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Vorwort. 


Wenn wir heute von der Enklise im Urindogermanischen etwas 
wisen, so geht das alles im Wesentlichen auf den Meister unserer 
Wissenschaft, auf Jacob Wackernagel, zurück. Wie an so vielen 
anderen Stellen ist er es, der das Problem erst richtig erkannt 
ud zugleich seine Lösung geliefert hat mit Hilfe seiner umfas- 
senden Kenntnisse in den klassischen Sprachen und im Altindischen. 
Sein bekannter Aufsatz im ersten Band der Indogermanischen For- 
schungen hat befruchtend auf andre gewirkt und hat auch mir die 
Anregung gegeben, auf ähnliche Dinge im Litauischen zu achten. 
fs war daher mein Wunsch gewesen, dem verehrten Meister 
durch Anknüpfung an seine Gedanken zum 70. Geburtstag eine . 
kleine Freude zu bereiten. Aber die Veröffentlichung hat sich um 
Jahre verzögert; denn was als kleiner Beitrag für das ᾽άντίδωρον 
gedacht war, ist zum Buch angeschwollen. 

Als ich einen Monat vor dem Ablieferungstermin für die Fest- 
schrift daranging, meine Sammlung enklitischer und an zweiter 
Stelle stehender Wörter zu ergänzen, die ich mir 1912 bei Lektüre 
der Proben aus Chylinskis Bibel in den Mitteilungen der litau- 
ischen literarischen Gesellschaft IV 207fg.!) gemacht hatte, er- 
kannte ich bald, daß diese bis dahin unbekannt gebliebene litau- 
ische Spracherscheinung nicht in dem Zeitraum von wenig Wochen 
erledigt werden könne. Einen der seltenen alten Drucke um den 
andern ließ ich mir zusammen mit den alten Handschriften nach 
Göttingen kommen. Je mehr ich las, umso verzwickter und viel- 
fältiger erwies sich das Problem. Allmählich wurde mir klar, 
daß ich wenigstens vom Altlitauischen und von den mundartlichen 
Denkmälern alle heranziehen mußte, deren ich nur habhaft werden 
konnte. Die Bibliotheksverwaltungen in Berlin, Danzig, Göttingen, 
Königsberg (Universitätsbibliothek und Stadtbibliothek) und W olfen- 
büttel sowie das Staatsarchiv in Königsberg überließen mir auf 


. 1) Die Stelle ist etwas schwer auffindbar, weil sie im Inhaltsverzeichnis 
Desen Bandes versehentlich nicht angegeben ist. 


IV Vorwort. 


lange Zeit die wertvollen Dokumente, wofür ich ihnen hier öffent- 
lich meinen Dank ausspreche. Wenn ich gleichwohl manche der 
wichtigsten Schriften nicht mit der wünschenswerten Ruhe durch- 
arbeiten und dann an einzelnen Stellen noch einmal nachsehen 
konnte, so lag das daran, daß mir wegen eines von der litauischen 
Regierung geplanten altlitauischen Lesebuchs wiederholt — leider 
verfrüht — ein Ablieferungstermin festgesetzt werden mußte. Da 
ich aber von Anfang an gar nicht ahnen konnte, was alles aus 
dem fast unübersehbaren Material des Sammelns wert war, ist mir 
manche Lücke entstanden; jedoch die besonders umfangreichen Werke 
mehrfach zu lesen, wie ich es mit manchem kürzeren getan habe, 
konnte ich mich nicht entschließen. 

Als ich dann an die Ausarbeitung ging, wurde mir der Mangel 
der Bekanntschaft mit der lebenden litauischen Sprache schließlich 
unerträglich. Ich habe darum, unterstützt von der Notgemein- 
schaft der Deutschen Wissenschaft, der Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen und dem Universitätsbund daselbst, fast 
das ganze Sommerhalbjahr 1925 in Litauen zugebracht. Ich 
möchte nicht versäumen, an dieser Stelle noch einmal meinen Dank 
. für diese Förderung meiner Studien zu wiederholen. 

Mich im mündlichen Gebrauch des Litauischen zu üben, er- 
möglichte mir in erster Linie ein mehrwöchiger Aufenthalt in den 
gastfreien Häusern des Herrn Kanonikus Valaitis in Prienai und 
besonders des Herrn Pfarrers Čėsna in Sasnava bei Mariampols, 
sodann die Liebenswürdigkeit einer größeren Zahl von Geistlichen 
und andern Herren, bei denen ich wohnen durfte. Empfehlungs- 
schreiben der Herren Dr. med. Basanavitius in Wilna, Professor 
Bučys in Kaunas und Kanonikus Tumas (Vaižgantas) daselbst off. 
neten mir die Häuser vieler Litauer. In Kaunas fand ich durch 
das Entgegenkommen des Direktors der Universitätsbibliothek, 
Herrn Prof. V. Biržiška, die Gelegenheit, mehrere seltene Drucke 
dieser Bibliothek sowie der Bibliothek des Priesterseminars in 
Kaunas durchzuarbeiten. Durch Schenken und Leihen von anderen 
mir sonst unzugänglichen Werken haben mich die Herren Pfarrer 
Césna in Sasnava, Pfarrer Eicke in Heydekrug, Professor Gerullis 
&ls Direktor des baltischen Instituts in Leipzig, Superintendent 
Jakubénas in BirZai, Pfarrer Janeliunas in Varnai, Vikar Krakaitis 
in Prienai, Pater Placzek, der Kommissar des Franziskanerklosters 
in Kretinga, und Dr. Ra$aitis, Professor am Priesterseminar in 
Gižai bei Mariampolé, verpflichtet. Herr Dozent Dr. Senn in 
Kaunas ist mir zur Hand gegangen, um aus der großen Zahl mo- 
derner litauischer Werke, die in Deutschland sámtlich unbekannt 
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sind, eine geeignete Auswahl zu treffen. Von diesen habe ich 
aber nur noch einen Teil für meine Arbeit verwenden können. Allen 
diesen Herren sei nochmals mein würmster Dank für ihre Unter- 
stützung ausgesprochen! 

Mein Aufenthalt im Lande hat nicht hingereicht, um mir in 
den vielen Fragen, deren Beantwortung ein vertieftes Studium 
der gesprochenen Sprache wohl ermöglichen könnte, Auskunft zu 
geben. Immerhin ist mir der Einblick, den ich in die heutige 
Sprache Litauens, die gesprochene wie die geschriebene, erhalten 
habe, für meine Arbeit sehr wichtig geworden. Wenn ich aber 
im Sammeln früher abgebrochen habe, als meine Quellen erschópft 
waren, so hüngt das vorzüglich mit dem Wunsch zusammen, in 
dieser Tätigkeit einmal aufzuhören. In solchem Umfang, wie ich 
es hier getan habe, ist noch keine Spracherscheinung im Litau- 
ischen behandelt worden. Ich hoffe, daß die aufgewandte Mühe 
in den Ergebnissen wirklich historischer Forschung gerechtfertigt ist.. 

Die Belege habe ich sehr zahlreich gebracht und habe sie, 
wie das bei einer entlegneren Sprache stets geschehen sollte, ins 
Deutsche übersetzt, zum Teil leider, ohne daß ich die Vorlage 
noch einmal vergleichen konnte. Über das Zahlenmaß der Bei- 
spiele kann man verschiedener Meinung sein. Ich habe mich auf 
den Standpunkt gestellt, daß nur reiche Belege die Spracherschei- 
nung wirklich lebendig vorführen können. 

Daß mancherlei Mängel meiner Arbeit anhaften, glaube ich 
selber am klarsten zu sehen. Ich weiß, daß sich vieles besser 
machen läßt, daß noch sehr vieles fehlt. Hätte ich jetzt noch einmal 
von vorne zu beginnen, dann würde ich auf mancherlei bei der 
Lektüre achten, woran ich achtlos vorbeigegangen bin; für gar 
manches Beispiel würde ich jetzt ein geeigneteres auswählen usw. 
Es bleibt also auch auf dem eigensten Gebiet, das ich durchwan- 
dert habe, noch vielerlei zu tun. 

Mit einem werden meine Leser besonders wenig einverstanden 
sein, das ist die Schreibung. In dieser Beziehung kommt man 
stets in die Klemme bei Arbeiten, die sich über einen größeren 
Teil der litauischen Denkmäler erstrecken. An sich wäre natür- 
lich das Richtigste, allenthalben die Originalorthographie beizube- 
halten. Das ergibt aber bei den Altlitauern zum Teil derartige 
Schwierigkeiten für den Druck, daß man darauf verzichten muß. 
Der Ausweg, alles in der heutigen offiziellen Weise zu schreiben, 
läßt sich auch nicht gut betreten bei Aufzeichnungen, die, mehr 
oder minder bewußt, die Eigenheiten einer Mundart darstellen 
wollen. Dann bleibt nur eine Vereinfachung mit Anlehnung an 
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die Originale. Diesen Weg habe ich eingeschlagen. Leider konnte 
es dabei nicht ohne Willkürlichkeiten abgehen. Der Verlag, den 
ich zuerst in Aussicht genommen hatte, ehe die Reihe der Ab- 
handlungen der Gesellschaft der Wissenschaften wieder in Gang 
kam, hatte mich gebeten, diakritische Zeichen möglichst zu ver- 
meiden. Ich bin daher damals so weit gegangen, selbst die beiden 
e gleichmäßig zu schreiben. Als dann die Abhandlungen der Ge- 
sellschaft der Wissenschaften wieder aufgenommen wurden, konnte 
meine Schrift hier eingereiht werden; ich brauchte mir nicht mehr 
solche Einschränkungen aufzuerlegen, die beinahe das Verständnis 
erschweren. Aber nachträglich konnte ich meist nicht mehr fest- 
stellen, wo ich die Schreibung vereinfacht hatte. Daß hier In- 
konsequenzen untergelaufen sind, kann ich leider nicht ändern. 

Solche Inkonsequenzen greifen auch über auf die Schreibungen 
für die Laute, welche man heute mit š, 2, č v bezeichnet. Hier 
macht sich zum Teil deutlich bemerkbar, wie wenig gefestigt noch 
die litauische Philologie ist, am meisten bei den Schreibungen der 
Namen. Wie bei uns die Schreibung Goethe, Bismarck geheiligt 
ist, so habe ich nicht gewagt, Szyrwid, Dauksza, Szliupas usw. mo- 
dern zu schreiben, während ich Basanavičius, der seine Namens- 
form häufig geändert hat, so schreibe, wie er das selbst jetzt tut. 
Ich habe mich auch nicht gescheut, für Dowkont und Wolonczewski 
die jetzt üblichen litauischen Formen einzusetzen. Für den ältesten 
litauischen Literaten mochte ich nicht von der Form Mosvid ab- 
gehen, die sich bei uns aus der Latinisierung Mosvidius eingebür- 
gert hat. So kommt es, daß ich Mosvid und Szyrwid nebenein- 
ander habe. In diesen Dingen neue Bahnen einzuschlagen, hielt 
ich mich nicht für berufen. Für den Inhalt meiner Untersuchungen 
spielen Fragen der Orthographie glücklicherweise nur ganz ver- 
einzelt eine Rolle. 

Die von mir angewandte Methode ist dieselbe, wie ich sie seit 
meinem Aufsatz über das Rekonstruieren (KZ XLI 1fg.) verfolge: 
die aus der Einzelsprache gewonnene Entwicklungslinie führt auf- 
wärts zu der indogermanischen Vorstufe und dann erst durch Ver- 
gleichung der Linien der anderen Sprachen zur Rekonstruktion 
des Urindogermanischen. Nicht immer bin ich so weit gegangen. 
So habe ich es z. B. bei dem Pronomen mi nicht aus Unkenntnis, 
sondern absichtlich vermieden, an ähnliche Verhältnisse im Irischen 
und Romanischen anzuknüpfen. 

Für einen Vorzug meiner Arbeit möchte ich es halten, daß 
es mir ebenso wie in meinem Buch über die Silbenbildung möglich 
geworden ist, schließlich ein einheitliches einfaches Gesamtergebnis 
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τι erzielen, obwohl ich es wiederum in seiner psychologischen 
Grundlage nicht erfassen kann. Ich lasse mich in dieser Art der 
Darstellung nicht irre machen, auch wenn ein Beurteiler das Ge- 
samtergebnis so ausführlicher Materialsammlungen wiederum als 
nicht erschütternd bezeichnen sollte. 

Was mir bei meinen Griechischen Forschungen I die damals 
versagende Spannkraft der Nerven und bei meinem Silbenbuch die 
Not der Zeiten verbot, hat mir diesmal die Aufopferung meines 
Kollegen Wolfgang Krause beschert: ein ausführliches Wort- und 
Sachverzeichnis. Dafür, daß er sich in so selbstloser Weise der 
Mühe unterzogen hat, den Leser in meinen Darlegungen zurecht- 
zuweisen, möchte ich ihm auch hier nochmals herzlichst danken. 

Zum Schluß möchte ich nicht unterlassen, der Dieterichschen 
Universitäts-Buchdruckerei meinen Dank und meine Anerkennung 
für die vorzügliche Bewältigung ihrer oft schwierigen Aufgabe 
auszusprechen. 


Göttingen, im Juli 1926. 
Eduard Hermann. 


Dad » Google 
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S. 17. Füge hinzu: Br 2. Kor 1116 prijmkitiem, Lk 2024 paradikitiem 
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(nach BGLS 221). 
23, Z% 26. Lies: und züchtige — Z. 27. Lies: 254 pamirodik. — 
Z. 29. Lies: 254 ir pamimokink. — Z. 30. Lies: 119121. 


. 28, 8 21. Die Wörterbücher usw. habe ich nicht berücksichtigt, Haack 


z. B. erwähnt mi Gr S. 332/3. — Der Beleg MPS 35, den ich wäh- 
rend des Druckes aus einer unvollständigen Notiz meines Zettelkastens 
übernommen habe, ohne damals die Stelle nachsehen zu können, hat 
sich hintennach als unrichtig erwiesen: es steht atneßtiemus da. 


.46,2. Aen Lies: Kap 1—9. 


65, Ζ 1 v. u. Lies: d. Ges. 


. 86, Z 17. Lies: verwenden meist nur. 


87, $ 69. Fraenkel erwähnt Arch sl Phil XXXIX 72 silsetis. 


. 108, Z. 19. Lies: Gesamtzahl der 'lypen. 


104, 8 83. Ruhig erwähnt in den Anfangsgründen S. 125 unter den 
Interjectionibus dolentis taiga ohne weitere Angabe der Bedeutung. 


. 107, Z. 2. Lies: vgl. unten S. 266. - 
. 111, 8 92. Füge hinzu: Br 2. Kor 834 parodikitiegi (nach BGLS 221). 
. 113, 8 93. Füge hinzu: Br 1. Sam 4$ bukitiegi (nach BGLS 221). 


116, Z. 15. Lies: praschikitegi. 
119, Z. 2. Lies: MT 108b;. 
127, Z. 25. Füge hinzu: MPS 3, idant gi. 
128. la und 1b vgl 8 364. 
131, Z 28. Lies: ant giko? 
133, 2. 20. Lies: 445 28. 
135, Z 6. Lies: wienaskurisgi. 
Z. 
Z. 
Z. 


N 


138, 18. Lies: tegulgi. 
139, Z. 23. Lies: VZV. 
142, 3. Lies 8814 potamgi. 


. 143. Tilge das doppelt erwähnte beskogi an der zweiten Stelle. 
. 144, Z. 7. Lies: netigi. 


159, Z. 2. Lies: gehórt, wenn du dich von den Christen abwendest, aber 
wenn... 
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. 169, Z. 29. Lies: tap pat gi. 
. 163, Z. 25. Fraenkel übersetzt KZ LI 245: wenn dieser nur nicht 


schnurrstracks zum Fenster hinausspringen wird. 


. 169, Z. 6 v. u. Lies: 31112; hochaltertümlich. 
. 171. Eine Rauda aus der Umgegend von Wilna (KZ XLIV 365) 


liefert nicht nur den Imperativ pas’kelkgi, sondern auch maZgi vielleicht. 

186, Z. 21. Lies: In taipaijeg. — Z. 28. Lies: 627«. 

187, Z. 25, Lies: und hoch in Andenken. 

193, Z. 23. Lies: neng. 

197, Anm. 1. Vgl. Endzelin, Lietuviy Tauta II 291. 

199, Z. 5. Lies: 46225. — Z. 13. Lies: passakikig. 

200, 2. 26. Lies: Orig 58715u. 

201, Z. 1. Lies: sawyg. — Z. 14. Füge hinzu: tokiasieg. — Z. 18 fg. 
Lies: auch 8 291 fg. toieg, toiaug. tieg... — Z. 26. Lies: s. S 291 fg. 
Z. 27. Lies: 49134. 


. 202, Z. 9. Lies: Orig 46315. — Z. 10. Lies: 30516 430 14 todelig. 
. 204, Z. 18. Lies: 1d. -g aus gu. 
. 209, Z. 25. Lies: Mundart ΥΣ. 


294. Z. 27. Lies: 1 gi. 


. 254, S 242. Das S. 104 erwähnte satagu wird auf Grund der ge- 


kürzten Form auf -g gebildet sein. 


. 255, $ 343. Gutturales -7 in tegul wird Zapiski LIII 16823 bezeugt. 


260. Auch altbulg nego wird für als hinter dem Komparativ gebraucht. 

267, Z. 5 v. u. Lies: Post. 

298. Nachträglich neige ich mehr dazu, in velyg einen mit -g ver- 
quickten Imperativ von velyti zu sehen, da velyti auch sonst wie ein 
Komparativ konstruiert werden kann, vgl. S 315 velydio me kaip. 


. 299, Z. 20. Lies: tiesiogi. 
. 911, Z. 20. Füge hinzu: MPS idant gi. 


914, Z. ὃ v. u. Lies: die Formel tuoieigt. 


. 927, ὃ 302. Belege für tasgat, tasgates in den Mundarten bringt Buga 


R f v LXXI 51. 
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In dem berühmt gewordenen Aufsatz 
Über ein Gesetz d indogermanischen 
Wortstellung (Indogerm. Forsch. I 333—436) hat Jacob Wacker- 
nagel, nachdem schon Jahre vorher Bergaigne Memoires de la 
Société de Linguistique III 177 und Delbrück Syntakt. Forsch. III 
47 fg. und V 22 und 471fg. kurz auf die Rolle der zweiten Stelle 
im Satz hingewiesen hatten, den Nachweis geführt, daB dem schwach- 
betonten und enklitischen Wort die zweite Stelle im indogermani- 
schen Satz zukam, und hat damit eine wichtige Grundlage für das 
Verständnis der Rhythmik des indogermanischen Satzes gelegt. 
Sein umfassendes Beweismaterial hatte er dem Griechischen und 
weiter besonders dem Lateinischen und Indischen entnommen. Das 
Baltisch-Slavische ließ er, der Richtung seiner Studien entsprechend, 
beiseite. Auf Wackernagels Aufsatz hat dann Delbrück Ver- 
gleichende Syntax III 45—56 seine Darstellung aufgebaut, indem 
er auch das Slavische berücksichtigte; das Baltische ließ er ebenfalls 
aus dem Spiel. Gleichzeitig mit Delbrück machte sich Berneker— _ 
in seinem Buch „Die Wortfolge in den slavischen Sprachen“ S. 60 
bis 94 an die Stellung der Enklitika. Wie in den anderen Teilen 
seines ergebnisreichen Buches zog er, auch hier, über den Rahmen 
seines Themas hinausgreifend, das Litauische mit heran. Selbst- 
verständlich konnte er diese Sprache nur kurz streifen. Sein Er- 
gebnis faßte er in die Worte zusammen (8.90): „Das heutige 
Litauisch hat keine Enklitiken mehr; doch zeigt sein reflex. Ver- 
bum, daß es einst solche gekannt haben muß, und zwar die Pro- 
nominalformen mi, ti, si“. Weiter sagt er S.91: „Darin, daB si 
an das einfache Verbum getreten ist, kann man einen indirekten 
Beweis für die große Ausdehnung sehen, die einst die Anfangs- 
stellung [des Verbums] gehabt haben muß; denn nur von der An- 
fangsstellung des Verbums aus, wobei ihm die Enklitika regulär 
unmittelbar folgen mußte, ist die Zusammenrückung zu erklären“. 
Berneker hat also bereits festgestellt, daß auch das Litauische 
jenes Wortstellungsgesetz erkennen läßt, dessen hohe Bedeutung 
Abhaadiungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, Kl. N. P. Bd. 19,1. 1 
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Wackernagel erwiesen hat. Bei dem damaligen Stand der baltischen 
Studien war es begreiflich, daß er nur die beiden Märchensamm- 
lungen benutzte, die in jener Zeit eine grofe Rolle in der Sprach- 
wissenschaft spielten: die von Schleicher und die von Brugmann. 
Infolge dieser Beschrünkung ist er dem verzeihlichen Irrtum ver- 
fallen, daß im heutigen Litauisch die Enklise nicht mehr zu finden 
sei. Hätte er einen beliebigen anderen, modernen litauischen Text 
von jenseits der Grenze untersucht, so hätte er auf der Stelle er- 
kannt, daß die Enklise gerade im Litauischen noch in höchst alter- 
tümlicher Weise bewahrt ist. Nimmt man etwa den ersten Band 
der Zeitschrift Varpas vom Jahr 1889 zur Hand und liest nur 
die wenigen Aufsätze Kudirkas, die er mit Q. D. ir K. unter- 
zeichnet hat, oder die j-g gezeichneten, so drängt sich einem die 
Erkenntnis unmittelbar auf, daß hier einige kleine Wörtchen noch 
ganz in der alten Weise an die zweite Stelle gestellt werden, sei 
es daß sie mehr oder weniger selbständig hinter einem anderen 
Wort stehen, sei es daß sie, zum Suffix herabgesunken, ein Pronomen 
oder eine Partikel usw. begleiten. So kann man -yi in den Auf- 
sëtzen Q. D. ir K. 48mal und -gu in jaigu 39mal zählen. Die 
Aufsätze j-g enthalten -gi 24mal und -gu 12 mal in jaigu, bezw. 
jeigu. Kommt man mit dieser Erfahrung an die beiden Textsamm- 
lungen, die Berneker benutzt hat, dann zeigt sich, daß auch dort 
Spuren der Enklise vorliegen. Bei flüchtigem Zählen haben mir 
Schleichers Märchen 76 Belege für angehängtes -gi, -g geliefert. 
Bei Brugmann habe ich 38 Belege für -gi, -g und 22 für -gu (ohne 
tegu, tegul) gezählt. Diese Zahlen lehren, daß es sich lohnen wird, 
einmal genauer nachzuforschen, wie es denn eigentlich mit der 
Stellung der schwachbetonten und enklitischen Wörtchen im Li- 
tauischen bestellt ist. Bisher ist darüber noch nirgends gehandelt 
worden. Hie und da kann man nur eine vereinzelte Bemerkung 
finden. So schon lange vor Wackernagel, z. B. bei Bezzenberger 
BGLS 175 fg. und 267 fg., wo -kat, o ge -p, tai als Enklitika 
bezeichnet werden. Nach Berneker hat Leskien IF XIV 96 und 
98 ausgesprochen, daß -gi und -gu enklitisch an das erste Wort 
des Satzes antreten. Von hier ist diese Bemerkung in die Hand- 
bücher gewandert. Das Ziel meines Buches ist es nun, die Frage 
in weitem Umfang aufzurollen. 


E; 2 | 
2. Wortstellung und Sprachveränderung. unite en 


dem Gebiet der Wortstellung darf nicht achtlos an den grund- 
sützlichen Auseinandersetzungen der Romanistin Elise Richter: 
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Grundlinien der Wortstellung, Sonderabdruck aus der Zeitschrift 
für Romanische Philologie, Bd. XL, vorübergehen. Die Verfasserin 
spricht S.3 als Grundlage aller Betrachtung aus: „Die Wort- 
stellung ist das Ergebnis zweier Kräfte: seelischer und rhythmi- 
scher Vorgänge. Die Anordnung der Wörter als seelischer Vorgang 
erfolgt mit Rücksicht auf das Sprachbedürfnis, wie der Inhalt der 
Wörter es erfordert; sie ist ein täglich neuer Vorgang, nach einem 
von Fall zu Fall sich verändernden Tatbestand. Die Anordnung 
der Wörter als rhythmischer Vorgang erfolgt nach überlieferter 
Sprachgepflogenheit entsprechend dem gewohnheitsmüfigen Rhyth- 
mus der Sprache. Die beiden Kräfte sind zu Zeiten gleich ge- 
richtet, zu Zeiten im Gegensatz; ihre Wechselwirkung macht den 
Inhalt der Geschichte der Wortstellung aus“. Daß hiermit das 
Wesen der Sache richtig gezeichnet sei, kann ich nicht zugeben. 

Wenn ich mich nicht sehr tüusche, kann über die Kräfte bei 
den sprachlichen Veründerungen kein Zweifel mehr bestehen. Die 
Klarheit hierüber verdanken wir einem mit den Richterschen Aus- 
einandersetzungen ungeführ gleichzeitig herausgekommenen Buch: 
Ernst Otto, Zur Grundlegung der Sprachwissenschaft 1919. Otto 
unterscheidet S. 8fg. seines Buches die Bedingungen und die Kräfte 
für die Veränderungen in der Sprache. An Bedingungen nennt 
er drei: 1) die Eigenheiten einer Lautsprache, 2) die sinnfälligen 
Eigenschaften der Umwelt, 3) die psycho-physische Anlage des 
Menschen. Als die großen treibenden Kräfte betrachtet er 1) den 
Bequemlichkeitstrieb, 2) das Streben nach Klarheit, 3) das Streben 
nach Schönheit. Dabei hat er keinen großen Wert darauf gelegt, 
alle Kräfte ausnahmslos zu nennen. So hat er selber schon S. 16 
das Streben nach Kürze, das ja mit dem Trieb der Bequemlich- 
keit nicht zusammenzufallen braucht, erwühnt. Als eine besonders 
wichtige Kraft habe ich in der niederländischen Zeitschrift Neo- 
philologus VIII 138 den Nachahmungstrieb genannt. Daselbst habe 
ich aber des weiteren kurz auseinandergesetzt, daß keine Geistes- 
kraft bei der Schópfung und Umgestaltung der Sprache ausge- 
schlossen ist. Ebenso wie in der Seele des Menschen sonst, habe 
ich gesagt, diese verschiedenen, zum Teil sich widersprechenden 
Kräfte tätig sind, so sind sie auch neben und gegen einander bei 
der Entwicklung der Sprache am Werke. Diese an einem vielleicht 
etwas entlegeneren Ort vorgetragene Meinung habe ich in meinem 
Buch über Silbenbildung im Griechischen S. 369 noch einmal wieder- 
holt. Leider ist keiner meiner Rezensenten auf diese wichtige Sache 
eingegangen. Soviel ich die Lage der Dinge überschaue, läßt sich 
gegen meine Verbesserung der Ottoschen Lehre nichts einwenden. 

1. 
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Mehr als die genannten Bedingungen und Kräfte kann es nicht 
geben: die Scheidung aber von Bedingungen und Kräften ist ebenso 
einwandfrei wie wichtig. 

Elise Richter hat beide durcheinandergeworfen: das Streben 
nach Rhythmik in der Sprache gehört zu den Kräften; der ge- 
wohnheitsmäßige Rhythmus der Sprache zu den Bedingungen. Erst 
wenn man das im Auge behält, wird man auch im übrigen zu 
einer sichereren Position kommen kónnen. Mit den Begriffen rück- 
sichtslos-persónliche und rücksichtsvoll-unpersónliche Wortstellung 
ist uns daher nicht geholfen. Auch die Scheidung zwischen tradi- 
tioneller oder habitueller und okkasioneller Wortstellung ist be- 
kanntlich nicht korrekt, da ja auch die okkasionelle Wortstellung 
überliefert ist und unter bestimmten Umständen ebenso regelmäßig 
wie unter anderen die habituelle angewandt wird. Wohl aber 
bringt die Scheidung von Thema — Gegenstand der Mitteilung 
und Hauptvorstellung = Inhalt der Mitteilung S. 11 eine Förde- 
rung. Wir dürfen annehmen, daß die Anfangsstellung, Mittelstel- 
lung und Endstellung des Verbums in mehreren indogermanischen 
Sprachen, vielleicht auch im Urindogermanischen selber, in engem 
Zusammenhang mit dem Thema der Mitteilung steht. Jede Wort- 
stellung hat ihre besondere Bedeutung. Dasselbe ist der Fall mit 
dem Rhythmus des Satzes. Jede Veründerung in Bezug auf Stel- 
lung oder Rhythmus hat nach E. Richter S. 20 gefühlsmäßige Ur- 
sache. Wir wissen nun, daß das nicht ganz richtig sein kann. 
Vielmehr sind wie stets die verschiedenen Krüfte des menschlichen 
Seelenlebens im Spiele. Ich will den Versuch machen, die Wort- 
stellung der schwachbetonten und enklitischen Wörtchen im Li- 
tauischen unter diesem Gesichtswinkel zu verstehen. 


| | Will man das Wesen der schwachbetonten Wörter 
3. Batztakte. richtig verstehen, so ist es unbedingt nótig, sich 
über den Aufbau des Satzes klar zu werden. Nun scheinen 
sich die Phonetiker darüber einig zu sein, daß jeder Satz in 
Sprechtakte zerfällt. Über diese äußert sich Sievers Phonetik* 
6 620 fg. so: „Über der Gliederung des Satzes in Silben steht noch 
eine Gliederung höherer Ordnung, durch die der Satz erst den ihm 
anhaftenden rhythmischen Charakter bekommt. Die einzelnen Silben 
eines mehrsilbigen Satzes pflegen nämlich nicht gleichwertig zu 
sein; sie werden vielmehr in der Regel derart geordnet, daß sich 
schwächer gesprochene Silben mit einer stärker gesprochenen zu 
einer in sich geschlossenen Gruppe verbinden. ... Diese Gruppen- 
bildung ist wesentlich exspiratorischer Art, d. h. die Druckstöße 
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für die einzelnen Silben der Gruppe werden zu einer höheren Ein- 
heit zusammengefaßt. Eine solche Gruppe ist gewissermaßen eine 
aus Einzelbewegungen zusammengesetzte rhythmische Figur, nach 
deren Ablauf, ganz wie beim Tanz, eine neue ähnliche oder gleiche 
Figur sich anschließen kann. Jede neue Figur setzt mit eigenem 
Willensimpuls ein, der sich auf die Gesamtgruppe erstreckt, und 
dieser neue Einsatz macht sich in einem deutlicheren Einschnitt in 
der Exspiration geltend, d. h. die Exspirationsgrenzen zwischen 
Gruppe und Gruppe sind daher stärker markiert als die zwischen 
den einzelnen Silben einer Gruppe“. 

Mit Recht beklagt es Jespersen, Lehrbuch der Phonetik? S. 207, 
daß zu Untersuchungen darüber noch kaum der Anfang gemacht 
sei. Ich wüßte nicht, daß sich seitdem die Sachlage wesentlich ver- 
ändert hätte. Wenn Elise Richter a.a. Ο. S. 16 die kühne Annahme 
macht, daß der Rhythmus stets dem Verhältnis von bestimmendem 
und bestimmtem Wort im Satz parallel laufe, so ist das unbeweisbar 
und in solcher Allgemeinheit sicherlich auch unrichtig. 


1 k ilt man ein 
In steigende, fallende wnd i 
kombinierte. Für die germanischen Sprachen gelten besonders die 
fallenden Sprechtakte. Da bedarf es aber noch einer Ergänzung, 
ohne die manche grundsätzliche Unklarheit bleiben könnte. $ 552 
nennt Sievers als Beispiel für Drucksilbengrenze den Satz ha-ters 
getan? = hat der es getan? Diesen Satz kann man steigend sprechen: 
ha-térs ge-tán? So wird man aber für gewöhnlich nicht sprechen, 
sondern fallend mit Auftakt, ein Unterschied, den Sievers $ 633fg. 
mit Recht besonders unterstreicht. Wie ist solche Aussprache ent- 
standen? Das Wort hat geht auf einen Dental aus, und der be- 
ginnt mit einem Dental. Bei langsamerem Sprechen müßte nach 
Sievers zwischen hat und der eine Druckgrenze und zugleich die 
Taktgrenze liegen. Es muß also beim schnelleren Sprechen Druck- 
grenze und Taktgrenze verschoben sein. Daß es eine solche Ver- 
schiebung gibt, ist nicht unwichtig. 
Treten wir mit dieser Weisheit an den Mustersatz $ 623 heran. 
In dem Satz wo sind die Gefangenen? soll die Taktgrenze vor 
fangenen liegen: wosindiege-fangenen? Nun wird aber in den deut- 
schen Mundarten, z. B. im Coburgischen, das e vor -fangenen nicht 
mitgesprochen. Geht dann der Auftakt bis wosindig-? Das wird 
unwahrscheinlich, wenn man ein Wort mit anlautendem ges- für 
Gefangenen einsetzt, etwa: wo sind die Gesunden? Das spricht man 
nicht: wosindieg-sunden? sondern wosindie-gsunden? Hier ist also 
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gerade wie oben bei ha-tersge-tan? ein Laut zum folgenden Takt 
geschlagen worden. Aber da erhebt sich die Frage, wann denn 
das e gefallen ist: vor oder nach der Taktverschiebung? Natürlich 
vorher; denn wenn es nachher geschehen wäre, liefe es darauf 
hinaus, daß die Taktgrenze auch vor den Wörtern Gefangenen, 
Gesunden usw. stehen kann. Das dürfte aber zum wenigsten bei 
der üblichen Aussprache eines solchen Satzes ausgeschlossen sein. 
Falls überhaupt Taktverschiebungen stattfinden, können sie ohne 
weiteres nur einen Konsonanten betreffen; denn bei einem Vokal 
und damit bei einer Silbe würde die Taktart selber verändert. 
Nun ist in Wörtern wie Glaube ganz allgemein das e in der Vor- 
silbe ge- weggefallen. Das braucht natürlich nicht in solchen 
Stellungen des Wortes vor sich gegangen zu sein, wo wie in den 
obigen Beispielen die Vorsilbe ge- nicht zu demselben Takt ge- 
hörte wie der Rest des Wortes, sondern in Sätzen, wo das Wort 
Gelaube in einem steigend-fallenden Takt stand. 


= F Ei Unter den schwachbetonten Wörtern spielen 
. Wesen der Enklise. | a, enklitischen und proklitischen eine be- 


sondere Rolle. Was hat man unter Enklise zu verstehen? Da der 
Ausdruck aus dem Griechischen stammt, denkt man leicht dabei 
an die Eigenheit der griechischen Enklise. So nennt Bezzenberger 
BB XXX 168 in Übereinstimmung mit Buttmann diejenigen Wörter 
enklitisch, welche durch Sinn und Aussprache sich so genau an 
das vorausgehende Wort anschließen können, daß sie ihren Ton 
auf dasselbe werfen; die enklitische Anfügung ist eine pausenlose. 
Diese Definition trifft allerdings für das Griechische zu. Hier 
wirft das Enklitikon seinen Akzent auf das vorausgehende Wort. 
Aber das liegt nicht im Wesen der Sache; es ist lediglich eine 
Folge des Dreisilbengesetzes. Der springende Punkt ist vielmehr, 
daß sich das Enklitikon eng an das vorausgehende Wort anschließt. 

Dabei ist es keine unbedingte Voraussetzung, daß dasjenige 
Wort, an welches sich das Enklitikon anlebnt, selbst den stärksten 
Teil des Sprechtaktes ausmacht. 

Diese Tatsache ist wichtig für meine Auseinandersetzungen 
im folgenden. Daher nenne ich einige Beispiele dafür. Wenn aus 
bei dem, zu dem:beim, zum geworden ist, so sind selbstverständlich 
die Präpositionen bei, zu nicht der stärkere Taktteil gegenüber 
dem folgenden Nomen gewesen. 

Engster enklitischer Anschluß liegt vielfach auch beim nach- 
gesetzten Personale vor, ohne daß das vorausgehende Wort im 
starken Taktteil stünde. Im Coburgischen wird s hinter r im 


Einleitung. 7 


Wortinnern zu 3: dasselbe geschieht auch in der Enklise. Es heißt 
nicht nur erster, sondern auch ich geb der$!) ich gebe es dir, geb 
merSe gib sie mir, wenn mer$e hat wenn man sie hat. Das enklitische 
Pronomen kann auch im Nominativ stehen: da get ders aber schlecht 
da geht es dir aber schlecht. Zu einer eigentümlichen Bildung hat 
die Enklise Anlaß gegeben in der Verbindung unersiche Kolaram 
unter siche — unter der Erde wachsende Kohlrabi (Plural). 

Gerade so wie man den Artikel enklitisch verkürzen kann, so 
wird im Coburgischen das zu s verkürzte das unter solchen Um- 
ständen hinter einem r ebenfalls zu einem $: ich hos Mädle gsehn 
ich habe das Mädchen gesehen, dagegen hat er? Müdle gsehn? hat er das 
Mädchen gesehen ? 

Einen sehr hübschen Beleg für die Enklise des Personale liefert 
das Nordfriesische. Nach Boy P. Möller, Sölring Leesbok Altona 
1909, S. 13 gebraucht man unbetont hinter dem Zeitwort für er 
sie es nicht die sonstigen Wörter hi jü hat, sondern hier haben 
sich die sonst verlorenen er oder -r, -s, et oder -t gehalten. Wie 
in der Mundart von Sylt ist es auch auf Fóhr, vgl. J. Schmidt- 
Petersen, Wörterbuch und Sprachlehre der nordfriesischen Sprache 
nach der Mundart von Fóhr und Amrum, S. X. Diese Formen 
werden aber auch enklitisch hinter den Konjunktionen des Neben- 
satzes gebraucht, z. B. A. J. Arfsten sin Düntjis, ütjdenn fan Otto 
Bremer Halle 1896, S. 12 det jaw Smoker kommerk ütjse, wann 's 
sant a Höntjendar eg un Siapweder thwaanj san daß eure Hemden 
kümmerlich aussehen, wenn sie seit den Hundstagen nicht in Seifenwasser 
gewaschen sind. Genau so ist das auch in deutschen Mundarten. Es 
heißt im Coburgischen: du willst, aber nachgestellt willst de und 
wenn de willst. Beispiele dafür bei Gertloff, 's Durf, wie 's leibt 
un labt Coburg 1913. l 

Noch ein Wort über die griechische Enklise! Jede theoretische 
Betrachtung der Enklise im Griechischen stößt auf eine Schwierig- 
keit, weil manche kleine Wörtchen wie z. B. in erster Linie δε 
als orthotoniert gelten müssen. Wenn wir von unserem Sprach- 
gefühl aus einen griechischen Text auf seine Satzbetonung hin 
mustern, haben wir jedoch den Eindruck, daß jedes δε ebenso unbetont 
sein müsse wie etwa ys; wir wundern uns also, daß die Griechen 
dieses Wörtchen nicht zu den enklitischen gezählt haben. Man 
konnte daher fragen, ob es nicht etwa erst in einer Zeit zum un- 
betonten anlehnungsbedürftigen Wort herabgesunken ist, als die 


1) Um typographische Schwierigkeiten zu vermeiden, gebe ich die Beispiele 
aus der Coburger Mundart phonetisch ungenau. 
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Gesetze der griechischen Betonung längst festgelegt und erstarrt 
waren. Ich meine das so, daß man z.B. ἄνθρωπός γε und μῦθός γε 
sagte, aber ἄνθρωπος δε und μῦϑος de, d. h. man betonte de eben- 
sowenig wie γε. Es bestand aber der Unterschied, daß δε, weil es 
erst später seinen Ton verlor, nicht mehr wie die zur Zeit der 
Entstehung der Betonungsgesetze schon tonlosen Wörter, um den 
üblichen Ausdruck zu gebrauchen, seinen Akzent auf das voraus- 
gehende Wort zurückwerfen konnte. In Verbindungen wie ἄν- 
ϑρωπος δε und μῦθος δε waren dann also mehr Moren als sonst 
am Ende eines Wortes oder Wortkomplexes unbetont. Weil so de 
an den Gesetzen der Enklise nicht teilnahm, wurde es von den 
griechischen Grammatikern als nichtenklitisches Wort behandelt, 
d. h. es wurde in der späten Zeit, als man fast auf jedes nicht- 
enklitische Wort einen Akzent setzte, ebenfalls mit einem Akzent- 
zeichen versehen. Darum lehnte es sich aber nicht weniger eng 
an das vorausgehende Wort an als ein sogenanntes enklitisches 
Wort. Wir dürfen eben nie vergessen, daß uns die griechischen 
Grammatiker nie über das Wesen der Dinge selbst aufklären, 
sondern nur von Äußerlichkeiten ausgehen. Bei dieser Sachlage 
dürfte man de natürlich nicht an das slavische ze anknüpfen, das 
seine Unbetontheit im Satze vielleicht aus urindogermanischer Zeit 
ererbt hatte, sondern an δή, das mit zu dem unten erwähnten 
Demonstrativstamm *de/do gehören wird, vgl. Boisacq Dict. et. 168. 
Aber die Tatsache, daß ai. hi, ein Wort von ähnlicher Bedeutung 
in jener Sprache, ebenfalls nicht enklitisch ist, macht es doch 
zweifelhaft, ob die vorgetragene Auffassung von de richtig ist. 
Beide Wörter werden vielleicht gleichmäßig durch eine Pause von 
dem vorausgehenden Wort getrennt gewesen sein. 


Die Proklise ist das genaue Gegenstück 
6. Wesen der Froklise.| τας Enklise. Das bedeutet: ein schwach- 


betontes Wort schließt sich aufs engste an das folgende an. Im 
Deutschen haben wir viele solcher Verbindungen. Wenn ich er- 
innern der Bühnensprache gemäß so spreche, daß zwischen er und 
innern eine Druckgrenze zu liegen kommt, dann können die beiden 
Stücke je nach dem Satz, in dem sie vorkommen, auch zu zwei 
Takten gehören. In nachlässigerer Sprache dagegen fällt die Druck- 
grenze ganz weg, und es kommt nur eine Schallgrenze in dem r 
zwischen e und innern zustande. Hier steht er proklitisch vor 
innern. So ist in der Proklise herum hinein zu rum nein gekürzt 
worden u.ä. 

Der Artikel, der in der Verbindung im enklitisch an in an- 
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gelehnt war, ist in anderen Fällen proklitisch vor das folgende 
Nomen gestellt. Als kleines Kind habe ich das mundartliche 
aménd vielleicht mit Schallgrenze im m gebraucht. Ich hielt das 
für ein einheitliches Wort, bis mir in der Schule klar wurde, daß 
das nichts sei als die Zusammensetzung aus am und Ende. Hier 
ist also am, d.h. die Verbindung von Práposition mit enklitisch 
angehüngtem Artikel, proklitisch zum folgenden Substantiv ge- 
schlagen. Ist die Etymologie von Otter richtig, wonach es durch 
falsche Loslósung des Artikels aus Natter entstanden sein soll, so 
ist das nur denkbar, wenn der Artikel proklitisch vor dem Sub- 
stantiv stand. Jedenfalls haben wir hier Beispiele, wo enklitische 
Wörter auch einmal proklitisch gebraucht werden können. Im 
Romanischen kann der Artikel ebenfalls proklitisch sein, z. B. 
wenn im Französischen das s von les zum folgenden Vokal hinüber- 
gebunden wird: les yeux = le-syeux. Im Rumänischen wird der 
Artikel wie in anderen Balkansprachen enklitisch angehängt. Also 
wieder dieselbe Erscheinung, daß ein Wort zwischen Enklise und 
Proklise hin und herwechselt. So wird im Lateinischen ce an das 
deiktische Pronomen angehängt: hic, im Griechischen geht xe in 
κεῖνος (aus κε-|- ενος) voraus. Diese Feststellungen sind höchst 
wichtig für litauische Verhältnisse. 


Wir sahen, daß in deutschen 
7. Unterschied zwischen Anschluß 
Mundarten das nachgestellte 
nach vorn und nach hinten. S . 
Personale geschwächt wird, 


aber das vorausgestellte nicht in demselben Maße. Im Nordfriesi- 
schen konnten wir dasselbe beobachten. Das ist etwas Merkwürdiges. 
Haben wir das Wesen der Enklise und der Proklise richtig er- 
faßt, dann kann das nur so zu verstehen sein, daß sich ein ton- 
schwaches Wort leichter obne Pause eng an das vorausgehende 
als an das folgende Wort anlehnt. Enklise muß leichter zustande 
kommen als Proklise. Hängt das im Germanischen damit zusammen, 
daß hier fallender Sprechtakt häufiger ist als steigender? 

Aber dieser Unterschied zwischen der Schwächung vorne und 
hinten geht über das Germanische hinaus. Im Altpreußischen können 
wir ein ganz ähnliches Verhalten des Personale wie im Deutschen 
und im Nordfriesischen sehen. Nach Trautmann Die Altpreußischen 
Sprachdenkmäler 270 heißt du vor dem Verb meist tou oder tau, 
hinter ihm aber iu. Ich will hier nicht untersuchen, ob etwa ein 
Germanismus darin steckt, daß man vor und nach dem Verb das 
Personale mit verschiedener Stärke sprach. Da die beiden Formen 
lautlich differenziert erscheinen, müßte dieser deutsche Einfluß 
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zeitlich hinter unseren Sprachdenkmälern bereits weiter zurück- 
liegen. Trotz Gerullis Ausführungen Archiv sl. Ph. XXXIX 65fg. 
und Streitbergfestgabe 96 fg. bin ich nicht ohne weiteres davon 
überzeugt, daß die oft erörterten auffälligen Eigentümlichkeiten 
der preußischen Texte in erster Linie auf Unkenntnis der Über- 
setzer zurückgehen müssen. Die hier genannte Unterscheidung 
spricht jedenfalls wieder einmal für eine gute Beobachtung der 
Sprache. 

Für den Satz, daß der Anschluß nach vorne vielfach enger 
ist als der nach hinten, mögen noch einige Beispiele dienen. So 
wie wir im Deutschen die Präposition mit dem Artikel zu einer 
Worteinheit verbinden, machen das, wie schon erwähnt, auch die 
romanischen Sprachen. Hier sind manche dieser Verbindungen dem 
Sprachgefühl nach zur Deklination des Artikels geworden; der 
Artikel hat sich enklitisch an die voraufgehende Präposition an- 
geschlossen. Er verbindet sich aber im Germanischen und Ro- 
manischen für gewöhnlich nicht mit dem folgenden Wort. Anders 
ist es mit der Anlehnung an das dazugehörige Wort, wenn der 
Artikel ihm nachfolgt. Das ist so in den nordgermanischen Sprachen 
und einigen Balkansprachen, im Rumänischen, im Bulgarischen und 
im Albanesischen. In diesen Sprachen verwächst der Artikel mit 
dem vorausgehenden Wort zu einer Worteinheit. 

Es gibt manche Beispiele dafür, daß eine zunächst schwach 
betonte Präposition mit dem folgenden Kasus verschmilzt, so haben 
wir im Deutschen anstatt beizeiten infolge zufrieden oder ım Latei- 
nischen imprimis obviam im Griechischen ἐκποδών usw. Aber das 
sind nur vereinzelte Verbindungen. Anders ist es bei der Post- 
position. Diese tritt enklitisch an das vorausgehende Wort an. 
Das ist nicht nur so im Griechischen, wo einem das durch den 
Wortakzent besonders deutlich vor die Augen tritt in ᾿Ελευσῖνάδε, 
θήναζε. Die Postpositionen sind ganz auffällig häufig mit dem 
vorausgehenden Wort so vereinigt, daß aus ihnen ein Suffix wird, 
So werden im Oskisch-Umbrischen stets die hier sehr häufigen Post- 
positionen fest angehängt, s. von Planta Grammatik der oskisch- 
umbrischen Dialekte I 596 fg., Leo NGG 1895, 417, während die 
Präpositionen seltner mit dem folgenden Wort eine Einheit ein- 
gehen. Ob v. Planta mit Recht der Präposition einen stärkeren 
Ton leiht als dem abhängigen Nomen, lasse ich ununtersucht. Im 
Litauischen sind die Postpositionen so zu Suffixen herabgesunken, 
daß sie ihres Vokals verlustig gehen können; denn es wird -na 
zu -n und -pi zu -p; Substantiv und Adjektiv bekommen beide 
nebeneinander dieses Suffix gerade so wie sie jedes für sich irgend 
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ein Kasussuffix erhalten; vgl. zuletzt darüber Fraenkel MSL XIX 
44fg., Wackernagel Vorlesungen über Syntax II 200. 

Die sogenannte Bestimmtheitsform des Adjektivs im Baltischen 
und Slavischen ist wie Delbrück, auf Scherer fußend, erkannt hat, 
mit dem indogermanischen Relativum "os zusammengesetzt, s. 
Delbrück Vergleichende Syntax III 303 313 fg. Der Ausgangspunkt 
war die Bedeutung derjenige welcher, s. Griech. Forschungen I 243 fg. 
Im Indoiranischen und im Baltoslavischen hat sich aus diesem Re- 
lativum der Gebrauch eines Artikels entwickelt. Jm Altarischen 
war die Wortstellung dieses Wortes nicht an die Stelle hinter dem 
Adjektiv gebunden. Darum konnte es als freies Wort im Satz 
fungieren, wenngleich man eine Erstarrung beobachten kann. Im 
Baltischen und im Slavischen führte die Stellung hinter dem Ad- 
jektivum bei der Unbetontheit des "ος dazu, daß es sich enklitisch 
an das Adjektiv anlehnte und in diesen beiden Sprachen unabhüngig 
von einander mit ihm fest verwuchs. 

In vielen indogermanischen Sprachen werden manche Tempora 
durch Umschreibung mit dem Verbum sein gebildet, so bei uns 
im Deutschen. Obwohl sei» geringen Satzton hat, ist es doch nicht 
eng mit dem Verbalnomen verbunden, weil es nicht immer hinter 
ihm steht. Anders im Altindischen: hier işt im Futurum das en- 
klitische Verbum sein mit dem Nomen verbale zu einer Einheit 
verschweißt worden düíüsmi ich werde Geber sein = ich werde geben 
und ebenso nicht nur in der Zweiten Singularis datäsi, sondern 
auch in der Ersten und Zweiten im Dual und im Plural dätäsvas 
dàtüsthas dätäsmas dätästha; die Verbalform ist also zum Suffix 
herabgesunken. Nur in der Dritten konnte das nicht eintreten, 
weil hier der Satz ohne Verb gebildet wurde: so blieben hier datä, 
dātāran und dätäras. 


Um eine sichere Grundlage für 
meine Untersuchung zu erhalten, 
müßte ich also von Rechts wegen mit einer ausführlichen Darstel- 
lung der litauischen Sprechtakte beginnen. Wenn ich das nicht 
tue, so glaube ich das zu meiner Entschuldigung anführen zu 
dürfen, daß eine so schwierige Aufgabe wie die Darstellung der 
Sprechtakte am besten bei der Muttersprache begonnen wird, d.h. 
für mich, nicht ausgerechnet bei einer durch ihre Intonation be- 
sonders schwierigen Sprache, die mir mündlich nur durch einen 
kürzeren Aufenthalt im Lande Litauen geläufig geworden ist. Die 
Grüße solcher Schwierigkeiten haben uns Alfred Schmitts Unter- 
suchungen zur allgemeinen Akzentlehre klar vor Augen geführt. 


E Umfang der Untersuchung. 
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Es bedeutet bekanntlich einen großen Unterschied, ob eine Sprache 
mehr auf dynamischer Gliederung beruht, wie das Deutsche, oder 
mehr auf musikalischer, wie das ältere Altgriechisch; das Li- 
tauische steht vielleicht zwischen beiden in der Mitte. Ich könnte 
mir denken, daß auch Beweglichkeit und Starrheit des Wortton- 
sitzes von Einfluß auf Auftakt und Sprechtaktgrenze ist. Vielleicht 
stehen auch die Wortstellungsgesetze in gewissem Zusammenhang 
hiermit. Diese Dinge zu untersuchen, war ich nicht in der Lage. 

Habe ich so auf einen höchst wichtigen Teil der Untersuchung 
verzichten müssen, so habe ich wenigstens die schriftliche Grund- 
lage so weit ausgedehnt, wie das bisher noch nicht bei einer sprach- 
wissenschaftlichen Studie im Litauischen der Fall gewesen ist. 
Von den 308 Nummern, die Biržiška Lietuviu bibliografija I-ji dalis : 
XVI—XVIII am2. in dem Beiheft der bibliographischen Zeitschrift 
Knygos 1924 aufzählt (weiter unten Biržiška abgekürzt), habe ich 
aus dem 16. Jahrhundert alle litauischen Schriften, die wenigstens 
noch in einem einzigen Exemplar vorhanden sind, ausgenutzt: Nr. 
4—6, 8—10, 12—21, 23—33. Von den Schriften des 17. Jahr- 
hunderts habe ich ebenfalls völlig ausgebeutet die Nummern 34—40, 
48, 61—65, 67, 68, 74, ΤΌ, 80, Nr. 72 in dem Berliner Exemplar 
(Chylinskis Bibel) Nicht gesehen habe ich die Nr. 38, 42, 53, 54, 
ὅθ, 68, 70, 76, 84, 88, 90, 92—94, 96, 98, 102. Von diesen sind 
die meisten wegen ihres ganz geringen Umfanges wohl wertlos 
für meine Untersuchung. Sie werden aufgewogen durch die kleinen 
Handschriften, die ich benutzen konnte, die Biržiška noch unbe- 
kannt waren. Sicherlich einen Verlust bedeutet es aber für mich, 
daß es mir nicht gelungen ist, Nr. 54 zu Gesicht zu bekommen, 
den zweiten Teil von Szyrwids Punkty, der nur in Wilna noch in 
einem Exemplar zu existieren scheint. Auch Nr. 90, die in London 
lagernde Pradzia pamoksla vom Jahr 1680, hätte mich vielleicht 
allerlei lehren kónnen. Die Nummern 93 und 94, die zweiten Auf- 
lagen von Kleins Gesang- und Gebetbuch, habe ich mir bei meinem 
Aufenthalt in Kaunas leider entgehen lassen, weil ich nicht die 
Möglichkeit besaß, die ersten Auflagen damit zu vergleichen. Aus 
. der Fülle der sich vielfach wiederholenden Schriften des 18. Jahr- 
hunderts habe ich nur eine kleine Auswahl getroffen. Durchge- 
arbeitet habe ich nur die Nummern 106 — 107, 109, 122, 132, 134, 
150. Benutzt habe ich auch die Nummern 137, 149, 151 = 152, 200, 
205 — 206. Von den Schriftstellern des 19. und 20. Jahrhunderts 
habe ich nur kleinere oder größere Proben durchlesen können. 
Am meisten habe ich von Dowkont und von Wolonczewski aus- 
gezogen. Aber ich habe auch die moderne mit Basanavičius be- 
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ginnende Literatur in ihren Hauptvertretern wenigstens in einigen 
ihrer Werke zu Worte kommen lassen. 

Es bleibt also für kommende Arbeit, selbst in dem engen Ge- 
biet, das ich dieses Mal gewählt habe, noch genug zu tun übrig. 


ürlich i d hl 
9. Altlitauisch und die jetzige Sprache. zu , Eë 


Lager der heutigen Baltisten nicht besonders viel von Darstel- 
lungen des Sprachgebrauchs der altlitauischen Denkmäler hält. 
Ich gebe auch unumwunden zu, daß manche Untersuchung der 
letzten Jahre wohl geeignet war, diese Meinung aufkommen zu 
lassen. Ich hoffe aber gerade, daß mein Buch beweist, wie not- 
wendig eine Erforschung der altlitauischen Sprachdenkmäler für 
den Sprachforscher ist. Gerullis hat bei Erörterung der nächsten 
Aufgaben der baltischen Philologie AslIPh X XXIX 44 fg. die Wichtig- 
keit der heutigen Mundarten, wie ich glaube, etwas zu einseitig 
betont. Ganz zweifellos müssen die Mundarten ergründet werden, 
solange sie noch gesprochen werden. Es ist aber ein Irrtum zu 
meinen, daB es mit den anderen Aufgaben noch gute Weile hat. 
Auf eine kann ich in diesem Zusammenhang nur eben gerade mit 
einem einzigen Wort hinweisen, das ist die schnelle Verbreitung 
der kaum begründeten großlitauischen Schriftsprache als Umgangs- 
sprache. Hier liegt ein ganz einzigartiges Problem der allgemeinen 
Sprachwissenschaft vor, über dessen Wichtigkeit zu sprechen hier 
nicht der richtige Platz ist. Anders steht es mit der altlitauischen 
Literatur. Ihre sprachliche Bedeutung ist bisher trotz meiner Be- 
mühungen in meiner Schrift über die Entwicklung der litauischen 
Konjunktionalsátze S. 4fg. nicht überall genügend gewürdigt worden. 
Ja, ich selber habe damals den vollen Umfang ihrer Bedeutung 
noch nicht gekannt. Jetzt sehe ich deutlicher, welche sprachlichen 
Schütze die alten Schriften enthalten. Es wird eine wichtige Auf- 
gabe der im Entstehen begriffenen litauischen Philologie sein müssen, 
die nur in einem einzigen Exemplar oder nur in einigen wenigen 
Bibliotheken vorhandenen Schriften zunüchst auf irgend einem 
Wege zu vervielfültigen und so dem Forscher zugünglicher zu 
machen, wie es mit Mosvid bereits geschehen ist und wie es mit 
Dauksza zur Zeit geschieht. 

Wegen der breiten sprachlichen Grundlage haben wir früher 
Leskiens Bildung der Nomina im Litauischen bewundert und als 
vorbildlich betrachtet. Und doch hat auch Leskien seine Unter- 
suchung zu früh abgebrochen. Zum Beispiel von den Suffixen mit 
v gibt er ein ganz unzureichendes Bild; das bemerkt man schon, 
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wenn man mit seiner Darstellung die wenigen Beispiele vergleicht, 
die Rygiškių Jonas ( Jablonskis) in seiner Lietuvių kalbos gramatika, 
2. Auflage 1922, S. 215fg. gibt. Die litauische Sprache ist schon 
im 16. Jahrhundert mundartlich aber auch in der Syntax viel 
stärker geschieden gewesen, als wir das anzunehmen geneigt sind. 
Oder vielleicht hat man es so auszudrücken, daB erst ein Studium 
aller erhaltenen alten Denkmäler einen richtigen Begriff von dem 
Reichtum der litauischen Sprache zu geben vermag. Meine Unter- 
suchung kann lehren, daß man nicht damit auskommt, etwa nur 
in Preufen gedruckte oder geschriebene alte Werke heranzuziehen. 
Man darf sich auch nicht nur auf eine Auswahl beschrünken, wie 
Bretke und Dauksza, der in Litauen beinahe als der einzige alt- 
litauische Schriftsteller gilt. Auch schon der bisher von fast jeder- 
mann bei Seite geschobene Chylinski liefert eine ganz ungeahnte 
Ausbeute anderer Art. 

Mir schwebt nun nicht als Ideal vor, daß in Zukunft die 
Sprachforscher bei jeder Frage des Litauischen die litauische Lite- 
r&tur in demselben Umfang wie ich durcharbeiten oder gar in noch 
größerer Ausdehnung. Vielmehr muß zunächst die lebende Sprache 
stärker za Wort kommen, als das für mich möglich war. Für das 
Altlitauische aber müssen die künftigen baltischen Philologen Vor- 
arbeit leisten in Einzeluntersuchungen der Sprache der wichtigeren 
Denkmäler und Schriftsteller. Wenn allmählich solche Arbeit ge- 
leistet sein wird, können die Sprachforscher in weniger mühevoller 
Weise, als es heute möglich ist, reiche Beute einheimsen. 


Erster Teil: Die Pronomina. 


L Die Pronomina personalia mi, ti. 


10. Anordnung der altlitauischen | Die beste Anordnung der 
Beispiele aus der ülteren 

Beispiele. [ : Deeg 
litauischen Sprache würde in erster Linie die 


verschiedene mundartliche Herkunft ins Auge fassen. Die For- 
schungen der letzten Jahre haben uns aber belehrt, daß unsere 
früheren Vorstellungen über die Wohnsitze des litauischen Volkes 
einer Revision bedürfen. Ich brauche nur auf die Karten in der 
Streitbergfestgabe hinzuweisen, die der verstorbene einheimische 
Sprachforscher Buga von den Sitzen seines Volkes im Mittelalter 
entwirft. Früher waren wir der Meinung, daß die Litauer seit 
Jahrhunderten vor Christus schon da wohnten, wo wir sie heute 
noch antreffen. Ganz besonders stark befestigt wurden die Histo- 
riker in dieser Ansicht durch einen kleinen Aufsatz Bezzenbergers, 
den er Altpreufische Monatschrift XIX 651—655 (1882) über die 
litauisch-preußische Grenze veröffentlichte. Auf Grund der Ver- 
teilung der Ortsnamen mit dem preußischen Wort -keim für Dorf 
und dem litauischen Wort -kehmen stellte er den Satz auf, daß die 
Deime, ein Nebenfluß des Pregel, seit alters die Grenze zwischen 
Preußen und Litauern gebildet habe. Die Untersuchungen der 
Sprachforscher haben nun in den letzten Jahren mehr und mehr 
gezeigt, daß das ein Irrtum ist. Aber erst die Dissertation von 
Gertrud Heinrich, Beitrag zu den Siedelungs- und Nationalitäten- 
verhältnissen von Preufisch-Litauen Königsberg 1922 hat gründlich 
mit dem voreiligen Schluß aufgeräumt, den Bezzenberger aus der 
Verteilung der Ortsnamen gezogen hatte. Die Verfasserin der 
Dissertation hat nachweisen können, daß die litauischen Ortschaften 
im ehemaligen Ostpreußen Ansiedelungen erst aus dem 15. Jahr- 
hundert und von später sind, daß in der vorausgehenden Zeit das 
jetzige Memelgebiet unbewohnt gewesen ist. Der Geograph Mor- 
tensen bringt in seinem Buch über Litauen, das zur Zeit unter 
der Presse ist, noch zwei neue Beweise für dieses überraschende 
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Ergebnis historischer Forschung. Für die Beurteilung der altli- 
tauischen Sprachdenkmäler ist das von höchster Wichtigkeit. Wenn 
Ostpreußen erst in so später Zeit von den Litauern besiedelt worden 
ist, brauchen wir uns nicht mehr zu wundern, wenn die Sprache 
jener Schriften mundartlich ganz auffällig gemischt ist und meist 
nicht recht lokalisierbar erscheint. 

Eine Anordnung nach dem Erscheinungsjahr ist aus anderen 
Gründen nicht tunlich; sie würde manches Zusammengehörige zer- 
reißen. Daher trenne ich die älteren Denkmäler im folgenden, da 
sie fast ausschließlich solche theologischen Inhalts sind, nach dem 
Bekenntnis ihrer Verfasser in: lutherische, calvinistische und ka- 
tholische. Innerhalb dieser Gruppen ordne ich nach dem Erschei- 
nungsjahr. 


A. Beispielsammlung für das Pronomen der ersten Person. 


a. Lutherische Literatur. 


Vom Pronomen der ersten Person Singularis wird enklitisch 
für den Dativ mir wie den Akkusativ mich -mi, -m gebraucht. 


Bei Mosvid und in der Forma Chrikstima 
11. Vor Bretke. gibt es keinen Beleg. 


Aus Willents Schriften habe ich nur 1 Beispiel: Els tę 
catechisma alba chriksczionischka moksla tokiu trumpu a pygu budu 
padariti primiwerte ir prisilia dideghi ir raudingoghi reika den Kate- 
chismus oder die Christliche Lehre in so kurzer und wohlfeiler Weise her- 
zustellen, hat mich die große und jammervolle Not gezwungen und genötigt. 
Hier soll -mi zunächst als Akkusativ gebucht werden, doch vgl. ὃ 58. 

Auch die Wolfenbütteler Postille hat mir nur 4 Belege 
geliefert, und zwar viermal -mi als Dativ: 195 bzs dawetemi walgiti 
ihr gabt mir zu essen, 24 dawetemi gierti ihr gabt mir zu trinken gegen- 
über 19610 nedawete man walgiti; 20726 tasaimj bralis dide abidy 
pamidare dieser Bruder hat mir großes Unrecht getan, mit doppelter 
Setzung des mir. Die Doppelsetzung des mi erklärt sich daraus, 
daß es erst an die zweite Stelle des Satzes gestellt ist und bei 
dem davon entfernten Verbum das Bedürfnis hierfür noch einmal 
entstand, ein Beweis dafür, daß dem Verfasser die Verbindung ‚mit 
dem Verbum sehr geläufig ist. 


Bei Bretke habe ich im ganzen 
12. Bretkes Neues Testament. 840 Beispiele,gesammelt und zwar 


in der Bibelübersetzung 326, im Gesangbuch 10, in der Postille 4. 
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Das in den Jahren 1573 bis 1580 (s. NGG 1923, 116) ge- 
schriebene Neue Testament liefert nur 27 Belege. Davon stehen 
22 beim Imperativ. 

12 mal beim einfachen Imperativ, der den Satz eröffnet: duokim 
(dokim) gib mir Mth 143!) Lk 153 Jh. 415, duokim gierti gib mir zu 
trinken = laß mich trinken Jh. 4710, duokitem (eine zweite Hand hat 
am Rand hinzugefügt pawelkitem) walnai kalbeti erlaubt mir frei zu 
sprechen Ap 229, sakikim sage mir Ap 5s, sakikitem sagt mir Gal 421. 
— gielbekem hilf mir Mth 14so 1525 Lk 18s Jh12»s.. Welcher 
Kasus bei gelbėti gebraucht ist, läßt sich nicht leicht feststellen. 

2 mal ist mi in den zusammengesetzten oder negierten Imperativ 
eingeschoben: Philemon 22 feipaieg pamitaisik padwar« zugleich bereite 
mir eine Herberge. — Lk 8:s ne mi muczik quäle mich nicht. 

8 mal hinter dem komponierten Imperativ: 2. Kor 121s atleiskitem 
tą griekq erlaBt mir diese Sünde, Mk 1215 a£neschkitem graschin bringt 
mir einen Groschen, Jakob 21s parodikem tawo wierq zeige mir deinen 
Glauben, Lk Ότο pawelkem pirma eiti erlaube mir zuerst zu gehen, 96i 
Ap 21» pawelkim. — Lk 1517 padarikem mache mich, 2. Kor 1116 
prijmkitem nehmt mich an. 

Nur mal bei anderen Verbalformen: Mtb 15 32 gailim monių 
mir tun die Leute leid, Philipp 31 tai nemigail das tut mir nicht leid, 
2. Tim 41. Alexandras kalwis daug pikta pamidare der Schmied Ale- 
xander hat mir viel Böses getan. — Gal 420 nes apmimischat denn ihr 
habt mich irregemacht?), Ap Bau kaip galiu, ie kas nemimokin? wie 
kann ich, wenn mich niemand lehrt? 

Von den 27 Belegen sind mindestens 18 Dative, D sind Akku- 
sative, 4 unbestimmt; 21 mal ist -m, 6 mal ist mi gebraucht. 


Die 1580 fertiggestellte Übersetzung der 

Psalmen liefert die verhältnismäßig 

hohe Zahl von 134 Belegen. Davon stehen 129, also beinahe alle, 
beim Imperativ. , 

66 mal findet sich -m hinter dem einfachen Imperativ, der fast 

jedesmal den Satz eröffnet: 41 De 914 2611 277 3011 11 312 10 415 11 


1) Soweit in der Handschrift die Verse gezählt sind, lege ich diese Zählung 
zugrunde, andernfalls! richte ich mich nach Alliolis Ausgabe der Vulgata von 
1894 (9. Aufl). 

2) Bezzenberger BGLS 271 gibt für apmischti und für apsimischti die Be- 
deutung bestürzt werden; das ist nicht richtig. apmischti heißt irre machen, beatürat 
machen: Gal 510 kas ius maischa (apmischa) wer euch irremacht, Ap 524 apmischa 
1408 sie machten sie irre, Ap 212 ἐγ nussigando ir apmischa juos und sie entsetzten sich, 
und es machte sie irre, vgl. Gal 512 kurie ius pusta ((matscha) welche euch irre machen. 

Abhandlungen d. Oe, d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19,1. 2 
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61. 56a 5722 71s 80s 16 11958 ug bukim (bukem) sei mir, 261 541 
darrikem verschaffe mir, Blıı duokim gib mir, 50; 819 1438 duokim 
gib mir = laß mich, 507 duokitem laßt mich, 244 2711 8611 11959 
rodikem zeige mir. — 37 64 71 911: 4111 541 69» 714 10926 119, 
86 94 146 gielbekim. — Da gidikem heile mich, 619 masgokem wasche 
mich, 263 meginkem prüfe mich, 244 39e 119ı2 se 27 δὲ 66 es vs 108 124 
135 14310 mokinkem lehre mich, 79 43ı sudikem richte mich, 11928 
stiprikem stärke mich, 613 119s5 weskem führe mich, Da wadzokem 
führe mich. 

68 mal trifft man - am Schluß des zusammengesetzten oder 
negierten Imperativs an, der, höchstens durch ir und gedeckt, an 
der Spitze des Satzes steht: 202 so 31i: ıs 3617 11910 δι nedokim 
(neduokim) laß mich nicht, 1915 2518 atleiskim verzeihe mir, 505 surin- 
kitem sammelt mir, 11939 pawelkim tawa »prisakimus günne mir deine 
Gesetze, 119 19 atwerkim akis öffne mir die Augen. — 39 ιο ir ne darrikem 
und mache mich nicht, 2712 neduokem übergib mich nicht, 119191 ne pa- 
duokem überliefere mich nicht, 11937 «ο ss 107 14311 atgaiwinkem er- 
quicke mich, 2221 2520 2611 81: 16 361» 3910 481 Dlis 592 3 6915 
19 71a 1427 143» 1441: ischgielbekem erlöse mich, 17s apginkem be- 
schirme mich, 41 691; 1437 ischklausikem erhöre mich, 10235 neatimkem 
nimm mich nicht weg, De zweimal nei kosnikem züchtige mich nicht, 
161 ischlaikikem erhalte mich, b1is palinksminkem tröste mich, 262 ir 
germanikem und versuche mich, δ]ια neatmeskem (wohl von Bretke 
selbst aus neatmesk mannes verändert) verwirf mich nicht, 11934 pa- 
mokinkem lehre mich, 17s 32s apsaugokem behüte mich, 77 ir atstati- 
kem und entferne mich, 3822 719 neprasiokem verlaf mich nicht, 719 
nepatremkem verwirf mich nicht, 22$: 593 144 11 ischwadokem führe 
mich heraus. 

In drei Fällen stehen schwerere Wörter vor dem Imperativ: 
911 niekadais ne duokem giedoia buti niemals laß mich in Schande sein, 
712 niekadai seinai ne dokim giedoia buti niemals, weißt du, laß mich 
in Schande sein. — 2313 umai gialbekem schnell hilf mir. 

Niemals ist -mi zwischen Präverb und Imperativ eingeschoben, 
nur zweimal zwischen Negation und Verb: Gr 38s nemikarok 
strafe mich nicht. -= 
- Νας fünfmal findet sich das Pronomen außerhalb des Impera- 
tivs: 73sı bet gailmi schirdije aber es tut mir im Herzen leid, ebenda 
ir dikstam ischegias und es sticht mir das Eingeweide. — 447 ir kardas 
mana ne galim gielbeti und mein Schwert kann mir nicht helfen. — 31 14 
bietet die Handschrift von erster Hand: nesa daugia biaurei bartim ; 
dies ist umgeändert in bartim biaurei. Eine andere Hand hat an 
dem -(- von bartim Anstoß genommen. Beide Niederschriften über- 
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setze ich: denn eine Vielheit (Nom. Sing. vgl. Bezzenberger BGLS 
72 Anm. 2, Urkunde von 1589, Biržiška No. 21, BB II 11917 daugia 
Schattu viel Schotten) schilt mich; barti ist hier athematisch gebildet, 
vgl. BGLS 198. — Schwierigkeiten macht mir 333 nesa tawa strelos 
isismeige me mane. Unter dem -e von me steht ein Strich, der viel- 
leicht einen ursprünglich unter dem -e befindlichen die Nasalie- 
rung bedeutenden Punkt beseitigen sollte. mane könnte vielleicht 
me wiederholen; dann würe me auch Akkusativ. Aber das eine 
Silbe bildende Enklitikon wird sonst nicht unmittelbar dahinter 
wiederholt. Deswegen eher so aufzufassen: denn deine Pfeile stachen 
sich mir in mich hinein mit Dativus ethicus, vgl. die ühnliche Stelle 
unten K 42,1. Jedoch ich vermisse in jedem Fall die Präposition 
ing vor mane; die Stelle scheint mir nicht in Ordnung zu sein. 

Viel stärker als andere Teile der Bretkeschen Bibel sind die 
Psalmen von späterer Hand korrigiert; nicht selten so, daß schwer 
zu lesen ist, was ursprünglich dagestanden hat. Auch in den vor- 
geführten Belegen ist mancherlei geändert. Vielfach ist der Aus- 
gang -kim beim Imperativ in -kem verwandelt. 16; ist ischlaikikem 
in das geläufigere apsaugokem verändert. 263 ist meginkem in me- 
gink mane, 441 galim gielbeti in gali mane .. korrigiert; der Ver- 
besserer hat also den Akkusativ bei gelbeti gebraucht. Dagegen 
ist 7116 aus nei apleisk mane von einer zweiten Hand nei apleiskem 
gemacht worden. 

Von den 134 Belegen zeigen 130 die Gestalt -m, nur drei -mi, 
einer -me. In 47 Fällen liegt sicher der Dativ vor; an 16 Stellen 
läßt sich über den Kasus streiten; es bleiben dann noch 71 Ak- 
kusative. 


Im Alten Testament habe 
14. Bretkes Altes Testament. ich 165 Fälle gezählt. Das ist 


bei dem gewaltigen Umfang dieser Schrift sehr wenig. Es kann 
schwerlich mit der etwas jüngeren Abfassung zusammenhängen ; 
geschrieben ist das Alte Testament in den Jahren 1585 bis 1590. 
Ein Schriftsteller verwendet ein Wort nicht überall gleich oft. 
Von den 165 Belegen sind 156 imperativisch. 

76mal folgt das Enklitikon dem einfachen Imperativ, de den 
Satz eröffnet: Richt 1111 Klage Jer Όσο darikem, Esth 7s dokem, 
1. Mos 2414 «s 4s 8014 26 27 3315 2. Mos 3313 Jos 1b 19 19 Richt 125 
143 1616 Ruth 219 1. Sam 215 2029 21ο 2. Sam διε 16. 1. Kön 212 
1. Chr 21s» (in der Handschrift Kap. 22) Hiob 135: 424 Hoh Lied 
Hun Jerem 20:9 Hos 1310 Jud 914 ια duokem, 1. Sam 202 duokem 


(in Klammer dahinter pawelkem), Hiob 18:s duokem verbessert in 
dÄ 
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duokitem, 1. Mos 241; 2530 381; Richt 115; 2. Kön 1015 Jerem 11» 
duokim, 1. Mos 3317 duokim von Bretke selber in duokigi verbessert, 
Richt 115 duokimegi ir dregna gib mir auch Feuchtes, 1. Mos 841i 
1. Sam 17 10 duokitem, 1. Mos 234 duokitiem, Hoh Lied214 kalbekem sage 
mir, 1. Kón 171o 11 2. Kön 4e neschkem bringe mir, Dan 1917 neschkitem 
(= Susanna der Handschrift) 1. Sam 1015 14. 2. Sam 14 2. Kön 
42 Hiob 384 Hoh Lied 1« Tob 67 sakikem sage mir, 2. Chr 27 siunsk 
man verbessert, wohl von anderer Hand, in siunskem sende mir, 
2. Kön 92s tikekem glaube mir. — 1. Mos 2315 klausikem höre auf 
mich, welcher Kasus?; 2. Sam 14e 2, Ron 6 Jes 3820 gelbekem. 
2. Kön 16: ischgelbek manne verbessert in gelbekem manne; 2. Mos 
4 18 leiskem eiti laß mich gehen, 1. Mos 24 56 leiskitem eiti laßt mich 
gehen, 1. Mos 24 s, paleisket (in Klammern dahinter leiskitem) eiti, 
welcher Kasus? — Jerem 103 karokem, Hiob 38s 402 42, Esth 
1313 mokikem, 2. Makk 6ss siunskitem, Jud 18: ο süiprinkem stärke 
mich, Hiob 1949 wadinkem rufe mich. — Dem Imperativ kommt in 
der Bedeutung gleich aczim nu mana moteri gib mir nun mein Weib 
1. Mos 295, vgl. 1. Kön 171» afsch man tawa sunų gib mir deinen 
Sohn, 1. Mos 2725 atschigi man, manas sunau, walgiti gib mir, mein 
Sohn, zu essen. 

In 30 Fällen ist der Imperativ an der Spitze des Satzes kom- 
poniert, das Enklitikon folgt der Zusammensetzung: 1. Mos 25s 
parduokem verkaufe mir, 1. Kön 21e atleiskem laß mir, Gebet Man is 
zweimal atleiskem erlaß mir, 1. Mos 2778 atneschkem bringe mir, 95599 
prisiekem schwóre mir 1. Sam 30 15 prisiekem diewui schwüre mir zu Gott 
mit Dativus ethicus, 1. Kön 1ss atwadinkem kunigą rufe mir den 
Priester, 2. Sam 204 suwadinkem issus wirus rufe mir alle Männer 
zusammen, Ruth 23 1. Kön 11sı s» 1920 pawelkem, Richt 1111 pawel- 
kem (in Klammer dahinter duokem), Ruth 27 pawelkitem, 1. Sam 28 11 
atweskem (in Klammer dahinter ischwesken) Samuelg führe mir den 
Samuel herbei. — 1. Mos 3211 tschgielbekem, Jes 44 ı7 ischgelbekem er- 
rette mich, 1. Mos 3035 ischleiskem entlasse mich, 1. Mos 3226 palais- 
kem, 1. Sam 1911 paleiskem laß mich, Hiob 363 palukekem harre mich 
aus — habe mit mir Geduld, Jonas 11ο inmeskitem mane iurisna werft 
mich ins Meer, wobei -m wieder durchgestrichen ist, 2. Sam 1ο uf- 
muschkem töte mich, Jes Sir 28e apsaugokiem behüte mich, 234 apsau- 
gokiem verbessert zu apsaugokem. Hierzu gesellen sich noch 4 ne- 
gierte Imperative: Geb Man 14 ne duokem, Jes Sir 23e ne duokim, 
231 nei duokem su ieis prapulti laß mich nicht mit ihnen zu grunde 
gehen. — Ruthlıs ne ginkem wehre mich nicht ab (dahinter in Klam- 
mern ne kalbekem sage mir nicht). 

16mal ist das Kompositum am Anfang des Satzes durch -mi 
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in zwei Teile zerlegt: 4. Mos 23, pramikieik (verändert in prami- 
keik) Jakuba verfluche mir Jakob, 2. Mos 33i1s pamirodik zeige mir, 
4. Mos 1116 sumirink versammle mir, 1. Mos 37 1e 2. Kön 84 Hiob bi 
10: Tob Bis pamisakik sage mir, 1. Sam 28s pamisakik (dahinter in 
Klammern nufinaukem wahrsage mir), Dan 143 (= Drache der 
Handschrift) pamiwelk erlaube mir. — 2. Mos 3210 5. Mos 91, pami- 
leisk idant laß mich = erlaube mir daß, welcher Kasus? — Sam 23e 
primileisk nimm mich an; dreimal bei der Negation: 1. Mos 2450 
nemilrukinket haltet mich nicht auf, 2. Mos Au manes ne wiliok ver- 
ändert in nemiwiltok täusche mich nicht, Hiob 103 nemipraßudik ver- 
damme mich nicht. 

Dem einfachen Imperativ gehen leichte oder schwere Wörter 
voran in 13 Fällen: Judith Ou ir duokem, 4. Mos 231 29 ir weiz- 
dekem und besorge mir. — Jud 137 ir gelbekem (in Klammern da- 
hinter padekem hilf mir) — 1. Mos 27 ze ir buceuokim und küsse mich, 
Richt 1616 ir stiprinkem und stärke mich. — Spr Sal 30s lisch duo- 
kim atimti erlaube mir nur zu nehmen, 1, Sam 275 tada duodinkem 
εοἰείᾳ miestosu tautos dann laß mir einen Platz geben in den Städten 
des Landes, 2. Sam 14. (uogi duokim ischwisti gib mir also zu sehen. — 
1. Makk 1145s fodelei darikem gera deshalb tue mir Gutes, Richt 4ιρ 
meldzama duokim maß wandinio gerti gebeten — bitte, gib mir ein 
wenig Wasser zu trinken, 1611 meldems sakikem bitte sage mir, Tob δ» 
ir nu, pone, bukem (verändert in buk man) malonus und nun, Herr, 

15 mal gehen dem zusammengesetzten oder negierten Imperativ 
Wörter voraus: 1. Mos 27s ir sumedzokem und jage mir, 1. Kön 17 ıs 
bei ischneschkem und bringe mir heraus, 1. Makk Uu ir atsiunskem 
pagalbos und sende mir Hülfe, 1. Mos 274 7 ir palaisikim walgima und 
bereite mir ein Essen — Richt 19s ir palukikem, 1. Kön 22s bei 
ischweschkem und fahre mich hinaus. — Tob 3e ak pone parodikem 
Gem ist mit anderer Tinte durchgestrichen) tawa malone ach, Herr, 
zeige mir deine Gnade, 1. Sam 24s tuogi prisiekem ponui drum schwöre 
mir zum Herrn, 1. Mos Οἱ ον /odelei prisiekem diewui deshalb schwóre 
mir zu Gott, 1. Sam 20s tadda pawelkem so erlaube mir, 2. Sam. 14 sa 
tadda ußmuschkem so töte mich. — Mit Negation: 1. Mos 916 ne 
padiwikem zürne mir nicht, Tob Bue ne padiwikem (verändert aus pa- 
diwikiem), 1. Sam δι; ne ußtilikem nieko verschweige mir nichts. 

b mal stehen Wörter vor dem getrennten Imperativ: Richt 6 17 
tadda pamidarik fenklg dann mache mir ein Zeichen, 106 meldems pa- 
misakik, Richt 1613 meldzems pamisakik, Hiob 1330 du tiktai daiktu 
nemidarjk nur zwei Dinge tue mir nicht an. — 2. Kön Za bei nemitru- 
kink und halte mich nicht auf. 


99 Beispielsammlung für das Pronomen der ersten Person. 


Diesen 155 imperativischen Beispielen stehen nur 10 bei an- 
deren Verbalformen gegenüber. 

Das Enklitikon ist nachgesetzt: Jes Sir 26: (in der Hand- 
schrift Anfang 27) dweiu daiktu gailim zwei Dinge verdrießen mich, 
Hiob 41« kas galiem io ruba atkloti wer kann mir sein Kleid aufdecken ?, 
Richt 19ıs bei nieks ne norim padwares duoti und niemand will mir 
einen Vorhof geben, 1. Chron 21ıs (in der Handschrift 22) didei rupem 
mir ist sehr angst, Jerem 419 schirdis mana tikrai skaustim mein Herz 
tut mir sehr weh. 

Das Enklitikon ist eingeschoben: Pred Sal 217 mesa nemipra- 
tika denn es gefiel mir nicht, Jos 711 ir duok iem liaupse pamisakidams 
und spende ihm Lob, indem du mir sagst. — Hesek 314 ir numigabena 
und nahm mich hin, 1124 ir weias pamikele und der Wind hob mich 
empor, 2. Sam 1926 mana tarnas numiwile mein Knecht hat mich be- 
trogen. 

Die 165 Belege des Alten Testaments verteilen sich auf 122 
Dative, 33 Akkusative und 10 zweifelhafte Fälle, andererseits auf 
188 Fälle mit nachgesetztem -m, 26 mit eingeschobenem -mi- und 
1 mut eingeschobenem -me-. 


In dem 1589 gedruckten 
15. Bretkes Gesangbuch und Postille. Gesangbuch Bretkes 


kommt das enklitische Pronomen der ersten Person nur beim Im- 
perativ, und zwar 10 mal vor: 7514 Vu duokem. — 923 su gelbekem, 
1137 gelbekim.— 02τα imkem nimm mich, 98 5 ir masgokem und wasche mich. 
Am Schluß des Kompositums: 1185 ne prastokem verlaf mich nicht, 
1141 ischlaikikem erhalte mich. Eingeschoben: 93:6 numimasgok. 

Aus der 1591 vollendeten Postille Bretkes habe ich mir 
nur 4 Belege notiert. Die Zahl ist ungewöhnlich niedrig; aus- 
schlaggebend dafür wird vielleicht sein, daß das Pronomen der 
ersten Person in der Postille überhaupt seltener angewandt wird. 
Die 4 Belege finden sich beim Imperativ: I 4013 II 884 nemikru- 
link rühr mich nicht an, II 3047 neimikorok tawa rustibeie, nei kosnikem 
tawa kerschte strafe mich nicht in deinem Zorn, züchtige mich nicht in 
deinem Grimm. 

Insgesamt sind es also bei Bretke 340 Belege. Sie enthalten 
192 Dative, 118 Akkusative und 33 Fülle, bei denen nicht ohne 
weiteres zu entscheiden ist, welcher Kasus vorliegt. 229 mal hat 
das Pronomen die Gestalt -m, 39mal die Gestalt -mi und 2mal 
die Gestalt -me. 
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Die Margarita Theologica von 
| 14. Margarita Stegen mit dem Anhang pie popie 
ssischkaie Missche (AM) gibt ihrem Inhalt gemäß nur wenig Ge- 
legenheit für das Pronomen der ersten Person; daher ist natür- 
lich die enklitische Form nur vereinzelt zu finden. Ich kenne nur 
4 Beispiele: MT XLVIIIs duokim (neben XLVII zu duok man). — 
XLVIII ıs apsaugokem bewahre mich. Aus AM: 5ben fad meldceu 
sakikim das, bitte, sage mir, 124 ir meldczems sakikim. 

Also 3 Dative, 1 Akkusativ; 4mal -m; 4mal σώος 


Die von Sengstock 1612 besorgte Neuauflage 
von Willents "Enchiridion eege den oben 
für Willent angegebenen Beleg. Auch die Beispiele in seinem 
ebenfalls 1612 erschienenen Gesangbuch stimmen fast alle wörtlich 
mit seinem Muster Bretke überein. Es sind hier 11 Fälle beim 
Imperativ: 113bıs duokem. — 77eu 8786 gelbekim, 102ıu 1 gelbe- 
kem (die Verschiedenheit der Endung genau so wie an den Pa- 
rallelstellen bei Bretke!) — 1022. imkem, 107 bız ir masgokem. — 
Nach dem zusammengesetzten Imperativ: Vie neprastokem, 87 bs 
neprastokim, 88 Ότι ischlaikikem. — Eingeschoben : 1083 numimasgok. 

Zusammen 11 Imperative; 10 -m, 1 -mi; 1 Dativ, 7 Akku- 
sative und 4 unklare Fülle. 


Eh In der von Rhesa im Jahr 1626 besorgten Aus- 
gabe des Bretkeschen Psalters ist das enklitische 
Pronomen der ersten Person im Vergleich mit Bretke äußerst 
selten. Es kommt nur beim Imperativ vor, und zwar abgeseben 
von 882» nei kosnikem züchtige mich nicht nur in der eingeschobenen 
Form -mi: 244 pamirodik zeige mir. — 119ιο atmigaiwink erquicke 
mich, 102:5 neatmymk nimm mich nicht weg, 11919 34 pamimokink 
lehre mich, 244 ir pamimokink. Hinter der Negation: 252 11910 a 
nemiduok (buti) laß mich nicht (sein, 2530 nemiduk buti. — 11921 ne- 
mipaduok tiemus tibergib mich nicht denen, 63 nemikariok, 382 nemi- 
karok strafe mich nicht, 3822 nemiprastok verlaf mich nicht. 

Im ganzen 15 Fälle, darunter 1 -m, 14 -mi-; 5 Dative und 
10 Akkusative. 


ΕΙ Klein erwähnt in seiner Grammatik vom Jahr 
I9: ιδία; 1653 das enklitische Pronomen der ersten Person 
S. 156 mit den Beispielen: gelbekim. — pamisakijk. — pamimokink. 
In seinem Compendium vom Jahr 1654 S.107: pamidek hilf 
mir. — pamimokink. — susimilkim erbarme dich mein (Kasus Ὁ). 
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In seinem Gesangbuch, das nach seinem Tod im Jahr 1666 
erschienen ist, nimmt das enklitische Pronomen der ersten Person 
einen verhältnismäßig breiten Raum ein. Ich habe im ganzen 
72 Beispiele gezählt. Während anderwärts das Pronomen gleich 
hinter dem ersten Wort zu stehen pflegt, gehen hier auffällig oft 
noch andere Wörter voraus. Ich nenne daher die Beispiele aus- 
führlicher. 

mal hängt sich -m, -mì an eine nichtzusammengesetzte Ver- 
balform: 394 su malonę duok mi sawo gib mir deine Gnade. — 47415 
gelbekim, 35611 malone tawa gelbekem hilf mir durch deine Gnade. — 
39011 laykykim, 3757 sargyboje laikykem halte mich in Wachsamkeit, 
1974» mazgokem. — Neben diesen 6 Imperativen steht eine andere 
Verbalform: 4004« diews gelbt-mi Gott hilft mir. 

In 9 Fällen ist -, -mi.an ein Kompositum angehängt, und 
zwar 8mal an einen Imperativ: 3755 malonę padarykem erweise mir 
deine Gnade. — 20018 ir pristok-mi und stehe mir bei, 3214u iSgelbekim 
errette mich, 332 13 apginkem bewahre mich, 2551 islaikykem, 3325 w 
otmeskem verstoße mich nicht, 47414 ne prastokim, A2 ve yweskim 
führe mich hinein. — 1mal an einem Indikativ: 4378 cze prispaus- 
mi dort wird mich bedrücken. 

18 Belege zeigen -mi (-m) eingeschoben beim Imperativ: 294; 
ne-mi-duok prapulti laß mich nicht fallen, 376su ir atmileisk kaltibes 
und erlaß mir die Schuld, 377a dangaus rassa pamilaistik: des Himmels 
Tau gieße mir — auf mich oder: mit des Himmels Tau gieße mir — 
auf mich? — 395 12 ir amzinay iß-ni-ganyk und mache mich ewig selig, 
197 eu ism'gydik heile mich, 199 τε Zodzu tawo apmigink durch dein 
Wort schütze mich, 377 ı3 taip is-miklausyk so erhöre mich, 394 su warge, 
praßau, iß-mi-klausyk in der Not, bitte ich, erhöre mich, 3762 rusty- 
beje ne-mi-korok im Zorn strafe mich nicht, 4276 dwasse tawa ap-mi- 
lankyk besuche mich mit deinem Geist, 434s nei apmileisk verlaß mich 
nicht, 457 ru ir nemiprastok und verlaß mich nicht, 43810 pri-mi-stok 
stehe mir bei, 2347 su dwasse pri-mi-stok mit dem Geist stehe mir bei, 
4273 galle žywato pri-mi-stok am Ende des Lebens stehe mir bei, 191 ze 
pagal malone už mi stok nach deiner Gnade nimm mich in Schutz, 
8914» apmißlakkyk besprenge mich, 3524. 1//-mi-wesk führe mich heraus. 

98 mal steht -mi- (-m-) eingeschoben bei anderen Verbalformen ; 
darunter 1mal beim Permissiv: 2007 loska tawa t' iß-mi gano deine 
Huld hüte mich — ferner 37 mal: 4223 Zog smertis pa-mi-des daß mich 
der Tod hinstrecken wird, 4002» krauju sawa at-mi-gaiwin er belebt mich 
mit seinem Blut, 39414 gedoj apleist ne-mi-gallw du kannst mich nicht 
in der Schande lassen, 20115 tawo loska iß-mi-gano deine Gnade macht 
mich selig, 4094 tu wß-mi-ganysi du wirst mich erretten, im Druckfehler- 
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verzeichnis zu 190» iuk nicks n’ i3-mi-gana doch niemand erlöst mich 
(für neprimana), 399 ae ieib tuom iß-mi-ganylu wenn er mich dadurch 
erlóste, 399, io loska at-mi-gaus seine Huld wird mich erreichen, 409 e 
noris smerlis nu-mi-gaus obwohl der Tod mich erreichen wird, 051 τι 
grieke sum’gawa motina in Sünde empfing mich die Mutter, 399; ir 
iSmi-gys verdruckt für apmi-g/s wird mich schützen, 4343 szen wirsket 
uzmigruti stürzt hier zusammen, um über mich herzufallen, 3937 {ευ 
smertis atmi-ims wenn der Tod mich wegnimmt, 437 4 kada tawo Bwent’s 
likimas at-mi-ims wenn dein heiliges Geschick mich wegnimmt (man be- 
achte die zwei i hintereinander!) 4183« nicks pri-mi-kelt galleses 
niemand wird mich aufwecken können, 486s ieib ... nieks memikluditu 
piktay daß mir niemand übel begegnet, 3893 ak Jezau pamilinksmings 
ο Jesus, der du mich erfreust, 324 su io žodis wiernas wissada ir dwasse 
pa-mi-linksmina sein wahres Wort und sein Geist erfreuen mich immer- 
dar, 429, iog wienas tu nu-mi-mazgojes daß du allein mich wüschst, 
877 sa nes Kristus at-mipirka denn Christus hat mich erlöst, 399 ı tad 
apm’saugos silingay dann wird er mich kräftig behüten, 417 2u mores 
pamı-skandinti sie wollen mich ertränken — verdammen, 418; ne at-mi- 
skirs wird mich nicht scheiden, 4ö4ın nei smertis ne-mi-skirs kadday 
der Tod wird mich dereinst nicht scheiden, 3999 kad beda pri-mi-spaus 
wenn Not mich bedrüngen wird, 4016 kacz pra-mi-stotu abelnay wenn 
er mich auch gänzlich verlassen sollte, 388 gu og nemiprastosi tu daß du 
mich nicht verlassen wirst, 2673 ir pati pri-mi-stojei du hast mir selbst 
beigestanden, 208 s uz-mi-stoj’ sunus tawa dein Sohn nahm mich in Schutz, 
3763 kurs pa-mitiest galletu der mich aufrichten könnte, 795 nei pa- 
mitremsi du wirst mich nicht verstoßen, 430 ee Zog ... su-mi-twersi daß 
du mich erschaffen wirst, 388 4 per smerti iSmiwaddawai du hast mich 
dureh deinen Tod erlöst, 453 ıu ieib ... maloney ifi-mi-walnintu wenn 
er mich gnädig befreite, 3185 Zalon’ lankon’ nu-ni-wed er führt mich 
in ein grünes Tal, 2683 żeżib ... ir weln’s ne-mi-Zuddytu daß der Teufel 
mich nicht zu grunde richtet. Welcher Kasus steckt in 190» kadda 
beda rassis ir nores mumikreypti wenn Unglück eintreffen wird und 
mich wird abwenden wolien? 

In dem Gebetbüchlein (maldu knygeles), das dem Beer 
buch angehängt ist, von mir mit KIM bezeichnet, [habe ich nur 8 
Belege gezählt: Davon finden sich 4 in Prosa: 159 su ißmiklausyk, 
160 ze nemiprastok ; 17615 wiespats te-mi-saugoj möge mich der Herr 
behüten, 1525 ne-mi-patremk verstoß mich nicht und 4 in Versen: 
155 54 ne-at-mi-skirs nicht wird mich scheiden. — 175» nemiprastok, 
1762» ap-milankyk besuche mich, 176 su i3-mi-gelbek. 

Die Verteilung der Belege auf die verschiedenen Schriften 
Kleins ist bemerkenswert. Weitaus den Löwenanteil stellt das 
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Gesangbuch; aber auch dieses nicht gleichmäßig. Die ersten hun- 
dert Seiten bieten fast keinen einzigen Fall. Hier hat Klein die 
Lieder seiner Vorgänger: Mosvid, Bretke und Sengstock, in viel 
größerer Zahl als auf den späteren Seiten benutzt. Allerdings 
hat er die alten Lieder keineswegs unbesehen übernommen. Er 
hat bald da, bald dort geändert. Auch das Pronomen ist nicht 
überall unverschont geblieben. So steht z.B. 189s duok man für 
Bretke 7514 duokem; ebenso 154 13 = 79 4u. Andrerseits kann man 
1900 numikreypti für Bretke 76s man nukreipti lesen. Immer- 
hin dürfte die Scheu vor unnötigen Änderungen die Sprache der 
alten Lieder bei ihrer Armut an enklitischen Formen für das Pro- 
nomen der ersten Person belassen haben; dagegen in den neuen 
Liedern, die von Klein selbst und seinen Freunden stammen, hat 
der Gebrauch von -mi entschieden zugenommen; aber nur in der 
Poesie, nicht ebenso in der Prosa. Man darf also, wenn das Pro- 
nomen so häufig weiter hinten im Satz steht, dies wohl mit auf die 
Freiheit der Dichtersprache setzen: es entstammt nicht immer der 
gesprochenen Sprache. Überhaupt kann man beobachten, daB nicht 
mehr das alte Sprachgefühl für die Verwendung vorhanden ist: 
-mi hat das Übergewicht über -m bekommen, -mi steht unter den 
insgesamt 86 Fällen 69 mal und -m nur 17mal; 73mal ist der 
Akkusativ angewandt und nur 7 mal der Dativ, 6mal ist der Kasus 
nicht genau zu bestimmen. Nur 44mal kommt der Imperativ in 
Betracht gegenüber 42 andern Verbalformen, im Gesangbuch ist 
das Verhältnis sogar 32: 40, also auch da wieder zeigt sich die 
Wirkung der Dichtersprache. 


In Bythners Ubersetzung 
des Neuen Testaments von 
1701, abgekürzt BNT, habe ich -m, -mi 19 mal festgestellt, und 
zwar abgesehen von Galat 4:1, wo Bretke ein Simplex, aber BNT 
ein Kompositum hat, nur an solchen Stellen, die bei Bretke -m, 
-mi nicht kennen, ein Beweis dafür, daß die Übersetzung in dieser 
Beziehung nicht von Bretke abhängt. Bythner stammt aus Groß- 
litauen. 

Hinter dem einfachen Imperativ ist hier -m, -mi nicht zu lesen. 

1 πι] ist -mi eingeschoben in einen zusammengesetzten Impe- 
rativ: Gal Aa pamisakijkite. 

2mal ist -mi in eine nichtimperativische Verbalform einge- 
schoben, die den Satz eröffnet: Luk 1529 nemidawei du gabst mir 
nicht, 2. Kor. 91 nemireikia es ist mir nicht nótig. 


8mal folgt diese Verbindung einem andern Wort an der Spitze 
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des Satzes, oder es gehen mehrere Wörter voraus: Röm 15so idant 
drauge pamidelumbit daß ihr mir helft, 2. Kor 1199 anas kozną dieną 
uzmiguljsis rupestis jene täglich mir obliegende Sorge, 2. Tim 4s prieg 
tam atmiguldita ira dazu ist mir beigelegt, Apost 11ο bet atmisake... 
balsas aber eine Stimme antwortete mir. — 2819 kurie ißmiklausineje 
norejo welche, nachdem sie mich verhört hatten... wollten, Röm 711 ir 
per ji uzmimuße und hat mich durch sie getötet, Apost 191ι ir ißmi- 
frauke und entriB mich, 2. Tim 41: bet wießpats primistojo aber der 
Herr stand mir bei. 

lmal steht ein Indikativ vor - Mark 83 gailim tu žmonų 
mir tun die Leute leid, vgl. Luk 174 gail man to. 

1 mal folgt -mi auf ein Adverbium: Math 27 ιο kodel mi apleidei 
warum hast du mich verlassen? 

Zusammen 8 Dative, 5 Akkusative; 1 -m, 12 -mi; 1 Imperativ, 
11 andere Verba, 1 Adverb mit -m, -mi verbunden, 


Der Kategizawimas von 1701 
(abgekürzt Kategiz) liefert Beispiele 
für mi, keins für -m. 

Hinter dem einfachen Imperativ kommt kein Fall vór, wohl 
aber drei, in denen oui dem Imperativ vorausgesetzt wird: 135 11 mi 
imk pats man nimm mich mir selbst, 66 10 tuda tu mipabuddink dann er- 
muntere mich, — 129, ir iß naujo mi-dowanok und schenke mir aufs neue. 
Der Bindestrich beweist, daß der Verfasser (B. Schultz oder von 
Sanden) o proklitisch aufgefaßt hat. Ebenso werden auch die 
beiden andern Stellen zu verstehen sein. 

Beim Kompositum ist -mi stets eingeschoben, und zwar beim 
Imperativ, der den Satz eröffnet: 50s pamisakijk. — 8610 91s« 
131 15 1321. 18719 1894 143 su ißmiklausijk erhóre mich, 1841: primi- 
prowik bereite mich; mit Negation 1253 memiduok walona meprietelu 
mano gib mich nicht in den Willen meiner Feinde. 

Der komponierte Imperativ steht nicht am Anfang des Satzes: 
137 ıs ir primiduok malonę und gib mir Gnade; 12619 tada apmiimk 
rankomis tawo ir pamiguldijk prieglopstin dann nimm mich in deine 
Hände und lege mich in den Schoß, 1323, delgito pamimokink melstis 
deswegen lehre mich beten. 

7 mal ist mi in ein komponiertes nichtimperativisches Verbum 
eingeschoben: 10919 sewenta dwase numidalija tokta$ wis der heilige 
Geist teilt mir solches alles mit. — 194. kurs ißmiwalnija der mich 
losspricht, 3911 ir primiragina dekawonesp und treibt mich zur Dank- 
barkeit an, 1429 ir su jupa teisijbes apmidengei und du hast mich mit 
dem Rock der Gerechtigkeit zugedeckt, 122 zu δα ne tiktay .. . iky fios 


21. Sehultz—von Sandens 


Kategizawimas. 
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adijnos nepaskaitomis geradejistemis apmidowanojei, bet ir ipaczey 
praejusoje naktije po apginimu tawo ißmilaikei und du hast mich nicht 
nur bis auf diese Stunde mit unzähligvielen Wohltaten beschenkt, sondern 
du hast mich auch in der vergangenen Nacht unter deinem Schutz erhalten, 
1363 szwentoji dwase tawo temiweda dein heiliger Geist führe mich. 

Zusammen 24 Fälle, 17mal beim Imperativ, 7mal sonst, 4 
Dative, 20 Akk. 

Die jüngern lutherisch-theologischen Schriftsteller scheinen -mi 
-m nicht mehr gebraucht zu haben. 


b. Calvinistische Literatur. 


Wie in der lutherischen Literatur so 
29. Malcher Pietkiewicz. ade chon DIU 


ratur die Enklise des Pronomens der ersten Person Singularis in 
den ältesten Denkmälern seltener als etwas später. Malcher 
Pietkiewicz hat mir in seinem Katechismus vom Jahr 1598 fast 
nur die 5 Beispiele geliefert, die schon Brückner Arch sl Ph XIII 
566 zusammengestellt hat. Fünfmal ist das Pronomen einem ein- 
fachen Imperativ angehängt: 7715 bukim sei mir. — 5217 893 gial- 
biem mane hilf mir. — dlıs sudikim richte mich, 5218 wedeim, ver- 
druckt oder altertümlich für wediem führe mich? Einmal nach dem 
Infinitiv: MPS 33 ne tiktay waykamus cionay atneßtiem vžgul es gehört 
sich nicht nur die Kinder mir hierher zu bringen. In gialbiem mane ist 
das Pronomen doppelt ausgedrückt. mane ist natürlich Akkusativ; 
aber was ist das -m? Ist es für Pietkiewicz zu kurz gewesen, so 
daß er es noch durch das deutlichere mane stützte? Dann war es 
für ihn ein Akkusativ. Aber war es das auch für seine Vorfahren, 
von denen er diese Formel geerbt hatte? Oder war es etwa ein 
Dativus ethicus? Also nur -m; 2 Dative, 2 Akkusative, 2mal un- 
bestimmbar. 


a Morkunas’ Postille von 1600. ΔΛ; 
Folianten der von Morkunas herausgegebenen Postille von 
1600. Das erklärt sich keineswegs nur aus dem verhältnismäßig 
seltenen Gebrauch des Pronomens der ersten Person. Meist wird 
eben die stärkere Form verwandt, wie z. B. III 41bıs pagisakik 
mani sage mir. Im ganzen habe ich 8 Belege des Enklitikons ge- 
sammelt. 

5 Fälle finden sich beim Imperativ: 50sı bukim, 804: pami- 
sakik, 12537 pamisakikit sagt mir, III 505 mes pamisakik denn sage 
mir, III 16b« numisiusk sende mir. 
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imal steht -mi beim Permissiv: 15914 tene migi neyandina 
mane teipag nieko griekas möge mich niemands Sünde schrecken; 2 mal 
bei anderen Verbalformen: 345 bas kad ir wiernay apsakomi ir skai- 
tomi nuog 10 verkündigen mir und zählen mir auf. 

Demnach unter 8 Fällen 5 Imperative; 1 -m, 7 -mi; 7 Dative, 
1 Akkusativ, oder ist dieses -mi Dativus ethicus? 


Weit hi ; 
24. Erste Auflage der Kniga nobaznistes. nn zz. hes 


vinistischen Schriften verwendet -m, -mi die Kniga nobaz- 
nistes. Von diesem Werk besitzen wir die zweite Auflage 
vollstándig. Von der ersten gibt es, so viel mir bekannt ist, nur 
die ersten 8 Bogen S. 1—128 ohne Titelblatt und ohne Vorwort 
in einem einzigen Exemplar in der Königsberger Universitätsbiblio- 
thek (unter der Signatur Cb. 199.4?) Dieses Exemplar erwähnt 
Bezzenberger BGLS XXVIII Anm., ohne es damals, im Jahr 1877, 
selbst gesehen zu haben. Später soll sich Bezzenberger überzeugt 
haben, daß es wirklich ein Teil der ersten Auflage ist; auch Ge- 
rullis hat bereits als Student, wie er mir schreibt, deutlich er- 
kannt, daß die Blätter zu der ersten Auflage gehören. Bis auf 7 
kleine Abweichungen, einige Versehen und orthographische Vari- 
anten stimmen die beiden Auflagen wörtlich überein. Den Beweis 
dafür, daß das unvollständige Exemplar nicht etwa nur Korrektur- 
bogen zur zweiten Auflage enthält, erblicke ich darın, daß in K’ 
(so will ich die erste Auflage benennen, während ich für die zweite 
mit Bezzenberger die Abkürzung K beibehalte) und in K Druck- 
fehler unabhängig von einander vorkommen. Aus K’ nenne ich: 
1:. danagus für dangus, 266α ißkirsk für ißgirsk, 764 aplsystas für 
aplaystas, 103e susteak für suteak usw.; aus K Ze kykruiu für ty- 
kruiu, 49u paßume für paßune, 3s trokßka (so und nicht troßka, wie 
es Bezzenberger BGLS 5. 88 angibt, steht da; die Form 'rokschka 
schreibt auch Bretke Jes 48:31) für trokßta, 66$9« ézbiaurintiti für 
izhaurinti usw. Die beiden Auflagen stimmen aber so stark über- 
ein, daß sogar manche Torheiten der ersten Auflage in der zweiten 
wiederholt sind. So haben beide, wie sie sich ja auch in der Zeilen- 
anordnung bis auf zwei Ausnahmen S. 21/22 und 92/93 genau ent- 
sprechen, 10s tey pag für teypag, 1016 ne laymi für nelaymi, 57 eu 
ne sang für nesang usw.; ferner 411s bukgiarus für buk giaras, 1231 
kadatat für kada tat usw.; sodann 271 del gi to neben 314 delgi to 
und neben 2951 delgito, ὅθιι gialbeim neben 6212 gialbiem usw. Die 
Frage ist erlaubt, ob das unvollständige Exemplar etwa ein Ab- 
druck von der zweiten Auflage sein könnte oder etwa gar ein 
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Stück der dritten Auflage. Beides ist ausgeschlossen. Das Bruch- 
stück stammt aus dem Besitz des Fürsten Boguslaw Radziwill, des 
Sohnes jenes Radziwill, dem die zweite Auflage vom Jahr 1653 
gewidmet ist. Eine dritte Auflage kommt schon deswegen kaum 
in Betracht, weil der jüngere Radziwill bereits drei Jahre nach dem 
Erscheinen der zweiten Auflage in brandenburgische Dienste über- 
trat. Wann die dritte Auflage erschienen ist, wissen wir nicht. 
Das unter dem Titel Kancyonalas Königsberg 1781 erschienene 
Buch, Biržiška S.76 Nr. 257, ist die 4. Auflage, da im Titel der 
Maldos, die in der 1. Auflage fehlten, gesagt ist, daß sie zum 
9. Mal erschienen. Wenn im Giesmynas, Biržai 1915, S. X, das Buch 
von 1781 als dritte Auflage der Kniga nobaznistes bezeichnet wird, 
so ist das ein Irrtum. Es gibt aber deutliche Anzeichen dafür, 
daß unsere 128 Seiten zu der ersten Auflage gehören müssen. Wer 
die Móglichkeit besitzt, die Geschichte des polnischen Kirchenliedes 
zu verfolgen, mag vielleicht aus den wenigen Textabweichungen 
S. lau 25u ὅρα a 564 596 12616 Argumente herausholen. Ich muß 
darauf verzichten; ich begnüge mich mit folgenden Feststellungen: 
Die Orthographie von K’ erinnert stärker an die polnische als die 
von K. Das zeigt sich in der Verwendungsweise des y, des v im 
Anlaut für u, des i für j im Silbenanlaut, des h in dem Wort pa- 
honis, des si für si und in der etymologischen Schreibung. Aus- 
schlaggebend ist die Ersetzung der Endung -us durch das Zeichen 
9. Es stammt aus der Schrift, und findet sich nur in älteren 
Drucken in Nachahmung der Handschriften. K’ kennt diese Ab- 
kürzung, wie sie z. B. mehrfach in Bretkes Bibel vorkommt und 
wie sie auch der Korrektor des Bretkeschen Tobias, Zacharias 
Blothno, in der Unterschrift unter dem letzten Kapitel des Tobias 
als Tilsensis diacong angewandt hat (von Bezzenberger BGLS S. XX 
mißverstanden): 92 ı» biiantiemg, 10411 pabazng, 11415 sweykg; K hat 
hier überall -us ausgeschrieben. Ein zweites Beweismoment liegt in 
der unvollständigen Seitenüberschrift auf der letzten Seite der Psal- 
men, K hat ganz richtig die sonst auf die linke und rechte Seite ver- 
teilte Überschrift auf die Schlußseite der Psalmen, S.120, zusammen- 
gedrängt; in K’ ist das vergessen und nur der auch sonst auf der 
linken Seite stehende Teil genommen. Schließlich ist in K die 
Wahl der Typen bei den verschiedenen Überschriften und Initialen 
mehr stilgerecht als in K’, wo erst S. 121 größere Sorgfalt be- 
ginnt. 

Wann K’ gedruckt ist, läßt sich vielleicht mit Hilfe der pol- 
nischen Vorrede der zweiten Auflage herausbekommen, z. B. wenn 
man die Geschichte der hier vorkommenden Persönlichkeiten ver- 
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folgt, wozu ich nicht in der Lage bin. Mehr verspricht eine 
Durchforschung des Wilnaer Synodalarchivs, vgl. Giesmynas S. VII. 
Die erste Auflage war, wie hier ausgeführt wird, in Raudonai ge- 
druckt. Wenn damit, wie es Giesm. S. VIII vermutet wird, Kédai- 
niai gemeint ist, dürfte die Zeit vor 1626 kaum in Betracht 
kommen, da nach Valančius VZV II 19 und 42 erst in diesem 
Jahr die Schule in Kédainiai begründet wurde. Giesm. S. IX wird 
die Zeit um das Jahr 1688 angenommen. 

In der vorliegenden Untersuchung brauche ich K’ nicht her- 
anzuziehen, da die sämtlichen Beispiele in K wörtlich wiederkehren. 
Inwieweit dies auch bei den verlorenen Teilen der ersten Auflage 
der Fall war, kónnen wir natürlich nicht wissen; wir kónnen nur 
dem Titel der zweiten Auflage entnehmen, daB in der ersten einige 
Lieder, die Evangelien für die Tage der Apostel und einige Ge- 
bete noch nicht vorhanden waren. Was Ostermeyer in das einst 
der Wallenrodtschen Bibliothek zu Kónigsberg, jetzt der Univer- 
sitätsbibliothek zu Göttingen gehörige Exemplar über die erste 
Auflage eingetragen hat, vgl. Bezzenberger XXVIII, ist alles nur 
dem hier fehlenden Titel der 2. Auflage entnommen. 


D t il 
25. Belege aus dem ersten Teil der Kniga. ee 


bezeichnet, von dem Keydaner Bürgermeister Telega aus dem 
Polnischen übersetzt und von dem Superintendenten Tomaszewski 
revidiert und in Verse gebracht, enthält die Hauptmasse der Be- 
lege. 

24 mal folgt -m dem an der Spitze des Satzes stehenden Im- 
perativ: 536731 ιο 74 11 16 11420 bukim, 442a 45au 224 15 2263 266 ın 
duokim, 4524 duokimgi 274 rodikim. — 417 klausikitem hört auf mich. 
Welcher Kasus?, 5617 gialbeim verdruckt(?) für gialbiem, 621» gial- 
biem, 97 a gialbjem dusia mano hilf mir meiner Seele mit einem Akku- 
sativ des Teils und des Ganzen oder rette mir meine Seele mit einem 
Dativus ethicus? — 48» ginkim bewahre mich, 2149» imkim, 23 16 27: 
737 mokikim, 1524 redikim wala sawo lenke mich nach deinem Willen, 
2671 saugokim. 

16 mal geht -mi und dem Imperativ ein Präverb oder die Ne- 
gation voraus: 222; pamidrutink meyla befestige mir die Liebe, 2004 
ißmigirsk maldas erhöre mir die Bitten, 255 ıs numikialk tą koroimq 
erlaB mir die Strafe, 5520 25510 atmilaysk erlaß mir, 2221 atminauink 
dwasia tikroia erneuere mir den rechten Geist, 111: apmißwiesk akis 
erleuchte mir die Augen. — Mit Negation: 255 11 ne miduok ifiuokt 
pıktamuy laß den Bösen mich nicht verhöhnen, 266s me mikorok strafe 


32 Beispielsammlung für das Pronomen der ersten Person. 


mich nicht, 2510 neymi korok, Όδια nemilaysk laß mich nicht; 33, 16 
mi-trauk ziehe mich heraus, 6211 11414 ißmitrauk, Ta pramiwesk führe 
mich. — Hierher gehört auch 8ο pamigaylies wargstancio erbarme 
dich meiner, des in Not Seienden; welcher Kasus? 


In 10 Fällen folgt der so komponierte Imperativ einem Wort 
oder mehreren Wörtern: 114.ι oprimispeki komme mir zur rechten Zeit, 
2415 ο ne mi duok atstoti und erlaube mir nicht... — 347 ne pamiduok 
übergib mich nicht, 241ıu nofmimink erinnere mich nicht, 22612 galop 
primiwarik zum Ende treibe mich, 2213 o išmiwesk und führe mich heraus, 
7620 sztay ißmiwisk da erblicke mich. — 20θιο o mano maldas gaylas 
primilaysk sawesp und meine reuigen Bitten laß mir zu dir, 115; dušios 
mano neatmistoki entferne dich mir nicht von meiner Seele — verlaf mir 
nicht meine Seele. — 265 20 ne peaklon bet karalisten dangaus sumi- 
walik nicht zur Hölle, sondern zum Himmelreich bringe mich fort. 

4 mal ist - an den komponierten Imperativ angehängt, der 
den Satz eröffnet: 2254. pagaylekim habe Mitleid mit mir (Kasus ?). — 
245 atlayskim griecha erlaß mir die Sünde, 819 nuspakaikim sielas be- 
ruhige mir den Kummer. — 2261 paczedekim schone mich. Ist -m hier 
Dativ? 


Diesem komponierten Imperativ gehen viermal ein oder meh- 
rere Wörter voraus: 22510 o ne korokim, 27 ι del gi to ne pameskim 
deswegen verstoße mich nicht, 272 ... mane pats neatremkim, ver- 
druckt für neputremkim? Eigentümlich ist 20822 ney wel smarki- 
bey uZpulkim manęs noch überfalle mich in Heftigkeit (Kasus Ὁ). 

Zweimal ist -m an den einfachen Imperativ getreten, der nicht 
den Satz beginnt: 26620 pakainga ant swieto duokim giwenima gib 
mir ein friedvolles Leben auf der Welt, — 332 o del sawo gieribes gial- 
bekim und wegen deiner Güte hilf mir. 

Auffällig häufig steht das enklitische Pronomen -m, -mi- ohne 
Anschluß an einen Imperativ. D mal folgt es einer anderen ein- 
fachen Verbalform an der Spitze des Satzes: 8le bwwaym du warst 
mir, 159 duodam sie geben mir, 1005 est mi ist mir, 2261» gaylemi es 
tat mir leid, 10413 turim du hast für mich. 

1 mal ist solches Verbum zusammengesetzt: 199 patepeym galwq. 
du hast mir das Haupt gesalbt. 

In 5 Fällen ist -m, -mi- an eine einfache oder zusammenge- 
setzte Verbalform angehängt, die nicht den Satz eröffnet: 2641; 
daug giero buwaymi dawes viel Gutes hast du mir gegeben, 1910 ο kub- 
kas winu applustam gieribes und der Kelch scháumt mir über vom Wein 
der Güte. — 24 14 id gialbetum damit sie mir helfen. — 323 nesang bu- 
waym paduksines denn du hast mich hoffen lassen, 443 nes neprietelay 


Beispielsammlung für das Pronomen der ersten Person. 33 


manieghi silingieghi suspaudem denn meine starken Feinde haben mich 
zusamme ückt. 

πια] steht -mi zwischen dem Präverb oder ne- oder te- 
und einer einfachen nichtimperativischen Verbalform an der Spitze 
des Satzes: 11b: te minurayfo takus sawo möge er mir seine Pfade 
zeigen, 4211 imismeygie szirdim mano sie stachen mir in mein Herz. — 
449 numiduost sie geben mich preis, 767 imimetey du hast mich hinein- 
geworfen, 991. prumipuldit mich fallen lassen, 25 οι ißmiwalnino er hat 
mich befreit. 

18 mal folgt diese Verbindung einem anderen Wort oder meh- 
reren: 3211 sweykatq su migrgsinay Gesundheit hast du mir wieder ge- 
bracht, 3Dis wis almiladay alles vergabst du mir, 2b1s gimditojey at- 
mistoja die Eltern haben sich mir entfernt — haben mich verlassen, 4256 
ronos alsimigaywino die Wunden erholten sich mir. — 225 1u íeysey 
pamibarey gerecht hast du mich gescholten, 8713 kuriuo timibloßkiay 
durch welchen du mich hineingestoßen hast, 593 kurie me mikiandia 
welche mich hassen, 96 ze nes i£miklause denn er hat mich erhórt, 96 su 
yr apmisriaube und es haben mich verzehrt, 46s ir iZmitraukie und mich 
herausgezogen hat, 23 ιο tegi nenumitranka es mögen mich nicht schmähen. — 
831» dienos be czeso permieja die Tage sind mir ohne Zeit hingegangen, 
207 e del kuriu notmieia derentwegen er mir nicht kam, 3514 kayp 
griekay sila iZmisekina wie die Sünden mir die Kraft versiegen lassen, 
315 nes prigadoy notmistojey denn in der Gefahr hast du dich mir nicht 
entfernt — mich nicht verlassen. — 9932 ligiey kayp bites apmiseda 
gleich wie Bienen umsitzen sie mich. — 47 23 kad man numitranka pyktay 
weil man mich böse schmäht. — 822 1wog tie nenumiwarloia sie be- 
kümmern sich nicht um mich, mit iuog vor der direkten Rede. 

In 21 Fällen steht a, -m zwar an der zweiten Stelle, aber es 
folgt dann nicht einer Verbalform, sondern anderen Wörtern; es 
steht dabei allerdings vielfach vor einem Verbum: 8s akis mi iz- 
tekieia die Augen liefen mir aus. — Lia tu mi país pone nuog mane 
notstoki entferne dich mir nicht selbst, Herr, von mir. — 182 anas mi 
weda jener führt mich, 2820 ans m$ gano er behütet mich, 7819 ans mi 
apsaugos er wird mich behüten, 522a £asaym' nugarbins der wird mich 
rühmen. — De kursaym' gialbi der mir hilft. — 48ια kursmi ußpuola 
welcher mich überfällt, 2556 kas mi i2 neßczesties ißtrauks der mich 
aus dem Unglück herausziehen wird. — 446 amzinaymi ne ifllaysk in 
Ewigkeit verlaf mich nicht, 20715 ilgiausmi meginti mich länger zu 
prüfen. — 173 wisur mi wilkay apspita überall haben mich Wölfe um- 
schwärmt, OD de dabarm motka ... pradeia jetzt hat mich meine Mutter 
empfangen, lő kodelmi aplayday warum hast du mich verlassen?, 49; 
komidel nor flalin atmesti warum willst du mich bei Seite werfen?. — 

Abhandlungen d. Qes. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. F. Bd. 19,1. 3 
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161 ne mimiels nicht ist mir lieb. — 296 ney mi... skirk und bestimme 
mich nicht, 79s ney mi prigadu uzsmutis dieną noch werden mich be- 
trüben am Tage der Gefahren. — 1145 sztaymi piktieghi sloga daro 
siehe die Bösen machen mir Plage. — 2275 Zog mi to labay gaili weil 
ich das sehr bereue. — 208s« iog mi αποῖα dienoy sudnoia mot tremsi 
daß du mich an dem Tag des Gerichts nicht verwirfst. Es wird in 
diesen 21 und in den folgenden 6 Fällen zum Teil schwer festzu- 
stellen sein, wo die Satztaktgrenze liegt. 

6 mal befindet sich -mi an einer spüteren Stelle als an der 
zweiten: 194» if to mi auga džiaugsmas daraus erwächst mir Freude, 
11422 ἀνιδίᾳ ißmito swieta waro sie trieben mir die Seele aus der Welt. — 
141 bo pons if meyles amzinaymi gano denn der Herr hütet mich aus 
Liebe ewiglich, 3512 diena yr nakti griekaymi kankina Tag und Nacht 
schmerzen mich die Sünden, 433a o juog griekaymi kankina und weil 
mich meine Sünden quälen. 2651s lietieghi ir mi spaudiemi haben auch 
mich bedrückt enthält das mi doppelt; sollte das erste vielleicht 
für nu verdruckt sein? In den Handschriften der Zeit sehen 
sich mi und nu sehr ähnlich. Wollte man doppeltes mi annehmen, 
dann wäre das erste stark betont. 

Alles in allem liefert K 122 Belege. Auffälligerweise fehlen 
Belege völlig von der Seite 116 bis Seite 205. Ist das daraus zu 
verstehen, daß zwei Leute als Bearbeiter genannt werden? Von 
den 122 Beispielen sind nur 60 mit einem Imperativ verbunden, 
35 mit einer anderen Verbalform, 27 mit andern Wörtern; nur 
45 mal liegt - vor, 77 mal mi; an nur 52 Stellen ist das Pronomen 
Dativ, 57 mal Akkusativ, an 13 Stellen ist der Kasus nicht ohne 
weiteres bestimmbar. In etwa 24 Füllen ist ein Streben des Pro- 
nomens nach der zweiten Satzstelle nicht mehr zu bemerken. K 
zeigt also ühnliche Sonderheiten wie die Kirchenlieder bei Klein. 
Die Versbildung muß demnach doch wohl auch hier mit dafür ver- 
antwortlich gemacht werden. | 


Für den zweiten Teil der Kniga 
nobaznistes, die Sum m a aba trum- 
pas iszguldimas ewangeliv szwentu, 
von Bezzenberger KS abgekürzt, wird uns kein Verfasser mit 
Namen genannt. Es werden nur die Herausgeber des ganzen 
Werkes, die Ältesten, Aufseher und Pastoren der litauischen 
Kirchen, im allgemeinen als Sammler erwühnt. Danach müssen 
ganz verschiedene Männer beteiligt sein. Dies scheint sich mir 
darin zu spiegeln, daß die an sich seltenen Belege für -m, -mi auf 
wenig Seiten zusammengedrüngt sind. Zum Teil hängt die all- 


26. Belege aus den andern 
Teilen der Kniga. 
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gemeine Seltenheit mit dem nichthäufigen Gebrauch der ersten 
Person Singularis zusammen. Im ganzen kenne ich nur 8 Belege. 

Ins Kompositum eingeschoben ist -mi-: 584 pamidek hilf mir. — 
229 ae 1. pamikientek erdulde mich, 613 pamidaray mache mich. — 
2545 ney mi ißlaysite noch werdet ihr mich loslassen, 59su o ne mi 
ißganay und du rettest mich nicht. Am Schluß des komponierten 
Verbs 254 su notsakisitem ihr werdet mir nicht antworten. Nicht in 
Verbindung mit einem Verbum: 262; komi del aplayday warum hast 
du mich verlassen? 

Also 4mal beim Imperativ, ὃ mal bei einem anderen Verbum, 
1mal hinter einem Nichtverbum; 2 Dative, 6 Akkusative; 1 -m, 
7 -mi!). 

Im dritten Teil der Kniga Nobaznistes, in den maldos (Ge- 
beten) daher von Bezzenberger KM abgekürzt, herrscht die Erste 
Pluralis vor; für -m, -mi habe ich keinen Beleg gefunden. 

Der kurze Katechismus, abgekürzt KK, enthält 2 Bei- 
spiele: 29 pamisakyk, δια nes silu prigimtu nemitenka denn die ange- 
borenen Kräfte reichen mir nicht aus. 

Somit habe ich in der ganzen Kniga Nobaznistes 132 Belege 
für das Pronomen der Ersten Singularis mi, -m gezählt: 65 beim 
Imperativ, 39 bei anderen Verbalformen, 28 bei anderen Wörtern; 
56 Dative, 63 Akkusative, 13mal in nichtbestimmtem Kasus; 
46 -m, 86 -mi. | | 


Weitaus am häufigsten kommt -mi in der 
ου. 
die um das Jahr 1660, vgl. Reinhold MLLG IV 209, gedruckt 
worden ist. Leider habe ich mich mit dem Berliner Exemplar be- 
helfen müssen, da mir das etwas vollständigere Petersburger nicht 
zugänglich war. 

82 mal folgt -mi dem einfachen Imperativ, der den Satz er- 
öffnet: 1. Sam 1817 buk mi, 1. Mos Lia 244s 4 901 14 Jos 1519 ιο 
Richt lis ıs 419 1. Sam 21» 2. Sam 314 1. Kön 210 dok mi, 1. Sam 
213 1. Kön 171 21s 1. Chr 2150 23 2. Chr 11ο dokmi, 1. Mos 234 
34 13 Richt 84 1. Sam 1710 dokit mi gebt mir, 1. Mos 159 imk ms 
treygie teliczq nimm mir eine dreijährige Kuh, 344 Richt 14s imk mi 
nimm mir, 1. Sam 28; iesekoki mi moterisekies sucht mir ein Weib, 
2. Sam 14 sakik mi, 1. Kön 20sə sergiek mi to Zmogaus behüte mir 


1) Nur für einen Druckfehler halte ich das zweite -mi in kariaudamıms: 
10518 idant dia ant swieta stipriay kariaudamimi per kantribe atimtu ang waynika 
damit sie bier auf der Welt tapfer kämpfend (nicht mit Dativus ethicus: mir) in Geduld jene 


Krone erhalten. 
8 * 
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diesen Mann. — 1. Mos 2754 ss selawink mi, man teypag segne mir [5] 
auch mich. In den beiden letzten Belegen liegt vermutlich wie in 
allen vorausgehenden ein Dativ vor. 

In 24 Fällen folgt mi einem zusammengesetzten Imperativ, 
der an der Spitze des Satzes steht: 1. Kön (is s pabalnokit mi 
asilq sattelt mir den Esel, 4. Mos 28 1ο pabudawok mi baue mir, Richt 
11 ae padaryk mi, kaypo iszeijo isg nasru tawo tue mir, wie es aus deinem 
Mund ging, 2. Kön 1015 padok mi gib mir, 1. Mos 271s adgabenk mi 
jos hole sie mir, 4. Mos 237 prakiayk mi Jokubq verfluche mir Jakob, 
1. Mos 271 aíneszk mi žweryną bringe mir ein Wildbret, 1. Sam 139 1915 
1. Kön 33 2. Kön 2so atneszkit mi, 4. Mos 1116 5. Mos 410 surynk 
mi sammle mir, 1. Kön 1837 37 aísakik mi antworte mir, 1. Mos 21 νε 
prysiek mi tada dabar per diewq schwöre mir denn jetzt bei Gott, 473i 
prysiek mi, 1. Sam 2422 prisick mi, 3015 prysek mi schwöre mir, 
2. Mos 132 paszwesk mi heilige mir, 2. Sam 204 suwadynk mi wirus 
Judos rufe mir die Männer Judas zusammen, 1. Sam 281 iszwesk mi 
Samueli führe mir Samuel heraus, Ruth 116 nepulk mi priesz folle mir 
nicht entgegen = sei mir nicht entgegen. 

32 mal steht ein durch -mi, -m vom Imperativ getrenntes Prä- 
verb am Anfang des Satzes: 4. Mos 281 pamibudawok baue mir, 
2. Sam. 14. pamidek hilf mir, Richt 1115 atmidok gib mir zurück, 
1. Mos 263: parmidok verkaufe mir — 5. Mos 25s, 1. Sam 1611 iszmi- 
jeszkokit sucht mir heraus, 4. Mos 22e τι ιο pramikiayk verfluche mir, 
1. Sam 907 1. Kön 171: atmineszk bringe mir, 2. Mos 33 18 pamirodik, 
1. Mos 2433 2915 3716 Richt 166 ιο ıs Ruth 44 1. Sam 1015 28s 
2. Kön 4» 84, pamisakik, 1. Sam 144s pamsakik, 1. Mos 2440 4» 405 
pamisakikit, Richt 1512 prymisiekit schwört mir, 2. Kön 400, 2. Chron 
27 s atmisiusk sende mir; dazu kommt noch: damiluysk 2. Mos 3210 
laß mich, erlaube mir, worin vielleicht auch ein Dativ stecken könnte. 

7mal geht dem mit mi behafteten einfachen Imperativ noch 
ein Wort voraus oder mehrere: 2. Mos 2» ir Zyndyk mi ghi und 
säuge mir ihn, 5. Mos 23s ir dok mi wqdenio und gib mir Wasser, Jos 
Zus ir dokite mi und gebt mir, Richt 17 1o ir buk mi tewu und sei mir 
Vater. — 9. Mos 1253 ir selawinkit mi teypag und segnet mich eben- 
falls. — Jos 141» o dabar dok mi tą kalną gib mir jetzt dieses Gebirge, 
Richt 142 dabargi tada imkite mi ją už moteri jetzt freit sie mir als 
Gattin. 

In 15 Fällen ist ein solcher Imperativ zusammengesetzt: 
1. Mos 274 ir padaryk mi gardzius penus und bereite mir ein wohl- 
sckmeckendes Mahl, 4014 ir padaryk mi meldziu gieradeistQ und tue 
mir, bitte, eine Wohltat, 47 2 ir padaryk mi gieradeiste, Richt 617 tada 
padaryk mi ziqklq dann mache mir ein Zeichen, 1. Kön 1719 bet pada- 
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ryk mi aber mache mir, 1. Mos 27: ir prygatawik mi gardzius penus 
und bereite mir ein wohlschmeckendes Mahl, 279 ir aígabek mi isz ten 
du gier osgkiciu und hole mir von dort zwei gute Bócke, 37 14 ο perga- 
benk mi zody und bringe mir die Nachricht, 2. Kön Aa ir nelauk mi 
jot und warte mir (Dativus ethicus) nicht, zu reiten (statt fahren), 
1. Mos 27s ir numedsiok mi Zweryng und jage mir ein Wildbret, 274 
ir atnesek mi jos, 4. Mos 2329 ir pryredik mi czia septynis werszus 
und besorge mir sieben Kälber, Jos 2 1» dabargi (ada prysekit mi meldeiu 
und schwört mir bitte, 2. Sam 1919 nepryskaytyk mi perzegimop rechne 
mir als Missetat nicht an, 2. Kön 8315 dabargi tada atweskit mi Zaydejq 
nun aber führt mir einen Spielmann her. 

6 mal eröffnet der von -mi in 2 Teile zerlegte zusammenge- 
setzte Imperativ nicht den Satz: 1. Sam 28s ir pamidaryk, Jos 104 
ir pamidekit, 4. Mos 2801s ir pramikiayk und verfluche mir, 281 ir 
prymiredik und besorge mir, Jos 719 ir pamisakyk; auch Neh 1822 ir 
pamiczedik und schone mich kann vielleicht ein Dativ vorliegen. 

Nach diesen 116 Belegen, in denen mi beim Imperativ steht, 
lege ich 193 Verbindungen mit andern Verbalformen 
vor. 

8mal folgt mi einem anderen einfachen Verbum als einem 
Imperativ, das den Satz eröffnet: 2. Sam 126 buwey mi du warst 
mir, 2236 dawey mi du gabst mir, 4. Mos 81e doti mi ira mir sind ge- 
geben, Esth 5s dot mi mir zu geben, 1. Mos δι» dawe mi gab mir, 3135 
eyt mi es geht mir, Richt 14s megsta mi gefällt mir; im letzten Fall 
steht das Verbum genau genommen vielleicht nicht an der 1. Stelle 
des Satzes: 2. Sam 2244 žmones, kuru nepazynau, tarnawo mi Men- 
schen, welche ich nicht kannte, dienten mir. 

Dazu kommen noch 3 Stellen, wo sich zwischen Verb und mt 
ein Enklitikon eindrängt: 1. Mos 67 gailis mi es tut mir leid, 3. Mos 
1435 regis mi es scheint mir; 1. Mos 2915 turetumeygu mi todryn už 
nieką slu£yt solltest du mir darum umsonst dienen? 

18 mal beginnt der Satz mit einem nichtimperativischen Kom- 
positum, dem sich ni anschließt: 1. Chr 174 mebudawosi mi namu, 
verdruckt für nebudawosi mi namw du sollst mir kein Haus bauen, 
1. Mos 216 padare mi diewas Gott hat mir gemacht, 1. Sam 27s tedoda 
mi kokią wielq er gebe mir irgend einen Ort, 2. Sam 223 25 atadawe 
mi er hat mir gelohnt, Ruth 120 uzdawe mi nes wisogalis denn es gab 
mir der Allmächtige, 1. Mos 20a nedosi mi nieko wisisekey du sollst 
mir gar nichts geben, Esth 7s € est mi dota es möge mir gegeben sein, 
Hiob 414 ataijo mi iZgqstis es kam mir Schrecken an, 1. Mos 42s« aty- 
mate mi waykus ihr nehmt mir die Kinder, 5. Mos 25s ne megsta mi 
gefällt mir nicht, 5. Mos 114 atsakietmi ihr antwortetet mir, 1. Sam 213 


38 Beispielsammlung für das Pronomen der ersten Person. 


isakie mi karalus der König hat mir befohlen, 2322 pasakie mi nes pats 
denn er selbst hat mir gesagt, 2. Kón 814 pasakie mi er sagte mir, 
b. Mos 41 prysakiemt teypag wieszpats der Herr gebot mir ebenfalls, 
2. Mos 41 netykies mi sie werden mir nicht glauben, 1. Mos 48 11 sufyko 
m$ teypag diewas regiet seklq tawo es gestattete mir Gott auch deinen 
Samen zu sehen. 

9 mal ist in ein nichtimperativisches Verbum, das den Satz er- 
öffnet, -mi eingeschoben : 2. Mos 2024 pamidarysi du sollst mir machen, 
Richt 1061s pamisakie er hat mir gesagt, Ruth 21: pamisakita mir ist 
gesagt. 

53 mal geht dem von mi begleiteten nichtimperativischen Verb 
noch ein Wort im Satz voraus: 4. Mos 28ο kad afierawotumite mi 
daß ihr mir opfert, 1. Chr 2210 ir bus mi sunumi er soll mein Sohn 
sein, 2. Sam 1222 jog bus mi malonu wieszpats daß mir der Herr gnüdig 
ist, 1. Mos 28:1 tada bus mi dann wird er mir sein, 1. Sam 27 12 togdel 
bus mi, 2. Sam 1559 tada busi mi dann wirst du mir sein, 2. Mos 196 
3. Mos 2026 ir busit mi, 2. Mos 22αι swetomis busit mi ihr sollt mir 
heilig sein, 1. Kön 21s kad butu mi daß mir ist, Hiob 31s ο butu mi 
und würde mir sein, 2. Sam 195» kad butumite mi daß ihr mir werdet, 
2. Mos 153 ir buwo mi und wurde mir, Richt 1731s jog darys mi daß 
er mir tun wird, Richt Dis wieszpats doda mi wieszpataut der Herr läßt 
mich herrschen, 2. Sam 224s kursay doda mi der mir gibt, 1. Mos 28 so 
2. Sam löss ir dos mi, 1. Mos 2822 ką dosi mi was du mir geben 
wirst, 1. Kön 21; kad dotu mi daß er mir gäbe, 18 s noris dotumey mi 
pusę und wenn du mir auch die Hälfte gäbst, 1. Mos 30e 5. Mos D ο 
104 ir dawe mi und gab mir, 1. Mos 2933 tada dawe mi, 5. Mos Ou 
kad dawe mi, Jos 151» Richt 115 Kkadqgi dawey mi da du mir ge- 
geben hast, 2. Mos 425 užtiesa esi mi krayotu swotu wahrlich du bist 
mir ein Blutbräutigam, 1. Mos 4ıs didesne ira mekayp galetu mi but 
atlaysta ist größer, als daß mir könnte verziehen werden, 2. Mos 253 
kad imtu mi daß sie für mich nehmen, 4. Mos 341 ir imsi mi du wirst 
mir nehmen, 1.Sam 121 ko kalbejot mi was ihr mir sagtet, 1. Mos 20 ια 
kad liepe mi daß er mir befohlen hat, 243; ir liepe mi, 1. Mos 29s: už 
službą, kurą sluzysi mi für den Dienst, den du mir leisten sollst, 2. Mos 
71e kad szluzytu mi daß sie mir dienen, 1. Mos 20 12 ir tapo mi mote- 
rim und wurde mir Weib, Richt 137 1. Chr 283 bet tare mi aber sagte 
mir, 286 ir tare mi, 1. Sam 1291s fada taret mi dann sagtet ihr mir, 
2. Mos 4ss 10s 281 s a 2944 3050 4013 15 kad tarnautu mi daß mir 
dienen. — 1. Mos 27 ιο δι kad selawintu mi daß mich segne. 

24 mal gehen solcher Gruppe mehrere Wörter voraus: 2. Sam 
714 1. Chr 1714 o ansjen bus mi sunumi und er soll mein Sohn sein, 
2. Sam 1011 jeigu Syrioniey bus mi stypreys wenn die Syrier mir über- 
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legen sein werden, 2. Kön 1615 bet waro altorus bus mi aber es soll 
mir der Kupferaltar sein, 3. Mos 2612 o jusjen busit mi zmonemus und 
ihr werdet mein Volk sein, 5. Mos 311» kad ta giesme butu mi daß das 
Lied mir sei, 2. Sam 196 meyle tawo buwo mi deine Liebe war mir, 2219 
bet wieszpats buwo mi aber der Herr war mir, 2. Mos 2229 pirmgimdi 
sunu lawo dosi mi deinen erstgeborenen Sohn sollst du mir geben, 2. Kön 
205 ... ir waykus tawo dosi mi und deine Kinder sollst du mir geben, 
Richt 1419 ο jeygu negalisite apireyszkit, tada patisjen dosite mi wenn 
ihr nicht lösen könnt, dann sollt ihr selber mir geben, 5. Mos 2610 kurq 
tujen wiesspatie doen mi das du, Herr, mir gegeben hast, 2. Sam 224 
ir tujen dawey! mi und du gabst mir, 5. Mos 910 wieszpats dawe mi, 
Ruth δι: tas szeszas mieras miežu dawe mi die 6 Scheffel Gerste 
gab er mir, 1. Chr 285 wieszpats mes dawe mi, 1. Sam 121 ο wiesz- 
pats dawe mi, 1. Chr 2810 wis tey dawe mi suprast alles das ließ 
mich verstehen, 1. Kön 54 bet dabar wieszpats diewas mano dawe mi 
aber jetzt hat mir Gott der Herr gegeben, 2. Kön 2210 Hilkia kunigas 
dawe mi knigq, der Priester Hilkia hat mir ein Buch gegeben, 8. Mos 2555 
waykey nes Izraelaus ira mi tarneys denn die Kinder Israels sind meine 
Knechte, 2. Sam 1s o ansjen iare mi und er sagte mir, 2. Mos δια ο 
anosjen taris mi und sie werden mir sagen. — 1. Chron 41ο jeygu apsciey 
szlawinsi mi wenn du mich reichlich segnest. 

Hierhin stelle ich auch folgende 4 Fülle mit eingeschobenem 
Enklitikon: 2. Sam 75s tugujen budawosi mi namus wirst du mir ein 
Haus bauen, 1. Sam 24s ir twiesepats pamstysis mi ant tawes und der 
Herr wird sich mir (= für mich) an dir rächen, 1. Mos 37s ... klonjojos 
mi verbeugten sich mir, 2. Mos 11s ir kloniosis mi und sie werden vor 
mir niederfallen. 

In 50 Füllen folgt mi einem doppelt zusammengesetzten nicht- 
imperativischen Verbum, das am Anfang des Satzes steht oder 
einem einfachen dieser Art, dem noch ein Wort vorausgeht: 
2. Sam 77 kodel nebudawojot mi cedru namu warum habt ihr mir kein 
Zedernhaus gebaut?, 1. Chron 176 kodel nebudawojate mi, 2. Mos 18s 
1. Kön 25 kq padare mi was er mir tat, Ruth la ir padare mi, 1. Sam 
2419 19 jog padarey mi gier daß du mir mit Gutem vergolten hast, 
1. Mos 436 kodel padaret mi teyp pikt weswegen tatet ihr mir so übel ?, 
1. Mos 317 kad padarytu mi pikt daß er mir tibel täte, 2. Sam 15 se 
1914 Zepadaro mi möge er mir tun, 1. Sam 144 2. Sam 33s 1. Kön 
192 20 10 teypo tepadaro mi, 1. Mos 80». teprydeda mi er füge mir 
hinzu, Ass nes padejo mi diewas denn Gott hat mir geholfen, 1. Chr 
12,7 kad padetumite mi daß ihr mir helft, 2. Mos 3234 ir tedoda mi 
und gebe mir, 2. Sam 16s szqdien atados mi heute werden sie mir wieder- 
geben, 1. Mos 1δα οσίευ nedawey mi sekles siehe du hast mir keinen 
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Samen gegeben, Richt, 1413 o jeygu negalisite mi jos apireysekit und 
wenn ihr es [das Rätsel] mir nicht offenbaren könnt, 2. Sam 196 kad 
pagatawitu mi daß sie mir bereite, 2. Chr 2» kad pagatawitu mi daß 
man mir bereite, 1. Kön be kad prykirsztu mi cedru daB man mir Zedern 
schlage, 2. Sam 161s ir uzmokies mi und er wird mir vergelten, 225 
wiesepats uämokiejo mi der Herr vergalt mir, 1. Mos 2733 kursay ... 
ir atnesze mi welcher ... und mir brachte, Richt 1416 ο nopireyszkiey 
mi jos und du hast es mir nicht geoffenbart, 1. Sam 2217 ο nopirayszkie 
mi to und sie haben mir das nicht geoffenbart, 2419 19 ir parodey mi 
und du hast mir gezeigt, 2. Mos 3312 bei nesakey mi aber du sagtest mir 
nicht, 1. Sam 2815 kad pasakitumey mi daß du mir sagtest, 2. Sam 410 
kursay pasakie mi, 1. Kón 107 nepasakie mi sie sagten mir nicht, 2. Kón 
42; ir nepasakie mi, Richt 1615 ir nepasakiey mi, 5. Mos 10s kaypo 
prysakie mi wieszpats wie mir der Herr gebot, 26 13 kuros prysakiey mi 
die du mir gebotest, 1. Kön 1 51 feprysekia mi er schwóre mir, 1. Sam 163 
ir patepsi mi iq und du wirst mir den salben, 4. Mos 2012 jog netykiejot 
mi weil ihr mir nicht geglaubt habt, 2. Mos 5ı kad apiwayl:szczotu mi 
daß sie mir feiern, 1. Mos 3lıs kame pazadejey mi pažadeimą wo du 
mir das Gelübde getan hast, 313: kodel 12begey slepciomis ir iszsiwo- 
giey mi warum entflohst du heimlich und hast dich mir weggestohlen?, — 
1. Mos 3097 jog paszlawino mi daß er mich segnete, 483 ir puszlawino 
mi, 3236 net paszlawinsi mi bis du mich segnest, 1. Mos 31 ss nedalay- 
dey mi teypag pabuciot sunu mano verdruckt für sunus mano du ließest 
mich meine Sóhne nicht küssen. 

Hierzu gesellen sich noch 3 Fälle, in denen noch ein Enkli- 
tikon vor dem Pronomen steht: 1. Mos 205 mepasakiegumi pats hat 
er mir nicht selbst gesagt?, 2. Sam 134 mepasakisi gu mi to wirst du 
mir das nicht sagen?, 2. Kön Gu nepusakisitegu mi to werdet ihr mir 
das nicht sagen δ. 

25 mal gehen dem komponierten, von mi begleiteten Verbum 
mehrere Wörter voraus: 3. Mos 2623 jeygu dar teys daikteys nebusit 
mi pamoliteys wenn ihr mir durch diese Dinge noch nicht belehrt sein 
werdet, 1. Mos 39:9 pagal tu pacziu Zodziu padare mi tarnas tawo 
nach eben diesen Worten hat mir dein Knecht getan, Richt 18. teypo ir 
teypo padare mi Michai so und so hat mir Michai getan, 1. Chron 19: 
tewas nes jo padare mi gieradeiste denn sein Vater hat mir die Wohltat 
erwiesen, 1. Kön 244 ir kursay padare mi namus und der mir ein Haus 
gemacht hat, 2. Mos 25s o anisjen padarys mi szwetniczq und sie sollen 
mir ein Heiligtum machen, 1. Sam 2521 o ansjen atadawe mi pikt už 
giar und er bezahlte mir Gutes mit Bósem, 3. Mos 10ιο ir toki dayktey 
prysidawe mi und solche Dinge ereigneten sich mir, 2. Sam 2245 praszal- 
nieciey pasidawe mi die Fremdlinge ergaben sich mir, 2414 tujen nes 
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uZmokiejey mi gieru denn du hast mir mit Gutem vergolten, b. Mos 817 
galibe mano ir siyprybe rqkos mano nupelne mi tq lobi meine Kraft 
und die Stärke meiner Hand hat mir dieses Gut erworben, 2. Kön Hi 
wiesspats nes parode mi, 1. Mos 483 2. Mos διε Richt 131» ... ir 
pasirode mi und zeigte sich mir, 1. Kön 2so ir teypo atsakie mi und so 
hat er mir geantwortet, Richt 196 ir ansjen nepasakie mi, 1. Kön 5» 
ape kura pasakisi mi von dem du mir sagen wirst, 1. Mos 3127 kodel 
... ir nepasakie mi to, 21s ir tujen teypag nepasakiey mi auch du 
hast es mir nicht gesagt, 2. Chr 96 ο szey (verdruckt für sztey) nepa- 
sakie mi puses und siehe man hat mir nicht die Hälfte gesagt, 1. Sam 
20 2ο patsjen teypag brolis mano isakie mi tey mein Bruder selber hat 
es mir so geboten, 2. Sam 1419 larnas nes tawo Joab isakie mi tey 
denn dein Knecht Joab hat es mir so geboten, 2. Mos 2314 tris kartus 
metose apiwaykszceosi mi szwętę dreimal im Jahr sollst du mir ein Fest 
begehen. — Jos 1714 jog patoley paselawino mi wieszpats weil mich 
der Herr bis dahin gesegnet hat. 

| In 2 Fällen steht das von -mi in zwei Teile zerlegte nicht- 
imperativische Verbum nicht an 1. Stelle des Satzes: 1. Sam 2534 
kursey permiszkadyjo der mich verhindert hat (auch hier wird -mi wohl 
Dativ sein) — 2815 ir notmisako und antwortet mir nicht. 

69 mal schließt sich mi an ein anderes am Anfang des Satzes 
stehendes Wort an als an ein Verbum oder dessen Präverb oder 
seine Negation. Unter den Wörtern, die den Satz eröffnen, be- 
finden sich die verschiedenartigsten Wortklassen. 

mi steht 3mal nach einem Substantivum: 2. Mos 303: aleyku 
mi ley bus sweto patepima das soll mir das Ól der heiligen Salbung sein, 
2. Kön 81s twieszpats mi parode der Herr hat mir gezeigt, 2. Sam 22» 
wieszpats mi ira ole mano der Herr ist mein Fels. 

4mal steht ein Adjektivum an der Spitze des Satzes: 4. Mos 
1111 persunkios mi nes ira denn sie sind mir zu schwer, 2. Sam 2414 
baysu mi ira labey es ist mir sehr schrecklich, 1. Chron 21ıs bayksstu 
mi ira labey mir ist sehr ängstlich, 2. Sam 2245 steht das vorausge- 
hende Adjektivum im Nachsatz: teyp weykie kaypo i2girdo ausis ju 
ape mane, klauzZadeys mi buwo sie machten es so: als ihre Ohren von 
mir hórten, waren sie mir gehorsam. 

2 mal beginnt ein Adjektivadverb: 2. Sam 14s» gieren mi buwo 
es war mir gut, 185 Loge mi apsieykit su jaunikayciu gehet mir leicht 
um mit dem Jüngling. 

20mal geht ein Interrogativum oder Relativpronomen voraus: 
1. Sam 2010 kas mi tey pasakis wer wird mir das sagen?, 2. Sam 23 15 
kas mi dos?, 1. Chr 1117 kas mi dos giart wer wird mir zu trinken geben ?, 
1.Mos 152 ką mi dotumey was würdest du mir geben?, 2935 ką mi pa- 
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daray was hast du mir getan?, 3816 ko mi dosi?, 4. Mos 233 ką mi pa- 
rodis was wird er mir raten?, 231: ką mi padarey?, D Mos 2616 ka 
mi prysakiey was du mir geboten hast, 1. Sam 22s ką mi padarys die- 
was was mir Gott tun wird; 1. Mos δια kurą mi dawey welche du mir 
gabst, 2013 kurq mi padarysi, 4124 kursey mi tey pasakitu der mir das 
sagte, 489 kuros mi dia dawe diewas die mir Gott gegeben hat, 2. Mos 
255 kurą mi imsit welches ihr mir nehmen sollt, 3. Mos 222 kurosmi 
szwecia welche sie mir heiligen, 4. Mos 180 kuras mi atados die du mir 
geben wirst, Richt 815 kuros mi biaurey iszmetynejot and akiu welche 
ihr mir häßlich auf die Augen warft — um deretwillen ihr mich verspottetet, 
1. Sam 2420 už fa dieną kuroy mi padarey für den Tag, an dem du 
mir getan hast, 2. Sam 1916 «2 kitqghi kury mi padarey die andere 
[Sache], die du mir angetan hast; dazu kommt 1 Pronominale: 1. Sam 
271 nieko mi nera mir ist nichts. 

13 mal eróffnet ein nichtadjektivisches Adverb den Satz: 1. Mos. 
19:8 kodel mi nepasakiey warum sagtest du mir nicht?, Jos 1714 kodel 
mi dawcy, 2. Sam 1926 kodel mi meldziu turetu daryt  karalus toki 
atpetawimg warum, bitte, sollte mir der König solche Vergeltung tun 2 
3. Mos 855 feypo mi nes ira prysakila so ist mir geboten = 1019, 
Richt 17 /eypo mi uzmokiejo diewas so hat mir Gott vergolteu, Ruth 
li: teypo mi tepadaro wieszpats so möge mir der Herr tun = 1. Kön 
228, 2. Sam 10534 leypo mi tada suniekinsi rodq so wirst du mir den 
Rat zu nichte machen, 1. Kön 13» íeypo mi mes prysakie wieszpats 
denn so befahl mir der Herr; 5. Mos 23e kaypo mi padare waykey 
Ezawo wie mir die Söhne Esaus taten, 45 kaypo mi prysakie wiesz- 
pats wie mir der Herr befahl, Ruth 119 toli mi tey ira karciaus ne- 
kayp jumus weit bitterer ist das mir als euch. 

In 26 Fällen folgt mi auf eine Konjunktion: 1. Mos 1219 idand 
mi giar westus damit es mir wohl gehe, 280 idand mi dotu daß er mir 
gäbe, 243 idand mi prysiektumey damit du mir schwörst, 1. Mos 1219 
jog mi padarey daß du mir tatest, 4427 Jog mi pagimde mote mano du 
daß meine Frau mir zwei geboren hat, 4. Mos 2234 jog mi stowejey priese 
daß du mir entgegen standest; 1. Mos 2123 jeygu mt sumelosi wenn du mir 
(Dativus ethicus) lügen wirst, 2443 jeygu mi laymingu padarysi tę 
kialg wenn du mir den Weg glücklich machst, 30s: jeygu mi padarisi, 
44 39 jeygu mi dabar ir tą atymat wenn ihr mir jetzt auch diesen nehmt, 
Richt 1419 jeygu mi jq izguldysite wenn ihr es mir löst, 1. Chr 191 
jeygu mi bus; 1. Mos 2130 kad mi butu daß sie mir seien, 2839 kad 
mi dotu, 31sı kad mi notmusetumey dukteru tawo daß du mir nicht 
deine Töchter entreißest, 2. Mos 81 kad mi larnautw daß sie mir dienen 
= Ban 91 91s 291, 4. Mos 2327 kadmi prakieyltumey jos daß du sie 
mir verfluchst, 2. Sam 2240 kad mi kloniotus daß sie sich mir verneigten; 
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1. Mos 3311 kadqgi mi tey nudalijo maloningey diewas weil mir das 
Gott gnädig gegeben hat, 2. Sam 1811 kadqgi mi tey pryguli dot da es 
mir obliegt, zu geben; 4. Mos 2218 noris mi dotu wenn er mir auch gäbe 
= 2413. 

In 6 Fällen gehen dem mi mehrere Wörter voraus: 1. Mos 27 se 
and komi bus gywata wozu soll mir das Leben?, 3411 ir ką mi tarysit und 
was ihr mir sagen werdet, 2. Mos 2035 bet jeygu mi padarysi akmenies 
altoru aber wenn du mir einen steinernen Altar machst, 4. Mos 11315 ir 
jeygu mi teypo darey und wenn du mir so tatest, 1411 ir pakoley mi 
netykies und wie lange werden sie mir nicht glauben?; hierhin gehört 
auch ein Fall mit Enklise: 1. Mos 2533 and kogimi tada meldziu 
pirmgimdiste wozu, bitte, ist mir die Erstgeburt? 

Im ganzen habe ich 384 Fälle gezählt. Davon entfallen auf 
Verbindungen mit einem Imperativ 116, mit anderen Verbalformen 
193, auf Verbindungen mit anderen Wörtern 75. Nur 1mal zeigt 
sich das Pronomen in der Verkürzung -m, 383 mal als mi. Ich möchte 
daher pamsakik für einen Druckfehler statt pamisakik halten. Hóchst 
bemerkenswert ist, daß 370mal der Dativ angewandt ist; in den 
übrigen 14Fällen ist der Kasus vielleicht auch der Dativ. 10 mal 
ist -mi mit selawinti , 2mal mit dalaisti, je 1mal mit czediti und 
szkaditi verbunden. Es kann kein Zufall sein, daß diese Verba 
auch &n anderen Stellen mit dem Dativ vorkommen. Darüber 
wird noch zu sprechen sein. Es ist demnach so, daß mi vielleicht 
gar nirgends als Akkusativ bei Chylinski belegt ist. Noch etwas 
anderes verdient beachtet zu werden: wenn mir unbetont ist, wird 
vielleicht jedesmal mi gebraucht; man kommt nur äußerst selten 
vor; vielleicht nur dann, wenn ein gewisser Nachdruck auf dem 
Pronomen liegt. So steht es Richt 1501: kaypo anisjen padare man, 
teypo aszjen padarau jemus wie sie mir getan haben, so habe ich ihnen 
getan, 1. Sam 18s Dowiduy dawe deszymti tukstanciu, bet man tykt 
tukstanti David haben sie zehntausend gegeben, aber mir nur tausend. 
Liegt Nachdruck auch vor 1. Mos 24; 275: 2. Sam 233? Übrigens 
ist der Gebrauch von mi dadurch eingeschränkt, daß solche Aus- 
drücke, die wir im Deutschen auch mit der Präposition zu ver- 
binden können, von Chylinski meist mit der Präposition -p kon- 
struiert werden, z. B. 1. Mos 311 ir tare manesp anjelas diewo sapne; 
bei Bretke dagegen ir angelas diewo kalbeia man sapnije und der 
Engel Gottes sprach zu mir im Schlaf. 


c. Katholische Literatur. 


Gegenüber dem mehr oder weniger häufigen Vorkommen des 
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mi in den lutherischen und calvinistischen Schriften verschwindet 
der Gebrauch in den katholischen Werken fast. 


Von Dauksza habe ich außer dem Katechismus 
(DK), der keinen Beleg hat, die drei Lieferungen 
der Postille(DP) durchgesehen, die mir in der Ausgabe von Wolter 
vorlagen; für den Rest derselben habe ich das Exemplar der 
Bibliothek des Priesterseminars in Kaunas benutzt. Es sind mir 
nur drei Fälle bekannt: DP 89 i4 parodikem, 115 ια pamirodik, Original 
60222 temi tampi ape Zodj, pagal žodi lawą es geschehe mir nach dem 
Wort, nach deinem Wort. 


M ML In 
Katechizm Ledesmy, abgekürzt OK, ist das Pronomen verhältnis- 
mäßig häufig. Dem imperativisch gebrauchten sakay ist mi ange- 
fügt: 81s 74:19 775 sakay mi, 149 sukay mi; dazu 57s sakaymig. 

9 mal ist -mi- eingeschoben: 611 51» 7831 pamisakay. 

In 2 Füllen steht mi hinter einem Nichtverbum: bi kaypmi 
regis wie es mir scheint, 951e £o mi gayl das tut mir leid, das bereue ich. 

Zusammen also 10 Belege, darunter 8 Imperative; 10 Dative 
und 10 mal mi. 


Aus Szyrwids Werken kenne ich nur 10 Beispiele. 

Von seinen Punkty Kazań habe ich leider nur 
den ersten Teil erlangen können. In diesem kommt nur vor: 73ss 
pamirodik. 

Aus der vierten Auflage des Wörterbuchs (Dictionarium 
irium lingvarum, Vilnae 1677) habe ich mir 9 Beispiele notiert: 

Dreimal steht mi hinter einem Nichtimperativ: 102 lubię co 
megstami kas [es gefällt mir etwas], 25 ckliwo mi, cknimi sie fastidio, 
nauseo piksía mi širdis [das Herz empört sich mir], 35 dostalomi sie 
teko mi kas i2 to [es reichte mir aus]. i 

Zweimal ist mi zwischen Negation und Verbum eingeschoben : 
146 niestaie mi czego nemitinka ko [es paßt mir nicht], niesporomi ne- 
miskalsu [es ist mir nicht vorhaltend] nemiskielsa [es hält mir nicht vor]. 
An das eben genannte Beispiel mit mi zwischen Negation und 
Prädikatsadjektiv im Nominalsatz füge ich ein zweites an: 142 
nie praw mi, iniustus in me, vel mihi, iniqvus in aliquem nemiteysus ne 
teysus man. 

Zweimal folgt mi auf ein derartiges Prädikatsadjektiv: 107 
lenig sie sunku mi darit [es ist mir schwer zu tun], 107 markstne mi 
bustu mi vnt tawis [mir ist eklig vor dir]. 
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Zusammen 10 Dative und 10 mi, 1mal beim Imperativ, 5 mal 
bei einer anderen Verbalform. 


d. Jüngere Zeit. 


In der jüngeren Zeit kommt mi, -m nur 
3l. ewe : = noch sporadisch vor. Die evangelischen 
un e "Anrnundéri. | Katechismen von 1709 und 1722, bei 


Biržiška Nr. 122 und 132, enthalten keine Belege mehr für dieses 
Pronomen. Auch die Quandtschen Ausgaben des Neuen Testa- 
ments und der Bibel, bei Biržišką Nr. 137, 149, 151, 200, 204, 
haben mir weder in den von mir gelesenen Teilen, z. B. Markus- 
evangelium, noch in den von mir gemachten Stichproben irgend 
ein Beispiel geliefert. Die spütern Übersetzungen 'scheinen eben- 
falls keine Belege mehr zu enthalten. Die jüngeren Ausgaben des 
Kleinschen Gesangbuchs und der Kniga Nobaznistes bringen viel- 
leicht in Nachahmung älterer Sprache noch manche Beispiele; diese 
Bücher habe ich nicht in der Hand gehabt. Aus kirchlichen Quellen 
ist mir noch ein Beispiel für m: bekannt: in dem Zemaitischen 
Katechismus vom Jahr 1888, den Gauthiot MSL XIII 116—130 
veröffentlicht hat. Hier kommt Gro vor: to mi gail das bereue ich. 

In den von mir durchgesehenen Dainos habe ich keine Beispiele 
gefunden. In den Rätseln in Schleichers Lesebuch steht 64s pa- 
meczau žiedą po varınıu tiltu, almirado menuo, sugaiszino saule (rasa) 
ich warf nieder eine Blüte unter einer kupfernen Brücke, der Mond fand 
mich auf, die Sonne vernichtete mich (der Tau). 

In den Mundarten ist fast jede Spur von mt verloren gegangen. 
Jaunius bringt in seiner litauischen Grammatik: Javnis gramma- 
tika litovskago jazyka Petrograd 1916 S. 136 Beispiele aus den 
Zemaitischen Mundarten: duokem duonos kasnelj gib mir ein Stück 
Brot, suspaukem galvelę drücke mir den Kopf zusammen, dant skaudam 
der Zahn tut mir weh. 

Rygiškių Jonas (Jablonskis) erwähnt in seiner Lietuvių 
kalbos gramatika, 2. Auflage, 1922, S. 82 und 86 ebenfalls einige 
Beispiele aus der heutigen Sprache, die ihm durch Jaunius bekannt 
geworden sind. Beim Imperativ aufer duokim und suspaukim: 
pamirodyk jo veidq zeige mir sein Gesicht. Bei anderen Verbalformen: 
duosiem duonos kasnel; er wird mir ein Stück Brot geben, dant} svem- 
biam oder geliam der Zahn tut mir weh, lokeli, lokeli, kam suspaudeim 
galvele Bär, Bär, warum hast du mir den Kopf zusammengedrückt?, 
paskum ir savo veidq pamirode darauf zeigte er mir auch sein Gesicht. 
Außerdem hat Jablonskis dieve, imkim danguna savqspi Gott nimm 
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mich in den Himmel zu dir und gmismeige strele Sirdin stach mir den 
Pfeil ins Herz älteren Schriften entnommen; leider kann er nicht 
mehr feststellen, woher er sie hat. In ähnlichen Sätzen habe ich 
ımkim und jmismeigé oben in meiner Sammlung s. $3 15 und 26. 

Buga gab mir kurz vor seinem Tod an, daß in Kvédarna 
(Mundart ZR) und in Rietavas (Mundart ZT) die Redensart dant; 
svembam noch gebraucht werde. 


B. Beispielsammlung für das Pronomen der zweiten Person. 


Im Gegensatz zu -mi, - ist das enklitische Pronomen der 
zweiten Person Singularis ti, -4 überall selten, so selten, daß es 
nicht leicht ist, den Gebrauch dieses Wortes festzustellen. 


In der lutherischen Literatur 
32. Lutherische Literatur. ist es kaum an einigen Stellen an- 


zutreffen. 

WP hat nur 242bı« neapleisioti nei prastosioti ich werde dich 
nicht verlassen noch im Stich lassen. 

Bretke bietet in der Bibelübersetzung: Apok Joh 210 tada 
duosuot karuna fliwato dann werde ich dir die Krone des Lebens geben, 
91s duomiet protq ich gebe dir den Rat, 219 parodisuot moterischke ich 
werde dir die Frau zeigen, Sprüche Salom Zeg rifoij duosiuot morgen 
werde ich dir geben. — Ezech 324 ir pamesuot ich will dich hinwerfen, 
Gesangbuch 11914 diews humai galit apwersti Gott kann dich schnell 
stürzen. 

AM Bue ir meldczuot und ich bitte dich. 

Sengstock Gesangbuch 725 wiederholt das für Bretke zuletzt 
genannte Beispiel wórtlich. 

In einem bisher unbekannten Fragment einer Bibelüber- 
setzung steht Sprüche Sal 323 sugryszk rite, duosiuot kaczeig ir turi 
komme morgen wieder, ich werde dir geben, wenn du auch hast!) 


1) Dieses Fragment befindet sich in einem Sammelband der Kónigsberger 
Stadtbibliothek, der bei Seraphim, Handschriftenkatalog der Stadtbibliothek Kó- 
nigsberg, Königsberg 1909, S. 290, verzeichnet ist und unter S. 61 4? aufbewahrt 
wird. Es ist derselbe Band, der auch die von Ziesemer herausgegebene nordfrie- 
sische Übersetzung des Lutherschen Katechismun enthält. In diesem Band ist 
jenes kleine Fragment der Bretkeschen Bibelübersetzung überliefert, das Gerullis 
Arch sl Phil XXXIX 53fg. erwähnt. Es sind zwei Stücke, erstens Math Kap 
1—2, zweitens Math Lap 1—9. Beide sind völlig wertlose Abschriften von jemand, 
der nicht Litauisch konnte. Wo nur irgend Gelegenheit war, Bretkes Handschrift 
zu verlesen, ist das geschehen. Daher ist es nichts Besonderes, wenn man solche 
Ungetüme wie etwa remus für iemus oder binpo für buwo lesen kann. Auf diese 


Beispielsammlung für das Pronomen der zweiten Person. 47 


Im ganzen sind es also 11 Belege, und zwar 5 Dative, 6 Ak- 
kusative; 2mal ti (nur in WP), 9 -/; jedesmal schließt sich das 
Pronomen an, eine Verbalform an, darunter 9mal an eine erste 


Etwas häufiger sind die Belege in 

der calvinistischen Literatur. 

Post hat mir 35 Belege geliefert. 7 mal folgt das Pronomen einem 
einfachen Verbum, das den Satz beginnt; dir ist z. T. zweimal ausge- 
drückt, wohl ein Beweis dafür, daß man -/(;) nicht mehr recht ver- 
stand: 1817 duociot aß tau mielas pone daug iaucziu ich will dir, lieber 
Herr, viele Ochsen geben, III 69b: duocziat aß tawi ich wil dir geben» 
22112 duoczioti aß tawi pone iaucžius ich will dir, Herr, Ochsen geben, 
855. duosiuot ich werde dir geben, 318bss daweli er gab dir, 36033 
dawet, III 71 rodiiuot ich rate dir. 

8mal steht diese Verbindung nicht an der Spitze des Satzes: 
176bio ο tatay duomiet už pakutq und das gebe ich dir als Buße, 8bıs 
bat dawef sondern gab dir, 27 bis o dawet, 80bs ir duosit und wird dir 
geben, 9191 3422au o teyp rodiiuot und so rate ich dir, 334b: o saliu- 
biiot tatay ponas und es versicherte dir das der Herr, 261b s ir Zadeiot 
und versprach dir. 

3mal steht -( hinter einer zusammengesetzten Verbalform, die 
nicht den Satz eröffnet: 26bso idant nebutunt bilota damit dir nicht 
gesagt wird, 9471s o priduosit rodos top biaurop ingiimop tawo, 2314 ο 
αἰισενεί tau βισεπίᾳ karaliste sawo und dir sein Königreich eröffnet hat. 

4mal zerlegt -ti ein Kompositum, darünter 2 mal ein am An- 
fang des Satzes stehendes: 180 bsu 241b; patiduost er übergibt dir. 
— 13bıu ο taluy intisakau und das schärfe ich dir ein. — 13320 kad 
tawe ... netisiliia daß er dich nicht nótigt; welcher Kasus? 

l mal folgt -ti einer Konjunktion: 229 Ὀδα nes iayti sakau denn 
wenn ich dir sage. 


zwei gänzlich wertlosen Abschriften folgen aber noch zwei andere kleine litauische 
Handschriften, die bisher noch nicht beachtet worden sind. Die erste von ihnen 
enthält ein Stück des Lutherschen Katechismus links deutsch, rechts litauisch; 
der deutsche und der litauische Text sind vielleicht nicht von derselben Hand. 
Ob der litauische mit einem bereits vorhandenen übereinstimmt, kann ich nicht 
sagen, weil mir die Katechismen des 18. Jahrhunderts zum Teil unbekannt sind. 
Dem Schriftcharakter nach stammt dieser Katechismus eben aus dem 18. Jahr- 
hundert. Derselben Zeit gehört die folgende kleine litauische Handschrift an, die 
ein Stück des Alten Testaments enthält, und zwar die Sprüche Salamonis Kap 
1—5. Die Übersetzung stimmt weder mit Bretke noch mit der Bibel von 1785 
überein, Ich bezeichne die Handschrift kurz mit Frgm. 
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Unter den 23 Fällen sind 22 Dative, 1 nichtbestimmter Kasus; 
7 -ti, 16 -ἰ; 22 Verbindungen mit einer Verbalform, darunter 12 
mit einer Ersten Singularis; nur 1 mal mit einem anderen Wort. 

Aus K kenne ich 13 Beispiele. 

3mal schließt sich -/, - an ein einfaches Verbum an, das den 
Satz beginnt: 525 duosiuot, Όδεα duociot tau affierq ich will dir ein 
Opfer bringen. — 22810 praffau ti’ per smerti tawo ich bitte dich bei 
deinem Tod. 

2 mal folgt -ti einem Verbum, das nicht am Anfang des Satzes 
steht; das eine Verbum ist ein Kompositum: 5224 ο korosiuo tv 
pagal teysibes und ich werde dich nach der Gerechtigkeit strafen; 16 u 
yr aprinkau ti dieu tykru sawi und ich habe dich als den wahren Gott 
mir aufgelesen = erkoren. 

In 6 Fällen folgt das Pronomen einem anderen Wort als einem 
Verbum. Die Häufigkeit dieser Wortstellung hängt vermutlich 
mit dem Versmaß zusammen. 704 kurie ti ne garbina die dich nicht 
ehren. — 10810 /odelg tij dusia trokßta deshalb dürstet die Seele nach 
dir. Welcher Kasus steckt in /ij? — Blue aß diewas tawo jog ti 
ne brasiu (Druckfehler für barsiu) ich, dein Gott, werde dich nicht 
schelten, wobei jog vor der direkten Rede steht, 2101. twog ti nuo 
grieku luossina daß er dich von den Sünden erlöst. — 111e jay t? už- 
mirSiu wenn ich dich vergesse, welcher Kasus? — 2611 idant te ifi 
smertelnibes palidetu ing amZibes daß er dich aus der Sterblichkeit in 
die Ewigkeit geleite; 2005 kad ti garbintumbim daß wir dich ehren, 
2181; kad ti pazintu žmones daß dich die Menschen erkennen. 

Aus KS habe ich MI Belege gesammelt. Es ist auffällig, daß 
von diesen 6 auf ein und derselben Seite stehen; vgl. die Häu- 
fungen des mi ὃ 26. 

Nur 1mal hängt -/ am Simplex, das den Satz eröffnet: 1765 
dawet er gab dir. 

l mal ist das Verb an der Spitze des Satzes verneint: 176e 
ne dawet. 

4mal wird -t von Negation, bez. Präverb und Verbalform 
eingeschlossen; darunter steht diese Verbindung 1 mal nicht am 
Anfang: 1762 s s neti dawe er gab dir nicht; 1921s aß sugriZiqs at- 
tiduosiu ich werde dir bei der Rückkehr zurückgeben. 

In 4 Fällen schließt sich -ti an ein anderes Wort als an ein 
Verbum an: 176, tadiauti suteaka doch verlieh er dir, 159 ı0u idantti 
ant izganima jos klausimas pawirstuw auf daß das Hören auf es [das 
Evangelium] dir zur Seligmachung werde; 135 au mesistebek, iuogti pasa- 
kiau wundere dich nicht, daß ich dir gesagt habe. — 2475 jayli ne nu 
mazgosiu wenn ich dich nicht wasche. ᾽ 
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KM hat bei seinem kleinen Umfang von 75 Seiten die ver- 
hältnismäßig große Zahl von 15 Belegen. 7mal steht das Pro- 
nomen hinter einer ersten Pluralis zu Beginn des Satzes: 115 331 
dekawojameti wir danken dir, 11s« 21:« 2910 5419 7124 dekawojamet. 

2mal ist -4- in ein Kompositum eingeschoben, das den Satz 
beginnt: 134a 2520 attidawę indem wir dir zurückgeben. 

6mal schließt sich das Pronomen an ein anderes Wort als das 
Verbum an: 223 idantti .. . giedotumbim auf daß wir dir singen, 
4223 idantti . . . sluZitumim auf daß wir dir dienen, 12e» duok, idaniti 

. uztekielumim gib, daB wir dir begegnen. — 6831 idant ‘te wissi, 
tarnaudamı tau wiernay, garbintumbim auf daß wir alle, indem wir dir 
wahrhaftig dienen, dich ehren. — 144 duok idantti ... sekiotumime gib, 
daß wir dir folgen; welcher Kasus steckt hier in ti? — 6910 teypot 
da duksingomis ßirdimis meldziames so bitten wir dich mit vertrauenden 
Herzen. Welcher Kasus? 

Die ganze Kniga Nobaznistes hat 23 Dat, 10 Akk, 5 unbe- 
stimmte Kasus; 10 -/ 26 -ti, 2 Ze, 

Somit habe ich in der gesamten calvinistischen Literatur 61 
Beispiele gezählt; und zwar 26 A 33 -ti, 2 -te; 45 Dative, 10 Ak- 
kusative, 6 unbestimmte Kasus; 42 Verbindungen mit einem 
Verbum, darunter 16 mit Erster Singularis und 7 mit Erster Plu- 
ralis; 19 mit anderen Wörtern. 


Die katholische Literatur ist 
34. Katholische Literatur. besonders arm auch an den alten 


enklitischen Formen des Pronomens der zweiten Singularis. 

Aus DP kenne ich: Orig. 51411 ο teip kat arba rodiiuot so 
wünsche oder rate ich dir. Ausg. Wolt. 228; o teip teikiuot pasas 
kuo greiczus und so rate ich dir, bekenne möglichst schleunig, 330s o 
teip teikiuot, 3432 tepalaiminit wieszpats der Herr segne dich. Der 
Dativ bei palaiminu segne ist deutlich 3435 tepalaimim mumus die- 
was Gott segne uns. 


» Aus etwas jüngerer Zeit stammt das 
DE eigentümliche meldzioties, das Ruhig Lit- 


tauisch-Deutsches Lexicon von 1747 S. 85 und Mielcke Littauisch- 
Deutsches Wörterbuch von 1800 S. 163 mit der Bedeutung jedoch 
„cum indignatione“ angeben. Nesselmann führt in seinem Wörter- 
buch der Littauischen Sprache von 1851 S. 379 an: meldziuot, Plur. 
meldziuotes, in der Anrede, Lieber, Bester. Aus dieser Verstümme- 
lung durch -s ergibt sich, daß die Sprechenden das -/ in meldsiuot 
nicht mehr verstanden. Sollte -s das Reflexivum sein ? 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19,1. 4 
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In den modernen Mundarten kenne ich nur ein paar 
sichere Beispiele. Eins stammt aus dem Litauischen des Gouverne- 
ments Wilna: MLLG IV 175 ka t} Perunas azdaust až tai daß dich 
Perkunas erschlage dafür. Das von Specht Litauische Mundarten II 
S. 111 beigebrachte Beispiel wird, wie er selber urteilt, wohl eher 
das ostlitauische ti da als £i dir enthalten: tai ti troszkuli apgasysi 
da kannst du denn den Durst lóschen. 

Jaunius erwähnt in seiner Grammatika S. 136 aus dem Zemai- 
tischen: ar dont skaudat tut dir der Zahn weh?, tylek, rykste paimsuot 
schweig, ich werde dir die Rute aufnehmen — geben. Jablonskis nennt 
S. 82 außer skaudat auch geliat tut dir weh, dazu aus alten Schriften: 
parodysiuot, jei nori ich werde dir zeigen, wenn du willst und noriegu, 
patirodysiu, jog tasai veikalas yr dvasios šventosios wenn du willst, 
werde ich dir zeigen, daß diese Angelegenheit des heiligen Geistes ist, 
Leider konnte mir Herr Professor Jablonskis auch von diesen 
beiden Beispielen nicht sagen, woher er sie hat. parodysiuot führe 
ich unter 8 32 bei Bretke auf. patirodysiu, das auch Leskien in 
sein Litauisches Lesebuch S. 183 übernommen hat, glaube ich bei 
meiner altlitauischen Lektüre gesehen zu haben, habe aber ver- 
gessen, mir die Stelle zu notieren, und kann sie jetzt nicht wieder- 
finden. 

Auch hier verdanke ich der Güte des verstorbenen Buga den 
Beleg einer Redensart aus der Mundart von Kvédarna: paimsut 
rykste und aus der von Rietavas: paimsout ryksiq ich werde dir die 
Rute geben. 

Selber habe ich in Rietavas nur erfahren können, daß man in 
Kvėdarna von ganz alten Leuten noch dosiuf ich werde dir geben 
hóren kónne. 


€. Aussterben, Stellung, Form und Bedeutung von mi und ti. 


a. Aussterben der Formen mi und ti. 


.] Meine Beispielsammlung, die nur über 
86. Beltenheit des ti. die Stellung der enklitischen Formen 


des Pronomens der ersten und zweiten Person Singularis Auf- 
schluß geben sollte, hat einige Überraschungen gebracht. Nicht 
blo die Stellung ist sehr bemerkenswert, sondern auch die 
Form und die Bedeutung dieser Wörtchen verlangt Beachtung. 
Was aber vielleicht zunächst am meisten überrascht, ist die inter- 
essante Tatsache, daß das Pronomen der zweiten Person fast ganz 
gegenüber dem der ersten verschwindet. Die Tatsache kommt des- 
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halb so unvermutet, weil Bezzenberger, der BGLS 163 noch am 
ausführlichsten über mi und /4 berichtet, für beide ungefähr die- 
selbe Zahl von Beispielen anführt und mit keinem Wort andeutet, 
daß da ein gewaltiger Unterschied herrscht. Der Unterschied in 
den Zahlen ist nicht etwa durch liederliche Sammlung meinerseits 
hervorgerufen. Allerdings habe ich nicht diejenige Sorgfalt auf 
Zusammenbringung der Beispiele aus den seltenen Handschriften 
und Drucken verwenden können, vgl. Vorwort, wie ich es ge- 
wünscht hätte; aber davon kann gar keine Rede sein, daß ich 
ausgerechnet bei der zweiten Person die Beispiele in großem Maß- 
stab übersehen hätte. Die Öde des Inhalts der meisten altlitaui- 
schen Schriften ist allerdings dazu angetan, um zum stumpfsinnigen 
Darüberhinweglesen zu verleiten. Aber wenn ich auch das eine 
und andere Beispiel ausgelassen haben mag, so wird damit doch 
das Verhältnis der Belege von mi und ti nicht wesentlich ver- 
schoben worden sein. Relativ gibt meine Sammlung jedenfalls ein 
richtiges Bild von dem zahlenmäßigen Vorhandensein der beiden 
Formen an. Danach nimmt /i nur einen kleinen Bruchteil der 
Zahlen für sich in Anspruch, die mi beansprucht. 


Mag wegen der von Bezzenberger ge- 

37. Ein altes Vorurteil. gebenen Beispiele die Seltenheit des ti 
zunächst auch verblüffen, so darf es in der Sprachwissenschaft 
doch nicht als etwas Besonderes angesehen werden, wenn sich die 
Gebrauchsweisen der beiden Pronomina nicht ohne weiteres ent- 
sprechen. Allerdings muß ich auch von mir selbst gestehen, daß 
ich nicht sofort sah, daß hierbei nicht etwas Besonderes vorliegen 
kann. Ich war beeinflußt von der Strömung, die in der Sprach- 
wissenschaft noch so häufig anzutreffen ist, nicht immer zu ihrem 
Vorteil. 

Gegenüber der Periode Schleicher zeichnet sich die folgende, 
die ich, ebenfalls nach dem verbreitetsten Handbuch, die Brugmann- 
sche nennen will — andere geben ihr gern den Namen Periode 
der Junggrammatiker — durch die Strenge der Methode aus, die ja 
in der Lautlehre zu einer völligen Umwälzung geführt hat. Stärker 
als andere Sprachforscher stehen wir Indogermanisten immer noch 
unter dem maßgebenden Einfluß jener Zeit. Aber allmählich kommt 
uns doch immer mehr zum Bewußtsein, daß mit der Strenge auch 
eine gewisse Schablonenhaftigkeit verbunden ist. Gegen diesen 
Schematismus, der am deutlichsten in Pauls so verdienstvollen 
Prinzipien der Sprachgeschichte zum Ausdruck kommt, habe ich 


in meinem noch nicht gedruckten Vortrage auf der Philologenver- 
4 * 


52 Aussterben, Stellung, Form und Bedeutung von mi und ti. 


sammlung zu Jena scharf Stellung genommen. Was ich dort aus- 
gesprochen habe, hoffe ich in absehbarer Zeit ausführlicher be- 
gründen zu können. Ich habe da besonders die Anschauung be- 
kämpft, daß die Analogiebildung mit der Paulschen Proportions- 
formel psychologisch irgendwie erläutert sei, und dargetan, daß sich 
die Analogie vielmehr zumeist, soweit es sich nicht um Massen- 
erscheinungen handelt, nur ganz allmählich von Fall zu Fall ver- 
breitet, bis sie erst dann eine Sprache in einer gewissen Richtung 
mehr und mehr beherrscht. Es ist ein großer Irrtum, zu meinen, daß 
die Analogie mit einem Schlage ganze Gruppen von Spracherschei- 
nungen treffen müsse.  Ebensowenig aber verschwinden Gruppen 
auf einmal. Wir müssen uns in Zukunft, wenn ich mich so aus- 
drücken darf, viel mehr auf die individuellen Spracherscheinungen 
einstellen und nicht alles über einen Leisten schlagen wollen. 

Natürlich kann es vorkommen, daß zu gleicher Zeit z.B. pa- 
rallele Formen des Pronomens der ersten und der zweiten Person 
schwinden; aber ebensogut können sie auch hintereinander unter- 
gehen. Beides verlangt seine besondere Erklärung. So hat es 
also an sich nichts Verwunderliches, wenn ti vor mi in der Sprache 
Litauens des 16. Jahrhunderts zurückweicht. Wenn ich selbst zu- 
erst darüber verwundert war, so war ich eben noch in der Sprach- 
anschauung der Brugmannschen Zeit befangen. 

Ob es gelingt, eine plausible Erklärung dafür ausfindig zu 
machen, daß /; früher als mi ungebräuchlich wurde, ist eine andere 


Frage. . 


Im 16. Jahrhundert war das Re- 
38. pir e rui πο flexivum si aus der Reihe der wirk- 
binds e lich enklitischen Pronomina bereits 


verschwunden. Es fristete als solches nur noch in ganz vereinzelten 
Ausdrucksweisen sein Leben. lm übrigen war es zum Bestandteil 
des Reflexivverbums herabgesunken. Welche Gründe hierzu geführt 
haben mögen, erörtere ich unten 8 71. Hatten früher die drei 
Formen ni, ti, si durch ihren Parallelismus aneinander eine ge- 
wisse Stütze im Sprachbewußtsein besessen, so hatte das aufgehört. 
Es fragte sich, welche Form, ob mi oder ti, zuerst nachfolgen sollte. 
Für das Fortbestehen des {1 lagen die Dinge vielleicht etwas ungün- 
stiger. Was den Bestand jener drei Wörtchen überhaupt unter- ΄ 
graben mußte, war der Umstand, daß sie in sehr vielen Fällen zu 
einem einzigen Konsonanten zusammengeschrumpft waren. Ich 
könnte mir denken, daß das für den Gebrauch des Pronomens der 
zweiten Person hinderlicher werden konnte als für den der ersten. 
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Beim Sprechenden konnte gelegentlich das Gefühl entstehen, daß 
es nicht ganz zweckmüBig sei, von dem Angeredeten nur in einem 
fast verschwindenden stimmlosen Verschlußlaut zu sprechen. Im 
Gefühl, höflicher oder deutlicher sein zu müssen, mag er wohl 
manchmal das unscheinbare -¢ durch ein volleres tau oder tave er- 
setzt haben. Daß man in der Tat an den kleinen Formen -m und 
-t Anstoß nahm, ergibt sich mit Gewißheit aus den Umänderungen, 
denen sie ausgesetzt waren, wie im folgenden Kapitel c deutlich 
werden wird. 

Ich möchte noch auf ein zweites Moment hinweisen. Ist wirk- 
lich in jeder Sprache der Obliquus beim Pronomen der zweiten 
Person ebenso häufig wie bei der ersten Person? Im Gespräch 
mögen sie sich wohl die Wage halten. Aber in der Erzählung 
scheint mir das Pronomen der ersten Person den Vorzug zu haben; 
man erzählt wohl mehr von sich als vom Angeredeten. Es käme 
darauf an, dieser Sache einmal auf den Grund zu gehen. Ich habe 
mich nur flüchtig umsehen können. Dabei habe ich allerlei Un- 
gleichheiten wahrgenommen. Im Rigveda ist nach Graßmanns 
Wörterbuch das Pronomen der zweiten Person sogar häufiger als 
das der ersten. Ich finde das begreiflich: in Gebeten wird die 
zweite Person leicht eine größere Rolle spielen. So ist auch in 
dem Gebetbuch der Kniga Nobaznistes (KM) das Pronomen der 
zweiten Person entschieden hüufiger. Herr Dr. Drexler in Breslau 
hatte die Güte, das Material des lateinischen Thesaurus an einigen 
Stellen für mich durchzusehen. Danach werden auch in den Briefen 
Ciceros die Obliqui der zweiten Person bevorzugt: in den Büchern 
I—V kommen /ibi, te, a te 860mal vor gegenüber 685 mihi, me, a 
me. Anders steht es aber bei Plautus: hier sind die obliquen 
Kasus von ego in den Stücken Amphitruo, Asinaria, Aulularia und 
Bacchides 855 mal vertreten, dagegen die von tu nur 014 mal. In 
Gehrings Index Homericus nehmen die Obliqui von ἐγώ über 41/} 
Spalten ein, während die von σύ auf nur 3°/, Spalten Platz finden. 
Dabei muß man berücksichtigen, daß letzteres Register auch das 
eine oder andere τοι enthält, das als partikelhaftes traun zwar im 
allgemeinen besonders gezählt wird, aber gelegentlich bei σύ mit 
untergelaufen ist. Es wäre also immerhin denkbar, daß auch im 
Altlitauischen die verschiedene Häufigkeit in der Verwendung ein 
Faktor für die Zurückdrängung des ti war. Aber darauf will ich 
keinen großen Wert legen. 

Ich muß gestehen, daß ich einen unmittelbar einleuchtenden 
Grund für das frühere Ausbleiben des żi nicht gefunden habe. 
Ich habe mich daher gefragt, ob nicht vielleicht auch folgender 
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Gesichtspunkt mit zu beachten sein könnte. Wir werden in $ 41 
sehen, daß die Form mi an dem Imperativ gewissermaßen eine 
Stütze hatte. Für das Pronomen der zweiten Person gab es zu Be- 
ginn des Satzes keine derartige Form, an die es sich ebenso bequem 
und ebenso oft hätte anlehnen können, doch vgl. 8 41 Ende und $ 49. 


| | Ἴ] Heutzutage gibt es mi und ti nur 
x Reik r ae "n wer? n noch gleich selten in einigen Fossi- 
n cer mneusgen Sprache. | Gen. mi hat also ti gewissermaßen 


wieder eingeholt. Welches von beiden zuerst ganz und gar auf der 
Wahlstätte bleiben wird, läßt sich nicht voraussagen. Leider 
fehlen uns auch die nötigen sprachlichen Aufzeichnungen, die uns 
über die Geschicke des mi seit 1700 genügend aufklären könnten; 
auch die von mir nicht benutzten Schriften (s. ὃ 8) reichen dazu 
nicht aus. Aber es mag doch noch einmal besonders hervorgehoben 
werden, daß uns durch das vorläufige Endresultat: Gebrauch des 
mi wie des ti noch in einigen Redensarten, ein gleichmäßiger Ver- 
lauf der Geschicke beider Formen nur vorgetäuscht wird. In Wirk- 
lichkeit geht hier jede Sprachform ihre eigenen Wege. 


b. Stellung der Formen mi und ti. 


40. Übersicht für -mi, -m. 


2 |s 5 |2] ο 5 
à |2| ρα 5 a | oe 
ὤ ΄ὢ > 8 Β 
ζΩ g |an £i oo 
52 λε | 5 | Β 
οἱ | ὃ Β οἱ | 5 8 2 Β 5 
gis oj 2 EA 
Ki 5 > «ϱ 


Μ ΜΙ --ι II τι 81-1 61 8 


kel Fe 
πω 
- ΠΝ 
kel Fei 
TBS] 
En CO bi 
pė Fe 
σ» CO t2 
QU Me 


— 1 1 
BrNT 14 8 5 2 
Ps 68 55 11 4 
AT 92 80 | 48 8 
G 7 1 2 — 10 10 10 
P 8 1 — — 4 4 4 
MT AM 1 1 ϱ | — 4 4 4 
Luth Lit — | 189| 96 | 64 | 15 | 348 | 1 | 324 || 349 189 96 64 15 | 348 324 || 349 
16. Jht 
9 8 8 ] — — 11 12 
Rh 11 1 8 — — 15 15 
ΚΙ Gr C 5 1| —| — — 6 6 
> 4| 59 34 — 392] 72 


Luth Lit 16. || 239 | 105 | 128 | 49 | 461 
u. 17. Jht 
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Luth Lit 16. 
u. 17. Jht θ 
BNT 13 
Kategiz 24 
MP — 6 
Post — 8 
K 5 122 
KS — 8 
KK — 2 2 
Ch 42 384 
Kalv Lit 16. | 235 | 47 | 248 | 74 | 427 | 103 | 192 || 530° 
u. 17. Jht 
DP 2 1 — — 8 — 2 9 
OK 10 — — — 8 2 8 10 
Sz 10 -- — — 6 4 1 10 
Kath Lit | 22| 1| —| sl 17| 6| UI 23 
ΓΆΡ | 


Lit Lit 16. 


596 
u. 17. Jht 


Lo. Hinter dem | Innerhalb dieser 1015 Belege finden 
41. Hinter dem Verbum. wir orl 9056 mal mit dim Verbum 
verbunden, d.h. in ?/o der Fülle. An der zweiten Stelle steht es 
486 mal; rechnet man die Verbindungen des Verbums mit dem 
Präverbium, der Negation, dem Reflexivum oder dem Enklitikon 
-gu, -gi als ein einziges Wort, dann muß man auch noch die 153 
Fülle der gedeckten zweiten Stellung dazunehmen, d. h. das en- 
klitische Pronomen steht 639 mal an zweiter Stelle des Satzes. Von 
den übrigen 376 Fällen zeigen aber noch 253 wenigstens die Nei- 
gung zur 2. Stelle, nur in 123 Füllen kann man davon nicht 
sprechen; hierunter sind die Verse bei Kl und K mit 58 Fällen be- 
teiligt. Die 47 bei Chyl spielen unter dessen 384 Belegen noch 
keine so große Rolle; sie zeigen aber doch ebenso wie die D in 
BNT und die 7 in Kategiz, daß in der jüngeren Zeit die alte 
Wortfolge nicht mehr so genau eingehalten wurde. 

Nun neigt aber unter den aufgeführten Verbalformen keine 
andere mehr dazu, an die Spitze des Satzes zu treten, als der 
Imperativ. Es ist deswegen kein Wunder, wenn mi, m im Ge- 
dächtnis der Sprechenden beim Imperativ darum auch besonders 
festsitzt und sich mit ihm in erstarrenden Typen Yerbindet. Von 
diesen Verbindungen aus konnte sich -mi -m leichter erhalten, die 
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freieren Verwendungen hatten an den typischen einen Rückhalt. 
Die Formen -ti, -t dagegen hatten beim Imperativ keinen Platz, sie 
besaßen daher auch diesen Rückhalt nicht. Ich kann es also keines- 
wegs für einen Zufall halten, wenn in der lutherischen Literatur 
unter den 461 Belegen 394 Verbindungen mit dem Imperativ sind; 
ja unter den 348 Belegen des 16. Jahrhunderts, die sich alle auf 
Prosatexte erstrecken, stehen sogar 324, d. h. 1δ[ιι beim Imperativ. 
Daß die Verhältnisse im 17. Jahrhundert bei den lutherischen 
Schriften damit nicht ganz übereinstimmen, hängt vermutlich mit 
dem allmählichen Verfall der Enklise des » zusammen. Man darf 
aber bei Klein nicht die Freiheit übersehen, die sich die Dichter 
der Kirchenlieder genommen zu haben scheinen. Vielleicht im 
Streben, möglichst echtes und altertümliches Litauisch zu schreiben, 
haben sie mi öfter gebraucht und haben daher die Verbindungen 
mit nichtimperativischen Verben in größerer Zahl angewandt, als 
sie im 16. Jahrhundert üblich gewesen waren. So finden wir in 
KIG nur 32 Imperative, aber 40 andere Verba. 

In der calvinistischen Literatur liegen die Dinge etwas anders. 
Hier ist nicht nur das Verhältnis von mi, -m zu ti, -t anders. Statt 
462:11 ist es 530:61, d.h. ti, -4 machen nicht den 42. Teil von 
mi, -m aus, sondern den 9. bis 8. Teil davon. Außerdem ist die 
Zahl der Nichtimperative vor mi nicht so ganz unbedeutend auch 
in der Prosa Chylinskis. Man erhält demnach den Eindruck, daß 
hier mi und zum Teil auch ti noch in lebendigerem Gebrauch 
waren als bei den preußischen Lutheranern. Wenn in K ähnliche 
Verhältnisse wie bei KIG zu finden sind, so braucht das also 
nicht nur mit der Sondersprache der Verse erklärt zu werden. In 
K wie bei Chylinski ist die Zahl der nichtverbalen Verbindungen 
mit mi ebenfalls nicht klein: 27 und 75, während die Zahlen für 
die nichtimperativischen Verba 35 und 193 sind. Es besteht aber 
ein Unterschied zwischen K und Chylinski: dieser verwendet -fi, 
-( überhaupt nicht mehr, dagegen bei K zähle ich 13 Beispiele. 
Die typischen Verbindungen mit dem Imperativ haben also in K 
und bei Chylinski den anderen Verbindungen gewissermaßen den 
Rücken gestürkt. Der Verlauf war in den Mundarten von K und 
Ch verschieden. Bei K hatten sich A. -t noch leidlich gehalten, 
bei Ch sind -ti, -t schon ganz geschwunden, während -mi, durch 
den Imperativ gestützt, in weitestem Umfang gebraucht wird. In 
der Mundart Bretkes waren nicht nur -ti, - fast verloren, sondern 
auch bei mi waren die Verbindungen mit Nichtimperativen sehr be- 
schränkt (20 Fälle), und die mit Nichtverben fehlen gänzlich. Wenn 
dagegen in Bythners Neuem Testament von 1701 nur noch 1 Impe- 
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rativ neben 11 nichtimperativischen Verben und 1 Nichtverbum 
gezählt werden, so braucht man nicht an antikisierende Sprache 
zu denken: Bythner stammte ja aus Großlitauen. Überhaupt 
ist um 1700 herum die Enklise des mi ins Wanken gekommen. 
Schultz-von Sandens Katechismus von 1701 zeigt mi sogar deutlich 
in der Proklise. Im allgmeinen aber war schon damals mi eine 
Rarität. Die nächsten theologischen Werke verwendeten es, wie 
es scheint, nicht mehr. 

Über die katholische Literatur ist nicht viel zu sagen. Trotz 
der wenigen Beispiele können wir nur sehen, daß die Verbindungen 
mit dem Imperativ eine Rolle gespielt haben werden. Die Ver- 
wendung des enklitischen mi, -m ist schon in der Sprache Daukszas 
im Aussterben begriffen. 

Was wir bei -mi, -m gesehen haben, läßt sich im Kleinen auch 
an -ti, -t beobachten. Von den insgesamt 77 Beispielen, die mir 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert bekannt sind, stehen 58 in 
Verbindung mit einer Verbalform, nur 19 in solcher mit an- 
deren Wörtern. 48mal steht das Pronomen an 2. Stelle, 5mal an 
gedeckter 2. Stelle, 24 mal nicht an 2. Stelle. Hier ist der typische 
Mittelpunkt in gewissem Umfang die Verbindung mit Verbal- 
formen der ersten Person. Unter den 58 Verbalformen sind es 
35 erste Personen, und zwar 28 mal die Erste Singularis. Andrer- 
seits spielen stereotype Redensarten eine Rolle, s. $ 49. 


Unter den Nichtverben, an die sich 

43. Hinter Niehtrerben. das enklitische Pronomen der ersten 
und zweiten Person Singularis ebenfalls anschließt, ragt nicht etwa 
das Substantivum hervor. Das ist verständlich. Die Substantiva . 
sind zu zahlreich und zu verschiedenartig, als daß bestimmte Wörter 
leicht einen typischen Satzanfang bieten könnten. Anders ist das 
mit den kleinen Wörtchen, die oft den Satz eröffnen, wie den 
Konjunktionen usw. Die Verteilung ist diese: 


-mi, -m folgen auf: 

Substant. Pronom. Adjekt. Adv. Konjunkt. Präp. 
3K 1WP 4Ch 9K 6 K 1K 
3Ch 8K 2 Sz 1 KS 28 Ch 
1 OK 22 Ch 18 Ch 

1 Ok 
2 Sz 


Samme: 110 7 EU 6 91 94 1 
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-ti, + folgen auf: 
Substant. Pronom. Adjekt. Adv. Konjunkt. Präp. 


1K 1 K 1 Post 
ΙΚΜ ΟΚ 
4 KS 
6 KM 
Summe: 19 1 2 16 
beidezus.:129 7 32 6 33 50 1 


Es hebt sich also die Konjunktion mit 50 Fällen unter allen 
Wortarten heraus. Und das ist begreiflich; denn die Konjunk- 
tion steht immer an erster Stelle des Satzes. Sehr häufig sind 
hier auch Adverbia und Pronomina. Auch sie können leicht typisch 
werden; sie folgen denn auch mit 33 und 32 Belegen. 

In der Stellung nach der Präposition habe ich nur einen ein- 
zigen Fall genannt. Ich habe dabei Kl 14»; dusiq (mt to swieta 
aro sie trieben mir die Seele aus der Welt im Auge gehabt. Aber 
hier ist mi zwar hinter die Präposition gestellt, jedoch nicht von 
ihr abhängig. Von der Prüposition wird das enklitische Pronomen 
überhaupt nicht abhängig gemacht; ebenso wenig wie im Grie- 
chischen. In dieser Sprache finden wir fast nur nach πρός eine 
Ausnahme, vgl. Kühner-Blaß Ausf. Gramm. 1,1347. Der Grund 
der Sonderstellung der Präpositionen liegt auf der Hand. Diese 
Wörter haben selber einen so geringen Satzton, daß sie nicht leicht 
imstande sind, das Enklitikon anzuziehen. Im Griechischen ge- 
braucht man hinter der Prüposition vielmehr die orthotonierte 
Form des Personale. So macht man das auch im Altlitauischen. 
mi, -m und ti, - sind darum hinter der Präposition ungeeignet. 


. ,. | Auf mi, ti liegt nur in Ausnahme- 
43. Nachdruck auf mi, fi. | fillen vielleicht ein gewisser Nach- 


druck. Ich habe mir nur K 265 13 ir mi spaudiemi haben auch mich 
bedrückt, das mir schon wegen des doppelten mi oben verdächtig 
vorkam, und Ch Ruth 1ıs toli mi tey ira karciaus nekayp jumus 
weit bitterer ist das mir als euch notiert. Vermutlich wird man aber 
in dem letzteren Beispiel doch nicht von einer starken Betonung 
des mi sprechen dürfen. Der Fall vergleicht sich genau mit dem 
Beispiel, das bei Kühner- Gerth II, 1 557 aus Sophokles Oedipus 
Rex 1478 χαί σε τῆσδε τῆς ὁδοῦ δαίμων ἄμεινον ἢ ᾽μὲ φρουρήσας 
τύχοι angeführt wird. Hier liegt der Nachdruck regelmäßig auf 
dem zweiten Glied. Das hat schon Apollonios erkannt, wie aus 
seiner Lehre Pron 50b, c und Synt 121 fg. hervorgeht. 
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In dem oben ge- 
44. Spaltung zusammengehöriger Begriffe. nanntenFallK114 


ilmi to swieta ist mi zwischen zwei zusammengehörige Wörter ein- 
geschoben, genau so, wie das Wackernagel IF I333fg. für die 
schwachbetonten Wörter des Griechischen und anderer Sprachen 
gezeigt hat. Er steht auch im Litauischen keineswegs vereinzelt 
da. Er gehört vielmehr mit einer ganzen Zahl von anderen zu- 
sammen, die ich an anderer Stelle aufführe. So ist auch kodel 
K 49; in komidel und KS 2625 in komi del zerlegt. Rhetorisch wirkt 
die Wortstellung Ch 2. Mos 2231 sswetomis busit mi dabar Zmonemis 
ihr sollt mir heilige Leute sein. Ganz geläufig ist die Spaltung des 
zusammengesetzten Verbums. Hier können wir eine allmähliche 
Veränderung beobachten. Das soll die folgende Übersicht veran- 
schaulichen. 


c. Verteilung der Formen mi, m, ti, t. 


45. Übersicht. 
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δι Ὁ ΣΝ ΝΕΙ͂Ν ΠΕΗΕΗΕΙΙΓΓΙΕΙΕΙΕΗΗΕΕΕΙΕΕΙΕΙΡ1 EZ 
| | 
Lu Lit 1|189| 1| 721129] 1|(1) —|—|—|—  9|—| 8|—| 2| 1|—|—152|—| 1——|— |. —|- 462 
16./17. Jht 
BNT --| —|—| 1| —|—|—|—|—l—|—| 1|--|--|--]|---|---|---|--- 10—| 1|—|—|— 13 
Kategit —| —|—| 14| --!--|---|--|--]|--|--|--]|--]|--|--|--|--|--|-- 2i —|—|-—l—i— 24 
MP —| 2|--ἰ --| --|--] 8|—-|-|—|—|— 1|--|--|--|--]--|--]--|--|--|--|--|-- 6 
Post --| 1|--| 4 --|--|--|--|--|--|--|--|--|--]|-- 1| 1|--|--|-1]--]|--[--]--|-- 8 
Κ --| 38|--| 25] 8|--| Blech 1|--|--| οἱ 1| 1|--| 9|--| 3| 9|24| 9|19| 8] 3|—|—] 122 
KS --|----| 3 1—|—|-| 1|--|--|--| 1]--|--|--|--|--|-- 2—|—-|—| 1.— 8 
KR --| cl 1| --|--|--- |--|--|--|--|--|--|--|--]--|--]--|-- 1|--|--|--]|--|-- 9 
Ch 2| —|37| 38| — 39] — |—|— 17/15|—1—125; Θ|49|69|---|---| δ|99|40]---|---| At 384 
Calv Lit 2| 2637| 71| 8|39| 6|—| 2]17|15| 2| 3|26| 915270] 8| 2|33|38|b8| 3| 4| 4|] 530 
16./17. Jht 
DP --| ---- 1| 1|--|--]|--|--|--|--]|--]--|--]--|--]--|--|-- 1--|--]--|--|--]-- 3 
OK --| —|—| --| --|--|--| 5| 8|--]--|--|--|--|--|--|--]--]--|-- || 1[--|--|--|--} 10 
Sz --| --|--| 1| --|--|--|--|--| Blech 1|--|--|--| 2|-| 2|---ἰ 8|--|-:ῃ 10 
Kath Lit 23 


16./17. Jht 
Lit Lit 3|215|38/145|188|40| 7| 5| 5|19|15|11| 3129| 9 
16./17. Jht 


5b 


"| i μα | | EE ' 


2 | S 
eo τ 
318 τσ |] 
ξ, & |- : 
WP 2 — — — 2 — — — — 
Br 6 — 4 — — 2 — — — 
AM 1 — 1 — — — — — — 
S 1 — 1 — Sg = SEH = Re: 
FGM 1 — 1 — — — — — € 
Post 23 2 18 4 — 8 --- 1 — 
K 18 2 2 — 1 — 6 2 — 
KS 10 — 1 4 — 1 2 2 — 
KM 15 2 b 2 — — b — 1 
ΡΡ 5 _ 4 — — 1 — — — 
Summe TT | 6 92 10 8 7 13 | b 1 


PER o Unter den Imperativformen sind die 
En ο” gebildeten fast ganz durch- 


gedrungen. Die anderen, hier nur 17 an Zahl, lassen die Entwick- 
lung nicht mehr durchschauen. Die mit k zählen in der Literatur 
des 16./17. Jahrhunderts 579 Belege. Hier haben wir verschiedene 


Aussterben, Stellung, Form und Bedeutung von mi und ti. 61 


Typen nebeneinander. Wir haben duokite mi, duokim und duok mi. 
Es liegt auf der Hand, daß duokite mi von Haus aus den ältesten 
Typus darstellt. Es könnte aber fraglich sein, ob wirklich die Be- 
lege für duokite mi, übrigens nur 3 an Zahl,. den alten Typus fort- 
setzen oder aus dem häufig belegten duokim, vielleicht auf Grund des 
Kompositums »emiduok, wiederhergestellt sind. Der Typus duok mi 
ist der jüngste. Aus dem 16. Jahrhundert kann ich ihn nicht be- 
legen, 1π der Literatur der Lutheraner des 17. und 18. Jahrhun- 
derts nur ein einziges Mal. Er scheint also in preußisch Litauen, 
wo die enklitischen Formen der Personalia überhaupt früher durch 
die orthonierten ersetzt werden, gar nicht recht in Aufnahme ge- 
kommen zu sein. Dazu stimmt, daß in den beiden Denkmälern 
vom Beginn des 18. Jahrhunderts (BNT, Kategiz) das Enklitikon 
beim einfachen Imperativ völlig geschwunden ist. Aber das hat 
sich schon bei Rhesa angebahnt; denn dieser hat den Bretkeschen 
Text, der 67mal den Typus duokim verwendet, an solchen Stellen 
regelmäßig umgeändert, um dafür duok man einzusetzen. 

Der zusammengesetzte Imperativ, zu dem ich den negierten 
gerechnet habe, zeigt ganz ähnliche Verhältnisse. Es besteht ein 
Unterschied zwischen dem 16. und 17. Jahrhundert in Preußen und 
ein Unterschied im 17. Jahrhuudert zwischen den Lutheranern und 
Chylinski. Der älteste Typus war hier nemiduok mit mi an zweiter 
Stellung im Satz. Bretke gebraucht ihn nicht entfernt so oft, wie 
den jüngeren neduokim. Das 17. Jahrhundert rückt von dieser 
Neubildung sichtlich wieder ab und kehrt zum Teil zu dem älteren 
zurück. Das Verhalten Rhesas ist da wieder sehr bemerkenswert. 
Hatte Bretke in den Psalmen GO mal den Typus neduokim und nur 
2mal die Zwischenstellung, so bietet Rhesa neduokim nur einmal, 
verwendet aber nemiduok 14mal. BNT und Kategiz folgen wieder- 
um Rhesa: sie gebrauchen sogar nur noch nemiduok. Chylinski hat 
ebenfalls neduokim überhaupt nicht. Dafür hat er den jüngsten 
Typus padok mi 39 mal angewandt, den auch hier wieder Klein im 
Gesangbuch, wenn auch nur 1 mal, zeigt; aber auch er kennt den 
älteren Typus «emidwok noch sehr gut. 

Die Entwicklung läuft also darauf hinaus, daß der zweite 
Typus duokim neduokim entfernt wird. Welche Gründe dafür maß- 
gebend gewesen sein mögen, kann man sich leicht sagen: Das -m 
war gar zu unscheinbar; es verklang in der Rede fast ganz. Man 
bedurfte eines volleren Wortes für das Pronomen. So griff man zum 
Orthotonon. Beim Kompositum aber konnte der Typus nemiduok, 
der noch nicht ausgestorben war, wieder etwas aufleben, bis schließ- 
lich auch er verschwinden mußte. Wie sich das vollzog, entzieht 
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sich unserer Beobachtung, da darüber die wenigen Denkmäler des 
18. Jahrhunderts nicht genügend Auskunft geben. Wenn bis auf 
den heutigen Tag im Zemaitischen der Typus duokim neduokim 
nicht völlig ausgestorben ist, so bedeutet das natürlich keinen 
Widerspruch zu meinen Ausführungen. In einzelnen Ausläufern 
konnte sich darum doch der ungebräuchliche Typus neduokim bis 
auf unsere Tage halten. 


Die nichtimperativischen Verbal- 
formen sind 309 mal beteiligt. Hier 
habe ich so geordnet, daß die we- 
nigen athematischen Formen mit den thematischen zusammenge- 
rechnet sind. Ich habe nur da, wo mi nicht eingeschoben ist, einen 
Unterschied gemacht zwischen Verbalformen, die heutzutage im 
Litauischen auf einen kurzen Vokal (ohne Rücksicht auf die Her- 
kunft) ausgehen, und solchen auf einen langen oder auf Diphthong, 
weil nur bei ersteren unter gewissen, mich hier nicht weiter in- 
teressierenden, Umständen der auslautende Vokal auch fallen und 
an die so gekürzte Form mi antreten kann. Es ist der Typus 
bus mi, der dem Typus duok mi beim Imperativ entspricht. 

Dem Alter nach haben wir 1) meysta mi, wobei wieder un- 
untersucht bleiben soll, inwieweit hier eine jüngere Wiederherstel- 
lung vorliegen mag, 2) duodam mit Verkürzung des mi, 3) bus mi 
mit mi an der jungen verkürzten Form bus. Die preußischen Denk- 
mäler mit ihren vereinzelten Belegen lassen gerade noch soviel 
erkennen, daß duodam im 16. Jahrhundert stärker in Gebrauch ge- 
wesen sein muß als im 17. Das stimmt genau zu dem Vorkommen 
von duokim. Obwohl der Typus auf -m bei Ch wie beim Imperativ 
im Simplex und im Kompositum gänzlich fehlt, steht nichts im 
Wege, wie die Typen duokite mi so auch megsta mi, tedoda mi, liepe 
mi, apsako mi bei Ch mehr oder weniger auf Ausgestaltung durch 
Anhängung eines -i zurückzuführen. 

Auch im Übrigen entsprechen die Verhältnisse genau denen 
des Imperativs. Die Typen bus mi, atsakiet mi sind ebenso wie 
duok mi, padok mi fast ausschließlich auf Ch beschränkt. 

Genau so ist es mit den langvokalischen Typen liepe mi, ap- 
soki mi. Hier liefern die Imperative im OK eine sehr erwünschte 
Parallele. sakay mi und liepe mi stehen ja auf einer Linie. Chy- 
linski war also nicht etwa der einzige Liebhaber dieses Typus. 
Bei Langvokal gibt es natürlich keine Entsprechung für die Ver- 
kürzung duok mi, padok mi. 

In weiterer Übereinstimmung mit dem Imperativ nimmt das 


47. mi, m bei dem nicht- 


imperativischen Verbum. 
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zwischengeschobene mi beim Kompositum im 17. Jahrhundert wieder 
zu. Hier steht also die Sprache des Kleinschen Gesangbuchs durch- 
aus in Einklang mit dem Sprachgebrauch der Zeit. Bei BNT und 
Kategiz herrscht dieser Typus ganz vor. Bei Ch war eine ge- 
wisse Abneigung gegen das Zwischenschieben beim Imperativ zu 
bemerken. Diese tritt hier verschärft hervor: nur b mal kommt 
atmiims vor gegenüber 9 maligem atsakiet mi und gar 69 maligem 
apsako mi. 


Der Rest der ersten 
48. mi, m nicht hinter dem Verbum. Tafel in 845 enthält die 


Fälle, wo mi, m hinter einem anderen Wort als einem Verbum vor- 
kommt. Dabei ist bet der Repräsentant für Wörter auf einen Ver- 
schluBlaut oder Spirant, wisur und dabar für solche auf eine 
Liquida oder einen Vokal. Komidel enthält die Fälle mit einge- 
schobenem mi. Ch meidet wieder die Form -m. Abneigung gegen 
die Schwüchung des Pronomens móchte ich auch in der bei 
Kategiz zum Vorschein kommenden Proklise erkennen. 


| | Die Tabelle für die zweite Person zeigt 
ΕΕ die Verkürzung auch noch im 17. Jahr- 
hundert in verhältnismäßig recht weitem Umfang. Bei genauerem 
Zusehen stellt sich aber herans, daß es sich dabei meist um herge- 
brachte Formeln handelt. Den Fortschritt des vollen / sieht man 
an dekawojameti und daran, daß hinter den Konjunktionen usw. mit 
Ausnahme von einmaligem /(eypof immer nur ti gebraucht wird. 
Auch beginnt im Kompositum die Zerlegung entgegen Bretke an- 
scheinend wieder an Verbreitung. 

Wie für mi, -m Verbindungen mit dem Imperativ das Zentrum 
abgegeben haben, an dem sich der ganze Sprachgebrauch von mi, 
-m halten konnte, so ist das für ti, -t bis zu einem gewissen Grad 
ähnlich, indem hier die erste Person ($ 41) und einige stereotype 
Redensarten den Mittelpunkt bilden. 26 Fälle schließen sich an 
das Verbum duoti an. Darunter ist dawet(i) Goal, duosiuot(i) 
ὕπια], ἀιιοδιοί(ι) 4 mal vertreten. Die Redensart dekawoja-met(1) 
ist 7mal belegt. Dabei verdient hervorgehoben zu werden, daß 
die Einschränkung der zweiten Person auf den einzigen Laut -t 
nicht davon zurückhält, einen Ausdruck wie dekawojamet auch im 
Gebet zu Gott zu gebrauchen. Von diesen Ausläufern hat sich 
nur duosiuot bis heute halten können. 


Der geringen Beachtung zu steuern, der 
50. Doppelseizung. das auf einen einzigen Konsonanten be- 
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schränkte Pronomen naturgemäß ausgesetzt war, bediente man 
sich nicht nur des Mittels des Ersatzes durch eine vollere Form; 
man ging auch dazu über, das Pronomen doppelt zu setzen. Das 
tritt beim Pronomen der zweiten Person stärker als bei dem der 
ersten hervor. Post hat duociot aß tau, duociat aß tawi, duoctoti aß 
tawi, und ganz ebenso bietet K duociot tau. In Post liest man 
kad tawe ... netisiliia. Ich nenne weiter aus Post atweret tau. Für 
das Pronomen der ersten Person ist an gialbiem mane bei MP zu er- 
innern. Ebenso ist zu verstehen Br 2. Kön 16, die Verbesserung 
gelbekem manne. K liefert nicht nur ney uzpulkim manes, sondern 
auch mit Vorausstellung des Orthotonons mane pats neatremkim, ja 
sogar kad man numitranka. Die Doppelsetzung findet man also auch, 
wenn das Pronomen nicht auf den einen Laut zusammengedrüngt 
ist. Auffällig ist auch Post 15914 tene migi negandina mane tei- 
pag nieko griekes, wo mi Dat. ethicus sein könnte. Höchst eigen- 
tümlich wäre aus Bretkes Psalmen isismeige me mane, weil hier 
die beiden vollen Formen des Pronomens nebeneinander ständen; 
ich habe schon $ 13 zum Ausdruck gebracht, daß da vielleicht ein 
Versehen vorliegt. Von anderer Art könnte das zweimal bei Chy- 
linski vorkommende szlawink mi, man teypag sein wegen des zwischen 
mi und man stehenden Kommas; hier könnte mi als Dativ ethicus 
aufgefaßt werden. Von besonderer Art ist gialbjem dusia mano 
bei K. 


δι. Altertümliche feste Verbindungen. | cnklitische Pro- 
nomen war schon längst 
vor der Zeit der litauischen Überlieferung feste Verbindungen 
eingegangen; denn vor ihm sind mehrfach altertümliche Formen 
des Verbums erhalten, die sonst schon in der Sprache ausge- 
storben sind. Ich nenne dafür aus Br galiem, duomiet, parodisuot, 
pamesuot; aus AM meldczuot ; aus Fgm duosiuot; aus MP gial- 
biem; aus Post duociot, duomiet, rodWuot usw.; aus K gialbiem, 
duosiuot, duociot, korosiuo ti; aus DP teikiuot usw. usw. Auch das 
eigentümliche meldzioties ist ein erwünschter Bürge für das Alter 
solcher Verschmelzungen. Sollte etwa in wedeim (MP), gialbeim 
(K) eine noch ültere Form stecken? 

Es gilt noch auf eins hinzuweisen, was in Zusammenhang mit 
den Verbindungen unserer Enklitika mit dem Verbum steht. Alt 
überkommen ist dabei, wie erwähnt, die Wortstellung Präverb, 
Pronomen, Verbalform. Diese scheinbare Tmesis liefert uns ge- 
legentlich noch den Beweis dafür, daß ein in späterer Zeit fest 
zusammengeschweißtes Wort früher einmal aus Teilen bestand. 
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Hier möchte ich besonders auf prymisiekit bei Chylinski aufmerk- 
sam machen, da das heutige Sprachbewußtsein prisiekti als ein 
Simplex auffaßt, weswegen es Kurschat DLWb 332 unter p auf- 
führt. 


` Die verkürzten Formen -m, -t 
[8 m hinter dem Präverb. | haben in Verbindung mit dem 
Verbum wohl nur hinter der Verbalform selber ihre Daseinsbe- 
rechtigung gehabt. Allerdings gibt es auch nach dem Präverb 
mehrmals ein -m-; aber die Stellen sind samt und sonders ver- 
dächtig, keine Zeugnisse der gesprochenen Sprache zu liefern. Bei 
Chylinski wird es sich, wie oben ausgesprochen worden ist, wohl 
nur um einen Dreckfehler handeln. Die anderen Fälle befinden 
sich alle in Versen bei ΚΙ. 197 su ism’gydik, 881τα sum'gawa und 
3991 apm'saugos müssen je dreisilbig sein, wenn sie in das Vers- 
maß passen sollen. Da aber ism'gydik uud apm'saugos nur auf dem 
Papier dreisilbig sind, ist es klar, daß hier die Synkope des -mi- 
hinter dem Präverb lediglich dem Versbedürfnis zuliebe zurechtge- 
macht ist. 


" Zum Schluß dieser Betrachtungen sei 
noch darauf hingewiesen, daß die Schrei- 
bung sehr unregelmäßig ist; bald wird das Pronomen mit dem 
vorausgehenden Wort zusammengeschrieben bald nicht. Für das 
Zusammenschreiben bei dem nachgesetzten vollen oi will ich nur 
ein paar Stellen aus Chylinski in Erinnerung bringen: 1. Mos 205 
nepasakiegumi, 203» and kogimi, 8. Mos 223 kurosmi, 4. Mos 232 
kadmi, 1. Sam 213 dokmi. Für die Satzbetonung darf man aus 
diesen Schreibungen natürlich keine großen Schlüsse ziehen. Die 
hier herrschende Inkonsequenz aber darf man auf keinen Fall mit 
Bezzenberger (BGLS 163) dazu benutzen, um ganz allgemein den 
Schluß zu ziehen, daß nichteigentliche Enklise vorliege. 

Das, was Bezzenberger meinte, läßt sich vielleicht auf Chylinski 
anwenden; allerdings auch nicht wörtlich, denn eine uneigentliche 
Enklise dürfte überhaupt nichts sein. Wohl aber fällt auf, daß 
bei Ch das nachgesetzte mi, abgesehen von wenigen Ausnahmen, 
ganz regelmäßig als Wort für sich gedruckt ist. Damit soll ver- 
mutlich zum Ausdruck gebracht werden, daß mi nicht enklitisch 
war oder vonCh nicht als enklitisch aufgefaßt wurde. Wir haben 
ja bereits gesehen, daB das wesenlose -ın durch eine vollere Form 
ersetzt worden ist. Die selbständige Schreibung klärt uns nun 
auch noch darüber auf, wie gesprochen wurde. Das nachgesetzte 
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mi war nicht mehr ein Bestandteil eines Gesamtwortes, sondern es 
galt Ch als ein Wort für sich. Ich möchte aber glauben, daß in 
manchen Fällen auch von einer Proklise gesprochen werden könnte, 
d.h. mi wird sich in manchen Fällen mehr an das folgende Wort 
angelehnt haben als an das vorausgehende. 


Durch Schreibung und Stellung bezeugt ist Pro- 
klise des mi in dem Schultz-von Sandenschen 
Kategizawimas, s. $21. Hier haben wir mi vor dem Imperativ 
am Anfang des Satzes und mit oder ohne Bindestrich festverbunden 
in der Mitte. Wie auch sonst die Entwicklung bei den Luthe- 
ranern und Calvinisten Hand in Hand ging, so wird das auch hier 
gewesen sein. Ich glaube also, daß auch bei Chylinski manche 
Fälle als proklitisch anzusehen sind. Auch einige Schreibungen in 
K gewinnen dadurch an Bedeutung: me miduok, ne mikorok, i2 mi- 
traul. 

Warum die Entwicklung gerade auf die Proklise hinging, 
können wir vielleicht an einem Punkt verstehen. Man betonte 
àtima, man betonte auch aímiima. Hier war nach einem litauischen 
Gesetz der Wortton auf das enklitische ai gefallen. Derartige Be- 
tonung konnte dazu führen, daß man das Gefühl bekam, als ge- 
höre mi zum folgenden ima, während es von Haus aus enklitisch an 
at angetreten war. Wie man àtima, atimk und imk nebeneinander 
hatte, so bildete man zu afmiima, atmiimk jetzt ein miimk. Das 
allein aber wird nicht die Bedingung für das Aufkommen des pro- 
klitischen mi gebildet haben, vgl. auch 8 76. Bei gi werden wir 
die Beobachtung wiederum machen, daß die Enklise sich in Pro- 
klise verwandelt. 


Bisher habe ich die ganze Frage so 
behandelt, als seien die überlieferten 
Formen in ihrer Verschiedenheit selbst- 
verständlich die der gesprochenen Sprache und nicht vielleicht zum 
Teil bloß die der geschriebenen gewesen. Aber mit Recht macht 
Morsbach in der Festschrift für Hoops, S. 58 geltend, daß die Si- 
tuation des Schreibenden eine andere ist als die des Sprechenden. 
Für den Sprechenden ist oft entbehrlich, was der Schfeibende be- 
sonders ausdrücken muß, weil ihm die Hülfe der begleitenden 
Gesten, des Tonfalls, des Rhythmus usw. fehlt. Auf unseren Fall 
angewandt, bedeutet das: lag nicht etwa für den Schreibenden 
besonderer Anlaß vor, die unscheinbaren Formen -m, -t zu ver- 
meiden? Wie ist es mit unserem Dativ-e in Schrift und Sprache ? 


55. Gesprochene und 
geschriebene Sprache. 
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Wer spricht denn noch dieses -e! Aber geschrieben wird es bei 
einsilbigem Stamm in großem Umfang. Sollte das etwa im älteren 
Litauischen mit den Formen mi, fi ähnlich gewesen sein? Und 
kommt nicht noch hinzu, daß die Verfasser jener Schriften durch 
die Bank Theologen waren, die ein gewisses Pathos lieben ? Ver- 
langte etwa bloß ihr Pathos die volleren mi, ti, während das Volk 
nur noch -m, -t sprach? 

Ich will gern zugeben, daß manches mi, ti nur auf Kosten 
der Schrift oder dieses Pathos zu setzen sein wird. Und doch 
muß die Entwicklung auch der gesprochenen Sprache auf Wieder- 
herstellung der Vollformen mi, ti hinausgelaufen sein. Für diese 
Ansicht liefert das Sprachmaterial meiner Sammlung Anhalte- 
punkte. Der Fall hegt anders als bei unserem Dativ-e. Würe 
er ganz parallel, dann sollten wir erwarten, daß man duoki mi 
schrieb, aber diesen Typus hat aufer dem dwokimegi Bretkes nur 
Chylinski angewandt, auch er nur zweimal. Man half sich ja 
anders, indem man entweder man oder mi hinter die gekürzte 
Form duok setzte. Dabei aber besteht ein Zusammenhang zwischen 
den Gebrauchsweisen der einzelnen Schriftsteller. duok man ist 
die Ausdrucksweise von Rhesa, Bythner und Schultz-von Sanden, 
auch Klein darf man noch hinzurechnen. War etwa Bythner von 
Rhesa beeinflußt, daß er gerade auf dieselbe Ausdrucksweise verfiel? 
Nun da braucht man nur z. B. die Verwendung von -gi, -g unten 
zu vergleichen, um zu sehen, daß das nicht sehr wahrscheinlich ist. 
Und besteht etwa eine Abhängigkeit bei den anderen beiden? Aus 
meinen Sammlungen kann ich einen solchen Zusammenhang nicht 
herauslesen, obwohl ja ganz sicher einem Mann wie Klein Rhesas 
Psalmenübersetzung bekannt gewesen ist. Die Gleichmäßigkeit 
des Ersatzes von duokim durch duok man scheint mir vielmehr auf 
einer Neuerung eines gewissen Gebietes des Litauischen zu be- 
ruhen, das über die preußischen Grenzen hinausging, da es ja auch 
den Großlitauer Bythner mitumfafte. Aber diese Beweisführung 
mag vielleicht nicht jedermann überzeugen. Da hilft uns noch die 
andere Neuerung: duok mi. Hiervon hat uns Klein nur eine ein- 
zige Probe überliefert. Bei Chylinski nimmt dieser Typus einen 
großen Raum ein. Das sieht doch ganz danach aus, als ob das, 
was in Preußisch - Litauen nur im Ansatz vorhanden war, in 
der Mundart Chylinskis zu voller Entwicklung gekommen sei. 
Hierzu gesellt sich noch ein viel gewichtigeres Beweisstück. Wenn 
es sich nur darum handelte, das verschwindende -m, -t in der 
Schrift zu meiden, dann war kein Anlaß, den Typus nemiduok 
durch neduok mi zu ersetzen. Klein, der in einem Fall duok mi auf 

ba 
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uns gebracht hat, bewahrt auch einen Beleg für die Verbindung 
neduok mi, und wiederum ist diese bei Chylinski zu voller Blüte 
entwickelt: sie ist 39 mal neben 38maligem nemiduok bei ihm zu 
lesen. Wir dürfen deswegen wohl damit rechnen, daß man auch in 
der gesprochenen Sprache des 17./18. Jahrhunderts -m, -t vermied. 

Damit stellt sich die Sache so dar, daß die körperlos ge- 
wordenen Formen -», -t die Bedingungen für eine Veränderung 
dieser Enklitika wurden. Das Streben nach Klarheit, der Trieb 
zu etwas pathetischerer Ausdrucksweise u. a. führten zu den jün- 
geren Formen duok mi, neduok mi, gaben der alten Verbindung 
nemiduok ihre alte Stellung zum Teil wieder und räumten den 
Typen duok man, neduok man einen Platz auch da ein, wo das 
Pronomen keinen Satzton hatte. 

Das alles zeigt ein Stück von jener umfassenderen Erschei- 
nung, die uns Wackernagel in seinem schönen Aufsatz über Wort- 
umfang und Wortform in den Nachrichten der Göttinger Gesell- 
schaft vom Jahr 1906 zum Bewußtsein gebracht hat. 


d. Verteilung auf die Kasus. 


Ebenso interessant wie die Stellung 
und die Form der zwei enklitischen 
Pronomina ist ihre Verwendung als Kasus. Darüber soll uns zu- 
nächst eine vorläufige Übersicht Aufschluß geben. 

Pronomen der ersten Person 


Dativ Akkusativ welcher Kasus? Summe 


Wi — 1 — 1 
WP 4 — — 4 
Br NT 18 5 4 27 
Ps 47 71 16 134 
AT 122 33 10 165 
G 2 b 3 10 
Po — 4 — 4 
MT AM 1 — 4- 
Luth Lit 16. Jht 196 120 33 349 
S 1 d 4 12 
Rh 5 10 — 16 
KlGrC 3 2 1 6 
Ges 4 63 5 T2 
M — 3 — 8 
Luth Lit 17. Jht 13 90 10 113 
Luth Lit 16./17. Jht 209 210 43 462 
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Dativ Akkusativ welcher Kasus? Summe 


Luth Lit 16./17. Jht 209 210 43 462 
NT 8 5 — 13 
Kategiz 4 20 — 24 
MP 2 2 2 6 
Post 7 — 1 8 
K 02 57 13 122 

KS 2 6 — 8 

KK 2 — — 2 
Ch 370 — 14 384 
Calv Lit 16./17. Jht 435 6b 90 530 
D 3 — — 3 
OK 10 — — 10 
Sz 10 — — 10 
Kath Lit 16./17. Jht 23 — — 23 
Litau Lit 16./17. Jht 667 275 73 1015 


Pronomen der zweiten Person 
Dativ Akkusativ welcher Kasus? Summe 


WP — 2 — 2 
Br 4 2 — 6 
AM — 1 — 1 
S — 1 — 1 
Fgm 1 — — 1 
Post 22 — 1 23 
K 2 8 3 13 
KS 9 1 — 10 
KM 12 1 2 15 
DP 5 — — 5 
Litau Lit 16./17. Jht 55 16 6 77 


Lus $2 Was bei dieser Übersicht 
57. Schwanken im Kasusgebrauch. sofort in dis Ausen κε 


ist das gewaltige Uberwiegen des Dativs über den 
Akkusativ. Das Resultat ist darum überraschend, weil nach 
den schon oben zitierten Angaben Bezzenbergers BGLS S. 163 fg. 
eine ungefähr gleichmäßige Verteilung der Kasus zu erwarten war. 
Ehe ich aber das verschiedene Vorkommen bei den einzelnen 
Schriftstellern verfolge, möchte ich die Fälle besprechen, deren 
Kasus ich zunächst als nicht genau bestimmbar angegeben habe. 
Das Fragezeichen habe ich in 73 Fällen gemacht. Darunter be- 
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findet sich 41 mal das Verbum gelbėti. Welcher Kasus diesem Ver- 
bum von Haus zukommt, ist deswegen sehr schwer zu sagen, weil 
es außerhalb des Litauischen nur im Preußischen vertreten ist und 
hier ebenso wie im Litauischen die Konstruktion wechselt. Im 
Preußischen steht in Übereinstimmung mit dem deutschen Text 
der Dativ 2517 274 6724, der Akkusativ nur: 356 mans als Über- 
setzung von uns (zitiert nach Trautmanns Ausgabe) Auf das 
Preußische ist also kein Verlaß. Die Bedeutung innerhalb des 
Litauischen läßt auch nicht erkennen, welcher Kasus yelbeti zuge- 
hört. Wir haben zwar das Verbum pagilbstu ich erlange Hilfe, ge- 
nese, werde gesund. Aber aus diesem Inchoativum auf -stu läßt 
sich nichts weiter schließen. Ich halte es für möglich, daß gelbets 
eine Weiterbildung zu galeti vermögen und seinen Verwandten ist; 
aber beweisen kann ich das nicht. Träfe diese Vermutung das 
Richtige, dann wäre gelleti von Hause Intransitivum gewesen und 
hätte mit Dativ die Bedeutung einem etwas können gehabt. Der 
Akkusativ dagegen hätte z. B. von šelpti aus analogisch zu gel- 
beti kommen können; denn dieses Verbum war wohl immer tran- 
sitiv. Leider fehlt allerdings auch hier die Etymologie, da ja 
unser helfen im Labial nicht genau entspricht, falls man das litau- 
ische Wort nicht für ein deutsches Lehnwort halten will. Un- 
glücklicherweise ist nun auch bei dem germanischen Verbum die 
Konstruktion schwer feststellbar, da got. hilpan den Genetiv, mhd. 
helfen bald den Dativ bald den Akkusativ regiert: vgl. jetzt Be- 
haghel Deutsche Syntax 1694. Die Belege für die Konstruktion 
des litauischen gelbeti sind durchaus widerspruchsvoll. Leider be- 
sitze ich darüber keine ausreichende Sammlung. Klein führt Gr 
157 aus: „Verbum gelbmi juvo recipit Accusativum; sed compositum 
pagelbmi adjuvo, auxilium fero, Dativum habet, ut jis kitiemus pagel- 
bejo, a sawe negal gelbeli aliis opem tulit, seipsum autem juvare neqvit, 
Matth 27. Qvandoque ipsum simplex Dativo junctum reperitur, 
praesertim significatione aliqvantum mutata, ut: negelbht man nieka 
nihil prodest mihi, kam gelbt puikijste Jo swieto ad qvid facit fastus 
hujus mundi?* Compendium 108 macht er nur den Unterschied zwi- 
schen Simplex und Kompositum und fügt hier wiederum das Bei- 
spiel aus Matth 27 an. Theophil Schultz läßt in seinem Compen- 
dium S. 79 beide Konstruktionen nebeneinander gelten: kurs geroms 
szirdims: geras seirdis gielbt, gielbekman, manne, gielbek teisiems, tei- 
suosius. Den Dativ hat z. B. Br 2. Mos Πιο kada ius Ebraischko- 
mus moterims gelbesit wenn ihr den jüdischen Frauen helft. Starke Vor- 
liebe für den Dativ zeigt Rhesa. In seinen Psalmen 4427 bietet er 
gülbek mums, er verwendet den Dativ man z.B. ὃ; 119146; aber er 
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gebraucht auch die Akkusative manne 714 11956 οι, siratas 724 usw. 
Aus WP ist mir zur Hand 163b ıu pagielbek mumus, aus Post III 3912 
pagialleia tau, 118 6 pagialbek mani. Der Akkusativ wieder ist schon 
bei Mosvid zu finden 55312» gelbek mus, ferner bei Br Psalm 401, 
gielbek mus, KS 2611s gialbek pati sawe, οι kitus gialbeia, 24 gialbti 
ij, su gialbek sawe ir mus usw. usw. Danach wird es sehr schwer 
zu entscheiden sein, für welchen Kasus die litauischen Schrift- 
steller -mi, -m bei gelbėti hielten. Aber vielleicht kommt es für 
mich gar nicht darauf an, wie darüber die Litauer denken oder 
dachten, sondern darauf, welcher Kasus von früher her bei diesem 
Verbum stand; jedoch auch das läßt sich nur schwer herausbekommen. 
Immerhin kommt es mir nicht unwahrscheinlich vor, daß gelbéti, 
pagelbėti von Hause aus den Dativ, andere Komposita wie isgelléti 
den Akkusativ verlangten und daß die Konstruktionen vermischt 
wurden. Ich lasse daher hier das Fragezeichen auch noch weiter 
stehen und werde nur für Chylinski, der übrigens m(i) bei gelbéti 
nicht verwendet, zu einer bestimmteren Ansicht zu gelangen suchen. 

Als zweifelhaft habe ich 10 mal mi bei szlawinti in Chylinskis 
Bibel bezeichnet. Kurschat nennt L-D Wb. 434 Slowinti rühmen, 
preisen, verherrlichen als transitives Verbum. Für die Bedeutung 
segnen läßt sich die Rektion mit dem Dativ aus dem Altlitauischen 
mehrfach nachweisen: MPS 367 paßlawink tu mums, Post 892 kad 
iamuy tureio paßlawint daß er ihn segnen sollte, Post S. VIss fe flo- 
win MUMUS, δα ir paßlowink prigimtiemus; K 61: teikis Blawint mums 
biedniemus geruhe uns Elende zu segnen, 614» paßluwink tu mums, 
allerdings neben 1285 selawink mus. Szyrwid bezeugt unter bogo- 
slawie komu den Dativ Diet? 13 selawu kam, szlowinu kam. Bei 
Chylinski ist mir ein Akkusativ in Verbindung mit diesem Verbum 
nicht erinnerlich; wohl aber kann ich den Dativ sicher nachweisen: 
1. Mos 27so kad aaa ygie leaokas szlawint Jokobuy als Isaak aufge- 
hört hatte Jakob zu segnen. Übrigens könnte in 1. Mos 2754 ss szla- 
wink mi, man teypag das mi auch Dativus ethicus sein. Daß von 
szlawink erst ein Akkusativ ni und dann ein Dativ mon abhängen 
sollte, ist nicht glaublich. Ich dürfte also mi hinter diesem Ver- 
bum ohne weiteres als Dativ rechnen. 

7 mal galt mir als unsicher mi bei leisti und seinen Zusammen- 
setzungen in der Verbindung mit dem Infinitiv. Der litauische 
Infinitiv ist nach Endzelin Lettische Grammatik 710 entweder ein 
Dativ oder ein Lokalis. Demnach ist -mi, -m in diesem Fall von 
Haus aus ein Akkusativ; man hat zu übersetzen ich lasse dich zum 
Jagen oder ich lasse dich beim Jagen, um ein beliebiges Beispiel zu 
bilden. Von den 7 Belegen stehen 5 bei Bretke im AT, 2 bei Ch. 
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Der Dativ ist belegt MPS 510 dalayskit waykamus eyt manesp lasset 
die Kindlein zu mir kommen, Post 27 ze kursay dalaydzia wilkui draskit 
awis sawo welcher den Wolf seine Schafe zerreißen läßt, Ch Esth 91s 
t est dalaysta žydams es möge den Juden gestattet sein, Bar-Sp 1203 
kad jam daleistw konons pamaluot daß er ihn was nur immer lügen 
ließe, DK 50.5 ir ne perlaiskig man dauzilis qnt žemes und laß mich 
nicht auf Erden hin- und hergestoßen werden. Der Dativ war vom be- 
deutungsverwandten duoti übertragen worden. 

Umgekehrt hat aber auch der bei leisti berechtigte Akkusativ 
umsichgegriffen und die Konstruktion von duoti beeinflußt. So 
finden wir den Akkusativ mehrfach bei Bretke 1. Mos 4715 kam 
duosi mus mirti was läßt du uns sterben δ, το kam duodi mus numirti, 
2. Mos bs neigi Israelq duosiu citi und ich werde Israel nicht gehen 
lassen, Tob 113 tawa moterg dotumbim pulengwai sekti wir würden deine 
Gattin langsam folgen lassen, Ps 925 tu duosi manne giedoti du läßt 
mich singen; auch Rhesa hat an dieser Stelle der Psalmen manne ; 
weitere Beispiele aus Rhesa: 3lıs neduok mannę gedoj buti laß mich 
nicht in Schande sein, ähnlich 311, 3612; 3910 neduok manne paikiems 
buti apjuoku laß mich den Narren nicht ein Spott sein. 

Der Akkusativ bei duoti + Infinitiv steht auf demselben Brett 
wie der bei (ent? + Infinitiv, den Specht II 125 und 487 aus der 
Mundart R4 erwähnt. Auch hier ist der Dativ das Gegebene. 

Die Konstruktion der Verba gebieten, befehlen, lassen und des 
Gegenteils verbieten, hindern, die von Haus aus verschiedene Kasus 
regieren, ist also vermengt worden. So finden wir bei Chylinski, 
der -mi als Akkusativ vielleicht überhaupt nicht kennt, kursey per- 
miszkadyjo der mich verhindert hat, also so, wie wenn uždrausti oder 
uzginti mit -mi verbunden wäre. Bei (t)ßkadyti kann der Dativ, 
wie Post 186bə iog tawi nickad uzißkadit negales daß sie dir nie 
schaden können, BNT Ap Joh 9ıo ißkadit zmonens den Menschen zu 
schaden zugleich auch mit dem Wort selber aus dem Deutschen 
übernommen sein. 

Bei Chylinski steht auch ir pamiczedik und schone mich, wozu 
sich bei K parzedekim gesellt. Der Dativ ist bei K selber belegt: 
82 12 czedidams Zmonems pykliemus die schlechten Menschen schonend, 
ebenso bei Chylinski Hiob 26 cziedyk wienok giewatey jo schone doch 
sein Leben. Der Dativ steht z.B. auch BNT 2. Petr Δ». Das Wort 
ist aus dem Slavischen entlehnt, wo es den Dativ regiert. Heute 
verlangt diedyti den Akkusativ; Bretke kennt auch den Genetiv 
Hiob 26 czedik io giwato. Ist dieser Genetiv etwa nur ein Ger- 
manismus ? 
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: Es steht also so, daß alle 14 Fälle, bei 
denen man zweifelhaft sein könnte, ob 
hier Chylinski mi als Dativ oder Akkusativ gebraucht hat, keine 
vereinzelten Verbindungen der betreffenden Verba mit einem Dativ 
sein würden. Daher halte ich es für ganz ausgeschlossen, daß in 
diesen 14 Fällen Chylinski einen Akkusativ verwandt haben sollte, 
während er 3/70 mal mi als Dativ, aber an keiner einzigen Stelle 
sicher als Akkusativ gebraucht hat. Chylinski hat eben mi 
nur als Dativ gekannt. Das aber stellt etwas völlig Neues 
dar, daß auch im Baltischen der Erbe des alten *moi (oder *mei; 
auf die Ablautabtönung kommt es mir nicht an) auf den Gebrauch 
als Dativ beschrünkt war. Ist es da mehr als ein Zufall, daf es 
unter den wenigen Beispielen aus der katholischen Literatur keinen 
Akkusativ für mi, ti gibt? Es lockt, diese Liste auszudehnen. KK 
mit seinen nur zwei Belegen, die allerdings beide Dative sind, will 
ich lieber bei Seite lassen. Eher lohnt es sich schon, einmal die 
Fälle in Post zu betrachten. Von den 8 Belegen für das Pro- 
nomen der ersten Person sind 7 deutliche Dative. Nähme man 
mi Post 159 in fene migi negandina mane als Dativus ethicus und 
ebenso fi in tawe melisiliia er nótigte dich nicht, dann hätte man in 
diesem Werk im ganzen 37 Dative mi, ti und keinen Akkusativ. 
Wir werden weiter unten sehen, daß für beide Beispiele auch der 
Genetiv in Betracht kommt. Das zuletzt genannte Beispiel läßt 
auch noch eine andere Erklürung zu.  sylyti zwingen steht ja in 
einer Reihe mit den Verben befehlen usw., die in der Konstruktion 
gewechselt haben. Es könnte also von der Art wie auch gialbiem 
mane bei MP sein. Wie erörtert, war bei gelbéti von Haus aus 
vielleicht der Dativ berechtigt. gialbiem kann also den Dativ -m ent- 
halten als Objekt, ohne daß dies Pietkiewicz geahnt zu haben braucht. 
Wenn er also vielleicht gewohnt war, bei gelbeti den Akkusativ zu 
setzen, weil dieser Kasus hierbei allmáhlich Mode geworden war, so 
konnte er sehr wohl dem verklingenden - noch den Akkusativ 
mane hinzufügen. Wenn nun auch sylyt? zu den Verben gehörte, die 
verschiedene Rektion zuließen, war es möglich, den Dativ ti mit 
sylyti zu verbinden; d.h. es konnte die Redewendung netisiliia 
aufkommen. Und wieder konnte zur Verdeutlichung des schwachen 
(i derjenige, welcher die Konstruktion mit dem Akkusativ in seinem 
Sprachgefühl hatte, einen Akkusativ tawe zu netisiliia hinzufügen, 
ohne darum gleich ti als Akkusativ auf weitere Fälle auszudehnen, 
wie es andere getan haben könnten. Es gibt also die Möglichkeit, 
die Postille von 1600 neben Chylinski zu stellen als ein zweites 
großes Sprachdenkmal, das mi und ti nicht als Akkusative ver- 
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wendet hat. Daß beide gerade der calvinistischen Literatur an- 
gehören, würde sehr zusammenstimmen; und das kleine KK würde 
sehr hübsch in diesen Kreis hineinpassen. Daß in der ganzen ka- 
tholischen Literatur mi, ti immer Dative sind, gewinnt also trotz 
der wenigen Belege an Bedeutung. 

Läßt man bei sylyti einen Dativ gelten, dann könnte auch das 
Beispiel bei Willent, das Sengstock wiederholt hat, unter die Da- 
tive fallen, und der älteste Beleg für mi würde nicht mehr ein 
Akkusativ, sondern ein Dativ sein. 


Ein Dativ kann auch 
vorliegen in den zwei 
Fällen, wo in K nutrankyti mit mi verbunden ist. Kurschat be- 
trachtet das Verbum L-D Wb 460 als Transitivum wie seine Sy- 
nonyma apjuokti und ißjuokti; und das ist bei der älteren Bedeu- 
tung hin- und herstoßen berechtigt. Das Wort ist aber in der cal- 
vinistischen Literatur auch mit dem Dativ verbunden worden. 
Hierfür gibt Brückner Arch sl Ph XIII 572 zwei Belege aus MP. 

Mehrere Fälle habe ich nicht unter die zweifelhaften aufge- 
nommen, obwohl die Konstruktion nicht einheitlich ist. So habe 
ich die Verbindungen mit si42yti als Dative gezählt bei Ch und in 
KM, da der Akkusativ bei diesem Verbum wohl nur selten ist. 

Andererseits habe ich mi bei pristoti in BNT und KlGes ohne 
weiteres als Akkusativ gebucht. Dieser Kasus ist bei Klein selbst 
belegt: KIM 73s pristok mus. Der Dativ, den Schleicher Gramm 
266 neben dem Akkusativ erwähnt, kann ein Germanismus sein, 
obwohl er schon bei Bretke zu finden ist: Ps 1232s pristok man. 

Für einen Akkusativ möchte ich eintreten bei KlGes 1909 ir 
nores numikreypti und will mich abwenden, obwohl (oder gerade weil) 
Bretke den Dativ gebraucht: G 76s ir nores man nukreipti. Man 
fragt sich, warum bei dem Jüngeren geändert ist: Die einfachste 
Antwort wird die sein, daß ihm der Dativ nicht ganz geheuer 
vorkam. 

Wiederum der Akkusativ wird vorliegen bei sekti sekioti: KM 
idantti sekiotumbime, wie er z.B. BNT Mtth 41ο sekkite mane folgt 
mir vorliegt. Der Dativ bei KlGes 4867 :eib tie man sektusi wenn 
die mir folgten kann ein Grermanismus sein. 


60. mi, ti als Geniti Es sind noch 7 Fälle übrig, die ich mit 
einem Fragezeichen versehen habe. Für 


‚die Ausdrücke des Bereuens, Leidtuns usw. gebraucht man bekanntlich 
meist entweder das unpersönliche gail mit Dativ der Person und 


59. Weitere Dative neben Akkusativen. 
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Genitiv für den Begriff, dem die Reue usw. gilt, oder das per- 
sónliche Reflexivum mit Genetiv dieses Begriffes. Dem entspricht 
das mehrfach von mir nachgewiesene gail mi to das tut mir leid, 
Wie läßt sich dahinein bringen K 2254» pagaylekim habe Mitleid mit 
mir und Ha pamigaylies wargstancio erbarme dich meiner, des in Not Seien- 
den?!) Das Nächstliegende ist natürlich, in mi einen Genetiv zu 
sehen. Aber da wir bisher noch nie von einem Genetiv mi oder 
ti gehórt haben, empfiehlt es sich doch, zunüchst erst einmal Um- 
schau zu halten. Ich nenne zuerst Stellen aus Bretkes Bibel: 
1. Ch 2115 ir galeia iem piktap und er erbarmte sich ob des Übels. 
Sonst pflegt die Postposition -p mit dem Genetiv für einen Dativ 
zu stehen, also wäre piklap soviel wie piktamui. Den Dativ habe 
ich allerdings nicht gefunden, auch Bretke 2. Mos 26 tadda passi- 
yaileia iei da jammerte es sie sein, ist nicht so aufzufassen, als ginge 
ii auf den Begriff, dem das Jammern gilt; sonst müßte sich 
sich se: ja auf den kleinen Mosesknaben beziehen. Das ist aber 
doch nicht gut möglich. Also wird iei auf die Tochter des Pharao 
gehen, und sein ist überhaupt nicht ausgedrückt, das Verbum ist 
auch als reflexives Verbum hier unpersönlich. Die richtige Be- 
urteilung ergibt sich vielleicht, wenn man auch noch Jonas 41ο 
mit heranzieht: gail (awe agurko dich jammert des Kürbis. Hier hat 
Bretke die Konstruktion des Deutschen beibehalten. Das sieht 
sehr verdächtig aus, er war also wohl in der Konstruktion bei 
jammern seiner Sache nicht ganz sicher, wie er ja auch sonst kein 
festes Sprachgefühl für das Litauische besaß, vgl. NGG 1923, 
117. Dann wird man aber gut daran tun, auch die anderen vor- 
hin genannten Stellen aus seiner Bibelübersetzung außer Rechnung 
zu lassen. Wo man sich sonst im Altlitauischen umsieht, scheint 
stets nur der Genetiv für den Begriff der Reue vorzuliegen; ich 
nenne mit dem -i der dritten Person Post III 33bso gailigu to 
tawi tut dir das leid?, 32 iay mani to gaili wenn mir das leid tut. In 
K liest man 102s& kurs manes pasigayletw der sich meiner erbarmte, 
also das persönliche Reflexivum mit dem Genetiv. Was kann dann 
pamigaylies anderes enthalten als den Genetiv mi? In gaylie 
steckt die zweite Person Singularis des Imperativs ebenso wie in 
albiem bei MP. K kennt auch ein persönliches Aktivum 913, 
kayp tews gaylı sawuiu waykialu wie ein Vater erbarmt er sich seiner 
Rinder. Hierzu haben wir in pagaylekım den Imperativ. Das Re- 


1) Als es mir in diesem Winter endlich gelang, Jaunius’ Grammatik (Javnis, 
Grammatika litovskago jazyka 1916) in die Hand zu bekommen, fand ich dort 
5. 190, daß ich in der Auffassung obiger Stelle einen Vorgänger habe. 
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flexivum kehrt wieder: K 722. gaylies mane wargstancio. Hier ist 
mane natürlich Genetiv, ebenso wie K 81; eykit Jalin nuog mane 
geht weg von mir, vgl. Bezzenberger BGLS 161. Es kann darum 
gar keinem Zweifel unterliegen, daß auch pamiguylies wargstandio 
ein genetivisches më enthält. Der daneben stehende Genetiv des 
Partizips bringt dafür noch den Rest des Beweises. Ganz ent- 
sprechende Konstruktionen mit zwei Genetiven erwühnt Wacker- 
nagel Vorlesungen {| 77 aus dem Griechischen. K liefert noch 
mehr dieser bemerkenswerten Genetive: 1081: fodelg tij dusia trokßta 
deshalb dürstet die Seele nach dir und 1119 jay ti uznirsiu wenn ich 
dich vergesse. Also gerade K kennt noch den Genetiv mi. 

Diese vier Genetive halte ich für durchaus sicher. 
Andere lassen auch eine andere Interpretation zu. Z. B. K 2082» 
ney uZpulkim manęs überfalle mich nicht könnte allenfalls auch einen 
Akkusativ enthalten. Auch an anderen Stellen, wo an das ver- 
neinte Verbum ein -m(i) t(i) angehängt ist, würde der positive Aus- 
druck einen Akkusativ verlangen. Da die echtlitauische Konstruk- 
tion im negativen Satz den Genetiv für das direkte Objekt be- 
dingt, kónnten in all diesen Sátzen Genetive vorliegen. Das mógen 
bei -mi, -ti die Litauer selber frühzeitig vergessen haben. 

Was steckt in kluusiken höre auf mich Bretke 1. Mos 2315, 
K 41; klausikitem? Der Genetiv ist ja wohl das (rewöhnliche bei 
diesem Verbum, vgl. Leskien Gramm 215, Specht 62, 68; auch im 
Lettischen ist er geläufig, s. Endzelin Gr 413. Aber auch der 
Dativ wird von Kurschat D-L Wb 504 angegeben. Auch bei mel- 
diiuos steht regelmäßig dievo; danach könnte auch in Zeypot mel- 
dziames in KM ein Genetiv stecken. 

Etwas anders wieder liegt der Fall bei KIC mit 107 susimsl- 
kim erbarme dich mein. Klein selber hat mi hierbei für einen Dativ 
gehalten; denn er erklärt die Redensart mit sussimilk man. Aber 
diese Erklärung braucht nicht richtig zu sein. Häufig verbindet 
sich susimilti wie die anderen Ausdrücke des Sicherbarmens mit dem 
Genetiv, vgl. Leskien Gr 215. Den Dativ kann ich aus Mo 54 
mums susimilk und aus SG 98bs mums sussimilk belegen. 

Daran daß das bei Bretke Post vorkommende krutinti berühren 
und das in K belegte praßau auch den Genetiv bei sich haben 
können, sei nur erinnert. Jedenfalls läßt sich nicht bezweifeln, 
daB mi, ti im Litauischen auch als Genetive gebräuchlich gewesen 
sind. Daß muß man in Zusammenhang mit dem anderen Novum 
betrachten, daß mi (ti) in einem Teil der calvinistischen Literatur, 
ferner in der katholischen und vielleicht auch bei Wi nicht als 
Akkusative verwandt wurden. Damit erhält das litauische mi, ti 
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erhöhte Bedeutung; denn jetzt kann es bei der Frage, welchen 
Kasus im Urindogermanischen *moi, *os vertrat, von Wichtigkeit 
werden. 


Bereits Berliner Phi- 
lologische Wochen- 
schrift 1913 Sp 1167 fg. habe ich mich für die früher übliche An- 
sicht eingesetzt, daß diese Formen nicht nur Dative, sondern auch 
Genetive waren. Auch jetzt noch bin ich der Überzeugung, daß 
die genetivische Bedeutung im Veda, im Avesta und bei Homer 
vorhanden ist. Nun tritt als neue Stütze dieser Ansicht das Li- 
tauische hinzu. Natürlich gibt es auch im Litauischen jene Fälle, 
aus denen Havers die genetivische Verwendung herleiten will. Ich 
nenne dafür K 2562 ifmigırsk maldas erhöre (mir) meine Bitten, 206 12 
maldas primilaysk sawespi laß (mir) meine Bitten zu dir, Ch 1. Μος 20 ı2 
ir tapo mi moterim und wurde (mir) mein Weib, 2. Sam 22, wieszpats mi 
ira ole der Herr ist (mir) mein Fels. Aber diese Beispiele sind nicht 
geeignet, im Sinne von Havers die alte Theorie über den Haufen zu 
werfen. Die Hauptsache ist, daß zweifellos vom Verbum ab- 
bángige Belege für genetivisches mi, ti vorliegen. Und das 
ist, wie ich 8.8. Ό. ausgeführt habe, auch im Altindischen und 
Homerischen so; desgleichen im Altlateinischen wo allerdings im 
adnominalen Gebrauch die Form auf -i als Vokativ umgefühlt 
worden ist und daher auf die erste Person beschränkt wurde. Daß 
wirklich in lat. mi ein altes *moi steckt, habe ich gegen Loewe 
in der Festgabe für Streitberg 133 fg. verteidigt. Meine dortigen 
Ausführungen möchte ich jetzt für den adverbalen Gebrauch er- 
gänzen: zwischen der Umdeutung des mi als Vokativ und der Ver- 
längerung der adverbalen Formen um das Genetiv-s besteht ein 
innerer Zusammenhang. Die seltene Form auf -i war nicht mehr 
fähig, die Bedeutung eines Genetivs zu tragen; sie war zu iso- 
liert für einen Nicht-o-Stamm: darum wurde sie beim Verbum 
durch das -s des Genetivs verdeutlicht (ähnlich wie das bei lat. 
rujus, vgl. Silbenbildung 210fg., und bei den dorischen Formen 
wie ἐμέος, ἐμίως, τέος usw. und böot. ἐμοῦς usw., vgl. Brugmann 
KZ XXVII 414 fg., geschah), beim Nomen aber nur noch in der 
Verbinduug mit dem Vokativ gebraucht und so selbst als Vokativ 
umgefühlt. Wir haben also in 4 Sprachzweigen Reste des gene- 
tivischen Gebrauchs der enklitischen}Formen des Personale auf -oi, 
und daraus dürfen wir, solange es nicht gelingt, die von mir Berl 
Phil Woch und hier vorgetragenen Gründe gegen Havers' Ansicht 
zu entkräften, getrost den genetivischen Gebrauch fürs Indoger- 


61. *moi, "o als urindogerm. Genetive. 
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manische in Anspruch nehmen, wie das auch Wackernagel Vorles. 
Il 77 fg. tut. 


Es erhebt sich nunmehr 
die Frage, ob die Be- 
deutung im Urindogermanischen auch noch über die des Genetivs 
und Dativs hinausging. Besonders durch die Forschungen Pischels 
ist nachgewiesen worden, daß sie auch die des Akkusativs im Alt- 
indischen, im Prakrit und im Pali umfaßte. Im Litauischen ist 
die akkusativische Bedeutung auch da. Sollte auch hierin ein 
alter Brauch stecken ? 

Es liegt nahe, für *»i *toi die Bedeutung eines ehemaligen 
allgemeinen Obliquus anzunehmen. Im Rigveda wird wirklich 
noch ¿ve als orthotonierter Lokalis verwandt. Die orthotonierten 
Formen des Indischen: Lokalis mayi, tvays und Instrumentalis 
mond, ἱυιψᾶ sind nichts anderes als *mos und "fuoi-- Endung des 
Instrumentalis, bez. Lokalis. Es fehlt also nur noch der Ab- 
lativ, um alle obliquen Kasus in diesen Formen zusammenzuhaben. 
Die mehrfach geäußerte Meinung, daB solche allgemeine Bedeutung 
im Indogermanischen einmal vorhanden gewesen sei, ist also nicht 
so unwahrscheinlich. Das Indische mit den orthotonierten Formen 
ive; mayä, ἱυαγᾶ; mayi, frout zeigt, wie die Veränderung vorsich- 
gegangen sein kann; es wäre der gewöhnliche Lauf der Dinge: die 
orthotonierte Form wäre — infolge zuhäufiger Anwendung — zur 
enklitischen herabgesunken, indem eine stárkere orthotonierte auf- 
kam. Ich halte es also rein theoretisch für sehr wohl möglich, 
daß Zut einmal auch Akkusativ war. An seine Stelle wird *me 
getreten sein. Im Lateinischen ist mē noch betont in Gebrauch. 
Im Indischen ist es nur noch enklitisch. Betont hat es dem ver- 
stärkten màm Platz gemacht. Im älteren Slavisch ist dieses ver- 
stärkte Pronomen als me zum Enklitikon herabgesunken. Dieses 
ewige Verdrängen macht es erst ganz wahrscheinlich, daß *mos 
ehemals auch die Form des Akkusativs war. 

Natürlich ist mir nicht unbekannt, daß andere Sprachforscher 
in den indischen Akkusativen me, te nichts Altes, sondern vielmehr 
nur eine Nachahmung der akkusativischen Verwendung der plu- 
ralischen Formen nas, vas sehen. Ich habe nicht die Absicht, dies 
auf seine Richtigkeit zu untersuchen. Die Hypothese, daß im Ur- 
indogermanischen *moi einmal Akkusativ ebenso wie jeder andere 
oblique Kasus war, könnte deswegen doch immer noch bestehen 
bleiben. Nur die Frage habe ich zu beantworten, ob lit mi, ti 
die unmittelbaren Erben dieser Formen sein können oder nicht. 


62. *moi, toi als allgemeiner Obliquus. 
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Meine Antwort soll meiner Sammlung der Formen mi, -ti ent- 
nommen werden. Blo8 das will ich für das Allgemeine noch be- 
merken, daß man wohl begreifen könnte, warum *no: in den Einzel- 
sprachen auf den Genetiv und Dativ eingeschrünkt wurde, wenn 
es auch im Indogermanischen noch akkusativische Verwendung neben 
den anderen hatte. Der Druck geht ja immer wieder von der- 
selben Seite aus: das betonte Pronomen verdrüngt das unbetonte 
und wird selbst unbetont. War im Urindogermanischen *moi be- 
tont etwa nur noch für den Lokalis usw. in Gebrauch, unbetont 
aber nur noch für den Genetiv, Dativ!), Akkusativ, und diente als 
betonter Akkusativ die Form *me, dann konnte dieses *me all- 
mählich auch in die unbetonte Stellung eindringen. Fragt man, 
warum sich nicht auch die betonten Formen des Genetivs und Da- 
tivs geradeso ausdehnten, so ließe sich leicht ein plausibler Grund 
dafür vorbringen: der Genetiv *mene und der Dativ *meghi wären 
als zweisilbige Wórter nicht entfernt so gut geeignet gewesen wie 
das einsilbige *m&, in die unbetonte Stellung einzudringen. Wie 
war das aber im Baltischen? Ist da ebenfalls zue für das akku- 
sativische Enklitikon *moi eingetreten??) 


Eine nochmalige Betrachtung der ver- 
schiedenen Gebrauchsweisen von mi und 
ti wird uns, so hoffe ich, eine Antwort auf die aufgeworfene Frage 
geben. Ich wiederhole daher die Übersicht von oben, nur mit Ver- 
teilung auf mi und m, zugleich aber mit einer kleinen Abänderung, 
indem ich die zuerst mit Fragezeichen versehenen Stellen nunmehr 
in einen Kasus einordne. Jetzt rechne ich den Kasus bei gailéti, 
u2mirsti, troksti als Genetiv, den bei klausyti, melstis als nicht- 
unsicheren Genetiv, den bei susimilti als Dativ, den bei gelbėti, 
-leisti, primiwerte, ċiedyti, gsismeige, nutrankyti, Slowinti, Skadyti, 
als nichtsicheren Dativl, den bei nukreipti, apmilaistyk, sekioti als 
Akkusativ. 


1) Ob etwa in demjenigen Teil des Urindogermanischen, aus dem sich später 
das Griechische entwickelte, die Dative auf o auch noch betont gebrancht wurden, 
brauche ich bier nicht zu untersuchen. 

2) Meillets Hypothese MSL XII 232, die in dem -i der baltischen enkli- 
tischen Pronoinina eine Partikel 4 sieht, habe ich als zu unwahrscheinlich garnicht 
berucksichtigy. Sie steht mit dem Vorkommen des ms bei mehreren litauischen 
Schriftstellern nur als Dativ in Widerspruch und ist schon aus anderen Gründen 
mit Recht von Endzelin Gr 708 und Marguliés Die Verba Reflexiva in den sla- 
vischen Sprachen S. 15 abgelehnt worden. . 
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1) n = im negativen Satz 
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- . ] Faßt man zunächst nur 
64. Zunahme des Akkusativs bei mi, ti. die kürzere Übersicht 


ins Auge, die nur zwischen Dativ, Akkusativ, Genetiv und zweifel- 
haftem Kasus unterscheidet, so fällt schon auf, daß der Gebrauch 
der vollen Akkusativformen mi, ti zunimmt. Im 16. Jahrhundert 
liefert die lutherische Literatur 17 Fälle für mi als Akkusative 
gegen 25 Dative; im 17. Jahrhundert 71 gegen 10. Allerdings ge- 
hören unter diesen 71 Akkusativen 51 dem Gesangbuch Kleins 
an. Aber auch, wenn man diese wegläßt, bleiben 20 übrig, d.h. 
das Doppelte von der Zahl der Dative in derselben Zeit; oder 
wenn man da, wie es sich doch wohl gehört, die 3 Dative aus 
KlGes ebenfalls fortläßt, beinahe das Dreifache. Noch deutlicher 
wird der Zuwachs des Akkusativs bei Zugrundelegung der an- 
deren Listen. Hier sind alle mi in negierten Sätzen ausgeschaltet, 
weil in ihnen mi ja auch Genetiv sein könnte. Dann haben wir 
im 16. Jahrhundert nur noch 6 einwandfreie Akkusative für mi 
neben den 25 Dativen, aber im 17. Jahrhundert 52 gegen 10 und 
ohne KlGes auch noch 11 gegen 7. Die große Zahl der akkusati- 
vischen » bei Klein beruht also nicht auf einer Altertümelei in 
den Versen, sondern auf einer Ausdehnung einer Spracherscheinung, 
die in der Mitte des 17. Jahrhunderts am stärksten gewesen zu 
sein scheint. Ganz ähnlich wie Klein verhält sich K. Hier haben 
wir nach der ersten Liste 43 Akkusative gegen 31 Dative bei mi 
und sogar 9 gegen 0 bei fi; nach der zweiten Liste ändern sich die 
Zahlen zu 31:31, bez. 7:0. Die anderen calvinistischen Schriften 
dagegen haben nur ganz wenige Beispiele für akkusativisches mi, 
ti. Hier ist das Verhältnis von Akkusativ zu Dativ bei mi 6:9 
ohne Chylinski, bez. nach der zweiten Liste 4:9 und bei i# 2:20. 
Wenn Chylinski einen einwandfreien Akkusativ überhaupt nicht 
aufweist, dagegen 370 einwandfreie Dative, so hat er in seiner 
Sprache vielleicht eine Altertümlichkeit bewahrt. Innerhalb des 
Litauischen scheint der Akkusativ mi, ti eine Nenernng zu sein, 
die Chylinski dann nicht mitgemacht hat. Dabei bleibt unerörtert, 
ob *moi früher einmal auch Akkusativ gewesen war. 


8 In derselben Zeit, in 
65. Zunahme der Akkusative bel -m, -/. | 4... ini. n Akku: 


sative nicht recht gebräuchlich waren, wurden die verkürzten 
Formen -m, -t für den Akkusativ häufig angewandt. Nach der 
ersten Liste war das Zahlenverhältnis in der lutherischen Lite- 
ratur bei - zwischen Akkusativ und Dativ 102:171. Nach der 
zweiten Liste bleibt die Zahl der Akkusative auch hier noch recht 
Abhandlungen d, Oes. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. F. Bd. 19,1. 6 
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ansehnlich: 89 zu 171. Die Zahl der negativen Sátze mit direktem 
Objekt ist ungefähr dieselbe wie bei mi: 18 m und 11 mi. Im 17. Jahr- 
hundert ändern sich die Verhältnisse. Die Zahlen sind 16 Akk: 
3 Dat, nach der zweiten Liste 11:3, also auch hier eine Zunahme 
des Akkusativs. Und diese Zunahme bleibt auch, wenn man KlGes 
ausschaltet; man hat dann immer noch 7:2, bez. 4:2. Bei den 
Calvinisten zeigt sich wieder außer bei K die Abneigung gegen 
den Akkusativ. Die Zahlen sind 16 Akk:25 Dat, bez. 13:25 und 
ohne K 2:4. Die katholische Literatur kennt hier ebenso wenig 
wie bei mi einen einzigen Fall des Akkusativs. Für -t sind die 
Zahlen 4 Akkusative:36 Dative in beiden Listen. Alles in allem 
kann man sagen, daß der Akkusativ zugenommen hat; daß die 
Zunahme aber bei den Kurzformen früher als bei den Vollformen 
einsetzt. 


- Das ist ein wichtiges Moment 
66. Verkürzte Akkusativformen. zur Beurteilung An den Kurz- 


formen hat sich also der Gebrauch als Akkusativ emporgerankt. 
Wie ist das zu verstehen? Ist etwa in den Kurzformen der Akku- 
sativ heimatberechtigt gewesen? Sollte etwa in -m, -2 auch die 
verkürzte Form alter Akkusative stecken? Man braucht sich 
bei dieser Frage nicht ängstlich danach umzutun, ob ein aus- 
lautendes -e, unter Umständen auch in Verbindung mit einem 
Nasal, in allen Mundarten schwinden konnte, da ja die Enklitika 
als bedeutungs- und formschwache Wörter ihre besonderen Gesetze 
haben. Vergebens suche ich eine andere Erklärung dafür, daß Au, 
t früher als Au, -ti akkusativisch verwendet wurden; nur der Ab- 
fall der Endungen kann da einen Ausweg liefern. ‚Wenn man 
sieht, wie bei Chylinski außer den 370 sicheren Dativen 14 mal mi 
bei Verben gebraucht wird, die in der Konstruktion zwischen Dativ 
und Akkusativ wechseln, könnte man darauf verfallen, daß bei 
diesen Verben der Ausgangspunkt für die akkusativische Ver- 
wendung der Pronomina zu suchen sei. Aber das kann doch nur 
ein vielleicht nebenbei mit in Betracht kommendes Moment sein; 
denn sonst verstände man nicht, warum bei diesen Verben nicht ganz 
allgemein der Dativ statt des Akkusativs in Aufnahme gekommen ist. 
Beim Reflexivum ist früher als beim Pronomen der ersten und zweiten 
Person die Dativform auch für den Akkusativ verwandt worden; 
denn nur bei letzterem läßt sich die Ausbreitung auf den Akku- 
satıv noch feststellen, während sie bei dem Reflexivum schon in 
den ältesten Denkmälern vollzogen zu sein scheint. Aber auch 
die Anknüpfung an das Reflexivum genügt nicht zur Erklärung. 
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Seine Einwirkung allein macht nicht verständlich, warum -m und 
-t früher als mi, ti die Bedeutung eines Akkusativs gewinnen. 
Das Reflexivum wird allerdings mitbeteiligt sein. Der Ausgangs- 
punkt muß meiner Ansicht nach in erster Linie darin gesucht 
werden, daß das enklitische Pronomen der ersten und zweiten 
Person im Akkusativ, etwa me und te, frühzeitig verkürzt worden 
sein müssen. Daneben könnte mitgewirkt haben, daß dem Akku- 
sativ die Stelle hinter dem Dativ zukam, die im Satzton vielleicht 
nicht so zurücktrat, weswegen man da lieber die orthotonierte 
Form nahm. Erst als die enklitischen Pronomina am Verb fest- 
wuchsen, wurde das anders. 


Wenn ich nun so verkürzte 
67. me, te Reste des Akkusativs ? en, desc λα zi 


Grunde lege, erhebt sich die neue Frage, warum die nichtver- 
kürzten Formen des Akkusativs nicht mehr anzutreffen sind. Dar- 
auf ist zu antworten, daß vielleicht wirklich Überreste dieser 
Akkusative noch vorhanden sind. Vereinzelt ist ja me und te 
überliefert. Können dies wirklich die Nachkommen ehemaliger 
Akkusative sein? Vielleicht hat man da einen Unterschied zu 
machen. Wenn bei Bretke ein me erscheint, ist für jeden, der nur 
einen Blick in Bezzenbergers BGLS getan hat, klar, daß hier ein 
auslautendes -e für $ stehen kann. Anders ist das aber vielleicht, 
wenn in der Mundart von K ein auslautendes -e erscheint oder in 
KM. Nun ist aber te in K und KM gerade da belegt, wo der 
Sinn deutlich einen Akkusativ verlangt. Das braucht nicht Zufall 
zu sein. Aber die Frage ist noch nicht spruchreif. Jedenfalls 
läßt sich me, te nicht ohne se behandeln, zu dem wir jetzt über- 
gehen wollen. 


II. Das Reflexivpronomen. 


A. Die Form des Reflexivums. 


Das Reflexivpronomen kommt in der Gestalt 
se und in der Gestalt si vor. Die von Bezzen- 
berger für einige Mundarten gefundene Verteilungsregel BB VIII 
122 stimmt dabei nicht, wie er S. 137 auch für jene Mundarten 
bei -si feststellen muß. Bei Mosvid sehen wir einen eigentüm- 
lichen Wechsel. Im Katechismus von 1547 verwendet er am Schluß 
-se 20mal: 812a 125 e 18su δα 16s. 175 21s su 237 Όθια 326 su 35s 
e 3810 11 ὅθι, 401 63s; im Gesangbuch von 1566 9mal: 1669 sa 
1797 2044 2061» 2125 2173s 2241: 22910; im Gesangbuch von 1070 
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72mal: 277eu δα 2785 5,279 9 3291 33215 3436 3482 s 7 351ə 9 
3772 3902 998ι 409, 4241, 4321 4397 e 4578 45812 4594u 21 460 11 
2u 4666 su 46750 sa sv 4692 4702 1 4732 s 4:16 4744. 477; 
10 4843 4886 4895 50510 5061 5075 su 5085 ο 5l6e BI ae 5201 
5222 10 12 δι 5239 10 11 5255 5274 1, 5281 59303 5 4u 5321» 535:2 
5365 5394. 

-si kommt am Schluß im Katechismus 4mal vor: 32s 3415 
393» δά»; in der Giesme Ambraßeijaus vom Jahr 1549 1 mal: 925; 
im Gesangbuch von 1566 7 mal: 167 su 1813 186. 1878 1981. 2043 
2202; im Gesangbuch von 1570 49mal: 2465 247; 248, 2506 
251 ιο 9 2546 2554au 2598 2723 27412 2773 2801s 28750 2u 1u 2885 
289 ıu 303813 3113» τ um 3303 884. 424; 458; 4629 19 4647 484» 
490 ze 5015u 5065 507: 2 ὄ]θβα ie Dl4e Bldsa zw ὅ]θιι ı3 58203 
5228 5238 52512 5406 δάδα 5872. 

Auch -s ist Mosvid nicht unbekannt: 194; 53512. Im Innern 
des Kompositums gebraucht er stets nur ei. 

Die Schreibung schwankt: im Katechismus bedient er sich der 
Schreibung -sy; später schreibt er meist -si, gelegentlich aber auch 
-sij. Die Form mit -e könnte eine mundartliche Eigentümlichkeit 
sein, die er vermutlich aus seiner Heimat mitgebracht haben müßte, 
die er aber allmählich abzustreifen suchte. An dieser Reinigung 
seiner Sprache scheint er schon bei Abfassung des Katechismus ge- 
arbeitet zu haben. Aber er ist nie zu einer einheitlichen Schrei- 
bung durchgedrungen. NGG 1923 107 fg. habe ich die Vermutung 
ausgesprochen, daß ihn das Erscheinen der Forma Chrikstima im 
Jahr 1559 zu einer Umänderung seiner mundartlichen Schreibung 
veranlaßt haben könne und daß er vielleicht vor einer völligen 
Umänderung des Gesangbuchs gestorben sei; so könnte ich mir 
auch erklären, daß im ersten Teil des Gesangbuchs das Verhältnis 
von -si zu -se 7:9, dagegen im zweiten Teil 49:72 ist. Aber 
nachdem wir wissen, daß die preußisch -litauischen Ansiedlungen 
alle jung sind, muß man mit seinem Urteil doch etwas vorsichtiger 
sein. 

In der Forma Chrikstima habe ich 30 Belege für schließen- 
des -si, kein einziges für -se gefunden; auch das könnte dagegen 
sprechen, daß die Forma von Mosvid herstammt. Die Beispiele 
stehen: 951s 97:1, 9816 99:. 1011ο 1058 107ι 108; 1091s 11212 
1135 11510 1166 4, 4a 1176 1185 e 1197 τ 1226 12318 5u ie 1243 ο 
10 1259 ιο 12610. 

Über die Wolfenbütteler Postille habe ich mir keine 
Aufzeichnungen gemacht. Ich nenne für se 36bzu regise scheint und 
verweise für einige weitere Beispiele auf Gaigalat MllG V 21. 


Die Form des Reflexivums. 85 


Auch bei Mosvids Neffen W illent kann man nicht selten -se 
lesen. Aber hier ist -s? bereits häufiger als -se: das Verhältnis 
von -si zu -se ist nach Bechtel Einleitung zu Willents Ausgabe 
XVII 55:37. Die Formen auf ze, -sie, die Bechtel XVII Anm. 1 
erwühnt, sind wohl bedeutungslose Druckfehler. 

Bei Bretke ist mir aufgefallen, daB in der Bibelübersetzung 
-se meist dann erscheint, wenn eine Optativform oder ein Supinum 
auf -/u(n) vorausgeht. Es wird eine Dissimilation im Spiele 
sein, ähnlich wie im Lok. Plur. in Post und Ch, vgl. Arch sl Phil 
XXXIX 291fg. Einige Beispiele nennt Bezzenberger BGLS 165. 
Ich führe eine Zahl von Belegen vor, die ich mir zu sammeln be- 
gonnen habe, als ich auf die Vorliebe für -se hinter -tun aufmerk- 
sam geworden war: Lk 1991 21a artinaiase, 1. Sam 1741 artinoiose, 
1. Kön 85» te artinase, Mal 25 idant baiditunse, Hesek 2152s Kkaceei 
baßitunse, Apost 103 bijoe = Jes Sir 1015, 1. Sam 4: bijotose, 
1. Tim 520 idant bijatuose!), 1. Kön Bun Jerem 3235 idant bi(j)o- 
tunse, Jes Sir 177 dabotese, 1. Chron 285: 2. Makk 82 idant dabo- 
tunse, Jesaia 4223 kursai dabotunse, Hesek 84e kas dabotunse, Apost 
931 budawoiose, Hesek 2230 nedaritunse, 1. Makk 727 detunse, Hesek 
35 14 Judith 10s dziaugtunse, Nehem Be pareitunse, Jes Sir 8315 elg- 
tunse, Röm 71o gadiase, Apost 2620 puguiletunse, Jesaia 499 ganitunse, 
Jes Sir 241 garbina se, Gal 6s prigaunase, Hesek 4310 geditunse, 
Tit 2s giedintunse, Judith 1210 1. Makk 64» gintunse, Judith Za 
girtunse, Jes Sir Vorrede iaukintuse, Hiob 9929 tuoksise, Spr Sal 29» 
iuoktuse, Hoh L 81 Hesek 3650 öoktunse, Apok J 1217 kautuse, Jes 
Sir 396 keltuse, Hiob 3114 keltunse, Lk 828 klaupese, Tob 519 klau- 
siause, Jesai Dis kloniotunse, Lk 37 apsikrikschtituse, Judith 1414 
krutetuse, Jes Sir 9124 1. Joh Bue laikose, Röm 7s laikase, Weish 
Sal 1016 leidose, Jos 9ss liautunse, 1. Sam 272 1. Chr 2123 Hiob 14 1s 
Rom Geo liautunse, Apost 134s passiliktunse, Hebr 1220 wssilitetuse, 
Jesaia 614o linksminasse, 2. Chr 3313 meldesse, Jh 1220 Sach 72 Ha 
melstunse, Apost 8237 Lk 92s melstuse, Jh 4ss kurie melstuose die 
beten sollen, Hebr 10ss megsisse, Jes Sir 50sı susimiliuse, 2. Makk 83 
sussimiltunse, Jes Sir 2337 mokinasse, Jh 645 mokinase = 1. Tim 211, 
Jerem Ds» pamstitunse = 1. Makk 93s, Spr Sal b1o pennetunse, Phi- 
lipp 1» platintuse, 1. Jh Bue praschose, Esth 4s praschitunse, 2. Tim 
3a prieschinase, 2. Makk 1145 neprocewotunse, 1. Makk 445 Röm Da 
2. Makk 924 rastunse, Haggaj 1» Róm Bue radase, 1. Kön 1234 ra- 
dosse, 2. Sam 196 regetunse, Baruch 64s rediasse, Jes Sir 2524 ro- 


1) Hier wie an manchen anderen Stellen der Handschrift ist ganz deutlich 
ein o über dem « und zugleich ein Punkt unter dem « zu sehen. 
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dose, 1. Sam 10s 1. Kor 7592 Jes Sir 14ss rupinaiasse, Tob 109 rupi- 
nase, Lk 101. rupinaiase, Philipp 220 rupidamase, 2. Makk 1243 
Apost 1520 saugotunse, 1. Kor 101 Apost 2s sedose, 1314 sedase, 
1..Kón 21e sestunse, Tob 7ο siestuse, Jerem 2230 neseksisse, Weis 
Sal 1319 sektuse, Esth 61» skubinoiose, Jes Sir 45 skustuse, Philem e 
stiprinase, Jesaia 302 stiprintunse, 2. Chr 223 stotunse, Jerem 4826 
statunse, Hagga) δι statitunse, 1. Makk 18316 statituse, 2. Makk 1310 
schauktunse, Jesaia 4415 schilditunse, Weis Sal 123 tiketuonse (mit 
deutlichem o über dem u), 2. Makk 1326 tiketunse, 1. Esra 4ıs tir- 
tunse, Tob 519 tiriause, 2. Makk 146 wadinase, Jerem 2218 werksisse, 
Spr Sal 3027 Awalgose. 

Aus dem Innern eines Kompositums kenne ich nur das Bei- 
spiel, das bereits Bezzenberger a.a.O. genannt hat: Br Post I 
40411 nusedawe es ereignete sich. 

Sengstock wiederholt die Belege für -si und -se, so wie 
sie bei Willent standen. 

Die übrigen altlitauischen Schriftsteller verwenden wohl nur -si 
am Ende des Verbums. Aber aus dem Innern ist für -se noch das 
schon von Bezzenberger 8. 84.0. erwähnte Beispiel aus KS 2121s 
zu nennen: aímink idant puykien ney poakim diewa ney poakim zmo- 
niu ne iseduotumey denke daran, daß du nicht vor den Augen Gottes 
und nicht vor den Augen der Menschen in Stolz verfällst. 

Von jüngeren Belegen nenne ich Jassykiewicz z. B. 7624 mel- 
kiose; in der Mitte steht auch hier nur i. 

Es kommt hinzu, daB bei Doppelsetzung des Reflexivums neben 
inlautendem -si- noch ein auslautendes -se stehen kann, wie Mos- 
vid 125 susimilkietese erbarmt euch, 218 prasideiase wurde empfangen, 
46011 nessibawisise, 466 su nepriesiurlinsisse werden sich nicht nähern, 
4747 sussimilsise wird sich erbarmen, 5075 vssideksise wird entbrennen, 
5394 passidzuksesise werden in Freuden ausbrechen; Willent 2829 nuo- 
sidawetese ihr habt euch begeben; Bretke Lk 37 apsikrikschtituse sie 
würden getauft, usw. usw. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Form -se im all- 
gemeinen nicht etwa die Fortsetzung des alten Akkusativs sein 
kann; denn es erscheint wohl fast nur in solchen Denkmälern, die 
mancherlei mundartliche Lautierungen ähnlicher Art verraten, und 
ist keineswegs auf die Verwendung als Akk. beschränkt. Ich 
brauche mich darum in dieser syntaktischen Untersuchung um 
solche nur lautliche Differenzen nicht zu bekümmern. Auch unter- 
suche ich nicht, ob das Reflexivum -se in Mundarten des ehemaligen 
Rußlands auf slavischem Einfluß beruht, vgl. Specht 375, 406, 436, 
doch vgl. § 71. 
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Trotzdem ist, glaube ich, die Frage erlaubt, ob denn die we- 
nigen Fälle eines -se- im Innern eines Kompositums den alten Ak- 
kusativ enthalten könnten. Will man diese Formen nicht für 
einen Schreib- oder Druckfehler halten, so ist die Möglichkeit nicht 
unbedingt von der Hand zu weisen, daß wirklich der alte Akku- 
sativ vereinzelt erhalten geblieben ist, ebenso wie auch in te viel- 
leicht noch ein Überrest des Akkusativs stecken könnte. Die 
ganze Frage bedarf noch weiterer Nachforschung. 


Ebensowenig wie mi, ti hat si 
seinen Vokal überall bewahrt. In 
der Schlufstellung hat es ihn verloren. Daher finden wir z. B. 
Mo 1945 dzauges freut sich. Natürlich mußte der Vokal auch hinter 
einem andern Wort als dem Verbum verloren gehen. Das aber 
konnte dem Verständnis unter Umständen hinderlich werden; denn 
ein -s wurde nicht nur als Reflexivum angehängt, sondern an 
manche Partikeln auch als ein Suffix, dessen Bedeutung bereits 
gänzlich verblaßt war. Darüber wird noch an anderer Stelle 
dieses Buches zu sprechen sein. Dieser Umstand mag auch mit 
ein Anlaß gewesen sein, daß man das Reflexivum hinter jenen 
Wörtern zu meiden begann. Ein anderes Mittel, dem Reflexivum 
zu seinem Recht zu verhelfen, bestand darin, daß man -οἱ wieder- 
herstellte. Inwieweit das nur auf dem Papier geschehen ist, habe 
ich nicht untersucht. Andererseits wurde das reflexive s gelegent- 
lich ganz unverständlich, so in sukti sich bewölken bei Kuschat L-D 
Wb 412 und in apzgedeti Trauer haben bei Juškevič Litovskij Slovaf 
S. 102, von Zupaty IF A XVI 60 erwähnt, vgl. auch das Verbal- 
substantiv nuosdeims Sünde SG 157. 


5 Vielfach ist das Reflexivum doppelt gesetzt, 
worüber schon mehrfach kurze Beobach- 
tungen gemacht worden sind, so z. B. von Fraenkel Balto-slavica 
S. lofg.; ich füge hinzu Catechismus minor 95 ydant taw gerray pa 
sisektus, 3513 pasi sektus damit es dir wohlergehe, 14319 pa si liktisi. 
Wirklich untersucht ist die Sache noch nicht; auch ich bin dar- 
auf nicht gerüstet. Aufgefallen ist mir nur, daß manche Verba 
daran stürker als andere beteiligt sind. Darauf werde ich gleich 
noch einmal kurz zu sprechen kommen. Hier sei nur erwähnt, 
daB sehr gern duoti mit Infinitiv das Reflexivum doppelt zu sich 
nimmt: Post 27616 kurie duostis isiwest welche sich verführen lassen, 
376b25 idant greitay ne siduotumbit atsiwest daß ihr euch nicht schnell 
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hinführen laßt, so nesiduokit neiokiu budu isiwadžiot laßt euch auf keine 
Weise verführen, aus Schleichers Lesebuch 13519 16913 2401 24422 usw. 


In diesen Zusammenhang ge- 
ihrer Bedeutung bisher verkannt worden ist: die Umänderung des 
Reflexivums in ein Suffix. Bezzenberger hatte schon BGLS 165 
und 193 aus Bretkes Bibel mehrere derartige Beispiele beige- 
bracht. Brückner hat Arch sl Ph XIII 573 solche Bildungen als 
Druckfehler verdächtigt; wie ich glaube, durchaus mit Unrecht. 
Druckfehler sind deswegen ausgeschlossen, weil sich diese Bil- 
dungen gerade an denselben Verben wiederholen. Bezzenberger 
nennt die Form megstuosiu, bez. megstosiu ich habe Wohlgefallen zwei- 
mal aus Bretkes Bibel, aus dessen Postille b mal, aus SEE 1 mal; 
im ganzen ist dieselbe Form also 8mal; so belegt. Man versteht 
es sehr wohl, wenn gerade dieses Verbum den Verstümmelungen 
ausgesetzt ist: das Reflexivum ist hier scheinbar ganz überflüssig. 
Es ist daher zur Verbalendung umgebildet. Aus MP liegen mir 
BI: isiggsiuosiu ich werde erschrecken, 108s« rupinuostu ich bekümmere 
mich und 52ıu Dtiosiuosiu ich werde mich fürchten vor. Es ist doch 
wohl kein Zufall, wenn gerade dieselben Wörter, die jene Umbil- 
dungen erleiden, besonders häufig das Reflexivum doppelt setzen. 
Es ist das gewissermaßen die Reaktion gegen die Verdunkelung 
durch die Umbildung. So findet man z.B. Br 2. Ch 2015 nessi- 
bijokites, Neh 414 nessebijokities, K 79su nesiyibiiaus und Mo 4687 
‚pasimegstast, 289 ze pasimegosi, MT 1917 nepasimeystasi. Von dem- 
selben Verbum gibt es bei Wi EE 1601s den Beleg pasimegstasie, 
den Sengstock SEE 176 wiederholt hat; man darf also wohl 
darin doch mehr als einen Druckfehler sehen. Die Form erklärt 
sich ganz einfach als eine Dritte Singularis auf -ia, deren er- 
weichtes -a als -e geschrieben ist. Es wäre ja schließlich merk- 
würdig, wenn nur in der Ersten Singularis das -s$ zu einem -siu 
geworden wäre, aber niemals in der Dritten zu -sia. 

Mit etwas mehr Zuversicht möchte ich die von Specht 375 
und 406 erwähnten und aus dem Weißrussischen erklärten Formen 
auf -sia als derartige Umbildungen zu einer Dritten ansehen, ob- 
wohl auch Präteritalformen dabei sind. Specht hat nicht genügend 
beachtet, daß dieses -sia nur in dieser Person vorkommt, daß aber 
außerhalb derselben, falls nicht die zu -s verkürzte Form erhalten 
geblieben ist, nur -si verwandt wird. Auch das -se in der Mund- 
art ΥΣ, vgl. Specht 435, könnte so seine Erledigung finden dürfen. 
Dem braucht das sonderbare rodytuses aus Ba-Sp 2825ı nicht zu 
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widersprechen: hier ist eben an das zur Verbalendung umgeänderte 
-si nachträglich zur Verdeutlichung wieder das Reflexivum noch 
einmal in der Gestalt -s angetreten. Auch das -se in dem einem 
Märchen bei Brugmann 253 bis 258 gehört wohl hierher. Die 
hier vorkommenden Formen auf -se ὀὔδοι 2543 ο 255 15 praszose, 
205 ıs ginase, 257 δα au rengese sind wiederum auf die Dritte be- 
schränkt; in den anderen Personen gebraucht der Märchenerzähler 
-s: 2583 4u Zenykimes, 256 rodysiuos, 257 Zenysiuos, 250 Zenytis. Wenn 
in Formen der Vergangenheit die Endung -sia, bez. -se erscheint, 
so ist das eine Analogie nach der Präsensform, also etwa Ba-Sp 
26323 Zropijose, nach troptjasia, tropijese. 

Es wäre aber merkwürdig, wenn nur die finiten Verbalformen 
von der Umformung betroffen worden würden. Das Verbum infi- 
nitum ist denn auch wirklich mitbeteiligt. Das ist allerdings bis- 
her zum Teil verkannt worden. Das Partizip von einem reflexiven 
Verbum wie keltis lautet im Prinzip keligsi oder keligsis und im 
Präteritum kelesi oder kelesis usw. Die Form auf -sis galt bisher 
als ein Beispiel für doppeltgesetztes Reflexivum. Aber man ver- 
steht eigentlich nicht recht, warum gerade das Partizip auf qs, es 
dazu kommen sollte, zu verdoppeln. Bedenkt man jedoch, daß Kur- 
schat Gramm 8 1149 die Bildungen des reflexiven Partizips als wenig 
im Gebrauch bezeichnet und daß nach Rygiškių Jonas (Jablonskis) 
Lietuviu kalbos gramatika ? 39 die obliquen Kasus ohne Reflexivum 
gebildet werden, z. B. sw juokiandiais juokis mit den Lachenden lache, 
daß also der Nominativ Singularis mit Reflexiv weitaus am häufig- 
sten vorkommt, so begreift man, daß gerade der Nominativ dieses 
Partizips mit etwas Besonderem bedacht worden ist: er ist am Schluß 
noch einmal zum Nominativ gestempelt worden. Genau dasselbe ist 
auch dem Partizip auf -damas passiert, wenngleich es nur selten 
zum Vorschein kommt: Bezzenberger erwähnt aus BNT 2. Thess 
24, die Form rodidamsis sich zeigend; dies ist kein Druckfehler. Ja- 
blonskis 152 verzeichnet das Maskulin prausdamasis sich waschend 
neben dem Feminin prausdamasi, prausdamosi, prausdamosis mit, dem 
Plural prausdamosios. Für das Zemaitische erwühnt Jablonskis die 
erstarrte Form auf -os, die in beiden Geschlechtern und den drei 
Zahlen gebraucht wird. So sagt auch Vaitkus VZD 221: Degbegas 
iruputg stebédamos paveisi { jj Degbegas, ein bischen verwundert, blickt 
auf sie. Brugmann kennt die Bildung auf -damasis aus der Mund- 
art von Godleva: er nennt S. 317 d2iaugdamasis sich freuend. Specht 
hat in den Texten Baranowskis dieselbe Form aus mehreren Mund- 
arten nachgewiesen, und zwar aus R3 S. 182, aus Wp S. 407, aus 

3 S. 435. Er hat S. 182 auch die richtige Erklärung gegeben, 
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wenn ich auch nicht gerade mit seinem Vorbild für die Analogie- 
bildung einverstanden bin. 

Daß die Erklärung hier bei der ans Ende gelegten Flexion 
zu suchen ist, beweist der dritte gleiche Fall: das bereits von 
Schleicher Gramm 234 aus Sz herangezogene volojimasis das Sich- 
wälzen. 

Ebenso sagt und schreibt man heute nach Jablonskis buciavi- 
masis das Siebküssen, während man im Obliquus -si gern wegläßt und 
im Zemaitischen die indeklinable Form auf -mos eintritt. Es wäre 
unbegreiflich, wenn drei verschiedene Nominative das Reflexivum 
doppelt angenommen hätten; daß dagegen drei verschiedene No- 
minative, die ihre Flexion entgegen der Gewohnheit in der Mitte 
hatten, am Schluß noch einmal flektierten, ist nicht merkwürdiger, 
als wenn im Griechischen ein öorı zu ὅστις umgebildet wurde, 
s. Griech. Forsch. I 232. 

Vielleicht gibt es auch einen Akkusativ, der von entsprechen- 
der Art ist. Bezzenberger erwähnt BGLS 165 aus Br Joh 133 
die Randglosse subuoienczesj, sc. dwase (sah) den Geist sich schaukeln 
— schweben. Wenn hier der Punkt unter dem -è nicht nur ein 
Schreibfehler ist, liegt da ebenfalls eine Umsetzung des Reflexi- 
vums in die Deklination eines i-Stammes vor. 


B. Stellung des Reflexivums. 


Wenn das Reflexivum in der 
49. An zweiter Stelle im Satz. Wortfolge wie andere Enkli- 


tika behandelt wurde, darf man erwarten, Überreste davon zu 
finden, die noch nicht das Schema der Stellung hinter dem Verbum 
oder hinter dessen Prüverb zeigen. Wirklich gibt es einige ganz 
wenige Fälle dieser Art: K 1172 ne żin kursidestisi sie wissen nicht, 
wohin (sie) sich legen, K 1175« ne žinot kursideastissi, Post III 622« o 
kas sidestisi und was sich ereignet, AM 25 kudangel wisesi tur isch- 
paßinti da alle bekennen müssen, KS 10915 nefuredamas wietos ant 
ziames delsi rungianciu zmoniu keinen Platz habend auf Erden wegen 
der sich drüngenden Menschen !). 


1) Es sei mir gestattet, hier ein kleines sinnentstellendes Versehen in Mar- 
gulies Verba Retiexiva in den Slavischen Sprachen 271 zu verbessern, weil M. an 
der betreffenden Stelle auf eine Schrift PorZezinskijs hinweist, die nur wenige 
Gelehrte und Bibliotheken in Deutschland besitzen. Das Versehen steht schon 
bei PorZezinskij selber. Dieser erwähnt in seiner Schrift Vozvratnaja forma gla- 
golov v litovskom i latysskom jazykach S. 27 aus Schleichers Lesebuch S. 135 σὲ 
sav ta pauksztyt? pasilaike sie behielt sich den Vogel, Das Beispiel sieht so aus, als 
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Jedenfalls sind diese paar Beispiele wertvoll als Beweis da- 
für, daß auch das Reflexivum einmal seine Stellung an der zweiten 
Stelle des Satzes hatte. Ihre Seltenheit ist die Folge der frühen 
Verschmelzung: mi, ti blieben, wie die größere Zahl der freiern 
Stellung zeigt, länger selbständig. 

Über die Stellung des Reflexivums beim Verbum urteilt Klein 
in seiner Grammatica Litvanica von 1653 S. 88 so: ,particula si, 
qvae verbis vel in principio additur, ut: apsibiaurinu contamino me, 
a verbo apbiaurinu contamino, apsirupinu curam, rationem mei habeo, & 
verbo aprupinu curo, prospicio, vel in fine ut: apbiaurinuos. Non- 
nunqvam in medio & fine simul, ut: apsieimies, ussiginuos, atsira- 
daus.^ Diese verschiedene Verteilung finden wir schon in der äl- 
testen Literatur. Darüber, wie sich die Typen etwa verschieben, 
habe ich keine Aufzeichnungen. 

Ich will nur noch bemerken, daß in der alten Zeit durch das 
eingeschobene si manchmal Wörter getrennt werden, die später 
nicht mehr so zerlegt werden. So ist z.B. zu nennen MT 143 bis 
pasižistuosi ich bekenne mich. Selbstverständlich kann si unmittel- 
bar auf że, die Partikel des Permissivs, folgen: Rhesa Psalmen 5 12 
tessiulziaugiasi es mögen sich freuen, Mo 5126 tLesilinzınin es mögen sich 
freuen, Ch 1. Mos 2414 fesistoy sie möge sich stellen, Br Ps 33s tessi- 
bija möge sich fürchten; hinter be: Ch 4. Mos 3217 besiskubindami 
uns beeilend, Donal 1s; besispardant indem man sich spreizt; hinter 
da-: Post III: dasimislit sich denken, Br Lk 845; kus dassiliteia 
manes wer hat mich angerührt?, Bar-Sp 27217 aus der Mundart WZ 
nedasimislijas sich nicht überlegend usw. 

Die Verbindung mit dem Verbum ist übrigens schon alt; denn 
das Verbum zeigt vor dem Reflexivum vielfach einen Auslaut, der 
sonst làngst verloren gegangen ist. Die Dinge sind so bekannt, 
daB ich darüber hinweggehen kann. 


Berneker hat bereits in 
in seiner slavischen Wort- 
folge S. 91 erkannt, daß aus der gewohnheitsmäßigen Stellung des 
Reflexivums hinter dem einfachen Verbum die Anfangsstellung des 
Verbums erscblossen werden kónne. Nach dem, was wir von der 
Stellung des mi oben 8 41 erfahren haben, dürfen wir jetzt viel- 
leicht genauer sagen, daß es im besonderen der Imperativ zu sein 


49. Das Verbum an erster Stelle. 


enthielte es das Reflexivum dreimal. Aber das erste si beruht nur auf einem 
Druckfehler, den Marguliés wiederholt hat. Gemeint hatte PorZezinskij sicherlich 
den Satz auf S. 136 Z. 21 bei Schleicher ji sav ta pauksziyti usw. 
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scheint, der das Pronomen angezogen hat. Das wird sich in ähn- 
licher Weise für den Imperativ bei -gi ergeben. Der Imperativ 
hat also wohl besonders häufig seine Stelle zu Beginn des Satzes 
gehabt. Der Imperativ kann also auch für die Stellung des Refle- 
xivums führend gewesen sein. Nachdem man sich gewöhnt hatte, 
-si an den Imperativ zu hängen, würde man dann dazu überge- 
gangen sein, -si auch hinter andere Verbalformen zu stellen. Aber 
das kann vorläufig nur eine Vermutung sein. Ein Beweis läßt 
sich erst führen, wenn wir genau über die Stellung des Imperativs 
und der anderen Verbalformen in der alten Zeit des Litauischen 
aufgeklärt sind. 


hob d - 

4. Das Reflexivum beim Ver- Hervorge τς... 
dient, daß auch das Ver- 

bum infinitum und Adjektiv. — S 
bum infinitum an der Verbin- 


dung mit dem Reflexivum teilnimmt, ja daß auch das Verbalsub- 
stantivum nicht davon ausgenommen ist. Vgl. Rygiškių Jonas 
(Jablonskis) Lietuviu kalbos gramatika? 19, 39, 152. Interessant 
ist die Erhaltung des alten Vokals in sielojimuosi durch das Sich- 
üngstigen. Ich verweise weiter auf: Rhesa Ps 1» diewo-nessibi- 
jantieghi die vor Gott sich nicht Fürchtenden, Br Ps 116 1 nussismutijme 
im Zagen, Rh Ps 1465 nussitikkeghimas das Sichverlassen, Br Post 
nesisaugoghimo des Sichnichthütens, Ch 4. Mos 333 besilaydymus den 
Auszug. So ist auch nuosdeims Sünde SG 157 zu verstehen. Bei- 
spiele aus Sz und modernen Mundarten bringt Specht 182 bei. 
Selbst bei etymologisch verwandten Adjektiven kann man ein ein- 
geschobenes -si- beobachten: WP 2057 bukite sussimilstu, katpir te- 
was iusu dangaus sussinülstus ira seid barmherzig, wie auch euer himm- 
lischer Vater barmherzig ist, 205 Ῥο krikßanißkas gieras a sussimilstas 
giwenimas ein christliches gutes und barmherziges Leben, 233.4. 


x Es hat sich also her- 
(9. Entstehung des reflexiven Verbums. ausgestellt, daB als 


Reflexiv im Litauischen, abgesehen von hóchst unsicheren Uber- 
resten des Akkusativs se nur der Dativ si gedient hat. Die Form 
des Dativs hat aber auch die Funktion des Akkusativs in den re- 
flexiven Verben übernommen. Wie ist das möglich gewesen? Bis- 
her hat sich nur PorZezinskij ausführlicher mit dieser Frage be- 
schüftigt, und zwar in seiner Schrift: Vozvratnaja forma glagolov 
v litovskom 1 latyšskom jazykach 1903. PorZezinskij ist aber nicht 
von den gegebenen Voraussetzungen ausgegangen. Er ist der 
Meinung, daß das reflexive Verbum aufkam, nachdem und weil das 
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Medium verloren gegangen war. Dagegen hat schon Zubatj IFA 
XVI 64 mit Recht Einspruch erhoben. Das reflexive Verbum kam 
nicht auf, weil das Medium verloren war; sondern weil das re- 
flexive Verbum vorhanden war, wurde das Medium überflüssig. 
Genau denselben Fehler wie PorZezinskij hat auch Marguliés in 
seinem so verdienstvolen Buch Die Verba reflexiva in den sla- 
vischen Sprachen gemacht. 

Die Entstehung des reflexiven Verbums im Litauischen stelle 
ich mir so vor: Neben einem medialen Ausdruck, wie es das grie- 
chische ἄγεσθαι γυναῖκα ist, konnte man auch einen aktivischen 
mit einem Dativ des Reflexivs gebrauchen wie ἄγειν ἑαυτῷ γυναῖκα, 
um es wieder an einem griechischen Wort zu erläutern. Ich glaube 
also, daß das Aufkommen eines Reflexivums der Beteiligung gleich- 
wertig neben einem Medium der Beteiligung der Ausgangspunkt 
für das reflexive Verbum des Litauischen war. Wenn man nun 
in diesem Fall beide Ausdrücke unterschiedslos nebeneinander ge- 
brauchen konnte, wurde es auf dem Weg der Analogie möglich, 
statt eines dynamischen Mediums ebenfalls ein Aktivum mit einem 
Dativ des Reflexivpronomens anzuwenden. Von da griff diese ak- 
tivische Verbindung immer weiter um sich: sie eroberte allmählich 
alle Plätze neben dem Medium, also, um mich der Terminologie 
zu bedienen, die Marguliés gebraucht: neben dem eventiven, dem 
reziproken, dem unpersónlichen, dem passivischen und dem objek- 
tiven Medium. Wie dabei die Reihenfolge war, kann ich mit 
meinen Mitteln nicht feststellen; ich lasse das ebenso auf sich be- 
ruhen wie die Frage, ob die Einteilung, die Marguliés vorge- 
nommen hat, wirklich als definitiv anzusehen ist. Aus der Fülle 
dieser Doppelheiten blieb aber schließlich nur die Verbindung mit 
dem Reflexivpronomen übrig. Daß der angenommene Gang nicht 
ganz unwahrscheinlich ist, wird man mir zugestehen, wenn man 
bedenkt, daf einerseits im Litauischen Überreste medialer Endungen 
noch vorhanden sind und daß andrerseits für solche Verba, die im 
Griechischen und in den anderen Sprachen noch das Medium oder 
das Deponens kennen, ein reflexives Verbum in Gebrauch ist oder 
war. Für die zweite Behauptung habe ich den Beweis zu er- 
bringen. So wird nicht nur im Altlitauischen für absolutes folgen 
sektisi gesagt, z. B. Mo 4091 sekase es folgt, sondern auch in jün- 
gerer Sprache noch z. B. Kurschat KAWI 281 sekasi; das ist un- 
mittelbar die Umsetzung des urindogermanischen Wortes für folgen 
ins Reflexivum. Von derselben Altertümlichkeit ist prasytiss bitten; 
ich nenne weiter: atsiminti sich erinnern, užsimiršti vergessen, melstist 
beten, juokíis$ spotten, susimilti Mitleid haben, gailétisi bereuen, klausy- 
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lisi hören, skustisi klagen, liautisi aufhören, dasiliesti uud dasilytéte 
Br Lk 84s berühren usw. usw. Eine eingehende Untersuchung wird 
vielleicht manche Einzelheiten aufdecken können. Auch das Let- 
tische wird so erforscht werden müssen; es besteht nach Endzelin 
die Möglichkeit, daß auch in dieser Sprache das Reflexivpronomen 
von Hause aus ein Dativ ist, vgl. Gramm 708 fg. 

Nunmehr gilt es, die Frage zu beantworten, warum nicht der 
Akkusativ des Pronomens wie z. B. im Russischen die Grundlage 
des reflexiven Verbums gegeben hat. Endzelin gibt darauf die 
Antwort, daß es ehedem enklitische Pluralformen gab, die zugleich. 
als Dative und Akkusative gebraucht wurden. Aber diese Be- 
gründung ist durchaus unzulänglich; denn erstens wissen wir gar 
nicht, ob zur Zeit der Ausbildung des reflexiven Verbums solche 
enklitische Pluralformen im Baltischen vorhanden waren, und 
zweitens würde sich daraus höchstens erklären lassen, daß Dativ 
und Akkusativ durcheinander gerieten, aber noch nicht, warum 
der Dativ den Sieg davontrug. Für diese Vermischung gibt es 
außerdem eine bessere Begründung: das Reflexivum läßt im Gegen- 
satz zu den andern Pronominibus außer dem Geschlecht auch den 
Numerus und die Person aufer acht. Es war nur eine Weiter- 
entwicklung, wenn auch noch die Unterscheidung der Kasus weg- 
fiel. Die mangelnde Unterscheidung des Numerus, bez. auch der 
Person hat ja wohl auch in andern Sprachen dazu geführt, daß 
beim Reflexivpronomen der Kasus ebenfalls nicht mehr unter- 
schieden wurde, wie im Romanischen, Neuhochdeutschen, Nord- 
germanischen, Slavischen. Für die Rückbeziehung genügt eine ein- 
zige Form: so ist mir aus der Sprache eines Kindes du freut sich 
für ich freue mich bekannt; in süddeutschen Mundarten soll nach 
Noreen Wissensch. Betrachtung der Sprache 162 sich allgemein für 
alle Personen gebraucht werden. Aber damit ist immer noch 
nicht erklürt, warum im Litauischen der Dativ den Vorzug bekam. 
Man könnte allenfalls daran anknüpfen, daß die Form *soi oder 
"eet — ich betone bei dieser Gelegenheit wieder, daß ich mich 
nicht auf eine Herleitung aus "νοὶ oder aus *sei festlegen kann, 
weil mir die Frage der Entwicklung von auslautendem -oi und -ei 
noch nicht sicher entschieden zu sein scheint — ehemals im Bal- 
tischen nicht nur Dativ, sondern wie mi und ti auch Genetiv war, 
daß also diese im Kasus an sich schon nicht fest bestimmte Form 
besonders geeignet sein konnte, auch noch die Funktion des Akku- 
sativs in sich aufzunehmen. Für sich allein ist dieses Argument 
aber vielleicht noch zu schwach. Ich wüßte indes nichts weiter vor- 
zubringen, als daß ebenso wie bei dem Pronomen der ersten und 
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zweiten Person ein enklitischer Dativ an der hergebrachten zweiten 
Stelle bevorzugt wurde und daß die häufige Verkürzung beider 
Kasus auf -s die Brücke bilden konnte. 

Auf weitere Spekulationen, die auch das Preußische mit ins 
Auge fassen, verzichte ich, weil sie mir wertlos erscheinen, so- 
lange nicht auch das Lettische mit herangezogen wird. Das aber 
kann nur mit Erfolg geschehen, wenn man stärker als es Endzelin 
in seiner sonst so ausgezeichneten Grammatik tut, die alt- 
lettischen Texte in allen Einzelheiten mit in die Betrachtung zieht. 
Erst eine vollständige Durchforschung der altlitauischen und alt- 
lettischen Texte in Verbindung mit einer genauen Berücksichtigung 
der modernen Mundarten des Littauischen wie des Lettischen kann 
uns in dieser Frage vielleicht voranbringen. 


IIl. Enklise und Proklise andrer Pronominalformen. 


Im Litauischen sind die alten enklitischen Personalpro- 
nomina allmählich alle mehr oder weniger verloren ge- 
gangen. Es ist aber selbstverständlich, daß die Pronomina nicht 
etwa überall einen starken Satzton erhalten haben. Es war viel- 
mehr so, daß die ursprünglich nur orthotonierten Pronomina nun- 
mebr bald stärkeren bald schwächeren Satzton besaßen und infolge- 
dessen ihre frühere lautliche Einheitlichkeit verloren. So haben 
wir denn von den litauischen Pronominibus allerlei Doppelformen. 
Da diese aber nicht immer an ihren Stellen geblieben, sondern 
untereinander wieder ausgetauscht worden sind, ist ein großer 
Wirrwar entstanden. Man spricht auch bei diesen neuen Formen 
wieder von Enklise: so führt Specht S. 47 mar mir auf ein vorher 
enklitisch gebrauchtes mani zurück. In ähnlicher Weise könnte man 
alle verkürzten Formen der Personalia mehr oder weniger als en- 
klitisch ansprechen. Aber das scheint nicht ohne weiteres überall 
richtig zu sein; denn es gibt auch einen proklitischen Gebrauch. 

Am stärksten erinnert an das alte mi durch denselben Ge- 
brauch die Form mā, die man in verschiedenen Mundarten heutzu- 
tage antreffen kann. Ich lege zunächst mehrere Beispiele aus den 
Lietuviškos dajnos vor, die A. Juskevi@ in zwei Bänden Kazan 
1550 gesammelt hat (abgekürzt Jusk LD, mit Angabe der Num- 
mern der Lieder und ihrer Strophen). ma an zweiter Stelle des 
Satzes hinter dem betonten Imperativ: 169s duok ma mėsos gib mir 
Fleisch, 51 15 kaldyki ma tiltelj schmiede mir eine Brücke; hinter dem zu- 
sammengesetzten Imperativ: 202, padék ma hilf mir, 87s paduok ma 
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baltą rqnkelg gib mir die weiße Hand, 931 atnešk ma 2odelf nuo ma- 
tušės bring mir ein Wort von der Mutter, 68» pasék ma, mociuté, Zalas 
ruteles säe mir, Mutter, die grünen Rauten, 2471 pasakyk ma sage mir, 
1523 tu, meskute, rudakute, suspausk ma galvele du Bär, du Brauner, 
drücke mir den Kopf zusammen. Hier kehren also die alten Bekannten 
duokim, padekim, paduokim, atneskim, pasakykim, suspaukim in jün- 
gerer Form wieder. Man sieht deutlich, daß hier noch der alte 
Rhythmus der Sätze vorhanden sein muß. Wie in der alten Zeit 
ist vor dem schwachbetonten Pronomen der ersten Person ein an- 
deres Wort als der Imperativ nicht entfernt so häufig zu finden, 
wie etwa: 1111 béda ma, Léda ma, su sena bobele schwer 1558 mir mit 
der alten Großmutter, 221 ej, miela ma ei, lieb ist mir. 

Es gibt aber auch nicht wenig Fälle, in denen ma selbst den 
Satz eröffnet, ohne daß ein Nachdruck darauf liegt, also ganz ähnlich, 
wie wir das in dem Kategizawimas von 1701 bei mi gesehen haben. 
Ob Auftakt oder Proklise vorliegt, werden Kenner der Mundart 
von Veluona zu entscheiden baben. Es sind in den ausgewählten 
Liedern nur Fälle, wo ein Imperativ nicht beteiligt ist. Zufall 
ist das vermutlich nicht. Wir sahen, daß unter den Verbalformen 
in erster Linie der Imperativ den Satz eröffnet. 10115 ma patiku 
augumelis mir gefiel der Wuchs, 10312 ma atsaké sena male mir ant- 
wortete die alte Mutter, 2304 ma ne dare šaltiniu vqndenéli gerti sie 
gab mir nicht Quellwasser zu trinken, 3244 ma ne rupi qnksti kelti mir 
macht es nichts aus früh aufzustehen. Auch andere Wörter als ein 
Verbum folgen auf ma: ma Sonus sudaužė zerstieß mir die Seiten, 1561 
ma ponelis davé yajdeli der Herr gab mir einen Hahn. In all diesen 
Fällen hat Juskevió auf das Wörtchen ία keinen Akzent gesetzt. 
Aber das letzte Beispiel reicht schon in andere Betonung hinüber: 
1611: heißt es mit unbetontem man: man pons davé vistele der Herr 
gab mir ein Huhn; daneben steht ein betontes manej 15612: πιάπε] 
dievas davé suneli Gott gab mir einen Sohn. Ja, das ma kann auch 
im Dativ absolutus vorkommen: Bl, ma su strielcejs bekalbant als 
ich noch mit den Schützen sprach, 2025 ma Sieneli be-pjaujant als ich 
das Heu schnitt. 

Wie steht es nun mit solchen Fällen, wo dem ma noch ein 
Wort vorausgeht: 3413 taj ma rodos ir medelej didi da scheinen mir 
auch die Bäume groß. Gehört ma zum vorausgehenden taj oder zum 
folgenden rodos? Juškevič hat nur rodos mit einem Akzent ver- 
sehen. Ähnliche Fragen erheben sich oft. Manchmal würde nach 
meinem Gefühl ma mehr oder weniger enklitisch zum vorausge- 
henden Wort gehören, so: 3263 lejsk ma ismiegoti laß mich aus- 
schlafen, 1665 duok ma balta rqnkele gib mir die weiße Hand, ebenso 
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129 810, obwohl hier duok im Gegensatz zu den oben genannten Bei- 
spielen unbetont gelassen ist. Ich vermute aber, daB ein kleiner 
Nebenton auf duok ruht. Anders ist vielleicht 322s ar tu ne matej, 
kur ma mergelé hast du nicht gesehen, wo mir (Dativus sympatheticus) 
das Mädchen — mein Mädchen ist? Wie mag es nun mit 673 sein: 
kur ma dingti, kur ma pulti? wo soll ich bleiben, wohin soll ich mich 
verkriechen? 2301 steht ma an dritter Stelle: skaust ir ma galvele 
es tut mir auch der Kopf weh. Ist ma enklitisch oder proklitisch, 
bez. in Nachtakt oder im Auftakt? Sollte vielleicht gar in sol- 
chen und ähnlichen Fällen die Taktgrenze wechseln? Ist etwa an 
derartigen Stellen der Ausgangspunkt für das proklitische Pro- 
nomen des jüngeren Litauisch zu suchen? 

Ich möchte wirklich glauben, daß Unsicherheit in der Stellung 
der Taktgrenze dazu geführt hat, daß schwachbetonte Wörter 
bald vor bald nach einem stärker betonten Wort zu stehen kommen 
können. Es liegt auf der Hand, daß zu solcher Unsicherheit eher 
Wörter Anlaß geben, die nicht bloß schwachbetont in einer Sprache 
vorkommen. Das bedeutet auf die Wörter mi und mä (man) ange- 
wandt, daß von mä (man) aus der doppelte Gebrauch auf mi über- 
tragen sein könnte. Dabei will ich mich nun nicht gerade auf 
die Form mä versteifen. Ich lasse ebenso gut auch man gelten. 
Von man habe ich nur nicht so schöne Beispiele bei der Hand wie 
von mä, das ich mir mit Doritsch S. XL durch Verschmelzung des 
-n mit dem Anlaut des folgenden Wortes aus man hervorgegangen 
denke. 

Das genannte ma läßt sich zwar aus mehreren Mundarten be- 
legen; allzuverbreitet dürfte es aber nicht sein. Recht lehrreich 
sind die Belege in den Jurkschatschen Märchen. Der Herausgeber 
hat durch die Schreibung angedeutet, daß an manchen Stellen mà 
proklitisch an das folgende Wort angeschlossen ist: 12 maródos 
ji tures ir kitą kokj mir scheint, sie wird noch einen anderen haben, 
15 märöds wel sugrysziu mir scheint, ich werde wieder zurückkehren, 
71 97 108 188. An anderen Stellen hat es seinen Platz un- 
mittelbar hinter einem Imperativ, der den Satz eröffnet. Auch 
hier ist es ohne stärkeren Ton. Aber Jurkschat hat es nicht mit 
dem vorausgehenden Wort verbunden. Soll damit gesagt sein, 
daß da mà nicht enklitisch ist? Man liest 64 aísikélk ma’ rytó pro 
gaidz stehe mir morgen vor dem Hahn auf und 67 sakyk ma’ sgk, sage 
mir einmal Ich möchte daraus nicht schließen, daß wir bei mà 
einen Fall haben, wo die Proklise leichter zustande kommt als die 
Enklise. mir scheint ist nur eine besonders häufige Verbindung; 
nur deshalb ist es zur Proklise gekommen. Die Häufigkeit können 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19, ı. 7 
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wir auch im Deutschen hier beobachten: wir sagen daher meist 
altertümlich mir scheint ohne das Scheinsubjekt es, das sich aller- 
dings auch hier einzunisten begonnen hat. Daß nur die Häufigkeit 
der Verbindung die Erstarrung veranlaßt hat, legt noch eine andere 
Redensart aus Jurkschats Märchen nahe, die dieselbe Bedeutung 
hat: 15 bet mänding ne Zusiu aber mir scheint, ich werde nicht um- 
kommen. Hier haben wir die vor dem d- berechtigte Form mit -n, 
aber der Vokal ist bei der proklitischen Anlehnung gekürzt worden. 
Der Ton auf dem Verbum in dieser Verbindung wird uns auch 
schon bei Donalitius bezeugt: 9ısı man ding. Übrigens ist auch 
mā unter anderen Umständen bei Jurkschat nicht mit dem folgen- 
den Verbum eng verbunden: 11» ka mā rüp' princesi was kümmert 
mich die Prinzessin? Warum trägt mā den Ton: 21:5 kas 1 ma’ 
sugraibys wer wird sie mir zusammensuchen Ὁ 

Ich nenne noch einige weitere Belege des unbetonten mā: 
MIG I369 aus der Schauler Mundart: dak sze mq wandene.gib mir 
Wasser, ferner aus Matzutkehmen (Mundart P) Do διο ma öskq 
apmainyt mir die Ziege zu vertauschen, aus der Wilnaer Mundart 
MIIG IV 186 ne verk ne verk, ma miloj weine nicht, meine Liebe und 
nia verk, ma poniale weine nicht, mein Mädchen mit Dativus sympa- 
fheticus. Für die Mundarten Wp und WZ nennt Specht 403 und 
432 die Stellen aus Baranowski. 

Aus alter Zeit habe ich mā nur von WP zur Hand: (bie dan- 
gus mā kreslas ira a szeme solelis kaiy many der Himmel ist mein 
Sessel und die Erde der Schemel meiner Füße, hier vielleicht proklitisch, 
dagegen vielleicht enklitisch: 881s ir reikia mā ten eiti und es ist 
mir nötig, dorthin zu gehen. Aber es liegt auch eine Stelle vor, wo 
auf dem mà unbedingt ein Nachdruck ruht: 224bsı ka masziausiam 
isch ty kurie tiki ing mane este dort, tatai mà este dor was ihr dem 
geringsten von denen getan habt, die an mich glauben, das habt ihr mir 
getan. Andere Stellen für mq in WP nennt noch Gaigalat MIG 
Υ 132. 


| In dem langen Märchen aus der Schauler Mundart, 
das Szliupas MIIG 1358—386 mitgeteilt hat, kommt 
neben má und man als unbetonte Form fast regelmäßig mau vor. 
Es liegt auf der Hand, daß sie tau nachgebildet ist. 364 steht sie 
auch gerade in dessen Nachbarschaft: pasakík mau, asz táu padesiu 
sage mir, ich werde dir beistehen. Warum hier tau einen Akzent 
irügt, ist mir nicht klar, da es doch kaum stürker hervortritt als 
mau. 364 heißt es atiduók mau drabuzius gib mir die Kleider wieder, 
869 steht paduök man sawa dràbuzius gib mir deine Kleider. Wie 
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ist es mit dem Satztakt 378 manj jis Zinaigi tuojau pažins, o mau 
jug meilu su tawim iszsigelbel mich wird er sicherlich sofort erkennen, 
und es wäre mir doch lieb, mich mit dir zu befreien. 362 mau tawes 
gailu, labai gailu du tust mir leid, sehr leid und 383 o dabar püsenau, 
mau tokie daiktai neberup aber ich bin jetzt alt geworden, ich beküm- 
mere mich um solche Sachen nicht kann das vom Herausgeber ohne 
Akzent gelassene mau im Anfang des Satzes sicherlich nicht pro- 
klitisch an die folgenden Wörter angeschlossen sein; das verbietet, 
meine ich, deren Bedeutung. Dann aber bleibt nur übrig, daß 
mau im Auftal steht. 


In seinen aistischen Studien S. 79 erwähnt Buga für 
8. mai. mir die Form mai, die man in der Mundart von Disna, 
Kreis Sventionai, in der Redensart duo mai gib mir gebraucht. 
Buga ist der Ansicht, daß die Form mit -αἱ aus *moi entwickelt 
sei und sich nur in orthotonierter Stellung habe halten können, 
etwa in einem Satz wie: duo mai, o ne jam gib mir, aber nicht ihm. 
Obwohl auch Nieminen, Der urindogermanische Ausgang -ăi S. 118 
an diese wunderbare Entsprechung von gr. Go glaubt, kommen 
mir doch Zweifel, ob nicht nur eine Umbildung von man nach der 
á-Deklination vorliegen wird, nach der ja auch männliche Per- 
sonennamen gehen können. 


5 P Wenn man von dem enklitischen -mi 
«9. 1 Wier : ο... und -ti herkommt, wird man natürlich 
zweiter Stelle im * | zuerst untersuchen, ob die Personalia 


im allgemeinen eine besondere Neigung zeigen, an die zweite Stelle 
des Satzes zu treten. Diese Neigung ist kaum zu bestreiten, z. B. 
WP 177 bra idant mq butų dotas Jadis atsiwerime nasry many damit 
mir das Wort gegeben werde bei der Öffnung meines Munde. Wenn 
man MP 11719 emey mus sawi υὔ sunus neben 11821 kad mus saw 
emey vZ sunus liest, mag man geneigt sein, auch hier die Vorliebe 
für die zweite Stelle anzuerkennen; aber in beiden Fällen hat 
Pietkiewicz nur die Wortstellung seiner polnischen Vorlage beibe- 
halten: wžiąleś nas za syny sobie und nas wžiąl za swe syny. Für 
die alten Drucke müßte man also erst überall genau die Vorlage 
feststellen und dann Satz für Satz vergleichen, um die Abwei- 
chungen vom Original für sich zu würdigen. 

Ich hebe noch eine andere Schwierigkeit hervor. Post III 
33bıo kodrin mumus me sakay warum sagst du uns nicht? steht mumus 
an zweiter Stelle ebenso wie III 9811 padek mumus hilf uns. In 
Wirklichkeit sind bejde Beispiele untauglich. Wie sollte die Stel- 

7* 
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lung anders sein? Der Imperativ padek gehört an den Anfang, 
also folgt ihm mumus. In dem ersten Beispiel war durch die Ab- 
neigung gegen unbetonte kleine Wörter am Satzende, vgl. Kur- 
schat Gramm. 8 1641, die Wortfolge auch gegeben: kodrin muß 
den Satz eröffnen; zwischen Negation und Verbum ein Pronomen 
einzuschieben, ist Post unbekannt; am Schluß wird das unbetonte 
Pronomen lieber vermieden, also schließt der Satz mit ne sakay, 
damit rückt mumus an die zweite Stelle. Prüft man so die Fälle 
durch, so zerrinnt einem das Material oft zwischen den Fingern. 

Nur ein ausdrückliches Zeugnis habe ich für die Tendenz des 
Pronomens, an die zweite Stelle zu rücken. Gauthiot schreibt in 
seiner Studie Le Parler de Baividze S. 76 dies dem Pronomen jis 
zu und führt eine Zahl von Beispielen an, die seiner Pasaka ent- 
nommen sind. Er fügt aber selber schon hinzu, daß jis auch an 
erster Stelle des Satzes vorkommt, leider ohne über den Satzton 
in diesem Fall etwas zu bemerken. 


Vereinzelt ist das Pronomen in den 
alten Drucken an das vorangehende 
Wort angehängt: Post Vorwort IIIs. dwasia wenta . . . tikrinamus 
per Zodi diewa der Heilige Geist bestätigt uns durch das Wort Gottes, 
KS 27410 tegulgiman stoias pagal zodzia tawo möge es mir geschehen 
nach deinem Wort, OK Dua aZumani diewa meslsk bitte Gott für mich, 
Ch 1. Mos. 96 sujo mit ibm, 1191 sujeys mit ihnen, DP ὄ]διε suieis 
usw. Darf man auf solche Schreibungen überhaupt etwas geben? 
Die Beispiele hinter einer Präposition stehen jedenfalls in Wider- 
spruch zu dem Verhalten des enklitischen -mi, das niemals an 
dieser Stelle erscheint. 

Wertvoller dürften die Schreibungen Kleins sein, weil da ein 
Bindestrich gesetzt ist, wie: KlGes 8210 gadintinay-jj nuwede sie 
führten ihn hin in schimpflicher Weise; ebenso ist auch das Subjekt 
angehängt: 1481 me miegli negi snaud?ia-jie weder schlafen sie noch 
schlummern sie. Die Wiederholung einer Zusammenschreibung ist 
auch lehrreich: Bretke schreibt Jerem Za aiman in einem Wort, 
K1Gr143 ayman heu, heu mihi. Die Verbindung ist so fest ge- 
worden, daß der Sinn von man verloren ging. Bereits Ruhig über- 
setzt in seinem Lexikon: eiman: ja, doch, und spüter hat man das 
Verbum aimanoti jammern gebildet. 


Den Bindestrich wendet Klein auch an, 
81. Zwischenstellung. wenn er das Pronomen zwischen Präverb 


und Verbum oder zwischen Negation und Verbum setzt: 811s 
bluznierum'! ap-ji-Baukdina sie schmähen ihn als, Lüsterer, 47915 ne-ji- 
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galli balwoti man kann ihn nicht bestechen. Hier haben wir also die 
Stellung, die wir so oft an -mi und -ti beobachtet haben. Anders 
steht es mit den Bestimmtheitsformen wie K 2411s: id wel giaray 
daricia nuiampuluosiamuy eigentlich daß ich ihm wohltue, wenn er ge- 
fallen ist, wobei das iam nicht von nupuluosiamuy, sondern mit ihm 
von daricia abhängig ist, d. h. daß ich dem Gefallenen wohltue. Mehr 
Beispiele dieser ungewóhnlichen Stellung des Pronomens in der 
Bestimmtheitsform nennt Buga Kalba ir senové 128, und zwar 
1 aus MP, 2 aus K und 10 aus D, vgl. auch unten $ 187. 

Solche Zwischenstellung bei einem sonst nicht immer enkliti- 
schen Pronomen kenne ich nur noch in einem Beispiel, das Klein 
in seinem Compendium 107 erwähnt: pamumsdek hilf uns; er nennt 
es ,zierlicher^ als padek mums. Es entstammt Mo412e, wie wir 
jetzt feststellen können, und ist von Sengstock Ges 44s» in dem- 
selben Lied wiederholt; Klein selber hat dagegen an derselben 
Stelle in seinem Gesangbuch 1621s padek mums gewählt. 

Die Zerlegung eines verbalen Kompositums durch ji, mums ist 
also nur in Versen von mir belegt. Daß sie in der gesprochenen 
Sprache jemals üblich war, bleibt daher noch zweifelhaft. Kleins 
Ausdruck ,zierlicher" bezieht sich also wohl auf die Poesie. . 

Andere zusammengehörige Wörter, die aber jedes für sich als 
Wörter gelten, können gelegentlich auch in der Prosa durch ein 
Pronomen auseinander gerissen werden. Dafür nennt Fraenkel Bal- 
toslavica 15 aus Szyrvid 1489 tol iam didesni sopuli ir kunciu aZu- 
duost weit größeren Schmerz und Leiden legt er ihm auf, 1481s sunkius 
iam sopulus aduduost schwere Schmerzen legt er ihm auf; ich füge 
hinzu: 369 i2 tu io žodžiu galim mustit aus diesen seinen Worten 
können wir ersehen. Aus einem modernen Text habe ich zur Hand: 
Ba-Sp 35s» von der Mundart R4 didali sau Zmogis padora uszkodu 
großen Schaden machte sich ein Mensch. 

Die Sache steht also so: Die enklitische Yorsendung ist von 
den verlorenen Personalien auf die jüngeren Formen übergegangen. 
Aber auf der anderen Seite hat sich auch Proklise bei denselben 
Wörtern eingestellt, oder wenn sie schon in alter Zeit vorhanden 
gewesen sein sollte, so hat sie sehr an Raum gewonnen. Man 
hat eben mit zwei Faktoren zu rechnen, soweit überhaupt schwach- 
tonige Pronomins vorliegen: mit Enklise und Proklise. Es ist 
daher ausgeschlossen, aus gedruckten Texten heraus allein das 
Problem zu lösen. Unter diesen Umständen habe ich darauf ver- 
zichtet, die alten Schriften für diese Pronomina auszubeuten. Zum 
Ziel kann man überhaupt nur dann kommen, wenn man von den 
lebenden Mundarten und ihrem Satzton, ausgeht, und dann die ge- 
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druckten Texte möglichst gründlich verwendet; außerdem aber 
muß man die Wortstellung überhaupt erst noch eingehender unter- 
suchen: denn bisher ist das Personale in den kurzen Unter- 
suchungen über litauische Wortfolge nicht mit in Rechnung ge- 
stellt worden, als existiere es gar nicht. 


Von Alters her ist das Indefinitum bald 
stark betont bald schwach. In beiden 
Fällen ist es im Litauischen mit einem vorausgehenden Wort zu- 
sammengewachsen: so haben wir auf der einen Seite nekas nicht 
so leicht jemand und auf der anderen nickas niemand. Das schwach- 
betonte ist ähnlich wie im Griechischen und anderwärts mit der 
Partikel für wenn zu einem neuen indefiniten Relativum verbunden 
worden. Man erkennt es an dem Korrelativum im Nachsatz: Wi 
EE 108 kas ant sawa brolia rustauia, tas jra kaltas suda; o iei kas 
kalbetu brolui sawa racha, tas jra kaltas rodos; ο kas sakitu tu dur- 
niau, tas jra kaltas peklas vgnies wer auf seinen Bruder zürnt, der ist 
schuldig des Gerichts; und wer seinem Bruder sagt: Racha, der ist schuldig 
des Rats; und wer sagt: du Narr, der ist schuldig des Feuers der Hölle; 
Br 2. Mos 2lıs ici kas szmogu pawoks ... tam smertimi numirti wer 
einen Menschen bestiehlt, dem ist es bestimmt, des Todes zu sterben, 
3. Mos 2029, 2417, 2. Sam 201s iei kas nor klausti, tas teklausa Abele 
wer fragen will, der frage Abel; außerordentlich häufig ist iei kas ... 
tas, bez. tassa? in Bretkes Postille, so I 2582: 25911 II 19 215 279 
326 870 403 usw. usw.; DP 461s iei kas mane klaus ... aß tam 
pasakissiu wer mich fragt, dem werde ich sagen. In einem Wort ist 
ieikas geschrieben BrPo I 2614 teikas sudnaie dienaie nenor nuog 
diewo patremtas buti, tas tur diewa melstissi wer am Tag des Gerichts 
von Gott nicht verstoßen werden will, muß zu Gott beten. 

Äußerlich genommen gibt es auch einen Fall wie im Dorischen 
αἴ τις κα; aber hier liegt die Sache doch etwas anders. Gaigalat 
erwähnt MllG V 245 aus WP je:b mit dem um -gi verstärkten 
Indefinitum: ieib kuramgi, veib kakiasgi, icib keipagi, vgl. 8 88; ich 
nehme an, daB hier überall ein besonderer Nachdruck auf dem In- 
definitum liegt, daß es also nicht enklitisch gebraucht ist. 

Ohne gi gibt es bei einigen Schriftstellern eine mehr oder 
weniger feste Verbindung des hypothetischen jeib mit dem Indefi- 
nitum zu einem neuen Indefinitum DUK 671. jeb kokius, DWL 
209s jebkas, VZV 1 17 189 jebkas, I 999 jebkoks, I 88 II 80 jebkajp, 
Jusk LD 5. 296s« jabkóki, 2196 jab-kur, Szliupas A II 40814« jeib 
koks kits irgend ein anderer usw. 


Zweiter Teil: Die Partikeln. 


I. Die Partikeln ga, ge, gi, gu, 0. 


Unter den vielen schwachbetonten Partikeln, die enklitisch 
angehängt werden und teilweise zum Suffix herabsinken, spielen 
die Hauptrolle die mit g- anlautenden ga, ge, gi, gu, g. 


A. Beispielsammlung für ga. 


- ] e - E p ἃ A 
83. Belege. Die Belege für -ga im Altlitauischen verteilen 
sich also: 


Mosvid kennt betaiga aber, sondern, z. B. 4637 kur ira iu die- 
was? betaiga diewas musu dangwi esti wo ist ihr Gott? aber unser Gott 
ist im Himmel, ferner: 29011 ıs 4655 4717 478s« 47610; 470s steht 
betaiga vor asch, obwohl Mosvid die Form beíaig benutzt! 

Auch in der Forma Chrikstima gibt es diese Konjunktion: 
1013 idant ... ne tiektai isch welna macis ... ischimta, betaiga atpentz 
per dwasse schwenta stiprintu daß er es nicht nur aus der Macht des 
Teufels erlöse, sondern wiederum durch den Heiligen Geist stärke, 1054 
11810. An der ersten Stelle wie bei Mo beíaiga vor einem mit a- 
anlautendem Wort trotz betaig an andern Stellen! 

In der Wolfenbütteler Postille ist häufig nesanga denn 
zu belegen, z.B. (Dee nesanga tu ira karaliste dangaus denn derer 
ist das Himmelreich, 13 bu. 

Willent hat beíaiga: Bar czia tada priwalu ira raginti, betaiga 
tuo budu da ist dann nötig zu mahnen, aber in dieser Weise, 369 38a. 

Bei Bretke ist dbeiaiga und nesanga da und dort zu finden, 
z. B. 2. Mos 1821 belaiga weisdekesi tarp wissu moniu aber sieh dich 
unter allen Leuten um, Jerem 3626 4014 Tob 141; Jes Sir 61s5; Lk 176 
tu waikel busi wadintas praraku aukschceiausiaia mesanga eisi pirm 
weida wieschpaties du Kind wirst der Prophet des Hóchsten heifen, denn 
du wirst vor dem Angesicht des Herrn gehen, Jerem 71; Lk 8ss Apost 
172s, Post einmal vgl. Leskien IF XIV 111. Lk 116 steht nesanga 
vor Vokal. 
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Dazu kommen noch zwei Fälle, die durch Korrekturen unsicher 
sind: Lk 1925 wieschpatie iukaga (verbessert in iukaigu) turi deschimtt 
minu Herr, er hat doch zehn Pfund und Jes Sir 42 mesa teip gali 
(verbessert zu gal) gieditis (verbessert zu geditisi) kaip (überge- 
schrieben ioga) gali (verbessert zu gal) nussidesti denn so kann man 
sich schämen, daß man Sünde daran tun (mit analogisch auf -sti ge- 
bildetem Infinitiv? vgl 8 72) kann oder daß man vielleicht Sünde 
daran tut. 

Sengstock hat in den selbständigen Stücken betaiga und 
nesanga: SE198e idant artimui musu ... newienos ischkados ... dari- 
tumbim, betaiga iem pagelbetumbim auf daß wir unserm Nächsten keinen 
Schaden tun, sondern ihm helfen; 6810 miesanga. 

Klein: Gr 142 beitaiga sed verum ast; Ges 478s« nesanga iau 
reggiw denn ich sehe schon. 

Catechismus minor: 1251s nesanga. 

In der calvinistischen Literatur kenne ich -ga bei: Malcher 
Pietkiewicz 1231; gundiman ne weskt, bataiga mus nuog pikla saugoki 
führe [uns] nicht in Versuchung, sondern bewahre uns vor dem Übel. 

Post nesanga 191, III64b:; III 654s usw. 

In der katholischen Literatur glaube ich -ga nicht gelesen 
zu haben. 

Aus der modernen Sprache kenne ich außer Mielcke 289 
tayga das ist es eben, ja wohl, Nesselmann 92 taiga das ists eben, 
allerdings, dazu nach der zweiten Auflage Nesselmanns MIG 1281 
auch Interjektion des Schmerzes, -ga nur in ansga, Sisga, tasga siehe 
da, erwähnt von Buga Russkij fil Véstnik LXX 1,108 aus Raudėnai. 

Das besonders bei Bretke mehrfach vorkommende soíaga: Br 
Ges 125 sotaga bus paskucziause diena es wird schier der letzte Tag 
sein, 2. Makk. 12; satuga, SG 83bıs δοίαφα bald und verkürzt Br. 
2. Petr. 114 safug, Micha 411 sotug, das auch in den modernen Wörter- 
büchern aufgeführt wird: Nesselmann 535, Kurschat L-DWb513 
unter zotag, ist keine litauische Zusammensetzung mit -ga, sondern 
eine Entlehnung aus dem Slavischen: za íogo während dem.  Be- 
merkenswert ist die zu zotaga gebildete Pluralform zatagamis Mosvid 
1059. im Sinn von alsbald. Auch satagu usw. ist belegt: BGLS 340. 


B. Beispielsammlung für ge. 


-ge ist selten; am häufigsten findet man es bei 
[4 Belege: | Bretke. Ich kenne aus der altlitauischen Literatur 
folgende Belege: 
WPS81b, kalba kaipage perkraipe er erzählt, wie .. 
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Aus Bretke erwähnt bereits Bezzenberger BGLS 219 und 267 
mehrere Beispiele. Ich kenne folgende Fälle: 

1. 2. Mos ὃδει 4. Mos 101» Richt 95: 2. Sam 14sı 1522 Pred 
Sal 97 Esth 4ıs Jesaia 30s eikige gehe, 1. Kön 11ο eikige verändert 
in eikigi, 2. Kön bs eikige verändert in eikig, Apok Joh 3ı9 bukige 
verändert in bukigi, Jerem 1821 karakige strate, Hesek 1652 kentekige 
erdulde über neschokigi übergeschrieben, 5. Mos 41 Jesaia 441 1. Chr. Ga 
klausikige, Jerem 344 klausikige verändert in klausikigi, Spr Sal ὅτ 
klausikitiege, Jerem 414 masgakige wasche, Jesaia 4712 stowekige. 

Am Schluß des Kompositums: Jos 137 ischdalikige verteile, 
Richt 1119 atiaduokige gib zurück, 1. Mos 207 attaduokige verändert 
in attaduokig, 4. Mos 226 ateikige komm, 2211 ateikige verändert in 
ateikigi, 2. Kön bis prijmkige nimm an verändert in prijmkigi. 

8. 1. Kor 3s kasge nach Bezzenberger 267: Po 13665. Zaisge 
Sodzeis mit eben diesen Worten. 

4. Mtth 197 kamge, Po 14710 tagedel, 1. Kön 11s kogedelei; 
Weish Sal 5s Jes Sir 13 kadaisge, Röm 61» tadange. 

5. Dan 1354 (in der Handschrift Susanna) ieige tu schitq regeiei, 
sakik wenn du diesen sahst, sage, Richt 16:5 2. Makk 5ə kadange, 
Tob2ıs kadange verändert in kadang; Do ΠΠ 1διε todelei ir mes nu 
welika schwenskem, nesename rauge, neige rauge piktenibes ... bet ... 
deshalb wollen wir auch Ostern feiern, nicht im alten Sauerteig, noch im 
Sauerteig der Bosheit, sondern. 

Bei Dauksza habe ich nur DK 723 priege zwakes bei Kerzenlicht 
gefunden. Liegt hier etwa nur ein Druckfehler vor? 

Nesselmann Wb 98 tiesoge geradeaus wird wohl tiesiogie meinen. 

Aus den modernen Mundarten weiß ich nicht viel Belege für 
ge beizubringen. Sie beschrünken sich auf die Gegenden, in denen 
man unter gewissen Bedingungen e für i spricht. 

Zemaitische Mundart Preußens: 5b. Doritsch 612s kadange ase 
weil ich. 

Zemaitische Mundart des Kreises Telsch: 3b. MllG V 87 11a ne 
suprontant kasge tai butu ohne zu begreifen, was das sein sollte, 8916 
kasge tai galetu bute was das sein sollte. — Ba, 89ı7 arge brolis jims 
pamialsutu ob der Bruder ihnen vorlöge. 

Ostlitauische Mundart 1: TT I 125 ge aš islióndo ich kroch 
heraus. 

Ostlitauische Mundart 2: 1b. Ba 13325 te /'agulge ir jo prilop 


da mag er auch sie schinden. 
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C. Beispielsammlung für σι. 


Nunmehr betrachte ich die Partikel gi, die den 
größten Raum einnimmt. Meine Anordnung 
soll dabei so sein, daß unter Nr. 1 das Verbum aufgeführt wird, 
und zwar unter 14 der Imperativ, unter 1b der Permissiv, unter 
le das sonstige Verbum; unter Nr. 2 Substantiv, Adjektiv, Zahl- 
wort; unter Nr. 8 das Fürwort, und zwar unter 3a das Personale 
und Possessivum, unter 3b das sonstige Pronomen; unter Nr. 4 
das Adverbium, und zwar unter 4a das als aus einem Kasus des 
Fürworts erstarrt empfundene, unter 4b das sonst aus einem Prono- 
minalstamm gebildete, unter 4c das sonstige; unter Nr. 5 die Inter- 
jektion und die Konjunktion, und zwar unter ba die Interjektion 
und die Konjunktion des Hauptsatzes, unter bb die Konjunktion 
des Nebensatzes; unter Nr. 6 die Präposition. Manchmal ist es 
schwierig, die Wortart genau festzustellen; in solchen Fällen habe 
ich keinen Wert darauf gelegt, durchaus konsequent zu sein. Ge- 
legentlich hatte ich in meinen Aufzeichnungen eine so genaue Ein- 
teilung auch gar nicht vorgesehen, da ich den Umfang meiner 
Sammlung ursprünglich stark unterschátzt hatte; hier habe ich 
nachtrüglich nicht mehr alle Kleinigkeiten feststellen kónnen. Wenn 
ich trotzdem nicht auf eine in der angegebenen Weise durchgeführte 
Disposition verzichtet habe, so ist das nur geschehen, um eine leid- 
liche Übersicht zu gewinnen in dem schwer übersehbaren Material. 


85. Anordnung. 


a. Lutherische Literatur. 


Das älteste Denkmal der lutherischen und über- 
haupt der litauischen Literatur, Mosvid, zeigt gi 
nur in beschränktem Umfang. 

la. Nur ein Beispiel: 3511 ne ingi wadziaket führt nicht hinein. 

lc. Fünf Beispiele: 246. kursai ne inggitikies wer aber nicht 
glauben wird, 204» zu Zeib ... ne igipultu ... icib ne igipultu daß er 
nicht hineinfalle mit auffälliger Wiederholung des -gi, 522, piktassis 
ingikluwijnase darbais ranku sawa der Böse verstrickt sich in den 
Werken seiner Hände; 8lsw nogi dewa ijngi statitas ira er ist von Gott 
eingesetzt. — Kein einziges der Beispiele zeigt gi hinter dem ein- 
fachen Verbum, sondern nur hinter dem Präverbium in-. Wie ist 
die Form inggitikies zu verstehen? Ist gi als aber hinter das schon 
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.gusammengesetzte ing- gestellt, oder liegt nur ein Versehen vor? 
vgl. unten Kapitel IIID. 

2. Ich kenne nur einen Beleg, und wieder nur hinter dem Prá- 
verbium in- in einem Verbalsubstantivum: 39s praschimai, maldas 
ingi stagimas, dekawagimai Bitten, Gebete, Fürbitte und Danksagungen. 

3b. Nur 4mal beim Demonstrativum: 264« schitugi budu auf 
eben diese Weise, 3412 schytogi budu, 3716 schitogi budu und viel- 
leicht 285 schitegi Zadei diese Worte, falls hier nicht g für j steht 
und eine Bestimmtheitsform vorliegt; dazu 1 mal beim Interrogati- 
vum: 5262» kagij daritu teisusis was sollte denn der Gerechte tun? 

4b. Nur ὅθε ir oss pana? taipagi darikiet und ihr Herren tut 
ebenso. Außerdem 1979 melskem taipaiegi idant laßt uns ebenso bitten, 
daß in der Paraphrasis, die aber von Bretke herausgegeben ist, vgl. 
GGN 1923 108fg.; hier kann der Beleg auch auf Konto Bretkes 
zu setzen sein. In letzterem Beispiel ist der Hiatus ὁ i- nicht ver- 
mieden. 

ba. 3lıu 377 BIS on ua. beíaigi aber, sondern, 3634 ne ant akiu 
slußidamij ... betaigi kaip tarnai Christusa nicht vor den Augen dienend, 
sondern als Knechte Christi; 389s beigi und nur in Versen, οὔδο an- 
gelai est swietkai prastires beigi rubai die Engel sind Zeugen, die Grab- 
tücher und Kleider, 389ıı ist der Zusammenklang beigi gieda nicht 
vermieden!; ¿rgi und 1017 und besonders in Versen: 125. 18b; 
191a 2273 24010 26011 2747 2907 3074« 8180 3515 3704. 371au 3726 
511s 5773 usw.; neigi und nicht, hinter dem Komparativ als: 37114 
nei parduoket neigi pirket und verkauft nicht und kauft nicht, 25514 
daugesnei ... neigi mehr als. 

Db. iagi, iogi daß, weil: 365 Sinadamij iagi ijr iuss turit pana 
dangui wissend, daß auch ihr einen Herrn im Himmel habt mit iagi vor 
tjr /, 402, garbe buok tau diewe musu, og ischklausei mane Ehre sei 
dir, unser Gott, weil du mich erhört hast, wiederum -i i-/, 3610 97 1 6229 
5233; kaczeigi: BIBe kas esti fómagus kaczeigi ghi atmini was ist der 
Mensch, daß du sein gedenkst? 5264 pewną padary schirdi iju, kaczeigi 
ausis tawa gjrd sicher machst du ihr Herz, daß dein Ohr sie hört; wegen 
der Bedeutung vgl. unten. 

6. 225 28s» usw. ingi, 27 s» 29 1α igi, 2136 ygi; 912a 1845 1911 
4136 usw. ischgi, 726 isch gi; 232u 2512 und oft nogi, 91s« 2181« nugi, 
nur im Gesangbuch 221; 5247 nuogi von; pergi nur 1 mal: 4482« pergi 
tawa Christau muka ... atleisk mumus musu ghrekus um deines Leidens 
willen, Christus, vergib uns unsere Sünden. 

Im ganzen sind es 17 Typen 1+1+1+2+2+4+2-+4), von 
denen die Mehrzahl nur selten in Gebrauch ist. Alle weisen schon 
eine gewisse Erstarrung auf. 
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Die wenige Seiten umfassende Forma. 

Chrikstima trägt einen ähnlichen Cha- 
rakter wie Mosvid. 

3b. Nur 10819 schitugi budu. 

ba. argi oder: 11811 kada kudikelis ... per motka alba per kita 
motrischka argi wirischka persona ... apchrikstitas butu essas wenn ein 
Kind von der Mutter oder einer anderen Frau oder einer Mannesperson 
getauft sein sollte; beigi: 962 ghi ... po diewa weidu 6ἰαίοπιε beigi 
tem malones ... praschiti turim wir stellen es vor Gottes Antlitz und 
müssem ihm Gnade erbitten; rgi: im Gegensatz zu Mosvid in der 
Prosa häufig: 985 999a 1011 108το 1164. 1243. 1274, in 2 Wörtern 
12413 malone ir gi dowanas die Gnade und die Gaben; neigi noch: 
11510 neturit nießednos proczes neigi darba gaietiesi ihr dürft euch 
keine Mühe noch Arbeit verdrießen lassen. 

6. 10011 ingi; 1097 nuogi. 

Sieben Typen: 1+4-+2. 


p In der Wolfenbütteler Postille 
88. Wolfenbütteler Postille. mit ihren 490 Folioseiten ist die 


Gesamtzahl nicht übermäßig groß; nur in einigen Verbindungen 
ist gi ziemlich häufig zu finden. Die Handschrift ist nicht überall 
leicht zu lesen; manche Buchstaben sehen sich sehr ähnlich; es ist 
daher möglich, daß ich gelegentlich das häufig vorkommende mund- 
artliche a mit o verwechselt habe. 

1a. 21 Beispiele: 4826 darrikimagi laßt uns tun, 9805 eikimagi 
laßt uns gehen, 807 klausikimagi laßt uns hören, 9616 radikigi zeige, 
117bs sakikigi sage, 97 bis tarkigi sprich, 1919: walgikitegi esset; -gi 
ist ans Ende des Kompositums gestellt: 130b 98 25 su 13171023 at- 
minkitegi gedenket, 4910 appiaustikitegi beschneidet. Zwischen Präverb 
oder Negation nur: 9412 atgidoik gib zurück, 96 biou negi pasnikau- 
kite fastet nicht. 

lb. 67bs tegiessi. 

3a. 42s iamgi ihm, 122bı iugi ihrer; dazu beim Possessivum: 
1222» nog sawagi Jmaniu sugautas von den eignen Leuten ergriffen. 

3b. 1211 kasgi, 260s« kangi; 26bıs kuramgi; 91s kakiasgi, 1826 
kakeisgi; mehrfach sind diese Pronomina mit ieib zu einer neuen 
Sorte von Indefiniten verbunden: 17b ieib kuramgi stipriausam 
daiktu irgend einem sehr festen Ding, 4810 ieib kakiasgi irgend ein 
beliebiger, weitere Beispiele dieser Art s. bei Gaigalat MIG V 245; 
paísgi: 28622 kaip ape ta patsgi tas panas ... bila wie darüber der- 
selbe Herr spricht, 27 zu patzgi; tasgi derselbe in den verschiedenen 
Kasus selten: 447 (ost, 262u taigi dasselbe, 2717 tungi denselben, 
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104b, famgi, lObss fagi pates ebendieses selbst; sehr häufig tasiegi 
derselbe in den verschiedenen Kasus: 1bbi« fasiegi, 13ba toiegi, 
14bs tamuiegi, 1815 tyiegi tarnų denselben Knecht, 101 ze ape tuniegi 
pakut um dieselbe Buße, 23123 per tuniegi pany musy Jesy Chy 
durch denselben unsern Herrn Jesus Christus, 2210 famiiegi cap. in dem- 
selben Kapitel, 23514 /aigegi, 281ıs taiegi; 2321 takiasiegi ein eben 
solcher, 1897 takiassiegi, 30ıs takuiegi garbe eben solche Ehre, 676 
wirai (akeiegi eben solche Männer, 110» takiaiegi stebukla eines e.s. 
Wunders. Die Pronomina, zumal die Demonstrativa, sind nicht an 
die erste Stelle des Satzes gebunden. 

48. 92s» 11524 kogi dideiaus wie viel mehr; 67b2; 24423 usw. 
kamgi wozu?; 117bs 118bis 17120 kanugidr; oder kanugidrin; 9710 
1071 tada didziaus desto mehr; 118b«« kanugidel weshalb?; 2782. pa- 
tamgi darauf; 168 94b; 68bss 886« taigi darum; 665bie 84bg; 176b; 
178 bau 17944 184s 22010 fanugidr; oder fanugidrin ebendeshalb. 

4b. kadaisgi 12623 2023 2160 δα einst, 2417. kadaizgi; kaipagi 
wie, daB häufig, z. B. 280bıs kaipagi Ludophicas lantgraphias ira 
regeijes wie der Landgraf Ludwig gesehen hat, 235 Ότο skaitame ... kai- 
pagi wir lesen, wie = daß, 1336 Cf tiesy bilau iumis kaipagi wenas 
isch iusy ischdos mane wahrlich ich sage euch: einer von euch wird 
mich verraten, in zwei Wörtern: 2754 kaipa gi, mit ieib verbunden: 
480: ieib kaipagi biauras wenn auch noch so schrecklich, weitere Bei- 
spiele bei Gaigalat a. a. O. 245; 101 kurgi ποῦ, 3220 kurgi Relat.; 
4 Ὀραε 14bır tadangi nicht selten, 2981; 282b: 27220 tadqgi; 86 bs; 
teiegi so (vgl. Nieminen Der uridg. Ausgang -aì S. 26); 419 teipaiegi 
ebenso sehr häufig, 140bs 146bı /eipagegi ebenso, 147 su ist teipaiegi 
geschrieben; 177 bo tengi dort; 2456 toiaugi sofort. 

4c. 89ıs iaugi tada kada schon dann, wann. 

ba. 14395» 2561 agi und, ogi: 1421s ieigu feisusis was ischga- 
nilas bus, ogi piktasis a greßnasis kur paliksis wenn der Gerechte kaum 
errettet wird, wo wird dann der Sündige bleiben?; ergi: 201a ergi mes 
turetumbim  gieditesi sollten wir uns schämen?; irgi: 89bss 2881; 
94 baa 109 Όσα 17620 nei ... neigi nicht ... und nicht; 11710 taskategi 
panas diewas (awe paaukßtinaija siehe, der Herr Gott ließ dich wachsen, 
28052; bet wenakigi jedoch: 841: 895. usw., oder nur wenakigi: 
110b; ιο usw. 

Db. 411. 48m 755 1041 180855 ieigi falls; 20bru usw. ka- 
dangi weil, denn; chaczeigi obwohl häufig z. B.: bbis, gelegentlich 
wie 2535 chacsegi geschrieben. 

6. Einmal anígi auf: 24754; mg z. B.: 1019, auf die Frage 
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wo? 261 bıs karalelius kuria sunus sirga ingi Caper: ein Königlicher, 
dessen Sohn kranklag in Kapernaum; vereinzelt vogi: 279bıı 289b 4u. 
Zusammen 41 Typen: 2+1+2+7+8+8+1+6+3+3. 
Obwohl im allgemeinen -gi nicht oft gebraucht wird, kommt 
doch der Fall vor, daß in einem Satz hintereinander -gi mehr- 
mals erscheint: 121s kaipayi chaczeigi, 1800255 atminkitegi tadangt, 
1317 ss atminkitegi kaipagi, 167bıs kaipagi tasiegi panas diewas 
wie derselbe Herr Gott, 696 kaipagi takiyiegi malone wie solcher Gnade, 
887 teipagi ir logi budu ebenso und auf diese Weise, 48b, iaugi ta- 
dangi usw. Solche Häufung wirkt als Stilwidrigkeit; sie wird 
nur erklürlich, wenn -gi nicht mehr überall in seiner vollen Be- 
deutung galt, wenn es bereits zum Suffix herabgesunken war. 


In der Urkunde U von 1578 ist gi 1n etwas 
freierem Gebrauch als in den bisher bespro- 
chenen Denkmälern und auch als in dem parallelen Mandat U !. 

lc. 44 graudenamegi wir ermahnen also, 177 narimegi so wollen 
wir, 132 a (uriesgi ... laikitissi und so sollen sie sich verhalten. Das 
gi dient zur Anknüpfung. 

2. 211 a wissigalintczamuigi diricui und dem allmächtigen Gott also, 

3a. 47 yemsgi ihnen also, 66 a yagi teiwischka matsnibe und dessen 
vüterlicher Macht. 

3b. 97 kurusgi daiktus welche Dinge, 169 Akuriasgi szmantes 
welche Menschen, 124 kuruogi budu auf welche Weise. 

4a. 150 tadeleigi darum; 142 tamgi ebendazu. 

4b. 22 kurgi wo. 

4c. 39 kuometugi 76 kometugi dieweil. 

ba. 19 agi 45 ... agi und; 162 irgi; 205 neigi und nicht. 

5b. 42 118 kadgi weil; 176 idantgi damit. 

6. 90 ο antgi tha und dazu und dielgi tha darum; 164 ischgi; 
72 pragi tai darum. i 

Zusammen 17 Typen: 1+1+1+1+2 +1+1+3+2+4. 


1 ο 
90. Urkunden U! und 1599, | ^ Urkunde U’ von 1578 gibt: es 
nur ein Beispiel für -gi: 


Ob. Zeile 50 kadangi. 
Auch die Urkunde von 1589 (BBII119) liefert nur 4a: Ze4 
tuogi deshalb. 


Bei Willent ist gi abgesehen von einigen Prüpo- 
91. Willent. sitionen äußerst selten. Gleichwohl kann aus dem 


8 88 genannten Grund eine Häufung eintreten: 189; tikite yus ingi 
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diewa laipaiegà ir ingi mane tikiekite glaubt ihr an Gott, ebenso glaubt 
auch an mich. 

3b. Nur 7 Belege: 4826 kasgi? 27817 kuogi?; 1820 16lıs schi- 
tuogi budu; 1621s laisgi flodzeis mit eben diesen Worten. 

4a. Nur 495 kanıgi? wozu?; 65e τ toiegi eben darum. 

4b. Nur 1180 kaipogi? und 1393 faipaiegi. 

4c. Nur 15919 nugi nun. 

Da. Einmal 9:o befaigi vor Vokal; einmal 619 neigi und nicht, 
11417 ıs hinter Komparativ als. 

Db. Etwas häufiger ist nur ieigi, s. Hermann Lit. Konjunk- 
tionalsätze S. 24, dazu: 565 755 1625; 9611 hat ieigi den Sinn eines 
kausalen falls: Zeigi netikit, kad esch yumus flemischkus daiktus sakau, 
kaipo tikietumbit, kada esch yumus dangischkus daiktus sakiczo falls 
ihr nicht glaubt, wenn ich euch irdische Dinge sage, wie würdet ihr glauben, 
wenn ich euch himmlische Dinge sagen wollte. 1329 kaczeigi. 

6, 917 8023 ingi; 3425 6654 nuogi; wenn 7222 über dem o von 
nogt eine e gedruckt ist, so ist das nur ein Versehen. 

Zusammen 14 Typen: 3+2+2+1+2+2-+2. 


Die Ausbeut 
99. Bretkes Neues Testament und Psalmen. ern - an 
den umfangreichen 


Werken Bretkes ist verhältnismäßig sehr gering, wenn sich auch 
die Belege zahlenmäßig nicht so unscheinbar ausnehmen. Um eine 
Übersicht zu erhalten, verteile ich die Beispiele auf vier Gruppen: 
1) Neues Testament und Psalmen, die beide 1580 beendet wurden, 
2) Altes Testament, 3) Postille, 4) kleine Schriften. Das neue 
Testament und die Psalmen liefern folgende Typen: 

la. Apost 1051 siunskigi so sende, Joh 10ss fikiekitegi glaubt 
doch; bemerkenswert ist die Verwendung eines so verstärkten 
Imperativs als Konjunktion: 1. Kor 1511 bukigi nu esch angu annie, 
schiteipo mes sakom sei es nun ich oder jene, so predigen wir. Zwischen 
Präverb und Verbum liegt kein Fall vor, das Kompositum nimmt 
-gi ans Ende: Psalm 210 ischmanikitiegi verbessert zu ischmanikitegi 
so versteht, 7418 atminkigi gedenke doch. 

1b. Apost 220 tegi ίππο so möge wissen, 2. Kor 814 tegislufija 
so móge dienen. 

1ο. Zwölf Belege: Luk 2029 buwagi nu septini bralei es waren 
nun sieben Brüder, Philem 1o graudinugi tawa so ermahne ich dich, Mk 2 ss 
iragi so ist, Mtth 19s Mk 10s iragi tada es sind also, 1. Tim 2s ὅτι 
nariuogi tada ich will also, 2. Kor 520 praschomegi wir bitten nun, 
Rom 111 1 sakaugi ich sage nun, Apost La (urigó mu wienas... 
pastoti es muß also nun einer werden, 1. Kor 84 seinomegi tada wir 
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wissen also dann. Ähnlich wie in U stützt gi das Verbum, das zur 
Anknüpfung das Thema im Sinne Elise Richters an den Anfang 
stellt. 

2. Außer den adverbial erstarrten unter 4c zu nennenden 
Fällen kein sicheres Beispiel: 1. Petr 5s £uoieg budu auniegi bukite 
paduoti senniemus desgleichen ihr Jungen seid untertan den Alten wird 
in -gi nur eine Schreibung für -j und damit eine Bestimmtheits- 
form enthalten. 

3a. Nur Apost 1111 eschgi kas buwau ich, wer war ich? 

3b. Lk2ss anagi hadina in jener Stunde; 10ss ant anasiegi 
wietas verändert in anas wietas an diese Stelle; Rom 67 kangi was?, 
1. Kor 11.9: imma sawa kasgi pirm jeder nimmt seins zuerst, 1426 (ada 
kasgi tur psalmus dann hat jeder Psalmen; Mtth 121a Aiekagi um wie 
viel?; Rom 49 tasgi ischganimas dieselbe Seligpreisung, Röm 15» ta- 
taigi ir prießastis buwa das war auch der Grund, Hebr 8ı tataigi nu 
ira summa das folgende ist die Summa; 1. Kor 115 tiekagi nes (ai ira 
denn das ist ebensoviel; Lk 1514 femei taiegi in demselben Land ver- 
ändert in flemei taie. 

4a. Mk δει kamgi nieko ne ischmanot wozu begreift ihr nichts ὃ, 
Lk 122 kamgi; Apos 1049 togi del deswegen, 2. Kor 414 fagidelei. 

4b. 1. Petr 210 kadaisgi früher, Mtth bss 1315 kadaisgi dermaleinst ; 
Lk 24» er ne Rinaiat, kaipagi tame kas tewa mana ira, reikia man 
buti wußtet ihr nicht, daß ich in dem sein muß, was meines Vaters ist?; 
1. Petr 41s kurgi ποῦ, Joh Ges kurgi eisim wohin sollen wir gehen?; 
Mtth 285: Apost 25: 1119 usw. tadagi dann. 

4c. Nur in dem adverbial erstarrten tiesangi: Mk 911 (ur tie- 
sangi .Elioschus pirm ateiti in Wahrheit muß Elias zuerst kommen, 
Hebr 91 tureia tiesggi (von anderer Hand verändert in Legal ir pir- 
masis sawa tiesą es hatte zwar auch das erste seine Wahrheit. 

ba. Lk 172s ne eikite negi sekite geht nicht und folgt nicht, 827 
ir drapanamis ne apsidaridawa negi (verändert in nei) namosu passi- 
ligdawa (verändert in passilikdawa) und er bekleidete sich nicht mit 
einem Gewand noch blieb er zu Hause, 141» ne kwiesk gentis tawa negi 
bralius tawa negi prietelius tawa negi susiedus bagatus (verändert in 
gincziy . . . braliw . . . prieteli . . . susiedy bagoty) lade nicht deine Ver- 
wandten noch deine Brüder noch deine Freunde noch die reichen Nach- 
barn, 1. Kor Ze negi wel; Róm La ia ne garbinaia kaip diewa neigi 
iam dekawaia sie haben ihn nicht geehrt als Gott noch ihm gedankt, — 
Thess atschigi. 

bb. Röm 111ο usw. ieigi, Ότι Zeigt nu dwase ta ... iusimp gi- 
wen, lada ir tas pats . . . giwus padaris wenn nun dessen Seele bei euch 
lebt, so wird er selbst lebendig machen; häufig kadangi z.B. Jh 919. 
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6. Nur einmal ist delgi als Präposition beim Substantiv be- 
legt: Lk 211: ne busite ne apikantai wissiemus delgi warda mana ihr 
werdet allen wegen meines Namens verhaßt sein; Heb 101ε ingi; häufiger 
ischgi z. B. Rom bie Pet Zu Psalm 502; Apok Jh 9ıs Ps 7422 
nuogi, Ps 1916 nugi. 

Von den Psalmen habe ich nur spärlich Beispiele vorgelegt; 
die Belege halten sich aber in denselben Grenzen wie in dem Neuen 
Testament. 

Zusammen 27 Typen: 1+1+1+1+7+2+4+1+3+2+4. 


| 98. Bretkes Altes Testament. | In dem Alten Testament mit 
seinem großen Umfang ist die 
Zahl der Belege für gi, wie es mir scheint, verhältnismäßig etwas 
seltener als in den beiden ülteren Schriften. 

la. 4. Mos 141» bukigi sei, Jos 28e bukitiegi, 5. Mos 1119 dekitegi 
legt, 1. Mos 814 2. Mos 41s 4. Mos 281s eikigi komm doch, 1. Mos 37 so 
eikimegi laßt uns gehen, 5. Mos 318 eikifegi kommt, 1. Mos 11a kalbekigi 
sprich, 3. Mos 20ου klausikitiegi hört, b. Mos 8e laikigi halte, 111 mi- 
lekigi liebe, 299 pildikitiegi erfüllt, Esth 8s raschikitegi schreibt, 4. Mos 
185 sergekitiegi sorgt, D. Mos 449 szinnokigi wisse, 1152 weisdekitegi 
gebet acht usw. Außergewöhnlich ist die Wiederholung des -gi: 
Nahum 2» pleschkitegi sidabra, pleschkitegi auksa raubt also Silber, 
raubt nur Gold. 

Das Kompositum wird fast ausnahmslos vor -gi gesetzt: 4. Mos 
32 24 padarikitiegi tuet, Neh Du attaduokitegs gebt zurück, Richt 20 14 
ischduokitegi gebt heraus, Jerem 2061s pagernilitiegi verbessert, b. Mos 
Bag paluikitegi haltet aus, Jos 24ss' atmeskitegi legt ab, Jesaia 2822 
pameskitegi werft ab, 5. Mos 4e atminkitiegi gedenkt, 1019 appiausti- 
kitegi beschneidet, 415 apsaugokitiegi nehmt in acht, 4. Mos 23 1e αἰδίο- 
kigi entferne dich, 5. Mos 9] ss suwadinkitiegi ruft zusammen, 2. Kön 315 
aliceskitiegi führt herbei, 4. Mos 3117 nuszawinkitegi vernichtet. Im 4. 
und 5. Buch Moses ist der zusammengesetzte Imperativ vor -gi 
häufiger als sonst im Alten Testament. 

Durch gi wird der zusammengesetzte Imperativ nur: 2. Chr 
La ischgipildik erfülle zerteilt. 

1b. 1.Mos41ss fegiweisd nu saw nun sehe er sich um, "Weis Sal 
612 tegi patink iumus mana kalbesis es gefale euch mein Wort; mit 
stow: 2. Chr 11a fegistow taw ... duotas es sei dir gegeben, 19; mit 
Nachstellung des -gi: 1. Kön 2619 testowgi ny ir tawa Sodis toksai 
kaip ių flodis so möge nun auch dein Wort sein wie ihr Wort, 2. Chr 
64 testowgi ... akis tawa atwertas dein Auge möge geöffnet sein. 

Le Ich kenne nur 4 Fälle: 1. Mos ὅθι; praschamegi atleiskigi 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Phil.-Hist. KL N. F. Bd, 19,1. 8 
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nussideghima mumus tarnams diewo wir bitten, vergib doch uns Knechten 
Gottes unser Vergehen mit bemerkenswertem doppeltem -gi, 1. Chr 5s 
(in der Handschrift Kap 6) 6: (Handschr. Kap 7) iragi es sind also, 
5. Mos. 85 paszinstigi du erkennst. Dazu kommt noch 1 Beispiel, das 
aber nicht auf Bretke zurückgeht: Tob 11» ist tadda nutekeia pirm 
schunelis da lief der Hund voraus von den Händen des Tilsiter 
Diakonen Zacharias Blothno des Älteren, s. NGG 1923 11dfg., 
verändert in muggitekeia tad p. sch. 

Fast in allen Beispielen, wo gi bei einem Verbum steht, läßt 
es sich mit so, also übersetzen, weil meist das Verbum das Thema 
fortführt. Aber derartige Übersetzungen sind hier wie anderwürts 
eigentlich zu grob; so ist auch mit gi aber nur ein Gegensatz aus- 
gedrückt. Im Deutschen helfen wir uns lieber mit Nachdruck und 
Wortstellung. Wann beim Imperativ gi durch doch, wann es in Fragen 
durch denn übersetzt werden soll, läßt sich, oft auch im einzelnen 
Fall, ebenfalls schwer sagen. 

2. Tob 61 ir angelas atsake verändert (von Bretke selber?) 
in angelasgi atsake der Engel aber antwortete, 912 pietusgi (von Blothno 
verändert in bet pietus) ir linksmibe anis laike baimeie diewo aber das 
Mahl und die Freude hielten sie in der Furcht Gottes, 2. Makk 18: 
schimtangi ir dewinta deschimta meta im 149. Jahr. 

3a. Nur ὃ Beispiele: 1. Kön 1134 eschgi wel newisq karaliste 
nog (veründert in isch) io rankos atimsiu ich will aber nicht das ganze 
Reich aus seiner Hand nehmen; Jerem 5024 tugi ir sugauta essi du bist 
also auch gefangen; Weish Sal 622 iusgi ihr nun. 

3b. Τοῦ 74 anisgi verändert in anis; Weish Sal 85 kasgi 
was?, 9, Kön 1820 ant kogi?, 1. Mos 905. Richt 1824 2. Sam 2014 
kangi, 1. Mos 405 sawa kasgi sapni jeder seinen Traum, 4. Mos 821; 
ikki waikai Israelo paweldes sawa kasgi tiewainiste bis die Kinder 
Israels ein jedes sein Erbe besitzen, 2. Kön 1729 wissi szmones dare 
sawa kasgi diewq alle Menschen machten sich jeder seinen Gott, beide 
Male mit der Stellung des lateinischen quisque; 8. Mos 214 netur 
issitepti ant kakiogi er darf sich nicht verunreinigen an einem irgendwie 
beschaffenen; 2. Sam 1934 Aekagi wie viele; 1. Mos 10s: Esra 2a 
Jerem 4ıs Jesaia 3722 Hesek 4715 usw. schifaigi dies; 1. Mos 3821 
1. Kön 61» Dan 3əs tataigi das also; 1. Makk 95s tuiegi budu auf 
dieselbe Weise. 

48. 1. Mos 2533 kamgi wozu denn?; Richt 151: kagidel weswegen 
denn? 61s kagidelei, 2. Sam 1943 kogidelei; 1611 kodeleigi; 1. Kön 22 23 
schitaigi ponas meloiancze dwasse dawe ing burng (verbessert in burnqra) 
siehe, der Herr hat den Lügengeist in den Mund gelegt; 2. Chr 610 tataigiö 
also; 3. Mos 264; Hesek 2331 usw. togidel, Jesaia 2711 togidele4 ; 
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Hesek 1645 togidrjn; 1. Mos 2630 Richt 12s 184 1910 Ruth 83s 1. Sam 
2422 2. Sam 14:5 1. Kön be usw. íuogi derum, das in manchen 
Teilen der Bibel nicht selten auftritt in anderen nur wenige Male 
zu belegen ist, wie überhaupt bei -ρἱ die Vorliebe für die eine oder 
andere Verbindung bei einem-und-demselben Schriftsteller wechselt, 
1. Sam 17496 thuog:. 

4b. 2. Kón 21e czegi, Esra 10ıs czegi wel (von anderer Hand 
ist αἰαὶ dazugeschrieben) me wienas nei dweiu dienu darbas ira da 
ist auch nicht die Arbeit von einem oder zwei Tagen, Nehem Ds czegi 
wel musy laukai ir winicges tekty kitiems und da würden unsre Äcker 
und Weinberge andern gehören; Spr Sal 2335 kadagi pabusiu wann 
werde ich aufwachen?; 1. Kön 2120 usw. kadaisgi einmal; 1. Kön 8» 
kaipgi wie?; 2. Mos 61s kaipagi wie?; 1. Chr 2815 (in der Hand- 
schrift 29) schifaipagi ir sidabro liktarnams dawe ghis sidabra des- 
gleichen gab er auch für die silbernen Leuchter Silber, vgl. 2826; Tob 5a 
schegi wel mei kielio (verbessert zu kelio) to Sinnau dorthin kenne 
ich nicht einmal den Weg; 4. Mos 19ı7 taddagi dann, 1. Mos 485; 
1. Chr 221; (Handschr 23) Esth 13s usw. tadagi, 2. Makk 21s usw. 
ladangi; Weish Sal bis /aipagi desgleichen, Hesek 44 teinagi. 

4c. 1. Kön 2a4 nugi, giwas diewas nun, der Herr lebt, 1. Sam 
1019 todelei (dahinter in Klammern nugi) eikite nun geht, Hesek 981 
nuggi taiskes gerrai nun rüste dich wohl, 2. Kön 322 nugi. 

ba. 1. Μος 2745 atschigi man wohlan = gib mir (vgl. 8 14), Pred 
Sal 26 atschigi; 1. Mos. 38 3» 2. Sam 1111 usw. irgi; 1. Mos21se Judith 
82s neigi und nicht, 2. Sam 219 Asahel buwa greitas ant koiy . . . negi 
atstoia ...mog Abner Asahel war schnell auf den Füßen und wich nicht 
von Abner, πε... neigi weder .. . noch: 2. Kön 6ıo, Weish Sal 411 
idant piktenibe 10 rasuma me perkraipitu neigi ne tikras pamokslas 
(verändert zu tikra pamoksla) io dusches ne prigautu damit die Bos- 
heit seinen Verstand nicht verkehre noch falsche Lehre seine Seele betrüge, 
Jerem 231 mes esme ponai neigi reikia mumus paskui tawe teketi wir 
sind die Herren, und nicht ist uns nötig, hinter dir herzulaufen. 

bb. 3. Mos 1820 iagi daß; δ. Mos 24 Pred Sal Zu éeigi falls, 
2. Kön 74 iei anis mus giwus laika, busim giwi, ieigi ußmusch mus, 
busim numirre wenn sie uns lebendig lassen, werden wir lebendig sein, 
wenn sie uns aber töten, werden wir gestorben sein, hier dient -gi deut- 
lich zur Hervorkehrung des Gegensatzes; mit umgekehrter Stellung 
des -gi, weil ohne Gegensatz: Malle ieigi esch tiewas, kamme mane 
garbe? iei esch ponas, kamme mana baime wenn wirklich ich Gott bin, 
wo ist meine Ehre? wenn ich der Herr bin, wo ist die Furcht vor mir?; 
Hesek 1316 kaczeigi pakaiaus nera da doch kein Frieden ist; häufig ist 
kadangi z. B. 1. Mos 101ο. 

84 
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6. Ziemlich häufig ist ingi z. B. 1. Mos 2420 Richt 61» Jerem 
4435s; viel seltner ist ischgi z. B. 1. Mos 4631 Jos 171o 1. Chr 906 
(in der Handschrift 21) Jesaia 6111 Baruch 6», in 2 Wörtern: 
1. Mos 25; seltner ist auch nogi z.B. 9. Kön 23; 2- Makk 124; 
Hesek 411; -deleigi s. unter 4a. 

Zusammen 45 Typen: 2+3+1+1+3+7+8+9+1+3+4+3, 


Uber -gi in Bretkes Postille hat Les- 
kien IF XIV 96fg. gehandelt und an ver- 
schiedenen Stellen desselben Aufsatzes einige weitere Beispiele bei- 
gebracht. 

la. Leskien nennt die Verbindung häufig; das ist nicht richtig. 
Ich habe außer den 3 von ihm genannten Stellen: I24 bukigi sei also, 
303 weisdekighi sieh also, II 277 dirpkitiegi arbeitet also nur 6 Imperative 
bei -gi gefunden: I 376 13 imkitegi nehmt denn, II 470» eikiteghi geht also, 
Τθρα prasckikitegi diewa, ieib ghis ir iumus tokius rodzitu duoti plebonus, 
kurie iusu prigimtu liefluwiu tumus ischraschitu schwentas knigas seno 
ir nauio testamento ir idant diewas thiemus padeti, kurie schitas knigas 
lietuwischkai ischraschiti pradeia bittet also Gott, daß er auch euch solche 
Priester zu geben geruhe, die in eurer angeborenen Sprache euch die hei- 
ligen Bücher des Alten und Neuen Testaments ausschreiben, und daß Gott 
denen helfe, die diese Bücher ins Litauische zu übertragen begonnen haben 1). 
Dem Kompositum wird -gi angefügt: II 32581: attaduokitegi gebt 
also zurück, I 3151: pameskitegi laßt also ab, II 1019 pameskigi miela 
Lietuwa melstissi, kaukus, aitwara, szemepaczius alba deiwes ir numi- 
rusius schwentuosius laß also davon ab, liebes Litauen, anzubeten die Ko- 
bolde, den Alp, die Erdgótter oder andere Gótzen oder die heiligen Verstorbenen. 

1c. Außer der schon von Leskien genannten Stelle II 1021. 
nariuogs ich will also nur: II 4595 ir tiek indiwinu liggu randase, 
kaip nepatis daktaraj sotug neßinnos, kaipo tas nauias liggas giditi alba 
prawariti, sergagi wel netiktai iauni bernelei alba nukarsche mones 
und es finden sich so viele wunderbare Krankheiten, daß schier nicht ein- 
mal die Doktoren wissen, wie man die neuen Krankheiten heilen oder 
vertreiben soll Krank sind aber nicht nur kleine Kinder oder ganz alte 
Leute. 

3a. Nur 1201 tugi du aber, II 3774: tugi du also; 379, iusgi 
ihr also. 

8b. kangi was?: I 957 II 2416, I 3803 kagi darisiu Jesumi 
was denn soll ich mit Jesus tun ?; schitaigi das also: II 187s. s. Leskien, 


1) Ich gebe diese Stelle so ausführlich, weil sie für Bretke bezeichnend ist, 
dessen Eitelkeit sich in den vielen Zusätzen zu seiner Bibelübersetzung über die 
angewandte Zeit genügend spiegelt. 
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2092; tiegi: I 1899 s. Leskien, II 36016 tiegi reikiamiegi [= reikia- 
mieji] daiktai ebendiese notwendigen Dinge, 39654 tamgi ponui Amogus 
koßnas kaltas ira slußiti ebendiesem Herrn zu dienen ist jeder Mensch 
schuldig, fataigi das also: II 921s 29410 3775; tiekagi soviel also: II 936 
917 12. 

4a. I 444 II 39120 489ıu Aamgi wozu? Häufig tuogi deshalb 
z. B.: I 18: II 91e; wiederholt togidel z. B. I 2832» II 91s 125; 
und Zogidelei I 1905« II δια 026. 

4b. czegi da II 3284» 3625; kadangi irgendeinmal: II 2008. s. 
Leskien 108; kadaisgi dereinst: II 615; II 2785 kaipgi; 40815 kurgi?; 
teipogi s. Leskien. 

4c. II 37719 nuggi. 

ba. I18110 beigi, das sonst nie bei Bretke in Prosa zu belegen 
ist. und nur in einem Vers, der auch in Bretkes Gesangbuch 171 fg. 
steht und aus Moswid 287 fg. wiederholt ist; irg: II 1851 351:7 
4161s 4904. usw., mit wel 397 s. Leskien und 25410; neigi und 
nicht: I 845 12213 IIj91:o 360s« 4311; 46015 b20s,, II 4311: angelas 
ne lietuwischkas ira Szodis, mei wel wokischkas, neigi latinischkas 
Engel ist kein litauisches noch auch ein deutsches noch ein lateinisches 
Wort, mit wel: 1 7119 II 448»; für neigi als nach dem Komparativ 
habe ich nur II 83995 er nedidesnis daiktas ira fliwatas neigi wal- 
gimas, ir kunas neigt rubai ist nicht das Leben ein größeres Ding als 
Speise und der Leib als Kleider? zur Hand, wo ein Zitat aus dem 
Evangelium wiederholt wird, pirm neigi ehe s. Leskien, für gewóhn- 
lich steht statt dessen nur pirm nei; I Oz wienokigi. 

Db. tem nicht selten z.B. II δει, gewöhnlich mit nu ver- 
bunden, s. unten, z. B. 1211 II 486; einmal I 802 kaczeigi; häufig 
kadangi weil. 

6. ingi z.B. II 5ls tritt zurück gegenüber ing; seltner als 
ingi ist ischgi z.B. I 7910; nur ganz vereinzelt begegnet nuogi 
II 31011 41415. 

Zusammen 29 Typen: 1+1+2+5+3+6+1+5+2+3. 


- Aus den kleinen Schriften 
| 95. Bretkes kleine Sehriften. | Bretkes erwühne ich nur einige 


interessante Beispiele. 

3a. Ges 119 kuns kalb aschgi to ne weıszdiu der Leib sagt: ich 
wenigstens sehe das nicht. 

a. Ges 122, aigi kaip weikei perwirta io dideie ta lepista ach 
wie schnell änderte sich seine große Weichlichkeit; Ges 8s« beigi diewui, 
was auch SG Bu und KlGes 19ı beibehalten, während Mo 18910 
bei diewui hatte. 
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Alles in allem bietet Bretke 53 Typen und zwar: 1a: 2, 
1b: 3, 1c: 1, 2: 1, δα: 3, 3b: 9, 4a: 8, 4b: 10, 4c: 2, ba: 6, 
Db: 4, 6: 4. 


In der Margarita Theologica 
und ihrem Anhang ist -gi in man- 
chen Verwendungen recht häufig; jedenfalls ist die Anfügung einer 
Partikel sehr beliebt: statt -gi tritt allerdings oft auch -jeu auf. 
Auffällig ist, daß in der Vorrede, soweit sie von dem älteren 
Blothno stammt, manche Typen erscheinen, die sich sonst in MT 
und AM nicht nachweisen lassen. Die Vorrede von Blothno reicht 
von XV bis XXI. . 

1a. Selten, weil der Imperativ überhaupt nicht oft zur An- 
wendung kommt; zwischen Präverb und Verbum: 34b: ischgisakik. 

1b. XIX:e te essigi. 

lc. 54bau iragi, 7314 12110 estigi, 205 bs bjlagi er spricht; beim 
Reflexivum: AM 85« sekasigi er folgt; -gi~ ist eingeschoben; MT 85bs 
pagilaikitina wienok jra es ist nur daran festzuhalten; AM 415 nugi- 
puola fällt herunter; hinter dem Verbalsubstantivum s. 2. 

2. MT 75bə zokanasgi tuo budu koroie neintikejma das Gesetz 
straft in dieser Weise den Unglauben, 84bs sunusgi diewa tqiedraugie 
gaiwin schirdis der Sohn Gottes erquickt zugleich die Herzen, 71bs« sa- 
kimegi pakutas in der Predigt der Buße, 1475 tikraigi tada jra jog 
richtig ist dann, daB. 

3b. MT 17bıs AM Abus 34b, kasgi, AM 38b kangi?, MT 
222 en nesu wissoms komsgi personomis nicht mit allen beliebigen Per- 
sonen, 143 ze nekangi nichts; XVIlıo Auriogi; 49bıı kokiogi, AM 1456 
kokiuosgi; XVIbıs schisgi ebendieser, X Via schiemsgi; 69bru tuoieigi 
budu = AM 34bı; XVıs AM 101: tataigi, MT 156 taigi das, AM 
1214 lamgi wissam einem jeden. 

48. Bemerkenswert ist AM 9bs« misscha popiezischkoj tikrai 
jra Zmogischkas, iuogi bedidezaus welnischkas pramanimas die päpst- 
liche Messe ist sicherlich eine menschliche, vielmehr eine teuflische Er- 
findung; der Schluß übersetzt: commentum humanum immo diabolicum. 
MT 2625 kogi delei; XXXVIII» AM 10 Ώρα Zogidelei; MT 10bs 
todelegi 621s todeleigi XVIIs fodieleigi; XXIIıs AM 6bın ?schtogi 
daher; MT 141 Ὀιο potamgi darauf. 

4b. 240s czagi hier, AM 18bsa cziagi; MT 39bs kadagi wann? ; 
264 bi, Kaipagi deswegen; A Na kaipgi; 161br mekurgi nirgends, 
47 b: wissurkurgi überall, wo; 237 AM 375 tadangi dann; MT XVIII 16 
teipgi so; XXX VIls teipogi, 454a teipagi; 26915 teipoiaugi ebenso. 

4c. MT 178b: dabargi jetzt; XV a kometugi und derweil. 
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5a. XV um agi und, 4611 657 269be ogi; AM 31b» alba ... albagi 
entweder... oder; 1083 bs 170 bau beigi; XVI1o 498 1795 2616 usw. irgi; 
XXII: ΑΝ δη neigi und nicht, häufig: MT 54bıı diewa nesanti prie- 
sacze grieka neigi norinti neigi paskirenti grieka neigi silijenti walles 
greischijmop neigi pritarenti griekams daß Gott nicht die Ursache der 
Sünde ist, noch die Sünde will, noch die Sünde bestimmt, noch den Willen zur 
Sünde zwingt, noch die Sünden billigt; 6013 fatczaugi dennoch; ZX: 
257 wienokigi. 

bb. MTildsu 264bs. ΑΝ. ieigi; MT 75b, kaczeigi; XVlIı 
kadgi; AN 173 kadangi. 

6. XLIVıs antgi to dazu; XXIV 1? 802. usw. deleigi to, 269bıı 
deleigito; ingi nur XXIIss; einmal: XXXI: priegi; etwas ganz Un- 
gewöhnliches sind begi und ußgi: 12910 begi abeioijmo ohne Zweifel 
und XXVII neßima, ußgi ka das Tragen, für welches; ischgi und 
nuogi kommen nicht vor. 

Zusammen 45 Typen: 1+1+2+1+6+6+9+2+7+4+6 


Aus Sengstocks Werken nenne ich nur solche 

Stellen, die er nicht nachweislich von seinen 
Vorgängern Mosvid, Willent und Bretke abgeschrieben hat. 

la. SG 69ı stiprinkigi stärke; 145su dziaukitesyi freut euch. 

1b. SG 109, tegi ischniekti mögen sie verachten. 

lc. SE 7610 turgi er muß, SEE 9801s laregi tiewas. tarnump 
sawa es sprach der Herr zu seinen Knechten; SE 675« Klausitigi norimes 
hören werden wir wollen; am Schluß des Kompositums: SE 7 ıı 
apsymiesgi du nimmst auf dich, SEE 95s ir pradeiagi linksmintissi 
und sie begannen also sich zu freuen, 95 6 nueiensgi pristoja prieg wiena 
miesczionies hingegangen also verdingt er sich bei einem Bürger. Mehrfach 
wird gi eingeschoben: 95s cze pragideia pristokti da begann er Mangel 
zu leiden, 9615 pagipika er wurde böse; 9611 ischgiwadinnens herausgerufen 
habend, 9616 ischgieiens ausgegangen aber. Die hier vorliegende Über- 
setzung von Luk 15 weicht stark von Bretkes Handschrift ab, 
Sengstock hat sich also nicht etwa an diese Übersetzung gehalten. 

2. SE 761» giesmegi ischgiedoius nachdem er den Gesang gesungen 
hat, SEE 954a sunusgi tareiop der Sohn aber sprach zu ihm; 96s o 
wiresnisgi sunus ant lauka buwa aber der ältere Sohn war auf dem Felde, 
9520 foligi ghiem dabar sant als er aber noch fern war. 

3a. SEE 9016 su ghisgi. 

3b. SEE 961 ansgi; SE 811s kagi, 8211 kuogi. 

da SG 40bss fuogi nu ira wienas tiewas also ist ein Gott; SE 
1620 fodeleigi ; Di io ant thagi dazu; 7623 potamgi. 

4b. SEE 9851 czegi; SE 607. kurgi; 181 schitaipogi te melde 
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folgendermaßen möge er beten; 6071s fadghi 67 ıs ιο tadgi; 7620 taipo- 
teggi ant tha teskaita desgleichen möge er dazu lesen; SG 873 tenaigi. 
4c. SE 6814 kometugi inzwischen. 

08. SE 811 argi trys diewai ira gibt es drei Götter?, SG 76b; 
norint laikime argi miegame, wienok wieschpaties esme ob wir aus- 
halten (wachen?) oder schlafen, wir sind doch des Herrn; SG 24; neigi 
und nicht; SEE 941 neggi und nicht; SG 4114 schitaigi siehe. 

bb. SE 60; SEE 95» kadgi als, 967 kadgi weil; SE 6716 ka- 
dangi wenn; SG 60s« tikiu iogi ich glaube daß. 

6. SE 784» antgi tha dazu, SG 6ba4« schionai amtgi schias 
Jemes hier auf dieser Erde; SG 121 nugi pannos Marias von der Herrin 
Maria in einem Lied, das bei Mosvid an zwei Stellen vorkommt 
und dort 74s nogi, dagegen 221s nuogi bietet; bei Bretke fehlt 
das Lied; es ist aber handschriftlich in Br Ko auf die letzte Seite 
eingetragen, wo es wie bei Sengstock nugi heißt. 

Zusammen 28 Typen: 1+1+2+1+1+2+4+6+1+3+2, 
also besonders viele bei dem ganz kurzen Text. 


Im schärfsten Gegensatz zu Sengstock 
98. Rhesas Psalmen. | bat Rhesa in seiner Bearbeitung der 


Bretkeschen Psalmen nur sehr wenig Typen mit vereinzelten Bei- 
spielen. 

la. 210 ischmannikitegi so laßt euch weisen. 

3b. kont? 

4a. 11s» (uogi ebendarum. 

4b. 635 fent daselbst. 

Da. 535 881 argi etwa?; 405; usw. neigi und nicht. 

Db. 9015 u.a. kaddangi. 

D 7423 nuogi. 

Zusammen 8 Typen: 1+1+1+1+2+1+1. 


[9. Klein. | Um eine Übersicht des Gebrauchs bei Klein zu ge- 


winnen, lege ich die Beispiele getrennt nach 1) Gram- 
matik, 2) Gesangbuch, 3) Maldu Knygele vor. 

Die Grammatik kann natürlich nicht für alle Typen Belege 
bringen, die Klein geläufig waren. Im allgemeinen läßt er sich 
Gramm. 142 so aus: „Expletivae aut Completivae: nes enim, jau, 
jeg, gi, gu, qvae postrema etiam interrogationibus inservit". 

3b. 76 anasgi idem ille, kursaigi quis tamen, 77 (asgi & tassaigi 
ile ipse, kursgi, kursaigi, kasgi quis tamen wer doch?, 145 sawa kasgi 
našta neffoti turim [wir müssen jeder seine Last tragen]. 

4b. 135 kurgi quocunq quovis quolibet. 
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4c. 137 Adverbia hortandi: ey, nuggi eja age agedum. 

ba. 137 argi num an?, 142 argi aut; wenn es 137 heißt bettaig/a 
vel o sed verum ast, so wird das o wohl für i verdruckt sein, denn 
ein bettaigo ist sonst nirgends bezeugt, wohl aber bettaigi. 

Ob. 142 jeygi si, jeygi etsi etiamsi quamvis, kadangi quod cum quia. 

Zusammen 10 Typen: 4+1+3-+2. 

Im Gesangbuch findet man sehr viele verschiedene Typen 
in vielen Belegen; das Versmaß könnte an manchem Beleg schuld 
sein. Ich lege nur solche Fülle vor, die gegenüber den Vorgüngern 
verándert oder neu sind. 

18. 3703 buki-gi, 3157au tad dufe linksma bukigi mit unge- 
wóhnlich nachgestelltem Imperativ sei darum fröhlich meine Seele, 
3584. 4155 duokigi, 9ῦ au dzaukimesgi freuen wir uns, 4504 kawokigi 
verwahre, 17921 mus meldzenceus klausykigi höre uns Bittende; gi steht 
am Schluß eines zusammengesetzten Imperativs: 4831s 43215 asto- 
kigi entferne dich, 36714 patremki-gi wirf nieder. 

lc. 82s praßau-gi ich bitte; in ungewöhnlicher Wortstellung: 
8189. jj žmones sugimaißusi daß er die Leute verwirrt habe, mit ein- 
geschobenem gi. 

2. 4327 dußele-gi nesibijok Seele, fürchte dich nicht, 398 en tq die- 
wq-gi praßysu Gott werde ich bitten, 2345 tawip turresu buti dan- 
gaus-gi karalysíoj bei dir werde ich im Himmelreich sein müssen mit 
ungewöhnlicher Wortstellung, 157 11 kas-rytq-gi ir wakarq jeden Morgen 
und Abend; 8514 wos gyw’s-gi kaum lebendig. 

3a. 80s 4804 tu-gi du; 824ev aß juomi-gi deaugiuosi wis ich 
freue mich immer über ihn. 

3b. 775 kokia-gi. 

4a. ὅθιο kamgi?; 404, del to-gi; 594 tai-gi, 2003 tay-gi, 325 a 
taigi, 199 24 taygi also. 

4b. 78, kaipogi ; 4738. tadagi; Slıs faipo-gi. 

4c. 4080 dargi koznq dieną noch jeden Tag; 28513 wertay-gi 
mes jj garbinam würdig preisen wir ihn, 

Da. 3V2 argi oder; 91 3422 3026 usw. beigi; 18216 2021 irgi 
sehr häufig; 1627 50s neigi und nicht. | 

Db. Nur hier belegt ist jeibgi: 4dölı ak jeibgi atenti ta diena 
ach wenn doch der Tag käme. 

6. 339: iß-gi; 16514 nuo-gi; fast nur bei Klein belegt ist sugi: 2406 
ir garbę taw diewe duomi sugi tawa sunumi (gegenüber SG 61 δα su 
Jesu tawa sunumi) und Ehre gebe ich dir, Gott, samt deinem Sohn, 
4201s ieib duße su-gi i&mincee paduoczau taw auf daß ich dir die Seele 
mit Verstand tibergebe. 

23 Typen: 1+2+1+2+1+3+3+2+4+1+3. 
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In der Maldu Knygele ist -gi seltener als in dem Gesang- 
buch. l 

la. Das Simplex kommt vor: 1009 weizdekigi siehe, 1074 žure- 
kigi siebe; dem Kompositum wird -gi angehängt: 417 atminkigi, 
7210 pabuskigi, o wiešpatie, pabusk erwache, Herr, erwache mit Wieder- 
holung ohne -gi, 886 išklausykigi erhóre, 979 atwerkigi öffne. 

3b. 14510 Kagi?, 821, kasgi jeder: sawq kasgi moter, jeder seine 
Frau. 

4b. 808 kaipogi. 

δα. l4bis argi oder; 710 Hl δα beigi; 1612 1368 irgi. 

Db. 129m ieygi; 9511 kadangi. 

6. 1053 delgi ko deswegen; 102 ingi. 

Zusammen 10 Typen: 1+1+1+3+2+2. 

Sämtliche Schriften Kleins umfassen 35 Typen, und zwar 
la: 1; 1ο: 2; 2: 1; 3a: 2; 8b: 5; 4a: 4; 4b: 4; 4c: 3; ba: 6; 
5b: 3; 6: 4. 


Gerullis hat ein im Besitz des 

Königsberger Staatsarchiv be- 
findliches „Lexicon Lithuanicum^ KZ L 233 Klein zugeschrieben. 
Es ist sehr wohl möglich, daß die Wörtersammlung wirklich von 
diesem gelehrten Theologen herstammt. Aber die Identität ist 
nicht so sicher, wie sie Gerullis hinstellt. Klein nennt in der 
Vorrede seiner Grammatica nur ein Lexicon Lithuanicum, ohne 
den charakteristischen Zusatz des Manuskripts: in usum eorum 
conscriptum, qvi hujus lingvae nondum capaces sunt, sed fieri cu- 
piunt hinzuzufügen. Ich wage es bei so ungenauer Übereinstim- 
mung des Titels nicht, das Lexicon unter dem Namen Kleins 
aufzuführen. 

3b. 105 was denn kasgi. 

4a. 22 darumb fogidel. 

4b. 65 nirgendswo negikur ; 106 wie denn kaipogi. 

Da. 65 obs argi; D allerdings irgi; 22 denn nesangi. 

Db. 65 ob ieigi; 4 alldieweil kadangi, 105 wenn denn kadangi; 
26 ehedem pirmncegi. 

Zusammen 10 Typen: 1+1+2+3-+3. 


gibt in dem von ihm herausgegebenen 

re ee Compendium Sappuhns vom Jahr 1673 
folgende Beispiele für oi: 

Ob. 37 kasgi, kogi; tasgi, togi, tassaigi; 36 tasgi tassaigi ; kursgi, 


kursaigi. 
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4a. 71 togidiel. 


ba. 65 argi anne, an; 66 neigi neque; 68 nuž, nuZe, nuZegi age, 
apte. 
Zusammen 7 Typen: ὃ -- 1 -- δ. 


zeigt -gi zwar in vielen Typen, 

aber die meisten von ihnen sind 
selten. 

la. -gi ist 16 mal nachgesetzt: Jh 7s eikitegi, 18sı 196 imki- 
legi nehmt, Lk 186 klausijkitegi hört, Jh 921 klauskitegi fragt, 188 leiski- 
legi tiems atstoti laßt diese sich entfernen, Gal σι stowekitegi steht, Jh 
105 tikekitegi glaubt doch, Röm 145. furekigi habe, Mk 950 turekitegi 
habt, Hebr 85 weizdekigi siehe, Mk 15530 weizdekitegi seht; darunter 
imd am Schluß des Kompositums: Rom 137 atduokitegi gebt doch 
nr, Apok Jh 216 pakutawokigi tue Buße, 154 pasilikitegi bleibt, 
Mk 119 atrißkitegi löst los. 3mal ist -gi- eingeschoben: Lk 137 (ot: 
kirsk haue heraus, Röm 1120 neyibuk sei nicht, darunter einmal mit 
hochaltertümlicher Stellung vor dem Reflexiv: Lk 121» atgisilsek 
mhe dich aus. 

lb -gi ist nachgesetzt: Apost 282s Zesiegi tada jums žinoma 
es sei euch bekannt; auch hinter gul: 1. Kor 11e /egulgi apsikerpa 
sie werde geschoren; dreimal steht tegi vor dem Verb: Ap 13ss tegi- 
buk jums žinoma es sei euch kund, Lk 198 tegi nusiduost es geschehe, 
Mk 10:5 tegi nuZengia er steige herab. tegi vor gul: Mk 1114 fegigul 
daugiaus amzinay niekas ifj tawqs ne walgo waisaus möge von dir 
niemand mehr in Ewigkeit eine Frucht essen. ` (et wird auch einem 
Niehtverb vorausgesetzt: Ap 19ss tegi kits ant kito skundžia sie 
mögen einander verklagen. 

le. Jak 22, regitegi tada ihr seht also. 

Fast alle Beispiele beim Verbum erlauben die Übersetzung so, 
also, 

2. Jh19ıs karalugi jusu nukrijziawosu euren König also soll ich 
kreuzigen?. 

3b. Mtth18ı Kasgi?; 1.Kor 72 sawq kasgi moterj tetur jeder 
möge sein Weib haben; Lk 154 kursaigi?, Jh 1945 kurisgi?; Lk 1220 
kienogi? wem gehörig?; Mk 820 kelisgi? wie viele?; Mtth 827 koksaigi, 
Jh 919 kokjgi ženklą was für ein Zeichen?; Mk 638 Kiekgi duonos turrit 
wieviel Brot habt ihr?, Lk 122. Kkiekgi um wieviel?; Röm 4ο (asgi, 
2. Kor. 414 toigi dieselbe, 1. Kor 12s tasaigi; 1. Kor 11s tiekagi soviel. 

4a. Mtth 19; kamgi? wozu?; Lk 64e kogidel; Mtth 8 se del kogi?; 
Mk 950 kuogi womit denn?; Lk 2316 und oft togidel. 

4b. Mk8a Laipogi; Mtth 711 kaipgi?; Apok Jh 610 kolaygi wie 
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lange?, Mk 9ıs Aoleygi?; Mk 1414 kurgi? Mtth 1327 1/kurgi woher?; 
Ap 11is tadagi da; 2. Petr 34 taipogi; Mk 14 1s tengi daselbst; Jh 115. 
ir tenaygi und daselbst. 

4c. Mtth 16s dargi noch; Jak 4ıs nugi dabar wohlan nun. 

ba Mk 122, Jh 1a argi etwa?; Hebr. 412 beigi und; Jh 1956 
czegi siehe da; 2. Petr 21 irgi und, Gal bis auch; Lk 226s neygi und 
nicht, Gal 25 nicht einmal; Ap 1916 flaygi siehe da. 

bb. Jh31s jeygi ne tikit, kad jumus Zemißkus daiktus apsakau, 
kaipogi likesite, jey jums apsakijéia daiktus dangujejus, vgl. Wi; 
Mtth 183: kadangi, Rom Zon Kadqgi sintemal, Jh 125 kogidel tada 
krikßtiji?2 kadangi tu me esi Krisius warum taufst du? da du doch 
(= obwohl du doch) nicht Christus bist; Lk 1223 182 1. Kor Ou 
2. Kor 12e usw. negi als, Lk 1034 nengi als; Lk 2215 pirm negi ken- 
tecia bevor ich leide ; Lk 184 norisgi diewa nesibijau obwohl ich Gott 
nicht fürchte, Joh 4 s. 

6. Mtth Ga delgito deswegen, 1719 kodelgi weswegen?; Mk. 62 
Jh 411 ißgi kur woher? 

Zusammen 41 Typen; und zwar 1:2, 1b:4, 1c:1, 3b: 8, 
4a: 4, 4b: 8, 4c:2, ba:6, bb:4, 6:2. 


108. Schultz-von Sandens Kategizawimas. 2 SAL EIZA 
wimas von 1701 


zeigt -gi nur noch in einer kleineren Zahl von Typen. 

la. Nur ein Beispiel: 1263 duokigi man gib mir. 

3b. 1D: kasgi?, 27 2u kqgi?; Obs kokiqgi ?, ës kokjgi ?; B2 ze 
szittuogi budu. 

4a. 1e togidel, 1204 togideley; 11414 kogidel?, 435 kogideley ; 
43 ew kamgi? 

4b. 68; kaipogi?; 141s kaipgi?; 913 ißkurgi. 

Da. 74s argi taipajeg appiaustimas ... reikiamas ijra? ist auch 
das Beschneiden nötig?, ein Unterschied gegenüber argu ist nicht be- 
merkbar, vgl. noch 83sa 1024&; lis gi und, 3211 nes irgi Jwen- 
tesni tarp Jwentuju tur griekq sawimp wiss giwentanti denn auch die 

lerheiligsten haben Sünde immer in sich wohnen; 13] 1α negalu neigi 
primanus esm ich kann nicht, noch bin tüchtig. 

Db. 1510 kadangi weil, 25 falls. 

6. 130m delgi to, 263 kodelgi ?; 208 ingi. 

Zusammen 16 Typen: 1+3+3+3+3+1-+2. 


Der Catechismus minor Germa- 

104. Catechismus minor. manico - Polonico - Lithvanico - Latinus 

von 1709 hat ebenfalls nur noch einen eingeschränkten Gebrauch 
von Typen. 
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18. Nur ein Beispiel: 14510 duokigi. 

3b. 173s kqgi?; Oëe kursaygi?, 1177 kursaygi Relat.; 915 
kokiegi naudą welchen Nutzen?; 1641; szittassai-gi yra jusu palink- 
. sminojimas dieses ist euer Trost, 2710 szituogi budu. 

48. 1191 togidel. 

Ab. θύοι De deng taipogi diesen Tag ebenfalls; 17318 kaipogi? 

Da. 1726 argi trys diewai yra sind es drei Gótter?; 17310 baugi 
tiki glaubst du denn?; 371a ir gi; nei gi noch. 

5b. 14314 kadangi weil. 

6. 1761 ingi; 10512 po-gi to alsdann. 

Zusammen 15 Typen: 1+4+1+2-+4+1-+2. 


z Im Mazas Katgismas von 1722 (ab- 
gekürzt Katgismas) findet sich folgen- 
der Gebrauch des -gi. 

la. 814 duokigi. 

3b. 43ə kasgi?, 65 kqgi?; 3911 kursaigi?; 830 koksaigi?, 881 
kokiegi?; 4819 keligi wieviele?; 11 ια szituogi budu. 

4a. 38s kamgi?; 29s. taigi so, dann, vgl. 6115, 7311 usw. 

Da. 4420 argi tiki?; 7910 beigi; 2Bıa irgi und; 16s neygi, 
604» neigi noch. 

Ob. 73s kadangi. 

6, Bäss pogito alsdann. 

Zusammen 14 Typen: 1+5+2+4+1-+1. 


106. Dawadnas Pamokinnimas. P T -- LIE 
3a. 19s algi. — 3b. 7ο szittuogi budu. 
4a. δι taigi darum; 211: íamgi zu diesem Zweck; 22; togidel. 
4b. 2515 kaipogi; 27 au taipogi. 
Da. 2s irgi; 1611 neygi und nicht. — Db. 614 kadangi. 
6. 1i» delgi to. 


Das Fragment der Bibelsetzung: Spr 
107. Fragmente. | S4] 1—65, s. § 32: enthält folgende Beispiele: 
1a. 4ıo Alausikigi, ὅτ klausikitegi. 
48. 1s taigi turres walgiti darum sollen sie essen. 


Da. lss neigi und nicht. 
bb. 1s kadangi weil. 


Das Fragment des zweisprachigen Katechismus, 
s. 8 32!, hat 4 Typen. 
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3b. 1574 Loksaigi tas diewa žodis welches denn ist solches Wort 
Gottes?, 107βα kokiegi yra Zodzei welches sind denn solche Worte? 

4a. 1543u taigi. 

ba. 15610 roi, 


Haack kennt in seinem Vocabularium 
108. Haack und Ruhig. Litthvanico - Germanicum und in der 


kurzgefaßten Litthauischen Grammatic von 1730 im ganzen 14 
Typen. Den deutschlitauischen Teil habe ich nicht durchgesehen; 
bei den Zitaten aus der Grammatik nenne ich die Seitenzahl. 

3b. kasgi?; kursgi?, kursaigi ?; tasgi, tassaigi, alle 281; kągi? 

4a. taigi; togidel. 

4b. katpogi; kurgi? 

ba. 325 argi?; betlaygi; 328 irgi; neygi auch nicht; 326 nuggi 
wohlan. 

Db. Jeygi; kadangi. 

Zusammen 14 Typen: 3+2+2+5-+2. 

Von Ruhig habe ich wiederum nur den ersten Teil des Wórter- 
buchs: Littauisch Deutsches und Deutsch-Littauisches Lexicon 1747 
und zur Ergänzung die Anfangsgründe einer Littauischen Gram- 
matik 1747 benutzt; die letzteren zitiere ich mit Benennung der 
Seite. 

1a. 104 duokigi, duokgi gieb doch. 

3b. kasgi; 56 kursgi?, kursaigi?; 56 fasgi oder (assaigi eben 
derselbe? ; wiskasgi alles und jedes. 

4a. beskogi, béskogi darum. 

4b. kadaigi wenn denn?; kaipgi?; kaipogi 2; 117 kurgi? 

Da. argi?; 149 beygi ja auch; jaugi ja, freylich; 120 neygi auch 
nicht; 120 nuggi wohlan; ogi freylich, ja. 

Db. kadangi. 

Zusammen 18 Typen: 1-- 4--2 --4 -- 6 4 1. 


b. Calvinistische Literatur. 


hat im allgemeinen -gi da, wo seine 
109. Halcher Kieiklewiez polnische Vorlage -ze bietet. Die Be- 


lege aus dem Anhang, der Sprowa kriksztima szwenta, habe ich 
sonst mit MPS bezeichnet; hier begnüge ich mich in jedem ein- 
zelnen Fall mit einem davorgesetzten S. 

la. 6813 szlawinkitegi. Das Kompositum wird regelmäßig 
durch gi in seine Bestandteile zerlegt: S49 19 pagidarik, S 33 20’yagr- 
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dekawokim laßt uns danken,  49θ1ι sugiglausk füge zusammen, S50 ı 
apgigreßk wende ab, S491: pagiplatink breite aus. Ebenso ist es bei 
der Negation: 1093 negi gieyski begehre nicht, 542 negidenk bedecke 
nicht. 

lb. S30, tegi reda er möge lenken. Daneben stehen Fälle, in 
denen das Verbum von der Partikel des Permissivs losgelöst ist: 
687 tegi tawe Slawina wisokios gimines es mögen dich alle Völker 
preisen; mit gul S4815 tegulgi ius waisingais padara ir paplatina ponas 
diewas es möge euch fruchtbar machen und ausbreiten der Herr Gott. 

lc. 1874 praßomgi wir bitten, S461s sergiesiegi du wirst be- 
hüten; 102» am Schluß des Kompositums: ifpazindami gi bekennend. 

3a. 54ı aßgi, 98 manogi; iuosgi: 1234 po darbamus iu inosgi 
pažinsit an ihren Werken werdet ihr sie erkennen. 

3b. 485 kasgi Rel; 3013 per kuri gi durch welchen Rel.; 951: 
tasgi, 134» tuogi budu, 1διο S484 tasaigi; 901« tuoiau gi budu auf 
dieselbe Weise. 

4a. 6413 Äkodelgi. 

4b. S19ıs kaypagi; 1441s kurgi; 172: tengi; 929 tenaygi dort; 
114s teypagi. 

4c. welgi wieder: 72: tą tu aplaydes welgi antra isodinay den 
weggelassen habend hast du wieder einen anderen gepflanzt. 

ba. 2/1 486 abagi oder, S161« abagi ... abagi entweder oder; 
343 ὅὔιι D61e irgi; 071 negi als hinter dem Komparativ; S295 
neygi teypag und nicht ebenso; 1599 nesangi denn. 

bb. 214 Slıs tdantigi damit; Slaa S5214 taygi; 624« kaceeygt; 
12s» kadangi; 1841s katigi weil. 

6. 503 delgi to, 7214 delagi to deswegen; 6319 ingi; "21e ifigi; 
94s nuogi; Sl/is pergi ἰᾳ poną Jezusq durch den Herrn Jesus; 9318 
prieg$ galway tewa miela bei dem Haupt des lieben Vaters, 18114 priegi; 
prießgi: 1439 bukik desine musu prießgi iu baysibe sei unsere Rechte 
gegen ihren Greuel. 

Im ganzen hat Malcher Pietkiewicz 35 Typen: 2+3+1-+2 
+4+1+5+1+4+5+7. 


, In Morkunas’ Postille von 
Hor ο ο 1600 ist gi ein recht häufig ange- 


wandtes Wort. Nicht selten findet man es in einem Satz mehr- 
mals hintereinander: 153 b22 paskuy tuosgi žodžius tampigi fwentump 
ponump bilot teykies er geruhte sofort danach diese Worte zu diesem hei- 
ligen Herrn zu sprechen, 653 tuogi budu sunus te iflmokst teypag igi 
cZionay auf diese Weise mögen so von da die Söhne lernen, 98b: to- 
liaus tenaygi ape iq bila tasaygi Ezaioßius nuog diewo ferner spricht 
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da über ihn derselbe Jesaia von Gott, 118», kaip teipag tenaigs maž 
toliaus raßo tasaygi Powilas flwentas wie so da wenig weiter derselbe 
heilige Paulus schreibt, 151 b34 /enaygi teipag tuoiaus per {φησί Dowidq 
Αιυοπίᾳ tasaygi diewas tewas kalba op da spricht so alsbald durch eben 
diesen heiligen David dieser selbe Herr Gott zu ihm. 


Trotz dieser Häufungen, die. deutlich zeigen, daß es unrichtig 
wäre, Jedes -gi mit einem besonderen Wort zu übersetzen, ist das 
Gefühl für die Sonderbedeutung des gi nicht abgestorben. Das 
ergibt sich aus den Fällen, wo ein Wort des Nachdrucks wegen 
wiederholt wird; hier steht οἱ nur einmal: 16525 saugokisigi biau- 
rios kalbos, saugokis biauriu giesmu hüte dich also vor häßlicher Rede, 
hüte dich vor häßlichen Gesängen, 36426 und ss kogidrin ... kodrin 
deswegen also ... deswegen, III 45 bse susigiprask ... susiprask bringe 
dir zum Bewußtsein, 1403 tegi imanay ir te me sakais er möge ver- 
stehen und nicht bekennen. 


1a. 2095 praßikimegi laßt uns bitten, 82,7 bekimegi laßt uns 
laufen, S. III wiederholt dekawokimegi laßt uns danken; viele Bei-. 
spiele habe ich bei gi mit den reflexiven Verben genannt. Das Kom- 
positum steht nur selten vor -gi: blbss aímeskimegi ant Salies 
laßt uns bei Seite werfen. Häufiger wird es durch gi in zwei Teile 
zerlegt: 42 bsı 11236 pagidek hilf, 2bs i2giwisk werde gewahr, in 
14bıı pagizink ist das später untrennbare pažinti zerteilt. Die 
Negation wird wie ein Präfix behandelt: 1214 megitraukss entziehe 
dich nicht, 25ıs negiduokim laßt uns nicht geben; ist das Verbum 
schon komponiert, so steht geg davor: 180b ες. negi isiktelk ... 
negipamesk erhebe dich nicht ... und verliere nicht. 


lb. 64bıu tegi mokisi; tegi steht auch vor dem zusammenge- 
setzten oder negierten Verbum: 13315 tegi nustoghi, 140s (tegi if- 
manay er möge verstehen, 187 ı7 tegi nekalb er möge nicht sagen, 149 b 11 
legi nesakais er móge nicht bekennen. — gi kann auch am Ende des 
einfachen Verbums stehen: 3421 143 1 tesigi es möge sein, sie mögen 
sein, Es wird auch zwischen Präverb und Verbum eingeschoben: 
66b11 te atgimeni. 

1ο. Abgesehen von Fällen mit der Negation wie: 122s o dabar 
negi buwo Lucifera und jetzt gab es nicht Lucifer habe ich auf den 
935 zum Teil sogar sehr enggedruckten Folioseiten nur einen ein- 
zigen Fall gefunden: 145 bıs iZgiwartoiqs bemerkt habend. 

9, O4bss nes wienangi dieną denn einen Tag, 129ı6 o daugigi 
und viele. 


3a. 25054 ο tugi klaustumbey ο kokiegi turri but mieloßirdiste 
du solltest fragen, wie beschaffen muß die Barmherzigkeit sein, 1310 ta- 
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wigi, mit Wiederholung ohne o: 46b 2ο 59bss ἰαιοϊφὶ tawi dir; 
96 b29 mesg: wir. 

3b. Sehr häufig. Das Pronomen demonstrativum braucht 
keineswegs am Satzanfang zu stehen; es kann sogar den Satz 
schließen: III 6314 ką wel bila tasaygi was wiederum eben dieser sagt. 
233 su anamegi; lDbis kasgi?, 323bır o kangi?; 132bs o kokiegi, 
199 25 koksaygi ; 92 so kuringi, 6924 kurimegi, 357 au kursaigi; 205b 11 
patsaygi; III 49b4, szitaygi; 3bau /qgi, Dun tuogi budu, Ὦ Όσα ta- 
saygi, 96117 tataygi; 254 bır tuoragi budu; 6©2bə tokiemsgi solchen, 
1382 tokingi. 

4a. 74bz III 61on kogidrin, 330bıu o kogi drin; 27120 kodri- 
nagi; 19816 del togi. 

4b. Häufig ist cziagi z. B. 3bıs; III 61:1» czionay gi; 1910. 
kaipagi; 17ba4. kurgi; III 862 teypagi; lbso 7bs tenaygi; 14i 
262 bss tuoiaus gi sofort; 91ss toygi dort (?). 

4c. lli: dabargi; blbss iaugi, IL 67e iau gi; 9149 usw. 
nugi nun, 140b i4 nungi; 298 bs, 326 b ss 937 s ΠΠ] δι. 86 bas niugi nun. 

5a. O6bsas abagi, 349 s» bada aba gi baisias žmones aba Zweris 
Hungersnot oder schreckliche Menschen oder wilde Tiere, 361 eu bau deru 
daoti (verdruckt für duoti) ciesoriuy aba gi ne ist es gut, dem Kaiser 
den Zins zu geben oder nicht?, abagi .. abagi: 9 bs» abagi dau£itis am- 
zinas su dauZancaeis ... abagi amžinos linksmibes o2iwot su wiernais 
entweder sich ewig zu stoßen mit den Sichstoßenden [?] oder ewige Freude zu 
genießen mit den Treuen; 12035 bataigi; eigentümlich ist ir gi III 40.40 
nes iay ilgay turesi ant atmintes mano mielas pone piktibes mano ir 
perZengimq mano ir gikas ¿fkięst po smarkibe rustibes tawo denn wenn 
du, mein lieber Herr, lange im Gedächtnis behältst meine Schlechtigkeit 
und meine Sünde, wer kann dann entsprechend der Strenge deinen Zorn 
ertragen ?, hier steht also irgi im Nachsatz, wie oben WP und 
unten DP ogi; 290bs negi und nicht; dem lateinischen neque enim 
ähnlich ist 158bs: mes negi tosp amZinosp linksmibesp sawo ataysim 
denn nicht zu dieser unserer ewigen Freude werden wir kommen, 2b is 
negi ale, 12721 pirm negi Abrahomas buo aß esmi denn bevor Abraham 
war, bin ich; 4bss 1011 4bs2 47bı 241. III 1214 nesangi; 136 b 1» 
Staygi. 

Db. idantigi nur III 4555 nes ghiay tawe ponas v2des ant kokia 
creda swieta to nesą kožna macis cZionay atait ἐξ fAwentos macies io, 
idantigi qnt wisa reditumbeis wentomis sprowomis io denn wenn dich der 
Herr in ein Amt der Welt einsetzt, jede ihre Macht kommt hier ja von seiner 
heiligen Macht, dann sollst du dich bei allem mit seinen heiligen Taten 
bekleiden; 117 bıı 226bss iaygi; häufig ist Aaczeybigi obgleich z. B. 
ὅθιο 4126; kadagi z.B. 254; III 59bıı se katigi weil, 4bss kas yr 
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tatay ... vé žmogus, katigi ghi teyp nugarbinay was ist das für ein 
Mensch, daß du ihn so ehrst ? 

6. 5lıs lllbes antgi; 141:e delgi to, ILI 864 delgi ko; 1954 
883. ingi; 80s Got: lu nuogi; 76ba 8721 20bse priegt; kodrinagt 
8. oben. 

Im ganzen zähle ich 50 Typen: 2+3+1+1+2+9+3+8+4 
+6+5+6. 


Ξ Auch die Kniga Nobaznistes hat 
111. Kniga Nobaznistes. eine: Vorliebe fürs 


14. Nicht sehr häufig, weil hier meist die Partikel -g angehängt 
wird. 2203 bukigi sei also; 625 szlawinkitegi preist also. Des öfteren 
wird das Kompositum durch -gi zerlegt: 333 prigiimk nimm doch an, 
mit bemerkenswertem Zusammenstoß der zwei 4, 27s4 prigilaysk 
lasse doch heran, 164» nofgistumk stoße also nicht zurück, 01 16 pagi/ila- 
wink segne also, 0235 mugitcartokit nehmt also als Lehre, δ41α atgiwerk 
öffne also, 701s iZgiwisk gewahre also, 84ο abgiZiebk erleuchte doch. Wie 
ein Präverbium wird auch die Negation behandelt: Όθρα negislepk 
verbirg nicht, 621a negitruk zerreiße also nicht, 18919 negi nartink und 
erzürne nicht. Nur mundartlich gefärbt ist die Negation in 2343 
neagi raudokit und wehklagt nicht. 

lb. 2603 tegi isimilim wir wollen also lieben, 2310 tegi nenu- 
mittranka mögen mich nicht schmühen; 2368 tegigul Ziamey ilsisi ruhe 
dich auf Erden aus. 

Le 79su nesigibiiaus ich fürchte mich nicht. 

3a. 20s» aß gi; 102s tu gi, 142s taugi dir also. 

8b. 2198s kasgi, 183α Κοφὶ; 1995 (ost, 881 tiegi, 2041s tuogè 
budu, 1915 tasaygi. 

4a. 07s 2724» kodelgi; 346 841: togi del. 

4b. 2211 kurgi; 22315 sziangi hier; 1926 feypagi; 15013 tengi. 

4c. 705 2347 iaugi; 1525 nugi. 

ba, 1019 arbagi oder; 085 argi etwa?; 160sa ir gi und auch; 
74» yr gi; 25324 irgi; 5822 26023 negi als nach Komp.; ὄέια ney 
gi auch nicht; 8012 Staigi. 

6. 31» delgi to, 271 del gi to, 2921 delgito; 10720 11417 ing?; 
Dls if gà Syona aus Zion, 20316 if gi wisur von allen Seiten also, 
159s :2gi; 1599 1834 usw. nuogi. 

Zusammen 27 Typen: 2+2+1+2+2+2+4+2+6+4. 

In dem zweiten Teil der Kniga, der „Summa“, ist gi so ge- 
braucht: 

1a. 2091s seskigi setze dich, 1946 zinokigi wisse, 198 19 mokikisgi 
lene usw. Das Kompositum ist dem -gi vorausgesetzt: 10314 at- 
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minkigt. Häufiger ist. es dazwischen gesetzt: 16316 pagilik lasse, 
22420 atgiminkim gedenken wir, 5218 apgiswiesk erleuchte, 1141α su- 
gitek verleihe, 4s 1321 pagizink erkenne, 1693 pagizinkim; ebenso bei 
der Negation:113 so negikalbek sprich nicht, 190 ı7 ne giklausik höre nicht. 

lb. 14111 tegi klausa er möge hören; 5810 tegulgi stoias es möge 
geschehen; mit anderem Wort vor dem Verbum: 27410 tegulgi man 
stoias, 283 13 tegulgi man seaka er möge mir folgen. 

3a. 1181 tugi patsay du selbst; 21821 iisgi, 21110 ο Zabangus 
ju ant jugi kakla uzmeasti und ihre Fallstricke auf ihren Hals werfen; 
19811 ijsaygi patsay er selbst. 

3b. Θ4ταε anqgi, 16611 anosegi dienose in denselben Tagen, 215 
anoygi; Όβα kasgi?, Osu kogi?; 257s katrggi welchen von beiden; 276 1u 
koksaygi; 2698 kursaygi; 164. foygi fauli in derselben Gegend, OO ze 
tasgi, 128. lasaygi ; 8016 o patsay sawe tokiospgi meylesp jo iudink 
und begib dich selbst zu solcher seiner Liebe, 2205« íokiqgi. 

4a. 2941s kamgi wozu?; 217:« kogidel; 18ο togidel. 

4b. 2194» kaypogi, 594a kolaygi wie lange denn?,; Zi ae isekurgi ; 
1596 teyp gi; 143m teypagi; 2457 tengi; 26021 tenaggi. 

4c. 27516 bengi wenigstens also, 123 1 kada mane miletumit, bengi 
diiaugiumilesi wenn ihr mich liebtet, würdet ihr euch doch wenigstens 
freuen. 

Da. 20325 argi etwa?, 2847 nesang kursayg didesnis ira? tas 
kurs sedi 9 argu tas kurs tarnauia? argi ne tas kurs sedi? denn wer 
ist gróDer? der welcher sitzt? oder der welcher dient? nicht etwa der 
welcher sitzt ?; 1716 2038 ir gi tu, 2141o ir gitu, 21620 irgitu und du; 
55, negi und nicht, 64« daugiaus negi mehr als; 4733 szíaggi siehe. 

Db. 63m ieygi, 2141 iay gi; 1416α kadangi. 

6. 24515 aut giko?; 2873 del gi to, 1308 delgito; Όδα (Got, 
29 10 (Lat kur; 1816 ingi; 259a nuogi; 1154 pergi. 

In Summa 36 Typen: 2+2+2+7+3+7+1+4+2+6. 

Die nur 76 Seiten umfassenden Maldos der Kniga No- 
baznistes enthalten natürlich weniger Beispiele und Typen als 
die vorausgehenden Teile. 

la. Ein Simplex liegt nicht vor. Das Kompositum wird zer- 
legt: 154. pagidarik, 8214 atgidek lege zurück; 44 atgilaysk erlasse 
also, 81 pergineßk trage hinüber u. a. und einmal vorausgestellt: 4ο 
primkigi nimm an. 

1b. -gi hängt sich an te an: 11a feginesti möge nicht sein; 
2012 o tegigul mus ... twirtina möge uns stärken, mit Wiederholung 
obne gi an der zweiten Stelle: 767 tegigul paßlawina jumus ponas 
diewas ο tegul serkti jus Gott der Herr segne euch und behüte euch; 
-gi steht hinter dem Verbum: 12. 681 o tesigi möge sein. 

94 
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3b. Blıs kasgi; 2010 tagi; 471 tokiagi. 

4a. 333 fogidel. 

4b. 3Db:ss fenaggi. 

6. 4815 del gi tokios malones wegen solcher Gnade; 2213 ingi. 

Zusammen sind es 12 Typen: 2+3+3+1+1-+2. 

Aus dem Katechismus der Kniga Nobaznistes er- 
wühne ich nur folgende Beispiele: 

la. 93s» ißgipazink. 

1b. 9 No. 61 íegulgi kalba er möge sprechen. 

3b. 6ba kasgi? 

4a. 67 togidel. 

6. Bue antgi Ko, 61s i?gi kur? 


6 Typen. 
Bei Chylinski ist gi nicht in demselben Um- 
112. Chylinski. fang wie in den anderen kalvinistischen Schriften 
zu finden. 


1b. 2. Sam 132, ť eyígi er möge also gehen. 

3b. 1. Μος 3035 anoygi dienoy an jenem Tage, 1. Mos Bu ir 
atsiqule miegot anoygi wieloy und legte sich schlafen an jenem Ort, 
wiederholt kommt anogimet zu jener Zeit vor, z. B.: 5. Mos 318 
2. Kön 2012; 1. Mos 27ss kasgi, 27s: kagi usw.; 1. Mos 405 446 
2. Mos 28s 3. Mos 236 2422 usw. tasgi, nicht selten ist teygi dasselbe 
z. B. δ. Mos 622 1. Kön 125». 

4a. Richt 61s 2. Sam 1811 Kodelgi? 

4b. Richt 916 teypogi tada ebenso also; kaipogi tada wie denn 
2, B. 1. Mos 26ο. 

4c. dabargi regelmäßig in der Verbindung dabargi íada nun 
denn z. B. 1. Mos 274s 45s 505 und oft; nugi desgleichen in nugi 
tada nun denn z.B. 1. Mos 27s 30so 3lıs und oft. 

bb. 2.Sam 181 kadangi. 


Zusammen 10 Typen: 1+3+1+2+2+1. Das ist bei dem 
großen Umfang sehr wenig. Ich will aber nicht unterlassen zu be- 
merken, daß ich mir vielleicht den einen oder andern Typus nicht 
aufgezeichnet habe. 


c. Katholische Literatur. 


In der katholischen Literatur des 16. und 17. Jahr- 
hunderts ist gi nirgends besonders häufig anzutreffen. 
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Aus Dauksza weiß ich allerdings eine größere 
Zahl von Belegen beizubringen, aber das bedeutet 
bei dem gewaltigen Umfang der Postille nicht viel. Alle Zahlen 
ohne weitere Angabe beziehen sich wieder auf Wolters Ausgabe 
der Postille, die mir auch in der dritten Lieferung vorlag. 

la. 571ss sugidek’ lege zusammen, 37551 pagiklausik’ höre, Orig 
546 26 atgilesk ir tu kaltes ei vergib auch du ihr die Sünden, in der 
Wiederholung aber atlaisk’ mileusies Wießpati atleisk’; Orig 59730 
negi nerimaßcziuokime saw und beunruhigen wir uns nicht, 3396 negi 
stebekis wundere dich nicht. 

lb. Orig 57715 tegi bilai galwa musu es spreche unser Kopf, 
148ss fegidarai sie mögen tun, 2306 tegi iszgelb 4i er möge ihm helfen, 
130 30 fad' ny tegigiwenu dann will ich nun also leben, 5775 tegi issi, 
verdruckt für essi es möge sein kurz darauf tessi, 20:s 27126 (in 
einem Wort) 593s: 59415 tegi parodi möge zeigen usw. Mit Futurum: 
Orig 54215 tegi ragis möge ermahnen. Vor dem negierten Verbum: 
33836 tegi nenaikim er vernichte nicht, 901 ze tegi ne regis es möge nicht 
scheinen, [Orig 624 u tegi ne vitii er verschweige nicht, ŠOL: tegi ne 
Zwalgais$ atagalos er blicke nicht zurück usw. 

Le 4453s 49415 Zinogi gerai weiß sehr wohl ...; mit Nega- 
tion: 45916 aß esmi diewas Abromo, diewas Isaako, ir diewas Ia- 
kobo; negi es? diewas diem numirely ich bin der Gott Abrahams, der 
Gott Isaaks und der Gott Jakobs; nicht ist Gott der Gott der Toten; im 
Kompositum: 1791 amžinumą wisso pitko (verdruckt für pikto), mie 
kad' ne paginessema die ewige Dauer alles Übels, die nie erträglich ist. 

3a. 00619 iogi tad’ mielaßirdumo praßikime seine Barmherzigkeit 
wollen wir daher erflehen. 

3b. 37831 44254 kasgi?, 12923 kaegi?, 303 20 3093s kqgi?, 17450 
kuogi usw., 204 bet ko ißeiot reget ... bet kont $fjeiote reget aber was 
kamt ihr zu sehen? mit ungewöbnlicher Stellung des gi, im zweiten 
Satz, zum Ausdruck besonderer Eindringlichkeit ; 183s kokegi tatai 
paikibe was für eine Dummheit ist denn dies?; Orig 506 eu kursaigi, vgl. 
4496 4846 53lıs; 1922 fasaigi, 729 tuogi budu, 4211 tuogi balsu mit 
derselben Stimme, 18736 264 ss 44013 Orig 533 16u tiegi, 4014 togi tad’ 
budo derselben Art, 4599 47352 tataigi; DK 1251 su tuoiagi garbi- 
nimu mit derselben Verehrung, DK 201: sw ἰφίαφί SBweczeuse merga 
mit eben dieser heiligsten Jungfrau; Orig 474 ısu tokiegi tur but von 
eben solcher Art müssen sein. 

4a. 2683 togi darum; Orig 47310 togidel; 15296 10139 fuogi 
also, 

4b. Orig 510s0 iz cziagi von eben daher; 31422 ir kurgi?, Orig 
471: ißkurgi?; Orig 477 14u szitaigi siehe; DK 194 teipagi. 
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4c. 44845 449, Orig 5014 dabargi; 1514 81812 53926 jaugi; 
18ο 491 297 e 53119 nugi. 

Da. 2215 ogi im Nachsatz: ieigu teisinikas wos bus i3ganitas, 
0g$ piktasis ir nuod2iotas žmogus, kur apistosis wenn schon der Gerechte 
kaum selig gemacht werden kann, wo wird denn der bóse und sündige 
Mensch bleiben ? 

5b. Orig 4992s taigi, 400 2728 276 29 2905 3101s 35927 Orig 
4925 Orig 4905s» Or 5808 teigi, 37332 iögi wenn. 

6. Nur ižgi 192 s »s usw., DK 1223 ižgy. 

Zusammen 24 Typen: 1+1+2+1+6+4+4+3+1+1. 


Der sogenannte OstlitauischeKa- 
techismus von 1605 zeigt folgen- 
den Gebrauch: | 

8b. 177 kasgi, 174 227 ϑῦιο 434 kogi, 071a 7Bı9 kugi; 1011 
kurisgi? 1819 kureygi, 411ι 737 kurioygi, 63 29ı7 kuriamgi irgend 
einem; 369 kokiosgi; 2810 826 tasgi, 933 togi, 941 tosgi, 6510 teygi. 

4a. 401 ı7 491» 508 kamgi? 

4b. 15s ὅθι 5717 621 70s 80s 8415 kaypgi? ; 8s teypagi. 

Da. 57ıs neygi als nach Komp. 

6. 714 ingi, 8s izgi, 2315 12 gi. 

10 Typen: 4-1 -- 2 -- 1 --ο. 


In Szyrwids Punkty Kazań habe ich a in 
H9. Sayrwid. folgenden Anwendungen gefunden: 


1c. 881 tay ira negalim io tobulay pazint, truputi ku ir labay 
maža paZistamegi das ist unmöglich, ihn vollständig zu erkennen, irgend 
ein Bißchen und sehr wenig erkennen wir ihn aber. 

8b. 69$ anoigi walundoy ataiusi wenn eben jene Stunde gekommen 
ist; 3310 1e kasgi, 199 kogi?; 6514 kurisgi; ἴδια 9063s tasgi, 18410 18810 
togi, 398 tuogi, bO15 11313 famigi, 5851 tugi, 6150 taygi dasselbe, 14015 
tagi, 1101 14211 tosgi, 589 8526 (out, 68: 6411 8724 tasaygi. 

4b. 13722 kaypogi Rel; 6615 kaypgi; 116s: iZkurgi?; häufig 
ist teypagt z. B. 121e 8330, 9210 feypog; 185 teypgi; D4ss 8521 
tinaygi ebendort. 

Da. 4523 6195 1025 usw. negi und nicht, 111ο 19s 1831s und oft 
negi als nach Komp., 4ὔιο todryn auksas brungiesnis negi gielazis, 
lilia graziesne negi dilgine, žmogus didesnis gegt kiti sutwerimay des- 
wegen ist das Gold kostbarer als das Eisen, die Lilie schöner als die 
Brennessel, der Mensch größer als die anderen Geschöpfe, 9715 pirm negt. 

6. 543 69123 ingi; 337 694 892 12gi. 

14 Typen: 1+4+6+1 +2. 
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Aus Szyrwids Dietionarium trium lingvarum, das ich 
nur in der 4. Auflage vom Jahre 1677 benutzt habe, kenne ich 
folgende Beispiele: 

3b. 182 anasgi onZe idem ille; 25 kasgi kugu coś aliquid, 99 kasgi 
ktosz ecquis?; 62 kiekagi ilekolwiek quotquot; 99 kurisgi kursaygi kasgi 
ktory$ ecquisnam? 70 wiensaskurisgi každy quisquis omnis, 347 wienas- 
kurisgi wszelki omnis; 316 /aygi tož idem, 197 /osgi unter parafian, 
351 tamgi unter wyderek, 314 taysaygi tenZe idem; 313 toksaygi takiZ 
ejusdem generis. 

4b. 59 kaypgi koktaygi iakokolwiek qualitercunque; 71 kadungi 
kiedykolwiek aliquando, 362 kadungi tadungi widy kiedy tandem ali- 
quando; 313 íigi tinaygi tamže ibidem. 

4c. 153 nugi nuž eia agedum, nugi, a nugi nuž gdy cedo si quid, 
si vero. 

Da. 152 negi niž quam, 208 pirmnegi pierwey niž priusquam. 

5b. 226 kadungi poniewaZ quandoquidem; 22 netegi chyba nisi. 

Zusammen 16 Typen: 6+6+1+3. 

In Summa bei Szyrwid 23 Typen, 1c: 1, 3b: 6, 4b: 10, 4c: 1, 
ba: 1, 5b: 2, 6: 2. 


| - | Bellarminas, bei Birziska 
116. Bellarminas und Colleetanea. Nr.82, vom Jahr 1677 habe 
ich nur in der Probe bei Wolter S. 90—96 kennen gelernt. Hier 
kommt bloß 3a: S. 90 ¿igi ihn in Betracht. 

Aus den Collectanea Constitutionum Dioecesis Sa- 
mogitiensis von 1690, bei BirZiska Nr. 97, habe ich nur ein 
paar Typen feststellen kónnen. 

3b: 1495s togi, 15010» Log, 

4b: 149, (aipagi. 

4c: 14911 iaugi. 

Zusammen 3 Typen. 


τοῖοι Beitrag eer di 
Universitas linguarum Litvaniae vom Jahr 1737, die Rozwa- 
dowski 1896 neu herausgegeben hat, S. 26 = S. 25 des Originals: 

Imperativi praesens: buk, tegul jis bus, bukime, bukite, tegul 
je bus. 

Futurum sive modus mandativus: bukigi, tegigul jis bus, buki- 
met, bukitegi, tegul bus. Notandum: gi est syllabicum Ze, non con- 
iunctio. 
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d. Jüngere Literatur. 


118. Donaliti Bei Donalitius, den ich nach Nesselmanns 
ΕΤ Ausgabe zitiere, ist -gi verhältnismäßig nicht 


gerade selten zu nennen, manche Verbindungen kommen sogar 
ziemlich zahlreich vor. 

2. Oan (uos Zodzus wisiemsgi begirdint isztare Priczkus diese Worte 
sprach Fritz aus, indem alle sie hörten. 

3a. Ars tugi; Haag mesgi; 822 jusgi. 

3b. Yıss kokiqgi. 

48. 11566 kamgi?; 424 und oft taigi also. 

4b. 1191 kaipgi; 81: (aipgi so nun. 

4c. Ότι bengi paliauk su pasaka sawo höre doch endlich mit deiner 
Erzählung auf; 9232 dargi noch; 815 jaugi nunmehr; Be nugi; 11 285 
wosgt kaum; bemerkenswert ist -gi hinter dem Adjektivadverb: 
005 ir sausos žiemos dideygi belaukdami und den trocknen Winter sehr 
erwartend. 

Da. Όπου beigi; 11600 argi? etwa?, 11908 oder; 119 und oft irgi; 
11 Forts. so jukgi doch; Bass neigi nicht einmal, 10134 noch; Όρο ogi. 

Db. Hee neigi wie. 

6. Nur 1 Beleg: Όσιο iszyi mažu dienu von Kindestagen an. 

23 Typen; 2: 1, 3a: 3, 3b: 1, 4a: 2, 4b: 2, 4c: 6, ba: 6, 
Db: 1,6: 1. 

Als Beispiel für die Häufung nenne ich 9 sss taigi ben irgi manes 
ben kartą jau susimilkit darum habt auch mit mir wenigstens einmal 
Erbarmen. 


119. Mielek Mielckes Littauisch-deutsches Wórter-Buch (1800) 
` ECKE. | hat mir folgende Typen geliefert: 


S. 80 gi, enclyt. doch, aber, denn. 

la. S.80 duokg? so gib denn. 

3b. Kasgi? wer denn?, was denn?, ein jeder; kursat kurigi welcher, 
was für einer, emphat.; S. 109 wiskasgi alles. 

4a. beskogi nicht darum, darum, beskogi sako nicht darum sagt man; 
kamegi? wo denn?; togidel derhalben, deswegen, nun. 

4b. kadagi? kadaigi? wenn denn?; kaipgi? kaipogi? wie denn? 
ateit' kaipgi es trifft sich auf mancherlei Weise; kurgi? wo denn? wo- 
hin denn? 

4c. dargi noch; jaugi ja, freilich, sicher, jaugi buwai? bist du 
schon gewesen ? 

Da. argi? ob denn? argi turrejo hat er es denn gehabt?; baugi? 
ob denn?, baugi noretum? möchtest du es wohl haben wollen?; besgi 


— — — ----- 
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nemlich, obt, besgi ne zinno sollt ers nicht wissen?; diewazigi wahr- 
haftig; irgi und, auch; ogi freylich, ja; tattaigi ja, so geht dirs. Inter]. 
Db. kadangi weil, dieweil, dennoch. 
Zusammen 22 Typen: 1+3+3+5+2+7+1. 


. | Bei meinem kurzen Aufenthalt in Kretinga, das 

. wir früher Russisch-Krettingen zu nennen pflegten, 
war es mir durch das Entgegenkommen des derzeitigen verwaltenden 
Kommissars des Klosters, des Franziskanerbruders Placzek möglich, 
festzustellen, daß daselbst mehr Handschriften des Botanikers der 
Litauer, des Franziskaners Pabre2a (1771— 1849), ruhen, als m. W. 
bis dahin bekannt geworden ist. "Weder in dem Vorwort der 
Botanik, Shenandoah 1900, noch bei Gabrys Lietuviy literaturos 
apZvalga I*234fg. oder in Bugas Wörterbuch, wo S. XIV ein Teil 
der Werke PabreZas aufgezühlt wird, sind zwei für den Sprach- 
forscher wichtige Aufzeichnungen des gelehrten Mónches genannt: 
die Grammatik und das größere Wörterbuch. Bekannt war bisher 
nur das Dictionarium botanicum latino-samogiticum. Umfangreicher 
ist Sryje Balsenyyny Biluu Zemayt-Lotinyyniu par Konyga Am- 
brozieejo PaabreZa soorinktuu Metusy 1834 Kreetingos mit vier 
und 508 Blüttern. Dieses Werk habe ich hier in Góttingen ge- 
habt. Das Wörterbuch zeigt große Genauigkeit in der phonetischen 
Wiedergabe der Zemaitischen Aussprache. Die amerikanische Aus- 
gabe des Hauptwerkes, der Botanik, hat leider in völliger Ver- 
kennung des ungehobenen Schatzes die Sprache stark umgeündert. 
Auf eine Benutzung dieser Umgestaltung habe ich verzichtet. Ob 
in Kretinga noch mehr Sprachschütze ruhen, konnte ich bei der 
Kürze meines Aufenthalts nicht feststellen. 

3a: 139 jisgipats ipsemet. 

3b: 413 taasgi hicce, taasaygi idem; 436 iyyikgi totidem. 

4b: 76 czeegi hicce; 416 tepautgi pariter; 440 tyyngi ibidem. 

4c: 458 wieeleysgi iterumque. 

Da: 15 argi sive; 476 yrgiliigee pariterque. 

5b: 156 Aadgs utpote. 

Zusammen 10 Typen: 1+2+3+1+2+1. 


Von den zahlreichen Werken Dowkonts, den 
die Litauer Daukantas nennen, habe ich fünf 
für meine Untersuchung ausgewählt: 1) Prasmg Lotinu Kalbos 
parasze K. W. Myle, Petrapilie 1837, 2) Abeciela Lijtuwiu-Kal- 
nienu ir Ziamajtiu Kalbos, Petropilie 1842, 3) Buda senowes Lie- 


tuwiu Kalnienu ir Zamajtiu iszrasze pagal senowes rasztu Jokyb's 
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Laukys, Petropilie 1845, 4) Ugnes-kningele arba trumpa pamokslą 
iszrasze J. Wangys ir apskelbe m. 1802 ο dabar antrą atweji ap- 
skelbe Antonas Wajnejkis, Petropilie 1849, 5) Pasakojimas apej 
wejkalus Lietuwiu tautos senowie 18601), Handschrift im Besitz 
‘der Universitätsbibliothek zu Kaunas, vgl. die Bemerkungen E. 
Wolters, Svietimo darbas 1920, Nr. 8/9. 

Ich kürze die fünf Werke so ab: 1) DPLK, 2) DAb, 3) DB, 
4) DUK, 5) DWL. 

la. DPLK 60 bukgi und Dual bukiaugi, 102 wird doce über- 
getzt mit mokik arba mokikgi, dagegen im Plural mit Unterscheidung 
der Bedeutung: docete mokiket und docetote mokiketgi, 110 audi 
girdiek girdiekgi, audite girdieket, auditote girdieketgi; an anderen 
Stellen wird ein Unterschied nicht gemacht und bei dem Dual er- 
scheint -gi nur unregelmäßig, vgl. S. 61 80 87 91 94 97 106. Die 
Negation wird vorausgenommen: 116 noli nenoriek, nolite nenoriekgi, 
nolite nenoricket, nolitote nenorieketgi, hier also mit genauer Ver- 
teilung des -gi. 

lb. 100 amator tetulgi bus milemu! 

3a. DWL2874 jisgi DUK 477 jeamgi ihm. 

3b. DUK 472 kasgi galietu was könnte; DWL 15e tasgi derselbe, 
237 θα tugi lajku zur selben Zeit, DB 195s fajsgi, 2266au timsgi, 195s 
toumigi, 2841s tasgi, beide letzteren Belege unmittelbar hinter nesgi. 

4a. DWL 733a dielkogi?; DB 421s tajgi; DWL 2911 dieltogi ; 
118]ια ant togi dazu; DPLK 1183s (gemeint ist 122s) praeter betogi; 
DB 2402 tajpatqi ebenso. 

4b. DPLK 314 kaapagi, 64 kaipogi, DAb 474, DWL3:", DUK ὃς, 
ΡΒ 270 kajpogi so sehr häufig; DB 1184 kajp-gj; DUK 4314 korgi? 
wohin?; 426 fejpogi desgleichen; DB241« 28111 tenujgi, 28339» (inagi, 
DWL48:1« und oft in den Anmerkungen in der Verbindung :asgi 
tinajgi; DB2614 tengi. 

ba. DUK535u argi?; 584 DB30uu irgi, DAb40 u ir gi quoque; 
DAb285a DB33ı7 974 10717 167: 2318 DUK 14:1: DWL101 su 
230s« negi und nicht, auch nicht, DUK 18φα niekados nediek ja daug 
wenkarto, negi diek ilgos malkos kakalus kordam’s verbrenne nie viel 
von ihnen auf einmal und verbrenne nicht langes Holz, wenn du den Ofen 
schürst. Das ist kein besonderer Typus des verneinten Imperativs, 
gi ist nicht eingeschoben, negi ist vielmehr ein Wort für sich: und 
nicht; DWL4is Όθθτα nejgi und nicht; DPLK3» DAb3ı DB22, 
DUK 4714 DWL 7s nesgi, ein Lieblingsausdruck des Schriftstellers. 

6. DWL179eu todielgi. 


1) Die Jahreszahl 1850 kann nicht stimmen, da S. 16 KZIII von 1854 
zitiert wird. 
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Es ist auffälllig, wie Dowkont sich vom Gebrauch des -gi im 
allgemeinen fernhält. In seiner Grammatik stellt er es beim Impe- 
rativ zur Verstärkung -gi recht häufig in den Musterbeispielen; 
aber in den von mir durchgesehenen Werken verwendet er selbst, 
in seinem Stil, es auch bei dem Imperativ, der allerdings nicht 
gar zu oft vorkommt, nach meinen Notizen nur ein einziges Mal. 
Das zeigt deutlich, daß ein Schriftsteller einen Sprachgebrauch 
wohl kennen kann, wenngleich er sich seiner nicht bedient. 

Zusammen 23 Typen: 1a: 1, 1b: 1, 8a: 1, 3b: 2, 4a: 6, 
4b: 6, 5a: 5, 6: 1. 


122, Valaniius Als Probe der vielen Schriften des Bischofs 
= τ, | Valančius (Wolonczewski) habe ich ge- 

wühlt: 1) Zemajtiu wiskupiste Wilniuj 1848, 2) Dawatku kninga 
Wilniuje 1864, 3) Palangos Juze Wilnuje 1863; letzteres zur Zeit 
des Verbots litauischer Bücher, im Jahr 1869, gedruckt, aber vor- 
datiert; S. 131 wird ja auch das Jahr 1866 erwähnt. Daß die 
Nummern 2) und 3) wirklich von Valanéius stammen, geht aus 
dem neu aufgefundenen Verzeichnis seiner Schriften hervor, das 
bei Gabrys Lietuviu literaturos apZvalga, Klaipéda 1924, 2. Auf- 
lage, S. 201 fg. und bei Alekna, Motiejus Valančius S. 174 fg. ab- 
gedruckt ist; (die Aufsätze in Tévynés sargas 1900 No. 2/3 mit 
der genaueren Angabe habe ich nicht zu Gesicht bekommen) Ich 
kürze diese drei Werke so ab: 1) VZV, 2) VDK, 3) VPJ. 

la. VDK 77 375 432 444 Simplicia wie: bukgi, 375 teykies gi 
452 oj leykies gi geruhe doch oder also, 844 436 448 444 445 446 
446 446 448 Komposita wie: atminkgi gedenke, 306, 411 ne aplejsk 
gi verlasse nich. Nur in der Verbindung negi und neigi und nicht 
wird die Negation von dem Verbum getrennt: 237 negi paniekink 
und verachte nicht, 122 nej gi atmonik und nimm nicht Rache; diese 
Fälle gehören also wieder zum Typus ba. 

1b. 471 tegulgi ne weltuj brolej ir seseris atmen ... tegul gi ne 
welluj praejn mögen nicht vergebens Brüder und Schwestern erinnern... 
mögen nicht vergebens vorübergehen!, so auch verbunden oder getrennt: 
299 341 452 470; 375 folgen iegulgi ... tegul gi ... tegul auf ein- 
ander. 471 Gout ist natürlich nur Druckfehler für tegul. 

1ο. 422 ira gi? gibt es denn ?, 423 irugi?, 432 norigi ... norigi 
willst du denn?, 424 folgen auf einander: ne gali gi?...ne gali gi? 
... Satz ohne gi, kqgi? ... ne dewas gi? ... ne turgi? ... zwei 
Sütze ohne gi, esi gi? Weitere Beispiele für das Simplex 422 424 
425 ebenfalls in der Frage; 470; eigentümlich ist 3756s» maldaug 
gi ich bitte also mit -9 und gi; mit vorausgehendem ne: 428, mit 


140 Beispielsammlung für gi. 


nie: VPJ 84 niezinaugi ich weiß nicht, 88; hinter einem Kompositum : 
80 tataj pragiersgi, pragiersgi ... lata) pragiersgi. pragiersgi . . . tataj 
pragiersgi, pragiersgi da wird er vertrinken; VDK 428 in der ein- 
dringlichen Frage. Nur die Negation kann wie beim Imperativ 
durch gi vom Verbum getrennt werden: 230 megi pabus und es werden 
nicht bestehen, 22; hinter gei: zeigt dalejsk und lasse nicht, 124 170 
200, so auch VPJ 84 niegi skinsiu oszey jusu, niegi belunkisiu daugiau 
ich werde euch nicht mehr pflücken, nicht besuchen. 

2: nur in der Frage zur Hervorhebung des wichtigsten Wortes: 
VDK 424 ne dewas gi tau j} dawe gab es dir denn nicht Gott?, 422 
ilgas gi taj giwenimas diel pasitajsima ant smerczia? daug gi taj lajka 
ant dumoima apej wieceznaste? ist denn lang das Leben wegen der Vor- 
bereitung auf den Tod? ist denn viel Zeit zum Nachdenken über die Ehr- 
barkeit ? 

3a. VPJ 81 ... taugi... taugi. 

3b. VDK Aasgi? 233 und oft; 378 kienogi?; 348 472 kiehgi?; 
305 325 333 kokiasgi?; 236 kursgi?; oft tasgi, z. B. 108 kurs su 
tuogi patiu diewu tiewu welcher mit demselben Herrn Gott. 

4a. VDK 423 kame gi?; VPJ 74 98 kogi?; VDK 270 kogidiel? ; 
277 kodiclgi ... kodiel? kodielgi ... kodielgi? mit Wiederholung des 
-gi, VPJ 16 kodielgi?; VDK 434 dieltogi; 446 todielyi. 

4b. VDK 301 kaduyi asz pri tawes daejsiu ir kada pas manes 
prisiarlinsi wann denn werde ich vor dich hintreten und wann wirst du 
dich mir nühern?, 299 305 307, 441 kadugi atejsiu ir kadugi pasiro- 
disiu wann denn werde ich hintreten und wann denn werde ich mich 
zeigen?; VZV I 19 II 13 VDK 264 VPJ 32 kaipogi?; VDK 312 
kajp gi oder 264 kajpgi? (gegenüber VPJ 11 kajpgis); VDK 308 usw. 
VPJ17 kurgi?; VPJ 49 tadgi, 14 tadgi esi wiedara krauczius? dann 
bist du also Wurstmagenschneider?; ὙΖΥ 190 und oft auch in VDK 
und VPJ tejpogi; VDK 335 tenajgi. 

4c. 366 oj! wejkiej gi paswejkins ach, gar bald wird grüßen. 

ba. VZV II 266 VDK 178 VPJ 95 usw. argi?; VPJ 100 egi ; 
VDK 197 nejaugi; VZV I 46 VDK 21 VPJ 74 negi, VDK 256 ne 
gi wisiems aber nicht allen; VDK 81 82 96 usw. VPJ 36 nejgi oder 
nej gi, VDK 82 VPJ 74 75 76 niegi; VDK 123 juk gi; VZV I 
48 134 usw. VDK 81 usw. VPJ 74 nesgi und nes gi. 

bb. VZV I 114 VDK 23 usw. VPJ 18 jejgi, VDK 433 dau- 
gumas grieku mana ira menuskajtitas: jej gi tu anus suskajtej die 
Menge meiner Sünden ist nicht zusammengezählt : wenn du nun sie zu- 
sammenzählst. 

6. VPJ 61 ingi. 

Es fällt auf, daß in der ältesten Schrift gi recht selten ist, später 
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aber sogar häufig wird. In VDK ist der Gehrauch allerdings nicht 
gleichmäßig: in der zweiten Hälfte ist gi weit häufiger. Hier wird 
gi im Typus 1c besonders häufig in der eindringlichen Frage ge- 
braucht. In VZV ist von dem freien Gebrauch nichts zu merken. 
Es würde sich vielleicht empfehlen, die Schriften des Valančius 
auf gi hin genau zu untersuchen. 

Im ganzen habe ich in den drei Schriften belegt gefunden: 
33 Typen, und zwar: 1a:1; 1b:1, 1c:1; 2:1; 3a:1, 3b:6; 
4a:5, 4b:7, 4c:1; 5a:7, bb:1; 6:1. 


Die von Jassykiewicz stammende Postille 

i ° | Pamokslai, deren zweiten Teil ant didZiuju 
Szwencziu par metus, Wilna 1857 ich leider nur durcharbeiten 
konnte, kennt daselbst -gi in einiger Ausdehnung. Auch in dem- 
selben Satz wird -gi wiederholt, so 715 užtajgi kasgi taw gala 
but rejkalingausiw was kann dir daher am nötigsten sein? 3081» und 
ge beginnen die Sätze mit užtajgi, argi ... Nicht selten kehren 
Wörter mit -gi zu Anfang des Satzes anaphorisch wieder: 260; fg. 
kongi jum pamaczijs was denn wird euch helfen?, sechsmal hinterein- 
ander, 33410 fg. argi nežinote wißt ihr denn nicht?, fünfmal. An- 
dererseits wird auch darauf geachtet, daß bei anaphorischer Wieder- 
holung eines Wortes -gi nur einmal steht, so Ve melkiasgi azu 
mus bitte für uns und 76s« Szwenta Marya, melkiase azu mus; 2043s 
pasirodikiatgi, aber 14 und 15 nur pasirodikiat zeigt euch; 266 15 fg. ο 
jejgi ... jej. In den meisten Fällen steht das durch -gi verstärkte 
Wort zu Beginn des Satzes oder nur durch ein schwachtoniges 
Wort geführt, manchmal aber auch tiefer im Satzinnern z. Β.: 
2941. suprasdami žodžius Ewangelios S. pryliginkiat seitusgi ant. sawi 
verstehend die Worte des H. Evangeliums vergleicht diese mit euch. 

la. 1716 milekgi, 981 sekiatgi, 126100 = 34014» wwoZokgi achte, 
7013 = 16612 wwoZokiatgi usw. Der komponierte Imperativ steht 
stets vor -gi: 10619 1s patraukgi, 164s padiekawokgi, 2433 isegial- 
bekgi; 241, nebukiatgi; auch 2041s pasirodikiatgi. 

1b. Nur 127su tegulgi datiria patsaj sawi Zmogus es möge sich 
der Mensch selbst erkennen. 

1c. Nur 164s. nukirsgi galwu manu du wirst ja meinen Kopf ab- 
hauen, 1643 maíajgi siehst du denn? 

3a. mes kommt wiederholt vor: 8914. 4015. 771 1205. 166 11 
2886 29810 19 3056 3184; 229 jamgi. 

3b. 1717 23311 anagi; äus usw. kasgi?; 1θιι usw. katrasgi; 
970 2n kiekgi? ;8s« usw. koksgi? ; 2881 kuriusgi? ; 3lıu usw. seitasaigi; 
196s usw. (asgi. 
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4a. 16011 kamgi?; 1617 dielkogi?, 2113α diel kogi?; 2181s szi- 
tajgi; 281; 1828 2059s» 21321 2663 afutajgi; 4e« und sehr häufig 
uztajgi; 8814 patamgi, 1686 po tamgi, ldsu und häufig potamgi; 142 20 
deltogi, 8ο und häufig dieltogi ; δι togidel, 1121» und häufig togidiel. 

4b. 2303 kadagi?; 6s kaipgi? häufig; 610 usw. kurgi? ; 114 und 
häufig teipogi; 157 13u tinajgi. 

4c. 81, und häufig dabargi; 1295 283121 dargi. 

ba. 41ου argi? sehr häufig; 91su nesyi; 48s 0 gi, 171» usw. ogi; 
1772 welgi 1925 wielgi; 170r7u wienokgi. 

Db. 7061s usw. jejgi; Ae a2udeks newienam mirsztunlem gra- 
benicziu, bet poczeso yr diel berejkalo; netegi tiktaj dielto, idant aiszkiej 
regetum prapuldiu sawo amžinu man wird keinem einzigen Sterbenden 
die Sterbekerze entzünden, sondern nach der Zeit und wegen des Bedürf- 
nisses; außer nur deswegen, damit er deutlich sein ewiges Verderben schaue. 

Zusammen 35 Typen: 1a:1, 1b:1, 1c:1; 38:2,3b:8;4a:8, 
4b:5, 4c:2; ὅα :ὅ, 5b:2. 


verzeichnet in seinem Wörterbuch der li- 

oc * | tauischen Sprache (1851) auBer der Bemer- 
kung S. 254 „gi, eine Enklitika, die den Fragewörtern und den 
Imperativen angehängt wird", folgende Typen: 

14. 254 duokyi so gieb doch. 

3b. unasgi jener, ebenjener, ansaiyi ebenjener; kasgi kagi wer denn? 
was denn? was nur immer; keliyi wieviele denn?; kekagi wieviele denn?; 
koktaigi welches denn?; kurisgi kurigi welcher denn?, wenas kurisgi 
jeder, kursaigi wer denn?; tasgi derselbe, ebenderselbe, taigi das nümliche, 
dasselbe; foksaigé ebensolcher Art; wiskasg: alles und jedes. 

4a. beskogi darum; kamegi wo denn?; kamgi warum denn?; íaigt 
daher, deshalb; togi del togidel ebendeswegen. 

4b. kadagi kadaigi wann denn?; kaipgi kaipagi wie denn? wie 
nun? irgendwie; kolgi wie lange denn?; kurgi wo denn? wohin denn?, 
wissur kurgi allentlıalben überall; tegi ebendaselbst; tenaigi ebendahin. 

4c. dargi noch, jetzt noch; jaugi ja, freilich, schon, denn schon; 
leisogi geradeaus; welaisgi abermals, wiederum, noch einmal. 

Da. argi ob denn? argi jis yra ist er es denn?; baugi Fragepar- 
tikel, bes. vor der direkten Frage, mit dem Nebenbegriff des Zwei-. 
fels; besgi vielleicht, etwa, bes. in Fragen; betaigi dennoch; dewazigé 
Gott weiß es, wahrhaftig; dezgi!) Gott weiß, wahrhaftig; eigi wohlan; 
irgi auch; juigi wehe; negi auch nicht, pirm negi bevor; neigi nicht 


1) Diesen Ausdruck enthält bereits das von mir nicht benutzte Wörterbuch 
Brodowskis (1718—1744?), wie aus Kurschat D-L Wb 85 hervorgeht. 
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einmal, auch nicht; nesgs denn, weil; nugi jetzt, nun, wohlan; nužegi 
wohlan, vorwärts; ogi freilich, ja; tataigi nun ja, ja doch. 

Db. Jjeigi wenn ja, obgleich, obschon; kaczeigi obgleich, obschon; 
kadangi wenn nur, weil, demnach, endlich; netigi wenn nicht. 


Zusammen 47 Typen: 1+9+5+8+4+16+4. 


Für die Sprache Friedrich Kurschats möge 
seine Übersetzung der Augsburgischen Konfession 
als Muster dienen: Augsburkißkasis Wieros IssipaZinims Königs- 
berg 1853:. 

la. Nur ein Fall: 7116 pasilikitegi bleibt also. 

3b. IV: kasgi?, b61: kagi?; 8415 kuruodugi daiktu diese beiden 
Dinge. 

4a. 21s und oft taygı; 481» 707 19 712 « kamgi?; 99 1ο deltogi. 

4b. 32 21 891 58 66 kaipogi so, wie (Rel); 1διε 33 kaipgi 
XI ion if kurgi? 

ba. IVa 274» 71s argi?; 5519 irgi; IIIs« und oft ogi. 

5b. 711 jeygi; IX ue kadangi; 311 26 59 60 71 neygi. 

6. 70i ifigi kur? woher also? 

Kurschat gebraucht also nicht viel Typen; aber -gi sitzt über- 
all fest an dem mit ihm verbundenen Wort. So verwendet er 
auch des öfteren zwei -gi hintereinander in der Formel taygi ka- 
dengi: 229» Al aa la. 

Zusammen sind es 16 Typen: 1a:1; 3b:2; 4a:3, 4b:3; ba: 
3; 5b:3; 6:1. 

Sein Littauisch-Deutsches Wörterbuch (1883) enthält eine viel 
größere Zahl von Typen als diese Probe. Im allgemeinen be- 
zeichnet er S.121 gi als „enklitische Verstärkungspartikel, oft 
auch ohne eine merkliche Verstärkung des Begriffs besonders am 
Pronomen, und zwar interrogativum und an Fragepartikeln ange- 
hängt“. In der Grammatik sagt er $ 1426a: „Das -gi wird an 
die verschiedensten Wortklassen, besonders aber an Pronominen, 
Adverbien, Conjunctionen, Präpositionen, weniger häufig an Sub- 
stantiven, Adjectiven und Verben angesetzt“. 

3a. aßyi, tugi. 

3b. kqągi was denn?, kasgi wer denn? was denn? 

4a. beskogi also darum; betogi ohne das, also so ist es; taigi also; 
tataigi? das also?; togidel deswegen, darum denn. 

4b. kadagi wann denn; kaipgi wie denn; kurgi wo denn? 

4c. dargi noch. 

5a. argi Fragepartikel denn?; baugi Fragepartikel; bésgi (nach 
Mielcke Fragepartikel); béskogi Ausdruck der Verwunderung also 
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darum; diewazigi wahrhaftig; diezgi Gott weiß es, wahrhaftig; et ver- 
stärktes hervorgehobenes ei (Interj. als Drohung und Warnung); 
irgi und, auch; ne-gi nein doch, nicht doch, meistens aber nur des 
Wohllauts wegen statt des einfachen ne gesetzt; nei-gi auch nicht 
einmal; nésgi denn; nu-gi nun denn; nuzegi wohlan, vorwärts; oi und, 
ja, freilich wohl. 

Db. jeigi wenn ja, wenn etwa; kadangi weil; (netegi = net = ne 
kain). 

6. S.121 ißgi kur woher denn? 

Zusammen 29 Typen: 1+1+5+3+1+14+3+1. 


Aus der Literatur des 19. Jahrhunderts 

126. Witolorauda. | «i, ich weiter den Sprachgebrauch in 

der Dichtung Witolorauda an, die Wistelewski unter dem 

Pseudonym J. A. W. Lietuwis Posen 1881 übersetzt hat. Ich zitiere 
dabei nur die Seiten. 

la. 90 102 eikimgi gehen wir also, 168 pasakyk-gi sage doch. 3 Fälle. 

1b. 146 tegul gi tawe Diewai polaimingay weda mögen dich denn 
die Götter glücklich führen! 174 mit gi nur im ersten Glied: íegulgi 
dabar Kowas pamaczija mani, tegul per mano rankas Perkunas taw 
atlygys möge also Kowas mir jetzt helfen, möge Perkunas durch meine 
Hände dir vergelten! 2 Fälle. 

1c. 16 ar yragi gibt es denn?, 250 ganagi jau kowoti! genug nun- 
mehr des Kampfes!, 293 galigi but kann es denn sein?, 82 griZígi giwent 
su Zmog2udzeis zurückkehren, um mit den Menschenmördern zu leben? 
(man beachte -gi vor gi-!) 4 Fälle, darunter 3 mal in der Frage. 

3b. kasgi? 134 149 20 25; 237 kokiagi?; 141 kitoki gi ceesai 
per sziq žemę perejo aber andere Zeiten kamen über dieses Land. 

4a. kogi? 90 101; 37 kamgi?; 19 259 213 Aodelgi?; 37 265 
807 usw. taygi; 24 deltogi; 293 299 308 todelgi. 

4b. 199 207 kaipgi?; kurgi? 27 102 108 usw., 146 isekurgi, 
171 ise kurgi?; 171 o katrulgi? und wohin denn?; 37 teingi. 

4c. '171 ant to turi atsakyt jaugi luojaus mani darauf mußt du 
mir doch sogleich antworten; 62 nugi, greitay į darbą nun aber schnell 
an die Arbeit!; 93 o galiausgi iszejo und zuletzt ging er hinaus. 

Da. 18 19 und oft argi?; 48 74 und oft ogi; 277 ne gailu man 
ney swielo, aney gi gywasties mir ist es nicht leid um die Welt noch 
um das Leben. 

5b. 212 237 kadangi. 

23 Typen: 1a: 1, 1b: 1, 1c: 1; 8b:3; 4a:6; 4b:4; 4c:3; 
ba; 3; bb: 1. 
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e Moderne Literatur. 


Die moderne litauische Literatur beginnt 1883 mit dem Er- 
scheinen der von Basanavičius begründeten und von Szliupas heraus- 
gegebenen Zeitschrift Auszra. Ich mache daher hinter der 1881 
gedruckten Übersetzung der Witolorauda einen Einschnitt. 


Aus den Schriften des Begründers der 
Auszra, des Arztes Basanavilius, kann 
ich leider nicht diejenige Auswahl vorlegen, die mir für meine 
Zwecke am dienlichsten scheint: die Erstlingsschriften in Verbin- 
dung mit älteren. Ich habe den Eindruck gewonnen, daß B. seine 
Schreibweise allmählich etwas verändert hat. Mit den vorliegenden 
Proben kann ich meine Vermutung nur andeuten, nicht beweisen. 
Ich lege zu Grunde: die Aufsätze aus der „Auszra“ antri metai 
1884 m., 2) Ziponas bei Zipone TilZeje 1885, 8) Grovo Kyburg'o 
kelioné Lietuvona 1397 m. Plymouth 1900 und kürze sie so ab: 
1) A, 2) BZ, 3) BGK. 

14. BGK 32 gry&kime gi kehren wir aber zurück! 

2. BGK 37 del apšvietimo gi dvasios wegen der Erleuchtung des 
Geistes aber. 

3a. BGK 44 mes gi wir aber. 

8 b. A 48 tame-gi mieste in derselben Stadt; 230 kasgi?; δι BGK 49 
kas gi?, 31 kas gi (Rel.). 

da A 161 BGK 4 usw. taigi. 

4b. A233 kaipo-gi (Rel BGK 12 43 kaipogi so; A 163 kaipgi?; 
227 isz kurgi?; 46 taip-gi, BGK 38 ir teip-gi; A 159 taipogi, 244 
usw. faipo-gi, BGK 4 teipogi oft; BGK 25 teiposgi. 

4c. A49 kuomet-gi? 

Ga A163 BGK BO argi?, 42 ar-gi?; 188 irgi; ΒΩ͂Κ 28 visgi, 
32 bet visgi. 

5b. A137 BGK3 usw, kadayi, kadangi. 

6. BZ 11 to deleigi; 17 priegi tam. 

Rechnen wir gi in der Bedeutung aber als einen Typus, so 
bleiben zusammen 17 Typen: aber: 1; 3b: 2; 4a: 1; 4b: 6; 4c: 1; 
68:3; 5b: 1; 6:2; bei andrer Zählung 14: 1, 2: 1, δα: 1, 3b: 2, 
4a: 1, 4b: 6, 4c: 1, 5: 3, 5b: 1, 6: 2, zusammen 19 Typen. 

Es macht mir den Eindruck, als ob die freie Verwendung des 
gi als aber in den ültesten Schriften noch nicht zu finden sei. 


Als Sprachprobe des ersten Redakteurs der Auszra 

: pas. Szliupas wähle ich wie bei Basanavičius den zwei- 

ten Band dieser Zeitschrift, in dem Szl eine ganze Zahl von Aufsätzen 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19, ı. 10 


197. Basanavičius. 
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veröffentlicht hat. Im weiteren Verlauf meiner Untersuchung kürze 
ich diese Aufsätze mit Szl ab. Seine Sprache unterscheidet sich, 
entsprechend seinem Geburtsort, nicht wesentlich von der seines 
Freundes Basanavičius. | 
1b. 408οι lai-gi jis valgo ju virus er soll nur ihre Männer ver- 
speisen. Eine ungewöhnliche Verbindung des Wörtchens gi. 

1c. 359 keliauja-gi daugiausiai Zmones darbininkai es reisen aber 
besonders Arbeiter, ähnlich hinter einem Partizip: 9 221. 

2. 155 turi lengvius vežimus, padarttus be gel2ies, ratus-gi pa- 
daro apvalius isz vieno medzio sie haben leichte Wagen, die ohne Eisen 
hergestellt sind, die Räder aber stellen sie rund aus einem Stück Holz her, 
ebenso hinter Substantiv: 6 107 108 112 154 158 218 303 303 364 
404 404; hinter einem Adjektiv: 157 augusiems vaikams .. jaunes- 
nisis-gi pavaldidavo likusyjg turtą den erwachsenen Kindern .. der jün- 
gere aber verfügte über die hinterlassene Habe. 


3a. 404 man-gi; 96b, 366 moteru .. mes-gi, von den Frauen .. 
wir aber, 364 365 musu-gi; 153 jisgi-pats, 111 juos-gi paczius, über- 
all -gi in der Bedeutung aber. 

3b. 401 anie-gi,; 361 Kas-gi? wer denn, 405 kitas-gi, häufig: 3 6 
usw., 156 vieni .. kitigi die einen .. andre aber, 299 kiti vel aria žemę, 
kiti-gi žvejoja žuvę andere wieder pflügen das Land, andere aber fangen 
Fische; 9 ir koksgi?; 153 tie-gi tarnai diese Knechte aber. 

4a. 365 kam-gi?; 401 ko-gi?; 77 kodélgi .. kodél?; 3 79 usw. 
taigi; 9 u2 taigi dafür. 

4b. 108 czia-gi hier aber; 360 usw. kaipgi?; 6 107 usw. taipogi, 
221 taipo-gi. 

4c. 174 107 usw. jaugi; 108 aulininkui-gi später aber; 157 dabar- 
gi; 405 kartais-gi; 6 seiandien-gi; 106 labiausiai-gi, 154 tankiausiai- 
gi am häufigsten aber. 

Da. 4 urgi, 4 usw. ar-gi?; 405 bet-gi; 2 usw. neigi; 860 οφὲ: 
298 vienok-gi; 1 6 usw. visgi. 

Db. 2usw. kadqgi, 221 usw. kadangi; 218 norint-gi obwohl aber. 


Bei der Zusammenrechnung der Typen wird man wohl nicht 
nur alle aber als einen Typus anzusehen haben, sondern ebenso 
wieder für sich auch alle -gi in der eindringlichen Frage; dann 
erhält man: aber: 1; in der Frage: 1; 1b:1; 4a:2; 4b:1; 4c: 1; 
ba: 6(?); 5b: 1, zusammen 14 Typen; bei andrer Zählung 1b: 1. 
1c: 1, 2: 1, 3a: 8, 8b: b, 4a: B, 4b: 3, 4c: 6, 5a: 6, Db: 2, 
zusammen 33 Typen. 
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Kudirka gebraucht -gi in den 
6 Aufsätzen Isz ae, 
dirvos des ersten Bandes seiner Monatsschrift Varpas, die er mit 
Q. D. ir K. unterzeichnet hat (Sp. 104a—106a, 117a—120a, 136a 
—139a, 150a—152a, 165b—168a, 181b—184a), im ganzen 48 mal, 
d.h. sehr häufig. Die Fälle verteilen sich so: 

18. Kommt nicht vor. 

lb. 1 Fall: 150b tegul-gi ... pradės mögen sie beginnen. 

1ο. ὅ Fülle: 106b pasamdyti-gi aber zu mieten, 118a neatsakyti- 
gi visai aber überhaupt nicht zu antworten, 166a norienliejie-gi aber die- 
jenigen, welche wollen, 167a kalbancziu-gi der Sprechenden aber, 183a 
nusiszulines-gi kelis syk wer sich aber mehrere Male verbrüht hat. 

2. 4 Fälle: 117b inteligentas-gi der Gebildete aber, 167a Rusi- 
j0je-gi in Rußland aber, 167b giekme-gi rusisckq den russischen Einfluß 
aber, 185 b svetimtauc2ei-gi die Ausländer aber. 

3a. Kommt nicht vor. 

3b. 1 Fall: 151a kq-gi was denn! 

4a. 14 Fälle: 150b kuomi-gi womit denn?; 105b 150b delko-gi 
weswegen denn?; 151b 183b délío-gi deswegen gerade; 105b 118a 
1194 137b 150b 152a 167a 183b taigi also; 151b už taigi dafür aber. 

4b. 17 Fälle: 117b kurgi wo denn?; 105a 105b 118a 118b 
120a 187a 150a 151b 181b 181b 182a 183a 183b taipgi ebenfalls, 
auch; 106a taipogi auch; 104b 166b /aiposgi ebenso. 

4c. Kommt nicht vor. 

5a. 138b 139b 139b 139b 182a argi?; 182b betgi. 

bb und 6. Kommen nicht vor. 

Zusammen 10 Typen: aber: 1, denn in der Frage: 1, 1b: 1, 
4a: 2, 4b: 3, 5a: 2; nach andrer Zählung 15 Typen 1b: 1, 1c: 1, 
2: 1, 3b: 1, 4a: 5, 4b: 4, ba: 2. 

Die im ersten Jahrgang des Varpas mit j—g unterzeichneten 
vier kurzen Aufsätze (Sp. 14—2a, 88a—34a, 49a—50b, 65a—66a) 
enthalten 24 Fälle für -gi. 

1c. 33b trustis-gi sich aber fortgesetzt zu beschäftigen, 1a turėdami- 
-gi aber diejenigen, welche haben, 33b supraie-gi aber wenn sie ver- 
standen haben. 3 Fälle. 

2. 2a vietoje-gi an der Stelle aber, 33a vaikai-gi jufihre Kinder aber, 
eiles-gi Verse aber, 65b draugystés-gi die Vereine aber, 1b sunkesnio 
daigto ... lengvesnio-gi einer schwereren Sache ... einer leichteren aber, 
33a kad dukters ne tures kur detis, prasto-gi darbo dirbti ne norės 
daß die Töchter nicht wissen, was sie anfangen sollen, einfache Arbeit aber 
nicht verrichten wollen. 5 Fälle. 


3b. 33b kqyi?; 49b Keleiq ... kitigi einige ... die andern aber. 
10* 
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4a. 49b del ko-gi?; 50a kodélgi; 33b BOb 65b 65b del to-gi. 
6 Fälle. 

4b. 1b czia-gi hier aber; 508 kaip-gi? 2 Fälle. 

ba. DOb nejaugi Varpas galés atsalytı savo u2duotci, jaigu ... 
nejaugi darbas musu suteiks naudą, jaigu ... nejaugi ... wird wirk- 
lich der Varpas seiner Aufgabe gerecht werden können, wenn ... wird 
wirklich unsere Arbeit den Nutzen stiften, wenn...; 1b tarnauti Lieturai, 
ne-gi Skirtingoms Lietuviu partijoms Litauen zu Κη aber nicht ein- 
zelnen Parteien Litauens. 4 Fälle. 

Db. 1b kada-yi, 2a kada-gi musu mislys liks suprastos, kada 

. kada ..., tada wenn aber unsere Gedanken verstanden werden, wenn 
. wenn ..., dann. 2 Fille. 

4 Typen (aber: 1, denn in der Frage: 1, 4a: 1, ba: 1), nach andrer 
Zählung 12 Typen (lc: 1, 2: 1, 3b: 2, 4a: 3, 4b: 2, ba: 2, 
bb: 1). , 
| | Als Probe aus den Schriften der Schriftstellerin 
130. Žemaitė. Žemaitė wähle ich Rinkinelis vaikams, 2. Auf- 
lage, Vilna 1907. 

2. 6 o:kelis gi das Böckchen aber, 19 beriukas gi der Braune aber, 
23 namie gi zu Hause aber, 48 galvoje gi im Kopf aber, 15 liusasis gi 
der Freie aber. 5 Fälle. 

δα. D 14 aš gi ist aber; 5 tu gi, 6 tavo gi. 4 Fälle. 

3b. ką gi? 8 9 oft, ko gi? 44 51; pats gi 18. 

4a. 28 35 kame gi? wo denn? 

4b. 12 kaip gi? ; 40 kurgi?. 

4c. 34 dabar gi. 

oa, 19 49 usw. argi?; 50 52 irgi. 

Zusammen 11 Typen 2: 1, 3a: 2, 3b: 2, 4a: 1, 4b: 2, 4c: 1, 
ba: 2, oder bei genauerer Berechnung aber: 1, denn der Frage: 1, 
ba: 2, zusammen 4 Typen. 


| l | Als Probe der Werke der Schriftstellerin 
131. Šatrijos Ragana. Šatrijos Ragana (Pseudonym für Marija 
Pečkauskaitė) diene ihre Erzählung Vincas Stonis, Vilnius 1906, 
abgekürzt RVS. 

1ο. Nur ein Beispiel: 54; Vincukas ant pievų rado jau du 
vaikinu, netrukus gi atėjo dar keliatas Vinzenz fand auf der Wiese 
schon zwei Knaben, nach einer Weile aber kamen noch einige. 

2. Häufig. Hinter Substantiv: Lie 2613 577 6lım, 6915 El- 
zyte gi dZiaugésé Elsbeth aber freute sich, 88 sa 1103, 110 en. Hinter Ad- 
jektiv: 111ο Vincukas padés jai, prie sunkesnio gi darbo pasiprasys kq- 
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nors kitq V. wird ihr helfen, bei schwererer Arbeit aber wird sie sich jemand 
anderes bitten. 

3a. 59 iu gi; 109 jis gi pats, 6 jisai gi. 

3b. 105 tie gi diejenigen aber; 11 kas oi, 34 ir Lq-gi?; 8 ir 
koks gi iSsimailinimas und was für eine Ernährung. 

48. 51 92 kodel-gi?; 8 taigi, taigi, žinoma! sicherlich, sicherlich, 
natürlich! ^ 

4b: 11 kaip gi? oft, 125 kaipgi kaipgi!; 67 kur gi?, 56 iskurgi?; 
13 ten gi, 12 isten gi. 

4c. 16 dabar gi; 7 110 paskui gi. 

Da. 45 ar-gi tik vienas Vincukas tegal buti Seimininku soll denn 
nur V. Hauswirt sein können!, 39 argi; 77 nagi parodyk na zeige doch; 
108 ogi. 

Zusammen 7 Typen (sber: 1, in der Frage: 1, 4a: 1, 4b: 1, 
Da: 3), nach andrer Berechnung 17 Typen (1c: 1,2: 1, 3a: 2, 3b: 
3, 4a: 2, 4b: 8, 4c: 2, ba: 3). 


Von dem ersten in Litauen in litauischer 

Sprache zur Aufführung gekommenen Theater- 
stück: Amerika pirtyje von Keturakis, steht mir nur die Aus- 
gabe in Mokykly knygynélis No. 2 vom Jahr 1921 zur Verfügung. 

3b. kas gi? 14 25 usw.; 9 οἱ kiek gi?; 5 koki gi? 

da 48 πα, kuo gi aš negeras? na, mors vieną daiktą pasakyki: 
kuo as negeras? na, wieso bin ich denn nicht gut? na, sage mir doch 
das eine, wieso ich nicht gut bin, mit gi nur an der ersten Stelle; 
5 6 usw. taigi. 

4b. 32 kada od: 26 kaip od: 23 42 kur gi? 

4c. 60 nugi. 

δα. 10 11 usw. argi?; 31 benígi wenigstens, doch; 38 betgi; 18 
51 nagi na. 4 6 27 usw. ogi; 71 ugi tas ledogas ui, der Nichtsnutz. 

bb. 10 30 kad gi. 

Zusammen 16 Typen: 3b: 3; 4a: 2; 4b: 3; 4c: 1; ba: 6; 
6b: 1; nach genauerer Berechnung aber: 1, denn der Frage: 1, 4a: 1, 
4c: 1, 5a: 6, zusammen 10 Typen. 


Unter den Schriften des Dichters Maironis 
(Pseudonym für Maéiulis) habe ich seine Jaunoji 
Lietuva ausgewühlt. Maironis gebraucht gi frei. 

la. 93 klausyk gi. 

1ο. B ir buvo gi, 5 ir mylejo gi und er liebte, 4 juk atbus gi 
wird es doch erledigen. | 

2. Hinter Substantiv: 31 mergaičių gi der Mädchen aber, 54 šir- 
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dyje gi im Herzen aber, 78, 84; hinter dem Adjektiv: 6 jaunesnysis 
gi Juozas der jüngere Josef aber; hinter dem Zahlwort: 102 ne vie- 
nam gi nicht einem aber. 

3a. 119 jam gi ihm aber. 

3b. 5 usw. kas-gi?; 38 91 kiek-gi?; 96 kitigi; 102 koksgi?; 
6 patiems gi; 77 tokios gi Zvuigzdes eines solchen Sternes aber, 

4a. 54 55 užtat gi dafür aber; 80 už ἆφ gi?; 53 kame gi? 

4b. 66 99 kaip gi? 

4c. DO dabar gi; 87 dargi. | 

ba. 22 usw. argi?, 26 40 ar-gi?; 7 46 bet gi, 122 betgi me 
veltui ... betgi ne veltui doch nicht vergeblich; 18 usw. irgi; 19 na-gi; 
37 65 usw. nejaugi?; 68 vis gi, 43 usw. visgi. 

bb. 92 kaipgi als. 

6. 54 kodel gi? 

Auffällig ist bei Maironis und anderen Modernen die Ungleich- 
mäßigkeit in der Schreibung des gi, das bald als Suffix, bald mit 
Bindestrich, bald als selbständiges Wort geschrieben ist. 

Im ganzen sind es 25 Typen: 1a: 1; 1c: 1; 2: 1; 3a: 1; 
8b: 6; 4a: 3; 4b: 1; 4c: 2; ba: 7; 5b: 1; 6: 1. Zählt man 
jedes aber und in der Frage jedes denn für je einen Typus, dann 
bleiben noch: aber: 1, denn: 1, 4c: 1, ba: 6, 5b: 1; zusammen 
10 Typen. 


1 γα; Als Probe aus den Schriften von Vaižgantas 
(Pseudonym für Tumas) wühle ich seine Pra- 
giedruliai 1. Band: Gondingos kraštas 1. Teil = Raštai VII. Vaiz- 
gantas gebraucht gi mit besonderer Vorliebe, und zwar stellt er 
es sehr gern an den Anfang des Satzes. | 
So erscheint es: öl gi jos gražus, apvali, (ug rašto, pasakymai ; 
gi jos visos kalbos autoritetingumas Gerié manyti doch ihre schöne 
und reine schriftgemäße Ausdrucksweise und die Autorität ihrer ganzen 
Sprache zwangen zur Meinung, 189 viena ... antra ... gi trečia erstens 
. zweitens ... drittens aber, 215 žmonių buvo daug, gi darbo maža 
der Menschen waren viel, aber der Arbeit wenig, 173 a, gi ir kraty, re- 
vizijų daryti tokiems ne betkas gali ah, auch Untersuchungen und Revi- 
sionen kann bei solchen Leuten nicht jedermann vornehmen; in diesem 
Beispiel steht gi vor ir und ergibt mit ihm zusammen etwa den- 
selben Sinn, als wenn ir gi gesagt würe. Ahnlich sind auch folgende 
Fälle: 99 gi todel gerade deshalb, 190 gi ir atlanké und er besuchte 
ihn auch, 201 gi kas dia? ... dZann, gi ponaicio buta per neapsiziu- 
réjimq € mano pradalgj lazdele jsmeigía ... dann was ist das? päng, 
es wurde von dem jungen Herrn unvorsichtigerweise ein Stóckchen in meine 
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Reihe hineingesteckt, püng, 43 zweimal gi aš aber ich; weitere Fälle 
von gi am Anfang des Satzes sind: 15 18 21 21 28 29 30 43 44 
49 49 51 δῦ 56 60 67 68 τὸ 102 114 114 154 186 188 196 197 
201 225 227 229. In solcher Fülle habe ich diesen Gebrauch nir- 
gend anderwärts gefunden. 

la. 110 dirbkime gi laß uns doch arbeiten, 193 eikš gi komm 
doch, 214; 127 tai neminekite gi wir wollen doch nicht gedenken. 

1ο. 23 reikėjo gi es war aber nötig, 156 161, 205 ir davé gi; 
hinter dem Kompositum 66 atsiradus gi als sich aber einfand; hinter 
negi und nicht, aber nicht: 169 klebonas ... meg? galėjo der Pfarrer 
jedoch konnte nicht; 155 daugelio negi Zinojo vielerlei wußte er nicht 
einmal, 154 178, hier kann man wieder nicht von einem einge- 
schobenen gi sprechen: die Fälle gehören zu da. 

2. Hinter einem Substantiv: 39 117 129 161 177 192 214, 
hinter einem Adjektiv: 40 per ištisus gi metus das ganze Jahr hin- 
durch, 32 160. | 

3a. 110 musy gi; 88 89 sau gi; 37 jo gi dukte, 121 ag j gi 
134 nes jis gi. 

3b. 9 kas gi?; 215 kieno gi?; 64 koks gi?; 185 kurie gi; 
203 pačiam gi; 14 δὲ gi pavasar; aber diesen Frühling; 82 tuo gi 
kartu, 134 (uo gi tarpu eben dazwischen. 

48. 173 kame gi!; 42 ko gi?; 10 kodel gi?; 103 ir negaili 
žmonos? taigi, kad gaili und tut Ihnen die Frau nicht leid? sicher, daß 
sie mir leid tut, 76 taigi eik tu dabar, taigi važiuok tu dabar also gehe 
du jetzt, also fahre du jetzt; 97 del to gi. 

4b. 34 o dia gi; 16 kada gi?; 87 kaip gi?; 16 kur oz, 

4ο. 179 dabar gi; 69 92 ypač gi besonders aber; 27 kartais gi 
manchmal aber; 153 ale matai gi aber sieh doch; 27 nugi; 128 3$ 
tıkry)y gi in Wahrheit aber. 

δα. 11 199 aggi ach!; 79 argi?; 14 betgi; 168 nagi; 85 150 
219 negi; 17 89 197 miaugi = 25 147 nejaugi?; 187 vis gi, 10 
visgi. l 

5b. 39 kadangi; 201 kad gi; 109 kol gi; 8 122 nors gi ob- 
wohl doch. 

Zusammen 40 Typen: gi am Anfang: 1, 1a: 1, 1c: 1, 2:1, 
3a: 3, 3b: 7, 4a: D, 4b: 4, 4c: 6, 5a: 7, bb: 4. Faßt man aber 
alle Fälle, in denen die Bedeutung aber vorliegt, wie es sein muĝ, 
und das doch, denn der eindringlichen Frage als je einen Typus, 
dann bleiben übrig: gi am Anfang: 1, aber nachgestellt: 1, doch, 
denn in der Frage: 1, la: 1, 4a: 1, 4c: 1, ba: 7, bb: 1, zu- 
sammen: 14. 
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135. Kreve Von den Werken des Schriftstellers Krėvė habe 
. “Teve. | ich die Novelle Zentas in der Ausgabe seiner Raštai 


Band III S. 71—245 ausgewählt. 

14. 87 sakyk gi sage doch, 125 kalbekit gi sprecht doch; 83 paro- 
dykit gi zeigt doch, 115 padainuok gi singe doch. 

1c. 93 148 reikia gi es ist doch nötig, in dem adverbial erstarrten 
gal gi vielleicht doch 77 90 112 usw.; hinter dem negierten oder 
zusammengesetzten Verbum, dem auch noch ein kleines Wort vor- 
ausgehen darf: 171 negalėjo gi konnte aber nicht, 116, 226, 146; 
negi und nicht vor dem Verb: 152 megi suesim und wir werden nicht 
essen gehört zu Typus 5a. 

2. Hinter einem Nomen, dem auch ein kleines Wort voraus- 
gehen darf: 83 117 ir kunigas gi aber der Pfarrer, 159 162 163 kvailas 
gi Dummkopf!, 80 92 97 101 114 119 121 133 175 181 202 202 203 
241, 185 ponas virsaifis gi patsai aber der Herr Schulz selber; hinter 
dem Adjektiv: 92 arsiausia gi am heftigsten aber, 134. 

3a. 80 133 usw. aš gi, 160 man gi; 96 112 117 und oft tu 
gi, 194 158 (au gi; 146 187 jis gi, 109 jai gi; 96 ne sau gi, 86 ne^ 
del saro gi sunaus nicht wegen deines Sohnes aber; 119 savas gi busi 
Zmogus dein eigener Herr aber wirst du sein. 

3b. 78 usw. kas gi?; 83 usw. kokis gi?; 185 kurj gi?; 193 
ο kick gi; 84 ne kiekvienas gi; 192 patsai gi; 216 ne tam gi reikalui 
doch nicht zu diesem Zweck. 

48. 72 kam gi?; 194 usw. kaip gi?; 109 ko gi?; 74 usw. 
kodel gi?; 164 169 taigi taigi. 

4b. 186 dia gi; 227 kada gi?; 79 usw. kur oz: 72 usw. tai- 
pogi, 216 (aipo gi. 

4c. 180 dabar gi; 82 109 dargi; 151 nugi; 88 91 usw. réi gi; 
hinter Adverbien aus Substantiven oder von Adjektiven: 82 vakar 
gi gestern aber, 92 ne tyctoms gi aber nicht absichtlich, 235 241 ar sena 
gi schon lange?, 192 ar brangiai gi teuer? 

ba. 72 und oft argi?; 105 198 bet gi, 121 betgi; 80 und oft 
irgi; 75 und oft nagi; 152 negi pro duris kalbesim und nicht vor der 
Türe wollen wir sprechen; 146 184 nejaugi?; 171 ogi; 224 οἰφὶ: οἰφὶ 
pamilo ir toliau mylés mane na, er hat mich geliebt und wird mich 
lieben; 89 vai gi, Juozuli, aš nežinau ach Josef, ich weiß nicht; 73 
usw. visgi. 

bb. 75 kad gi. 

Zusammen 43 Typen: 1a: 1, 1c: 1, 2: 1, 3a: 5, 3b: 7, 4a: 
b, 4b: 4, 4c: 8, 5a: 10, 5b: 1. Man darf aber sicher nicht 
so rechnen. Jedes Beispiel, wo gi noch die Bedeutung aber, doch 
besitzt, muß unter ein- und denselben Typus eingereiht werden. 


e 
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Rechnet man das einschürfende gi hinter dem Imperativ und hinter 
dem Fragepronomen immerhin als etwas Besonderes, dann erhält 
man nur noch 16 Typen: aber: 1; denn in der Frage: 1; la: 1, 
4a: 1, 4b: 1, 4c: 2, ba: 9. 


Ebenso wie alle heutigen Schriftsteller Litau- 
ens gebraucht auch der Großneffe Baranowskis, 
der unter dem Pseudonym Vienuolis Novellen schreibt, gi ziem- 
lich háufig. Ich habe den ersten Band seiner gesammelten Schriften 
ausgezogen. 

la. Nur drei Beispiele. 72 seskis gi setze dich doch, 143 ar 
girdi gi, kelkis gi hörst du? stehe doch auf!, 268 tai eiks gi, sunel da 
komm nur her, mein Sohn! 

1ο. 55 turiu gi aš turėti? muß ich denn haben?, 217 gerai, gerai, 
sakiau gi, kad važiuosiu gut gut, ich sagte doch, daß ich fahren werde, 
hinter dem Kompositum 239 pabundu gi ich wache auf, 68; meist 
steht noch eine kleine Konjunktion vor dem Simplex oder dem 
Kompositum: 132 ar buvai gi išpažinties? ar sakeis gi kunigui? ar 
padarei gi gailesti? warst du denn schon beichten? hast du es denn 
schon dem Pfarrer gestanden? hast du denn schon Bufe getan?, 121 132 
139 143 143 202 310. Auch hinter dem infiniten Verbum kommt 
gi vor: 71 negalima gi es ist doch nicht möglich, 23. 

2. Regelmäßig geht noch ein kleines Wörtchen voraus. Hinter 
dem Substantiv; 163 ne gyvenimas gi mane sulaužė? hat mich das 
Leben denn nicht zerbrochen?, 207, nach dem Adjektiv: 239 ve ypa- 
tinga gi mergaité toji jusy sužadėtinė und ein vorzügliches Mädchen ist 
diese Ihre Verlobte, 344; 237 ir daugel gi jos und viele von ihr. 

3a. 82 bet ir mano gi yra tiesos aber auch mir gehört doch 
Wahrheit; 132 na, ak kad tu gi, Καὶ anqsyk išgerei šitos biaurybes, 
butumei numirus, tai butumei amžinai praduvus na, ach wenn du, als 
du damals das Schreckliche ausgeführt hast, gestorben wärst, dann würdest 
du auf ewig verloren gewesen sein; 177 juk ar me ji gi skiria Zmogy 
nuo kit butybiy scheidet nicht auch sie den Menschen von den anderen 
Wesen ? | 

3b. 55 usw. kas gi ?, 72 usw. kq gi?; 200 kiek gi; 71 kokia 
gi tu moteris busi was für eine Frau wirst du sein?; 266 usw. kuria 
gi?; 170 ma, o tie gi vargšai Zmoneliai, kuriais na doch diejenigen 
armen Menschen, mit denen, 161 bet taigi sapnas aber das ist ein Traum. 

48. 62 ir kam gi pasiskus, kam gi atidarys savo širdř und wozu 
sollte er sich beklagen, wozu sein Herz óffnen?; 138 ko gi tu, dukrel, ko 
gi? warum denn du, meine Tochter, warum denn?; 2311 o gimtiné kame 
gi? und wo ist denn die Heimat?; 131 266 kodel gi?; 210 o kuo gi 


e 
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Jis už Kalpokq pratesnis und um wieviel ist er einfacher als K.; oft 
taigi, z. B. 79 taigi, taigi, gerai, pasakysiu also, na ja, gut, ich will 
es sagen, 

4b. 144 kur gi?, 31 i$ kur gi?; 254 usw. kol gi?; 70 kaip 
gi?; 132 kada gi? 

4c. 109 239 dabar gi; 261 j2iuréjau dar gi ir kuriose kamerose 

. ich sah auch noch hinein, in welchen Kammern ..., 49 192 949 
312; meist ist dargi in einem Wort gedruckt: 7 9 11 12 13 und 
sonst sehr oft, in Verbindung mit der Negation nicht einmal; 7 jogei 
tokių gražių vietų nesq dargi Svetcaruose daß so schöne Orte nicht 
einmal in der Schweiz sind, die Bedeutung noch tritt zurück, nur 
das mit noch fast gleichbedeutende sogar ist in dargi vorhanden: 
341 gyvenimas Koktebely ne pigesnis, kaip kitur — butai dargi bran- 
gesnai das Leben in K. ist nicht billiger als anderwärts — die Wohnungen 
sind sogar teurer; 142 gal gi vielleicht; 195 ypač gi besonders aber; 
254 vél gi wiederum; hinter Adjektivadverbien: 132 su kuo gi? ar 
senai gi? kada gi? mit wem denn?, schon vor langer Zeit also?, wann 
denn?, 191 per daug gi zu sehr, 139; 116 ne visumet gi nicht zu jeder 
Zeit. 

ba. 63 usw. argi?, 226 in zwei Wörtern ar gi?; 239 egi visas 
vieškelis miltais nubarsiytas ach, der ganze Weg ist mit Mehl bestreut ; 
89 usw. irgi, 246 249 292 in zwei Wörtern ir gi: 292 galop, kame 
čia paslepta grazybé, ir gi neaišku schließlich, worin die Schönheit ver- 
borgen ist, ist nicht einmal klar, wobei das gi vielleicht proklitisch 
vor neaišku gestellt ist; 81 usw. nejaugi, 232 nejaugi?! nejaugi?! 
— $nibzdejo Skuba wirklich ? wirklich? — flüsterte S.; 12 85 133 negi; 
239, 323 ugi nuo prancuzy kapinių vaikinas hu, ein Bursche von dem 
Franzosenfriedhof. 

Db. 120 kada gi wenn; 18 usw. kadangi. 

Vienuolis verwendet gi auch am Anfang des Satzes: 122 gi ir 
surado laiką und sie fand doch Zeit, 200 viespatie, gi mergos kvailumas 
Herr, doch des Mädchens Dummheit, 204 broliukai, gi žiema prieš akis 
Brüder, der Winter ist doch vor unsern Augen!, 215 Jonai, gi jis leid- 
Zias! Jonas, er stirbt ja! 

Wie bei den meisten modernen Schriftstellern Litauens hat 
auch bei Vienuolis gi für gewóhnlich seine selbstündige Bedeu- 
tung in einem leisen Gegensatz. Nur in wenigen Verbindungen 
ist -gi fest und hat dadurch eine eigene Bedeutung eingebüßt. 
In der Frage dient es dazu, die Frage eindringlicher zu machen. 
Scheinbar sind es im ganzen 38 Typen: la: 1, lc: 1, 2: 1, 
3a: ὃ, 3b: 5, 4a: 6, 4b: 4, 4c: 8, ba: 6, bb: 2, das voraus- 
stehende gi: 1. Aber genau genommen, muß man alle Fälle, 


Beispielsammlung für gi. 155 


wo die Bedeutung aber vorhanden ist, als einen Typus rechnen, 
ebenso jedes eindringliche doch in der Frage und beim Imperativ; 
dann bleiben als besondere Typen aufer diesen drei und dem vor- 
ausgestellten gi nur noch die festen Verbindungen 3b: 1, 4a: 1, 
4c: 1, ba: argi egi irgi negi nejaugi ugi und bb: 1 übrig, also 
zusammen 14 Typen. 


; Aus den Schriften von Vaitkus habe ich das 
vieraktige Drama Žvaigždės Duktė ausgewählt. 
la. 23 Aviesk gi mus lade uns doch ein, 41 eik gi! 

2 fehlt allerdings, dafür gebraucht V. gi häufig am Anfang 
des Satzes. 

88. 91 as gi; 121 156 iu gi. 

3b. 11 usw. kas gi?; 12 tai i$ kokio gi krašto esi nun aus was 
für einer Gegend bist du denn? 

4a. 116 kame gi?; 109 deiko gi?; 43 73 106 kodel gi?; 17 
taigi. 

4b. 96 tai kaip gi?; 13 106 taipogi; 20 Gegas ... žiuri tai- 
posgi € nuostabigjg margaiię Gegas sieht ebenfalls auf das wunderbare 
Mädchen, 54; 43 142 kur gi? 

4ο. 74 kuomet gi? 

ba. 7 600 argi?; 24 irgi; 10 74 89 nejaugi!; 116 155 108 
negi und nicht, 158 negi drisi i3siginti du wirst doch nicht wagen, dich 
zu verteidigen; 6 na, vis gi ne na, ganz und gar nicht; 19 117 na gi; 
65 o gi. 

6b. 67 99 kadangi. 

Zu Beginn eines Satzes: Bun gi paaiškink man mache mir doch 
klar!, 6 o kume tatai atsirado tokia šalis? — — gi musy Zvaigédé und 
wo fand sich denn eine solche Gegend? — — es ist doch unser Stern, 16 
tévynej vadino mane Linlija. gi mano — tévyné-ZvaigZdé in meinem Vater- 
land nannte mich Linlija. mein Vaterland ist doch — ein Stern, 31,41 
aš net moréjau su tavim pašnekėti. — labai malonu! gi apie ką? — 
gi apie tai pat, upie ką jau esava kalbejusi ich wollte mich sogar mit 
dir unterhalten. — sehr angenehm! aber worüber? — doch über dasselbe, 
worüber wir schon gesprochen haben, 65 89 103 114 116 124 125 145 
156 159. 

Zusammen sind es 11 bis 14 Typen: aber: 1; in der eindring- 
lichen Frage: 1; 4a: 1; 4b: 2, 5a: 4bis7; 6b: 1; am Anfang: 
1; nach anderer Rechnung wären es la: 1; 8a: 2; 3b: 1; 4a: 
4; 4b: 4; 4ο: 1; 6a: 7; 6b: 1; am Anfang: 1, πια 22 
Typen. 
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Aus der Sprache der Operntexte möge Carmen 

in der Übersetzung von Faustus Kirsa als Probe 
dienen (Kaunas 1924). Hier wird gi als selbständiges Wörtchen 
gebraucht in freier Weise. Gleichwohl steht es in Sätzen mehr- 
mals hintereinander: 1610fg. ten susipese merginos. žodis po žodžio, 
paskui jos griebési už peilių; net-gi sužeidė vieną. — kas-gi kaltas? — 
nagi šioji da sind sich die Mädchen in die Haare geraten; ein Wort gab 
das andere, dann griffen sie zum Messer; aber die eine haben sie sogar 
verwundet. — wer ist denn schuldig? — na, doch die hier. Ich führe 
nur einiges vor: 

3a. 195. iylek, aš gi uzgyniau kallét r mane schweig, ich habe 
dir doch verboten, zu mir zu sprechen, 

4c. 24i 4818 Torreador, drąsiau gi Torreador, nur kühner! 

Da. 1823 na ar gi aš kalbu na, spreche ich denn etwa?; 2050 
ach nejaugi tu busi pavydus ach, du wirst doch nicht eifersüchtig ?, 91s 
nejauyi man teip greit visa viltis pražuvo doch nicht so schnell schwand 
mir jede Hoffnung. 


Unter den Schriften des in Tilist lebenden 
Schrifstellers Vidunas habe ich die umfang- 
reiche Dichtung Amžina Ugnis (VAU), die kleine Komödie Piktoji 
Gudribé (VPG) und die kleine Komödie Numané (VN) ausgewählt. 
Vidunas kennt als preußischer Litauer gi nicht in freiem Ge- 
brauch. Nur an einer Stelle verwendet er gi sogar am Anfang 
des Satzes. Das stammt nicht aus seiner eigenen Sprache, wie 
er mir auf meine Anfrage hin freundlichst bestätigt hat: VAU 71 
visi žiniai tikrai diaugsmu givena; gi pats ir as taves begalo laukiau 
alle Priester sind wahrlich in Freude; und auch ich selbst habe endlos auf 
dich gewartet. 

δα. VAU 248 αξ gi. 

.8b. 91 kas gi? 

4a. 206 210 kam gi?; 84 tame gi ebendarin; 236 tai-gi, VPG 
8 taigi, VN 19 20 na tai-gi na, also. 

4b. VAU 32 kaip-gi?; 145 kaip gi?; 19 kur gi?; 195 laip-gt. 

4c. 37 usw. dar-gi; 143 dar gi; 249 vel gi. 

ba. 94/95 ar negiva? ar gi mirtis pajurije? tai — ar gi as tse 
nusidejusi? ist sie nicht am Leben? ist der Tod an der Küste? da — 
habe ich mich hier versündigt?, so auch 109 ar...ar gi?, 297 ar... 
ar-gi 2, VPG 36 argi?; VAU 250 bet gi, 18 usw. bet-gi, VPG 17 
betgi; V AU 112 140 und oft ir gi, 27 31 und oft ir-gi, 120 275 
irgi; 178 nci-gi, 58 nei gi; 78 o gi; 147 vis-gi. 

bb. 6 usw. kadangi. 
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Zusammen 18 Typen: vorausstehend: 1, 3a: 1, 3b: 1, 4a: 3, 
4b: 3, 4c: 2, ba: 6, 5b: 1. Nach anderer Berechnung, die aber 
bei Vidunas vielleicht nicht so berechtigt ist wie bei den groß- 
litauischen Modernen, ergeben sich nur 14 Typen (vorausstehend: 
1, aber: 1, doch in der Frage: 1, 4a: 2, 4b: 1, 4ο: 1, Ba: 6, 
bb: 1). 


Aus der wissenschaftlichen Literatur 

` “| lege ich nur zwei Proben vor. Darunter will 
ich nicht Jablonskis fehlen lassen, da sich nach ihm die Schrift- 
steller vielfach richten und ihre Schriften sich von ihm verbessern 
lassen. Ich benutze als Probe seiner Sprache zwei Aufätze in der 
Zeitschrift Lietuviu Tauta II 317—328, 405—431. 

lc. Nur 412ss uosis buvo dar jaunas; dvisakumo dalys buvo 
perplonos sparui, suaugusis gi liemuo turejo dikto sparo stovg die Esche 
war noch jung; die beiden Stammteile waren zu dünn für einen Sparren (?), 
aber zusammengewachsen hatte der Stamm die Stärke eines festen Sparren. 

2. 413s, 20 bernaidiy, mergaičių gi névienos 20 Knaben, von den 
Mädchen aber keine, 408 409 411 421 424 424; 41337 senoji klebonij 
a... naują gi das alte Pfarrhaus, das neue aber. 

3b. 41824 pats gi šeimininkas der Hauswirt selber aber. 

4a. 317 und oft taigi. 

4c. 406 412 usw. dabar gi jetzt aber. 

Da. 83174. po lupiniy priebalsių tas Jauniaus j yra betgi ne 
minkStinamasis ženklas, bet paprastas priebalsis nach den Lippenlauten 
ist Jaunius’ 7 jedoch nicht das Weichheitszeichen, sondern einfacher Konso- 
nant, 318 und oft; 326 und oft irgi ebenfalls; 4177u apsiverciau ra- 
gociy ir kalu aš tą noragą, ugi Ziuriu atjoja per pievą dvaro pisoriukas 
ich habe mir den Pflug umgedreht und hämmere an dem Pflugschar, ui da 
sehe ich: es kommt über die Wiese der Schreiber des Hofs herangeritten. 

Db. 422 jeigu gi wenn aber; 407 usw. kadangi. 

Zusammen 10 Typen: 1+1+1+1+1-+3-+2; nach genauerer 
Berechnung nur: aber: 1, 4a: 1, ba: 3, 5b: 1, zusammen 6 Typen. 


Aus der modernen wissenschaftlichen Literatur 
nenne ich weiter Alekna Lietuvos istorija 1923. 

Am Anfang des Satzes: 17 gi po 1236 m. aber nach dem Jahr 
1236. 

1. Nur wenig Beispiele. Für 14 und 1b ist in diesem Buch 
keine Gelegenheit gegeben, daher nur 1ο: 97 mirus gi Jonwi Al- 
bertui als aber J. A. gestorben war. Das Praeverbium ist fest mit 
der Verbalform verbunden: 181 padidéjo gi skaičius ty es wuchs aber 
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die Zahl derjenigen, 206. Mit negi kommt das Verb mehrere Male 
in der Mitte des Satzes vor: 60 bet tikia didelė ir galinga valstybe 
negi galėjo atsakyti nuo savistovybés aber ein so großer und mächtiger 
Staat konnte jedoch nicht auf seine Selbständigkeit verzichten; 59 und 
207 ebenfalls negi galėjo; das gi verstärkt nur die Negation, also 
zu Typus ba. 62 und 114 mit adjektivisch gebrauchten Partizipien. 

2. Hinter einem am Anfang des Satzes stehenden Substantiv 
ist gi häufiger als sonst irgendwo zu finden. Meist handelt es 
sich um Gegensätze wie 14 jie karo laiku budavo vadovais, taikos 
gi metu valdovais sie waren zur Zeit des Kriegs die Führer, in Friedens- 
zeiten aber die Herrscher. Gelegentlich steht noch eine Präposition 
vor dem Substantiv, wie 90 be lietuvių gi sutikimo Kazimieras nega- 
léjo priimti Lenkijos karunos ohne Zustimmung der Litauer aber konnte 
K. die Krone Polens nicht annehmen. Weitere Beispiele für gi hinter 
Substantiv: 4 5 7 7 12 13 13 24 26 29 49 58 64 70 72 82 83 90 
102 114 114 117 118 120 124 132 139 145 152 152 166 169 169 
174 194 206 209 220. 

Seltener steht gi hinter einem Adjektiv wie 7 85 11ö, oder 
hinter einem Zahlwort wie 127 antrajame gi ir treciajame Statute 
im zweiten und dritten Statut aber, 6 197 167. 

3a. 54 delto lenkai nenorejo leisti savo karalaites už Vilhelmo, 
ieškojo jai kito vyro, sau gi karaliaus deshalb wollten die Polen sie 
nicht mit Wilhelm verheiraten, sie suchten für sie einen anderen Mann, 
aber für sich einen König; vgl. 61. 

3b. 125 kieno gi buvo tie papročiai wessen waren denn diejenigen 
Gewohnheiten ?; 139 kokie gi buvo ty tautų santykiai? wie beschaffen 
waren denn die Beziehungen dieser Völker?; 66 atskirti, kurie gyventojai 
yra laisvi, kurie gi baudžiauninkai zu unterscheiden, welche Bewohner 
Freie, welche Scharwerker sind; 15 und 93 (wo gi tarpo in der Zwischen- 
zeit aber. 

4a. tai gi also 5 137, zusammengeschrieben 4 taigi. 

4b. taipogi ebenso 7; 152 kaikur gi an manchen Orten aber. 

4c. 23 dabar gi tu klausai to kvailio Treniotos und da hörst du 
noch auf den Dummkopf Treniota!, 132 dabar gi jetzt aber; 100 bu- 
damas dar gi Maskvos kunigaikščio svainio noch dazu da er der Schwager 
des Fürsten von Moskau war; 79 93 144 drauge gi zugleich aber; 92 
180 paskui gi hernach aber; ištikrųją gi in Wahrheit aber; 118 dažniau- 
siai gi zumeist aber; 106 ypatingai gi besonders aber. 

ba. 93 113 betgi, 39 40 42 usw. bet gi jedoch, dennoch, nicht 
an den Anfang des Satzes gebunden; 4 66 irgi, 8 9 65 195 210 
ir gi ebenfalls, von dem dasselbe gilt. Vgl. oben unter 1 negi. 

Db. jeigu gi wenn aber, 23 bet jie apgins visa, kas tau prideri, 
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jei atsitrauksi nuo krisctoniy, jeigu gi krikščionys nuveiks žemaičius, 
tai aber sie werden alles beschützen, was dir gehört, aber wenn die Christen 
die Zemaiten besiegen, dann, 24 51; 69 81 kadangi. 

23 Typen: am Anfang: 1, 1c: 1, 2: 1, 3a: 1, 3b: 4, 4α: 1, 
4b: 2, 4c: 7, Ba: 3, 5b: 2; nach genauerer Zählung: 4a: 1, 4b: 1, 
4ο: 1, 5a: 3, bb: 1, am Anfang: 1, aber: 1, denn der Frage: 1, 
zusammen 10 Typen. 


Β Für die Verbreitung des gi sind auch 

ee ee re die modernen Wörterbücher lehrreich. 
Ich ziehe nur die größeren heran, die bisher vollständig vorliegen, 
die von MieZinis und Lalis, und zwar von letzterem nur das li- 
tauisch - englische Wörterbuch. Miežinis verzeichnet in seinem 
Lietuviszkai-latviszkai - lenkiszkai - do E žodynas, Tilzeje 1894, 
folgende 17 Typen: 

lb. (íegulgi. 

3b. kasgi?; seitasgi; toksgi. 

4a. betogi; kamgi? ; kogi? 

4b. kurgi? 

4c. jaugi. 

ba. argi?; bentgi; betgi; irgi; σον nesgi; nugi. 

Db. jogi. 

Zusammen 17 Iypen: 1+3+3+1+1+7+1. 

Lalis bringt in der dritten Auflage seines Lietuviškos ir an- 
gliškos kalbų žodynas, Chicago 1910, dieselbe Zahl von Typen für 
gi; die Mehrzahl entspricht nicht der bei Miežinis. S. 97 sagt er 
allgemein: „gi an enclitical particle used as an emphasis in command 
or interrogation." 

3b. kasgi? 

4a. taigi; togidel. 

4b. kurgi? ; teipgi; teipogi ; teipjaugi. 

4c. dagi; dargi. 

5a. argi?, irgi; nagi; nejaugi?; nesgi; ogi. 

Db. kadangi. 

Zusammen 17 Typen: 1a: 1, 14-2-- 44-2 4- 6 4- 1. 
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f Mundartenliteratur‘). 


ee ee ασ στο, Di e e : 
143. Einteilung der Mundarten. ie Beispiele aus den mo 
dernen Mundarten lassen 


sich nur schwer anordnen, weil wir noch keine Einteilung der 
litauischen Mundarten besitzen. Der Grund dieses Mangels liegt 
darin, daß es sehr schwierig, ja zum Teil fast unmöglich ist, die 
Grenzen festzulegen. Das ist aber eine bekannte Schwierigkeit, 
die wohl bei jeder Sprache mehr oder weniger stark hervortritt 
und die von Schuchardt schon 1866 in dem ersten Band seines 
Vokalismus des Vulgärlateins gewürdigt worden ist, vgl. jetzt 
Schuchardtbrevier 142fg. Für denjenigen, der wie ich ein syn- 
taktisches Problem durch die Mundarten verfolgen will, ist dieser 
Mangel besonders ärgerlich. Wie soll man seine Beispiele an- 
ordnen? In dieselbe Lage wie ich, werden schon manche ge- 
kommen sein, jedenfalls werden noch viele Sprachforscher in sie 
kommen. Bis wir eine wirklich unanfechtbare Einteilung der li- 
tauischen Mundarten baben, werden noch viele Jahre vergehen. 
Mir käme es aber gar nicht darauf an, daß die Einteilung in 
jeder Hinsicht einwandfrei ist; das Wichtigste ist mir, über- 
haupt eine brauchbare Einteilung zu haben. Ahnlich wird es bei 
vielen Arbeiten in Zukunft auch sein. Deshalb richte ich an die- 
jenigen wenigen Forscher, die sich mit den litauischen Mundarten 
beschäftigen, die Bitte, sich zu einer vorläufigen Anordnung zu 
entschließen. Wir brauchen vor allem auch eine Karte, in die 
möglichst alle Orte des litauischen Sprachgebiets eingetragen sind 
und auf der die Grenzen der Mundarten deutlich sichtbar sein 
müßten. Dazu ist weiter ein Verzeichnis sämtlicher eingetragenen 
Orte mit Gradangabe nötig, damit man jeden Ort schnell auf- 
finden kann. Ein drittes Erfordernis wäre dabei ein Verzeichnis 
sämtlicher mundartlichen Aufzeichnungen, nach den Mundarten- 
grenzen angeordnet. Wenn wir ein derartiges Hüfsmittel hätten, 
würde manchem Mitforscher ärgerliches und oft vergebliches Nach- 
schlagen erspart werden können. Auf diesem Provisoriuu könnten 
leicht weitere Forschungen aufgebaut werden. Da wir aber wie 
gesagt eine solche Mundartenkarte noch nicht besitzen, bin ich 
gezwungen, selber eine Anordnung vorzunehmen, die nur willkür- 
lich sein kann. 


1) Unter Mundartenliteratur verstehe ich hier die Aufzeichnungen, die in 
der Mundart eines bestimmten Ortes gehalten sind oder diese darstellen wollen. 
Daher habe ich hier Daukantas, Jassykiewicz u. a. ausgeschlossen. 
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So habe ich, zumeist in Anschluß an Baranowski, das litauische 
Sprachgebiet in 16 Teile eingeteilt: 

1) ZP — Zemaitisch in dem ehemals preußischen Gebiet, ver- 
treten durch MLLG I 61, 343 II 29, Bezz F 36, Dor 50, 53. 

2) ZT — Zemaitisch im Kreis Telsch, vertreten durch Ba 327 
bis 406, MLLG IV 528, V 87, Dor 75, Scheu, Wolt 320, Geitl 21, 
Traut. 

3) ZR = Zemaitisch im Kreis Rossieny, vertreten durch Ba 
289—326, Wolt 315, Zap LIII 166. 

4) Wz = Wakarieczai Ziemieczai, sogenannte nordwestliche 
Mundart, vertreten durch Ba 249—288. 

5) Wp = Wakarieczai pietieczai, sogenannte südwestliche Mund- 
art, vertreten durch Ba 219—248 sowie durch Juškevič Samm- 
lungen aus Veluona, von denen ich nur Lietuviškos dajnos Kazan 
1880, Teil 1 und 2, benutzt habe. 

6) WS = Sogenannte westliche Mundart im ehemaligen Gou- 
vernement Suwalki und in den beachbarten Teilen des ehemaligen 
Gouvernements Kowno, vertreten dorch MLLG II 57, 177, 189, 
Wolt 299, Zap LIII 131, Brugm. Die gróferen Sammlungen von 
Basanavičius habe ich nicht benutzt. 

7) Dz = Dzukisch!) vertreten durch Dor 63, TZ I 129—135 
II 243/4 263—497. 

8) P — ehemals preufische Mundarten, soweit sie nicht zu 
ZP gehören, vertreten durch Dor 3—49, Schleicher 205—246, 
Jurksch, MLLG I 83, II 48, Wolt 287. 

9) Ri = Rytieczai pirmieji, sogenannte erste ostlitauische 
Mundart, wobei ich den von Baranowski gemachten Unterschied 
zwischen einem nördlichen und einem südlichen Zweig vernachläs- 
sige, vertreten durch Ba 175—218, Wolt 336; ferner stelle ich 
dazu auch MLLG I 358 und Zap LIII 138 = Wolt 215. 

10) R2 = Rytieczai 2., sogenannte zweite ostlitauische Mund- 
art, vertreten durch Ba 117—174; dazu stelle ich auch MLLG II 
164, 258, 417, III 527, IV 39, 326, Zap LIII 138 — Wolt 214. 

11) R3 — Rytieczai 3., sogenannte dritte ostlitauische Mund- 
art, vertreten durch Ba 73—116. 

12) RA = Rytieczai 4., sogenannte vierte ostlitauische Mand- 
art, vertreten durch Ba 32—72, 423 fg., An, OT. 

13) Ra = Rytieczai 5., sogenannte fünfte ostlitauische Mund- 
art, vertreten durch Ba 1—31, 409, Dor 76, TZ I 307—311, III 
390—480. 

1) Daß ich hier Nichtzusammengehóriges vereinige, weiß ich; ebenso wie 
mir bekannt ist, daß ich N. 15/16 nicht gut eingereiht habe. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. Ν.Ε. Bd. 19,1. 1] 
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14) R6 = Rytieczai 6., vertreten durch Wolt 350, 355, 376, 
383, Geitl 24, Zap LIII 153, Gauthiot, Dor 70, 71. 

15) SI = Mundart im Kreis Slonim, vertreten durch MLLG 
IV 166. 

16) O = Mundart im Kreis Osmiany des ehemaligen Gouver- 
nements Wilna, vertreten durch MLLG IV 173. 


Im Zemaitischen Dia- 


144. Zemaitische Mundart Preußens. lekt Preußens fehlt 


-gi beim Verbum und Nomen ganz. 
3b. MLLGIO9O:s 78:9 kasgi Rel, 767 784a Food, 7613 784 kasgi? 
4c. MLLG I 62: 773 nugi. 
ba. MLLGI66s 68» usw. neigi; 6214 7411 usw. ogi, 63: 691 
usw. 0g$ ir und auch. 
bb. MLLG 1 61:» usw. kadangi, Dor Blue kadangi. 
Zusammen nur 5 Typen. 


145. Zemaitische Mundarten zn a aitischen En ge l Ge κ i 
Kreises Telsch ist gi noch in 
Großlitauens. i 
freiem Gebrauch. 


1c. Beispiele beim Imperativ sind hier wie in anderen Mund- 
arten, die gi hinter dem Verbum sonst anwenden, wohl nur in- 
folge des geringen Umfangs der Proben nicht vorhanden. Ba 333 ı 
adewe gi sie gaben aber zurück, Όδθια beesunfi gi cze waina da es ja 
Krieg ist. 

2. 332223 smokolninka gi skumb biegte ont setelinga die Schmuggler 
beeilen sich zum Treffpunkt zu laufen, 33226, 3333s Prusa gi ir Zamate 
die Preußen aber und die Zemaiten, 33413; 3665 ontras gi ein anderer aber. 

Jb. 3753 kasgi usw.; 38213 pats gi. 

4a. 33815 dielto gi. 

4b. 32916 359 2u feipogi, 365» teipuogi; 3029 tappat gi neu2merszket 
aptwerte laukus toroms desgleichen vergeßt nicht, die Felder mit Zäunen 
zu umschließen. 

. 5a. 8824 ar gi to nebejas fürchtest du denn das nicht? 

Db. Bemerkenswert ist 333 19 jegu gi ont ontros arba treczos 
linijes wenn aber auf der zweiten oder dritten Linie im Gegensatz zu 
dem vorausgehenden jegu ont pirmoses linijes wenn auf der ersten Linie. 

Man sieht, daß gi, obwohl es in freiem Gebrauch noch ver- 
wandt wird, im allgemeinen doch selten ist und nur in 9 Typen 
(1+1+2+1+2-+1+1) vorkommt. Bei Präpositionen ist -yi nicht 
in Gebrauch. Scheus Märchen verwenden gi überhaupt nicht. Rich- 
tiger muß man aber hier wieder aber, fragendes denn als je 1 Typus 
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rechnen, dann bleiben: aber: 1, denn: 1, 4a: 1, 4b: 1, Ba: 1, zu- 
sammen 5 Typen. 

In der Zemaitischen Mundart des Kreises Rossieny 
ist es ähnlich. 

lc. Ba 2989 supykusi gi ant jos aber böse geworden auf ihn 
(den Schwanz), 8160 Zinagi, atsaki karalus sicherlich (eigentlich: du 
weißt ja), antwortete der König. 

2. 2071» lapie gi szauki der Fuchs aber rief, 297 18 ο lapie gi 
aísaki der Fuchs dagegen antwortete, 30519 wasara ... ruddineis gi 
im Frühling ... im Herbst aber, 30617 sodosi ... miestusi gi auf dem 
Lande ... in den Städten aber. 

3b. 29751 ana gi. 

4a. 3078 dieltogi. 

4b. 29619 taipogi 301 feipogi. 

Zusammen 5 Typen; genauer nur aber: 1, 4a: 1, 4b: 1, in 
Summa 3 Typen. 


Im Nordwestlitauischen ist g 
146. Nordwestlitauiseh. nicht in freiem Gebrauch; es fehlt 


unter 1, 2 gänzlich. 

3a. Ba 26014 ase gi tau parodysiu (a wieta ich werde dir die 
Stelle zeigen. — 3b. 260s kasgi? 

4a. 271so δα potam gi. — 4b. 26011 kaipgi?; 267a kurgi; 
2296» teipogi. ὃ 

ba. 9280s» argi? ; 26010 betgi nepadabnas daikís aber das ist eine 
üble Sache, 26017; 281so (as kadgi neszoks ise uszpaczkia wann sprang 
der nicht hinter dem Ofen hervor! (mit erzühlendem Futurum). 

Zusammen 9 Typen (1+1-+1-+3-+3). Oder ist diese Berech- 
nung nicht erlaubt? 


In der südwestlichen Mundart ist 
147. Südwestlitauisch. gi zum Teil in freiem Gebrauch. Hinter 


dem Verbum weiß ich allerdings kein Beispiel zu nennen. In den 
von Juškevič aufgezeichneten Dainos aus Veluona kommen nur 
einige starre Verbindungen und die nur ganz selten vor. 

2. Ba 2241, wyrai ... moterys gi eina isekratineti meszlu ant 
derwos die Männer ... die Frauen aber gehen Mist auf den Acker zu 
schütten, 22413 ; 22411 ant gala gi am Ende aber, 244 1; 22519. 

8b. Jušk LD 196. kogi?; Ba 23613 szits gi; 2241s wieni ... 
kii gi die einen . .. die andern aber. 


48. Juik LD 1866 kamgi?; 125. kuogi weswegen?; Ba 219; 
11* 
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delto gi deswegen aber; 2205s» deltogi ebendeswegen; 22516 užtatei gi 
dafür aber. 

4b. 2221s 2271: usw. teipogi; 23716 kurgi asz pasakysiu wo 
(= wie) werde ich es sagen?, Jusk LD 3565 kur-gi? 

ba. Jusk LD 2406 3965 ar-gi? 

Db. Ba. 22455 so jeigu gi. 

12 Typen: 1+3+4+2-+1-+1 oder richtiger aber: 1, 3b: 1, 
4a: 3, 4b: 2, 5a: 1, zusammen 8 Typen. 


In d tlitauisch 
148. Westlitauisch (Suwalki, Kowno). Mu - B hi S Ἴ 2c en ` 


ligenGouvernementsSuwalki und des Südteils des Gouverne- 
ments Kowno ist gi nur teilweise in freiem Gebrauch, nicht zum 
Beispiel in der Mundart von Garleva (Godlewa) in den von Brug- 
mann gesammelten Märchen, auch nicht in den von Basanavičius 
MLLG mitgeteilten Proben der OSkalber Mundart. Bei meinem 
vierwöchentlichen Aufenthalt in Prienai bei Kaunas und einem 
sechswöchigen Aufenthalt in Sasnava bei Mariampolé habe ich -gi 
in freierer Verwendung nur einmal in Prienai gehört, als auf mein 
absichtlich feierliches linkiu Tamstai saldaus miego ich wünsche Ihnen 
süßen Schlaf ebenso feierlich geantwortet wurde jumgi teippat saldaus 
miego, ponas profesoriau Ihnen ebenfalls süßen Schlaf, Herr Professor. 

la. Bei Bgm nur ein Beispiel 2346 pajeszkokgi suche ab; häu- 
figer MLLG II 632 darinkgi man provg führe mir den Prozeß, 685 
sakikgi sage, 18211 duokgi, 184 su palaukgi warte. 

2. Nur Zap LIII181la& Sigute ... vaikst$ojo visa suskretus, 
murina; πιοίδακος gi dukte sėdėjo kert$oje ... pasirédzus Sigute ging 
ganz mit einer Kruste bedeckt und schmutzig umher, der Stiefmutter Tochter 
aber saß am Ehrenplatz geputzt. 

3b. MLLGI 67a tq οἱ nakti, 69:5 tqgi nakti; 1821« kas gi 
was?, 7015 Bgm 17524 2051s kagi, MLLS II 188 2u kan-gi was? 

4a. MLLGIIGO9:s: na taigi duokite ir man kokf nors darbel;, 
na da gebt auch mir irgendeine Arbeit, 681a taigi raktai Zemin nupuole 
drauge su kepalu da fielen die Schlüssel zusammen mit dem Brot zu Boden; 
Bgm 23335 so kogi warum?; 202s kuomgi womit?, 2567 kuogi womit? 

4b. MLLG II 1832» kain-gi?; Bgm 22423 92991 kurgi?; Bgm 
20D ιο teipgi ebenfalls, 2043 teipgijau auch; MLLG II 5815 tejpogi, 
1811» taipogi. 

4c. Bgm 2861 nugi. 

5a. Bgm 178; argi?; 211s 2335 ogi ach, MLLG II 7016 
1584» ο gi und; Bgm 23221 og, 23019 voigi ach. 

Wiederholt gehört habe ich auch: ba. irgi; bb. kadangi. 
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Obwohl hier seltner gebraucht, doch 19 Typen: 1+1+1-+2 
+4 +4+1+4+1. Oder muß man anders zählen? 


149. Dzukisch. Im Dzukischen ist gi wiederum frei im Ge- 
brauch. 


18. TZ1II339 kelkisgi motula, kelkisgi Sirdela steh doch auf Mutter, 
steh doch auf mein Herz, 359 οἱ lik gi sveikas ach bleibe nur gesund. 

1c. Dor 681: surinkusigi aber gesammelt habend. 

2. 637 lape gi tičoms mele iz vežimo žuvis der Fuchs aber warf 
absichtlich die Fische aus dem Wagen, 6311 6418 s4 ss 653 ιο 18. Hierhin 
gehört auch TŽ II 362 ar namie gi vuosveles dukrelė? Ist denn zu 
Hause der Schwiegermutter Tochter? mit Trennung des ar gi. 

3a. TZ II 272 man gi; 338 tau gi; 272 jogi. 

3b. 685 šitas gi, 6817 Sitoi gi; 6720 už ka gi wofür denn?; TZI 
1919 Aiciem gi dem andern aber. 

4a. TZII276: delkogi?; 281s« kodelgi?; 278 tai gi; Dor 6810 
potam gi. 

4b. Dor 6315 kap gi?, dagegen ıs kapgi? in einem Wort zu- 
sammengeschrieben, ein Beweis dafür, wie schwer es oft ist, sich 
in der Schreibung zu entscheiden; TZII287 484 kur gi?; Dor Bäss 
laipogi, so teipogi. 

4c. Τ2Ι 199. dargi; II244 nugi; 245 345 367 gal gi, 320 
ar gal gi; 113894 visgi immer. 

ba. TZII245 argi etwa, ob, 11816 argi; 13412 bet gi; 181 ιο 
irgi; 1701 ogi, 11 944 o gi, ogi; 291 oi gi ... oi gi. 

5b. Dor69s kadagi; TZ1194ss kadgi weil. 

27 Typen: 1+1+1+3+3+4+3+4+5+2. Richtiger muß 
man wohl so rechnen aber: 1, denn der Frage: 1, 1a: 1, 4a: 1, 
4b: 1, 4c: 8, ba: b, Db: 2, zusammen 15 Typen. 


Im Westlitauischen des 
[150. Proußlsch- Westlitauisch. | óhemalipen Preatons it 


-gi besonders selten. 

3a. Nur J 40, jamgi besirab2dinant Zmones isgirde susibega 
während er sich noch bemühte herauszukommen, hörten es die Menschen 
und liefen zusammen. 

3b. Nur Schleicher, nicht Jurkschat. Schl 225 15 16 22626 2281 
24031 kqgi? 

48. Schl 21000 21120 usw., J 15ıs usw. taigi; J bla togide' 
deswegen. 

4b. Schl 20526 kaipgi?; 22625 isg kurgi? 

4c. J 4312 dabargi. 
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ba. J 3816 argi ob; Schl 248 ss eigi, buk teip gers ei, sei so gut; 
J 406 7lıs irgi; 6415 nagi! arne matei na! hast du nicht gesehen? 
105 10 12514 neygi noch; Schl 206.20 ogi und. 

5b. J 1264 usw. kadangi, Dor 421 kadangi. 

Zusammen 14 Typen: 1+1+2+2-+1-+6-+1. Bei Schleicher 
ist -gi in denjenigen Märchen, die als schriftsprachlich aufgeführt 
werden, d.h. S. 117—205, fast genau in demselben Umfang zu 
finden wie in den mundartlichen Märchen: 13017 kasgi?, 121 s usw. 
kqgi?; 14013 taigi usw.; 1576 kaipgi?; 1805 usw. kurgi?; 140 4α ko- 
délgi?; 16216 argi ob; 196s ogi und; 129, usw. kadangi. Auch 
hierin zeigt sich also, wie nahe sich die preußisch-litauische Schrift- 
sprache und die westlitauischen Mundarten des ehemaligen Preufens 
stehen. 


In der sogenannten ersten ostlitaui- 
151. Ostiltauisch 1. schen Mundert ist οἱ in freiem Ge- 

brauch und wird ziemlich oft angewandt. 

La Ba 20937 palaukgi warte doch, 21010 palaukit gi, MLLG I 
960: imkgi nimm doch. 

1ο. Ba 21150 paleis gi jinai juos er wird sie loslassen (= ließ 
sie los), MLLG I 3786 mani jis 2inaigi tuojau pažins mich wird er, 
du weißt ja (= sicherlich) sofort erkennen, 3678 pawalgqsgi aber ge- 
gessen habend; Ba 21815 praejosiosi matosi ... gi aleinonczosi matosi 
im vorigen Jahr ... im kommenden Jahr aber. l 

2. Ba 20227 śasuo gi jo seine Schwester aber, 189223 2016 20330, 
MLLG I 36314 Mikolsgi Ziureje Michael aber sah darauf, 3763 ritogi 
anksti morgen früh aber, 371ı 35814 383 11; Ba 2101, par wiso ceeso 
gi die ganze Zeit hindurch aber mit gi an vierter Stelle des Satzes. 

3a. Ba ὀ095ο 2101 αδεφὶ; MLLG I 3801s tugi, Ba 20920 tawa 
gi; 2141s jis gi, MLLG I 362, 3753 jisgi, 3734 jo gi, 9649 3713 
9141 Gei, 3738 ji gi. 

3b. Ba 1861. usw. kasgi? 177 ss kogi ?, MLLG 1 378s« ka gi? ; 
8031 tosgi. Dazu kommt das Zahlwort: MLLG 1 884. abudugi 
beide aber. 

4a. Ba 212, usw. Aogi ?; 17826 delkogi Ὁ; 177 δα 181 o deltogi? 
1795 18916 taigi, MLLG I 882». 

4b. Ba 2096s: usw. kaipgi; 20520 kur gi, 1761s und oft teipogi 
= MLLG I 3601; Ba 187» tengi dort, 218s« tigi; 215au tinai gi 
dort aber. 

4c. MLLG I 3614 dabargi: 361a paskuigi darauf. 

ba. Ba 186; usw. arg? = MLLG I 3615; 3581o 3667 betgi; 
35811 306s& jaugi zwar, 36010 jis jaugi apsake paíszei sawa laimę, 
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bet neugtiléjé ne to zwar erzählte er seiner Frau sein heutiges Glück, doch 
verschwieg er auch das nicht; Ba 205s. usw. MLLG I 3683. usw. o 
gi und ogi. 

5b. MLLG I 3635 Jeigi. 

Zu diesen Typen kommt noch einer, wie wir ihn im Voraus- 
gehenden in den Mundarten nicht haben beobachten können: gi als 
erstes Wort an der Spitze des Satzes. Ba 18256 asz neZinosiu sawa 
arkla, su kure oke nemata, gi so deszine ich werde mein Pferd nicht 
kennen, mit welchem Auge es nicht sieht, doch mit dem rechten, 2054. 0 
kur gi tie pinigai? . . . gi po warlais wo ist denn das Geld? doch unter 
dem Tor, 20933 gi eik laukan geh doch hinaus, 20954 o gi mana kur 
Szczestis? gi aure guli wo liegt denn mein Glück? doch dort liegt es. 

Zusammen 26 Typen: 1+1+1+3+3+4+5+2+4+1+1 
oder richtiger: am Anfang: 1, aber: 1, denn der Frage: 1, 1a: 1, 
3b: 1, 4a: 2, 4b: 3, 4c: 2, 5a: 4, bb: 1, zusammen 17 Typen. 


Auch in der zweiten ostlitauischen 

Mundart ist gi noch frei im Gebrauch, 
wenn es auch nicht an erster Stelle im Satz vorkommt. 

1c. Ba 1384. pasakysi gi (Fut. hist.) sie sagte aber, 1091s ijejes 
gi aber hineingegangen seiend. 

2. Ba 1641s motiariszkia gi die Frau aber, 178s wetras suns gi 
des Sturmes Sohn aber, wo gi an dritter Stelle steht; MLLG IV 4218 
Vokeciuks-gi iSmislije der Deutsche aber hatte sich ausgedacht. Auch 
hinter dem Adjektiv kommt gi vor: Ba 152s. paskutina gi atsiliepa 
arielk als letzter antwortete der Branntwein. 

3b. Ba 12710 1886ι kasgi?; 1373 ont ketos gi ńadelos für die 
andere Woche aber; 12817 kokigi?; 165 15 tokiamgi. 

4a. Ba 1890: kamgi? warum?; 1275 užtaigi; MLLG II 166 ıa 
uitate gi darum; MLLG III ὀὔδια tegi also, entstanden aus taigi. 
MLLG II 166, tegi lapé vel klausi da fragte der Fuchs wieder, sehr 
häufig: 419. IV 3 1u 926: usw. MLLG III 5285 taigi darum, 
029 ια lai-gi vaikiasas pasakojé da erzählte der Bursche. 

4c. MLLG IV 461: dabargi. 

ba. Ba 1200: 12220 argi ?, 1223» 1 argi ἠαξίοπε und weißt du 
nicht?; MLLG 405 betgi; Ba 1295 ir gi; 1655 o gi; MLLG IV 
4020 USW. ogi. 

5b. Ba 1501s ο jei gi wenn aber; 1231s jogi daß. | 

Zusammen 17 Typen: 1+1+4+4+1-+4-+2; bei anderer 
Berechnung: aber: 1, denn der Frage: 1, 3b: 1, 4a: 8, 4c: 1, ba: 
4, 5b: 1, zusammen 12 Typen. 
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In der dritten ostlitauischen Mund- 
153. Ostlitauisch 3. art ist gi ebenfalls frei im Gebrauch. 


la. Ba 8525 prisiziurek'am gi wir wollen uns satt sehen. 

lc. 9430 buwa gi es waren aber, ΤΌ τα walnis ir nabagali gi isz- 
lipt und da konnte der Teufel nicht mehr loskommen mit gi an vierter 
Stelle des Satzes. 

2. 934 Aniuta gi Ánnchen aber, DÄ a pacezu gi sawa seine Frau 
aber, 881 104so, 109,.« ise kita szona gi von der anderen Seite aber, 
mit gi an vierter Stelle. 

3b. S885» untrase gi der andere aber; 776 kas gi? wer?; 856 
9220 kagi? was?; 845 tas gi dieser aber. 

4a. Dëse deltogi; 905 potam gi. 

4b. Τάτ usw. teipogi; 85au kur gi? 

4c. 95ə dabar gi. 

5a. 11510 und oft ar gi? 

Ob. 101. delta jogi deswegen weil, vor der direkten Rede: 99 19 
brolys mana mielus, jogi asze žino meinen lieben Brüder, ich weiß. 
So kann auch zu verstehen sein: 964. ir tafa: mielus musu wai- 
Kalei, jus cei unt pustyhas to girio gimat ir izaugat, Jogi mas Zinam, 
kad jus nieka dogiau ἠαξίπαί K'ep tu giriu und sprach: meine lieben 
Kinder, ihr seid in der Öde des Waldes geboren und aufgewachsen, wir 
wissen (oder: so daß wir wissen), daß ihr nichts mehr kennt als den 
Wald. Hier wäre jogi ganz zum Füllwort geworden. 10719 ge- 
riaus negi besser als. 

Zusammen 14 Typen: 1+1+1+3+2+2+1 +1-+2; anders 
gerechnet: aber: 1, denn der Frage: 1, 1a: 1, 4a: 1, 4b: 1, 5b: 2, 
zusammen 7 Typen. 


| In der vierten ostlitauischen Mund- 
|154 Ostlitauisch 4. art ist gi wieder im freien Gebrauch. 

le. OT Ill: padejau gi tenai wietq ir metus aber ich habe da 
den Ort und das Jahr festgestellt, Ba 4915 pamotis gi als er aber sah, 
4411 496 46e» ar suproto gi? verstanden sie denn? hier ist gi, von 
ar getrennt, an die dritte Stelle gerückt. 

2. Ba 457 11 Sasuo gi die Schwester aber, 459 464 4819 4916 50 3 
Dls ı2 22 5215 θ96ι 45611 457 15 45922. Infolge der vorausgehenden 
Präposition erscheint gi als drittes Wort: 643. no Anykseczu gi 
von Oniksty aus aber. Auch ein Adjektiv kann vor gi den Satz er- 
öffnen: OT IIz naujoja raseyba ... senoja gi parodys die neue 
Schreibweise ... die alte aber wird zeigen. 

3a. Ba 435 aszgi; 465 mesgi, 61 δα musu gi unser aber. 

3b. Ba 4019 onas gi er aber, 4595 onys gi; 4004» und oft 
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kasgi?; 4811 koksgi graZumas towo pluksnu? koksgi ju blizgejimas ! 
welche Schönheit deiner Federn! welches Flimmern von ihnen! 

48. Ba 441 kogi? warum? = 423s« m; OT XXIX aa delkogi. 

4b. OT Πτι cza gi da; Ba 6916 kur gi?; 3918 bla teipogi. 

4c. 4515 46s, dabar gi; 49223 preinunt paskutiniom rokui ... 
dogi kartu apsin ate numirelu als der letzte Termin kam, stellte er sich 
noch einmal als Leiche, 456s« dogi ben dienali wenigstens noch einen 
Tag; isa nugi. 

ba. Ba ὅθιο argi?; Ba Tis egi Ziurek nun sieh, 695 722 An 
137 340 und oft egi; Ba 83844 ńagi und nicht; 466» ιο agi und, 44 ϱ 
agi ir oszan und auch ich. 

Db. Ba Ges 711» 723 4» kad gi. 

Im ganzen 20 Typen: 1+1+2+3+2+3+3+4+1; nach 
anderer Berechnung: aber: 1, denn der Frage: 1, 4b: 1, 4ο: 2, 
5a: 4: zusammen 9 Typen. 


" In der fünften ostlitauischen Mund- 
155. Ostlitauisch 5. art kann ebenfalls gi frei gebraucht werden 
und ist in den Raudos TZ I 307 fe. obwohl es hier nicht hinter 
dem Nomen vorkommt, ganz außerordentlich häufig, nicht so oft 
TZ III 390fg. Auch mehrmals hintereinander: TZ 1 811; sugis- 
pauski galvaly mon gi drücke meinen Kopf zusammen, III 488 mors gi 

. NOTS gi... NOTS gi... NOTS. 

1a. TZ III 898 lag gi... lag gi fliege nur, Ba 15s« duokitgi 
mon isiteisint erlaubt mir mich zu entschuldigen, TZ I 309:9 am Schluß 
des Kompositums: i3eiki gi gehe doch hinaus; sonst eingeschoben 
zwischen Prüverb oder Negation und Verb: 8096 pagiklauski frage, 
17 32 , 9109 pagibagaslovyk segne, 3101s 31lı 17 se 26, 30941 negi- 
gerki trinke nicht, 3094s 44 47 4» «s 31018, 91049 negiatskir’ki trenne 
nicht; TŽ III 451 negi ver'ka weine nicht. 

1ο. TZ I 809: 8114 dakui gi danke; gi wird in das Kompo- 
situm oder das negierte Verbum eingeschoben: Ba 43b: ńagipa- 
kunka wienos duonaelaes es genügt aber nicht Brot allein, TŽ I 309 ss 
pagilinksmis wird erfreuen, 90934, 91016 negiduosiu nujimti rutu vaini- 
kelio no mono galvalaas ich werde mir den Rautenkranz nicht vom 
Kopf nehmen lassen; 91057 negiprisijimsiu ich werde nicht auf mich 
nehmen, 3111s hochaltertümlich mit gi vor dem Reflexivum: 3111; 
negisitikejou ich glaubte nicht, mit gi vor Ae: 83lls4 81198 zs. Am 
Schluß des Kompositums: TZ III 406 kai atjos gi barnuzelys wie 
der Bursche heranreitet, wegen des kai an dritter Stelle. 

2. Ba 72 ceigonas turejo boltu netikusi kuinopalaki, žydas gi 
juodu ir labai groZu der Zigeuner hatte einen weißen ungeeigneten Gaul, 
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der Jude aber einen schwarzen, sehr schönen, 7 οι czigonas gi der Zigeuner 
aber, 2914 kurmonas gi der Fuhrmann aber. Auch nach dem Zahl- 
wort: 163 11 fraczoja gi die dritte aber, 1614 wisgi alle aber. 

3a. Ba Ze asz gi, TZ III 406 473 mon gi; Ba 24s« mas gi; 
71s towogi boltuji deinen weißen (Gaul); TZ III 406 jos gi. 

3b. 9291 kas gi?, 177 kugi? was?, Όθ2α kasgi (Rel); TZ III 
391 keno gi?; Ba 16s kita gi die andere aber; 94a Jis patsai gi der 
selber aber; TZ I 30920 ss ši gi rytely diesen Morgen gerade, 31040 
usw. ši gi vakarely diesen Abend gerade; III 426 ... toks gi. 

48. Bali komgi? TŽ I 30954 del'ko gi; s kogi; III 417 kodel’ 
gi; Ba 111. 121 taigi; 269 deltogi. 

4b. Ba 11s 121 kur gi?; 281 kaip gi?; TZ III 414 kadu gi 
... kadu gi?; Ba 2322 2422 taipogi. 

4c. Balls 27:s nugi; TZ I3llu sudieu gi mit Gott = lebe- 
wohl. 

ba. Ba 184 usw. agi und 2912 ogi; 281s ar gi?, 3010 argi; 
99 bafgi, TZ I 3101: bad gi, III 478 badgi; I 808» III 449 473 
negi und nicht; 393 446 456 oi gi, 406 wi gi. 

bb. Ba 26ı kad gi; 204« kaip gi, waikelai, natiesa, atsilepa όα- 
nelys wie denn? das ist nicht wahr, Kinder, sagte der Alte, TZ III 
488 nors gi. 

Zusammen 36 Typen: 2+3+1+4+6+6+4+2+5+3; bei 
anderer Berechnung aber: 1, denn der Frage: 1, 1a: 2, lc: 2, 
3b: 2, 4a: 2, 4b: 1, 4c: 1, ba: b, zusammen 17 Typen. 


I156. ostu | Die sechste ostlitauische Mundart 
156. Ostlitauisch 6. kennt wieder gi in freiem Gebrauch. 

1a. Wolt 35327 padek-gi hilf, 4903s pagikinkai Zirgely spann das 
Pferd an, 4905 pagiziurékai sieh, 1c Buga erwähnt KS I 28 gi im 
reflexiven Kompositum hinter dem Präverb + Reflexivum: pasigi- 
Ziurejau, pasigidéjau ` pragiziurejau, pragisoksta, uzgimirsta. 

2. Wolt 3523» dievui-gi dekui ich danke Gott; mit gi an vierter 
Stelle im Satz: 37222 duok dabar pinigu-gi gib jetzt Geld. 

3a. Oli ašgi. 

3b. 36825 kasgi?, Dor 7417 kugi? was? 

4a. Wolt 35110 kagi? warum? 

4b Wolt 3701s kadugi? 

4c. 3b4ıs visgi. 

ba. 830239 betgi; 9701s 38525 386 26 egi. 

bb. Dor 72315 kaipgi wenn, 743. 

Zusammen 11 Typen: 2+1+1+1+1+1+1+2-+1. Oder soll 
man anders rechnen? 
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Die Mundarten von Slonim und OSmiany haben mir bei dem 
geringfügigen Material der mir bekannten Proben keine Beispiele 
für σὲ geliefert. 


D. Beispielsammlung für gu. 


a. Lutherische Literatur. 


Bei Mosvid und in der Forma Chrikstima kommt -gu 
weder als Fragewort noch in fester Verbindung mit einer Par- 
tikel vor. 


157. Wolfenbütteler Postille. | 1 (e Wolfenbütteler Po- 
stille ist -gu zwar noch in Ge- 
brauch, aber die geläufigste Fragepartikel ist nicht ou, sondern er. 
Hier wie im Folgenden führe ich die Beispiele in der Weise 
vor, daß unter No. 1 die Verwendung im direkten Fragesatz, unter 
No. 2 die im indirekten Fragesatz, unter No. 3 die im Bedingungs- 
satz, unter No.4 die im Disjunktivsatz, unter No.5 die festen 
Verbindungen angegeben werden. 

1. 144» seidaigu? turkaigu? paganiszgu angu phalschiwai krik- 
szanis Juden? Türken? Heiden oder falsche Christen? -gu steht 
hinter den verschiedensten Wortarten; es fehlen auch nicht die 
Präpositionen, denen nur ein geringer Satzton zukommt: 183b 20 
ischgu darbų aus den Taten?, ebenso 178b σα. 

2. 14bsı idant ia klausty, ghisaigu butu meßiaßus angu kitta 
tur but laukta damit sie ihn fragten, ob er der Messias sei oder ob auf 
einen anderen gewartet werden müßte. 

0. angu im zweiten Glied der Doppelfrage: 1459 tugu essi 
ansai, kursai turri ateiti angu kitta laukiame bist du der, welcher 
kommen soll, oder erwarten wir einen anderen? angu steht zwar auch 
im folgenden Beispiel in einer Frage, aber es handelt sich wohl 
nicht um eine Doppelfrage: 3023 kas nu dara? Turkaigu, ffidaigu, 
angu predektai krikßanis neku budu wer tut das denn? die Türken, die 
Juden oder die heuchlerischen Christen? Keineswegs. Noch deutlicher 
ist es in dem nächsten Beispiel, daß angu hier nicht die Frage fort- 
setzt: 586 kur meldziu turrime ia eßkoti? terpeigu gencziu angu pa- 
Sinstanu musy wo sollen wir ihn, bitte ich, suchen ? unter den Verwandten 
oder (= und) den Bekannten? — angu kommt daher auch außerhalb 
der Frage vor: lbss diewas regetas est nog angelu sakitas angu 
skelptas nog pagany Gott ist gesehen von den Engeln, verkündet oder 
verbreitet von den Heiden, 1618 waidas angu gimis baßniczias ir kara- 
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listes Chaus schame Zuele regetessi papeikta das Antlitz oder das Ge- 
sicht der Kirche wird auf dieser Welt als geschmäht angesehen, 11115 
del latristes sawa angu tur but pakartas angu nukirstas angu ieib 
kakiugi kittu piktu smertim tur nugaischti wegen seiner Leichtfertigkeit 
muß er entweder aufgehängt oder niedergehauen werden oder irgend eines 
anderen bösen Todes sterben. 

ergu oder: Hee maksly nessimakinna nei waiku ergu schaiminas 
ta nemakinna die Lehren kennen sie nicht, noch lehren sie die Kinder 
oder das Gesinde. ieigu falls: 91; 81 19 usw., 18s jeigu smanemus pas- 
simekczia, tada tarnas Chaus mebucziuu wenn ich den Menschen wohl- 
gefiele, wäre ich nicht der Knecht Christi. 

Einmal ist nesanyu belegt, es ist der einzige Beleg in der 
ganzen litauischen Literatur: man könnte daher in Gegensatz zu 
Gaigalat MLLG V 18 darin wohl auch nur ein Versehen erblicken. 
Die Stelle lautet: 5Obıs nesanqu Persu liefluwiu magus Schtdißku 
scriba Grekischku philosophus Latinißku sapiens, tai musy lieflüciu is- 
simana ischmintingas denn der Magier in der Sprache der Perser, der 
Schriftgelehrte bei den Juden, der Philosoph bei den Griechen, der Weise 
bei den Lateinern, das bedeutet in unserer Sprache tschmintingas (der Ver- 
nünftige). Hier könnte -gu für -ga wegen der vielen Endungen auf 
-4, die folgen, verschrieben sein. Daß die Handschrift nur eine 
Abschrift ist, geht aus mehreren Umstünden hervor, vgl. MLLG 
V 11 fg. 


158. Andre vor Bretke. zn der Urkunde H haben wir 1 Bei- 
spiel, und zwar für 


4. 181 mie wienas swetimaspi basznitezaspi pats sawe prissista- 
lilusi, essisgu widui alba lauke musu Hertzikisties butu daß niemand 
sich selbst zu einer fremden Kirche halten soll, mag es innerhalb oder 
außerhalb unseres Herzogtums sein. 

In der Urkunde U': 

D. angu oder: in einem Disjunktivsatz: 133 prisakam drutai, 
idant ne wienas swetimu baßniczu ne ufleituse, narint tai butu musu 
angu swetime walschczui wir gebieten bestimmt, daß niemand fremde 
Kirchen besuche, mag es in unserem oder in fremdem Gebiet sein. 

angu oder außerhalb des Frage- oder Disjunktivsatzes: 141 
narim teipaieg, teib ant be weikiausia baßniczas visitawatas angu per 
biskupa atlankitas butu wir wollen auch, daß aufs schnellste die Kirchen 
visitiert oder vom Bischof besucht werden. 

Willent gebraucht -gu nur selten. 

1. 16837 essiegu tu karalumi szidu ? bist du der König der Juden? 
Im ersten Glied der Doppelfrage: 16823 paísgu nuog sawes tatai 
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kalbi alba tau kiti jra sakie apie mane sprichst du von dir selbst aus, 
oder haben dir andere von mir gesprochen ? 

D. argu denn, etwa?: 111, kaip argu zokans priesch Badieghima 
diewa ? wie? ist denn das Gesetz wider Gottes Verheißung ὃ 


8 Auch bei Bretke ist -gu keineswegs die bevor- 
| Joc Deuce | zugte Fragepartikel; gleichwohl kann man sich 
aus seinen Schriften bei ihrem Ümfang eine gute Vorstellung von 
den Gebrauchsweisen des -yu machen. 

1. -gu steht hinter Wörtern verschiedener Art: hinter Sub- 
stantivum Rom 845 wargaigu alba tußba Trübsal oder Kummer?; 
hinter Adjektiv 1. Mos 437 giwasgu ira ist er lebendig?; hinter Par- 
tizip Post II 2205 intinkansgu alba neintinkans rechtmachend oder nicht- 
rechtmachend?; hinter dem Pronomen 2. Kön b: eschgu diewas bin ich 
etwa der Gott?; 2. Sam Oa tugu essi Ziba bist du Ziba?; Jos bis mu- 
sungu essi alba musy neprieteliy bist du unser oder unserer Feinde ?; 
hinter dem Verbum Post I 18s busgu sudnoia diena wird es einen 
Tag des Gerichts geben?; hinter dem Adverbium Mk 1441 ach nungu 
norit miegti ach, nun wollt ihr schlafen?; hinter der Präposition 
Lk 20, krikschtijmas lana ischgu dangaus buwa angu isch Rmaniy 
war die Taufe des Johannes aus dem Himmel oder von den Menschen?, 
Joh 1834 nugu sawes paties tatai kalbi angu (2. Hand alba) kiti taw 
nuog manęs (2. Hand ape mane) pasake sagst du das aus dir selber, 
oder haben dir andere von mir gesprochen? 

In der Doppelfrage: Jes Sir 187 geragu piktagu gal dariti kann 
er Gutes oder Böses tun?, Jos 2415 kurem norit slufiti tamgu diewui 
eO. diewemsgu Amority welchem ihr dienen wollt, demjenigen Gott ... 
oder zu den Göttern der Amoriter? Doch auch nur in dem zweiten 
Glied der Doppelfrage: Joh 93 schiss togu gimditoiei dieser oder seine 
Eltern ?, hieraus ist vielleicht von erster(?) Hand korrigiert:, schis 
ang io gimditoiei. 

2. 1. Mos 421e schiteipo esch meginsiw iusy seodeius, tiesagu 
iusip alba ne so werde ich eure Worte prüfen, ob Wahrheit bei euch ist 
oder nicht, 4. Mos 1320 stiprasgu silpnasgu , masz daugigw ira ob sie 
stark oder schwach, wenig oder viel sind; 4. Mos (Da σώ... alba ob 

. oder, vgl. weitere Beispiele aus Br Post bei Leskien IF XIV 98. 

6. angu im zweiten Glied der Doppelfrage: Mtth 2135 er isch 
dangaus buwo angu (2. Hand alba) buwa isch szmoniu war sie aus dem 
Himmel oder war sie von den Menschen?, Lk 523 katra ira pigiaus 
tarti atleideami ira taw griekai angu (2. Hand argu) tarti was ist 
leichter zu sagen: dir sind deine Sünden vergeben oder zu sagen? Nicht 
in der Frage: Mtth 5ss negali ne wieng plaukq balta angu iuoda da- 
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Vili du kannst kein Haar weiß oder schwarz machen, Lk 254 Psalm 37 ss. 
Dieses nur verbindende angu ist in der Frage Mtth 125 zu sehen: 
er ne skaitet ... angu (2. Hand alba) er ne skaitet habt ihr gelesen 
oder (— und) habt ihr nicht gelesen? — angu steht im Disjunktivsatz: 
Psalm 1392 norint siedziu angu kieliuos tu flinnai tu permanai mana 
dumas isch tolo mag ich sitzen oder aufstehen, du weißt, du verstehst 
meine Gedanken von ferne, 1. Kor 333 wis iusy ira buik Powilas angu 
[für davorstehendes und durchgestrichenes alba] Apollas buik Cephas 
angu swietas alles ist euer, sei es Paulus oder Apollo, sei es Kephas oder 
die Welt; weitere Beispiele s. Bezzenberger BGLS 264. 

argu oder: Ps 75 iei pikta ... attadawiau ... argu (2. Hand 
alba) ici anis ... paszedziau wenn ich Böses vergolten oder jenen ge- 
schadet habe. 

ergu: Mtth 2015 er ne dareiei su manimi ant graschio ... ergu 
(2. Hand argu ar) ne walnu ira man dariti bist du nicht mit mir über 
den Groschen übereingekommen, oder ist es mir nicht erlaubt zu tun? 

begu: in der direkten Frage Post II 431: begu ira tokiu angelu 
gibt es solche Engel?, Amos 610; im ersten Glied der Doppelfrage: 
Richt 1195 (assai begu passitießija kadaisgi alba kuriawa prisch Is- 
raelq hat der sich jemals widersetzt oder gegen Israel gekämpft?; begu 
steht auch als ob in der indirekten Frage: 2. Mos 4ıs weisdeti begu 
dabar giwena zu sehen, ob sie noch leben, Richt 3, 18» 2. Kön 19 
Klag Jerem 1:3; im ersten Glied der indirekten Doppelfrage: 
4. Mos 11ss bet tu schitai 1schwisi begu gal ko mans szodei alba ne 
aber du wirst dies sehen, ob meine Worte etwas vermögen oder nicht. 

negu: Lk 6s hat eine 2. Hand geschrieben negu skaitet habt ihr 
nicht gelesen ? 

ieigu falls: Leskien nennt das einzige Beispiel aus Post I 48, 
vgl. IF XIV 98, ich füge hinzu: 1.Mos 481; Jos 141. Lk 1690 
Jh 74. 

tukajgu; Lk 1915 wieschpatie, iukaga (verbessert, von erster (?) 
Hand, in sukajgu) tur deschimti miny Herr, er hat doch 100 Minen. 


| Auch die Margarita Theolo- 
160. Margarita Theologica. | gica mit ihrem Anhang kennt -gu. 


1. AM 201 weczeroigu argu ant krißaus jra ischpildita ist es 
beim Abendmahl oder am Kreuz erfüllt?, MT 258b«e mirschtagu žmogaus 
duschia argu jra nesmertelna ist des Menschen Seele sterblich, oder ist 
sie unsterblich?; auch hier wieder hinter der Präposition: 71 b1ı3 
sakimas pakutas pergu eokana argu per euangelia musidustissi ge- 
schieht die Verkündigung der Buße durch das Gesetz oder durch das 
Evangelium ? 
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2. MT XIX mieginti, ischgu diewa thos butu essanczos alba ne 
zu prüfen, ob die aus Gott sind oder nicht. 

argu oder, s. die ebengenannten Beispiele. 

begu: AM 296 begu bus kartunta tu klauczu ir klaiojmu galas 
wird dermaleinst der Sünden und Irrtümer ein Ende sein ? 

ieigw falls: MT XVIe 265b7. 


161. Aus dem 17. Jabrkwndert,| Am ΕΛ ος nenne ich 
nur 1 Beispiel: 


6. SG 34bı ieigu. 

Rhesas Psalmen liefern nur argu: 

Ps 75 jey pikt attadawiau ... argu jey annus ... prafleidziau, 
tada tepersekdinje mana neprietelius maną duschiq wenn ich entweder 
Böses vergolten oder diejenigen ... verletzt habe, dann möge der Feind 
meine Seele verfolgen, 1831. 

In Kleins Schriften habe ich folgende Beispiele gefunden: 

1. Gr 142 heißt es: „jau, jeg, gi, gu qvae postrema etiam 
interrogationibus inservit.“ 77 aßgu, tugu, ansgu egone, tune, illene?, 
135 tengu illuene, fengu hucne? 

5. Gr 137 er, ar; argi, argu, bau, bes num an?, (3681083. kogi 
dabbar bijosimes ar welno argu giltines was werden wir noch fürchten, 
den Teufel oder den Tod ?, 11011 ar smutijuos argu dzaugiuos, ji wis- 
sada milesu ob ich traurig bin oder froh, immer werde ihn lieben. 

Das Lexicon lithuanicum verzeichnet σι nur unter dem 
Pronomen: 25 du tu tugu; 52 ich aß aßgu. 


Bythners Neues Testament 
162. Aus dem 18. Jahrhundert. vos 1701: kennt waßer- méh: 
reren festen Verbindungen mit -gu gelegentlich noch 

1. den freien Gebrauch Mtth 622, 27:11, Jh La, 94, Αρ 830 
usw. im Fragesatz. 

3. auch im Bedingungssatz: 1. Kor Va pawadintasgu esi ne- 
walniku? nesirupink ape tai bist du zum Unfreien berufen, so sorge 
nicht darum. 

6. argu: 1. Kor 9s kas gano garda ο ne walgo pina gardo? argu 
kalbu tai pagal buda Zmonu? wer hütet eine Herde und genießt nicht 
die Milch der Herde? rede ich das etwa nach Menschenweise? Im Wechsel 
mit argi 2. Kor 1219 argi jus Tilus apießkojo? argu ne wieng dwase 
waikfßeiojom? argi ne wienais pedais? Hat auch Titus betrogen? Sind 
wir nicht in einem Geist gewandelt? Nicht in den einen Fußtapfen? 

Jeigu: 1. Kor 916 17 oft. 

nengu als: 1. Kor 156 poíam regetas ira daugiaus nengu nuog 


176 Beispielsammlung für gu. 


penkiu flimtu brolu darauf ist er gesehen worden von mehr als 500 
Brüdern. 

Der Kategizawimas von 1701 verwendet -gu also: 

1. 6715 tadayu ijra Kristuje dwi noturi so sind also in Christus 
zwei Naturen?; in bemerkenswerter Verbindung mit einem Frage- 
pronomen: 2859 kuriegu ijra tie prisakimai welches sind die Gebote? 

6. 924» argu tada tiki glaubst du denn?, ein Unterschied gegen- 
über argi besteht nicht; 1025 usw.; 1265 jeygu. 

Dawadnas Pamokinnimas bietet nur 1b, ieigu. 

Haack nennt nach Klein: 

1. Gr281 oßyu? tugu? ansgu? 

δ. argu ob denn; beggu ob denn; jeygu so nun. 

Ruhig kennt auch noch die Verwendung im Fragesatz: 

1. gu interrog. insep. tugu eisi wirst du gehen?, Gr 56 aßgu?, 
tugu?, ansgu ? 

5. Gr 119 argu ob. 


b. Calvinistische Literatur. 


Altertümlich ist der Gebrauch bei 
Malcher Pietkiewicz, der noch 
die Trennung des Kompositums durch -gu- kennt. 
1. Abies ilgaygu gießkosite werdet ihr lange suchen? — MPS 45s 
475 paguzisti weißt du?, MPS 95 pagužistat wißt ihr? 


2. MPS 8n klausiu ius dabar, paguzistat ich frage euch jetzt, ob 
ihr wißt. 


: Häufig ist -gu in Morknnas Po- 
164. Morkunas’ Postille. stille von 1600. 


1. Z.B. 1950 1ο greitaygu prigreßi ... karaliste wirst du schnell 
das Königreich bringen?, III 46b» o Aursay ir didžiausias tasaygu 
kursay và stala sed abagi kursay ἰαγπαμία ar me tasay kursay sedi 
und welches ist der Größte? der, welcher am Tisch sitzt, oder der, wel- 
cher dient, etwa nicht (= doch wohl) der, welcher sitzt?; hinter dem 
Verbum: 3185 butungu tatay mielas tarnawimas tamp poniep tawa Ὁ 
würde das ein Liebesdienst deinem Herrn sein? 

2. 36bss weyzdekig daugi gu rasi sieh, ob du viele findest, 249 b ze 
weyzdekig rasiegu sieh, ob du findest, 37 bis klause ... teypogu ira 
er fragte, ob es so sei. 

3. 1092 bat noriegu mani mielą pasnikq padarit, ißrisk ape sawe 
piktas dumas sawo aber willst du mir ein liebes Fasten machen, so reiß 
deine bösen Gedanken heraus, 14bs2 turim tikiet žodžiams ir mokslams 
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pona sawo, norimegu ißmanit waley io Swentay wir müssen den Worten 
und Lehren unseres Herm glauben, wenn wir seinen heiligen Willen verstehen 
wollen, usw. 

δ. argu oder: ll8si ar tatay ne est qnt walios io... argu 
teypag ponas musu negali padarit ist das nicht nach seinem Willen oder 
kann der Herr nicht tun? ὅθ ba, noreia ... parodit kamuy mes didesne 
paslußniste velaykit kalti, iai swietui iay gimditoiams ... argu diewui 
er wollte zeigen, wem wir einen größeren Dienst zu leisten schuldig sind, 
ob der Welt, ob den Eltern oder Gott. 

iay gu falls: 11bis, iai gu 1735; ll4bs iay nepiktesnis negi pa- 
honis o iay gu newertesnis didesnes pamstos negi pahonis wenn er nicht 
schlechter ist als der Heide und wenn er gróferer Rache unwerter ist als 
der Heide. 

negu im Fragesatz 224bs4 negu ißkiey tatay sakie sagte er nicht 
deutlich ?, 16722; im indirekten Fragesatz: 43b ος prisiweyzdedami 
negu tasay tatay ira sehend, ob das der nicht ist; außer wenn: 12934« nes 
teip ira apnegalus manimpi biedna dußia mano, kad aß ghiey pats 
nieko padet negaliu negu bus unt manę loskos ir mieloßirdistes tawo 
denn so ohnmächtig ist meine Seele, daß ich selbst ihr nicht helfen kann, 
außer wenn deine Gnade und Barmherzigkeit bei mir sein wird. 


165. Kniga Nobaznistes. Die KnigaNobaznistes kennt -gu 
in folgenden Typen: 


1. K 3114 dulkiesgu taupone duos garbq wird der Staub dir, Herr, 
Ehre geben?, hinter dem Adverbium 11» ilgaygu slepsi man weyda 
sawo? wirst du lange dein Antlitz vor mir verbergen?. Hinter dem 
Verbum usw. s. unten. 


Im zweiten Glied des Fragesatzes: 52s arba asß jaučia mesa 
ragauiu cZiagu krauju aß reykalauiu? genieße ich Rindfleisch oder be- 
darf ich des Ziegenbockblutes ? 


2. duokim wienok pon žinoti, ilgaygu laß mich, Herr, doch wissen 
ob lange. 


3. 1897 szenawok gimditoius sawo wissas dienas buyties tawo, 
noriegu gaut paßlawinimq dienu sawo prailgimq schone (= ehre) deine 
Eltern alle Tage deines Lebens, wenn du Segen und Dauer deiner Tage 
erlangen willst, 270eu kiartiegu kiarti medium dangaus tawo, ne wiens 
neifjbegs wenn du schlägst, wenn du schlägst mit deinem Himmelsschwert, 
wird niemand entrinnen., 


D. 694» arba ... argu im Fragesatz. — 674 iaygu, 2588 
ieygu. — negu im Fragesatz: 7619 manę negu reg Zuwanti siehst du 
mich nicht umkommen ? 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. F. Bd. 19,1. 12 
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Die Summa der Kniga Nobaznistes hat einen etwas 
weiteren Gebrauch. 

1. Hinter Substantivum 23915, hinter dem Pronomen 8310 
tugu pats aleiwis esi lerusaley bist du selbst ein Fremdling in Jeru- 
salem?, hinter dem Verbum 2825« gulitegu giart kelichg könnt ihr den 
Kelch trinken ? | 

3. Όσιι norigu tada eisime wenn du willst, dann werden wir hin- 
gehen. Besonders mache ich aufmerksam auf ein derartiges -gu, 
das einen mit jay begonnenen Bedingungssatz fortsetzt: 288m 0 
jay ataytu ape antrą saryq aba ape treaczig sargą ateytugu ο tayp 
anus rastu, paßlawinti ira anis tarnay und wenn er um die zweite 
Wache kommt oder kommt er um die dritte und findet er sie so, so sind 
diese Knechte gesegnet. 

D. argu etwa?: 247 1« argu aß esmi pone bin ich es etwa, Herr?, 
2326u oder im zweiten Teil der Frage: 2847 nesang kursayg dides- 
nis ira, las kurs sedi? argu tas kurs tarnauia? argi ne tas kurs sedi! 
denn wer ist größer? der, welcher sitzt? oder der, welcher dient? etwa 
nicht (doch wohl) der, welcher sitzt, 257 21, 282«» wisq skolą atlayd2iau 
lau, juog mane praflieys argu ir tu ne turejay susimilt ant. bendra- 
turnia tawo alle deine Schuld babe ich dir erlassen, weil du mich darum 
batest, mußtest nicht auch du dich deines Genossen erbarmen? mit be- 
merkenswerter Folge argu tr. 

iaygu häufig, z. B. 142ι. 

negu als: 2688 miligu mane daugiaus negu tie liebst du mich mehr 
als diese [mich lieben]? 

Aus dem Katechismus der Kniga erwähne ich nur fol- 
gendes: 

1. Sehr auffällig ist -yu hinter dem Interrogativum: 6bıo 
kursaygu ira peanas ir girklas žiamißkas welches ist die irdische Speise 
und Trank?, 6bis ο kursaygu ira peanas ir girklas dangujs aba 
diwasifikas und welches ist die himmlische oder geistige Speise und Trank ? 

D. argu etwa? Οι. — iey gu: Θα iey gu stojousi nodelniku tos 
duonos kuri tur bendribe su kunu ... ἱδφαπίίο]α ... togidel wienu 
kartu patwirtinu wierg mano wenn ich nun doch Teilhaber an dem Brot 
werde, welches Gemeinschaft mit dem Leib des Heilands hat, deswegen 
befestige ich mit einem Mal meinen Glauben. 


I s ee š N 
166. Chylinski. n der Bibelübersetzung Chylinskis spielt 
-gu noch eine große Rolle. 


1. Ich erwähne einige Stellungen: hinter dem Adjektivum 
1. Mos 4327 giargu ira su tewu jusu senelu steht es gut mit eurem 
alten Vater?; hinter dem Pronomen 1. Sam 241: tawo gu, hinter dem 
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Adverbium 4. Mos 274 delto gu jog neturi sunaus deswegen, weil er 
keinen Sohn hat?; sehr häufig hinter dem Verbum 1. Mos 1813 gim- 
dycia gu soll ich gebären?, vgl. 17:1: 437; das zusammengesetzte 
Verbum wird nicht durch -gu zerlegt, sondern geht ungetrennt 
dem -gu voraus, ebenso das negierte Verbum 5. Mos 3lı7 nesuty- 
kogu mane tie pikti dayktey hat mich nicht das Übel betroffen?, vgl. 
1. Mos 47 13» Ruth 2s δι 1. Sam 921. Auch das reflexive Verbum 
wird ungeteilt vor -gu gestellt; nur dem -mi geht das ans Verbum 
angehüngte -gu voraus; auch trennt es -jen von seinem Pronomen, 
s. den dritten Teil. Besonders anmerken will ich wieder, daß auch 
hier -g4 im Fragesatz stehen kann, der bereits ein Fragepronomen 
hat: 1. Sam 1027 kę tasgu iszlosotu was sollte uns dieser erlósen? 

In Übereinstimmung mit dem hebrüischen Text liegt eine Frage 
vor: 1. Kön 1631 ir tapo (Iqgwasgu tey buwo dayktas, jog waykszczojo 
griekose Jerobeumo sunaus Nebato) jog dar eme uč moteri Izebelq und 
es geschah (war es eine leichte Sache, daß er in den Sünden Jerobeams, 
des Sohnes des Nebat, wandelte?), daß er noch Isebel zur Frau nahm: 

-gu wird in Doppelfrage gebraucht: 2. Sam 1943 walgiemgu kq 
iĝ strowos karalaus aba dowanojogu mums dowung haben wir von der 
Speise des Königs gegessen, oder hat man uns ein Geschenk gegeben?, Richt 
20: laysios gu dar daugiuus kowen priesz waykus Benjamino brola 
mano aba lausiosgu soll ich noch weiter in den Kampf gegen die Kinder 
meines Bruders Benjamin ziehen, oder soll ich aufhóren? 

2. In der Fortsetzung eines Satzes mit jeygu ob: Ὁ. Mos 433 
klauskis ... jeygu stojos aba girdetas ira toks dydis dayktas kaypo tas, 
aba girdejogu Zmones balsą diewo frage, ob geschah oder gehört ist 
eine so große Sache wie diese oder ob die Menschen die Stimme Gottes ge- 
hórt haben. 

3. 2. Mos lie iragu sunus, tada uzmuszkit ghi, bet iragu dukte, 
lada tegija ist es ein Sohn, so tötet ihn, ist es aber eine Tochter, so lebe 
sie, 4, Mos θαι 3. Mos 274 e s, zweifacher Bedingungssatz mit -gu 
... aba: Jos 22223. — Ein mit kad begonnener Bedingungssatz wird 
mit -gu fortgesetzt: 5. Mos 152: bet kad bus and jo koks negqdas 

. Gba turesgu koki piktą negqdq, tada neafierawosi to wieszpaciuy 
wenn aber irgend ein Fehler an ihm ist oder wenn es irgend einen 
schlimmen Fehler hat, dann soll man es nicht dem Herrn opfern. 

4. 1. Mos 81 90 jeszkojey to isz rqkos mano: dienoygu pawogie 
aba pawogie nakliy du hast es aus meinen Händen gefordert, [gleichgültig] 
ob sie [die Tiere] es des Tages oder des Nachts gestohlen ? 

D. jeygu falls 1. Mos 4: usw.; ob 6. Mos 455 2. Kön 12 klausi- 
kites Baal- Zebubo diewo Ekron, jeygu pasweyksiu fragt den Beelzebub, 
den Gott von Ekron, ob ich genesen werde. 

12* 
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negu in der Frage: 1. Kön 1614 negu paraszyta ira knigoy kray- 
niku? ist das nicht geschrieben im Buch der Chronica ?, 2. Mos 1415; 
nicht klar, aber dem hebräischen Original recht ähnlich, von Chy- 
linski wohl mißverstanden, ist: 1. Sam 2014,15 ir negu, jeygu dar 
anomet gisiu, ir labey negu padarysi and manęs gieradeistes wieszpa- 
ties kad nemircia? ir notkirsi teypag gieradestes tawo nog namu mano 
and amzu: negu teypag kad atkirs wieszpats kiekwieng isz neprietelu 
Dowida isz Ziames und nicht, falls ich dann noch lebe, und wirst du nicht 
groß Wohltaten des Herrn an mir verüben, wenn ich nicht sterbe und du 
wirst auch deine Wohltaten von meinem Haus nicht wegziehen in Ewig- 
keit, auch nicht, wenn der Herr ausrotten wird jeden einzelnen von den 
Feinden Davids auf Erden. 


c. Katholische Literatur. 


Auch Dauksza ist -gu sehr geläufig. 
eig 1. Proben für die Wortstellung: hinter 


einem Adverbium DP 44553; iaugu teip pataikaut’ turime müssen wir 
schon so müßig gehen?, 57430 bet tiktaigu tuos paczius iZgelbessi aber 
wirst du nur diese selber retten ? 21230 ir feipagu atliepi biskupui und 
so antwortete er dem Hohenpriester?, 2271» o dabaryu teip ne meil;gais 
bussime und jetzt werden wir so unfreundlich sein?, hinter dem Ver- 
bum 486s deragy (verdruckt für deragu) duot’ czi Q ist es gut den 
Zins zu geben?, DK Uu 'ikiegu tu ing Jesu Christy? glaubst du 
an Jesus Christus?, DK 2120 DP 3127; hinter dem Pronomen Orig 
ὕθθια nes mesgu giaresni arba galingiasni sind wir denn besser oder 
mächtiger?, 3423 aßgu kuris kitiemus gimdimq duomi patis me wat- 
singu bussiu? werde ich, der ich den anderen das Gebären gebe, selbst 
nicht fruchtbar sein?; interessant ist 2324/25 o faisaigu yra tai kunas, 
per kur aß nusideiau? ir tiegu io buwo gerei, del kuriy aß prazu- 
ditas? ir todrinag meßlo smirdinczioio paterioiau giwalg qmiing? 
und ist das der Leib, durch den ich mich versündigt habe? und waren 
dies seine Genüsse, deretwegen ich verdammt bin? und wegen dieses stin- 
kenden Mists habe ich das ewige Leben verloren? Hier zeigt der Pa- 
rallelismus der Sätze, daß ἰοάνίπαη als Verkürzung für fodrinagu 
aufgefaßt werden muß, vgl. 8 191. 

Das fragende -gu steht auch in den Fällen, wo Buga Russkij 
filologiteskij Véstnik LX X 250 fälschlich ein Pronomen tataigu her- 
ausgelesen und es mit russ. etože verglichen hat: ὅδι und 13022. 
In beiden Fällen liegt ein Fragesatz vor: 52:22 nes tataigu butų 
priderqs daiktas, turet teip didi rupinimq ape daiktus tuos kurie kunwi 
prieitis wäre das eine nutzbringende Sache, so große Sorge um die Dinge 
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τα haben, welche den Leib angehen? und 1909. tataigu daiktas patogus, 
idant welinui turetumbime uffherawot winą, ο wießpati diewui mieles? 
it das eine anständige Sache, daß wir dem Teufel den Wein opfern 
müßten und dem Herr-Gott die Hefe? Dagegen ist 42620 gu zweifel- 
los außerhalb einer Frage gebraucht: 12 kur turime mokitis ... tei- 
paiegu ... rupgkimes deswegen müssen wir lernen, ebenso wollen wir uns 
bekümmern. 

Im ersten Glied der Doppelfrage: 1377 o tikitegu iaw argu 

nelikite ? und glaubt ihr an ihn, oder glaubt ihr nicht au ihn?, vgl. 
18:5 2D ss. 
. 2. An der Grenze zwischen direkter und indirekter Frage 
steht DK 4s sakai man essigu tu krikf/iczonis sage mir, bist du ein 
Christ? oder ob du ein Christ bist. Indirekt: DP 46116 ir iei mori 
paäint’ miliegu W. Diewq und wenn du wissen willst, ob du den Herrn 
Gott liebst, 500s cze iau kiekwienas regek', augu iau Zeklai ateisiqnceio 
Antichristo raißkosi da mag schon jedermann sehen, ob sich nicht nunmehr 
schon die Zeichen des kommenden Antichrist offenbaren. 

9. 95 noriegu žinot ... 1fimokisies to pigai nuog tų miniy wenn 
du wissen willst ... wirst du es leicht von jener Menge lernen, 3182: in- 
gissime iq, praßisimegu ios mnobaénai wir werden ihn [den Heiligen 
Geist] erlangen, wenn wir andächtig darum bitten; vgl 771: 90: 1451» 
147s: 8381s 39526 usw., DK 2315 37s. 

6. Buga weist Russk fil Vest LXX 250 auf den Unterschied 
in der Betonung zwischen argu etwa und árgu oder hin; aber dieser 
Unterschied wird nicht immer aufrecht erhalten. 1276 argu ne 
iig graßio sudereiei su manimi? bist du etwa nicht mit mir über den 
Groschen übereingekommen?, 2735 ir liepe mumus tawe klaust: ieigu 
tu essi ansay, kurisuy tureio αἰεψί, Grat dabar kito laukt turime? er 
befahl uns dich zu fragen, ob du jener bist, der kommen sollte, oder sollen 
wir noch auf einen andern warten?, 21719 nuog tawes paties tatai bilai 
árgu kiti passake taw ape mane? sagst du das von dir selbst aus, oder 
haben dir andere von mir gesprochen?, 1790 ir kq didéiaus saw brqgint tu- 
rime? ar atmetimq nuog diewo árgu prakeikimq io? ar ugnj riqncziq? 
argu amZinumg wisso pitko (verdruckt für pikto), nie kad me pagi- 
nessema ? und was sollen wir uns mehr teuer machen? das Verstoßen von 
Gott oder sein Verfluchen ? das fressende Feuer oder die ewige Dauer alles 
Übels, die nie erträglich ist? Orig 481i4» argu ... argu. 

begu: 2203s ir begugaleio but kas gedygesnio könnte etwas Schimpf- 
licheres sein?, DK 1610 begu yra kuri malda vz u tq geresne? (v2 u 
verdruckt für v2u) gibt es irgend eine bessere Bitte als diese? 

ieigu: lli, nes bag mumus padety, iog diewas tapes est žmogumi : 
τεῖφι £mogus' deiwistes io ne taptų bedriniku ? denn was würde es uns 
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nützen, daß Gott Mensch geworden ist, falls der Mensch nicht Teilhaber 
seiner Göttlichkeit würde ?; gelegentlich schimmert noch eine Ver- 
stärkung durch wie etwa: 1811/19, wo ieigu sogar wiederholt wird: 
nes ieigu toi giwatoi sųkią kokią ligą ... wosnewos galime pakielt: 
kaipag galessime giwent liepsnose qmZinose? ieigu mes ... guledanıt 
ant patalo, nei blusos inkqndimo , nei uodo balselo pakest? ne galime: 
kaipog Zaleziy pragaro kandzius ... amžinai be galo i?kest gqlesime? 
denn wenn wir schon in diesem Leben irgend eine schwere Krankheit kaum 
aushalten kónnen, wie werden wir in den ewigen Flammen leben kónnen? 
wenn wir schon auf dem Bett liegend weder das Stechen des Flohes noch 
das Stimmchen der Mücke ertragen kónnen, wie werden wir die Bisse der 
Höllenschlange ewig ohne Ende ertragen können? Vgl. 22 14/,15/18/17, WO 
ieigu ei iei icigu miteinander wechseln. | 

negu: 14ss fai kadqg teip! yra, negu patogiei Baukia sewentas 
pranaßas? da das so ist, ruft da nicht ganz richtig der heilige Prophet 2, 
mit Wiederholung der Negation: 1809 negu wienas patis atminimas 
ano bieurumo, kuris’ iame pirm buo, ne pakqka wissokiop nugrissimop 
io? würde nicht schon ein einziger Gedanke an die Unreinlichkeit, die 
vorher in ihm war, zum Ekel aller Art hinreichen? Stärkerer Nach- 
druck liegt auf der Negation (im Griechischen ist hier οὐχί ver- 
wandt) 1137 aus Matthäusevang 1327 ne gu gerą seklq paseiei dir- 
woie tawa? ir ižkurg tad turi kukalus? hast du nicht guten Samen auf 
deinem Acker gesät? und woher hat er denn das Unkraut’? 

Eine Sonderheit ist tiesiogu: 1065: turime cze ir qnirą daiktą 
prieß tuos, kurie klapoia gwadineiimq Swetuiy kaip’ buty essqs sumay- 
Jitas su kokiuo ne iztikeiimu, iog Zmogus ne tiesiogu diewop pasiteka, 
bet tarpiniky saw ießko iop wir haben da auch eine andere Sache gegen 
die, welche die Anrufung der Heiligen verleugnen, als sei sie mit irgend 
einem Unglauben vermischt, daß der Mensch nicht direkt zu Gott läuft, 
sondern daß er sich einen Vermittler zu ihm sucht. 

Zu beachten ist, daß sich -gu nicht immer an das erste Wort 
des Satzes anschließt, sondern daß diesem Komplex noch ein an- 
deres kleines Wort vorausgehen kann, z. B.: 586 nes tataygu ne 
gayletinas dayktas yra ist das denn nicht eine jammerbare Sache? Auch 
das möchte ich hervorheben, daß gelegentlich das -g- in -gu mit 
dem Punkt der Palatalisation geschrieben ist, z. B. DK 445 ieigu, 
DP 111» 12536 1811. 


| Feen dem Ostlitauischen Ka- 
ο VIE κει κα. techismus ist -gu recht geläufig. 

1. 39ı iragu kuri kita malda gibt es irgend andere Bitte? Selbst 
starke Wörter gehen dem mit -gu versehenen Verbum voran: 1719 
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tewas iragu diewu ist der Vater Gott?, 184 e dwasia szwinta ira gu 
diei und ist der Heilige Geist Gott? 

Trotz Fragepronomens wird auch noch -gu gesetzt: 3420 eyligu 
kas ... czysczun? wer geht ... zum Fegfeuer?, 72 4 aZusiraginagu kami 
worin sind enthalten? 

3. 595 ir norigu, adunt butu darbay diewu mieli, tur but da- 
riti su malony willst du, daß die Werke Gott lieb sind, so müssen sie 
mit Gnade getan sein. 

D. ergu: 277 kayp numire, diewisteygu ergu zmogistey ? wie starb 
er, auf göttliche oder menschliche Weise?; negu in der Frage: 54; 
negu sakiey man sagtest du mir nicht? 


169. Szyrwid. Bei Szyrwid kann man ebenfalls -gu oft an. 
treffen. 


1. 60065 taygu ataduoste wießpati žmones payki ir durni? so ver- 
geltet ihr törichten und dummen Menschen dem Herrn?, in einer Folge 
von Fragesützen: 3812 essigu tu Christus, essigu Eliasius, essigu 
pranaffas ? bist du Christus, bist du Elias, bist du ein Prophet ?, Dict tr 
ling 313 teypogu takli siccine itane? 

2. Punkt 1195 Zwinglius sakos ißmokis nuog dwaso kokio, baltogu 
er tuodu tieg ne žinau Zwingli bekennt von einem Geist unterrichtet zu 
sein, ob von einem weißen oder schwarzen, weiß ich nicht. 

D. argu: Dles[ss/m nežino ape walundu smerties sawo ney ape 
wietu ir budu ios, iey šiu dienu argu ritoy, iey tuo menesim ir tays 
metays argu kitadu, iey prigimtu budu aba kielu byndru wisiemus argu 
retu kokiuo vmu ipatu ir ne paprastu er weiß nicht um die Stunde des 
Todes noch um den Ort und seine Weise, ob heute oder morgen, ob in 
diesem Monat und in diesem Jahr oder anderswann, ob auf eine angeborene 
Weise oder auf einem allen gemeinsamen Weg oder auf irgend einem sel- 
tenen, schnellen, besonderen und nicht gewóhnlichen. 

ergu: Dict 1 er ergw? abo nunquid, anne? num? an?; Punkt 585 
weyzdi, iey metay ir walundos iu wießpatawimuy paZimetos iau pra- 
Joko ir pasibaygie, erg dabar atliekt kiek i2 iu er sieht, ob die Jahre 
und die ihrer Herrschaft verzeichneten Stunden schon abgelaufen und be- 
endigt sind, oder ob noch irgend viel von ihnen übrig ist. 

negu: Dict 8 er, negu aza nunquid?, 30 er? er ne? negu? bau? 
czy? an? an non? anne?; Punkt 669 negu anas ira tewas tawo ist 
der nicht dein Vater?, 4830 181 5. 
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Die Collectanea bieten nur zwei Gebrauchs- 
weisen. 

D. argu: 149m kurie ... prowq weda Ryme argu i$ Rymo 
gryßta die in Rom Prozeß führen oder aus Rom zurückkehren. 

negu außer: 14710 lölıs. 


[10 Collectanea. 


d. Jüngere Zeit. 


171. Jüngere uud moderne Literatur. m a Literatur der 
späteren und jetzigen 


Zeit kommt -gu viel spärlicher als in der vorausgehenden vor. 

Die Wörterbücher von Mielcke, Nesselmann und Kurscbat er- 
wähnen -gu der Frage; aber schon Nesselmanns íuggu = argu ob 
nicht zeigt, daß er den Gebrauch nicht mehr richtig kennt. Nessel- 
mann und Kurschat verzeichnen auch argu, begu, ergu, jeigu, negu, 
während sich MieZinis und Lalis auf begu, jeigu, negu beschränken. 
MieZinis erwähnt auch velgu für lieber. 

5. Die von Baranowski (R 4) bevorzugte Fragepartikel begu trifft 
man auch bei seinem Großneffen Vienuolis wieder 272, Vaitkus 61 114 
taciau kažin, begu jam doch wer weiß, ob ihm; Quandts Naujas Testa- 
mentas von 1727 Markus 132 ir lezus atsakydamas lare jam: beggu 
mattai fitta wissa didde budawone und Jesus antwortend sprach zu ihm: 
siehst du wohl allen diesen großen Bau?; von Quandt aus ist begu so- 
wie jeigu in die späteren preufischlitauischen Ausgaben des Neuen 
Testaments übergegangen; Vaižgantas 35 121 186 228. 

jeigu habe ich gefunden bei: Quandt, Mielcke, Giedraitis, Va- 
landius, Witolorauda, Basanavičius, Szliupas, Kudirka, j—g, Maironis, 
Krėvė, Vienuolis, Šatrijos Ragana, Keturakis, Vaitkus, Jablonskis, 
Alekna, Skvireckas, Vidunas. Man kann beinahe sagen, daß es 
die allgemeine Partikel des Bedingungssatzes ist in der heutigen 
Sprache. 

Nicht ganz so weit ist negu als, hinter dem Komparativ, ver- 
breitet. Ich kann es belegen bei Valančius VDK 1210, Witolo- 
rauda 2, Basanavičius A 163, Maironis 49, Krėvė 184, Vienuolis 32, 
Vidunas VAU 7, Vaitkus 67, Jablonskis Liet T II 415, Jakubėnas 
Mark 9. 

Das mit negu zusammengesetzte pirma negu bevor habe ich ge- 
lesen bei Witolorauda 148, Alekna 7, pirm negu bei Jakubėnas 14. 

Bei einer Zahl von Schriftstellern findet man anstatt tegul das 
kürzere tegu, so bei Krévé 221, Vaižgantas 44, Ragana im Vers 35, 
Vaitkus 72, Keturakis 73 jau uš iš jo nieko nenoriu, tik tegu sumą 
atiduoda ich will doch nichts von ihm, er soll nur die Summe zurückgeben. 
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- In den modernen Dialekten ist gu 
1o ''''' nicht mehr in freiem Gebrauch zu 


finden, sondern nur noch in festen Verbindungen. Besonders ist 
es die Konjunktion jeigu, die in irgend einem mundartlichen Ge- 
wand fast in jedem Dialekt zu belegen ist. Nur aus ZP, Wz, SI 
und O kann ich -gu nicht beibringen. 

ZT: Ba 333s jegu, 8481 jego. 

ZR: Ba 29310 jegu. 

Wp: Ba 2191« jegu, 2404 jagu, Jusk LD 1811: jagu; 223 usw. 
negu als; 68s usw. tegu. 

WS: MLLG II 5712 jajgu, Wolt 30013 Bgm 1671: usw. jeigu; 
Bgm tegu im Permissiv 201so 210so 25819 2 » usw.; vgl MLLG 
IV 521« tegu, Ziuresime, kadq ji atsimins, von Janulaitis übersetzt: 
laßt, wir wollen sehen, wann sie sich besinnt. Dazu kommt aus den 
Dainos Brugmanns Nr. 25 Str 12 negu als hinter dem Komparativ. 

Dz: TZ I2871a» jeigu; 22810 ploukiou per marias, per mely- 
nasias, negu daploukiou marių krasztelj ich schwimme durch das Meer, 
durch das blaue, und schwimme nicht hin zu der Küste des Meeres. 

P: J 5610 jeygu. 

R1: Ba 1915« jeigu; MLLG I 3663« -gu nur im zweiten Satz: 
jei tu tuos padirbsi, tai iszsiwaduosi, jeigu me, tai giwibe tsze paliksi 
wenn du sie überwültigen wirst, wirst du dich befreien, wenn aber nicht, 
so mußt du hier dein Leben lassen. 

Wolt 21634 tawa brolis tagu ainu pabéginét' po mana pakajus 
dein Bruder mag gehen zu laufen durch mein Schlafzimmer. 

R2: Ba 1184. MLLG IV 41s jeigu. 

Wolt 2149. tawa brolis tegu ain pabéginét po mana pakajus. 

R3: Ba 83su jeigu, 109su jegu. 

R4: OT XXIV Anm nežinau begu teip ir Prusu Lietuwingkai 
isztaro ich weiß nicht, ob so auch die Litauer der Preußen aussprechen 
Ba 271:2; lıu Ba 392 jeigu, 363 igu wenn. 

Rö: Ba 31 jeigu, 224 jegu, 814 jego. 

R6: Gauth 835; jaigo, Dor 741s jegu. 


E. Beispielsammlung für g. 
a. Lutherische Literatur. 
x Das zum Suffix verkürzte -g findet man schon bei 
namen Mosvid. Er gebraucht es in folgenden Fällen: 
la. Nur im Vers, zweimal: 74ıs melskieg didis ir mafas es 


bitte nun Groß und Klein; am Schluß des REES wieder nur 
1 Beispiel: 4836 atminkeg gedenke. 
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Vielleicht darf man aber eine ganze Zahl von Fällen mit hinzu- 
rechnen, nämlich wenn Bezzenberger (BGLS 219) damit Recht hat, 
daß die auf -g statt auf -k ausgehenden Imperative ihr -k an ein 
-g assimiliert. baben. Von dieser Art sind: 1805 22414 bug sei, 
2125 duog gib, 2403 2425 pildig erfülle, 3521 laupsing lobe, 2426 
ramdig beruhige, 3913 4288 4825 saugog; dazu die Komposita: 41014 
palaubig höre auf, 4931 paßegnog segne. Andrerseits könnte -σ auch 
eine Satzdoublette zu EF sein, die ursprünglich bloß vor stimm- 
haften Lauten berechtigt war. Wahrscheinlich müssen beide Mo- 
mente miteinander vereinigt werden, s. § 284. Von ähnlicher Art 
gibt es noch andre unsichere Belege für -g, z. B. vienog, 8 202. Ich 
werde derartige Schreibungen in meiner Untersuchung nicht mit in 
Rechnung stellen. 

1c. Nur zweimal in der Mitte des Kompositums: 52; mes 
tawe ing rustinam wir rufen deinen Unwillen hervor und 24e« inggitikies, 
vgl. 886. Hier ist zu beachten, daß bei Mosvid die Zusammen- 
setzung mit ing dieselbe Rolle zu spielen scheint wie die mit ingi-. 

4b. 2813 garba nu buk diewui tiewui, ir ijo sunui Jesui Christui, 
taipaijeg ir schwentam duchuy Ehre sei nun Gott Vater und seinem Sohn 
Jesus Christus, ebenso auch dem heiligen Geist, 2987 /apaieg verdruckt 
für taipaieg. In teipaijeg bedeutet 1} ebenso wie in ijo nur soviel 
wie sonst J. 

ba. 322 529 8765» 4641 5065 u. a. belaig aber, sondern; neig als 
im Vers: 116 begieresny su schwenta burtiuikie (verdruckt für burtinikie) 
gaidi walgiti neig baßniczio schaukima feku glausiti (verdruckt für 
klausiti) denn es ist besser mit einer heiligen Wahrsagerin einen Hahn 
zu essen als in der Kirche das Geschrei der Knaben zu hören. 

Db. Oe 1019 627 16310 usw. tag iog daß weil!); ieibeg falls nur: 
187 ae ieibeg nori su Sekeleis gedoti gali ant balsa puer natus ... gedoti 
falls man mit Knaben singen will, kann man nach der Melodie puer natus 

. singen; nur im Vers: ieng auf daß: 1675 wesk mus su tawimi, 
ieng dangui mes budami tawe garbinsim führe uns mit dir, auf daß wir 
im Himmel seiend dich ehren, ebenso mit Futurum 1599 156e« 2636 
388 e 10; mit Optativ 152s, porodik pannos ceistos waisu, ieng stebetu 
wissas swelas zeige die Frucht der reinen Jungfrau, auf daß alle Welt 
staune, 15312; mit Indikativ Praesentis 1577 bei per wissus wargus 
budrus buk ir kantrus, Zeng tu iem ... gali passimegti und sei in allen 
Nöten wachsam und geduldig, so daß du ihm gefallen kannst. 

6. ing ijng ig 106 292 2012 usw.; nog 95 und oft, nuog nur im 


1) Kausale Bedeutung dieses Wortes ist nichts Seltenes, wie Bezzenberger 
Altpr. Monatsschrift 1877, 471 fälschlich meinte. 
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Gesangbuch z.B. zu 1533; preg prieg bei zu 95 444 usw., besonders 
in pregtam dazu z.B. 101. 
Im ganzen 11 Typen: 1+1+1+2+3+3. 


In der Forma Chrikstima ist -g 
m Forma Chrikstima. | ciwas ας μμ 


3b. Nur 983 su tokiug ghreku mit eben solcher Sünde. 

4b. Nur 98. nes girdim taipaieg daßnai denn wir hören auch 
häufig. 

ba. Nur 1076 mes ne su kunu ir krauihu, betaig su piktaie 
dwasse ... karauti turim wir müssen nicht mit Leib und Blut, sondern 
mit dem bösen Geist kämpfen. 

Db. iog daß, weil 972 1006 usw.; ieng 9mal damit s. Konjunk- 
tionalsätze 11. 

6. ing 974 1001 1085; nuog 9012 1054« 987 nug; prieg 118s, 
in priegtam 954« 98 a. 

Zusammen 8 Typen: 1+1+1+2+3. 


115. Wolfenbüiteler.Postille, | olrenbüittoler Fostille 
hat -g seltner als -ηἱ. 


la. 231bsu tikieg glaube; mit -k für -g geschrieben: 2741 eikik 
gehe. 

1b. 6054 te dawnaig mumus möge er uns geben, 67.5 ir tat saw te 
dumaig und das mögen sie sich überlegen, 129bın a te dumaig und sie 
mögen denken. 

2. 146bıu ir didei atmintig garbeij a schlawei nog wissu musu 
lur but palaikitas mit -g vor g- (!) und in großem Andenken, in Ehre und 
Preis muß er vor uns allen gehalten werden. Nicht ausgeschlossen, aber 
nicht wahrscheinlich ist, daß mit -g nichts als ein -j gemeint ist, 
vgl. unten $ 250. Den Lokalis atmintig hat Gaigalat MLLG V 127 
nicht mit verzeichnet, er verdient besondere Beachtung. 

8b. 2575 fasteg panas, 2581s tamijeg; 24311 teipaieg ir Helias 
prara: pateka tekaieg 40 dienų ir nakty newalgidamas int neka ebenso 
brachte auch der Prophet Elias ebensoviel, 40 Tage und Nächte, olme zu 
essen, zu. 

4b. 20520 teipag selten; 3922 /eipaieg, 2096 teip teipaieg so 
auch in unschóner Verbindung. 

4c. 134bsu dawanig dosti mumus sawq malonę umsonst schenkt 
er uns seine Gnade. 

ba. 246b gesong nach Gaigalat MLLG V 15 und oft; 51:4 
wenakig. 

bb. 237su chacieg. Das ist nicht etwa verschrieben für chac- 
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zeig; in dieser dem Slavischen entlehnten Konjunktion wechselt der 
Auslaut -iei mit Ae, 

6. 10ιο 6616 usw. ing, auch auf die Fragen wo? und wann?: 
402» kada ußgimis bua Jesus ing Bethlehem als Jesus zu Bethlehem 
geboren war, 60b; swodbas staiusis est ing Cana die Hochzeit fand 
statt in Cana, ll4bs ing menasi schestu im 6. Monat, 290a« ing annu 
hadinu in jener Stunde usw.: der Gebrauch ist also nicht so beschränkt, 
wie es Gaigalat MLLG V 240 angibt; WP 6617 usw. nog; 66bis 
usw. preg, 99 bio prig. 

Zusammen 14 Typen: 1+1+1+2+2+1+2+1+3. 


| 176. Urkunden. | "dn Urkunde U, die -gi so reichlich besitzt, 
| ennt -9 nur in bescheidenerem Umfang. 

4b. 108 kaipaieg; 4 30 79 85 teipaieg. 

ba. 122 betaig. 

5b. 23 77 157 164 193 206 iag daß; 63 201 208 Zeng damit, daß. 

6. 190 ing; 207 nog, 1 10 12 35 109 142 nuog; 144 prieg, 
144 priegtum. 

Zusammen ἃ Typen: 2+1+2+3. 

Anders als U zeigt die Urkunde U! größere Vorliebe für 
-g als für -gi. 

4b. 3 10 33 71 88 103 109 139 żeipaicg. 

ba 117 beywel ischtirem und wiederum erfuhren wir; 109 neg und 
nicht. 

bb. 5 18 31 55 123 105 jog, 26 118 iay; 8 154 ieng. 

6. 111 120 124 ing; 8 27 148 150 nog; 90 92 109 prieg, 55 
88 107 108 137 priegtam. l 

Eine starke Häufung von -g liegt vor 108 fg. priegtam randame 
mes teipaieg iog prieg nekuru kiemu ne wienas tikras wietas palai- 
dughimu ne laka, bet sawa numirusiu kunus ing pusta lauka laidaie 
von Bezzenberger so übersetzt: außerdem finden wir ferner, daß sie 
bei einigen Dörfern keine rechten Begräbnisstätten halten, sondern sie be- 
statten die Leiber ihrer Verstorbenen in wüstem Acker. 

Zusammen 8 Typen: 1+2+2+3. 

Die Urkunde von 1589, die Bezzenberger BB II 119 ver- 
öffentlicht hat, bringt bei ihrem geringen Umfang natürlich nur 
wenig Beispiele. 

4b. 3 teipaieg desgleichen. — bb. 7, 15 iog dab. — 6. 30 nuog. 

In dem Lithauischen Erbeyde, so zue Tilse vnd Memel 
gehalten worden, aus den Jahren 1570—89, den Gerullis im Staats- 
archiv zu Königsberg entdeckt hat (Herzogl. Briefachiv J 3 1670/80), 
kommt -g in drei Typen vor: 


Beispielsammlung für g. 189 


Db. 1ο jeig. 

6. 1s Markgrabui jng Bramburg dem Markgrafen zu Branden- 
burg 14 15; 27 "og. (Die volle Form -gi, die ich oben nicht er- 
wühnt habe, hat sich nur in 212 gi erhalten.) 


Auch Willent wendet -g öfter als -gi an. 
3b. 11155 okursaig und welcher?; 775 10214 1745 
tuoieg budu bez. tuoiegbudu, 128325 fuoieg Jfodziu mit demselben Wort, 
107 ıs το tqieg dwasseie in demselben Geist. 

4b. 1185 kaipog, 261» kaipag; δι und oft /aipaieg; ist 8391 
laipaig verdruckt für /aipaieg oder für taipag? 

Da. beigwiel: 61e kada tikietu turinti sawe taip daug piktibiu ir 
taip beigwiel daug gera sawe priwalanti falls er glaubt so viel des 
Schlechten zu haben und ferner so viel des Guten zu bedürfen; 969» usw. 
betaig; 109 14 neig aber nicht, 1612s sche nakti neig gaidis du kartu 
pragys tris kartus manes ussigysi mit -g vor g- heute nacht wird der 
Hahn auch nicht zweimal krühen, und du wirst mich dreimal verraten, 
45s 48s 7611 103s 1071 10819 se 11519 13955 neig als nach Komp., 
1214 pirm neig. 

bb. 1185 teig; jeng s. Konjunkt. 24fg.; 1s og daß, 4997 weil, 
94, so daß; 16615 kaczeig; 2056 usw. neng als. 

6. 915 und oft ing; Ge und oft nuog; 314 usw. prieg, 29 usw. 
priegtam. 

Zusammen 15 Typen: 2+2+3+5+3. 


Wie bei den meisten altlitauischen Schriftstellern 
überwiegt in manchen Typen, besonders beim Verb, 
auch bei Bretke -gi über -g; ich kann daher seine Werke in 
zwei Gruppen zusammenfassen: in die Bibelübersetzung und in 
die Postille mit den kleinen Schriften. In der Bibelübersetzung 
ist der Gebrauch folgendermaßen: 

la. 1. Mos 207 atíaduokige ist von Bretke selber umgeändert 
in altaduokig so gib zurück. 

3a. Mal Sue iei kas ieng (darübergeschrieben ios) πε apkencz 
wenn aber jemand sie haßt. 

3b. Einmal: 1. Kor 11 ss schituieg budu; tasieg nur in gewissen 
Formeln: 1. Mos 71s tanieg paczen diena eben denselben Tag, Lk Va 
taieg hadina zur selbigen Stunde, 24ss tanieg kadina, 1754 taieg nakti 
dieselbe Nacht, 27 /aieg schalije in derselben Gegend, 698 taieg nes miera 
denn mit demselben Maß, 2. Mos 307 Richt 717 1. Kön 71s toieg budu. 

4b. In allen Teilen der Bibel ist häufig teipaieg z. B. 1. Mos 3e 
Ps 19ıs Joh 423. Ist 1. Mos 7s taipaiog verschrieben? 
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ba. Joh 92 schiss ioyu gimditoiei dieser oder seine Eltern ist 
später — vielleicht von Bretke selber — verändert in: schis ang 
io günditoiei; da und dort kommt betaig vor, z. B. Hiob 34 11; (1. Kor 
14 iug teipo ira doch so ist es); geg und nicht mehrfach, besonders 
im Neuen Testament, z. B. Lk 435 ischeia nog ia neg iam ka iskadas 
padare er ging von ihm weg und tat ihm keinen Schaden, 1. Thess. 2, 
nes musu graudinimas ne buwa ant kleiaghima neg ant ne czistibes 
neg su kitrascheziu denn unsre Ermahnung ist nicht zu Irrtum noch zu 
Unreinigkeit noch mit List gewesen; neig: Zachar 184 neig (verbessert 
zu nei) daugesni und nicht mehr, 1. Thess 46 idant ne wienas ne siektu 
per tali neig prigautu brolia sawa daß niemand zu weit greife noch seinen 
Bruder übervorteile; nesung: Jerem le nesang per iaunas esmi denn 
ich bin zu jung. 

Ob. iog daß, weil ist über die ganze Bibel verbreitet, in man- 
chen Teilen ist es häufig; oft ist es nachträglicher Ersatz für kaip 
z. B. 1. Mos 2220 daß; ieng ist überall selten, meist nur zur Ab- 
wechslung neben benachbartem idant oder ieib Gal4s idant...at- 
pirktu, ieng ... apturetumbim damit er erlöste, auf daß wir besäßen, 
Philipp δια esch ne tarios eng iau gawes bucziau ich bilde mir nicht 
ein, es ergriffen zu haben, Hosea 91e 1w schaknis padzuwa iang ne 
wieno waisiaus nebegal neschti ihre Wurzel ist vertrocknet, so daß sie 
keine einzige Frucht mehr tragen kann; Ps 3720 kaczeiy verbessert 
zu kuczei, 917 kaczei verbessert zu kaczeig; neng als Komp. selten, 
z.B. 1. Petr 11 Hesek 39 (in der Handschrift 2) kietesnis neng 
uola härter als Fels, 2. Kor 126 aukschczjaus neng höher als, 5. Mos 
3laı pirmneng bevor. 

6. Sehr häufig ist ing; in Lk 414 suyrißa ...ieng Galilea ist 
ing zu verbessern; auf die Frage wo?: Lk 23: kuris pats ing Ieru- 
saleme buwa verbessert zu kuris tada lerusaleme buwa der (selbst) 
damals in Jerusalem war. Die noch häufigere Präposition nog wech- 
selt mit nuog, ganz selten ist nug: 1. Mos 233 nuog, Hesek 83 Jes 
Sir Gas nug; prieg z.B. 1. Mos 321s ist an sich seltner, regel- 
mäßig in priegtam, prig: Pred Sal 91: poniu schauksmas prig durnuiu 
das Geschrei der Herren unter den Toren. 

17 Typen: 1+1+2+1+5+4+3. 

Aus der Postille und den kleinen Schriften ist zu er- 
wähnen: 

1c. BrG 1286 praschaug tiewe Abrahame ich bitte, Vater Abraham. 

3b. Nur tasieg in einigen Verbindungen: Post I 4044« taieg 
hadina zurselben Stunde, Zuoieg budu I 128ıu 1865« 3l4su usw. 

4b. kaipaieg nur Post II 1181» mesa thie daiktai mus apkaltus 
laike, kaipaieg ir nu dabar welins tiko wissas Smones, teipaieg apkalti 
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ir amßinai prapuldinti denn diese Dinge hielten uns gefangen, wie auch 
jetzt noch der Teufel darauf lauert, alle Menschen ebenso gefangen zu 
setzen und ewig zu verderben; häufig ist feipaieg. 

ba. betaig aber, sondern s. Leskien IF XIV 93, nur selten; neg 
nur Post II 38916 in pirma meg bevor s. Leskien 104fg.; neig I 1642 
in pirm neig s. Leskien 111. 

5b. "Zeng nur in Anschluß an die Evangelien s. Leskien IF 
XIV 104, iang Post I 3931; häufig ist iog daß, so daß, weil s. Leskien 
104; neng als nach Komp. nur 2mal s. Leskien 111. 

6. Besonders häufig sind ing und nuog in Post, in Br G steht 
nuog 214» neben 2014 zug; seltener ist natürlich prieg z. B. Post I 
1084 II 47s 24016 4408, I 1055s priegtam. 

15 Typen: 1+1+2+3+3+3. 

In Summa bei Βτείκο 19 Typen, und zwar la:1;1c:1;3a:1; 
3b: 2; 4b: 2; ba: 5; 5b: 4; 6: 3. 


In der Margarita Theologica 
ud indem Anhang AM ish 
figer in Gebrauch als o 

1ο. Ahnlich wie bei Mosvid spielt ¿ng- eine Rolle: MT 26bs 
ing esti, bOs« priematas piktas kursai žmogaus pastatije ingesti das 
sündhafte Accidens, das in der Natur des Menschen drin ist, 1764« ingsodina 
hat eingepflanzt, 1804. griekas ingesgsis naturoie die in der Natur drin 
seiende Sünde, X XXXI, diewui ingtiketi an Gott glauben. Das mit 
ing- zusammengesetzte Wort drängt nicht an den Anfang des 
Satzes. 

3b. 178bi1s tuoicg budu. 

4b. MTXVIIs kaipoieg, XX4 teipoieg ... kaipoieg; MT 262 
AM 10bes kaipag; MT XIX teipoieg, 212 AM ὅὈια teipaieig ebenso, 
sehr häufig; nur einmal: AM22, teipag; MT141bıo AM9 bs /adang. 

δα. MT 565 88bis 177bs AM 14156 begwel ferner; MT 86bi 
belaig ` 267 bs iukuig jedoch; XIX so nesung. 

5b. Sehr häufig Zeng auf daß, damit z B. MT XVII:: AM Uber 
MT XVI, Zoe daß, 1783 og daß; 615 kaczeig norint obgleich; AM 81 
kadang; MT XXV 10 neig: Xenophon ira geriaus iudikawoies neig musu 
prieschinikai X. hat besser geurteilt als unsre Widersacher, 1839 eu pirm neig. 

6. ing MT 1851s» usw.; XXVIII:o XIX 4 nog, 43au nug, 21« 
AM bbis usw nuog; MT 267 bs prieg, 177 br priegtam. 

19 Typen: 1+1+5+4+5+3. 
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Aus Sengstocks Werken habe ich folgende 
180. Sengstock. Fälle aufgezeichnet: 


la: SG 43b: palaubig ist. aus Mosvid 410ια übernommen. 
Sonst ist nur SE 514 ir neatmainig und verändere nicht, wofür Willent 
41ο neatmainik hat, zu nennen. 

2. SEE 95ıs priegdeninkuu der EE ıs priegdeninka ge- 
hört zu Typus 6. 

4b. SE 781 (eipoieg. 

ba. SE 611 betaig; SG 79bis miels diewe iukaig per grieka 
smertis ant musu αἰίεια lieber Gott, es ist doch durch die Sünde der Tod 
zu uns gekommen. 

5b. SEE 95: ieng = Ydau 96 20 usw. 

6. SEE 9015 ing; SE 7324 und SEE 62» steht nug für Wil- 
lents älteres nuog, gleichwohl hat Sengstock sogar das noch ältere 
nog gebraucht: SE Ga 603 usw.; 966 prieg. 

Über die übrigen, fast überall üblichen, Formen auf -g bei 
Sengstock besitze ich keine Aufzeichnungen. 


| pue hat in seiner Bearbeitung der 
181. Rhesas Psalmen. der Bretkeschen Psalmen -g öfter als 
gi angewandt. 

4b. 954 teipaieg, häufig. 

Da. bettaig mehrfach, z. B. 5s; 66 nesang. 

5b. jog sehr häufig, besonders konsekutiv, 1054: so daß, 1195. 
daß, 107 11 weil, 78 ss fodiel jag; 917 kaczeig; 424 kadang’; 4013 geng 
als nach Komparativ, 11967 pirm neng. 

6. 10652 usw. ing; nuog sehr häufig, z. B. 9710; 103ıs usw. 
prieg. 

Zusammen 10 Typen: 1+2+4+3. 


| | Aus Kleins Grammatica merke ich an: 
182. Klein. 4b. 142 teipag, teipaieg — 178; en kur jeng ubi. 

4c. 134 tiesog recta. 

ba. 142 nesang. 

bb. 142 jeig; jeng. 

6. 140 ing: nuog: prieg. 

Zusammen 10 Typen: 3+1+1+2+3. 

Die übrigen Werke Kleins behandle ich zusammen: das Ge- 
sangbuch und die Maldos. 

la. Nur in Versen. Beim Simplex: Ges 3774 ir Zenkla man 
darykig’ und mache mir ein Zeichen. Das Kompositum stellt o an 
den Schluß: 3772 maldele ischklausikig’ erhöre das Gebet, 1955 pada- 
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bokig’ und in einem Vers in M1741« atsyskig’ sende her. Der Apo- 

stroph hier wie in 3a beweist, daß Klein die Form ohne -i als 

Verkürzung ansah; er hat sie sich darum auch nur im Vers erlaubt. 
3a. Ges 649» omg, 

4b. M δι; Ges 481: taipaieg; M 13615 taipag ir so auch. 

ba. Ges 4611. M 4015 bettaig; Ges 41111 jukaig; enthält auch 
M 1554 iug ein -g? 

Db. Ges 2381 Zeng mano tie griekai man sunkus yr labai, taczau 
wenn auch meine Sünden schwer auf mir lasten, so ist doch; Ges 53s 
924» 241 10 usw. kaceeig, M 8414 katczeig; Ges 781s kaddang; M 922. 
neng als, 8411 pirm neng. 

6. ing Ges 482s. usw.; nuog M 14. usw.; prieg M 1515. 

13 Typen: 1+1+2+2+4+3. 

In Summa bei Klein 17 Typen, und zwar 1a: 1, 3a: 1, 4b: ὃ, 
4c: 1, δα: ὃ, ὅδ: 5, 6: 3. 


183. Lexicon Lithuanicum| 279 ἆθπι Lex ds Lithuanicum 
verzeichne ich: 


und Theophil Schultz. 4c. 41 gerad zu tiesiog. 


5a. 8 auch ir beg; 2 aber doch betaig. 

Db. 26 ehedem pirmneng. Zusammen 4 Typen. 
Theophil Schultz!)-Sappuhn liefert folgende Belege: 
Da. 71 beg; bettaig. 

5b. 71 juog; kaddang; 66 neng. 

6. 69 ing; nuog; prieg. Zusammen 8 Typen. 


Bythners Neues Testament 
von 1701 kem -g mr in 1 
Typen, und zwar 1+3+3+4+3. 

4a.' Philemons /ogdel. 

4b. Mtth 2635 teipag, 2. Kor ὃο taipag; Lk 61s teipajeg, 626 
taipajeg, Mtth 71» teipojeg. 

Da. Mk 137 und oft beíaig aber, stets an zweiter Stelle, mit 
Ausnahme von Kol Las, während bet in der Bedeutung sondern 
immer, in der Bedeutung aber oft an erster Stelle steht; Lk 150 
gesong: 1. Kor 796 neyg und nicht, Mtth 520 neig als. 

Db. Mtth bie usw. jog; 1. Kor 9:1 kaczeyg; nur Róm 8: und 
1. Thess 3s kadang ; Mtth 21 δι neg als, Lk 927 kurie ne ragaus smerties 
neg ißwijs karalijste diewo welche den Tod nicht kosten werden, außer 


1) Von einem J. Schultz stammt die Aesop-Übersetzung, von der Brückner 
KZ XLIII374 fg. eine Probe gibt. Hier kommt 37625 jeig ir vor. 
Abhandlungen d. Oes. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19,1. 13 
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wenn = bis daß sie das Reich Gottes sehen werden, 1. Joh bs kas ira 
kurs pergal swietq, neg tas kurs tik wer ist es, der die Welt überwindet, 
außer wer glaubt; neng: 1. Kor 123 niekas gal wadint Jesu wießpatim, 
neng likt per dwase szweníq niemand kann Jesus Herrn heißen außer 
durch den heiligen Geist, Mk 14so pirm neng. 

6. Sehr häufig sind ing, z. B. Mtth 5%, und nuog, z. B. δια; 
13ı usw. prieg. 


Der Kategizawimas von 
185. Katechismen und Fragmente. 1701 geb bo das verkürzte 


-g 80: 
4b. 39e taipajeg oft; 14316 taipag. 

Da. 10:1» bettaig; 19 ιο nesang. 

Ob. 3: jog daß oft, ὅδιοα da; 141. 1252n Kkaczeig; 1276 dau- 
giaus .. neg, 126e pirm neg. 

6. 44 ing oft; ls» nuog oft; 1717 prieg tam. 

Zusammen 10 Typen (2-- 2 -- 8 4-3). 

Der Catechismus minor von 1709 verwendet -g so: 

4b. 1707: taipojeg, lu mei taipojeg noch auch. 

Da. 479 betaig; 170s« nesang. 

5b. 49ıs jog daß oft. 

6. 1436 nuog oft; 49 4α priegtam. 

Zusammen 6 Typen (1+2+1-+2). 

Der Mazas Katgismas von 1722 kennt auch nur ganz 
wenig Typen: 

ba. 19ıa betaig; 407 nesang. 

Db. 1719 idant ... padetumbim, jeng jis sawo Job palaikyti ga- 
letu daß wir helfen, daß er seine Habe behalten kann; 205 Jog daß oft, 
4119 sodaß, 483 da. 

6. 419 ing; 495 nuog; 784 priegtam. e 

Zusammen 7 Typen (2+2+3). 

Im Dawadnas Pamokinnimas habe ich 4 Typen gefunden : 

4a. 1814 taig darum. S 

bb. 84 Jog. 

6. la nuog; 1222 priegtam. 

In einem deutsch-litauischen Katechismus, abgekürzt 
Kat Ger, den Gerullis in dem Staatsarchiv zu Königsberg entdeckt 
hat (Herzogl. Briefarchiv Verschiedenes 1) kommt -g so vor: 

4b. 14s kaipoieg, woneben 1220 kaipoiegi steht, während -gi 
sonst fehlt. 

Da. 4ır arg esti diewas mus tada teipo ghrieschinikas sutweres 
hat uns denn Gott so sündhaft erschaffen?, 516 arg buwa. 
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5b. Bu todelei, jog, 520; 87u daß. 

6. 814 ing; Da nuog; 125 prieg stala eit zu Tische gehen. 
Zusammen 6 Typen. 

Die Fragmente s. § 223. 


Aus Haacks Vocabularium und Gram- 
matic (letztere nach den Seiten zitiert) 
habe ich mir 12 Typen aufgezeichnet. 

4b. 328 teipag ; taipajeg. 

4c. 323 tiesiog gerades Weges. 

ba. bettaig aber, dennoch; 328 nesang denn. 

5b. 328 jeig wenn, so, wo; jeng auf daß, damit; jog daß conj. 
caus.; kaczeyg’ obwohl, so doch; neng als, ohne nur, pirm neng ehe denn. 

6. nuog von; priegtam dazu, überdas. 

Zusammen 12 Typen: 2+1+2+5-+2. 

Auch Ruhig hat in seinem littauisch-deutschen Lexicon und 
in seinen Anfangsgründen einer littauischen Grammatick (diese mit 
der Seitenzahl angegeben) nicht viel Typen gesammelt. 

la. 104 duokig’ gib doch. 

4b. 116 kur jeng wo? 

4c. tesog gleich zu, gerade zu. 

Da. Unter δεί steht taig aber, dennoch, nemlich; gemeint ist 
wohl bettaig; nésang nemlich. 

Db. jog daB; kadang dieweil, demnach; neng als, ohne nur. 

D 122 ing in; nuog von; 122 prieg bey, priegtam über dieses, im 
übrigen. 

Zusammen 11 Typen: 1-4-1-4-1-4-2 4-8 4-3. 


b. Calvinistische Literatur. 


| | Aus der calvinistischen Lite- 
187. Malcher Pietkiewicz. ratur nenne ich zuerst Malcher 
Pietkiewicz. 

la. 647 darikig, 161 dekawokimeg laßt uns danken, 70s duokig, 
181ι prasikimeg laßt uns bitten, 780 weskig führe, MPS 41 4u einokiteg 
wisset; MP deiaukitesig. 

2. 6514 wisi sugiespausti alle Bedrängten, wo scheinbar g in die 
Bestimmtheitsform sw-ie-spausti eingeschoben ist. Hier steht g 
für j, s. ὃ 247. 

4b. MPS 295 neygi teypag und nicht ebenso, MP teypag häufig, 

4c. welig wieder: MP 16921 idant pagal darbu wisiems vémo- 
kietu gieriemus linksmibe ο welig piktiemus amžiną sunkibe damit er 

18. 
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nach den Taten den Guten Freude bezahlt und wieder den Schlechten 
ewige Pein. 

Da. 2013 bataig; 164 nesang; 6114 wienokig doch. 

Db. 1l4 juog weil, MPS 144» daß; MP 14512 katig weil; 601? 
usw. neg als, 16019 pirm neg. 

6. ing; nog; prieg. 

12 Typen: 1+1+1+3+3+3. 


: In der grofen Postille von Mor- 
188. Morkunas Postille. kunas' aus dem Jahr 1600 ver- 


schwinden bis auf einige sehr oft gebrauchte stereotype Wendungen 
die Verbindungen mit -g fast ganz. 

18. 19s, duokig, 436 klausikig, 261bıs klausikig, pilnay klausik 
hóre doch, hóre vollstindig mit Wiederholung ohne -g, 2bs weyzdekig 
sieh usw.; am Schluß des Kompositums: 3031. padarikig. 

4b. 11b und oft taipag; teypag, häufig z. B. 800556 mit k- 
geschrieben teypak mano. 

da. betaig häufig, III 5lbı Akaralus už sismutiia, bataik del pri- 
siegos .... nenoreia ios praßima atmesti der König betrübte sich; jedoch 
wegen des Schwures... wollte er ihre Bitte nicht verwerfen; III 76 10 ir 
g graudenamas und ermahnt, 3814 100 Ότο jokig doch, 75 jukig; nesang 
111ι; und häufig. 

Db. lbs» und oft og, 121bs iog vor der direkten Rede; 
64baı kaczeibig. 

6. ing; nuog; prieg. 

Zusammen 11 Typen: 1+2+3+2+3. 


ῃ P der Kniga Nobaznistes ist -g 
ο... nicht so eingeschränkt wie in Post. 

la. 2241 eikiteg, 157 4 duokig = 20817, HU se garbinkiteg rühmt, 
923 szlowinkiteg, 2814 303 2376 imkig, 1643 walgikimeg laßt uns essen, 
164 sn giedokimek laßt uns singen mit -k statt o: das Kompositum 
geht dem -g voraus: DÉI ze perlayskig lasse hinüber, 264 ıu iĝ me- 
ginkig prüfe. 

10. 6lıs tegulg wissas swiels garba duoda die ganze Welt er- 
weise Ehre Auch in anderer Weise kann man -g beim Permissiv 
finden: 96 16 {εδί yr anta wisuiu améiu es sei auch für alle Ewigkeit. 

1d. Hier haben wir ein -g im Bedingungssatz in der Form 
des Fragesatzes, wie wir das in den bisher besprochenen Quellen 
nicht gefunden haben: Blau noresiug walgit ne klausiuos tawes wenn 
ich essen will, werde ich dich nicht fragen; da steht -g für -gw. Ähn- 
liche Beispiele in D machen das ganz deutlich. 
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3a. 101s Zawig dir, s faweng dich; 1321. iampig bei ihm, 89ι 
iamuyg ihm. 

3b. Län /asayg derselbe, 294. tamuyg. 

4a. O71: Auog eben darum; 1144 261 fodelg; 292« tuog. 

4b. Blıs cionayg; ll: kolayg wie lange?; 10011 tadang; 1Bıs 
teypag, 101s 65s tey pag; 10723 tenayg; 14: Όθτε 4815 144 10 (eng. 

4c. 885 ιο Blu 101s nung jetzt, 1898s nug. 

Eine besondere Seltenheit ist die Adverbialbildung auf -g von 
einem Adjektivum: 1291: linksmayg nu giedokime fröhlich laßt uns 
singen, 47 su weykiayg sawaghi i£wisiu diewa mielqghi schnell werde ich 
meinen lieben Gott erblicken. 

ba. 377 68s abag oder; BI: aníayg jau eyli, eyti diewas siehe 
da kommt, da kommt schon Gott; 2701s beiag und; 18521 ο dußia mano 
beg Ziuri kokia dia patiecha turi o, du meine Seele, siehst du wohl, was 
für einen Trost du hast?; 167 betayg, 77. batayg; 4» nesang. 

Db. 34s iuog weil, 2275 iog, 20b» aß lieZuwi stabdziau sawo 
iok kq piktay 2ost tureiau ich hielt meine Zunge an, weil ich etwas Böses 
sagen sollte, 19312 žinok iok ten layda ne bus wisse, daß es dort kein 
Erlassen geben wird; 1622 kadang; 1384 mug! mes wierni giedokime 
linksmibey, katig mumus diewo sunus uzgime nun wollen wir Gläubigen 
fröhlich singen, weil uns Gottes Sohn geboren ist; 461 1926 pirm meg. 

6. Häufig ing und nuog; prieg z. B. 107. 

31 Typen: 1+2+1+2+1+3+6+2+6+4+3. 

In derSumma der Kniga Nobaznistes habe ich folgenden 
Gebrauch des -g gefunden: 

18. 48s« duokig, 1448 minekig. 

1c. 3610 todrin norimeg deshalb wollen wir, 263 4u ateiag es kam. 

1d. Davon genau zu scheiden ist der Gebrauch in der Frage: 
201e ganag? genügt es?, 2564. ne girdieg? hörst du nicht? 

Jb. 2847 kursayg?; 1414 tieg diese gerade. 

48. 106 kodelg; 8214 togdel. tieg traun z. B. 1510 ne bus, tieg, 
atimta lazda karalifóka if) Judos nicht wird, fürwahr, das königliche 
Szepter von Juda genommen werden gehört nicht bierhin!) 

4b. 2δ4ια tadang; 492 teypag, 285 pakwiestas buwa teypak Iezus 
eingeladen war auch Iesus. 


Da. 34ıs batayg, 2174» betayg; 274sa iukag doch; 2847 gesong 


1) Das häufig wiederkehrende (eg traun, das von Zubaty IF IV 472 IFA 
XVI 63 als der Dativ des Pronomens der zweiten Person -g angesprochen worden 
war, ist von Nieminen Der urindogermanische Ausgang di des Baltischen S. 105 
als eine Form des Verbums teigti sprechen erkannt worden; es übersetzt das ein- 
geschobene polnische prawi er sagt, Vgl. Szyrwids Übersetzung $ 198!. 
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bei gleich darauf wieder folgendem -g nesang kursayg didesnis ira 
denn wer ist größer ? 

Db. 3310 usw. iuog daß, 26» nežinojot $uok tuose dayktuose kurie 
ira tewa mano reylia man but wit ihr nicht, daB ich in den Dingen 
sein muß, die meines Vaters sind?; neg als: 4319 labiaus meg besser als, 
2318 pirm neg, 247 25 pirmto neg: nu sakau iums pirmto, neg stosis 
nun sage ich es euch, bevor es sich ereignet. 

6. Oft ing und nuog; 1411 prieg tam. 

Zusammen 17 Typen: 1+1+1+2+2+2+3+2+3, 

Die Maldos der Kniga Nobaznistes haben bei ihrem 
geringen Umfang von 76 Seiten natürlich nicht allzuviel Typen: 
neun an Zahl. 

4b. teypag. 

Da Isa bafayg; 194 jukayg; Blum nesang; neg. 

Db. 21e» juog dab. 

6. ing oft; 22e« nuog; 211: prieg. 

Aus dem Katechismus der Kniga erwühne ich nur von 
Du: 81 wienog. 


Die Ausbeute aus Chylinski ist besonders ge- 
ring, zumal wenn man bedenkt, wie umfangreich 
der Text ist. 

4a. togdel z.B. Richt 8: 1. Mos 3015; 3. Mos 264s togdryn 
ebendeswegen. | 

4b. teypag z.B. 2. Mos 30s, Ruth äu tare teypag sie sprach 
folgendermaßen. 

ba. batayg z. B. 2. Kön 17 o. 

5b. Sehr häufig jog daß, weil, 2. Kön 11 so daß. 

6. ing z.B. 2.Kön 21: 1. Sam 2416; 2. Kön 16 und häufig 
nog; prieg. 

Zusammen 8 Typen: 2+1+1+1+3. 


c. Katholische Literatur. 


Innerhalb der katholischen Literatur be- 
ginne ich mit Dauksza. Hier hat man zu unter- 
scheiden zwischen -g mit Punkt und ohne Punkt. Ich nenne zu- 
erst Beispiele mit dem Punkt über dem -g, aber ohne ihn hier zu 
bezeichnen. Alle Zitate ohne besondere Angabe sind Wolters Aus- 
gabe der Postille entnömmen. 

1a. Sehr häufig beim Imperativ: ole bilokig, 8951 budikig, 
10233 bukig, 60s 18120 41895 dbukimeg, 1941. dekawokimeg, 204 se 


| 191. Danksza. 
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duokig, 20819 duokiteg, 616 891» klausikig, 285 89830 B816 788 4151s 
klausikimeg, 20333 melskimeg, 1999 miegokiteg, 1059 milekig, 577 αι 
miluokimeg umarmen wir, 87 24 puldinekimeg, 46114 regekimeg, 2825 sa- 
kikig, 89 ss sergekig, 989 89 sakiokimeg folgen wir nach, 126 1s stowekimeg, 
577 29 stembkimeg erheben wir uns, 461 ο tikekimeg, 195 23 ιο 563 8410 
10295 42696 weizdekig, 17351 weizdekimeg, 2914 Zinokig usw. Ver- 
bindungen mit dem Reflexivverbum s. unten. 

Der zusammengesetzte Imperativ wird ohne Ausnahme vor -g 
gestellt: Blos ißardikimeg trennen wir auseinander, 1461 ο pabekig, 
46897 padarikig, 19324 priduokig, 48611 ataduokiteg, 492 geikig, 51 se 
ifleikig, 5233 4964 prieikig, 39524 palikig, 14754 apleiskig, 9783s ne 
ißmanikig, 147: atmykig, 1019 1911. 19δι 17553 usw. atminkimeg, 
bez. atmykimeg, DK 2553 atminkiteg, 498 5 passakig, 207 22 apsaugokig, 
13122 se pasınkimeg usw. Ebenso ist es bei dem negierten Impe- 
rativ: DK 4419 noímeskig verwirf nicht, 989 1ο ne tießkokig, 484 10 
ne norekig, 4824 ne wadinkig rufe nicht. 

Auch das Reflexivverbum geht ungeteilt dem -g voraus: 41010 
dabokisig, Orig 500 ıra laukisig warte, 5803 sergekimesig bekümmern wir 
uns, 5797 tikekisig, 46810 palitekisig cee patis kiekwienas befühle sich 
da ein jeder. 

In den meisten Fällen hat -9 beim Imperativ den Sinn eines 
schwachen also. 

lb. 1896 fe gaunieg mögen sie bekommen, 54335 tesig pagar- 
bintas er sei gepriesen, 457 14 tekalbig,: 271s teliepig; am Schluß des 
Kompositums: 3703s te aíaiig es mögen kommen, 2729 te paro- 
daig, 8005: 801 εο fe parodig, 5055 te parodig ... te parodi, Orig. 
539 zu te paßelbig mus so helfe er uns. Ich kenne nur einen Fall bei 
Dauksza, wo -g unmittelbar an że angeschlossen ist: 5233 teg nu- 
laid kerßiq te twardai fird} er lasse den Grimm fallen, er stärke das 
Herz! Hier ist -9 an der zweiten Stelle wie gewöhnlich nicht 
wiederholt. 4466 tegulig tatai pirmieuses ir didzeuses rupestis musy 
das sei unsere erste und größte Sorge. 

1c. Orig 50722 ο aß busiog paaukßlintas nuog žiames und ich 
werde von der Erde erhoben werden, 9810; 527 so buwog es war also, 
3743 derag tad’ es ist also nützlich, 43816 tai wissa pažinť gerai ir 
tiket’ stiprei yrag qntras’ žingsnis mokslo krikßczionißko das alles gut 
zu wissen und fest zu glauben ist also der zweite Schritt der christ- 
lichen Lehre, mit deutlichem also, 49934 antras biaureiimas ... yrag 
patis antichristas ein zweites Schrecknis.... ist der Antichrist, 582 34 girdieg 
cze du hörst also hier, 29612 liepag w. Christus es befiehlt also der Herr: 
Christus, 38913 reikeg, 424s sakaug ich sage also, Orig DU zx ir Zinog 
tad’ diewas und es weiß denn Gott. Das Kompositum nimmt -g aus- 
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nahmslos ans Ende: 576» ateisig tai metas es wird aber die Zeit 
kommen, 424 2 pazjstuog mielasis Wießpatie nuodemes manas, pazistu ... 
ich bekenne also, lieber Herr, meine Sünden, ich bekenne; ebenso hinter 
der Negation: 465 10 ne bilog, 45919 ne estig, SCH ne turimeg tad 
pawidet wir dürfen dann also nicht schelsehen. 


ld. Von diesen Fällen ist das -g in der Frage oder in dem 
aus ihr hervorgegangenen Bedingungssatz wohl zu scheiden: 361 2 
ir galeiog kas kad ko mažesnio praßit und konnte jemand jemals etwas 
Geringeres bitten?, 1829 Zinoteg kq afl iumus padareu wißt ihr, was 
ich euch tat?; kondizional: Orig 486» pigai gausime, busimeg teipaiag 
nuzeminti wir werden leicht erlangen, wenn wir ebenso demütig sein werden, 
1824 nenumazgosiuog tawes, dalies su manimi ne turessi wenn ich 
dich nicht wasche, wirst du keinen Teil an mir haben, 7735 242 2 944, 
3397 43014 431234 Orig B1322 norimeg wenn wir wollen, 4905s nessq 
tikieg monus, melus ir blueniiimus v tikrq tiesą, ... gad;s denn wenn 
du die Zaubereien, Lügen und Gotteslästerungen für echte Wahrheit hältst, 
wirst du vernichten. 


2. Meist handelt es hier um ein Prädikatsadjektivum oder 
ein Adverb, das ebenso wie ein Verbum durch -g herausgehoben 
wird: 471: o baisig labai toii ewanglia (verdruckt für ewangelia) und 
sehr furchtbar ist dieses Evangelium, 117ı geresnig tiemus es ist besser 
für sie, 3614 o laimisg (im Druckfehler verbessert in: laimusg) tai 
émogus, kuris glücklich der Mensch, welcher, 472 29 o prakeiktieg tatai 
kiemai verflucht da die Höfe, Orig 47220 se ne sukug mumus es ist uns 
nicht schwer, 4887 ant galo Δι] tatai Zodelei schließlich sind das 
anständige Worte, 587 ı5u tikraig tatai desperacia völlig ist also die Ver- 
zweiflung, 41651 wirßufineg tiesoie buwo der erste (Grund) also war in 
Wahrheit, 461 οι iog w. diewas daugeusei nuodeme pažeidžes, daugesnig 
sergetis nuodemes und weil der Herr Gott am meisten von der Sünde 
verletzt wird, kommt es also mehr darauf an, sich vor der Sünde zu hüten, 
mit offensichtlicher Bedeutung also, 4305 wienag kartą ... wieng kartą 
einmal, 152 1s wisi ant Bito peregrimawoimo wienospig tewikficzop (ver- 
bessert in Zewißcziosp) su troßkimu dusauiqczeis bukite seid ale auf 
dieser Erdenwanderung nach dem einzigen Vaterhaus gerade vor Durst 
seufzend. 


3a. 45050 aßg gerai žinau ich weiß also sehr wohl, wobei die 
beiden g hintereinander zu beachten sind, 883: manig; Orig 384 e 
ne taweg paniekino, bet mane nicht dich hat er verachtet, sondern mich; 
13254 iumusg; 1467 tissaig, D77ss iamug, 805m bet apgrıß ant 4ug 
prapulties sondern sie kehren (schlagen) um zu ihrem Verderben; 141 οι 
bet tuo intimpos ij dabar perdawineie saweiig krikßceiongs sondern jetzt 
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verrieten ihn sofort die eigenen Christen, 409 14 nuog sowwug žmonių von 
seinen Leuten. 

3b. 6652 anag, 581: anameg usw.; 2735 kasg?, 1727 bat wienok 
kanag iuos siunti jedoch zu was (wohin) sendest du sie? usw.; 30917 kas- 
kazg iZgangmop ių vZgul was nur ihrem Erlöser zukommt, 77 s4 79 24 usw. 
kqkqg; 4584 kienog sunus yra wessen Sohn ist er denn?, 1612; 90857 
kurisg? 5730 kurizg?, 4873 kuriopig?, 197 17 kuring?, 197 12 kursaig 9 
usw.; 8916 Kiekag: o katholikuosigmp norint dabar yr kiekag to no- 
baznumo und obwohl bei den Katholiken jetzt allerlei von dieser Frömmig- 
keit ist; 1243 DK 511 usw. koksaig? 176 16 kokisaig?; 14932 19028 
usw. patisaig, Orig GOU age patig, Orig 38315 nuog patiesg; 1981s 
Jituog budu, 62736 Gitoiig : 2201» Jitokieg; 3364 tasg, 2980 tassaig, 
619 lamimpig, 18835 tiemusg usw.; 1488 toksaig, ιο tokiosg. 

Hierzu kommen noch die Typen: ansieg, tasieg, tiekaieg, tasiaug, 
vgl. 58 292, 294. 

48. DKI 62 Orig bldiss usw. kamug?; 30» ir kog?; 1425 
ο i2kog und warum?; DK 12, usw. taig also; 924 3802: tataig darum; 
418: del’ tog! 195 17 tuog wel’ didzeus umsogrößer; s. auch 8 293 toieg, 
tuoig, tosaieg. tieg s. ἃ 189. 

4b. Orig 4785 cziag, 155:3 usw. czeg, 211se iZ czeg; D18s 14 
czionaig darum; DK 76 kadqg?; 81sı kadag dereinst; 2593 448 14, usw. 
kadaig; 1813 121 20 usw. kaipag?, 837 usw. kaipog ?, 1815 kaipog ... 
kaip?; 26523 ik kolaig ... ik kolai 2; 5526 kurg?, 1180 i2kurg?, 49816 
niekurg: llis usw. tadang ferner, auch, 13 ze usw. /adqg; 2014 2578 
usw. {εῖραφ, 6a 9ıs usw. íeipog; 241 98e usw. tenayg. Die Zu- 
sammensetzungen /eieg, teipaieg, teiaug s. S 293. 

4c. 961 55754 dabarg; 2431 31218 49114 aug, 18754 teug; 
326 34 neig; Orig δά2ιτα nuog tad’ nu brolei nun denn ihr Brüder, vgl. 
Orig 60410, 1412 2258 usw. nug; 4401» bet teip tiesieg darome, kaip 
daro raupsuotas aber wir tun geradezu so wie manchmal ein Aussätziger. 
Wolter verbessert tieseig, also das Adverb von tiesus, das Zeile 
24 in der Gestalt tiesei vorkommt; ich möchte, falls man nicht 
tiesieg mit der Endung -ieg gelten lassen will, lieber an tiesiog 
denken, das ja in diesem Sinn gebraucht wird: ὅθ» tiesiog ohne 
weiteres, 15735 geradewegs; Orig 492. tolig daugiaus umsoviel mehr, 
601 as tolig tad! mazeus umso weniger denn. 

ba. 24ıs bataig, 17310 betaig, 271 441 betag usw., 46049. deiag 
tau wehe dir, 4794 ο deiag pasaului und wehe der Welt; 821s iukaig; 
1499 3801: nessqg, 3867 nessag; 801» 1414 usw. szyíaig szitaig ; 50s 
tacseug; 4813e nessq skola tacziuog’ mumus qnt! kakl, dribso denn die 
Schuld liegt doch schwer auf uns; 1518 900 usw. wienokig. 

Db. 48023 idantig tad wissomis silomis testumbimes tosp meilesp 


202 Beispielsammlung für ϱ. 


bedrosp ... idant butumbime damit wir uns mit allen Kräften zu der 
gemeinsamen Liebe drängen ... damit wir sind, 4855s o idqnt ... 1dqntig; 
2445 usw. ieiy; bs 6s 2301: usw. Zog daß, sodaß, weil; 11ss usw. 
kadqg; 1231 1722 2218 3876 usw. neg als; Dis 5312 usw. pirm neg; 
28151 kiekwiena sykesni yra neig wissas pasaulis jedwede ist schwerer 
als die ganze Welt; DK 44s 1025 37823 norintig. 

6. Häufig sind: 42s ing; 4s4 ing auf die Frage ποῦ: Ba Gu: 
Ds nuog; Oso 1223 prieg. Ferner: 37716 delig to, 422 1e 43931 de- 
leig to; 49626 drinag to; 341; 46315 kodelig?; 826 996 406. 403 29 
kodrinag?; 40526 4301: todelig, 4486 Orig 54051 todeleig; ὅτι 656 
usw. fodrinag; anders zu verstehen ist lodrinag 2325, wo g für yu 
der Frage steht s. 5 107; vielleicht ist auch nuog 21719 so zu zer- 
legen; 3824 topig wel’ tesias tatai daran schließt sich dann das an, 386 ss 
4252. Es ist aber, genau genommen, wohl unrichtig pig als Post- 
position zu fassen, -g wird an topi angetreten sein. 

Zahl der Typen: 1+3+1+2+1+5+16+10+12+6+8+6 
--6, zusammen: 77. Ich habe dabei vielleicht noch etwas zu 
knapp gerechnet. 

Bedeutend seltener wird das angehüngte -g nicht mit einem 
Punkt geschrieben. Als Beispiel für den háufigen Gebrauch in der 
Nachbarschaft nenne ich: Orig 020154 tie negu baisesni neg wilkai 
neg warnai neg mefikos neg driežai ir meg wissokios bestios sind diese 
nicht schlimmer als die Wölfe, die Raben, die Bären, die Schlangen und alle 
wilden 'liere? 

1a. 591 bukig, 741s bukimeg, 6320 dekawokimeg, Οὔ 9ο eykimeg, 
184: klausikimeg, 945 siamkiteg schöpft, 1156 weizdekig, b41s zwalgi- 
kiteg blickt an usw. Das Kompositum nimmt -g stets an den Schluß: 
2001s padekawokimeg, Dee prieikig, 6825 mwneskimeg, 1265596 αἰπιρι- 
kimeg; Dé ss ne bukimeg, 68:2» nenorekig, 1523 ne nužękig gehe nicht 
‚weg usw. 206se pamatikimek ist -k für -g geschrieben. Auch das 
reflexive Verbum steht immer vor -g, s. Teil 8. 

1b. 1605, te disputawoiig mögen sie disputieren, 933 te ne κ, 
io er suche ihn nur nicht, 

1d. In der Frage: 2062 (urimeg kirst kalawiiu sollen wir mit 
dem Schwert hauen? 

3b. 206» anoieg; 1735 kasg?, 140. Zoe 1711 kuog?; 14114 
koksaig?, 11017 kokig, 1414 koking?; 1301 kursaig, 1091» ıs kuriog, 
4923 kuriig?; 1081 toig, 1211e tag, 1132 foiqg, 3D» tassaig, Dos 
177 s9 29711 tataig; 10911 foksaig; dazu kommt noch die Zusammen- 
setzung Dlis taisieg, Orig 461ss su taisiag Pharizeußais mit eben 
diesen Pharisäern. 


48. ὕδοι qnt kog? wozu?; DK 622 kodrinag?; DP 17325 todri- 
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nag; 29637 to delig, 81111 todelig; dazu die Zusammensetzung DK 
43 toiag ebendarum. 


4b. Orig 499s cziag; Orig 38215» (Gd czionag Powilas S. bilo 
deswegen sagt der heilige Paulus; 8635 kuypog?, 4585 kainog so, 19111 
kaipag?; l8lis ik koleig?; 116. kadaig einst; DP 11sı 1221 fadag; 
366 9654 ἐείροφ, 7lır 181ss íeipag; dazu kommen noch 115z, tei- 
paieg, 992a teiag daselbst. 


4c. 1893 tiesiog; 13020 dabarg enthält das -gu der Frage 
und ist keine feste Verbindung: ir dabarg teip ne meiljgi, teip pa- 
siute bussime? und da werden wir so unfreundlich, so toll geworden sein ? 


Da. 14934 antatg buo pamokslai welinißki siehe, es waren teuflische 
Lehren; 535 betaig; 2079 deiag ir mumus bus wehe wird auch uns 
sein; 786 1505 iukayg ber. iukaig; 3806 neg und nicht, 19816 v2tiesq 
sakau taw Petre iog Drog nakti neg gaidis du kartu pragis, tris kartus 
manes vžgissies wahrlich ich sage dir, Petrus, diese Nacht wird der Hahn 
auch nicht zweimal krähen, und du wirst mich dreimal verleugnen, 1612 
4415 6112 neg als, 6212 pirm’ neg = DK 384; DP 5722 1723 szi- 
taig; 12so 4810 wienokig. 

Db. 1235 zeig, 141 iaig; 424 iog daß, 722 {οφ weil; 1089 10 
kadqg wenn. 


6. 502 usw. ing; Ga 1720 nuog usw.; 2926 prieg; ein Bei- 
spiel für iög habe ich zwar nicht bei der Hand; 27g ohne Punkt 
wird aber in DP kaum fehlen. 

Zusammen 39 Typen: 1+1+1+7+6+9+1+7+3+3. Es 
mag sein, daß mir das eine oder andere Beispiel für einen hier 
nicht angegebenen Typus unter -9 ohne Punkt entgangen ist, wüh- 
rend er von mir nur für -9 mit einem Punkt aufgezeichnet worden 
ist. Aber auch ohnehin ist die Übereinstimmung zwischen -g mit 
Punkt und -g ohne Punkt so groß, daß man nicht umhin kann, den 
Punkt in dieser Untersuchung für unwesentlich anzusehen. Es liegt 
nahe — und darüber wird noch zu sprechen sein, wenn das Material 
aus den Dialektaufzeichnungen vorgelegt ist — daß hinter dem -σ 
in den meisten Fällen altes -gi steckt. Für Dauksza ist das für 
- mit dem Punkt natürlich besonders verlockend. Aber dabei er- 
hebt sich ein Bedenken: wie kommt der Punkt auch zu dem -g 
in der Frage? Hier ist -g doch wohl aus -gu hervorgegangen. 
Soll man annehmen, daß Dauksza in der Setzung des Punktes sehr 
sorglos gewesen ist und daß er in vielen anderen Fällen den 
Punkt zu setzen vergessen hat? Will man alle Fälle mit und ohne 
Punkt zusammenfassen, so ergeben sich 80 Typen, eine auch für 
das umfangreiche Werk Daukszas ganz stattliche Zahl, nümlich 
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la: 1; 1b: 3; 1c: 1; 14: 2; 2: 1; 3a: 5; 3b: 16; 4a: 13; 
4b: 19: 4c: 6; da: 8; bb: 6; 6: 6. | 

Die Verbindungen mit delig, drinag sind dabei je nur einmal 
gerechnet. 


Katschiamas weit malte 
lich nur wenig Typen auf, aber immerhin fast so viele wie für -φὲ: 

la. 151» 28a 3613 bilokig, 3010 471» 604 kalbekig, 3517 kalbe- 
kimeg laßt uns nennen; am Schluß des Kompositums: 24s 3319 ἐδ- 
guldikig lege aus. 

4b. 6s Dës teypag, 895 feypog; 139 kadug wann? 

Db. Di 20s geng als, 581 nejg, 2014 nieyg; häufig ist iog z.B. 
73 weil, 131 daß. 

6. bs usw. nuog; ὅιο prieg. 

Zusammen 7 Typen: 1+2+2+2. 


S id D E k f 
| 193. Szyrwid. | ο. sd SE? Punkty Kazafı sehr arm 
an Typen für ai 


3a. -g aus -gu in der Frage: musug karalum busi wirst du 
unser König sein ? 3530. 

4a. 3316 kodrinog?, neben dem 19416 drinto deswegen erwähnt 
"zu werden verdient. 

4b. 1271s teypag. 

Db. 6s iog daß, 854 weil, häufig; 3424 6232 1199 133 10 kadung, 
ohne Nasal: 459 kadag; 445ι meg als. 

6. 67 180 nuog; ὅτε ing; 71» 432 prieg. 

Zusammen 9 Typen: 1+H1+1+3+3. 

Aus Szyrwids Dictionarium trium linguarum habe 
ich mir folgende Fälle notiert ὃ): 

Da. 1 betayg ale sed verum; 1 nesung abowiem nam quia quoniam 
etenim. 

Db. 121 iog unter muszkul. 

6. 99 ing ku versus ad super adversum; 354 ieg unter wylanmuie 
sie; 165 nuog od a ab abs; 252 pas prieg pry ad sub inter penes. 

Zusammen 7 Typen: 2--14-4. 
In Summa bei Szyrvid 12 Typen, nämlich Frage: 1, 4a: 1; 
4b: 1; ba: 2; ὅδ: ὃ; 6: 4. 

1) Häufig ist tieg traun, doch z. B. 136 3615 421 18 5428 10221 10324 11113, 
10321 eyk tieg pasirodik kuniguy geh doch, zeige dich dem Priester; es hat nach dem 


oben Bemerkten hier auszuscheiden. 
2) 236 tieg sako powiada ait inquit dicit. 
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Bellarminas zeigt in den 
|191. Andere kathol. Denkmäler. | Proben bei Wolt = folgende 
5 Typen. 

4c. (94 wienog). 

Db. 90 usw. iog. 

6. 90 usw. ing, 91 ig; 92 usw. ig; 90 usw. nuog; 98 prieg. 
Die Collectanea liefern 6 Typen des -g: 

ba. 14719 15lıo neig und nicht; 15116 nesag. 

Db. 147s iog, 23 iuog daß, 1495« $uog weil. 

6. 1436 ing; 151 9α nog, 14726 nuog; 14710 prieg. 


d. Jüngere und moderne Literatur. 


195. Donalitius| "^" ^t nur τ 
4c. 1m usw. tiesiog. 


6. li. usw. priegtam. 


77 | Mielcke bucht wie seine Vor- 
|196. Mieleke und Pabreia.| günger Haack und Ruhig weit we- 
niger Verbindungen mit -g als mit -gi. 

4c. tesog gleich zu, gerade zu. 

Da. beitaig aber dennoch, nemlich; nesang denn. 

Db. 95 εφ auf daß; jog daß, auf daß; Kkaczeig obgleich, obschon; 
kadang weil, dieweil, demnach; neng als, ohne nur. 

6. nuog von; priegtam überdem, im übrigen, 

Zusammen 10 Typen: 1+2+5-+2. 

Pabreia verwendet ebenfalls -g seltener in seinem größeren 
Wörterbuch. 

4b. 416 tepoog quoque. 

Da. 240 nee—neeg nec. 

Db. 145 jog quod. 

6. 314 priig versus. 

Zusammen 4 Typen. 


197. Daukantas. Von Daukantas kann ich nicht viel über 
-g berichten: 
1a. DAb 164 nekalbig sprich nicht. 
5a. (DPLK 1121s gemeint ist 12115 weinog skieydas nuto du 
weikrodaiszkiu jedoch unterscheiden sich davon zwei Adverbia, mit -g 
vor &-, DB 82e wijnog sunko dar yra jedoch schwer ist jetzt, 1917 
wijnog patys mit -g vor p-, DWL 18s wienog usw). 
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bb. jog daß: DPLK 127., DAb 2924, DB 2819, DUK 54,,, 
DWL 41: oft, sodaß: DPLK 313 DAb 40», DB 2115, DUK 48; 
oft, weil: DPLK 11s, DAb 305s., DB 266a, DUK ὅθε. 

6. DWL 13% ing und so fast stets in dieser Schrift. 

Zusammen 3 Typen. 


. Auch bei Valančius findet man das ange- 
hüngte -σ nur in sehr beschrünktem Umfang. 
3a. VDK 385 jung. 

3b. 317 anuog. 

ba. neg und nicht: 95 97 289 usw., neg als hinter dem Kom- 
parativ: 425 gieresnis ira smertis neg kartus giwenimas, ir atilsis 
amžinas neg liga ilga besser ist der Tod als ein bitteres Leben und die 
ewige Ruhe als eine lange Krankheit, 261 285 288 420. Ferner neg 
wenn nicht: 466 neiszejsi isz ten, meg atiduosi piningieti verdruckt 
für piningiei, wie es an derselben Stelle 468 heißt, du wirst 
nicht von dort herausgehen, wenn du nicht das Geld zurückgibst. 

Db. jog in den drei Bedeutungen daß, so daß, weil: z. B. VZV 
1114 VDK 19; VZV ΙΙ 25 VPJ 15; VZV II 219 VDK 77. 382 
ist jeg daß verdruckt für jog. 

6. VZV 1968 VDK 163 277 usw. ing; VDK 98 VPJ 43 usw. 
nuog. | 
Zusammen 6 Typen: 1+1+1+1+2. 


hat den Gebrauch des gekürzten -9 noch 
weiter eingeschränkt, so daß ich mir nur 
4 Typen herausschreiben konnte. 
bb. δια und oft jog daß. 
6. 41. usw. ing; Van usw. nuog; Zon usw. prieg. Diese drei 


Präpositionen haben bei J. nirgends die längere Gestalt auf -gi. 


Dem Umfang seiner Samm- 
ο SO DEN UNE πε lung entsprechend hat Nessel- 


mann in seinem Wörterbuch viel mehr Typen für -g zusammen- 
gebracht als die früheren Lexikographen; aber gegenüber -gi 
bleiben sie auch bei ihm in der Zahl weit zurück. 

4b. taipag, taipajeg ebenso, desgleichen. 

4c. (eisog, tesog richt zu, gerade aus ... 

Da. beg ob denn d, begne ob nicht; beiaig dennoch; nesang denn, 
weil. 

Db. jeig wenn ja, wenn etwa; jeng auf daß, damit; jog daß, auf 
daß, damit, nuo to jog, del to jog deswegen weil; kaczeig obgleich, ob- 
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schon; kadang wenn nur, weil demnach, endlich; neng als, pirm neng 
bevor, eher als. | 

6. ing, in der alten Sprache und Zemaitisch, in, nach; nuog in 
der ülteren Sprache von; preg veraltete Prüposition, pregdenininke 
Kebsweib, pregíam, pregto dazu, daneben, überdies. 

Zusammen 15 Typen: 2+1+3+6+3. 

Kurschat verzeichnet in seinem Littauisch-Deutschen Wörter- 
buch nicht mehr ganz dieselbe Reihe; er hat 2 Typen überhaupt 
nicht mehr, vier andere kennt er nicht mehr aus dem Gespräch. 

4b. (taipag, taipajeg ebenso, desgleichen). 

4c. tiesiog geradezu, in gerader Richtung. 

ba. (begne); (betaig dennoch); nesang denn. 

Db. Jeng, veraltet, selten noch in der Schriftsprache, auf daß, 
damit; jog daß; kaczeyg obgleich, wiewohl; pirmneng bevor, ehe. 

6. ing in; nuog von; prieg bei, priegdininke Beischläferin, (prieg- 
kelis entgegenreisend, -kommend), priegtam priegto dazu, daneben, dabei, 
außerdem. 

Zusammen 13 Typen: 2+1+3+4+3. 

In seinem KAWI bietet Kurschat nur eine geringe Ausbeute. 

Db. Jóg daß: Vie, sodaß: Vo, beide oft; X 12 21 23 37 
49 und oft kaczeyg; 3311« kadang, hier folgen hintereinander: ka- 
dangi ... kadang ... kadangi ... kadang; Οἵ e pirmneng. 

6. 706. 744» nuog; VIIs und oft priegtam. 


201. Witoloranda. Ein klein wenig ergiebiger ist Witolo- 
rauda. 

3b. 158ə nežinau kieg daug yra metų ich weiß nicht, wie viel 
Jahre es sind wird nicht hierher zu ziehen sein, das -g ist wohl 
durch das folgende d- veranlaßt. 

4c. 24 132 tiesiog, aber mehrmals ist am Schluß ein -k ge- 
druckt, noch dazu, ohne daß das folgende Wort auf einen stimm- 
losen Konsonanten ausginge: 1333 tiesiok j, 1611 tiesiok jai, 193 9α 
tiesiok jamop; 24 58 72 usw. weliak wieder. 

Db. 36 jog daß, 2 sodaß; 106 kaczeig; 14 neg als; 248 pirm- 
neng; 131 pakoleik wel bis wieder. 

6. 173 184 usw. ing; 119 120 usw. nuog; 105 179 186 prieg. 

Zusammen 10 Typen. 


Basanavičius kennt -g nur in ähn- 

202. Die Modernen. | Ven Umfang wie Kurschats KAWI. 
4c. BA 133 134 343 tiesiog. 

Db. BA 135 usw. juog daß, 39 sodaß, 48 135, BGK 41 weil, 
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BA 163 BGK 3 jog daß, BA 310 BGK 9 sodaß; BZ 16 neg als; 
BA 163 242 BGK 13 14 26 35 37 neng als, BGK 48 neng’. 

6. BA 163 298 ing; BA 188 162 BGK 9 usw. nuog, BZ 12 
nog; BA 133 BGK 23 usw. prieg tam. 

Zusammen 7 Typen. 

Bei Szliupas habe ich in den wenigen Aufsätzen -g so ge- 
funden: 

Db. 76 juog daß, 80 sodaß, 360 jog daß, 406 sodaß. 

4c. 298 tiesiog. 

6. 75 80 prieg tam. 

Entsprechend der größeren Zahl bei gi hier nur 8 Typen. 

In den Aufsätzen des Varpas habe ich -9 aufer Kudirkas 
tiesiog 138a überhaupt nicht angetroffen, wenn man nicht vielleicht 
vienog 137 & hierhin ziehen will. 

Nur jog in den Bedeutungen daß, sodaß gebrauchen in den von 
mir durchgesehenen Schriften: Žemaitė, Šatrijos Ragana, 
Maironis, Vienuolis, Vaitkus, Alekna. Bei Krėvė und 
Jablonkis habe ich außer jog nur noch tiesiog gefunden. Vidunas 
liefert zu diesen beiden noch: VAU 176 209 255 neng. Bei Ke- 
turakis habe ich mir überhaupt kein -g aufgezeichnet. 

Viel häufiger als seine übrigen Landsleute scheint Vaižgantas 
-g anzuwenden : 

4c. 72 tiesiog. 

ba. 22 33 52 ag; 11 eg. 

bb. 218 pasiZiurét, beg ne pilnas maišas um sich umzusehen, ob 
der Sack nicht voll ist; 76 jeig; 9 jog; 222 neg und nicht, 18 23 usw. 
als, 211 kitokis neg visados andersartig als sonst, 171 daktaras Gintautas 
apie ligonj žinojo pirma, neg jam buvo raportuota der Doktor G. wußte 
um den Kranken eher, als ihm rapportiert worden war. 

Zusammen 7 Typen. 

Auch die Wörterbücher der modernen Zeit sind nicht 
reich an Belegen für -g. Immerhin umfassen sie mehr als meine 
Proben der Literatur, zum Teil allerdings nur deswegen, weil sie 
auch die Sprache der älteren Zeit mitberücksichtigen. MieZinis 
(1894) nennt: 


lb. teg. — 48. todrinag. — 4b. (aipog. — 4ο. tiesiog. — 
Da. beg; neg, pirm neg; (nesang). — Db. jog. — 6. ing; nuog; 
priegtam. 


Zusammen 11 Typen: 1+1+1+1+3+1+3. 
Lalis (1910) führt auf: 
4c. tiesiog. — Da. beg; meg; mésang. — Bb. jog; kačeig 
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neng. — D. ing; nuog; priegíam, priegzda settle, stove couch; stove 
bench. 


Zusammen 10 Typen: 14-8 4-83 F3. 


e. Mundartenliteratur. 


- Wie meist im Litauischen ist auch in den mo- 
dernen Mundarten -g viel seltener als gi; nur 
in jog und hinter den Präpositionen ist -g häufig und häufiger als gi. 

Mundart ŽP: 5b. MLLG 1685 ια jog daß, 695. asz me bi- 
jau, jog tas semotelis tikt skrynei kamsza te buses ich fürchte nicht, daß 
das Zeug nur als Ballast im Kasten liegen wird, 7416 ir ta naujyna 
mang be méros subludino, jog nekaip ne galėjau twertés und diese 
Neuigkeit brachte mich zum Weinen ohne Maßen, so daß ich mich gar- 
nicht halten konnte. 

6. MLLG I 34316 prieg tam. 

Mundart ZT: 5b. Ba 3562 MLLG IV 5285. V 887 jog daß, 
so oft, Scheu 13ss d£iaugas jog er freut sich daß, Ba 371, Scheu 
10» und oft weil, MLLG V 905 denn, Ba 3437 tep jog so daß. Das 
Ba 39815 usw. vorkommende jeg bis ist nach Specht 469 aus ik 
entstanden. 

6. Ba 3322s Scheu 10s Trautmann 50111 und oft nug; Ba 
3831s 333 19 84619 3474 ing; bei Scheu kommt ing nicht vor. 

Mundart ZR: 6b. Ba 289. 29116 jog so daß, Wolt 317s 
juog so daß. 

6. Ba 297» ing. 

Mundart WZ: 5b. Ba 2621. jog daß, 261 su weil. 

6. 26115 2781s ing; 28531 nog. 

Mundart Wp: 5b. Ba 2362 jog daß und öfter, 224 19 weil. 

6. 2229 2374 ing; 224; 2374 usw. nuog. 

Mundart WS: 1b. MLLG II 6111 kas gwas, tas teg! ir bus 
givas wer lebendig ist, der möge auch lebendig sein. 

4c. Bgm 2121 ιο 214» usw. tiesiog gerade aus; 2100 dabar ta 
pana véleig praszo pas íévq da bat das Fräulein wiederum beim Vater; 
201 30 tegu velyg jisai neseasi mag er es sich lieber tragen und öfter. 

5b. MLLG II67s jog daß, 621s so daß. 

6. MLLG Π 180; ing; 62e» Bgm 1591s z2 usw. nog; Bgm 
15826 159s usw. prieg. 

Die Mundart Dz: Nur 6. Dor 66: enk, 693 ing; 6012s nug, 
14 nuog, 665 nog; θθ9ι prieg. 

Mundart P: 4a. Schl 236s: kalvis dabar tureje surézyt ο 
szneideris taég susiut der Schmied mußte sie jetzt zerreißen und der 
Schneider sie zugleich zusammennähen. 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist, Kl. N. F. Bd, 19,1. 14 
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4c. Schl 2255 J Gi und oft tiesiog, Wolt 28915 tesog. 

bb. Jill, jog sodaß; 20818 usw. kadang; 90190 kaczeig; 473 
Ἴ]θδοι pirmneng bevor. 

6. Hier fehlen die Belege; aus J habe ich mir in dem Ze- 
maitischen Lied Bäe nuog und 5410 ing angemerkt, doch gehören 
beide nicht in die Mundart P. Bei Schl gibt es prieg auch nur in 
denjenigen Teilen des Lesebuchs, die litauische Schriftsprache ent- 
halten: 1727 2045 ss. 

Für kaczeig Schl 201 za ist die Bedeutung zu beachten: kaczeig 
netoli kluongalio kirto, tai ji pat ir nunesze weil sie doch nicht weit 
vom Tennenende schnitten, trug sie es auch selbst hin. Dieselbe Be- 
deutung liegt auch Schl 1741 vor, wo Schleicher in der Anmer- 
kung unnötigerweise kaczeig in kadangi verbessern wollte: ale ka- 
czeig jie kitokeis rubais pasirede buvo, juos nieks nepažino aber weil 
sie doch mit andersartigen Kleidern bekleidet waren, erkannte sie niemand. 
Nichtkonzessive Bedeutung dieses Wortes gibt es auch sonst, vgl. 
§ 86. Hier liegt also die umgekehrte Entwicklung vor wie bei 
lateinisch cum concessivum. 

Mundart R1: 5. Ba 1763 usw. jog so daß. 

6. 1771» usw. ing; 186su nog. 

Mundart R2: 

1b. Ba169ı /egulj tas wadinams karalaits paroda raszts sawa 
karalaitystes möge der genannte Kónigssohn die Schriften seines Königs- 
sohntums zeigen. 

9. Ba 1185 kog? wessen? 

4a. 1661; kog ? warum? 

4b. 1815 kaipg; 16314 usw. feipog. 

5b. 1801» jog weil, 1671» dann, MLLG IV 4122 daß. 

6. Ba 12219» und oft ing; 15416 nuog, 1099 nog. 

Mundart R3: Nur bb. jog Ba 10211 dékawodami diewu jog 
Gott dankend daß, 10219 so daß. — 6. nog. 

Mundart R4: ba. Ba 34s 631» ag und; OT XXIV Anm. 
beg ne bus tiktai ir Prusieczu waikams, geram, geriems? wird es nicht 
auch bei den preußischen Litauern nur waikams, geram, geriems [mit 
Schleifton] lauten ? 

Db. Ba 5914 jog daß, 5510 jeg außer. 

Mundart Rb: 5a. Ba 29s. ag, 4431s ag ir und auch; TZ 
III 438 440 445 478 bag in der Frage. 

Db. jog. | 

68. liu img; 25s nog. 

Mundart R6: 5a. Wolt 35223 ag; 86136 3534s 3941 bag in 
der Frage. 
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Db. 24s jag so daß. 

6. 3693s nuog. 

Mundart Sl: 5b. MLLG IV 1733 jog daß. 
6. 17320 ing; nog. 

Mundart O: 6. MLLG IV 188336 nog. 


F. Verhältnis der Häufigkeit der Partikeln ga, ge, gi, gu, 9. 


σαι σι |929|9 σαι σι |g% g 
Mo 1 17 |— |11 į Dauk —| 28 |—1| 8 
FCh 1 7 |—| 8|[Val — | 38 2| 6 
WP 1| 421) 6 | 14|Jass —| 35 |—| 4 
U —| 17 |2*)| 8| Nesselmann || 1 | 47 6|15 
τι |-- 1 | 1 | 81Kursch —| 16 |—| 6 
U 1589 — 1 |— | 3|KurschWb —| 29 6|18 
Erbeid —| 1 I—| s] witol —| 245) 2/10 
Wi 1 14 2 | 151 Bas — | 19/17 | 2| 7 
Br 4| 53 | 9 |19]|Szliup — |33/14 | 1| 8 
MT —| 45 5 1191 Kud —|15/10,; 1| 1 
8 2| 28 |1]? ljg —| 12/74 | 1|— 
Rh —| 8 [1]|10|Zem —|1A4|—|1 
Kl 2| 85 |2 |17| Rag —| 17/7 | 2| 1 
LL —| 10 |1| 4|Ket —| 16/10 | 2|— 
Schults —| 7 |—| 8| Mair —|925/10| 2| 1 
BNT —| 41 |[65]|14|VaiZg — | 40/14 | 2| 7 
Kategiz —| 16 | ο |10| Κτὸ — | 43/16 | 3| 2 
Cat m 1| 15 |—| 6[Vien —|38/4| 8| 1 
MEA —| 14 |—| 7|Vaitk — [22714 | 8| 1 
DawP —| n [1] 4|vid --|18|14| 1| 3 
BblFrg —| 4 |—| 4|Jabl —|10/6| 2| 2 
KatFrg —| 4 |—| ılaı —|23/10| 2| 1 
Haack —| 14 4 | 121 MieZ —| 17 4|11 
Ruhig —| 18 |2 | 11 | 1ἱ —, 17 | 8ι10 
ΝΡ 1| 385 |8|12|ZP —| 5 |—|2 
Post 1| 50 [6|11|ZT —| 9/55 | 1| 8 
K I—| 27 6 181| ZR — | 5/3 1| 2 
K8 [58 96 5117| WZ — 9|--| 8 
KM —| 12 |--| 9| Wp --] 12/8 | 8| 8 
EK —| e |s |-|ws —|19|8|8 
Ch —| 10 le| 8| Dz —|2z715| οἱ 8 
D —| 24 9 [80IP —| 14 1| 5 
OK —| 10 |4| 7|R1 — | 26/17 | 2| 8 
8s |-| 38 |5 |12|R2 —|rn2|2|8 
Bell I-| 1 |—| δ|Β8 —| 14/7 | 1| 2 
Coll -— 8 2| 6184 — | 20/9 2| 8 
Un —| 2 ]--|---}Β6 --[56/Τ 1| 5 
Don —| 28 |—| 2IR6 —| 1 1| 4 

(ul 22 |2 |10|si —| -- I-|3 

I—| 10 |—| 410 —| — |—1|1 


1) 5. auch $298. 2) $158 ist ieigu Z. 118 nachzutragen. 3) s. auch 8 274. 
14* 
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: Den breitesten Raum unter den mit 
EE g beginnenden Partikeln nimmt gi 


ein. Aus dieser wird also die Mehrzahl der Verbindungen mit dem 
zum Konsonanten zusammengeschrumpften g herstammen. Eine ge- 
nauere Untersuchung $ 232 fg. wird das bestätigen. In der heutigen 
Sprache ist gi noch ausgedehnt in Gebrauch; gw ist auf ein paar 
starre Verbindungen beschränkt worden; ga ist nur noch in ver- 
einzelten Typen bekannt und ist in der calvinistischen Literatur 
nur noch bei MP und Post in je einem Typus, in der katholischen 
Literatur überhaupt nicht zu finden. An sich ist es denkbar, daß 
ga und gu in der vorliterarischen Zeit in viel mehr Typen in An- 
wendung waren, daB also in dem -g noch manches ga, gu steckt. 
In einigen Fällen können wir das deutlich sehen, dazu daß sich 
gelegentlich gi an die Stelle von ga und gu gedrängt hat, vgl. 
δὲ 232 fg., 238 fg., 278 fg., 309. 

Vergleicht man die Zahlen der Typen von gi und g, so be- 
kommt man im allgemeinen den Eindruck, daß g im Lauf der 
letzten Jahrhunderte seltener geworden ist. Das erinnert sofort 
an die Erfahrung, die wir bei mi|m gemacht haben. Wir sahen, 
daB m, abgesehen von vereinzelten erstarrten Verbindungen, die 
sich bis heute gehalten haben, als zu körperlos von mi, bez. mā, 
man usw. verdrängt wird. Ganz ähnlich ist das mit gi|g. Aber 
die Zeiten und Schriftsteller zeigen nicht die gleiche Vorliebe für 
das vollere gi wie für mi. Bei gijg vollzieht sich die Verdrängung 
des zusammengeschrumpften g später als bei m. Die von mir an- 
gezogene Literatur erlaubt den Kampf ums Dasein in seinem Hin 
und Her an manchen Stellen zu verfolgen. 

Nur bei wenigen Schriftstellern ist die Zahl der Typen bei 
g größer als bei gi. Wenn ich die Unterschiede um nur eine Zahl 
bei Seite lasse, scheint g stärker zu sein in U!, U 1589, Erbeid, Rh, 
K, D, Bell, Coll Nur bei einem Schriftsteller ist die Differenz 
auffällig groß: bei Dauksza; hier stehen den 24 Typen gi, 9 Typen 
gu: 80 Typen g gegenüber. Diese hohe Zahl von 80 Typen wird 
von keinem andern Schriftsteller erreicht. Am nächsten kommt K 
mit 31 Typen für g und 27 für gi; darauf folgen Bretke mit 
19 9:53 gi und MT mit 19:45. Bei letzteren ist also das Ver- 
hältnis von g zu gi gerade entgegengesetzt. Am ersten vergleich- 
bar mit D ist nur U!, wo dem einen Fall gi 8 Typen g gegen- 
überstehen. 

Umgekehrt zeigen ein starkes Überwiegen des ungekürzten 
gi Mo, WP, U, Br, MT, S, Kl, LL, BNT, Kategiz, Cat m, MKat, 
DawP, KatFrg, Haack, Ruhig, MP, Post, KS, KM, Sz, Don, Mielcke, 
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Pabr, Dauk, Val, Jan, Nesselmann, Kursch, Witol und fast alle 
jüngeren Sprachdenkmäler. Auch in den Mundarten steht es so; 
nur Sl und O, von denen ich zu wenig Proben besitze, könnten 
ausgenommen sein. Arm sind die drei Zemaitischen Mundarten an 
Typen für gi wie für g. 

Es gibt also bereits im 16. Jahrhundert ganz verschiedenes 
Verhalten. Bei dem einen Schriftsteller ist gi, bei dem anderen 
ist σ mehr beliebt. Ist etwa gi vielfach nur die Form der Schrift 
und g die der Sprache? Das kann vielleicht zum Teil sein. Ich 
finde aber keine Handhabe, um das festzustellen. In der modernen 
Sprache — das zeigen schon die Mundartentexte — ist gi wirklich 
an die Stelle von g getreten. Wie sich die Formen gi und g im 
Gebrauch in alter Zeit zu einander verhalten, habe ich nicht heraus- 
gebracht. Auf die folgenden Laute scheint es — wenigstens in 
der literarischen Zeit — nicht anzukommen. "Vermutlich beruht 
die Verteilung von gi und g ursprünglich teilweise auf dem fein 
gegliederten Rhythmus der litauischen Sprache. Derartige Dinge 
zu untersuchen fehlen nicht nur alle Vorarbeiten; es kommt hinzu, 
daB nicht wenige der altlitauischen Schriftsteller keine Litauer 
von Geburt waren und selber das richtige Gefühl für den der 
Sprache innewohnenden Rhythmus vermutlich nicht erworben haben. 
Ein nicht unbedeutender Teil der altlitauischen Schriften, so z. B. 
Bretke, würde demnach nicht einmal ein geeignetes Objekt für 
solche Untersuchungen liefern: Neben dem Rhythmus scheint ein 
anderes Moment, wenigstens in der jüngeren Zeit, mit hineinzu- 
spielen, das ist die Bedeutung, s. $ 296. 


b. Vorkommen in den Übersetzungen des Markus- 
evangeliums. 


Um eine Grundlage für die Beurteilung zu liefern und ein 
wirklich richtiges Bild von der Häufigkeit zu geben, müßte ich, 
genau genommen, sämtliche Belege zählen. Das ist mir selbst- 
verständlich nicht möglich gewesen. Ich habe mich daher nach 
einem Ersatz dafür umgesehen. Da scheint mir ein Durchzählen 
bei einem Text am geeignetsten zu sein, der von verschiedenen 
Schriftstellern bearbeitet worden ist: einem Stück der Bibel. Aller- 
dings führe ich damit gerade nur Übersetzungen vor, dafür aber 
bietet sich der Vorteil des genaueren Vergleichs. Die Tatsache, daß 
wir das Markusevangelium von allen Teilen der Bibel am häufigsten 
‘in Übersetzungen besitzen, hat mich bestimmt, diesen Text zu 
wählen. Er umfaßt bei Jakubénas 10118 Wörter. 
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Bei Bretke kommen die Partikeln, die mit -g be- 
ginnen, in seiner Übersetzung des Markusevangeliums 
nicht in viel Typen vor: 

la. 1227 duokitegi gebt doch. 

1c. 25s und 10s (root es ist also, es gibt also. 

3b. 2 kasgi? 

48. 1 kamgi? 

4b. 4ıs kadaisgi dermaleinst. 

4c. 91s fiesangi in Wahrheit — zwar, als Übersetzung von 
griech. μέν. 

bb. 1 kadangi. 

6. 5 ingi, z. B. 14 so. 

Zusammen 8 Typen mit 14 Fällen. 

Für -9 stellt sich die Zahl der Fälle wesentlich höher als 
bei gi: 

8b. 14sı lojeg budu auf dieselbe Weise, mit dem Suffix Zeg, 

4b. 14 taipajeg, 16:1 fatpojeg. 

5b. 2 iog daß. 

6. 3 Typen mit 197 Fällen: 112 ing; 1 nog (1550); 58 nuog, 
9 nug, z. B. 64s. Doch ist es nicht ganz sicher zu sagen, ob wirk- 
lich in diesen 9 Fällen stets ein w, und nicht da oder dort ein wo 
.zu lesen ist, 17 prieg. 

Zusammen 6 Typen mit 215 Fällen. 

Das angehängte -gu trifft man außer in 25 maligem angu oder 
viermal an in der Frage: 121. duosimegu mes ang angu ne duosim 
sollen wir ihn geben, oder sollen wir ihn nicht geben?, 1419 eschgu esmi 

. eschgu esmi bin ich een 144: ach, nungu norit miegoti ach, nun 
wollt ihr schlafen? 

Zusammen 2 Typen mit 29 Fällen. 

Alles in allem: 16 Typen mit 258 Fällen. 


Das von Bythner bearbeitete Neue Testament 
des Jahres 1701 verwendet im Markusevangelium 
folgende Typen für -gi: 

1a. 3 Fälle: 95o Zurekitegi habt also, 1969 weizdekitegi seht also 
zu; 119 atrißkitegi löset ab. 

10. 2 Typen, je 1 Fall: 15s» tegi nuZengia er steige also herab; 
111. fegigul ... ne walgo es esse nicht. 

3b. 4 Typen mit 21 Fällen: 7 kasgi?, 9 kqgi?; 1 kuriagi?; 
2 kiekgi, 1 kiekagi?; 1 kelisgi wieviele? 

4a. 4 Typen mit 16 Fällen: 2 kamgi?; 1 kuogi?; 9 kogidel ?; 
4 togidel. 
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4b. ὃ Typen mit 10 Fällen: 6 Kkaipogi?; 1 kurgi?, 1 iszkurgi 3: 
2 koleygi? 

4c. 1 dargi noch. 

ba. 1 Typus mit 14 argi? 

5b. 2 Typen mit 4 Fällen: 2 kadangi; 2 negi als. 

6. 2 Typen mit 2 Fällen: 1 kodelgi?; 1 ißgikur? (θα). 

Zusammen 20 Typen mit 73 Füllen. 

Für -gu finden sich nur: 2mal in der Frage tugu du? (144 
153); 1 argu oder in der Frage (1211); 8 jeygu. 

Zusammen 3 Typen mit 11 Fällen. 

Für -g ergeben sich: 

4b. 19 Fälle /eipajeg mit dem erweiterten -jeg. 

ba. 1 betaig (18:). 

Db. 2 Typen mit 99 Fällen: 98 jog, daß, sodaß, weil; 2 neng 
als, 2 neg als. 

6. 2 Typen mit 101*Fällen: 54 ing; 47 nuog. 

Zusammen 6 Typen mit 220 Fällen. 

Alles in allem sind das bei Bythner 29 Typen mit 304 Füllen. 


Quandt schreibt in der Ubersetzung des 
Neuen Testaments vom Jahre 1727 (Naujas 
Testamentas (bei Biržiška Nr. 137) unsere Partikeln bereits erheb- 
lich seltener. 

-gi. 8b: 2 Typen mit 10 Fällen: 2 kasgi?, 7 kqgi?; 1 kiekgi? 

4a. 4 Typen mit 11 Fällen: 7 taigi; 1 deltogi (75); 2 togidel; 
1 kamgi? 

4b. 2 Typen mit 5 Fällen: 4 kaipogi?; 1 taipogi. 

6a. 2 Typen mit 10 Fällen: 9 argi ?; 1 neigi (146s). 

5b. 2 kadangi. 

6. 1 kodelgi? (11 ει). 

Zusammen 12 Typen mit 39 Fällen. 

Die Partikel -gu kommt nur in zwei Fällen vor: 132 beggu 
mattai flittq wissq didde budawone? siehst du wohl allen diesen großen 
Bau?; 1 jeygu. 

Das angehüngte -g verwendet Quandt so: 

5b. 2 Typen mit 32 Fällen: 29 jog (davon 15 konsek., 1 auf 
daß 1322, 5 daß, b der Umstand, daß, 8 weil); 8 neng. ' 

6. 2 Typen mit 34 Fällen: 32 nuog; 2 prieg tam. 

Alles in allem bei Quandt im Naujas Testamentas von 1727: 
18 Typen mit 107 Füllen. 
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Zusammen mit den anderen Teilen gab Quandt 

im Jahr 1735 auch das Neue Testament noch 
einmal heraus, bei Biržiška Nr. 151. 

3b. 2 Typen mit 10 Fällen: 2 kasgi?, 7 kqgi?; 1 Kielgi? 

4a. 3 Typen mit 11 Fällen: 8 taigi (auch 1311); 2 togidel ; 
1 kanmgi? 

4b. 2 Typen mit 5 Fällen: 4 Laipogi?; 1 taipogi. 

5a. 2 Typen mit 10 Fällen: 9 argi?; 1 neygi. 

Db. 2 kadangi. 

6. 2 Typen mit je 1 Fall: delgi to (75); 1 Aodelgi? 

Zusammen 12 Typen mit 40 Fällen. 

Die beiden Typen beggu und jeygu sind in dem je 1 Fall bei- 
behalten. 

Das angehängte -g wird viel seltener als in der ersten Auf- 
lage gebraucht: 

bb. 14 jog (davon 6 konsek., 1 auf daf, 3 daß, 2 der Umstand, 
daß, 2 weil); 3 neng. 

6, 30 nuog; 2 priegtam. 

Zusammen 4 Typen mit 49 Fällen. 

Alles in allem sind also im Testament von 1735 belegt: 18 
Typen mit 91 Fällen. 


... | In der zweiten Auflage der ganzen Bibel 
vom Jahre 1755 wurde das Neue Testament 
von Quandt zum dritten Male herausgegeben, bei Biržiška Nr. 204 fg. 

3b. 2 Typen mit 10 Fällen: 2 kasgi?; 7 kqgi?; 1 kiekgi? 

4a. 3 Typen mit 11 Fällen: 8 taigi; 2 togidel; 1 kamgi? 

4b. 2 Typen mit 5 Fällen: 4 Latpogi?; 1 taipogi. 

ba. ὃ Typen mit 11 Fällen: 9 urgi?; 1 neygi ; 1 ogi (95). 

Db. 2 kadangi. 

6. 2 Typen mit 2 Fällen: 1 delgi to; 1 Aodelgi? 

Zusammen 13 Typen mit 41 Fällen. 

Die Verwendung von -gu ist geblieben: 1 beggu; 1 jeygu. 

Der Gebrauch des -g ist weiter eingeschränkt durch Aus- 
merzung von jog und neng und durch weitere Verringerung von 
nuog. Es ergeben sich: . 

D 26 nuog; 2 priegtam. Also 2 Typen mit 23 Fällen. 

Somit sind es insgesamt im Neuen Testament von 1755: 17 
Typen mit 71 Fällen. 


Ludwig Rh Die Verteilung der enklitischen Partikeln, 
ΤΕΤΡ wie sie Quandt in der Ausgabe von 1755 


vorgenommen hatte, blieb für die Folgezeit maßgebend. Rhesa 
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hat alles genau übernommen in seiner Biblia vom Jahr 1816; nur 
an zwei Stellen hat er geändert. Er hat 102s kas taigi für kasgi 
tai und 12s; kaipo taigi für kaipogi tai eingesetzt. So ist also nur 
innerhalb der Typen eine kleine Verschiebung der Zahlen einge- 
treten. Die Zahl der Typen wie der Fälle hat keine Veränderung 
erlitten. Dieser Wortlaut ist beibehalten worden in den späteren 
Auflagen von den Jahren 1824 (Tilsit), 1853 (Frankfurt am Main), 
1858 (Berlin). 


o Friedrich Kurschat ist zu dem Wortlaut 
Quandts in den von ihm revidierten Ausgaben 
des Neuen Testaments, zuerst 1865 (Halle), zurückgekehrt. Er hat 
also wieder kasgi fai und kaipogi tai. Im übrigen hat er nur an 
vier Stellen Quandt verbessert: 14ss und 1512 hat er Äogi warum? 
für den Akkusativ kont eingesetzt. Dasselbe kogi? hat er auch 
His und ιτ eingeführt. So sind bei ihm 1 Typus mehr und 2 Fälle 
mehr zu finden als in der letzten Auflage Quandts. Somit 18 
Typen mit 73 Fällen. 


Unter den katholischen Ausgaben des 
Neuen Testaments ist am ältesten Naujas 
Istatimas Jezaus Christaus des Fürsten Giedraitis vom Jahr 1816. 
Hier sind belegt: 

9 Typen 23 Fülle -g? (3b: 4 kasgi?; 4b: 1 kaypgi?: 2 kay- 
pogi?; 1 koleygi?; 1 iszkurgi?; 8 teypogi, darunter 1 taypogı; 448: 
2 kamgi?; ba: 3 argi?; 6: 1 kodelgi?). 

1 Typus 1 Fall -gu (Kap 19 jeygu). 

6 Typen 238 Fälle -g (ba: 2 beg?, und zwar Kap. 12 Vers 24 
beg ne del to klistat, jog neiszmanote raszto, ney galibes Diewo? irrt 
ihr nicht deshalb, weil ihr die Schrift nicht kennt noch die Macht Gottes? 
und Kap 14 Vers 19 o anie pradejo smutitis, ir sakit jam kiekwienas, 
begne asz? und sie begannen traurig zu werden und ein jeder ihm zu 
sagen: bin ich es etwa?; 5b: 99 jog daß, so daß, weil; 4 neg hinter 
dem Komparativ, darunter Kap 14 pirm neg; 6: 82 ing; BO nuog; 
l prieg). 

Zusammen 16 Typen 262 Fälle. 


[214. 6tearattıs 1006. | Dieses in Wilna 1816 gedruckte Neue 
Testament wurde mit ganz wenigen Ver- 
änderungen in Shenandoah in Amerika 1906 noch einmal heraus- 
gegeben. Unsere Enklitika sind genau wiederholt; nur ein Typus 


ist weggelassen worden: die Präposition ing mit 82 Fällen, so daß 
hier im ganzen 15 Typen mit 180 Fällen zu zählen sind. 
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Ganz unabhängig von der Übersetzung seines 
einstigen Vorgängers hat der Bischof. Skvi- 
reckas sein Naujasis Testamentas Kaunas 1922 aus der Vulgata 
übersetzt. Die enklitischen Partikeln, die uns hier interessieren, 
zeigen ein völlig anderes Bild. 

Am Anfang des Satzes kommt gi Bue vor: tai jie sau mané 
ir sake kitas kitam: gi kad mes neturime duonos da meinten sie für 
sich und sagten zu einander: wir haben doch kein Brot. 

la. Nur stokis gi stelle dich doch (33). 

1c. Außer 3 adjektivisch gebrauchten Partizipien, die unter 
2 mitzählen, 3mal buvo gi (5, 15, 16), 1mal sutepa gi es besudelt 
aber (7), 4mal nach Partizipien oder Infinitiven. 

2. 15 mal nach einem Substantiv, darunter 5 mal Jézus gi, 3 mal 
nach Adjektiv oder Zahlwort, 8 mal nach adjektivisch gebrauchtem 
Partizip. 

3a. 2 mane gi, mano gi; 1 tavo gi; 4 jus gi, jusy gi; 10 jis gi, 
ji gi usw. 

3b. 10 kas gi?; 1 kas mors gi (94); 1 kiti gi: 1 šita gi; 
2 tas gi. 

4a. 1 juo gi labiaus (799) je mehr aber; 1 kam gi?; 1 ko gi?; 
14 taigi; 1 po to gi (114). 

4b. 5 kaip gi? 

ba. 7 argi? 

Db. 1 jeigu gi wenn aber (1126); 1 kadangi (15). 

Das gibt zusammen 22 Typen. 

Rechnet man aber alle gi — aber als einen Typus, ebenso wieder 
eindringliches denn in der Frage, so bleiben im ganzen: 1 am An- 
fang; 54 aber (lc: 8, 2: οἱ, δα: 17, 3b: 5, 4a: 2, bb: 1); 17 in 
der eindringlichen Frage (3b: 10, 4a: 2, 4b: 5); 1 beim Imperativ; 
1 kas nors gi; 14 taigi; 7 argi; 1 kadangi: zusammen 8 Typen mit 
95 Fällen. 

Hierzu kommt nur noch der schon genannte Fall mit jeigu, 
also alles in allem 9 Typen 96 Fälle. -σ, etwa in jog, wird nicht 
verwandt. 


f | Nur wenige Jahre älter ist die Übersetzung 
»16. Jaknbenas. des reformierten Superintendenten Jakubönas 
in BirZai (Evangelija pagal Morkaus Berlyne 1907, im Auftrag 
der englischen Bibelgesellschaft, anonym erschienen). Es ist wieder 


eine andere Sprache, die nicht nur daraus zu erklären ist, daß 
Jakubenas im Gegensatz zu seinem Landsmann Skvireckas aus dem 
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griechischen Neuen Testament übersetzt hat. Jakubenas verwendet 
gi weder am Anfang noch hinter einer Verbalform. 

2. 18mal hinter dem Substantiv, darunter 8 mal Jesus gi, 
1 daug gi pirmutini viele aber von den Ersten. 

3a. 1 mane gi; 1 tavo gi; 2 jus gi; 6 jis gi, 9 jie gi. 

3b. 1 aniems-gi (411); 2 tas gi; 1 šita gi; 1 ka gi?; 1 kiti gi. 

48. 1 taigi. 

4b. 1 kaipgi?; 1 iSkurgi?; 1 koleigi? wie lange denn? (919). 

4c. 1 skyrium gi gesondert aber (aal 

5a. 2 argi?; 2 nejaugi? (2, 4). 

Ob. 3 kadangi. 

Zusammen 18 Typen. 

Bei derselben Zählungsweise wie bei Skvireckas erhält man 
dagegen: 44 aber, 4 in der eindringlichen Frage (3b: 1; 4b: 8), 
1 taigi, 2 argi, 2 nejaugi, 3 kadangi: zusammen 6 Typen mit 56 
Füllen. 

Hierzu gesellen sich noch 7 negu hinter dem Komparativ, bez. 
pirm negu und 45 jog daß, weil. 

Somit finden sich bei Jakubénas 8 Typen mit insgesamt 109 
Fällen. 


Zusammengefaßt ergibt sich folgendes Bild, wo- 
217. Übersicht. bei die Zahl vor dem Strich die Typen, die 


Zahl dahinter die Fälle angibt. 


gi gu g Summa 
Br 8/14 2/29 6/215 16/258 
BNT 20/78 3/11 6/220 29/304 
Qu 1727 12/39 2/2 4/66 18/107 
1735 12/40 2/2 4/49 18/91 
1755 1341 9 228 17m 
Rh 1341 22 28 17/71 
Kur 14/42 2/2 2/28 18/73 
Gie 1816 9/23 1/1 6/238 16/262 
1906 9/23 1/1 5/156 15/180 
Skv (22)8/96 1/1 a 9/96 
Jak (18)6/56 1/7 1/45 86/09 


Am lehrreichsten für Erkenntnis des 
215. Behwinden des ϱ. sich ändernden Sprachgebrauchs ist eine 
Vergleichung des -9 in den drei Ausgaben Quandts. Die Typen 
für g sinken von 4 auf 2. 1727 erscheint jog noch 32 mal, acht 
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Jahre später ist der Gebrauch bereits auf 14 Fälle eingeschränkt, 
aber ohne daß dadurch eine der Bedeutungen getilgt wäre, und 
wieder zwanzig Jahre weiter ist jog aus dem Markusevangelium 
geschwunden. Und das bleibt so bei L. Rhesa und Kurschat. 
Gehen wir zum Jahre 1701, und damit allerdings auch zu einer 
ganz anderen Bearbeitung, zurück, dann treffen wir jog 95 mal 
an. Man kann daraus den Schluß ziehen, daß die jüngere Zeit 
jog nicht mehr liebt. Nur darf man dabei nicht übersehen, daß 
Bythner, der Verfasser der Übersetzung von 1701, aus Groflitauen 
stammte. In Preußisch-Litauen hat Bretke schon im 16. Jahrhun- 
dert jog daß im Markusevangelium nur 2 mal geschrieben. Das deute 
ich so: was sich in der Quandtschen Übersetzung, die übrigens 
gar nicht Quandt allein als Redaktor hatte, im 18. Jahrhundert 
auswirkt, das zeigt sich in der Mundart Bretkes schon wesentlich 
früher. In Großlitauen vollzieht sich sichtlich derselbe Vorgang, 
nur erheblich später. Giedraitis wandte 1816 jog 99 mal an. Der 
im Norden Litauens beheimatete Jakubénas setzt es noch 45 mal, 
Skvireckas dagegen hat es ganz ausgemerzt. Bei diesem Wort 
spielt noch die allmáhliche Ersetzung der Konjunktionen vom Stamm 
Zoo durch den Stamm *g*o hinein, die ich in meiner Schrift über die 
Konjunktionalsütze unvollstindig behandelt habe. Mein dortiges 
Ergebnis: früheres Schwinden auf kleinlitauischem Gebiet bestätigt 
sich aber hier, vgl. $ 284. 

Der zweite Typus, der in der letzten Ausgabe Quandts aus- 
gemerzt wird, ist das an sich nicht sehr häufige neng. Auch dieses 
haben Rhesa und Kurschat ebenso bei Seite gelassen. Giedraitis, 
Skvireckas und Jakubénas haben es ebenfalls nicht angewandt, ob- 
wohl es auch heutzutage noch keineswegs unbekannt ist. 

Es lohnt, auch die anderen Typen zu untersuchen, die zwar 
nicht geschwunden, aber in der Zahl der Fälle verringert worden 
sind. Da haben wir bei Quandt nuog 1727: 32 mal, 1735: 80 mal, 
1755: 26 mal. An die Stelle von nuog ist nuo getreten, Rhesa 
und Kurschat stimmen wieder mit Quandt von 1755 überein. BNT 
verwandte nuog noch 47 mal und Bretke — bald mit älterem, bald 
mit jüngerem Vokalismus — sogar 68mal. Giedraitis gebrauchte 
nuog bü mal: die beiden modernen Übersetzungen Großlitauens 
haben es überall durch nuo ersetzt. 

Frühzeitiger als nuog ist ing aufgegeben worden. Die Neu- 
auflage von Giedraitis im Jahre 1906 hat sämtliche 82 Fälle des 
ing im Markusevangelium von 1816 getilgt. Die Großlitauer Skvi- 
reckas und Jakubénas haben ing nicht wieder aufgenommen. Bei 
den Lutheranern ist ing noch früher abgekommen. War es bei 
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Bretke nicht weniger als 112 mal vertreten und hatte es der groß- 
litauische Lutheraner Bythner immerhin noch 54 mal verwandt, 
so ist es bei Quandt doch schon in der ersten Auflage völlig aus 
dem Markusevangelium verschwunden. 

Die andern Typen treten nicht in so großen Massen auf wie 
die eben genannten. Sie ergänzen aber die bereits gewonnene Er- 
fahrung, daß die Verbindungen mit g an Boden verlieren und nach 
und nach aussterben. So tritt prieg zurück und hält sich nur in 
priegtam, so verschwindet die Kombination -jeg, die von Bretke 16 
mal, von Bythner 19mal angewandt worden war, schon im 18. 
Jahrhundert für immer aus unseren Übersetzungen; auch betaig, 
das noch einmal bei Bythner steht, ist gleich nach ihm nicht mehr 
zu finden. 

Für keinen der genannten Typen hat die jüngere Zeit eine 
Bildung mit gi aufgebracht in der Weise, daß an die alte Form 
auf -g ein - angehängt worden wäre. 


219. Sehwinden des gu. Mee Kë τμ; 2 ώς Haben ii 
sich bei gu wieder, wenn man die 


hier kleineren Zahlen richtig auswertet. Man muß nur die Typen 
selber genau abwägen. Die lutherischen Ausgaben mit den stereo- 
typen 2/2 von Quandt an und das bei Giedraitis und Skvireckas 
wiederkehrende Verhältnis 11 kann natürlich nicht viel lehren, 
immerhin so viel, daß die Verbindungen mit -gu recht selten ge- 
worden sind. Und wenn Jakubénas negu verhältnismäßig oft: 7 mal, 
anwendet, so spricht das noch nicht dagegen, daß die jüngere 
Sprache keine Vorliebe für viele Typen des -gu besitzt. Das 
Wesentliche ist, daß von Quandt ab nur noch einige feste Ver- 
bindungen vorkommen, es sind jeigu, begu, negu. Von diesen dreien 
dürfte begu bei den Lutheranern des 19. Jahrhunderts kaum mehr 
denn eine Reminiszenz der älteren Bibelsprache sein. -gu in freier 
Verwendung in der Frage hat ebenso wie das damit in engem Zu- 
sammenhang stehende angu, argu b@reits Quandt gemieden. Und 
die großlitauischen Übersetzungen der Katholiken und Reformierten 
stimmen hiermit vóllig überein. 


Ν . | Läßt sich das Schicksal von -g und -gu 
een ohne Mühe von der Übersicht des 8 217 


ablesen, so wirkt das Bild bei -gi fast verwirrend. Nur die Zahlen 
der Typen und der Fálle bei den Lutheranern sind von Quandt 
an ganz gleichmäßig: sie zeigen ein ganz geringes Aufsteigen von 
12/39 auf 14/42. Aber wie es mit den anderen Übersetzungen 
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Steht, ist nicht so leicht zu sagen. Wie vertragen sich Bretke 
8/14, BNT 20/73 Giedraitis 9/23, Skvireckas (22)7/95, Jakubénas 
(18)6/56 mit einander? Hat gi abgenommen oder zugenommen? 
Die Zahl der Fälle zeigt von Giedraitis zu Skvireckas und Jaku- 
bénas allerdings eine Zunahme, aber die der Typen nur, wenn man 
die eingeklammerten Zahlen nimmt; allein diese Berechnung darf 
nicht zu Grunde gelegt werden, nur ganz äußerlich lassen sich 
diese 22 und 18 Typen ausrechnen. Die moderne Gebrauchsweise 
des -gi in der groflitauischen Schriftsprache läßt sich überhaupt 
schwer in die Typen hineinzwüngen, die für die ültere Zeit gar 
keine Schwierigkeit machen. Ich kann, wenn ich mich der Typen 
bedienen will, eben nur 7 und 6 ausrechnen. Dann wäre die 
Zahl der Typen in Großlitauen von Giedraitis an gefallen. 

Dazu will aber ein Vergleich Bretkes mit Quandt und dessen 
Nachfolgern nicht stimmen: denn hier nehmen Typen und Fälle 
zu, von 8/14 auf 14/42. Aber was soll man mit Bythner anfangen? 
Mit seinen 20/73 paßt er scheinbar weder in die Entwicklung der 
Sprache der Lutheraner noch in die der Großlitauer hinein. 

Für gi ergibt sich also zunächst kein klares Bild. Erst bei ge- 
nauerer Betrachtung der Typen, die dem Kapitel G vorbehalten 
bleiben soll, werden wir, denke ich, klarer sehen. Hier sei nur so 
viel gesagt, daB die freieren Anwendungen, d. h. in den Typen 1, 2 
und 3a, bei den Lutheranern von Quandt an ebenso fehlen wie bei 
Giedraitis, daß aber Bretke, Bythner auf der einen Seite und die 
Modernen: Skvireckas und Jakubénas, auf der andern freiere Ge- 
brauchsweise kennen, dabei die beiden letzteren in weitem Umfang. 
Dazu kommt, daß gi im freien Gebrauch in der älteren Zeit mehr 
in einer Folgerung oder Zusammenfassung, dagegen heutzutage 
mehr im Gegensatz gebraucht wird. 


c. Häufigkeit in Stichproben von 1000 Wörtern. 


291. Zählwei Da es eine viel zu große Mühe macht, alle 
] mons Belege zfhlenmáfig anzugeben, aber doch nur 


Zahlenangaben einen richtigen Begriff von der Häufigkeit des Auf- 
tretens geben können, habe ich mich nicht mit den Zahlen der 
Bearbeitungen des Markusevangeliums begnügt, sondern ich habe 
wenigstens innerhalb von Stichproben die Belege in ausgedehnten 
Gebieten der litauischen Literatur, besonders in der älteren, ge- 
zählt. Diese Stichproben habe ich je auf 1000 Worte beschränkt; 
und wo das Denkmal nicht so umfangreich ist, habe ich das ganze 
zu Grunde gelegt und die Zahl der Worte angegeben. Wiederum 
nenne ich zuerst die Zahl der Belege, dann die Zahl der Typen. 
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e 8 b l j EEN 1 7 
222. Lutherische Literatur | ^, 9 Dralei — 1214 prymkiet 
+297 pirmas — 322 ira: 
des 16. Jahrhunderts. | D EE 
Do (1 betaigi; 1 3gistatimas, 
1 ὑπφὶ, 1 igi; 2 nogi) = 3 Typen. 
22 g (1 iog, 2 iag; 1 neig; 1 ing, Long, 8 ig; 1 preg, 1 prek- 
tam, 2 pregtam; 9 nog) = 5 Typen. 


Zusammen 28 Fülle — 8 Typen. 


2. Mo 4506 ischmintis — 4504 ant: 

2 ga (2 betaiga) — 1 Typ 

9 gi (2 ἐσσι; 4 ingi; 3 nuogi) = 8 Typen. 

16 g (1 betaig; 1 ieng; 5 iog; 5 ing; ὃ nuog) = 5 Typen. 
Zusammen 26 Fälle = 9 Typen. 


FCh 9553 plebonas — 1105 kuna: 

2 ga (2 betaiga) — 1 Typ. 

8 gi (1 schituogi ; 1 beigi; 4 irgi; 1 ingi; 1 nuogi) = 5 Typen. 

36 g (1 tokiug; 2 taipaieg; 1 betaig; 1 ieng; 9 iog; 11 ing; 7 
nuog, 1 nug; 3 priegtam) = 8 Typen. 

Zusammen 46 Fälle — 14 Typen. 

1. WP 61 ape pirma — 81s ant sukelima (Predigt über Lukas 
2] əs fg.): 

6 ga (6 nesanga) — 1 Typ. 

24 gi (6 teipaiegi, 1 teipagegi, 1 teipegi, verschrieben für teipaiegi; 
14 kaipagi; 2 tadangi) = 3 Typen. 

2 gu (1 angu; 1 ieigu) = 2 Typen. 

7 g (1 teipaieg; 1 ing; 4 nog; 1 preg) — 4 Typen. 

Zusammen 89 Fälle = 10 Typen. 

2. WP AO: Petru — 41 bas ischganima (Predigt über Joh 21 ιο fg.): 

4 ga (4 nesanga) — 1 Typ. 

20 gi (1 teipaiegi; 12 kaipagi; 2 chaczeigi; 1 kadangi; 1 ieigi; 
3 ingi) = 6 Typen. 

29 gu (21 angu; 8 ieigu) = 2 Typen. 

16 g (8 teipaieg; 1 nesang; 2 ing; 6 nog; 3 prig) = D Typen. 

Zusammen 68 Fälle = 14 Typen. 

3. WP 234b: Eglas — 236bıu ira ir (Predigt über Lukas 
1023—37): 

23 gi (1 tuiegi, 1 taigegi; 1 tadangi; 9 kaipagi; 2 chaczeigi; 7 
kadangi; 2 ingi) = 6 Typen. 

11 gu (10 angu; 1 ieigu) = 2 Typen. 

12 g (4 teipaieg; 1 ing; 6 nog; 1 preg) = 4 Typen. 

Zusammen 46 Fälle = 12 Typen. 
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U 1 nuog — 221 mete 78 (905 Wörter): 

25 gi (8 Indikative +-gi; 1 wissigalintczamuigi ; 1 yagi, 1 yemsgi ; 
1 kuriasgi, 1 kurusgi, 1 kuruogi ; 1 tamgi; 2 kuometugi; 1 kugi; 1 
tadeleigi; 2 agi; 1 irgi; 1 neigi; 1 idantgi; 2 kadgi; 1 antgi; 1 dielgi; 
1 ischgi; 1 pragi) = 17 Typen. 

2 gu (1 essisqu; 1 ieigu) = 2 Typen. 

28 g (1 kaipaieg; 4 teipaieg; 1 betaig; 8 iag; 8 feng; 1 ing; 2 
nog; 6 nuog; 1 prieg, 1 priegtam) = 8 Typen. 

Zusammen 61 Fälle = 27 Typen. Dazu kommen noch 6 {ο 
(1 taite; 1 tampte; 2 kaipte; 2 teipte). 

U! (ech — 159 tikraie: 

1 gi (kadangi) = 1 Typ. 

2 gu (2 angu) = 1 Typ. 

36 g (8 teipaieg; 1 begwel; 1 neg; 7 iog, 2 iag; 2 teng; 3 ing; 
D nog; 3 prieg, 4 priegtam) 8 Typen. 

Zusammen 39 Fälle — 10 Typen. 


Wi 2218 iauiczus — 2736 prigada ir ohne die Bezeichnungen 
der Zitate: 

24 g (7 tuipaieg; 1 kaipag; 1 betaig; 6 wg; 2 neng; 1 ing; D 
nuog; 1 prieg) 8 Typen. 


1. Br NT 1. Thess 1ı Powilas — 4ıs teipa: 

4 οἱ (1 kamgi; 1 atschigi; 1 irgi; 1 ieigi) = 4 Typen. 

35 g (1 teipaieg; 4 neg, 1 neig; 9 iog, von denen eins nur über 
kaip übergeschrieben ist; 2 ing; 14 nuog, 2 nug, 2 prieg) = 7 Typen. 

Zusammen 39 Fälle = 11 Typen. 


9. Br NT Mtth 221 Iesus atsake — 2326 ir bludo ira: 

1 ki (kadangi). 

4 gu (1 auksasgu; 3 angu; alle vier nur in der ersten Nieder- 
schrift) = 2 Typen. 

9 g (1 toieg; 3 iog, wovon zwei aus kaip verbessert; 1 ing; 4 
nuog, nug) = 4 Typen.. 

Zusammen 14 Fälle = 7 Typen. 


3. Br Ps 184s — 235 po mana, ohne die Überschriften: 

1 gi (nugi). 

21 g (2 taipaieg; 1 iog; 6 nog, 6 nuog; D ing; 1 prieg) = 5 
Typen. 

Zusammen 22 Fülle — 6 Typen. 

4. Br AT 1. Mos 471» kam duosi — 4911 rubq sawa, ohne die 
Klammern: 

2 gi (1 tadagi; 1 ingi) = 2 Typen. 


Verhältnis der Häufigkeit der Partikeln ga, ge, gi, gu, 9. 225 


17 g (4 iog; 5 ing; 6 nug; 2 prieg) = 4 Typen. 
Zusammen 19 Fülle — 6 Typen. 


5. Br AT Jos 1i χο smerties — 3s sekite ghe: 
3 gi (1 tuogi; 1 irgi; 1 kadangi) = ὃ Typen. 
18 g (2 iog; 6 ing, von denen 5 durch -na nachträglich be- 
seitigt sind; 9 nuog, 1 nug) = 3 Typen. 
Zusammen 21 Fülle — 6 Typen. 


6. Br AT Spr Sal 11 schitije ira — 4s laikik $e: 

2 gi (1 tuogi; 1 kadangi) = 2 Typen. 

5 g (1 iog; 1 nog übergeschrieben, 8 nuog) = 2 Typen. 
Zusammen 7 Fälle = 4 Typen. 


4. Br AT Pred Sal 11 schitai — 41s tatai taipaieg, ohne Kap. 8: 
4 gi (1 kamgi; 1 atschigi; 1 irgi; 1 εφ = 4 Typen. 
20 g (4 teipaieg; 11 iog; ὅ ing, von denen 3 nachträglich durch 
-na verbessert sind) — 3 Typen. 
Zusammen 24 Fülle — 7 Typen. 


8. Br AT Klag Jerem 11 kaip gul — 2s ο tu: 
4 gi (duokigi; 3 kadangi) — 2 Typen. 
1 gu (begu). 
12 g (6 iog ; 8 ing, von denen 2 nachträglich durch -na verbessert 
sind; 8 nog) — 3 Typen. 
Zusammen 17 Fülle — 6 Typen. 


9. Br Post I 14, ir bus — 224 tatai, Predigt über Lukas 21 
also wie WP, ohne die Dispositionen: 
4 gi (3 tuogi; 1 ieigi) = 2 Typen. 
18 g (9 iog; 1 ing; 3 nuog) = 8 Typen. 
Zusammen 17 Fälle = 5 Typen. 


MT, aus der praefatio Waischnors XXXVIs mussump — XLV so 
amen: 
2 gel (2 kadangel) — 1 Typ. 
5 gi (l feipogi ; 2 togi dele$; 1 neigi; 1 antgi) = 4 Typen. 
24 g (1 ingtiketi ; 1 teipaieg; 4 teipaieig; 2 kaipag; 3 eng; 4 10g; 
l ing; 7 nuog; 1 prieg) = 7 Typen. 
Zusammen 31 Fälle — 12 Typen. 


MT, praefatio Blothnos, XV 3 melas — XXI, nepagalim, etwa 
800 Wörter ohne die lateinischen Zitate: 
19 gi (1 te essegi; 1 schisgi, 1 schiemsgi; 1 kuriogi; 2 taigi, 1 ta- 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. Ν.Ε. Bd. 19:1. 15 
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taigi; 1 teipgi; 1 kaipgi; 1 todieleigi; 1 kometugi; 1 agi; 2 irgi; 1 
wienokigi; 3 kadgi; 1 ug = 13 Typen. 
3 gu (1 ischgu; 2 ieigu) = 2 Typen. 
8b g (5 feipoieg; 4 kaipoieg; 8 iag, 1 iog; 3 eng: 1 mesang; 1 
ing; 9 nog, 2 nuog; 1 prieg) = 8 Typen. 
Zusammen 57 Fälle = 23 Typen. 


223. Lutherische Literatur des ο... 7i d rg 
selbe Stelle wie Wi: 

24 g (7 taipaieg; 1 kaipag; 1 betaig; 6 iog; 2 neng; 1 ing; 5 
nuog; 1 prieg) = 8 Typen. 


17. und 18. Jahrhunderts. 


9. SE 675 meleghi — 6816 musu + 763 kriksczianischku — 781α 
dekawoghimu + SEE O4 A ir ghis — 97s atsiradosi; ohne die Über- 
schriften: 

1 ga (nesanga). 

37 gi (11 nicht imperativische Verbalformen mit -σί, und zwar 
6 mal mit nachgestelltem -g1, ὅ mal mit eingeschobenem -gi-; 1 gie- 
smegi, 1 sunusgi, 1 wiresnisgi; 1 toligi; 1 tasgi; 1 ansgi; 2 ghisgi ; 
1 ant thagi; 1 isch kagi; 1 potamgi; 2 todeleigi ; 1 kometugi; 1 tai- 
pottegi; 1 kaipogi; 1 czegi; 3 tadgi; 2 kadgi; 2 kadangi; l neggi; 1 
antji) = 20 Typen. 

29 g (3 taipoieg; 6 ieng; 2 iog; 10 ing; 1 nog; 5 prieg, 2 prieg- 
dininkas) — 6 Typen. 

Zusammen 67 Fälle = 27 Typen. 


Rh 18.4 — 24ι wieschpaties, dieselbe Stelle wie BrPs: 
229g (1 teipaieg; 2 bettaig; 3 iog; 2 ing; 13 nuog; 1 prieg) = 
6 Typen. 


KIM 40ı — 4812 tulžimi: 

2 gi (2 atminkigi) = 1 Typ. 

21 g (bettaig; 6 iog; 4 ing; 10 nuog) = 4 Typen. 
Zusammen 23 Fälle = 5 Typen. 


: BNT Mtth 221 o Jezus — 2325 pleßimo ir: 
4 gi (2 togidel; 1 kaipogi; 1 kadangi) — 3 Typen. 
17 g (2 teipajeg; 8 jog; 1 ing; 6 nuog) = 4 Typen. 
Zusammen 21 Fälle = 7 Typen. 


Kategiz 15: jey žmones — 21s nedeles: 
8 gi (1 kasgi; 2 togidel; 8 irgi; 1 kadangi; 1 ingi) = b Typen. 
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20 g (4 taipajeg; 1 mesang; 7 jog; 2 ing; 4 nuog; 2 prieg) = 
6 Typen. 
Zusammen 28 Fälle — 11 Typen. 
Cat min 148, mieli — 14871 per wandeni ir: 
2 gi (1 duokigi; 1 kadangi) — 2 Typen. 
8 g taipojeg; 1 betaig; 3 jog; 8 nuog) = 4 Typen. 
Zusammen 10 Fälle = 6 Typen. 
Maz Katgismas 733 mieli — 8019 warge ir: 
9 gi (3 taigi; 1 beigi; b kadangi) = 3 Typen. 
14 g (2 nesang; 3 jog; 2 ing; 6 nuog; 1 prieg) = 5 Typen. 
| Zusammen 23 Fälle = 8 Typen. 
Daw Pam 1 meli prieteli — Ba ir taw: 
7 gi (1 taigi; 1 togidel; 2 irgi; 1 kadangi; 2 delgi to) = 
D Typen. 


Quandts Biblia von 1735 1. Mos 4719—4910 Judo: 

6 gi (2 taigi; 4 kadangi) = 2 Typen. 

lg (jog). 
Zusammen 7 Fälle = 3 Typen. 

Fgm Bibel (s. 8 32 Fußnote) Spr Sal 11 szittie ira — 46 ne 

prastok jos (dieselbe Stelle wie 6. Br): 

3 gi (1 taigi; 1 neigi; 1 kadangi) = 3 Typen. 

6 g (1 jog; 1 kaczeig; 8 nog; 1 prieg) = 4 Typen. 
Zusammen 9 Fälle = 7 Typen. 


Fgm Kat (s. 832 Fußnote) 152i 2odziu — 159ıu tewo, mit 
Überschriften 720 Wörter: 
4 gi (1 koksaigi; 1 kokiegi; 1 taigi; 1 irgi) = ὃ Typen. 
2 g (2 iog) = 1 Typ. 
Zusammen 6 Fálle — 4 Typen. 


MP Be, ponas — 599 tureiau: 
14 gi (1 negidenk; 1 aßgi; 
1 tuogi budu; 8 kogi; 2 delgi to; 4 irgi; 2 igi) = 7 Typen. 
17 g (1 deiaukitesig; 1 teipag, 2 teypag; 1 bataig, 2 batayg; 
1 nesang; 2 juog; 1 ing; 4 nuog; 2 prieg) = 8 Typen. 
Zusammen 31 Fälle = 15 Typen. Dazu kommen 2 jen 
(1 asjen; 1 tujen). 
1. Post 610 ir bus — 7ο dauk, Predigt über Lukas 2135—:5, 
also wie WP und Br Post: 
4 gi (1 negi; 3 129i) = 2 Typen. 
15* 
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22 g (D teipag oder teypag; 1 iuokig; 11 iog; 3 ing; 2 prieg) 


= b Typen. 
Zusammen 26 Fälle — 7 Typen. 


2. Post 401 o kad — 4119 walios io, Predigt über Mtth 2153—23: 

21 g (1 weyzdekig; ὃ teypag; 1 nesang; 11 iog; 2 ing; 1 nuog; 
2 prieg) = 7 Typen. 

Dazu kommen 4 A (4 kaczeib). 


3. Post 30224 ir atsigrezies — 303bıs neregiedamas, Predigt 
über Lukas 103s—s7, wie WP: 
2 gi (1 kursaigi; 1 ingi) = 2 Typen. 
21 g (1 klausikig, 1 padarikig; 1 teipag, 4 teypag; 10 iog; 2 
ing; 1 nuog; 1 prieg) = 6 Typen. 
Zusammen 23 Fälle = 8 Typen. Dazu kommen ὃ -b (1 ka- 
czeyb, 2 kaczeib). 


K 1919 nu mes — 1393 mums: 
1 gi (irgi). 
25 g (1 bukig; 1 iampig; 1 teypag; 1 nung, 1 mug; 1 beg; 
4 iog, 3 iuog; 1 katig; 3 ing; 8 nuog) = 9 Typen. 
Zusammen 26 Fälle = 10 Typen. 


KS 40s priliginita — 4516 sekles, Predigt über Mtth 201 fe 
1 gi (togidel). 
1 gu (akis gu). 
96 g (2 teypag; 4 batayg; 1 mesang; 2 meg; 1 iog, 7 og: 
8 ing; 1 nog, 9 nuog; 1 prieg) = 8 Typen. 
Zusammen 38 Fälle — 10 Typen. 


KM 402 wissogalis — 44s« Ίο iff: 
1 gi (1 pagiwizdek). 
15 g (1 pasigaylekig; 1 teypag; 1 betayg; 6 juog; 2 ing; 3 nuog ; 
1 prieg) = 7 Typen. 
Zusammen 16 Fälle = 8 Typen. 
1. Chyl 1. Mos 47 19 kodel — 4911 wina-ogu, ohne die Argu- 
mente, dieselbe Stelle wie Br und Biblia: 
1 gu (jeygu). 
18 g (4 teypag; 1 togdel; 5 jog; 8 nog) = 4 Typen. 
Zusammen 19 Fälle = 5 Typen. Dazu kommen 11 jen 
(2 aszjen; 1 tujen; D ansjen, 1 anisjen; 1 patisjen; 1 norisjen). 
2. Ch 2. Kön 201 anose dienose — 221 Josia turejo: 
2 gi (1 anogimet; 1 kadqgi) = 2 Typen. 
6 gu (1 nebutugu, 1 norigu; 3 negu?; 1 jeygu) = 3 Typen. 
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28 g (1 togdel; Ὁ feypag; 15 iog; 1 ing; 4 nog; 2 priegtam) = 
6 Typen. 
Zusammen 36 Fälle — 11 Typen. Dazu kommen 4 jen 
(2 ansjen, 2 anisjen). 
8. Ch Richt 18ι anose dienose — 19ο qksty: 
1 gi (kasgi). 
4 gu (3 Fragen mit gu; 1 jeygu) = 2 Typen. 
20 g (1 togdel; 4 teypag; 9 jog; 2 ing; 4 nog) = D Typen. 
Zusammen 25 Fälle = 8 Typen. Dazu kommen 25 Zen 
(2 abujen; 4 ansjen, 16 anisjen; 2 patsjen; 1 norisjen). 


DK 162 kamug — 21a tatai: 
220. Katholische Literatur. 8 gi (1 kurioiegi; 1 tqiagi; 1 


teipagi) = 3 Typen. 
3 gu (1 meldiegu, 1 meldiessigu; 1 argu) = 2 Typen. 
33 g (8 kasg, 3 kog, 1 kuog, 1 kqg; 2 kamug; 2 kadrinag; 
2 todrinag; 2 kurg; 1liaig; 8 iog; ling; 1 nug, 6 nuog) = 9 Typen. 
Zusammen 39 Fälle = 14 Typen. 


1. DP 206 anuo metu — 2235 godeiimas, Predigt über Lukas 
212s, wie WP, BrPost, Post: 
2 gi (1 kam: 1 ogi) = 2 Typen. 
2 gu (2 ieigu) — 1 Typ. 
34 g (1 kaipog; 1 teivag; 1 wienokig; 2 meg; 12 iog; 3 ing; 
8 129; 6 nuog) = 8 Typen. 
Zusammen 38 Fälle = 11 Typen. 


2. DP 12625 anuo metu — 1291s kuris, Predigt über Mtth 20, 
wie KS: | 
1 gu (argu). 
31 g (1 toieg; 1 kog; 1 teipaieg; 1 teipog; 2 kodrinag; 4kadqg; 
10 1ο; 9 i2g; 2 nuog) = 9 Typen. 
Zusammen 32 Fälle = 10 Typen. 
OK 40: kamgi — ὅδιο maldus, dieselbe Stelle wie DK: 
6 gi (1 kogi; 1 kurioygi; 4 kamgi) = 3 Typen. 
5 gu (4mal in der Frage: busimegu, meldiesgu, turimesgu, togu; 
1 ergu) = 2 Typen. 
18 g (1 kalbekig; 3 iog; 14 nuog) = 3 Typen. 
Zusammen 29 Fülle — 8 Typen. 
Sz 84 annuo metu — 10ι» kuris ira, Predigt über Lukas 21, 
wie WP, BrPost, Post, DP: 
14 g (5 iog; 1 ing; 7 nuog; 1 prieg) = 4 Typen im ganzen. 
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Don 8149—8304 tokios: 
226. Jüngere Literatur. 13 gi (2 taipgi; 10 irgi; 1 neigi) 


= 3 Typen. 


1. Daukantas aus DB MLLG Π 171. nieko — 1749. wiesz- 
patius: 
24 gi (1 kajpogi; 1 negi; 22 nesgi) = 3 Typen. 
1 gis (nugis). i 
13 g (13 jog). 
Zusammen 38 Fälle — 5 Typen. 


2. DB 79, ko2nos — 8981s sako i: 
12 gi (2 kajpogi; 10 nesgi) — 2 Typen. 
19 g (19 iog). 
Zusammen 81 Fälle — 3 Typen außer 1 winog. 


1. Valančius VZV I1: wiskupistes — 10« pradieje: 
4 gis (4 nugis). 
2 g (1 jog; 1 nug) = 2 Typen. 
Zusammen 6 Fülle — 8 Typen. 
2. Val VDK 42015 spuogas — 4241». ira): 
25 gi (10 Verba in Frage +9i; 3 Nomina in Frage +gi; 1 
kqgi?, 1 kungi?; 1 kamegi; 3 kajp gi?; 6 argi?) = 6 (9) Typen. 
11 g (1 neg; 8 iog; ὅ ing; 2 nuog) = 4 Typen. 
Zusammen 36 Fülle — 10 (6) Typen. 
8. Val VPJ bs patemi — 106 motinele: 
2 giej (2 jogiej) = 1 Typus. 
2 gis (2 nugis) = 1 Typus. 
Zusammen 4 Fälle = 2 Typen außer 1 jug. 


daag 776 Chrystus — 8lıs sewencsiam: 
17 gi (1 tarnaukiatgi; 1 kasgi, 1 kogi, 1 kongi; 2 szitogi; 2 diel- 
togi; 6 uetaygi; 1 tejpogi; 2 dabargi) = 7 Typen. 

9 g (4 jog; ὅ nuog) = 2 Typen. 
Zusammen 26 Fülle — 9 Typen. 

KAWI ΤΠ: setay — VII: ir: 

3 gi (je 1 kasgi?; argi; ogi) = 8 Typen. 

3 g (je 1 jog; kaceeyg; priegtam) = 8 Typen. 
Zusammen 6 Fülle — 6 Typen. 

Sehl 117; ον} — 119 6jo pas: 

Kein Fall. 


l) Ich habe hier absichtlich eine Stelle ausgesucht, wo gi recht häufig ist. 
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Witolorauda Progalis, S. 3073 gintarą — 312s. waisiu: 
7 gi (1 156 kurgi?; 3 taygi; 1 ogi; 1 kadangi; 1 todelgi) = 
5 Typen. 
3 gu (2 jeygu; 1 tegu) = 2 Typen. 
1 g (1 jog) = 1 Typus. 
Zusammen 11 Fälle — 8 Typen. 


Basanavicius Auszra III 372u vardas 
— liu tuomi ohne die Klammern und 
nichtlitauischen Wörter: 
4 gi (2 taipo-gi; 1 kadangi; 1 to délei-gi) = ὃ Typen. 
2 gei (2 jogei) = 1 Typus. 
2 gu (1 jeigu; 1 negu) = 2 Typen. 
6 g (6 jog) = 1 Typus. 
Zusammen 14 Fülle — 7 Typen. 
Kudirka Varp I 1048 mata? — 10ὔ Ότι Lietwei: 
ὃ gi (1 delkogi? ; 1 taip-gi; 1 taiposgi) = ὃ Typen. 
6 gu (6 jaigu) — 1 Typus. 
Zusammen 9 Fülle — 4 Typen. 


j—g Varp I 14 tose — 2as0 apturéjome und 33a tarpu — 
33 b: galétu: 
11 9 (2 indik. Verba --gi; 2 Subst. und 2 Adj. -- gi; 1 kqgi ?; 
1 czia-gi; 1 ne-gi; 2 kada-gi) = 6 (5) Typen. 
1 gu (1 jeigu) = 1 Typus. 
Zusammen 12 Fälle — 7 (6) Typen. 
Mair Jaun. Liet. bs ar — 1010 Alkaidiais: 
8 gi (2 Indikative +gi; 1 Adj. --gi; 3 kas-gi?; 1 pats gi; 1 
bet gi) = 5 (3) Typen. 
2 9 (2 jog) = 1 Typus. 
Zusammen 10 Fülle — 6 (4) Typen. 
Vaizg ΥΠ 21s 189.. — 2δ6α nors: 
6 gi (2 Satzanfang; 1 Indik +gi; 1 kas gi?; 1 nugi; 1 nejaugi) 
— D Typen. 
9 g (lag; 2 neg als) = 2 Typen. 
Zusammen 9 Fälle = 7 Typen. 
Krove III 725 vai — 7719 šventos (ohne die Klammern): 
14 gi (1 gal gi; 1 Adj --gi; 1 kam gi; 1 kodel gi; ὃ taigi; 
2 visgi; 3 argi; 1 nagi; 1 kad gi) = 9 (7) Typen. 
1 g (1 jog). 
Zusammen 15 Fälle = 10 (8) Typen. 
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1. Vien 1473 ketvirtojo — 50m ne: 
1 gi (dar gi). 
lg (jog). 

Zusammen 2 Fälle = 2 Typen. 


2. Vien 1 1196. visai — 12318 Vergnika ir: 
8 gi (1 am Anfang; 1 Indikativ --gi; 1 Subst Lo: 1 kol gi; 
2 kur gi?; 1 irgi; 1 kada gi) = 7 (b) Typen. 
3 g (1 tiesiog; 2 jog) = 2 Typen. 
Zusammen 11 Fälle = 9 oder 7 Typen. 


Vidunas I 1710 tikrai — 280 tai (nur Wörter des Dialogs): 
6 gi (1 kas oi: 1 kur gi?; l.dar-gi; 2 bet-gi; 1 ir-gi) = 
b (4) Typen. 


Jablonskis Liet T II 413: prie — 41537 Raulynaicio: 
6 gi (1 Subst --σί, 1 Adj +gi; 1 taigi; 3 irgi) = 3 Typen. 
1 gu (1 jeigu) = 1 Typus. 

Zusammen 7 Fälle = 4 Typen. 


228. Mundartenliteratur. ZP MLLG 1 619 mieli skaitytojei — 
663 walgyt, ale: 


7 gi (1 nugi dabar; 4 ogi; 2 kadangi) — 3 Typen. , 


ZT Scheu 93 trys kupczei — 106 pavalgiau : 
2 g (1 jog; 1 nug) = 2 Typen. 


ZR Ba 289, anu meta — 292s. karalysczu: 

2 g (2 jog) = 1 Typ. 

WS Ba 27414 wiens karalus — 2773s wakai matydami: 
3 gut (3 jegut) = 1 Typ. 


Wp Ba 219, wenoj wieloj — 22231 turesiu: 
4 gei (4 jogei) = 1 Typ. 
3 gi (2 deltogi; 1 teipogi) = 2 Typen. 
1 gu (jegu). 
1 g (ing). 
Zusammen 9 Fälle = 5 Typen. 


WS Bgm 157, buvo — 1602 ais: 

1 gu (jeigu). 

3 g (1 nog; 2 prieg) = 2 Typen. 
Zusammen 4 Fälle = 3 Typen. 
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Dz Dor 63; υαὔαυο — 660 dave: 
18 o (8mal gi hinter Substantiv; 1 surinkus gi; 2 taipogi; 
2 kapgi) — 4 Typen. 
6 g (1 enk; 1 nog, 2 nuog, 2 nug) = 2 Typen. 
Zusammen 19 Fälle = 6 Typen. 


P J 7s gilios — (än atsiliepi : 
2 gi (2 kadangi) — 1 Typ. 
1 g (tiesiog). 
Zusammen 3 Fälle — 2 Typen. 


Ri Ba 205; kita karta — 2086 karalis: 
10 gi (2 kas gi, 1 ka gi, 1 kogi; 2 kur gi; 1 ar gi; 2 ο gi; 
1 gi an der Spitze des Satzes) — 5 Typen zusammen. 


R23 Ba 1174 buwa — 1201s stalors: 
1 gi (kogi). 
1 gu (jeigu). 
1 g (kog). 
Zusammen 3 Fälle = 3 Typen. 


R3 Ba 861: weno karalyste — 8923 karalu: 
4 gi (1 karalu gi; 1 untrase gi; 2 argi) = 3 Typen. 
2 g (1 jog; 1 nog) = 2 Typen. 

Zusammen 6 Fälle = 5 Typen. 


B4 Ba 4713 wienu rozu — Blo kapot: 
10 gi (2 Partizipien +gi; 4 Substantiva Lo: 2 koksgi; 1 dogi; 
1 argi) = 5 Typen. 
1 gu (jeigu). 
Zusammen 11 Fälle = 6 Typen. 


1. R5 Ba 1, bitala — Bus tinai: 

5 gi (1 kugi; 1 komgi; 3 agi) — 3 Typen. 

1 gu (7eigu). 

3 g (17og; 1 ing: 1 nuog) = 3 Typen. 
Zusammen 9 Fälle = 7 Typen. 


2. R5 TZ Τ808εα motynyta — 31leĘ: siuruokil : 
47 gi (1 Geib gi; 18 Imperative wie pagiklauski; 3 dakui gi, 
1 pripildam gi; 7 Indikative wie negiduosiu; 1 negisitikejou; 1 mon 
gi; 7 Si gi; 2 kogi; 1 del kogi; 1 kaip gi; 1 sudieu gi; 1 argi; 
1 bad gi; 1 negi) — 14 Typen. 
1 jeigu. 
Zusammen 48 Fälle = 15 Typen. 
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R6 Gauthiot 812 bura — 841« liksmeréa (968 Wörter). 
1 gu (Jaigo). 

SI MLLG IV 1701s bit dedas — 17334 tikra: 

9 g (1 jog; 1 ing; 1 nog) = 3 Typen zusammen. 


Um das allmähliche Zurückweichen der 
a ο. Zahl der Fälle zu übersehen, gebe ich 
DEMEURE ® | hier die durchgezählten Texte in der 


Reihenfolge der Zahl der Beispiele. Dabei wandle ich die Zahlen 
aus den kleineren Texten auf das Verhältnis zu 1000 Wörtern um. 
Umgekehrt mache ich das auch so bei den Markustexten, indem 
ich dabei die Zahl der Wörter bei Jakubenas (10118) bei allen 
gleichmäßig zu Grunde lege. Endlich gebe ich bei den Schrift- 
stellern, von denen ich mehrere Proben gezählt habe, auch die 
Durchschnittsziffer. Die Beispielzahlen stehen wieder vor den 
Typenzahlen. 


50 Beispiele und mehr, ein Beispiel auf jedes 20. Wort und 
öfter: 


θα σὶ gu g Umbildungen 
MT Blothno δ] — [1913] [3/2] [95/8]  — 
2. WP 68/14 4/1 20/6 20/2 15/5 -- 
U 67[601] — [25/17] [2/2] [28/8 -- 
2. SE 67/27 11 37/20 — 29/6 -- 
WP Durchschn Οἱ δ/ X 82] 14] 11/ — 


Zwischen 33 und 49 Beispielen, ein Beispiel auf jedes 21. bis 
33. Wort: 


2. R5 4815 — 47[14 1/1 — — 
FCh 46/14 2/1 81 — 968 -- 
8. WP 46/112 — 23/6 11/2 194 | — 
DK 39/14  — 3/3 3/2 339  — 
1. Br 39/11 — 4/4 — 3857 | — 
1. WP 39/10 6/1 24/8 2/2 7/4 — 
Jg" 3910 — 1/1 2/1 30/8 | — 
1. DP 88/11 — 2/2 2/1 948 -- 
KS 38/10 -- 1/1 1/1 36/8 — 
1. Dauk 38/ö — 24/3 — 13/1 1/1 
D Durchschn 36/ — 2| 2/ SEI — 
2. Ch 3611  — 2/2 6/3 28/6 — 
2. Val 36/100) — — 95/069) — 114 -- 
Dauk Durchschn 35/ — 18, — 16/ 1| 
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Zwischen 32 und 20 Beispielen, ein Beispiel auf jedes 34. bis 


50. Wort: 


3. Post 
Post Durchsch 
KIM 
3. Br 
Rh 
BNT 
2. Post 
δ. Br 
Br Durchsch 


Zwischen 19 und 10 Beispielen, ein Beispiel auf jedes 


100. Wort: 


32/10 
31/15 
31/12 
31/3 
30/ 
29/8 
99] 
28/11 
98/8 
27] 
27| 
26/ 
26/10 
26/9 
26/9 
26/7 
25/ 
25/8 
24/8 
94/7 
28/8 
23/8 
99] 
23/5 
22/6 
22/6 
21/7 
21/7 
21/6 
90] 


19/6 
19|6 
19/5 
18/ 

17/6 
17/6 


ga 


gi 


3/3 
8/ 


gu 
1/1 


g Umbildungen 


. bis 
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ga gi gu g Umbildungen 
KM 16/8 — 1/1 — 15/7 — 
Krėvė 15/10 (8) — 14/97) — 1/1 — 

Val Durchsch 15/ — 8/ 4| 9) — 
2. Br 14/7 — 1/1 4/2 914 | — 
Bas 14/7 — 4/3 2/2 6/1 2/1 
Sz 14/4 — — — 14/4 — 
Don 13/3 — 13/3 — — — 
j—g 12/7 (6) — 11/6 (©) 1/1 — — 
2. Vien 11/97) — δ/7 (0) -- 3/2 — 
Witol 11/8 — 7/6 3/2 1/1 — 
R4 11/6 — 10/6 1/1 — — 

Quandt 1727 11 — 4l — 7| — 

Jakubén 11/ — 6/ — 4| — 
Cat min 10/6 -— 2/2 — 8/4 — 
Mair 10/6(4) — 8/5(3) — 2/1 — 
R1 10/5 — 10/6 — — — 

Skvireckas 10/ — dl — — --- 

Zwischen 9 und 5 Beispielen, ein Beispiel auf jedes 101. bis 
200. Wort: 

Quandt 1735 9/ — 4l — 5/ — 
Fgm Bibel 9/7 — 3/3 — 6/4 — 
1. R$ 9/7 — 5/3 1/1 3/3 — 
Vaižg 9/7 — 6/5 —— 3/2 — 
Wp 9/5 — 3/2 1/1 1/1 4/1 
Kud 9/4 — 3/3 6/1 — — 

Fgm Kat 8δ[6] — [4/3] — [2/1] -- 

Quandt 1755 d — 4| — 3l — 

L Rhesa 7| — 4l — 9) — 

Kurschat 7| — 4/ — 3| — 

Vien Durchsch 7/ — D — 2) — 
Daw P 1/0 — 7/5 — = — 
6. Br 7/4 — 2/2 — 5/2 — 
Jablonsk 714 — 6/3 1/1 — — 
Quandt Bib 7/3 — 6/2 — 1/1 — 
ZP 7/8 — 7/3 — — — 
KAWI 6/6 — 3/3 — 3/3 — 
Vid 6/6(4 — 6/6(4) — — — 
R3 6/6 — 4/3 1/1 — — 
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Zwischen 4 bis 1 Beispiel, ein Beispiel auf jedes 250. bis 
1000. Wort: 


ga gi gu g Umbildungen 
WS (Bgm) 4/3 — — 1/1 3/2 — 
3. Val 4/9 — — — --- 4/2 
R2 3/3 — 1/1 1/1 1/1 — 
Sl 3/3 — — — 3/3 — 
P 3/2 — 2/1 — 1/1 — 
ΥΣ 3/1 — — — -— 3/1 
1. Vien 2/2 — 1/1 — 1/1 — 
ZT 2/2 — — — 22 -- 
ZR 2/1 — — = 201 — 
R6 1/1 — — 1/1 — — 
Kein Beispiel: 
Schleicher — — — — — — 


Die Zahlen schwanken zwischen 71 Beispielen und keinem 
Beispiel auf 1000 Wörter. Das ist ein gewaltiger Unterschied. In 
MTBI liefert jedes 14. Wort ein Beispiel, in der 2. WP jedes 15., 
bei Schleicher noch nicht einmal jedes 1000. Wort. Berneker (vgl. 
81) war also zufällig an einen Text herangekommen, der auch 
zahlenmäßig die litauische Enklise nicht leicht erkennen läßt, die 
Brugmannschen Märchen mit ihren 4 Beispielen auf 1000 Wörter, 
d.h. mit einem Beispiel bei jedem 250. Wort, waren ebenfalls 
zahlenmäßig wenig zu dieser Erkenntnis geeignet. 

Ein Vergleich mag die Zahlenverhältnisse noch besonders be- 
leuchten. Diejenige tonschwache Partikel, die im Griechischen am 
meisten gebraucht wird, ist δὲ. Ein besonderer Liebhaber dieses 
Wörtchens ist bekanntlich Xenophon. Aber auch er gebraucht δὲ 
nicht so oft, wie bei manchen Litauern ga, gi, gu, g erscheinen. 
In den ersten 1000 Wörtern der Anabasis kommt δὲ 46 mal vor; 
d. h. hier ist δὲ jedes 22. Wort. Und die andern schwachen Par- 
tikeln, 11 μὲν, 5 τε, 3 γὰρ, ergeben mit den 46 δὲ zusammen in 
dieser Stichprobe erst 64 Beispiele, also immer noch weniger als 
unsere litauischen Wörtchen in MTBI, 2. WP, U, 2.SE. Ja gi für 
sich allein kommt in der Stichprobe 2. Rb noch einmal öfter vor 
als δὲ bei Xenophon. 

Von den größeren Denkmälern steht mit dem Durchschnitt 
von mehr als 1000 Wörtern WP an der Spitze!) mit je 51 Fällen 


1) Mit der Gesamtzahl in $88 ist die Zahl der Typen, nicht die der Fälle 
gemeint, wie überhaupt die allgemeinen Bemerkungen über die Häufigkeit des 
Vorkommens 58 86fg. auf die Typen gehen, wenn nicht auf die Fälle besonders 
hingewiesen ist. 
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auf 1000 bei 3000, es folgen D und Dauk mit je 36, bez. 35 (bei 
3000, bez. 2000), BNT Markus mit je 30 (bei über 10000), usw. 

Im allgemeinen ist die hohe Beispielszahl nur in den alten 
Schriften zu finden. Die jüngere Sprache liefert hohe Zahlen nur 
bei 2. R5, 1. Dauk, 2. Val, 2. Dauk, dieser noch mit 31F ällen, ihm 
folgt in weitem Abstand Jass mit 26, dann Dz mit 19, Krévé mit 
16. Die Zahlen senken sich also schnell nach unten. Die große 
Mehrzahl der modernen Stichproben bewegt sich zwischen 9—1 
Fall. 


| | Man kann mir den Einwurf 
230. Stichproben gleicher Art. machen; daß: diese. Art stati 
stischer Betrachtung wertlos sei, weil ich keine Rücksicht nähme 
auf die Unterschiede des Stils. Die Erzählung bedingt anderes als 
die Schilderung oder das Gespräch, das Epos anderes als das Drama 
usw. usw. Der Einwurf ist nicht unberechtigt. Ich brauche ja nur 
die zwei Proben aus Rö mit einander zu vergleichen. Der ruhige 
Fluß des Märchens liefert da 5/3 gi, 1/1 gu, 3/3 g, dagegen die 
aufgeregte Sprache der Raudos 47/14 gi, 1/1 gu. Der Unterschied 
ist gewaltig. So kommt es denn auch, daß derselbe Schriftsteller 
bald viel, bald wenig Beispiele liefert. Auch die Stichproben 
lassen da allerlei Unterschiede erkennen. Bretke schwankt zwischen 
39/11 und 7/4, Valančius zwischen 36/10 und 6/3, auch Vienuolis 
zwischen 11/%7) und 2/2. Zahlenmäßig lassen sich die Unter- 
schiede des Stils aber nicht leicht in einer sachgemäßen Verglei- 
chung erfassen, wenn die Zeiten und die Mundarten an sich schon 
in der Vorliebe für das eine oder andre stark auseinandergehen. 

Um diese Schwierigkeit zu verringern, habe ich daher meine 
Stichproben zum Teil so gewählt, daß derselbe Text oder ähn- 
licher Text bei verschiedenen Schriftstellern genommen wurde. 
Darum habe ich nicht nur das Markusevangelium durch die litauische 
Literatur hindurch verfolgt, sondern habe auch weiter noch teil- 
weise denselben Text gewählt. So sind gleich 


Summe gi gu g 
4. Br (1. Mos An 19J6 99 -- 174 
Quandt 1735 7/3 62 -- | 1A 
1. Ch 19/5 — 1/1 184 


Da zeigt sich wieder das Schwinden des -g bei Quandt, es zeigt sich 
weiter die Abneigung Bretkes gegen o und die noch größere bei 
Ch. Die 53 Typen des gi werden also bei Bretke viel seltener 
gebraucht als die 19 Typen des -g. 
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Summe σι gu g 
6. Br (Spr. Sal) 714 2/1 — 5/2 
Fgm Bib 97 898. — θά 


Es ist die Stichprobe aus Br mit den wenigsten Füllen, Fgm. hat 
nicht viel mehr. 
Fast genau dieselben Zahlen haben: 
3. Br (Ps. 18) 22/6 1/1 — 21% 
Rhesa 22/6 — — 22/6 
Die Fälle sind aber nicht dieselben, wenn sie auch ähnlich sind. 
2. Br (Mtth 22) 14/7 1/1 4/2 9/4 
BNT 21/7 4/3 — 17/4 
zeigen dasselbe Bild wie die Markustexte. Bythner gebraucht -gi 
und -σ häufiger als Bretke. So erst werden die Typenzahlen in 
Bretkes Werken (53 gi: 19 g) ins richtige Licht gesetzt. 
Der gleiche Text liegt schließlich zu Grunde bei 
DK 39/119 3/3 3/2 85/9 
OK 29/8 6/3 5/2 18/3 
Bei aller Vorliebe des OK für g kommt er darin doch nicht auf 
gegen die Überlegenheit Daukszas in der Zahl der Fälle wie der 
Typen für -ρ. 
Andre Texte lassen sich nicht leicht so vergleichen. Immerhin 
habe ich den Anfang aus vier Predigten über denselben Gegenstand 
(Lukas 2135 fg.) zusammengestellt. 


Summe ga gi gu g 
1. WP 39/10 6/1 24/3 2/2 7/4 
9. BrPo 17/5 — 4/2 — 13/3 
l.Post 26/7 — 4/2 — 22/5 
DP 38/11 — 4983 an 348 
Sz 144  — Ee ue at 


Hier stehen sich WP und DP in der Summe nahe, aber die Ver- 
teilung von gi und -g ist einander gerade entgegengesetzt. Br 
und Sz sind sich ähnlich, auch in der Vorliebe für -g, die auch 
Post, nur noch verstärkt, teilt. Die Typenzahlen ἃ 204 (50 gi: 11 g) 
liefern also kein richtiges Bild von der Häufigkeit der Partikeln 
in Post. 
Lehrreich sind auch zwei andre Predigtreihen, 1) über Luk 

102s fg und 2) Mtth. 201 fg. 

3. WP 46/12  — 23/6 11/2 12/4 

8. Post 23/8 — 2/2 — 21/6 
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und 
Summe ga gi gu g 
KS 3810 — 11 1A 368 
DP 320 — — 1η 31/9 


Die erste Reihe zeigt wieder ein ähnliches Verhältnis wie in der 
Predigt über Lukas 21, die zweite Reihe lehrt, wie sehr auch in 
KS g das Übergewicht über gi hat, obwohl im gesamten in KS 
den 36 Typen gi nur 17 Typen -g gegenüberstehen. 


Eine ganz andre Reihen- 
291. Reihenfolge nach der Typenzahl. ο ο eil wenn man 


nicht von der Zahl der Fälle, sondern von der Zahl der Typen ausgeht. 
Die Sache liegt dabei etwas anders als 8 204 fg. Jetzt handelt es 
sich ja nicht mehr um die absolute Zahl der Typen, sondern um 
die Zahl der Typen auf je 1000 Wörter. WP marschiert nicht 
mehr an der Spitze; Bretke und die Calvinisten treten nicht mehr 
besonders hervor. Ich lasse dabei ga und gu als zu unbedeutend 
bei Seite und betrachte gi und g gesondert. 

Hier finden wir bei gi höhere Zahlen als bei g; aber sie sinken 
auch schneller herunter. 

gi: 2. SE 37/20, U 25/17 (auf 905 Wörter), 2. Rö 47/14, MTBI 
19/13 (auf 800 Wörter), Krėvė 14/9 (7), Jass 17/7, MP 14/7, 2. Vien 
8/7 (6) usw., dagegen g: DK 98/9, 2. DP 31/9, K 25/9; FCh 36/8, 
U: 36/8, KS 36/8, ΝΤΗΙ 35/8, 1. DP 34,8, U 28/8, Wi 24/8, OK 
18/8, MP 17/8; 1. Br35/7, MT Waischn 24/7, 2. Post 21/7, KM 15/7. 
Während bei oi nur 5 Stichproben mehr als 7 Typen ergaben, sind 
es bei g 12. Alle 12 wie auch die vier folgenden mit 7 Typen ge- 
hóren der alten Literatur an, ja 12 von diesen 16 noch dem 16. Jahr- 
hundert. Anders bei gi: hier sind unter den 5 mit mehr als 7 
Typen bereits zwei aus der heutigen Sprache und unter den näch- 
sten 3 gehört eine dem 19. Jahrhundert, eine zweite der neuesten 
Zeit an. Darin spiegelt sich deutlich die Verschiedenheit der 
Zeiten: g war die Partikel der früheren Jahrhunderte; gi ist durch 
die Zeiten geblieben: die drei Proben mit den höchsten Zahlen 
für gi entstammen dem 16., dem 17. und dem 20. Jahrhundert. 
Zwischen dem 17. Jahrhundert und dem 19./20. klafft bei gi auch 
hier eine Lücke. Sie mag dadurch hervorgerufen sein, daß meine 
Proben aus dem 18. Jahrhundert zu wenig zahlreich sind. 

Vielleicht liegt der Grund aber doch tiefer. Die letzte Probe 
aus dem 17. Jahrhundert BNT liefert für gi nur 4/3. Dann haben 
wir der Reihe nach Kategiz 8/5, Cat min 2/2, Maz Kat 9/3, Daw 
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Pam 7/5, Quandt 6/2, Fgm Bibel 3/3, Fgm Kat mit 720 Wörtern 
4/3, Don 13/3. Das sind doch immerhin acht Proben, keine erhebt 
sich über 5 Typen. Und nehmen wir die Übersetzungen des 
Markusevangeliums zu Hilfe mit ihrem Umfang von über 10000 
Wörtern, dann bekommen wir BNT 73/20, aber Quandt 1727 39/12, 
Quandt 1735 40/12, Quandt 1755 41/13. Meine Stichproben aus 
dem 18. Jahrhundert entstammen alle der Literatur der Luthe- 
raner. Das Preußisch-Litauische, das vorher im Gebrauch des gi 
sehr schwankte, scheint also die Zahl der Typen im 18. Jahr- 
hundert endgültig eingeschränkt zu haben. Die freiere Verwen- 
dung fällt weg. Wie es mit den Großlitauern, zu denen ja auch 
Bythner zu zählen ist, im 18. Jahrhundert steht, weiß ich infolge 
des Mangels an Sprachquellen nicht. Jedenfalls weisen die hohen 
Typenzahlen bei -gi in jüngerer und neuester Zeit alle nach Groß- 
litauen. 


6. Die einzelnen Typen. 
a. ga und g. 


Nur in zwei Typen ist -ga in der 
litauischen Literatur einigermaßen 
häufig zu finden, in betaiya und nesanga'). betaiga habe ich in 8 83 fg. 
belegt bei Mo, FCh, Wi, Br, S, Kl; MP und nesanga bei WP, Br, 
S, Kl, Cat m; Post. Beide Konjunktionen fehlen also in einer 
ganzen Zahl der alten Denkmüler und kommen von der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts an überhaupt nicht mehr in meinen 
Sammlungen vor. 

Neben δείαίφα, nesanga gibt es auch die kürzeren Formen 
betaig, nesang. Es liegt auf der Hand, daß die letzteren aus den 
ersteren verkürzt sein können. Auch diese Kurzformen reichen 
(außer in den Wörterbüchern) nicht mehr in die zweite Hälfte des 
18. Jahrhunderts hinein, obwohl sie in der älteren Zeit ein wei- 
teres Verbreitungsgebiet als beiaiga, nesanga haben. betaig habe 
ich in der Beispielsammlung für g belegt bei Mo, FCh, U, Wi, Br, 
MT, S, Rh, ΚΙ, Lex Lith, Schultz, BNT, den Katechismen von 1701, 
1709, 1722, U 1724, Haa, Ruh; MP, Post, K, KS, KM, Ch; D, Sz; 
Miel, Ness, Kur und nesang bei WP, Br, MT, Rh, Kl, BNT, den 
drei Katechismen, Haack, Ruh; MP, Post, K, KS, KM; D, Sz (Coll. 
hat nesag), dazu in den jüngeren Wörterbüchern. 


1) Im weiteren Verlauf dieses Paragraphen schreibe ich die Formen nésanga 
usw. ohne Punkt, weil ich nicht weiß, inwieweit, Länge anzusetzen ist. Andrer- 
seits vernachlässige ich auch bei betaiga die Verschiedenheit des Vokalismus. 

Abhandlungen d. Oes. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. Ν.Ε. Bd. 193. 16 
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Es gibt also manche Denkmäler, welche die Formen mit -a und 
ohne -a nebeneinander benutzen, während andre wie z.B. Ch und 
die sämtlichen katholischen nur die Kurzform kennen. Worauf 
dieser Wechsel beruht, kann ich nicht sagen. Meine Sammlung 
enthält Beispiele, und zwar schon aus den ältesten Denkmälern, 
mit -ga vor folgendem a-. Wenn man überhaupt betaiga und ne- 
sanga um ihr -a unter gewissen Umständen verkürzte, wird der 
Gebrauch der Vollform vor anlautendem a- kaum immer üblich 
gewesen sein. Die alte Art und Weise des Wechsels zwischen 
Vollform und Kurzform scheint also schon zu Beginn der litaui- 
schen Literatur verloren gewesen zu sein. Schon daraus gewinnt 
man den Eindruck, daß -ga mehr einer vorausliegenden Periode 
der Sprache angehört hat. 

Man könnte mir den Einwurf machen, daß beíaig und nesang 
vielleicht gar nicht aus befaiga und nesanya, sondern aus mesangu 
bez. betaigi, nesangi gekürzt seien. Ich glaube, der Einwurf wäre 
nicht gerechtfertigt. mesangu habe ich nur an einer einzigen Stelle 
in der litauischen Literatur gelesen: in der Wolfenbütteler Po- 
stille. Da diese eine der ältesten litauischen Schriften ist, könnte 
ein Beleg an solcher Stelle eine besondere Altertümlichkeit be- 
wahrt haben. Aber, wie ich 8 157 ausgeführt habe, ist der Ver- 
dacht nicht ganz von der Hand zu weisen, daß die Form nesangu 
nur auf einem Versehen des Abschreibers der Handschrift beruht. 
In 8 235 wird sich zeigen, daß nesangu auch aus einem ganz an- 
deren Grund vielleicht gar kein hohes Alter gehabt haben könnte. 
Man wird also gut daran tun, auf nesangu keine allzu großen 
Stücke zu bauen. 

Ein wenig anders liegt es mit betaigi und nesangi. betaigi er- 
scheint neben beíaiga und betaig schon bei Mosvid; Morkunas ver- 
wendet in seiner umfangreichen Postille beide Wörter auf -gi, ge- 
braucht aber auch die Verkürzung betaig und die Vollform nesanga. 
War also betaig für Mosvid die Verkürzung von befaiga und betaigi 
zugleich, für Morkunas aber nur die von beíaigi, während er 
für nesang die Wahl zwischen der Verkürzung aus nesanga und 
nesangi hatte? Ich bin versucht, darauf mit Ja zu antworten. 
Allerdings wird ein g nicht gleichmäßig vor einem -a oder -i ge- 
sprochen. Aber kann man einer Verkürzung -g noch anhören, ob 
sie von -ga oder von -gi herstammt? Wird sich die Artikulation 
des -g nicht nach dem Anlaut des folgenden Wortes richten? Man 
könnte vielleicht versuchen, sich aus Daukszas Scheidung zwischen 
-9 mit und ohne Punkt über dem -g Rats zu holen. Ich muß 
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aber gestehen, daß es mir nicht geglückt ist, bei g zu einem Re- 
sultat zu gelangen, vgl. meine Angaben $ 191. 

Mag nun auch mancher Litauer betaig, nesang für eine Ab- 
kürzung aus beluigi, nesangi oder auch aus nesangu gehalten haben, 
so darf das doch nicht maßgebend für die Fragen sein, ob betuiga 
nesanga einer Kürzung fähig waren und ob bei diesen Wörtern 
die Verbindung mit ga oder die mit gi oder gu älter war. Man 
darf hier ebensowenig wie bei der Beurteilung der Kasusrektion 
des Verbums gelbėti (58 22, 57) von dem Sprachgefühl der Sprechen- 
den ausgehen, sondern man muß sich nach sprachhistorischen Ge- 
sichtspunkten richten. Von der Sprachgeschichte aus gesehen, 
liegt die Sache ziemlich einfach. Verkürzt werden konnte die 
funktionsarme Silbe -ga selbstverständlich. Und ga, nicht gu oder 
gar gi, das bis auf den heutigen Tag ein lebendiges Wort ist, war 
schon im Altlitauischen am Aussterben. Wenn es neben beíaiga, 
nesanga auch betaigi, nesangi, nesangu gab, so sind betaiga, nesanga 
höchst wahrscheinlich mindestens ebenso alt wie die Konkurren- 
tinnen auf -gi, -gu und wahrscheinlich viel älter als sie; denn zu 
einer Zeit, alg die Verbindungen mit -gu und ot an der Tages- 
ordnung waren, die man ebenfalls zu -9 verkürzen konnte, konnte 
leicht das aus dem mehr oder weniger ungebräuchlich gewordenen 
-ga gekürzte -g mißverstanden und zu -gi, -gu ergänzt werden. Dabei 
war vielleicht die Ergänzung zu -gu älter als die zu gi, da ja der 
freie Gebrauch des gu und seine Verschmelzung mit andern Wör- 
tern schon mit dem älteren Litauisch abschließt, vgl. 8 238. 

Ich vermute also, daß betaiga, nesanga über den Umweg der 
Verkürzungen betaig, gesong durch (nesangu), betaigi, nesangi ver- 
drängt worden sind. Nicht bedeutungslos bei dieser Frage dürfte 
sein, daß mir nesangi bei den Lutheranern vor LexLith nicht 
bekannt ist und auch nach ihm nicht von mir bei ihnen belegt 
werden kann, und daß es unter den Calvinisten nur MP und Post 
gebrauchen und die Katholiken überhaupt nicht anwenden. Die 
Form betaigi aber ist nur Mosvid geläufiger, außer ihm findet sie 
sich nur in Willent und Morkunas’ Postille, dazu in den gelehrten 
Werken Kleins(?), Haacks, Ruhigs. Weite Verbreitung haben 
diese jüngeren Gebilde be/aigi, nesangi also nicht gehabt, von ne- 
sangu ganz zu geschweigen. Ein weitere Bestätigung für die zeit- 
liche Folge betaiga, betaig, betaig$ wird 8 279 liefern. 


Von den beiden anderen altlitauischen 
238. toga und tukaga. Zeugen für -ga nenne ich zuerst i0ga. 


Es ist nur ein einziges Mal belegt, und dieses eine Mal steht es 
16* 
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nur in einer Korrektur an einer Stelle, die stark veründert ist; 
wer das Wort ioga geschrieben hat und wann es hineinkorrigiert 
worden ist, weiß ich nicht. Es ist nicht ausgeschlossen, daß ioga 
hier nur Schreibfehler für Zog ist. Daß es aber einmal das litauische 
Wort ioga gegeben hat, ist nicht ganz unwahrscheinlich. In der 
Bedeutung daß und weiter so daß und weil gebraucht man allent- 
halben die Kurzform jog, ein Wort, das allerdings im Kampf mit 
kaip und kad(angi) lag und liegt, s. Konjunktionalsütze S. 67, und 
oben 88 83 und 218, unten $ 284. Ich kenne jog aus Mo FCh U 
U! 515689 Wi Br MT Rh Schultz BNT den Katechismen (8 186) 
Quandt Haa Ruh; MP Post K KS KM Ch; D OK &z Bell Coll; 
Miel Giedraitis Pabr Dauk Val Jass Ness Kursch Witol; Bas Szliup 
Mair Vien Zem SatR Vaitk Krėvė Vidunas Jabl Alekna Vaizg Jaku- 
bénas, dazu aus den Mundarten ŽP ZT ZR Wž Wp WS R1 R2 R3 
R4 R5 R6 SI und den Wörterbüchern, d. h. fast aus allen meinen 
Quellen. jogs habe ich nur bei Mo Br S Miez R2 R3 gefunden. 
Es wäre also wohl möglich, daß jog aus joga gekürzt war und 
daß jogi erst auf Grund von jog gebildet wurde. 

Auch iukaga kommt nur einmal vor, und wiedefum gerade an 
einer Stelle in Bretkes Bibelhandschrift, an der verbessert ist. 
Aus iukaga ist iukaigu korrigiert. Die Form iukaga sieht wie ein 
Schreibfehler aus; man erwartete zum mindesten ein iukaiga. Mit 
-ᾱ- in der zweiten Silbe baben wir allerdings in KS auch einmal 
ein iukag. Aber das ist vielleicht ebenfalls nur ein Versehen für 
iukaig, wie es nicht nur in KM, sondern auch in MT S ΚΙ D belegt 
ist. Die Form auf gu: iukaigu kenne ich auch nur aus dieser Kor- 
rektur bei Bretke, -gi hinter jukai ist mir nicht bekannt. Soll 
man nun annehmen, daß die erste Niederschrift bei Bretke für 
iukaiga verschrieben ist und daß iukaig die Verkürzung aus iukaiga 
aufbewahrt hat, daß also iukaigw erst jüngerer Ersatz für jukaiga 
ist? Die Verhältnisse sind zu unsicher, um das entscheiden zu 
lassen. 


Daß ansga, Sisga, tasga, taiga 
erst im jüngeren, bez. jetzi- 
gen Litauisch auftauchen, ist merkwürdig. In der von mir durch- 
gesehenen Literatur sind sie nicht belegt, außer wenn ich darüber 
hinweggelesen haben sollte. Junge Bildungen neuerer Zeit können 
sie auch nicht sein, da ja -ga längst nicht mehr lebenskräftig ist. 
So bleibt mir fast nur die Annahme, daß die Belege in der Literatur 
mehr oder wenig zufällig fehlen, vielleicht weil die Ausdrücke 
siehe da und allerdings (in der Antwort) auch anders ausgedrückt 


m ansga, sisga, tasga; taiga] 
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werden können und die Formen auf -ga vielleicht nur in Mund- 
arten gebraucht werden, die literarisch keine Rolle gespielt haben 
und spielen. Für taiga sagt man ja meist taigi, das — auch ohne 
die Brücke eines mir aus D, Daw P bekannten /aig — an die Stelle 
des ülterenjíaiga getreten sein könnte. Statt šisga, tasga ist 8iskat, 
taskat geläufig. Über die Weiterbildung tasgatis vgl. unten ὃ 302. 


Wenn es sich gezeigt hat, daß -ga- 
We Mike Ver-| _ zumal wegen der Verkürzung auf 
ΤΗΡΕΙ -MIL 790, -g — im Lauf der Zeiten durch -gw, 


bez. -gi verdrängt worden ist, besteht die Möglichkeit, daß manche 
andere Formen auf -g altes -ga fortsetzen und daß auch bei ihnen 
Bildungen auf -gu, -gi an die Stelle von Verbindungen auf -ga ge- 
treten sind. Außer dieser Möglichkeit im allgemeinen wird sich 
im einzelnen zumeist nichts sagen lassen; aber in einigen beson- 
deren Fällen ist es vielleicht doch nicht ausgeschlossen, darüber 
hinauszukommen. ὃ 244 werden wir auf die Frage stoßen, ob gu 
bloß in Fragesützen und den daraus umgestalteten Sätzen heimat- 
berechtigt war. Will man die Frage bejahen, dann muf man nicht 
nur iukaigu und mesangu, sondern auch tiesiogu, das S 309 seine 
besondere Behandlung erfahren soll, als der Umbildung verdächtig 
bezeichnen. Auch negu, nengu, nengi kommen in diesen Verdacht. 
Dabei ist mir nengu verdächtiger als negu, weil es zusammen mit 
nengi erst in BN T zum Vorschein kommt. Die Verkürzung neng 
weiß ich auch früher zu belegen: bei Wi, Br, Rh, Kl, Lex Lith, 
Schultz, ferner BNT, Kategiz, Quandt, Haack, Ruhig, Mielcke, 
Nesselm, Kurschat, Witol, Basan, Vidun, Lalis und in der Mundart 
P. (vgl. 8288). — Sollte vielleicht auch angu umgebildet sein, da 
ihr preuf. anga entspricht? 

Unter den Bildungen auf das verkürzte -g gibt es manche 
wie aníaig, die eine Vollform nirgends neben sich haben. Hier 
kónnte wiederum ga hinter dem -g stecken; im besondern würe 
da das altertümliche jeng zu nennen, das mir aus Mo, FCh, U, U}, 
Wi, Br, MT, S, Kl, M Kat, also nur aus lutherischen Schriften, 
sowie aus den preußischen Lexikographen Haack, Mielcke, Nessel- 
mann, Kurschat bekannt ist. 


236. Etymologi Außerhalb des Litauischen ist ga im baltisch- 
ΕΥ: 0810. | slavischen Sprachzweig nicht häufig anzu- 
treffen. Das Lettische scheint keinen Zeugen mehr von diesem 


Wort zu besitzen, da die von Endzelin Gramm. 542 erwähnte 
Fragepartikel -g vermutlich mit lit. gu identisch ist, vgl. $244. Wohl 
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aber stellt das Preußische σα zur Verfügung in anga — anga ob — 
oder. Aus dem Slavischen wird serb.-kroat. nego sondern usw., vgl. 
Berneker Et Wb 315, verglichen. Auch das -go des pronominalen 
Genetivs könnte damit in Zusammenhang stehen. Ob man von 
außerhalb ai. gha oder gr. γα mit unserem ga zu verbinden hat, lasse 
ich unerörtert. 


b. ge. 


Die Beispiele für ge 
sind von wesentlich 
andrer Art als die von ga oder gu. Die beiden letzteren sind fest- 
gelegt auf wenige ganz bestimmte Typen. ge dagegen ist nicht 
etwa auf die Verbindung mit einigen Wörtern beschränkt, son- 
dern ist mit den verschiedenartigsten Wörtern verschmolzen, die 
sonst -g? haben. Da es außerdem im Altlitauischen (WP, Br) und 
in mundartlichen Texten nur da erscheint, wo Verwandlung eines 
auslautenden -i in -e vorkommt und nur der eine Beleg bei Dauksza 
davon abweicht, der auch auf einem Versehen beruhen könnte, 
darf man nicht daran denken, dem Litauischen eine Partikel g? 
zuzuschreiben, die slav. Ze, gr. γε oder ai. ha etymologisch ent- 
spräche. Auch die vereinzelten Belege eines -gie (S 304) bieten 
sicherlich nicht nur Schreibungen für ge, wie sonst, gerade nach 
Gutturalen, ie für e erscheint. Wir werden also sämtliche -ge aus 
8 84 den Belegen für -gi einzuordnen haben. Irgend eine Sonderheit 
ergibt sich dabei nirgends. In R! kommt außerdem joge vor; das 
ist nur eine mundartliche Entwicklung mit -e aus -ei s. $ 303. 


237. Eine mundartliche Variante von gi. 


ο. gu und σ, 


Im Gegensatz zu -ga kann 
298. gu und g in freiem Gebrauch. quim Alili tan schen och 


frei im Satz verwandt werden. Es dient hier als Partikel der 
Frage wie lat. ne und steht gewöhnlich an der zweiten Stelle des 
Satzes. Der Gebrauch reicht aber über den direkten und indi- 
rekten Fragesatz hinaus; es wird auch als Partikel der Kondi- 
zional- und Disjunktivsätze, die aus Fragesätzen entstanden sind, 
in derselben Weise an die zweite Stelle gesetzt. Hierfür ergibt 
meine Sammlung folgende Belege: 
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WP WP 
U 
Wi 
Br Br 
MT MT 
Kl 
LL 
BNT BNT 
Kategiz 
MP MP 
Post Post Post 
K K K 
KS KS 
KK 
Ch Ch Ch Ch 
D D D 
OK OK 
Sz Sz 


Das fragende gu ist also in der älteren Sprache recht weit 
verbreitet, es hört aber in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
auf zu existieren und wird nur noch über Haack, Ruhig in den 
Wörterbüchern von Mielcke, Nesselmann, Kurschat weitergeführt. 
Aber Nesselmanns Bemerkung Wb 108 tuggu = argu (Bodrowski) 
und gar Kurschats Gleichsetzung von gu mit gi L-D Wb 139, Gramm. 
8 1426a beweisen, daß fragendes gu nicht mehr verstanden wird. 

Höchst bemerkenswert ist, wie in MP das sonst meist als 
bei Einheit!) gefaßte pažįstu durch -gu- in zwei Teile zerlegt wird, 
vgl. den ähnlichen Vorgang bei gi und pa?;stu 8 297, bei anderen 
Verben und mi 8 51. 

Auch das verkürzte g wird in älterer Zeit ähnlich gebraucht, 
nur daB es nicht entfernt so breiten Raum einnimmt. Ich habe 
-g als Fragepartikel nur in großlitauischen Schriften gefunden, und 
zwar in K, KS, D, Sz. Von diesen zeigen -g hinter dem Verbum 
im direkten Fragesatz KS und D, während bei Sz -9 im Fragesatz 
an den Genetiv musu angelehnt ist. In dem aus dem Fragesatz 
entwickelten Bedingungssatz bieten -g hinter dem Verbum: K und 
D. Es kann wohl kein Zweifel darüber bestehen, daf wir es in 


1) Nur in der Antwort wie ar pazjsti tą žmogų? — pa! kennst du den Menschen? 
— ja! (vgl. Schleicher Gramm. 823) liegt noch eine Erinnerung an die Zusammen- 
setzung vor. 
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diesen Fällen mit einer Verkürzung des -g aus -gu zu tun haben. 

Der Übergang vom Fragesatz zum Bedingungssatz kommt nur 
bei den Schriftstellern aus Großlitauen vor, zu denen ja auch 
Bythner zählt, also dort, wo Germanismen weniger leicht auf- 
kommen konnten als bei den Litauern Preußens, die allerdings 
z.T. wie u.a. Mosvid auch aus Großlitauen stammten. Daß der 
Zusammenhang mit dem Fragesatz noch gespürt wurde, ergibt sich 
z. B. aus dem Fragezeichen des Belegs in BNT: pawadintasgu esi 
newalniku? mesirupink ape tai bist du zum Unfreien berufen, so sorge 
nicht darum. Die Umbildung zum Bedingungssatz hat sich stürker 
vollzogen, wenn der Satz mit gu nicht mehr Vordersatz ist wie 
z. B. in dem zweiten aus Morkunas' Postile angeführten Beleg, 
vgl. K, D. Etwas fremdartig wirkt es, obwohl wir es nachahmen 
können, wenn zwei Bedingungssátze mit aba oder verknüpft sind 
und der erste mit einer hypotaktischen Konjunktion gebildet ist, 
der zweite aber die Form des Fragesatzes hat; so wird in KS 
jay, bei Ch kad durch gu fortgeführt. 

Der disjunktive Gebrauch ist mir nur aus U und Ch bekannt; 
er ist dem kondizionalen ühnlich und vielleicht aus ihm hergeleitet. 

Daß um die Mitte des 18. Jahrkunderts fragendes gu, -σ ver- 
schwinden, ist an sich nichts Merkwürdiges, da man noch an- 
dere Wörter zur Kennzeichnung der Frage hatte. Aber höchst 
auffällig ist doch, daß im 19. Jahrhundert auf einmal ein fragendes 
gi in Masse auftaucht. Schon in BNT ist ein Vorläufer da. Bei 
Valančius steht fast jedes -gi hinter dem Verb oder Nomen im 
Fragesatz, auch bei Witol und Vienuolis tritt o im Fragesatz 
hervor. Sieht das nicht so aus, als sei das aus gu verkürzte -g 
der Frage — vielleicht besonders, weil -gu ungebräuchlich ge- 
worden war — durch ein -i verstärkt worden, wie ja auch sonst 
das wesenlose -g, das allerdings meist aus -gí herstammte, dem 
volleren gi wieder Platz machte? Ich werde darüber 8 296 noch- 
mals zu sprechen haben. 

Die Selbständigkeit des gu zeigt sich im Altlitauischen auch 
noch in Schreibungen wie Post jay gu, KK jey gu, D ne gu und 
in der besondern Bedeutung des gu hinter je? in D usw. 


D 


Das Litauische kennt das fragende -gu 
939. Die Fragepartikeln | „ch in fester Verbindung mit einigen 
angu, argu, begu, ergu. Partikeln: 


angu argu begu ergu 


WP WP 
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angu argu begu begu ergu 
Wi Vaitk 
Br Br Br Vien Br 
MT AM Miez 
Rh Lal 
Kl R4 
BNT 
Kategiz 
Quandt 
Post 
K 
KS 
KK 
D D 
OK 
Sz Sz 
Coll 
L. Rhesa 
Nesselm 
Kursch 
Vaižg 


angu vermag ich nur aus WP, U! und Br, also nur auf 
preußischeın Gebiet und nur aus dem 16. Jahrhundert zu belegen. 
Wir haben es da mit einem absterbenden Sprachelement zu tun. 
Nirgends steht angu zu Beginn einer einfachen Frage, höchstens 
das zweite Glied der Doppelfrage kann es einleiten. Von hier 
aus ist es zu oder auch im Aussagesatz geworden wie im Disjunk- 
tivsatz. Zu ang verkürzt habe ich unser Wort nur ein einziges Mal 
angetroffen, und zwar in einer Verbesserung, die Bretke vielleicht 
mit eigener(?) Hand an seiner Übersetzung von Joh 9e schiss iogu 
gimditoiei er oder seine Eltern vorgenommen hat: in der Verbesse- 
rung lautet die Stelle schis ang io gimditoiei. Als eine interessante 
Verbindung erwühne ich angu er aus Br Mtth 125 angu er ne skaitet 
sokone oder habt ihr nicht im Gesetz gelesen? 

Etymologisch lehnt sich lit angu am nächsten an preuß. anga 
— anga ob — oder an, das aus dem fragenden an- und der oben 
behandelten Verstürkungspartikel -ga zusammengesetzt ist. Im 
Litauischen könnten zwei Fragepartikeln zusammengestoßen sein. 
Dieses an- ist identisch mit got. an, lat. an, soweit in diesem Wort 
altes *an steckt, und weiter auch mit gr. ἄν. Es scheint eine alte 
Fragepartikel gewesen zu sein. 

Auch ergu ist nur in der alten Literatur in bescheidenem Um- 
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fang belegbar; Nesselmann und Kurschat erwähnen es als veraltet. 
Es wird im zweiten Glied der Doppelfrage gebraucht. Neben ergu 
ist aber auch noch er allein vorhanden, das dazu dient, den Frage- 
satz zu eröffnen. Wie angu ist auch ergu aus der Doppelfrage als 
oder in den Behauptungssatz übergetreten. Das Verbreitungsgebiet 
wie die Gebrauchszeit sind ein wenig mehr ausgedehnt als bei 
angu. Aber auch ergu ist sichtlich ein Wort, das in der litera- 
rischen Zeit im Rückgang. begriffen ist. 

An die Stelle von angu und ergu hat sich argu gesetzt. Diese 
Partikel ist nicht nur weiter verbreitet unter den litauischen 
Schriftstellern, sie hat auch weitere Bedeutung als angu und ergu. 
Manchmal steht argu zu Beginn des Satzes im Sinn des lateini- 
schen an etwa, z.B. Wi, KS 24714; es wird aber auch gleich lat. 
ne gebraucht (Kategiz) und in Verbindung mit ne im Sinn des lat. 
nonne (KS 2326). Des weiteren dient es häufig zur Fortführung 
der Frage wie lat. an z.B. inMT. Von hier aus bat es weiter die 
Bedeutung von vel oder auch in Nichtfragesützen gewonnen, z. B. 
bei Br. Man trifft es aber auch doppelt gesetzt als vel—vel ent- 
weder—oder, so bei Rh, D. Da es also ganz zur Disjunktivpartikel 
geworden ist, kann es vorkommen, daf es im zweiten Glied der 
Doppelfrage vor einem ar zu stehen kommt wie in der Korrektur 
von zweiter Hand bei Bretke Mtth 2015 (s. oben ὃ 159 unter erg). 

So verbreitet in der alten Zeit argu ist, so darf man doch 
nicht übersehen, daß es keineswegs überall besonders geläufig ist, 
Bretke ist es fast unbekannt. Bei Mo, in FCh kommt es nicht 
vor. Im 18. Jahrhundert verschwindet es allmáhlich aus der Lite- 
ratur. Nur die Wörterbücher von Nesselmann und Kurschat ver- 
zeichnen es noch. Es fehlt aber z.B. auch in Juikevi&?& Slovaf. 
An seine Stelle setzt sich besonders in der Bedeutung von an und 
ne die Zusammensetzung argi. Dieses seinerseits ist im 16. Jahr- 
hundert noch selten, ich kenne es da nur aus FCh, und zwar für 
oder. Im 17. Jahrhundert nimmt argi bereits einen recht breiten 
Raum ein, man trifft es bei S Rh ΚΙ LL Schultz BNT K KS, und 
heute ist es vielen Schriftstellern und Mundarten geläufig. Mir 
scheint die Frage geboten, ob der teilweise Ersatz des alten argu 
durch argi nicht mit dem Ersatz des gu durch gi der Frage in Zu- 
sammenhang steht; ein verkürztes arg ist mir allerdings außer in 
dem von Gerullis aufgefundenen deutsch-litauischen Katechismus 
(8186) nicht begegnet. Auch bei ergi (WP) erhebt sich diese Frage. 

Das Litauische hat noch eine vierte mit -gu zusammengesetzte 
Fragepartikel, das ist begu. Dieses wird in der direkten und in- 
direkten Frage wie lat. ne verwandt. Im Altlitauischen des 16. 


Ly 
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und 17. Jahrhunderts nur bei Br, AM und D zu belegen, zieht es 
sich durch die lutherischen Bibelübersetzungen seit Quandt bis auf 
den heutigen Tag. Aus meiner preußisch-litauischen Lektüre ist 
mir begu sonst nicht geläufig, Nesselmann Wb 325 und Kurschat 
L-D Wb 43 nennen auch nur die Bedeutung ob denn, ob etwa. Ich 
glaube, daß es auf diesem Gebiet nur eine Reminiszenz aus früheren 
Zeiten ist. Im jenseitigen Litauen dagegen ist es auch heute noch 
in lebendigem Gebrauch. Aus der Mundartenliteratur kenne ich es 
allerdings nur in WZ und R4, der Mundart Baranowskis, der von 
dieser Partikel gern Gebrauch macht. Aber auch die heutigen 
Schriftsteller verwenden es zum Teil, so nicht nur Baranowskis 
Großneffe Vienuolis, auch Maironis, VaiZgantas und Vaitkus. 
Neben begu gibt es das verkürzte beg. Ich habe Belege aus 
K, Gie, den Mundarten R4, R5, R6 und Vaižgantas; dazu kommen 
Miez Lal und begne ob nicht bei Ness und Kur. Das Gebiet für begu 
wird durch die Kurzform beg also ein wenig erweitert. Neben 
diesem fragenden beg gibt es auch ein anreihendes, daß ich von 
KlGr, und in der Zusammensetzung begvel aus U! und MT kenne. 
Ist letzteres ein beg(u) oder ein beg(a), beg(i)? Vgl. 8 277. 
Enthielten angu, ergu, argu in ihrem ersten Bestandteil bereits 
ein Fragewort, wie das bei er und noch mehr bei ar deutlich zu 
sehen ist, so könnte das auch bei begu so sein. Ich werde unter 
8 814, wo ich von ganz anderer Seite darauf komme, zeigen, daß 
dies wohl wirklich so sein wird. Es liegt nahe zu vermuten, daß 
in allen vier Fällen an das Fragewort noch einmal fragendes -gu 
angetreten ist. Das wäre nicht viel anders, als wenn wir im 
Deutschen den» und etwa, die beide als Fragepartikeln gebraucht 
werden, zu denn etwa verbinden. -gu kommt ja auch in solchen 
Sützen vor, die bereits ein fragendes Fürwort enthalten; meine 
Sammlung bringt dafür Beispiele aus KK, Ch, Kategiz. Auch die 
Kondizionalpartikel jeigu, zu der wir nun übergehen wollen, könnte 
mit dem fragenden -gu zusammengesetzt sein, da dieses Wort ja 
schon für sich allein den Bedingungssatz sprachlich andeuten kann. 


8 Die Konjunktion jeigu, die heute in den Mundarten 
ZT, ZR, Wp, WS, Dz, P, R1, R2, R3, R4, R6, 
R 6, also nahezu in allen Mundartengebieten, dazu von den Schrift- 
stellern Basanavičius, Szliupas, Kudirka, j-g, Maironis, Krėvė, Vie- 
nuolis, Šatrijos Ragana, Keturakis, Vaitkus, Jablonskis, Alekna, 
Skvireckas, Vidunas und vielen anderen gebraucht wird, die Kon- 
junktion, die in Großlitauen jetzt als die eigentlichste Partikel 
des Bedingungssatzes verwandt wird, ist in den alten russisch- 
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litauischen Schriften wie Post, K, KS, KK, Ch, D, Coll ebenfalls 
schon mehr oder weniger häufig vertreten. Später zeigen es Gie- 
draitis, Valančius, Witolorauda. Bei den Lutheranern ist sie seltner, 
sie fehlt z.B. bei Mo, FCh, Rh, WP, Wi, K1; sie ist aber vorhanden 
in U, Br, MT, S, BNT, Kategiz, Daw Pam, Quandt und des weiteren 
auch in der Bibelbearbeitung L. Rhesas und Kurschats. Ich möchte 
aber glauben, daß wie begu so auch jeigu bei Kurschat nicht aus 
der Sprache des täglichen Lebens stammt. In seinem L-D Wb 154 
läßt er jeigu ohne Akzentzeichen, doch wohl ein Beweis, daß ihm 
das Wort nicht recht geläufig ist. Schon Haack hat es in seinem 
Vocabularium S. 34 eingeklammert und in seiner Grammatic S. 328 
gar nicht erwähnt. Auf preufisch-litauischem Boden kenne ich 
jeigu in neuer Zeit auch nur aus Jurkschats Mürchen und aus Vi- 
dunas; dagegen in Schleichers Märchen kommt es nicht vor. 

Die Kurzform jeig steht mir nur aus Erbeid, Wi, Kl, Aesop, 
D sowie aus Haack, Nesselmann und Vaizg zur Verfügung. Ob 
etwa jcigi über die Brücke der Kurzform jeig (oder auch ohne sie) 
älteres jeigu bei den Lutheranern und in andern Schriften und 
Mundarten mit mehr oder weniger Erfolg verdrüngt hat oder ob 
jeigu, jeigi zwei alte Konkurrenzformen sind, habe ich nicht unter- 
sucht. Jedenfalls stimmen die Belege für -g und -gu bei den alten 
Schriftstellern nicht gut überein, während das bei -gi eher der 
Fall ist, vgl. $ 283. 


nengu, das ich nur aus BNT, und auch 
da nur von einer einzigen Stelle her 
kenne, ist vielleicht nicht über jeden Verdacht erhaben. Es steht 
1. Kor 166 unmittelbar vor dem Wort nuog, das hier allerdings 
mit Kreis über dem u gedruckt ist; sollte es etwa nur verdruckt 
sein? Ich habe oben $ 235 ausgesprochen, daß es vielleicht nur 
einem aus *nenga verkürzten neng aufgepfropft ist. Die Konkur- 
renzbildung nengi bez. negi, ist in BNT öfter anzutreffen, fehlt 
aber anderwärts gleichermaßen. 

Viel geläufiger, ja streckenweise sogar ein Alltagswort, ist 
das ohne zweites -n- gebildete negu. Bei den alten Lutheranern 
erscheint es allerdings nur ein einziges Mal, und auch da ist es 
nur von einer zweiten Hand in Bretkes Übersetzung des Lukas- 
evangeliums 63 geschrieben. Die älteren Wörterbücher von Haack, 
Ruhig, Mielcke verzeichnen das Wort nicht, Nesselmann kennt es 
nur aus Szyrwid, und Kurschats Bemerkung L-D Wb 270 verrät, 
daß er nicht Bescheid wußte. Anders steht es in Großlitauen. 
Von den Calvinisten verwenden es Post, K, KS, Ch, von den Ka- 


en, nengu und negu. | 
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tholiken D, OK, Sz, Collect, von den Jüngeren und Modernen Va- 
lančius, Witolorauda, Basanavičius, Maironis, Krėvė, Vienuolis, 
Vidunas, Vaitkus, Jablonskis, Alekna, Jakubėnas usw.; es ist üb- 
lich in den Mundarten Wp, WS, Dz. In der heutigen Schrift- 
sprache ist es das gewöhnliche Wort für das postkomparative als 
und findet sich in jeder Zeitung. 

Neben negu läuft einsilbiges neg her, das ich in der älteren Zeit 
bei U!, Br, MP, K, KS, KM, D, Sz gefunden habe; aus späterer 
Zeit kenne ich es bei Gie, Val, Wit, Bas, Vaižg, Miež, Lal. 

Die Bedeutung von negu ist an der zitierten Stelle im Lukas- 
evangelium nicht in der Frage. Das ist eine Verbindung von ne 
nicht mit dem Fragewort -gu. Sie ist nicht anders, als wenn ein 
Pronomen oder Verbum oder irgend ein anderes Wort vor -gu in 
der Frage steht. Von dieser Art gibt es negu auch in Post, K, 
Ch, D, OK, Sz. Von negu in andrer Bedeutung bleibt im Alt- 
litauischen nicht viel übrig: in der Bedeutung als hinter dem Kom- 
parativ, wie es später bei Valančius, Witol, Basan, Mair, Kr, Vie- 
nuol, Vidun, Vaitk, Jabl, Al, Jakub, Wp, WS, Dz usw. auftritt, 
kann ich negu in älterer Zeit nur aus KS belegen. Dazu kommt 
noch negu in der Bedeutung außer wenn, außer in Post und Coll. 
Die Verbindung pirm negw habe ich sogar nur in Witolorauda und 
bei Jakubénas gelesen. Über das aus negu in jüngerer Zeit ge- 
bildete negut vgl. 8 310. 

Nun ist aber negu auch zu meg verkürzt worden. Man muß 
sich jedoch hüten, jedes neg als Verkürzung von negu anzusprechen. 
Wenn es und nicht, aber nicht bedeutet (U !, Br, D, Val, VaiZg), ist es 
aus negi entstanden, das ja in diesem Sinne gebraucht wird, wührend 
negu und nicht nur in einer dzukischen Daina TZ I298:o vorliegt 
(8172). Dasselbe negi kommt aber auch statt als hinter dem Kom- 
parativ vor, und zwar fast ausschließlich in der älteren Sprache 
Großlitauens: bei LL, MP, Post, K, KS, Sz. Auch neg hinter dem 
Komparativ läßt sich wiederum besonders aus GroBlitauen bei Br, 
MP, K, KS, D, Sz, Gie, Val, Witol, Bas, Vaizg, Miez, Lal be- 
legen. Es spricht also manches dafür, daß neg als der alten Zeit 
aus negi gekürzt ist. Völlig sicher ist das allerdings nicht, obwohl 
besonders Bretkes pirma neg kaum aus negu gekürzt sein kann. 
Nur die Bedeutung außer wenn, für die Valančius neg anwendet, 
scheint bei negi nicht vorzuliegen. Dieses — wesentlich jüngere — 
neg wird für das Sprachempfinden der Generation des Valančius 
aus negu gekürzt sein. Es ist bezeichnend, daß die Modernen meg 
für und nicht (VaiZg) kaum mehr gebrauchen. 

Steckt nun in negu als ein fragendes oder ein verstürkendes 
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-gu? Die Frage ist nicht leicht zu beantworten. Nimmt man einen 
Satz wie KS 268s miligu mane daugiaus negu tie? liebst du mich 
mehr, als diese [mich lieben]?, so läßt sich ganz leicht negu fragend 
verstehen: liebst du mich mehr, nicht diese? Aus dem Altlitauischen 
habe ich auch nur dieses eine Beispiel für negu als. Soll man aber 
wirklich annehmen, daß negu als aus der Frage in nichtfragende 
Sätze gekommen ist? Die Möglichkeit gebe ich zu; aber für ir- 
gend sicher kann ich das nicht halten. Nur aufwerfen will ich hier 
die Frage, ob etwa besonders das verkürzte neg, das Produkt aus 
negu wie aus negi, dazu beigetragen haben könnte, dem negu die 
Bedeutung als zu sichern, die von Haus aus mehr negi zukam. 
Man darf nicht vergessen, daß man von einem verstärkten ne aus 
jedenfalls leicht zu als kommen kann. 

Darüber, ob sich negu, neg außer wenn, außer von einem fragen- 
den oder einem verstärkenden negu herleiten lassen, möchte ich 
mich nicht weiter aussprechen. 

Nur das will ich zum Schluß noch einmal hervorheben, daß 
man für nengu wie für negu, wenn es sein muß, in allen Fällen, mit 
einem ehemals fragenden -gu auskommt. Und das ist so bei allen 
bisher besprochenen Verbindungen mit -gu. 


Es bleiben mir, da tataigu gemäß 
S 167 ausscheidet, außer tegu nur 
noch fünf Verbindungen übrig, die ich je nur einmal belegen kann. 
Über nesangu (WP), iukaigu (Br) habe ich 58 232, 233 schon ge- 
sprochen und die Meinung geäußert, daß sie vielleicht Umbildungen 
älterer Formen auf -ga sein könnten. Bei tiesiogu (D) werden wir 
8 309 zu einem ähnlichen Ergebnis kommen. Dann habe ich aus 
der Literatur nur teipaiegu (DP 42620) übrig. Die Stelle als ver- 
derbt zu verdächtigen, geht nicht an; Anlaß etwa -gu für -g oder 
-gi zu verdrucken, lag in der Umgebung der Wörter nicht vor. Als 
echt wird man íeipaiegu wohl anerkennen müssen. Da aber ander- 
wärts nur Zeipaiegi und íeipaieg vorkommen, ist die Frage viel- 
leicht nicht ganz unberechtigt, ob nicht Dauksza das ihm sonst so 
geläufige feipaieg in (selbstverständlicher) Unkenntnis der histo- 
rischen Verhältnisse — teipaiegi verwandte er in seinen Schriften 
nicht — zu teipaiegu verlängerte, wie er ja auch soust -g, -gu neben- 
einander gebrauchte (s. ὃ 238). Schließlich bleibt noch velgu übrig, 
das ich aber nur aus Miežinis kenne, der es mit lučše [lieber] erklärt; 
es ist eine Umbildung aus velyg (vgl. $ 203, Mundarten Wp und 
WS, s. unten $ 274), das sonst auch velyk lautet, vgl. Brugmann 


249. Seltene Verbindungen. 
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Litauische Volkslieder S. 311. Das bedeutungsverwandte negu 
hinter dem Komparativ wird analogisch velgu veranlaßt haben. 

Damit ergibt sich, daß -σι in den meisten Fällen deutlich 
fragend ist oder aus der Frage herstammt und daß es bei dem 
Rest allenfalls möglich ist, auf den Gebrauch des -gu in der Frage 
zurückzugreifen. Das kann für die Etymologie des Wörtchens 
von Wichtigkeit werden. Nur eine einzige Verbindung mit gu 
scheint dem zu widersprechen, das ist fegu im Permissiv. 


Die Permissivpartikel tegu ist eine ganz junge Er- 
scheinung in der litauischen Sprache. Ich habe sie 
nirgends in der Reihe der alten lutherischen, calvinistischen oder 
katholischen Schriften angetroffen. Sie fehlt auch noch bei Quandt 
und seinen Nachfolgern; ebensowenig habe ich sie bei Daukantas, 
Valančius u. a. gesehen. Erst in der modernsten Literatur Groß- 
litauens kann man tegu lesen; ich habe es bei Witol!), Krėvė, VaiZ- 
gantas, Ragana, Vaitkus, Keturakis und oft iniZeitungen gefunden. 
Die Mundartenliteratur hat es mir aus Wp (bei Juskevic), WS, 
R1 geliefert. In den Wörterbüchern, auch bei Lalis, ist es nicht 
aufgeführt. | 

Dieses tegu hatte Brugmann Litauische Volkslieder und Mär- 
chen 287 aus tegul erklärt, da ! hier fast wie ein u klinge. Von 
der lautlichen Seite aus leuchtet das zunächst ein und stände in 
Einklang mit den theoretischen Erwägungen, die ich über Vokal 
und Konsonant derselben Artikulation in einer Silbe NGG 1918, 
100 fg. angestellt habe. Aber bei genauerem Nachdenken erweist 
sich diese Erklärung als unwahrscheinlich. Das litauische gutturale ὦ 
klingt im Gegensatz zu dem polnischen meist erheblich anders als 
u; ich habe gutturales { allerdings nicht in Garleva (Godlewa) wie 
Brugmann gehört, aber in dem benachbarten Prienai, wo ich vier 
Wochen lang gewohnt habe, wie in dem auf der entgegengesetzten 
Seite nahen Kaunas. tegul selber ist nach Brugmann aus £e + guli 
möge er liegen entstanden; es enthielte also von Haus gar kein guttu- 
rales, sondern ein palatales -/; das palatale - müßte daher, viel- 
leicht im Satzzusammenhang, erst dunkel geworden sein. Wie 
man / in żegul spricht, kann ich allerdings nicht sagen, da ich 
es nie gehört habe. Noch durchschlagender scheint auf den ersten 
Blick ein Argument zu sein, das Bezzenberger KZ XLI 113 gegen 
Brugmann vorbringt: in preußischen Mundarten (ZP) kann man 
tegul ans gäl mag er liegen hören, von guléti heißt also die Dritte 


1) SS 184 und 211 habe ich tegu bei Witol 310,, übersehen. 
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Singularis hier anders als die Form in der Permissivpartikel. Wir 
werden aber sehen, daß dieser Einwurf Bezzenbergers nicht zu 
recht besteht. Des weiteren, daB -l in tegu abgefallen wäre und in 
gul liegt in derselben Mundart gesprochen wird, hat trotz Bezzen- 
bergers Bedenken nichts auf sich, da der Laut in dem Verbum 
durch Systemzwang leicht hätte wieder hergestellt werden können. 
Aber mögen auch diese Einwendungen Bezzenbergers gegen den 
Abfall des -ἰ unberechtigt sein, so macht doch Brugmanns Er- 
klärung von der lautlichen Seite aus, wie ausgeführt, Schwierigkeit. 

Bezzenberger ist 8.8. 0. 112 weiter der Ansicht, daß Brug- 
mann durch Verbindungen wie tegul ein mag er gehen, tegul stoias 
(aw möge es dir geschehen, wörtlich möge es sich dir stellen (aus Sz 
9816), glatt widerlegt werde. Er meinte wohl, dem gul, der 
Dritten Singularis von guleti liegen, könne nicht ein Verbum im 
Sinn von gehen, stellen an die Seite gesetzt werden. Dieser Ge- 
danke ist zweifellos verkehrt. Nicht bloß, daß bei der Dritten 
Singularis von liegen natürlich ebensowenig überhaupt noch eine 
Verbalform stehen könnte, gleichgültig, von welcher Bedeutung: 
bei tegul als Permissivpartikel handelt es sich im Sprachbewnßt- 
sein der Sprechenden ja jedenfalls nicht mehr um eine Form von 
guleti, auch wenn sie etymologisch wirklich dahinterstecken sollte. 
Da macht Bezzenberger einen logischen, oder was hier dasselbe 
ist, einen methodischen Fehler. Es ist schließlich derselbe, den 
ich nun schon mehrfach (NGG 1918, 137, 142fg., PhW 1922, 393 
und 1923, 781) bekämpft habe: Verwechslung von Entstehung mit 
Anwendung. 

Bezzenberger hätte seinen Einwand mit tegul ein gar nicht 
gemacht, wenn ihm bekannt gewesen wäre, daß es im Dzukischen 
auch die Verbindung von te und sta mit der Dritten Singularis 
für den Permissiv gibt. Hierfür stehen mir zwei Beispiele zu Ge- 
bote aus einer von Krévé TZ II 289 veröffentlichten Daina. Hier 
heißt es: musiu antelas ir mažus poukstelius, tegul nečiulba, testa 
nelakioja ..., tegul neciulba, testa nelakioja ir many jauno testa nevi- 
lioja ich schieße die Enten, die kleinen Vögel, mögen sie nicht zwitschern, 
mögen sie nicht fiegen, mögen sie nicht zwitschern, mögen sie nicht fliegen, 
mögen sie mich Jüngling nicht locken. testa hatte Zubatf IF IV 
473 fg. als lesto aufgefaßt und esto dem gr. ἔστω gleichgesetzt. 
Das hat Bezzenberger BB XXI 301 fg. abgelehnt und testo zu- 
sammen mit testowi von storéti abgeleitet. Ob sich testa mit seinem 
-a restlos fügt, soll mich hier nicht aufhalten. In der Beurteilung 
von testowi, testow hat Bezzenberger zweifellos recht. Gehört nun 
gar noch testa nelakoja dahin, dann ist die Parallele zu tegul voll- 
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ständig. Dann hat man te in fester Verknüpfung mit gulėti 
liegen oder stovėti stehen vor der Verbalform zum Ausdruck des 
Permissivs. | 

Zubatf bringt a 8. Ο. bereits allerlei Belege für testowi, te- 
stawi, testow, testo, testa aus Mo, ΕΟΝ, Wi, Br, Quandt!) Überall 
ist hier ein Adjektiv oder ein Partizip auf -tas prüdikativ hinzu- 
gefügt. Das Beispiel aus dem Dzukischen ist nur insoweit ver- 
ändert, als es den scheinbaren Nominalsatz, wie Mo 315« kasena 
duscha maczems wiresniams testawi padota jede Seele möge höhern 
Mächten übergeben sein, in einen Verbalsatz umgestaltet hat. Auf 
andere Verbalsätze hinter testowi bin ich nicht gestoßen. J. Rhesa 
wechselt in den Psalmen genau ab zwischen {6 + Verb und testow 
+. Adj. oder Part., z. B. 1495 tessidzaug’ ... testow linksmi freue sich 
εως seien fröhlich, während K 57 auch tegul esti padeta anwendet. 
Für testowi habe ich keine Sammlungen angelegt; ich nenne daher 
nur noch Bretke Psalmen 6620 pagarbints te stow diewas gepriesen 
sei Gott, wofür J. Rhesa pagarbints testow diewas schrieb, während 
es Quandt in seiner Ausgabe der Psalmen von 1728 in pagarbint’s 
butu diewas umünderte. Weiter nenne ich aus Mažas Katgismas 
776 prakeikta testow žeme verflucht sei die Erde, (Όδα ir testow taw 
malonus und er sei dir gnädig. In derartigen Sätzen konnte síowi 
als Verb leicht für überflüssig gehalten werden und seine Bedeutung 
verlieren. | 

Bei solchem Parallelismus ist es das Natürlichste und Selbst- 
verstündlichste, in tegul doch die Verbindung von te mit guli, der 
Dritten Singularis von guléti, zu sehen. Leider habe ich auch für 
tegul nicht gesammelt, um zeigen zu können, wie sich Zestow und 
tegul bei den verschiedenen Schriftstellern und in den Mundarten 
ergänzen und wo beide fehlen, wo man das von Kurschat, Gram- 
matik $8 1160 1369 erwähnte tegul teina spricht (Bezzenberger 
nennt BGLS212 zwei Beispiele aus BNT) usw. 

Bezzenberger läßt tegul aus íegu--lai zusammengesetzt sein. 
Das aber macht von verschiedenen Seiten aus Schwierigkeiten. 
Erstens setzt es voraus, daß die Verbindung von {ο mit gu alt ist. 
Das ist aber höchst unwahrscheinlich. Belegt ist tegu jedenfalls 


1) Das Neue Testament von 1866, das Zubaty S. 474 „samogitisch“ nennt, 
habe ich nicht in der Hand gehabt. Ich vermute aber, daß dieselbe Ausgabe ge- 
meint sein soll, die Leskien Bildung der Nomina im Litauischen S. 158 als Neu- 
druck des Naujas Testamentas von 1701 bezeichnet. Zubaty befände sich da im 
Irrtum: die von ihm angeführten Beispiele sind aus den Bearbeitungen Quandts 
übernommen, nicht aus dem Neuen Testament von 1701, das man allerdings samo- 
gitisch nennen könnte. 

Abhandlungen d. Qes. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd, 19,1. 17 
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erst aus jüngster Zeit. Es macht den Eindruck eines Wortes, das 
in unseren Tagen allmählich weitere Kreise erobert, wennschon es 
von einigen führenden modernen Schriftstellern aufgenommen ist. 
Die Mundarten, in denen ich es gefunden habe (Wp, WS, R1) haben 
in ülterer Zeit zum Teil der geschriebenen Sprache nicht so sehr 
fern gestanden; warum ist es denn damals von niemand gebraucht 
worden? 

lai ist auf ein ziemlich enges Gebiet innerhalb des Litauischen 
beschränkt (5 331): auf Zemaitische Mundarten, die mancherlei Berüh- 
rungen mit dem Lettischen zeigen, wo es an der Tagesordnung ist; 
tegul aber kann man nicht gerade als eine Zemaitische Bildung an- 
sprechen, obwohl es Kurschat Grammat 5 1160 und L-DWb 456 als 
besonders (ost)samogitisch bezeichnet. 

Weiter spricht gegen Bezzenberger die in alten Schriften vor- 
kommende Zerlegung durch gi in tegigul (BNT, K, KM, Univers.). 
Auch Bezzenberger erwähnt die Zusammensetzung S. 113, aber 
ohne zu sehen, daß sie seiner Theorie widerspricht. Wenn er 
Recht hätte, müßte /egigul aus tegi und einem schon aus gu -+ lai 
zusammengesetzten gul bestehen; denn an ein íegigu kann lai nicht 
angetreten sein, weil es nie ein /egigu gegeben hat und überhaupt 
gu hinter gi sonst nie zu beobachten ist. Aber ein gu-+lai wäre 
doch auch etwas recht Merkwürdiges. Wäre hier etwa las an ein 
im Satzton stürkeres gu angetreten? Oder läge ein im Satzton 
stärkeres lai vor, vor das dann ein schwächeres gu gesetzt worden 
wäre? Ein gi zu Beginn des Satzes kennen wir allerdings, aber 
ein orthoniertes gu ist bisher noch nicht zu Tage gekommen, eben- 
sowenig wie ein proklitisches, obwohl beides in der Theorie denk- 
bar ist. 

Ich will auch noch hervorheben, daß nicht bloß gi zwischen 
te und gul treten kann. Juskevi@ Liet dajn heißt es No.181ıı te ne 
gul qns i3siZerges möge er sich nicht spreizen. Hier hätten wir wieder 
die zweifelhafte Verbindung gu-lai. 

Die Formen te ne gul und besonders tegigul in Verbindung mit 
den anderen Schwierigkeiten machen Bezzenbergers Theorie un- 
möglich. Läßt man aber tegul aus te+ gul bestehen, so hat man 
nicht nur die Parallele mit /e--stow(i), sondern außerdem auch 
noch die der Verbindung mit -gi. Wir finden íegigul neben tegulgi 
(8 249), wie wir bei Bretke nebeneinander /egistow und testowgi 
haben. Und schließlich gibt es ja sogar tegulig bei D, also mit 
der vollen Verbalform guli, während nirgends ein fegulai gebraucht 
wird. Daran, daß tegul aus te + guli liegt zusammengesetzt ist, darf 
man nicht mehr rütteln. 
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Wie aber soll man jetzt tegu erklären, wenn die lautliche Ent- 
wicklung aus tegul ebenso abzuweisen ist wie eine alte Zusammen- 
setzung aus je Lou? Ich glaube folgenden Ausweg beschreiten zu 
dürfen. tegul ist in einigen Mundarten nicht lautlich, sondern ana- 
logisch zu /egu umgebildet worden. Die Mundarten, die tegu kennen 
(Wp, WS, R1) sind auch im Besitz der Konjunktionen jeigu, und 
mindestens Wp, WS auch von negu als; d. h. sie haben Konjunktionen 
auf on, Nun gibt es aber im Litauischen allerlei Formen auf -ἰ, 
die Nebenformen ohne -/ haben, wie namo, namol nach Hause, vgl. § 332. 
So konnte sich das Sprachgefühl herausbilden, daß tegul, dessen Zu- 
sammengehörigkeit mit guleti man längst nicht mehr spürte, auch 
ein derartiges parasitisches - enthalte und daß man darum auch 
tegu anwenden könne. Es wäre aber vielleicht niemals zu der 
Bildung tegu gekommen, wenn es nicht das aus tegi gekürzte {οφ 
gegeben hätte (D) und noch gäbe (WS, MieZ). Ich halte es für bedeu- 
tungsvoll, daß /eg' gerade in der Mundart WS belegt ist und daß 
es hier vor ir auch gekürzt erscheint. Nicht ein -u, sondern ein -i 
konnte besonders leicht vor folgendem ?- schwinden. Die Verbindung 
teg’ ir mußte sich in der Sprache öfter wiederholen und konnte sich 
darum auch halten, als oder wo man das volle tegi sonst nicht mehr 
gebrauchte. Umgekehrt wäre teg’ in solcher Zeit, wo gu außer Kurs 
gesetzt war, wohl nicht die Keimzelle für tegu geworden, wenn es 
tegul nicht gegeben hätte. So werden also wohl Zeg und tegul dem 
modernen iegu zu seinem Dasein verholfen haben. 


Bisher hat sich herausgestellt, daß 
-gu zweifellos in freiem Gebrauch als 
Fragepartikel fungiert hat. Auch in Sätzen, die schon ein Frage- 
pronomen enthalten, ist es so auffaßbar; hier wäre es pleonastisch 
hinzugefügt!) Für feste Verbindung in einigen Konjunktionen lag 
es zum Teil nahe, Zusammensetzung mit fragendem -gu anzunehmen. 
Ein Zwang, bei irgend einer Verbindung -gu als eine Verstärkungs- 
partikel anzusehen, wie das Bezzenberger KZ XLI112 meinte, liegt 
nirgends vor. Allerdings kann -gu in einigen Wörtern unmöglich 
die Bedeutung einer Fragepartikel zukommen; aber alle diese 
Wörter stehen mehr oder weniger im Verdacht, Umbildungen nach 
dem Muster von festgewordenen Verbindungen mit fragendem -gu 
zu sein. 
In den beiden andern baltischen Sprachen gibt es eine Partikel 
-gu nicht. Das ist nicht so sehr verwunderlich für das Preußische, 


1) Oder sollte hier etwa ein -g „unrichtig“ zu -gu vervollständigt sein? 
: 17 * 
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von dem wir ja nur ganz wenig wissen. Im Lettischen dagegen 
scheint es mir einmal vorhanden gewesen zu sein, und zwar in 
dem verkürzten -g der Frage. Endzelin kann sich in seiner Gram- 
matik § 587 allerdings nicht entscheiden, ob lett. -g zu lit. -gu 
oder zu -ga gehört. Ich glaube, daß man sich dabei nicht be- 
ruhigen darf, und habe schon oben S 236 angedeutet, daß lett. -σ 
nicht aus -ga entstanden sein wird. Ein fragendes -ga läßt sich 
im Baltischen nirgends sicher nachweisen; gewiß ist ga in dem 
preußischen Fragewort anga enthalten: aber hier wird wohl wie 
in außerbaltischen Sprachen die Frage durch -am ausgedrückt sein, 
und -ga dürfte nur zur Verstärkung dienen. Da, wo wir im 
Litauischen -ga kennen, kann es sich auch nur um eine Verstür- 
kungspartikel handeln. Es ist demnach wenig rätlich, lett. - zu 
preuB.-lit. -ga zu stellen. 

Mit dem fragenden -gu des Litauischen dagegen stimmt lett. 
-g aufs beste überein. Wie dieses wird es in der Frage an das 
den Satz eróffnende Verbum angehängt. Und wieder genau wie 
im Litauischen kann man -g an das ar der Frage anschlieBen, es 
entsteht dann aríg; das lettische aríg hat die Bedeutung von lat. 
ne, wie sie auch bei lit. argu vorkommt. Endlich hat man im 
Lettischen neg in der verneinten Frage, was wiederum mit dem 
fragenden negu des Altlitauischen zusammenstimmt. Unter diesen 
Umständen liegt es recht nahe, lett. -g mit lit. -gu zu identifizieren. 
Damit kommen wir auf ein fragendes -gu, das über das Litauische 
hinausragt. 

Ohne Rücksicht auf diese Bedeutung von -gu zu nehmen, hat 
Buga RFV LXX 250 fg. lit. gu dem slav. gs gleichgestellt. Vor- 
handen ist slav. g», nach Berneker Et Wb 316, in abulg. negsli als 
hinter dem Komparativ (vgl. Vondrak, Vgl. sl. Gramm. ! II 336), 
serbo-kroat. und slov. »eg. Hierauf fußend, hat Trautmann, Balt.-sl. 
Wb 73 lit. negu als neben abulg. negali gestellt. Diese Zusammen- 
stellung ist sehr verlockend; denn man kommt damit ja geradezu 
auf ein negu als hinter dem Komparativ, das aus viel älteren Zeiten 
herstammte. Auf völlig sicherem Boden bewegt man sich aber 
trotz des Scheins hiermit nicht. Das slavische a im Auslaut ist 
vieldeutig. Und was wird aus dem fragenden -gw? Dieses auch 
hinter dem slavischen -g» zu vermuten, wäre gewagt: hat -gu seine 
fragende Bedeutung erst im Baltischen erlangt? Oder sollten 
etwa in lit. -gu gar zwei verschiedene Wörter stecken? Gegen 
Trautmanns Gleichung gibt es noch ein stärkeres Bedenken: lit. 
negu als trägt den Ton auf -gu. Verträgt sich das überhaupt mit 
einer Etymologie, die idg. -« ansetzt? Dann müßte wohl zur 
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Zeit der Zusammensetzung -gu stärker als ne- betont gewesen sein? 
Ist es nicht richtiger, anzunehmen, daß -gu enklitisch angehängt 
wurde? Aber über die Art und Weise, wie ein Enklikkon den 
Ton auf sich zog, sind wir noch nicht genügend unterrichtet. 

Außer negu wird auch jeigu meist auf -gu betont. Die einfachste 
Erklärung für diese Betonungen liefert das Saussure-Fortunatovsche 
Gesetz, d.h. das kurze -u von -gu müßte aus einer Länge ent- 
standen sein. Damit kommt man auf die ältere Etymologie zurück, 
wie sie Johansson BBXVI125 und Zubaty IF VI307 vorgetragen 
haben. Danach wäre -gu aus *y*hö hervorgegangen und der vedi- 
schen Verstärkungspartikel ghá und dem sorbischen ga, ha, das in 
Fragesätzen als Verstärkung dient, gleichzusetzen. Ich lege aber 
keinen Wert darauf, mich für eine Etymologie des -gw außerhalb 
des Baltischen festzulegen. 


d. gi und ο. 
1. gi und g beim Verbum. 


245. Übersichten. 


gi findet man folgendermaßen: 
Imperativ  Permissiv Sonst. Verbum Imperativ  Permissiv Sonst. Verbum 


Mo — Mo Univ Univ — 
WP WP U Mieleke  — — 

Br Br Br Dauk Dauk — 
MT MT MT Giedr — — 

S S S Val Val Val 
Kl --- Kl Jass Jass Jass 
BNT BNT BNT Ness — — 
Kategiz  — — Kursch — — 
Cat min — — Witol Witol Witol 
Maz Kat — — Basan — — 
Bibfrg — — — Szliup Szliup 
Ruhig — — — Kud Kud 
MP MP MP — — i£ 
Post Post Post — — Rag 
K K K Mair — Mair 
KS KS — Vaisg — Vaisg 
KM KM — Krévé — Krévé 
KK KK — Vien — Vien 
— Ch — Vaitk — — 

D D D Skvireck — Skvireck 


-— Sz — — Jabl 
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Imperativ  Permissiv Sonst. Verbum Imperativ — Permissiv Sonst. Verbum 


— — Alekna R1 — R1 
— MieZ — — R2 
Lalis — — R3 — R3 
- = ZT — — R4 
— — ZR R5 — R65 
WS — — R6 — R6 
Dz — Dz 


Schon die Zahl der hier genannten Schriftsteller zeigt, daß 
sich das Schwergewicht der Anwendung des gi verschoben hat. In 
älterer Zeit wird gi beim Imperativ bevorzugt, heutzutage bei der 
erzählenden Form des Verbums. Der Permissiv, der in älterer 
Zeit eine erhebliche Rolle spielt, ist jetzt bei gi fast ausgeschaltet. 
Da aber der Permissiv zusammen mit dem Imperativ die Auf- 
forderungsformen enthält, wird noch deutlicher, daß gi in der 
älteren Zeit eine Partikel besonders bei der Aufforderung ist. Im 
Laufe der Jahrhunderte hat sich also das Wesen der Partikel ge- 
- ändert. Wie gering der Anteil der erzählenden Verbalformen in 
der älteren Zeit ist, wird noch deutlicher, wenn man die Zahlen 
der Belege ins Auge faßt. Fast überall, allerdings scheinbar nicht 
bei Mosvid (5 247), sind die erzählenden Formen weit seltener als die 
anderen beteiligt, fast durchweg nur ganz vereinzelt. Gerade die um- 
fangreichsten Dokumente zeigen das sehr auffällig: Bretkes Altes 
Testament hat mir 4 Beispiele geliefert (gegenüber 12 Beispielen 
im Neuen Testament): Morkunas nicht enden wollende Postille 1 
(dazu beim Reflexiv $ 364: 1 gegenüber 114 Imperativen daselbst), 
Dauksza 4. Auch die andern größeren Schriften bieten nur ganz 
wenig Belege: WP überhaupt keine gegenüber 21 Imperativen, 
Bretkes Postille 2, K1 2, BNT 1, K 1, die übrigen Bücher der 
Kniga Nobaznistes keins, Sz 1. Nur Sengstock nimmt eine Aus- 
nahmestellung ein. 

In der modernen Literatur tritt zahlenmäßig gi beim Verbum 
allerdings nicht besonders hervor. Aber der Imperativ ist in den 
von mir gelesenen Stücken, abgesehen von Krévé und Vaitkus ent- 
schieden schwächer beteiligt als die erzühlenden Formen. Wenn 
Lalis in der dritten Auflage seines Lietuviškos ir angliškos kalbų 
Zodynas von 1910 S. 97 gi nur beim Befehl, nicht für die Erzählung 
erwühnt, hat er nicht den Gebrauch der heutigen Schriftsprache 
Litauens im Auge. 

Der Eindruck, den man von -gi allein gewinnt, wird noch ver- 
stärkt, wenn man das zu -g verkürzte ot überschaut. Die Fälle, 
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wo -σ, aus -gu verkürzt, in Fragesützen steht (5 238), müssen da- 
bei natürlich ausgeschaltet werden. 


Imperativ Permissiv Sonst. Verbum Imperativ Permissiv Sonst. Verbum 
Mo — Mo K K — 

WP WP — KS — KS 

Br — Br D D D 

— — MT OK — — 

5) xs -- Dauk en = 

K1 — — — Mie? — 
Ruhig — € - WS -.. 
ΜΡ = (MP) = R2 = 

Post — — 


Hier ist das nichtauffordernde Verbum noch weniger beteiligt, 
es fehlt auch bei solchen Schriftstellern, die gi beim sonstigen 
Verbum verwenden, wie S, Kl, Post, K. Am deutlichsten läßt 
sich das bei Dauksza verfolgen. An sich ist die Zahl des -g 
beim nichtauffordernden Verbum gar nicht so gering; aber das 
hängt nur damit zusammen, daß D das verkürzte -g dem unver- 
kürzten gi überhaupt so sehr stark vorzieht. Vergleicht man da- 
gegen die Zahl der Belege des g beim nichtauffordernden Ver- 
bum mit den so sehr häufigen imperativischen Beispielen, dann be- 
merkt man erst, wie sehr erstere zurücktreten. 


Will man ein völlig richtiges Bild von der Verteilang der 
Partikel bei den verschiedenen Verbalformen erhalten, so muß man 
die Belege für gi und die für g addieren. Dann gewinnt der Impe- 
rativ noch mehr. 


Was an der zweiten Tabelle besonders auffällt, ist, daß -g seit 
dem 18. Jahrhundert fast ausstirbt. Was sich bei Bretke für das 
Verbum anbahnte, ist bereits in BNT abgeschlossen. Nur in 
einigen Redensarten wie duokig, klausykig bleibt -g länger erhalten. 
In der modernen Literatur wird es überhaupt nicht mehr ange- 
wandt; ebensowenig in den Mundarten, außer vereinzelt beim Per- 
missiv. Demnach scheint sich g zu dem modernen Gebrauch beim 
Verbum nicht zu eignen. Wir werden $296fg. sehen, daß dies mit 
der jetzigen Bedeutung des gi zusammenhängt. 


Verglichen mit gi, ist -g auch in der älteren Zeit beim Verb seltner. 
Das ergibt die Zahl der Belege. Aber schon der Überblick über die 
Schriftsteller läßt hierauf schließen. In der Liste für g fehlen U, BNT, 
Kategiz, Cat min, Maz Kat, Bibfrg, KM, KK, Ch, Sz, Univ. Um- 
gekehrt ist gegenüber der Liste für gi hier nur OK hinzugekommen. 
Es gibt also immerhin Schriftsteller, die dem g beim Verbum den 
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Vorzug vor gi geben. Am deutlichsten sichtbar ist das bei Dauksza, 
wo gi viel seltner ist. 


: Mit mi -m, ti -t weist gi -g demnach 
246. Parall 
Ἢ allerlei Parallelen auf. Die Verbindung 


mit dem Imperativ spielt in der älteren 
Literatur eine große Rolle. Da gi -g die zweite Stelle im Satz 
liebt, hängt es sich besonders gern an den Imperativ; denn dieser 
eröffnet häufiger als andre Verbalformen den Satz; ebenso ist es 
mit dem Permissiv, der eine ähnliche Mission wie der Imperativ 
hat. Wie beim Pronomen weicht die Kurzform im Lauf der Jahr- 
hunderte vor der Vollform zurück. Zeitlich fallen die beiden Vor- 
gänge aber nicht zusammen. Denn während beim Pronomen die 
Verdrängung der Kurzform nur das letzte Aufflackern vor dem 
Erlöschen bedeutet, hat bei der Partikel die Vollform in Ver- 
bindung mit dem Verbum die Kurzform geschlagen und herrscht 
heute, allerdings nicht in dem alten Gebrauch, wie wir im weitern 
Verlauf der Untersuchung sehen werden; jener ist zusammen mit 
der Kurzform schon fast verschwunden. Auch der Typus duolgi, 
der dem Typus duokmi entspricht, ist erst eine spätere Erscheinung; 
noch lange gilt duokigi, dessen Gegenstück bei mi höchstens in 
ein paar Resten noch vorliegt. Wie mi wird auch gi allmählich 
aus der festen Verbindung gelöst; heute schreibt man es meist als 
Wort für sich hinter dem Verbum (wie auch hinter den andern 
Wortarten). Das steht in Zusammenhang mit der Gesamtbedeutung 
des gi, die $ 296 abgehandelt wird. 

Der Parallelismus geht sonst weiter; er erstreckt sich auch 
auf die Stellung beim Kompositum. 


247. oi und g im Kompositum. Zunächst betrachten wir gi in der 

StellungzwischendemPräverbium, 

bz. der Negation oder der Permissivpartikel ie, und der Verbal- 
form 


gilg und mijm. 


Imperativ Permissiv Sonst. Verbum Imperativ Permissiv Sonst. Verbum 

Mo — Mo Post Post Post 

WP WP — K K K 

Br Br — KS KS — 

MT — MT KM KM — 

— S S KK — — 

— — Kl D D D 

BNT BNT — R5 Univ Ra 

MP MP — — — R6 
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Dazu kommt noch die Stellung von £e--gi vor einem anderen Wort 
in BNT und MP. 

Die Zwischenstellung ist also schon seit dem 18. Jahrhundert 
nahezu aufgegeben. Die Schriftsprache kennt sie längst nicht 
mehr. In den Mundarten hat sie sich auf den äußersten Osten, 
auf Rö und R6, zurückgezogen. 

Auch das verkürzte g findet man eingeschoben, aber nur bei 
dem Permissiv und dem nichtauffordernden Verbalkompositum. 


Permissiv Sonst. Verbum 


— Mo 
— MT 
D u 
WS — 
Miez — 


Daß man gar keinen komponierten Imperativ durch das ver- 
kürzte -g- getrennt findet, könnte zunächst auffallen. Es entspricht 
aber völlig dem Verhalten von -m- und -t- beim komponierten 
Verbum. Nur in drei Fällen bei Klein, wo die Versnot die Ver- 
kürzung hervorgerufen hat, und an einer wohl verdruckten Stelle 
bei Ch fanden wir 8 52 -m- hinter dem Präverb. 

Warum aber konnte im Gegensatz zum Imperativ gi beim 
Permissiv und beim nichtauffordernden Verbum auch in der Zwischen- 
stellung zu -g- verkürzt werden? Auf diese Frage liefert schon 
die Orthographie eine Antwort. Unter den allerdings an sich nicht 
häufigen Fällen — es sind 10 — ist verhältnismäßig häufig (4 mal) 
das Vorwort mit -g zusammen als ein Wort geschrieben und dann 
die Verbalform wieder als Wort für sich. Das deutet darauf hin, 
daß wir es genau genommen nicht mit einer dreigliedrigen Zu- 
sammensetzung aus Vorwort +g + Verb zu tun haben, wo alle drei 
Teile gleichwertig sind, sondern mit einer Zusammensetzung aus 
zwei Stücken, deren erstes wieder in zwei Teile zerfällt. 

Das ist bei dem zweimaligen /eg leicht verstündlich. Ebenso 
wie sonst tegi oft als eine Einheit galt, so ist es auch mit der 
Verkürzung teg. Unter den 44 oben $88fg. gegebenen Belegen 
steht zegi 30mal für sich, nur 14mal ist es mit dem folgenden 
Verbum zusammen als ein Wort behandelt. 

Demnach wird es auch mit dem Prüverbium und -g ühnlich sein. 
Hier haben wir mit Ausnahme des Scheinbeispiels bei MP nur die 
Verbindung ing (Mosvid 1, MT 5). An keiner dieser 7 Stellen hat 
-g eine besondere Sinnesbedeutung, es läßt sich nirgends mit so, 
also, aber usw. wie an andern Stellen übersetzen. Wir haben es 
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also nur mit Zusammensetzungen aus dem Präverb ing- nnd Verbal- 
formen zu tun. Erst jetzt wird die Stelle Mo 246. völlig klar: 
die $ 86 erhobene Frage, ob das g zwischen in- und -gi- in inggi- 
tikies auf einem Versehen beruhe, ist zu verneinen. Es ist gi aber 
zwischen ing- und -tikies eingeschoben. Somit gehören die 2 Belege 
aus Mo und die 5 aus MT nicht zu dem Typus 1c, sondern zum 
Typus 6. 

"Es ist sehr wahrscheinlich, daß auch die 6 Beispiele bei Mosvid, 
wo gi zwischen in- und Verbum steht (5 86), dem Typus 6 anzu- 
schließen sind. Einen selbständigen Sinn hat gi hier nirgends. 
Hinzu kommt, daß bei Mosvid gi auch in ein Verbalsubstantiv 
dieser Art hineingestellt ist. Das ist an sich etwas ganz Unge- 
wöhnliches. Sollte es nicht von Bedeutung sein, daß ingi bei diesem 
Verbalsubstantiv und zweimal bei den Verbalformen für sich ge- 
druckt ist? Ich vermute also, daB ingi stagimas nichts als das 
Substantiv zu ijngi statitas ira darstellt. Wir werden es wohl mit 
ingi+ Verb oder Verbalsubstantiv zu tun haben. Bei dieser Auf- 
fassung erklärt es sich auch, warum 294» su igipultu wiederholt 
wird, während g(?) sonst als Wort nur einmal gesetzt zu werden 
pflegt, und warum bei Mosvid ganz allein in durch g(3) von dem 
folgenden Verbum getrennt erscheint. Wirklich in drei Teile zer- 
legt ist also nur inygitikies. 

Nun aber noch die Frage, warum denn nur die nichtauf- 
fordernde Verbalform mit ing bei Mo und MT zusammengesetzt 
erscheint. Darauf wird man wohl ruhig antworten dürfen, daß 
das nur Zufall ist. MT enthält ja (5 96) überhaupt den Imperativ 
nicht besonders häufig. Und bei Mo kommt zwar nicht ing, aber 
doch ἐπφὶ, das ja ebenfalls als einheitliches Prüverb zu gelten hat, 
einmal auch vor dem Imperativ vor. 

Mir scheint es demnach geraten, auch die 6 Beispiele mit ing? 
bei Mosvid aus den Typen la, 1c, 2 zu entfernen und zu Typus 6 
zu stellen; es bleibt dann dort nur noch Typus 1c mit dem einen 
Beispiel inggitikies übrig. 

Zu erledigen ist noch der Beleg sugiespausti bei MP. Das eine 
ist sofort klar, daß hier die Bestimmtheitsform in der $ 80 er- 
wähnten ungewöhnlichen Wortstellung vorliegt. Aber was ist es mit 
dem 9? Zufällig haben wir in der Bearbeitung desselben Psalters 
aus Κύει ohne das g dasselbe suiespausti. Das ist das Partizip 
von suspausti, also so viel wie suspaustie-j3. Vollständig lautet die 
Stelle ir wisi sugiespaustt rankitesi iop und alle ihr Bedrüngten ver- 
sammelt euch zu ihm. Das g ist vóllig bedeutungslos. Natürlich, 
denn es ist nur Schreibung für j. Gleich ein paar Zeilen weiter 
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schreibt MP p»iktiegi die Bösen, wo. K pyktieghi bietet. Es steht 
also gie für jie. Brückner hat das im Archiv sl Phil XIII 568 miß- 
verstanden. 

Mit dem Ausscheiden der mysteriösen Form sugtespausti als 
Beleg für g(i) bleibt kein Beispiel mehr für ein -9- zwischen Prä- 
verb und Verbum übrig. Dann wird es aber noch wahrschein- 
licher, daß man auch -m- nicht derartig behandeln konnte und daß 
pamsakyk Ch Sam 144s Druckfehler für pamisakyk ist, vgl. S. 43. 

Wenn ἐπσ(ί) bei Mo, MT als einheitliches Prüverb zu fassen 
ist, fragt man, ob nicht noch andre der Scheidungen von Präverb 
und Verbum durch gi g auch nur aus zwei Teilen, einem durch oi 
g verstürkten Prüverb und der Verbalform, zusammengesetzt sind. 

Ich führe daher im Folgenden die Schriftsteller noch einmal 
vor und nenne nur jedesmal das vor gi stehende Wörtchen mit der 
Zahl der Belege. Die Fälle, in denen aufer dem Präverb auch 
noch das Reflexiv der Verbalform vorausgeht, vgl. $ 363 fg., setze 
ich besonders. 


Imperative: Nichtauffordernde Verbalformen: 
Μο 1 og 
WP 1 αἱ, 1 ne 
Br 1 i$ Br (1 mw) 
MT 1 iš MT 1 nu, 1 pa 
S 2 iš, 1 pa, 1 pra 
ΚΙ 1 su 


BNT 1 i5, 1 ne 
MP 1 ap, 2 ne, 8 pa, 1 su 


Post 1 iš, 4 ne, 3 pa Post 1 at, 1 i$, 1 ne 
K 1 ap, 2 at, 1 i$ 4 ne, 1 nu, 1 
pa, 2 pri 


KS 1 ap, 1 at, 2 ne, 4 pa, 1 su 
KM 2 at, 1 pa, 1 per usw. 


KK 1 i3 
D 1 at, 2 ne, 1 pa, 1 su D 1 pa 
R 5 8 ne, 9 pa R 5 8 ne, 1 pa 
R 6 pra, uz 
Dazu mit si: 
BNT 1 atgisi 


Po B ap, 1 at, 105, 4 1$, 8 ne, b 
nu, 8 pa, 14 pri, 5 su 
K 1 su K 1 ne 
R 6 1 negisi 
R 6 pasigi 
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Unter diesen Zusammensetzungen könnte am ehesten negi 
Anspruch darauf erheben, eine in sich einheitliche Verbindung zu 
sein. Im jüngeren Litauischen ist negi zweifellos so aufzufassen, 
wie bei Daukantas und Valančius (58 121, 122); hier ist negi ein 
Wort für sich wie lat. neque in der Bedeutung und nicht, aber 
nicht. So steht es ja auch gar nicht nur vor Verben, sondern 
ebensogut auch vor andern Wörtern, die verneint werden sollen, 
wofür gerade Valančius Beispiele liefert. Aber negi liest man 
auch schon bei älteren Schriftstellern, wie 8 278 in Übersicht vor- 
geführt wird. Wie man bei diesen die'Sache auffassen soll, ist frag- 
licher. Hier gibt es glücklicherweise die Parallele mit mi, das eben- 
falls zwischen Negation und Verbum eingeschoben erscheint. Außer- 
dem steht gi gleich mi in der alten Zeit eben auch zwischen Prä- 
verb und Verbum. Beide Parallelen fehlen bei Daukantas und 
Valanéius, deshalb ist bei ihnen die Entscheidung leichter als bei 
WP, BNT, MP, Post, K, KS, D und unter den heutigen Mund- 
arten in R 5. Wenn man sich auf die Schreibung verlassen könnte, 
müßte man unter den 17 Fällen der älteren Zeit 8 gesonderte negi 
herausschálen. In einem Fall in KS 190 17 ist ne giklausik gedruckt; 
ist das ein Druckfehler oder wie in anderen derartigen Schrei- 
bungen ein Gegenstück zu dem proklitischen mi (S 54)? heutzutage 
gibt es ja gi ebenfalls an der Spitze des Satzes. Mehr Gewicht 
wird man der Schreibung beimessen dürfen in den zwei von Buga 
veröffentlichten Raudos TZ I 308fg. Hier ist negi regelmäßig, 
d.h. 8 mal mit dem Imperativ, 9mal mit einer anderen Verbal- 
form, in einem Wort geschrieben; darunter befindet sich ein Fall, 
der den Ausschlag gibt 31lis negisitikejou ich glaubte nicht: da si 
heutzutage jedenfalls nicht mehr vor dem einfachen Verbum vor- 
kommt, muß negisitikejon ein einheitlicher Komplex sein. Danach 
darf man die anderen Fälle in Rö vielleicht auch beurteilen. 

Weiter könnten allenfalls išgi und nugi als einheitliche Wörter 
in Betracht kommen, weil i3gi, nugi auch als Präpositionen ge- 
braucht werden. Andre sind als Präpositionen selten wie z. B. 
sugi. Ich sehe also bei all diesen Fällen kein rechtes Kriterium, 
um festzustellen, ob man es mit einer Zusammensetzung aus zwei 
oder aus drei gleichgeordneten Teilen zu tun hat. 

Über prieg in nominalen und adverbialen Verbindungen 5. ὃ 250. 


Wichtig ist zur Er- 
248. gi und g hinter dem Kompositum. günzung ein Überblick 


über die Fälle, wo schon im Altlitauischen das zusammengesetzte 
oder negative Verbum der Partikel gi g vorausgesetzt wurde, wie 
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es in der Schriftsprache seit der Mitte des 18. Jahrhunderts allgemein 
geschieht und heutzutage auch in allen Mundarten außer Rb und 
R6 geschehen muß. Nur beim Permissiv schließt sich, wie wir 
sahen, z.B. auch WS in der Bildung teg mit aus. 

Wiederum setze ich dem Präverb die Negation und die Per- 
missivpartikel /e gleich. Die Tabelle beruht auf den Sammlungen 
8 86 fg. sowie den Fällen mit Reflexivum 8 363 fg. 


gi hinter dem Kompositum g hinter dem Kompositum 
Imperativ Permissiv Sonst. Verbum Imperativ — Permissiv Sonst. Verbum 


NO gg SS Mo ΕΝ - 
WP — — — WP — 
Br — — Br ` — — 
m MT E TUM Les Se 
— — S S (?) — — 
Rh — — — — — 
Kl — — Kl — — 
BNT BNT — — — — 
= en MP a € TES 
Post Post — Post — — 
K — — K K — 
KS RES gi — — KS 
KM — — KM — — 
m Ch PR = = = 
— — — D D D 
Ss Ss er OK δες en 
ES = Sz Fa TR zx 


Hieraus ergibt sich, daß es schon von Mosvid an möglich war, 
die Partikel hinter das Kompositum zu setzen. Aber im allge- 
meinen geschieht das nicht gerade oft, im 16. Jahrhundert am 
häufigsten bei Bretke, der die Einschiebung nur in zwei Fällen 
kennt. Auch beim Pronomen ist es ja dort ähnlich. Nach $ 45 ist 
bei Bretke mi nur 38 mal eingeschoben, aber 117 mal ist m(i) ans 
Ende des Kompositums gesetzt. Die 117 Fälle zerlegen sich indes 
anders als bei der Partikel; 116 mal hat Bretke -m, nur 1 mal 
-mi gebraucht. Dagegen kann ich -g am Ende eines Komposi- 
tums in all seinen Schriften gerade nur 1mal belegen, auch da 
nur in einer eigenhündigen Korrektur Bretkes aus -ge (1. Mos 20: 
attaduokig), während ich -gi hinter einer zusammengesetzten Verbal- 
form oben in 19 Belegen bei Br vorgeführt habe, vgl. dazu Nach- 
irüge. Pronomen und Partikel entsprechen sich also eher in der 
Stellung als in ihren Formen. 
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Im Gegensatz zu Bretke bevorzugen die Calvinisten mit Aus- 
nahme von Chylinski, der gi überhaupt nur selten verwendet, die 
Zwischenstellung des gj. Das wird noch besonders deutlich bei 
der Folge si--gi § 364. Auch dies stimmt zu der Stellung des 
Pronomens m(i), das in denselben Schriften 63 mal eingeschoben 
und 15 mal nachgesetzt ist. 

Anders liegt es bei Dauksza. Da dieser das verkürzte -g 
dem vollen gi weit vorzieht, ist er an der Zwischenstellung nur 
wenig beteiligt. Soweit er aber überhaupt gi beim Verbum ge- 
braucht, bringt er es allerdings in diese Stelle in der Mitte. Nur 
zweimal unter meinen Notizen finde ich -gi bei D nachgesetzt, 
beide Male einem Simplex. 


Über die Herkunft des -gul und 

-stow in tegul, testow habe ich be- 

reits 8 243 gehandelt. Hier habe ich noch über das Verbreitungs- 

gebiet der verschiedenen Formen zu sprechen. 

tegigul tegulgi tegulig tegulg tegistow testowgi 

— — — Br Br 

BNT BNT — 

MP — 


| 

| 
ΝΩ͂ΣΙΝ 

| 

| 


— Dauk — — -- — 
— Val — — — — 
— Jass — — — — 
— Witol — — — — 
— Kud — — — — 
— MieZ — — 
— R2 — R2 — — 


Beide Verbindungen, die mit gul wie die mit stow, sind schon 
aus dem 16. Jahrhundert bezeugt. Da gul mit te allmählich fest 
verwuchs und diese Verbindung die andere zurückdrängte, tritt in 
meiner Liste, wo auch orl mit vertreten sein muß, te+gul weit 
stärker als te+ stow hervor. Die Zerlegung íegigul scheint im 
18. Jahrhundert ausgestorben zu sein. Dagegen hat sich Zegulgi 
im 19. Jahrhundert in Großlitauen noch leidlich gehalten. 
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2. gi und g beim Nomen. 


| 250. Übersicht. | | 


Subst + gi — Adj Le Zahlw+gi Subst Lo Adj+g Zahlw+ gi 
— U — Krévé Krėvė — 
Br Br? Br Vien Vien — 
MT MT — Jabl Jabl — 
S S — Alekna Alekna Alekna 
Kl Kl — Skv Skv Skv 
BNT — — Jak Jak — 
— Post Post ZT — ZT 
— Don — ZR — — 
Val Val — Wp — — 
Basan — -— WS — — 
Szliup Szliup — Dz — — 
Kud — — R1 R1 — 
yg 1-6 zx R2 R2 ES 
Zem u - R3 R3 == 
Rag Rag — R4 RA — 
Mair Mair Mair R65 RR RS 
Vaizg Vaizg — R6 — — 

Subst + g Adj +g Zahlw + gi 
WP — — 
D D D 


War schon beim Verbum die Reihe für -g kleiner als für gi, 
so ist das hier in viel größerem Umfang so, ja in dem Maß, daß 
für -g überhaupt kaum etwas übrig bleibt. Nur bei D kann 
man wirklich von -g hinter dem Nomen sprechen. Gar nicht mit- 
genannt in der Liste habe ich Sengstocks Belege für das Wort 
priegdininkas Taglöhner. Hier haben wir es ganz offensichtlich mit 
der einheitlichen Präposition prieg zu tun, nicht anders als in dem 
häufigen priegtam. Dasselbe Wort kommt in den Wörterbüchern 
im Femininum vor als pregdenininke bei Nesselmann, als priegdi- 
ninké bei Kurschat für Beischläferin. Letzterer erwähnt weiter 
priegkelis entgegenreisend. Auch das bei Lalis? aufgeführte priegzda 
settle, stove coutch, stove bench gehört hierher, wenn man es in der 
Art von ai. upabda als prieg-+zdä, d.h. Tiefstufe von *sed, 
auffassen darf. Über das Vorkommen all dieser Wörter in der 
litauischen Literatur habe ich keine Aufzeichnungen. Sie gehören 
als Zusammensetzungen mit prieg- sämtlich nicht hierher, sondern 
zu ὃ 289. | 
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Zweifelhaft kann man sein bei dem Beleg in WP i, wo atmintig 
möglicherweise auch als aímintij auffaßbar ist. Er hat aber Ahn- 
lichkeit mit den Belegen bei D; deshalb darf man ihn, glaube ich, 
doch nicht als Schreibung mit -σ für -j einfach bei Seite schieben. 
Bei D kommt wiederholt -g als Verstärkung hinter dem Prädikats- 
nomen vor, das zur Anknüpfung an die Spitze des Satzes tritt. 
Auch bei WP haben wir es mit einem den Satz eróffnenden Prä- 
dikatsteil zu tun, es ist nur das Adverb didei noch voraus ge- 
setzt, das weiter davor stehende ir zählt nicht mit. didei atmintig 
ist Prüdikatsnomen, nicht anders als stünde labai pagarbintasg da. 
Auch bei D haben wir übrigens ein Beispiel, wo -g bei einem der- 
artigen Fall nicht an das erste Wort angehängt ist: 1521s ant 
fito peregrimawoimo wienospeg tewißczısp. Man darf wohl sagen, 
daß g am Prädikatsnomen zur Verknüpfung der Sätze bei D etwas 
Typisches ist. Bei denjenigen Schriftstellern, die lieber gi als -σ 
schreiben, kann ich diesen Gebrauch nur vereinzelt belegen. 

Was an der Liste für gi gewaltig auffällt, ist das Anwachsen 
im 19. und 20. Jahrhundert. War g(i) in der älteren Sprache 
hinter dem Nomen nur ganz vereinzelt einmal anzutreffen und 
war nur bei D ein — allerdings auch nicht gerade häufiger — 
Typus aufgetreten, so ist in der modernen Sprache gi hinter dem 
Nomen Mode geworden. Aber es ist nicht mehr in der alten Ver- 
wendung zu finden; es dient jetzt meist dazu, einen schwächeren 
oder stärkeren Gegensatz auszudrücken. 


8. gi in freiester Verwendung. 


Der Gebrauch des gi hinter Verbum 
und Nomen hat sich in der modernen 
litauischen Sprache verändert. Bei den Verbindungen mit dem 
Pronomen und dem Adverb werden wir wiederholt dieselbe Er- 
fahrung machen. Zu Beginn der literarischen Periode nur selten 
in freierem Gebrauch, meist vielmehr eng verbunden mit dem vor- 
ausgehenden Wort, hat sich gi in den letzten Jahrzehnten aus 
diesen Fesseln befreit. Diese Entwicklung hat so weit geführt, 
daß es jetzt möglich ist, die Partikel sogar an den Anfang des 
Satzes zu stellen. So kann ich es belegen bei Vaižgantas, Vie- 
nuolis, Vaitkus, Vidunas, Alekna, Skvireckas, dazu in der Mundart R1. 

Daß auch der Kleinlitauer Vidunas in diese Reihe gehört, ist 
höchst auffällig. Die litauischen Mundarten wie die einstige Schrift- 
sprache in Preußen haben die Entwicklung zu einem sich freier 
bewegenden gi nicht mitgemacht. Vergleicht man die Gesamtheit des 
Gebrauchs bei Vidunas ($ 139) etwa mit dem Kurschats ($ 125) oder 
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der Schleicherschen Märchen ($ 150), so merkt man, daß bei V 
eine etwas andere Sprache herrscht. Allerdings kann Vidunas 
seine preußische Heimat auf keiner Seite seiner Schriften ver- 
leugnen, und doch ist gar nicht zu verkennen, daß sich seine Aus- 
drucksweise vielfach der Sprache der großlitauischen Schriftsteller 
nähert. Das ist auch bei o der Fall. Aber zwischen Vidunas 
und einem Großlitauer wie Vaižgantas u. a. besteht bei gi doch 
noch ein gewaltiger Unterschied. Die vóllig freie Verwendung wie 
die Modernen in Litauen kennt Vidunas nicht. Dazu paßt nun 
sein gi in Spitzenstellung gar nicht. Zwischen seiner sonstigen Ver- 
wendung des gi und dieser am Satzanfang gähnt eine Kluft. Ich 
vermutete daher, daß Vidunas hier die Sprache seiner Mundarten- 
genossen verlassen habe. Um meiner Sache sicher zu gehen, daß 
dieses gi in Spitzenstellung auf fremder Einwirkung beruhe, habe 
ich bei Herrn Vidunas selber angefragt und darauf als Antwort 
erhalten: „Hier an den Anfang des Satzes habe ich das gi auf den 
Rat eines Freundes aus Litauen gesetzt. Von mir hatte es eine 
andre Stelle erhalten.“ Ich teile diese Antwort im Wortlaut mit, 
weil sie für uns Sprachforscher von höchstem Wert ist. Wie oft 
mag uns anderwärts ähnlicher, ganz fremder Einfluß narren! Ich 
werde später unter Së 266, 277 zu zeigen haben, wie auch in an- 
dern Fällen Vidunas bei gi von der in Preußen üblichen Sprache 
abweicht. Aber da braucht nicht jedesmal wieder ein fremder 
Eingriff wie bei dem Spitzen-gi vorzuliegen — ich besitze darüber 
keine Mitteilungen — sondern nur der Einfluß, den die jetzige 
Literatursprache überhaupt auf Kleinlitauen ausübt. 

Es gehört nicht in diesen Zusammenhang, wie sich im allgemeinen 
heutzutage die Sprache der im Memelgebiet und in Tilsit erscheinen- 
den litauischen Zeitungen zu der Sprache der Zeitungen Litauens 
verhält. Mir ist aber aufgefallen, daß der Unterschied sehr gering 
ist. Es würe interessant zu untersuchen, wie er von Jahr zu Jahr, 
besonders seit dem Kriegsende abgenommen hat, insbesondere in- 
wieweit in Preußen geborene litauische Zeitungsschreiber diesem 
Einfluß mehr und mehr unterliegen. Daß er sich auch in der Um- 
gangssprache ausdehnt, kann man auf Zemaitischem Sprachboden im 
Memelgebiet bereits deutlich merken. Den Gebrauch des gi in den 
Memellündischen Zeitungen zu untersuchen, habe ich leider keine 
Zeit gefunden. In den großlitauischen kann man gi an der Spitze 
des Satzes oft lesen. Ich erwühne nur beispielshalber Lietuva 
1925 Nr. 142 S. 2 Sp.2:, Nr. 168 S. 4 Sp. 3se, Nr. 159 S. 1 Sp. 215, 
Lietuvis 1925 Nr. 25 S. 4 Sp. Zus, 

Meistens dient dieses gi in Spitzenstellung dazu, einen Gegen- 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, Kl. N. F. Bd. 193. 18 
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satz auszudrücken in der Art des lateinischen αἰ. Schon bei mi 
baben wir die Beobachtung machen können, daß es im 18. Jahr- 
hundert auch zu Beginn des Satzes vorkommt in proklitischer 
Stellung. Wieder einmal sehen wir in der Entwicklung des gi 
etwas ganz Áhnliches. Was in den früheren Jahrhunderten sicher- 
ganz gegen den Sprachgeist gewesen wäre, wird jetzt geradezu 
Mode. Es wird aber noch zu untersuchen sein, wie die Takt- 
grenze bei gi am Anfang ist.  Vernommen habe ich ein derar- 
tiges gi bei meinem Aufenthalt in Litauen niemals. Es ist mir 
fraglich, ob das den Gegensatz scharf herauskehrende gi pro- 
klitisch ist, ja selbst ob es im Auftakt steht; vielleicht macht es 
manchmal sogar einen Takt für sich aus. Es wäre wünschenswert, 
daB uns die Litauer selber über diese Dinge gewissenhaft Auskunft 
gäben. 


Wenn zwischen Altlitauisch und 
moderner Sprache in der Ver- 
wendung des gi nach unsern bis- 
herigen Erfahrungen wiederholt Widersprüche aufgetaucht sind, 
könnte man auf die Meinung verfallen, daß an solchen Gegensätzen 
vielleicht gar nicht die Entwicklung der litauischen Sprache, son- 
dern in erster Linie die Mangelhaftigkeit der alten Denkmäler 
schuld ist. Ein großer Teil ist nur Übersetzungsliteratur, und die 
Übersetzer beherrschten wie z. B. der produktive Bretke das Li- 
tauische keineswegs bis in alle Feinheiten hinein. Könnten da 
Sammlungen aus den alten Schriftstellern nicht vielleicht ein ganz 
falsches Bild von dem wirklichen Gebrauch des gi in jenen Zeiten 
geben? 

Mißtrauisch könnte z. B. schon der Umstand machen, daß die 
Beispiele vielfach sehr ungleichmäßig verteilt sind, auch ohne daß 
man dabei von Unterschieden des Stils (8 230) sprechen kann. An 
der einen Stelle trifft man g(i) häufig, dort selten, streckenweise 
fehlt es ganz, an anderen Stellen sind die Beispiele förmlich σα 
sammengeballt (vgl. § 93). Ich glaube, das darf nicht irre machen. 
Wer nicht genügend gewohnt ist, auf seinen Stil zu achten, pflegt 
sich in bestimmten Wendungen zu wiederholen; wird sein Schrift- 
stück länger, dann wird leicht gerade das Bild entstehen, das wir 
bei gi beobachten können: ganz unregelmäßige Häufung. Die 
meisten altlitauischen Schriftsteller sind nun nicht besonders große 
Helden des Stils gewesen. Da sie zumeist nur Übersetzungen ge- 
liefert haben, so war für sie die Stilempfindung an sich schon ge- 
schwücht. Eine — etwas jüngere — Schrift, bei der die Unregel- 


252. Zuverlässigkeit der alt- 
litauischen Spraehdenkmller. 
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mäßigkeit in der Setzung des gi stark auffällt, ist die Dawadnu 
kninga. Ihr Verfasser aber ist, wie wir nicht mehr bezweifeln 
dürfen, vgl. 8 122, der litauische Bischof Wolonczewski- Valančius 
gewesen. Wenn sich der große Nationalschriftsteller derartige 
Freiheiten erlauben durfte, werden wir es den älteren Schrift- 
stellern nachsehen dürfen, falls sie es ähnlich machten. 

Könnte nun nicht die Abhängigkeit von fremdsprachlichen 
Originalen den Gebrauch eines Wörtchens wie g(i) zu stark beein- 
Βαβί haben? Ohne Einfluß sind da die Vorbilder sicherlich nicht 
gewesen. Und doch scheint mir auch hier die Gefahr der Ver- 
dunklung des litauischen Sprachgebrauchs nicht allzugroß zu sein. 
Erstens sind meine Quellen zu vielgestaltig. Zweitens aber zeigt 
die Verwendung des gi bei aller verwirrenden Verschiedenheit in 
alter und junger Zeit in sich schließlich solche Geschlossenheit, 
daß das in meinen Sammlungen für die alte Zeit entrollte Bild 
doch echt sein muß. Die Freiheit der Anwendung kann nicht so 
groß gewesen sein wie heutzutage. Die Unterschiede zwischen 
heute und einst werden auch bei den andern Typen wiederkehren. 
Z. B. ein kasgi oder ein ähnliches mit gi verknüpftes Fragewort 
war zu allen Zeiten üblich, und doch ist da nicht überall dasselbe 
vorhanden. ‘Im Altlitauischen ist gi in solchen Verbindungen nicht 
so selbständig wie jetzt, das werden wir gleich unten SS 255, 
258 fg. sehen. ! 

Wir haben auch noch einen andern Maßstab für die Zuver- 
lässigkeit der alten Sprachquellen in unserer Frage. Es ist ja 
gar nicht so, daB die Sprache von heute in all ihren Teilen stark 
von dem ehemaligen Gebrauch abwiche. Zwischen den Mund- 
arten P ZP Wz WS und den alten Schriften ist der Unterschied 
gar nicht so groß: sie kennen freieren Gebrauch des gi sogar noch 
weniger als diese. Der freie Gebrauch ist nur in den Mundarten 
ZT ZR Wp Dz R1—6 zu finden. 

Nun stehen aber die alten Werke der Lutheraner, dazu auch 
manche der grofen calvinistischen und katholischen Schriften der 
zuzweit genannten Mundartengruppe entschieden ferner als den 
Mundarten P ŽP Wž WS. Vielleicht ist dann der Gegensatz in 
der Anwendung von gi zwischen Altlitauisch und jetziger Sprache 
überhaupt nicht zeitlich, sondern örtlich zu nehmen? Auch das 
müchte ich verneinen. So genau gerade auf die Mundarten P ZP 
Wz WS lassen sich die alten Schriften nicht alle festlegen. Für 
einen Wandel in den letzten Jahrhunderten spricht auch schon der 
bis in manche Einzelheiten sich verzweigende Parallelismus mit 
mi, dessen einstige Verbreitung und heutige Seltenheit nicht weg- 

18 * 
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disputiert werden kónnen, und weiter das allgemeine Drüngen der 
kleinen Wörtchen zur ersten Stelle, vgl. §§ 336, 345 u. a. 

Es wird also dabei bleiben dürfen, daß das Fehlen des gi zu 
Beginn des Satzes in den altlitauischen Schriften auf dem Fehlen 
in der Sprache jener Zeit beruht. 


4. gi und g beim Pronomen. 


| | Die Verteilung auf die Schriftsteller ist 
253. Beim Personale. nicht unähnlich der beim Nomen. 


asgi tugi HA savagi mesgi jusgi 
— — WP WP — — 
— = U xe M _ 
Br Br — --- — Br 
— -- S = — m 
"" EI Kl — -- = 
Daw P — — — — — 
MP — MP — — — 
— Post — — Post — 
K K — — — — 
— KS KS — — — 
E = D ΜΝ D M 
— — Bellarm — — — 
— Don — — Don Don 
— — Pabr  — — — 
-- — Dauk  — — — 
- Val -- — ze m 
— — Jass — Jass — 
Kursch Kursch — — — — 
— — — — Bas — 
Szl — Szl — Szl — 
Zem Zem — — — — 
— Rag Rag — — — 
— — Mair — — 
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asgi tugi jisgi 8avagi mesgi jusgi 
Skv Skv Skv — — Skv 
Jak Jak Jak — — Jak 
Wi -- an im WS -- 
Dz Dz Dz — — — 
"n d P = ies Een 
R1 R1 Ri | — = = 
R4 SC = = E R4 
RŠ RŠ R5 = E Rb 
R6 > = Se ie Br 
asg tug jisg tumusg 
= - Br i 
TY = Kl 
SS K K i 
D D D D 
ο -- — Val — 


Die altlitauischen Schriftsteller sind wie beim Nomen viel 
weniger vertreten als die modernen und die jetzigen Mundarten. 
-g tritt wieder hinter -gi ganz zurück, nur D setzt sich hier 
durch, vom 18. Jahrhundert ab ist -g fast verschwunden. Aber 
ein klein wenig häufiger ist g(i) beim Pronomen im Altlitauischen 
doch als beim Nomen. 

Der Unterschied im Gebrauch in älterer und neuer Sprache 
läßt sich am schönsten zeigen beim Vergleich einer Stelle aus 
Bretkes Bibel mit Stellen aus modernen Schriftstellern. In der 
Apostelgeschichte heißt es 1117: „So nun Gott ihnen gleiche Gabe ge- 
geben hat wie auch uns, die da glauben an den Herrn Jesum Christ: wer 
war ich, daß ich konnte Gott wehren.“ Die Stelle „wer war ich“ hat 
Bretke so wiedergegeben: eschgi kas buwau; er hat also das Pro- 
nomen der ersten Person stark herausgehoben: er hat es ja nicht 
nur vor das Fragewort gesetzt, er hat es auch noch durch -gi ver- 
stärkt. Im Deutschen entspräche ebenfalls mit Voraussetzung und 
außerdem mit Doppelung des Pronomens etwa: ich, wer war ich? 
Bei den Modernen liegt ebenfalls manchmal nur ein Nachdruck 
auf dem durch -gi verstärkten Pronomen. Oft aber steht es dann 
im Gegensatz, so daß gi einem aber, dagegen gleichkommt, z. B. 
Žemaitė 1419: jus neko neismanote, aš gi i$ to mie£io padarysiu alaus 
ihr versteht gar nichts, ich dagegen werde Bier aus der Gerste machen. 
Noch deutlicher sind Beispiele aus den Übersetzungen von Skvi- 
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reckas und Jakubénas, die z.B. Mk 1s ego...ille vero, bez. ἐγὼ μὲν 

. αὐτὸς δὲ mit aš ... jis gi wiedergeben. Dabei will ich nicht 
bestreiten, daß man auch im Altlitauischen da und dort gi hinter 
dem Pronomen mit einem aber zu übersetzen hat: so habe ich das 
z. B. bei Bretke 1. Kön 11:4 getan. Häufiger aber läßt sich bei den 
älteren Beispiele -gi an solchen Stellen, wenn man die Betonung des 
Pronomens durch ein besonderes Wort ausdrücken will, mit also 
verdeutschen. Das tritt in der späteren Zeit mehr zurück. Der 
Unterschied zwischen alt und jung besteht demnach bei gi hinter 
dem Personale vornehmlich darin, daß gi heutzutage eine stärkere 
Eigenbedeutung hat als früher. 

Und das spiegelt sich schon in der Schreibweise. Die Älteren 
pflegen -gi und erst recht -g mit dem Pronomen in einem Wort 
zu schreiben, die modernen Drucke setzen gi als Wort für sich. 
Es ist schließlich doch bezeichnend, wenn Pabreza ($ 120) jisgipats 
gleich als besondere Vokabel aufführt, die gibt es in den modernen 
Wörterbüchern nicht. Szliupas (5 128) schreibt noch mit Binde- 
strich jis-gi pats, Ragana (S 131) hat bereits in drei Wörtern Jis oi 
pats. Der ülteren Zeit erscheint also -gi mit dem Pronomen mehr 
zu einer Einheit verbunden, das Ganze ist ihr nur ein verstürktes 
Pronomen; den Jüngeren ist gi ein selbstándiges Wort. Kurschat, 
dessen Sprache überhaupt mehr mit der ülteren in Bezug auf -gi 
übereinstimmt (vgl. 8 231), führt in seinem L-D Wb asgi und tugi 
noch als Vokabeln auf, das kennen die moderneren MieZinis oder 
Lalis nicht. Wenn Kurschat dabei -gu und -gi verquickt, so ist 
das wie regelmäßig bei ihm daraus zu erklären, daß er den freien 
Gebrauch des -gu nicht mehr kennt (5 238). 

Auffällig ist, daß unter den alten großen Dokumenten Chy- 
linski ganz ausfällt. Er verwendet weder gi noch g beim Personale. 
Das erklärt sich sehr einfach aus der Tatsache, daß er regelmäßig 
jen zur Verstärkung des Personale gebraucht ($ 364), wie ja auch 
andere Schriften -jen oder -jei anhängen. 


Da das Possessivum wohl weniger 
| ΝΗ ΗΝ | zur Betonung herausfordert als das 
Personale, sind nur ganz spärliche Beispiele dafür in meiner Samm- 


lung. Ich kenne bloß savasgi aus Krévé und mit der Verkürzung 
des -gi zu -g aus Dauksza dasselbe Reflexivum. 
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955 isl ti Die Form des Interrogativums 
τον. KABIT) AIS Enterropadiyum, dient im Litauischen zugleich 
Relativum, Indefinitum. auch als Relativam und In- 


definitum. Den Unterschied dieser drei Bedeutungen habe ich in 
meinen Sammlungen nicht überall durchgeführt. Auch bei den 
Adverbien aus dem Interrogativstamm habe ich ihn vielfach ver- 
nachlässigt. Ich muß ibn daher bei der jetzigen Gesamtbetrach- 
tung meist unberücksichtigt lassen. Es ist also wohl möglich, daß 
mir dadurch allerlei Feinheiten entgangen sind. Im allgemeinen 
aber kann ich sagen, daß weitaus in der Mehrzahl gi beim Inter- 
rogativum steht, viel seltener beim Relativum, das dann gewöhn- 
lich im relativen Anschluß gebraucht ist, und nur selten beim In- 
definitum. Letzteres ist selbstverständlich, weil das Indefinitum 
oft im Satzton sehr zurücktritt. 

kas mit gi ist eine der geläufigsten Verbindungen in der li- 
tauischen Sprache. Man darf aber nicht übersehen, daß sie trotz- 
dem bei Mosvid, Willent, J. Rhesa äußerst rar ist. Bei den 
meisten Schriftstellern dagegen liest man sie nicht selten. Die 
Bedeutung ist die eines verstärkten kas: wer denn? was denn? Da- 
bei scheint aber ein Unterschied zu bestehen. Die Älteren schreiben 
in einem Wort kasgi. Die Jüngeren wie Szliupas, Kudirka, j-g, 
Ragana, Maironis wählen kas-gi und Basanavičius, Žemaitė, Ragana, 
Keturakis, Vaižgantas, Krėvė, Vienuolis, Vaitkus, Vidunas, Skvi- 
reckas, Jakubėnas, auch die Aufzeichner der Mundarten WS, R1, 
R3, Rö trennen kas gi. Das kann kein Zufall sein: in der Neu- 
zeit wird dem gi mehr selbständiger Sinn zugelegt. Ich habe bei 
der Lektüre der Jüngeren viel öfter den Eindruck gehabt, daß 
mit dem gi das Fragewort eindringlich gemacht wird. In den 
älteren Schriften scheint mir kasgi von kus oft kaum geschieden 
zu sein. Aber hier beruht die Interpretation der einzelnen Stelle 
doch immer wieder auf subjektivem Empfinden. 

Die Verschiedenheit ist nun eigentlich recht verwunderlich. 
Umgekehrt wäre es verständlicher: wenn ein eindringliches kasgi 
wer denn durch häufigen Gebrauch zu einem wer abgeschliffen 
würde. Wie konnte kasgi nur seine vollere Bedeutung wieder- 
gewinnen? 

Da móchte ich die Frage aufwerfen, ob nicht die Verkürzung 
des gi zu -g damit im Zusammenhang stehen sollte?  Belegt ist 
das verkürzte kasg von mir allerdings nur bei Dauksza. Wo das 
-gi seine Eigenbedeutung verloren hatte, lag es nahe, daß es auch 
seinen Vokal einbüfte. War das at hinter kas etwa häufiger ver- 
kürzt zu -g, als es uns die andern Denkmäler verraten? Bei 
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Dauksza selber könnte wohl ein Unterschied zwischen kasgi und 
kasg bestehen. Es ist gewiß kein Zufall, wenn gerade in dem 
Beispiel, wo die Partikel in ungewöhnlicher Weise zum Ausdruck 
besonderer Eindringlichkeit nicht hinter das erste, sondern hinter 
das zweite kas gesetzt ist (DP 262), nicht das verkürzte g, son- 
dern das volle gi steht. Wenn sich aber dieser Unterschied all- 
gemeiner festsetzte, daß Aasgqi wer denn, kasg wer bedeutete, läßt 
sich verstehen, wie es kommt, daß jetzt den Litauern gi hinter 
kas selbständiger erscheint als ihren Vorfahren. Das schwächere 
kasg hat im Lauf der Zeiten — wenn dies richtig vermutet ist — 
auch sein g dazu verloren: und so stehen sich jetzt kas und kas 
gi gegenüber. Die Zeit, aus der wir so wenig Kunde vom Litau- 
ischen haben, das 18. Jahrhundert, würde für die Umwandlung am 
ersten in Betracht kommen. 

Ganz ühnlich ist es mit dem Verhalten von gi und g auch 
anderwärts, bei den anderen Interrogativen und sonst. Auch, was 
wir bisher besonders am Verbum beobachtet haben, kónnte durch 
meine Vermutung bessere Aufklärung bekommen. Ich habe ge- 
radezu den Eindruck, als habe sich mit am Interrogativum die 
Eigenbedeutung des gi so sehr gekräftigt, daß sie von da aus- 
strahlend auch auf andere Verwendungen wirken konnte. 

In der Verbindung mit dem Relativum kas gab gi dem Pronomen 
fast die Bedeutung der Identitit. Etwas Besonderes ist das In- 
definitum in dem Sinn von jeder. Durch das Anhängsel gi wurde 
die Bedeutung der Verallgemeinerung verstärkt: aus irgend wer 
wurde so jeder beliebige. kasgi jeder ist in Bretkes Psalmen belegt. 
Nun wird aber dieses /asgi auch hinter das reflexive Possessivam 
gestellt genau so, wie im Lateinischen quisque hinter suus steht. 
Auch diesen Sprachgebrauch bezeugt uns Bretke, und zwar im 
Alten wie im Neuen Testament. Die Übereinstimmung mit dem 
Latein ist so auffällig, daß man glauben könnte, Bretke habe hier 
in Widerspruch mit dem litauischen Sprachgeist die Ausdrucks- 
weise der Vulgata nachgeahmt, die er ja nach eigenem Zeugnis, 
vgl. NGG 1923, 116, wenigstens zum Teil als Vorlage für seine 
Übersetzung benutzte. Aber wenn man Bretke auch allerlei 
Schnitzer beim Übersetzen zumuten darf, hier scheint er sich doch 
nicht vergriffen zu haben; denn auch Klein und Bythner wenden 
kasgi hinter dem Reflexivum für jeder an; ja Klein erwähnt diese 
Verbindung sogar in seiner Grammatik (s. oben $ 99). 
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. | Weiter etwas Besonderes ist die 
heißt wer auch immer, was auch immer. Es ist verallgemeinerndes 
Relativum ebenso wie die lateinische Doppelung quisquis. Ich habe 
diese Verbindung nur bei Dauksza, nur mit der Verkürzung -g und 
nur in den Formen kaskasg und Aqkqg angetroffen. In der Be- 
deutung trifft kaskasg mit dem von Skvireckas ($ 215) gebrauchten 
kas nors gi zusammen. 


Nur bei einigen Grammatikern, bei Ruhig, 
[257. viskasgi. | Mielcke und Ns kann ich viskasgi allen 
und jedes belegen. Es ist eine Zusammensetzung aus vis mit dem 
verallgemeinernden Relativum Aasgi, wobei der Relativsatz des 
Verbums entbehrt; das Wort war demnach zunächst nur im No- 
minativ möglich. 


RR | Zu kasgi als Substantivum stellt 
| 58. kurisg(t), kursaig(i). sich kurisg(i), kursaig(i) als Ad- 
jektivum. Es ist ebenfalls weit verbreitet, reicht aber doch lange 
nicht so weit wie kasgi. Mosvid, J. Rhesa, die schon für kasgi 
kaum ein Beispiel liefern, haben das Adjektiv dazu überhaupt 
nicht; :es fehlt aber auch bei anderen, so bei Bretke, Sengstock, 
in der ganzen Kniga Nobaznistes aufer in KS, es fehlt auch bei 
Chylinski. Von den altlitauischen Schriftstellern enthält meine 
Sammlung Belege aus WP, U, MT, Kl, Schultz, BNT, Cat m, M 
Kat, MP, Post, KS, D, OK, Sz in der Gestalt auf -gi, dazu 
haben das gekürzte -g: Wi, KS, D. Außer diesen dreien weiß ich 
keinen Schriftsteller mit einem Beleg für das gekürzte Pronomen 
zu nennen. Auf -gi kennen es aber Val, Jas, KAWI, Vaizg, 
Krévé, Vien, Alekna; die Mundartenliteratur hat mir an keiner 
Stelle unsere Verbindung gezeigt. Wohl aber enthalten sie die 
Wörterbücher von Haack, Ruhig, Mielcke, Nesselmann, nicht Kur- 
schat; die modernen von MieZinis und Lalis bringen sie nicht. 
Nesselmann erwähnt auch die Kombination wienas kurisgi in der 
Bedeutung jeder; er hat da seinen Vorgänger in Szyrwid, der in 
seinem Dictionarium wienas kurisgi auch schon verzeichnet. 

Wie bei dem substantivischen kasgi die ältere Zeit gi mit dem 
Pronomen zusammen als ein Wort behandelt, so tut sie das auch 
bei dem Adjektivum, nur MP macht bereits eine Ausnahme, er 
hat in den Modernen: Vaižg, Krėvė, Vien, Alekna seine Nach- 
ahmer gefunden. Mit der Selbständigkeit der Bedeutung des gi 
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steht es ganz ühnlich wie bei kasgi. Das ist überhaupt so bei den 
Fürwörtern vom Stamm *g*o. 


Das Pronomen der Qualität vom 
ee 
Beliebtheit als das eben besprochene. Es ist aber mehr ein Wort 
der späteren Zeit. Die ältere hat es nur bei WP, Br, MT, Kl, 
BNT, Kategiz, Cat min, Maz Kat, Fgm Kat, Post, KS, D, OK. 
In der späteren Zeit gebrauchen es Don, Val, Jass, Wit; dazu 
kommt eine stattliche Zahl der Modernen und die Mundarten R2, 
RA, R5. Die verkürzte Form Kkoksaig habe ich nur bei Dauksza gelesen. 

In der Schreibung schließt sich kokiasgi, koksaigi den Für- 
wörtern der 83255, 258 an: die ältere Zeit hier herunter bis 
Szliupas schreiben ein Wort, das tut auch Maironis; die anderen 
Modernen betrachten gi als Wort für sich. 

In die Wörterbücher hat das Pronomen der Qualität als be- 
sonderer Typus keine Aufnahme gefunden: nur Szyrwid bucht 
koktaygi als qualitercunque und Nesselmann koktaigi welches denn? 


ind fast all bei eini 
260. Die andern Pronomina Ge Soe 2 S me = ο 
des Stammes qo. chrittstellern mi g( i) verbunden. 
Meine Sammlung enthält nur: 


katrasgi kelisgi kiek(a)gi kiekag ne kiekwienas gi Kkienogi kienog 
ica == Br eu ος νι — 
— BNT BNT — — BNT — 
= M Kat — = E SE = 


— — Sz 
ge = Val — — Val — 
Jass — Jass — == ER = 
— — L. Rhesa — zer t EID 
— Nesselm Nesselm — -— x os 
— — Kurseh — ee zn RN 
— — Ketur — — -— — 
— — Mair — = = 
SE xm == — — Vaizg =e 
— — Krévé — Krévé — T 
— -- Vien — x -— 
= = — — — Alekna  — 
xm aee — — — R5 — 
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Auch hier liebt die moderne Zeit gi als Wort für sich zu 
schreiben. Von diesen Typen hat nur kiekgi bis heute einige Be- 
deutung behalten. Ob auch kieg der Witolorauda als kiek-g hier- 
hinzustellen ist, wage ich nicht zu entscheiden. 


᾿ Ein nachdrückliches der kann leicht zum 

SOL. t0syt, tasatgt. Identitätspronomen werden, so ist es oft 
mit dem um gi verstärkten Demonstrativum tas, tasai gegangen. 
Wie zu übersetzen ist, kann nur Einzelinterpretation zeigen. Wir 


ireffen diese Bildung in alter und neuer Zeit an. Aber hier 
scheiden sich die Mundarten etwas. Die Verteilung ist so: 


WP BNT KS Coll Basan Alek 
Wi Haack KM Pabr Szliup Skvireck 
Br Ruhig Ch Dauk Rag Jakub 
MT MP D Val Vaizg WS 

Kl Post OK Jass Krévé R1 

Schu K Sz Nesselm Vien R3 


Es fehlt also bei Mosvid, in der FCh, bei Sengstock (in den 
selbständigen Stücken) L. Rhesa und bei den jüngern Litauern 
Preußens: Donalitius hat es nicht verwandt, Mielcke hat es nicht 
in seinem Wörterbuch stehen, es fehlt auch bei Kurschat, der es, 
Quandt und L. Rhesa folgend, auch nicht im Markusevangelium 
verwendet. Von den Mundarten hat es keine der preußischen, in 
Großlitauen auch nur WS, die Hauptquelle für die jetzige Schrift- 
sprache, und R1, R3. Es ist wohl kein Zufall, wenn unter den 
modernen Schriftstellern der aus Preußen stammende Vidunas, der 
sich allerdings ein tame gi geleistet hat (ὃ 266), und der in der 
Mundart R4 heimische Vienuolis tasgi nicht schreiben. Die Ver- 
kürzung fasg kenne ich nur aus KS und D, die Form tasaig aus 
K und D. Übrigens ist die Verbindung nirgends besonders häufig. 
Bei Willent ist nur ein Beispiel vorhanden, auch in WP, bei Bretke, 
in MT, MP, Post, Kniga Nob u.a. ist es nur hier und da und 
in bestimmten Redensarten zu lesen, auch in der neuesten Zeit ist 
es nirgends häufig: man hatte und hat daneben andre Verbindungen 
mit /as, wie tasjau, taspat usw. 

PabreZa macht einen Unterschied in der Bedeutung zwischen 
tasgi als hicce und /asaigi als idem. Wie weit sich dieser auch ander- 
wärts verfolgen läßt, habe ich nicht untersucht. Es ist eben meist 
schwer zu sagen, ob der Autor einen stürkern oder nur schwächern 
Nachdruck auf den Hinweis legen will. Wenn /asgi nach dem 
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Sprachgefühl PabreZas die Bedeutung des Pronomens der Ich-deixis 
gewonnen hat, so würde das immerhin eine Abschwächung infolge 
des háufigen Gebrauchs sein. 

Wie beim Interrogativum stempelt die heutige Zeit gi hinter 
tas gern wieder zum selbständigen Wort in der Schreibung. Man 
kann das auch in der Bedeutung sehr wohl nachfühlen. Das geht 
so weit, daß gelegentlich dabei gi geradezu im Sinne von aber ge- 
braucht erscheint. Derartig habe ich in meiner Sammlung eine 
Stelle bei Szliupas übersetzt. Sie lautet vollstindiger so: maminiu 
vergu Lenkai, Mozurai, Lietuviai ir Baltarusiai taip didelius laiko 
burius, juog nesitikelum juos galima asant iszmaitinti; tie-gi tarnai 
daugiaus méko nedaro, kaip kaud palidzia poną kur norint ainantj arba 

. von den Haussklaven halten die Polen, Masuren, Litauer und Weiß- 
russen so große Haufen, dal man nicht glauben kann, es sei möglich, sie 
zu ernähren; diese Sklaven aber tun weiter gar nichts, als daß sie den 
Herrn begleiten, wenn er irgendwohin geht oder. ... Jedenfalls darf man 
da nicht dieselben Sklaven sagen; hier führt Ge tarnai das Thema 
fort, und das wird durch gi unterstrichen. Will man im Deutschen 
nicht bloß diese Sklaven mit Nachdruck auf diese sagen, so muß 
man aber oder nun für gi hinzufügen. Die Verbindung von tas mit 
gi hat also hier ihre frühere Selbständigkeit gegenüber der einstigen 
Vereinheitlichung in dem Identitütspronomen wieder gewonnen. 
Jakubėnas übersetzt Mark 141: οἱ δὲ ἀκούσαντες mit tie gi ugirde, 
wie so oft entspricht sein gi einem griechischen δὲ. Besonders 
scharf tritt mit gi der Gegensatz heraus bei Skvireckas Mark 411: 
jums duota pažinti Dievo karalystės paslapti, tiems gi, kurie lauke, 
visakas įvyksta prilyginimuose, es ist die Übersetzung von vobis datum 
est nosse mysterium regni dei: illis autem, qui foris sunt, in parabolis 
omnia fiunt. Das griechische δὲ, das an dieser Stelle deutlich den 
Gegensatz ausdrückt, also einem deutschen aber, hingegen entspricht, 
ist nur noch von Jakubėnas ebenfalls mit o ins Litauische über- 
tragen worden: aniems-gi lauke — ἐκεῖνοις δὲ τοῖς ἔξω. Die andern 
Übersetzer haben sich mit bet geholfen, so Bretke: bet thiemus, 
Bythner: bet tiemus, Quandt (1727) und die andern Übersetzungen 
der Lutheraner: bet tiems. 


262. Die andern Pronomina des Stammes *to. 


toks(a1)gi toksaig tiekagi 
— FCh — 
— — Br 
— — BNT 
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toks(a1)gi toksaig tiekagi 
Post — — 
KS — — 
KM — 
D D — 
Sz — 

Nesellm  — — 

Mair — — 


R5 — — 


Wir haben es hier wieder mit Fürwörtern des starken Hin- 
weises und der Identität zu tun. Die Modernen gebrauchen diese 
Formen spärlich, Mair und R2, R5 machen vereinzelte Ausnahmen. 
Nesselmann führt wohl auch eher eine Reminiszenz aus ülterer 
Zeit als einen Typus seiner Zeit auf. Aufer diesen gehóren sümt- 
liche Belege dem 16. oder 17. Jahrhundert an. 


- , Auch das Demonstrativum $is, sitas der 
263. siegt, Sitasg(t). Ich-deixis kann durch Anfügung von g(i) 


in ein Identitätspronomen verwandelt werden. Wir finden Formen 
mit gi bei 


Mo Cat m Skvireck 
FCh Maz Kat Jakub 
Wi Daw P MieZ 

Br Post Wp 

MT Jass Dz 


Kategiz ^ VaiZg R5 

Die Verkürzung auf -g kommt wieder nur bei D vor, der 
Sitieg und Stlokieg gebraucht. 

Es entspricht nur dem seltnern Bedürfnis nach einem Wort 
dieser Art, wenn die Belege dünn gesät sind. Nirgends treten 
diese Formen häufig auf. Vielfach ist es sogar nur eine einzige 
bestimmte Redensart, die bei verschiedenen Schriftstellern der 
alten Zeit wiederkehrt: 3ituogt budu. 

Wie bei den andern Demonstrativen ist auch hier in neuester 
Zeit das gegensützliche gi hinter šitas getreten, ohne mehr die 
Indentität zu bezeichnen; so haben Skvireckas Mark 1244 haec vero 
und Jakubėnas αὕτη δὲ mit šita gi wiedergegeben, wofür Bretke 
bet schi, Bythner δεί ta, Quandt 1727 bet ji, aber 1735 und 1755 
alle ßi geschrieben hatten, welches letztere von L. Rhesa und 
Kurschat beibehalten wurde. 
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.. . | Es bleiben mir nur noch einige 
264. anasg(i), pats(ai)g(i) Pronomina übrig 
und anderes. i 


anasgi anasg pats(ai)gi patisg kits gi 


= E WP E ἘΝ 
Br — — — -— 

S Sek — -- m 
Kl en Se - ES 
Post — Post — — 
KS — — — — 
Ch — — — — 
= D 5 D = 
Sz — — — — 
Jass Val — — Szl 
Nesselm — Zem — j-g 
Szliup — Mar — Skv 
— — Vaižg — Jak 
— — Krévé — Wp 
— — Jabl — Dz 
ZR — ZT — R2 
R4 — R5 — R5 


Von diesen Wörtern haben nur die beiden Pronomina anasgi 
und pats(ai)gi einige Verbreitung. Darauf, daß anas verschiedene 
Bedeutung hat teils jener teils er, brauche ich hier keine Rücksicht 
zu nehmen. Es steht hier wiederum wie bei allen anderen Für- 
wörtern mit gi, daß in der alten Zeit die Verbindung enger ist 
als jetzt. Nur gegensätzliches gi haben wir hinter kits, vgl. kitoks 
gi in Wit. 


Über die Pronomina auf -ieg(i), iaug(i) vgl. S 292 fg. 


56. gi und g beim Adverbium. 


. . | Aus den Formen von kasgi habe ich die 
969. σσ; τ adverbial gebrauchten Kasus herausge- 
II EURYN: zogen, weil sie als etwas Besonderes 


empfunden werden können und auch von den Lexikographen viel- 
fach unter einem eigenen Stichwort aufgeführt werden. Die in der 
Überschrift vereinten Adverbia werden ebenso wie die mit Prä- 
positionen zusammengesetzten aus dem Stamm "quo vornehmlich in 
der Frage verwandt. 
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kamgi kamegi kamug ^ kogi kog kuogi μος 


WP — — WP € -— Sc 
Wi — ser: ND -- cs Sech 
Br — Res = ur en α 
ΚΙ ες m EP er ees T 
BNT — — - — BNT — 
Kategiz — — = — d 
MKat — en = μας = =a 
Quandt — == SS — en ES 
— — — — — — K 
KS S = fede I ai R 
— — D D(?) D — — 
OK — = = SN a ze 
Don — — = —- = = 
— Mielcke — — ee ze; Sa 
LRhesa — See == UR = = 
Giedr — SC T - u Kë 
— Val — Val ee -- zt 
Jass — == = E ES un 
Nesselm Nesselm — — — er EN 
Kursceh — — Karsh — — er 
Witol — — Witol — er Di 
Szliup Žem — Szliup — Ket — 
Krévé Mair --- Vaizg — Vien — 
Vien Vaizg — Krévó — = =. 
Vid Vien — Vien — "m Ri 
Skvir Vaitk — Skvir --- == SN 
Mie? — --- MieZ -- ΠΡ E 
Wp — — WS R2 Wp — 
R2 — — RI — WS — 
R5 — — R4 — er -- 
= T = R5 NS RES u 


Diese Übersicht zeigt, daß nur kamgi im Altlitauischen Ver- 
breitung hatte, obwohl es auch dort in gar manchen Schriften 
fehlt, z. B. in Morkunas’ großer Postille, bei Chylinski, die aller- 
dings -gi überhaupt nicht liebt, und bei Sz; auch die Kniga noba- 
znistes versagt außer KS. Da auch MP kamgi nicht gebraucht, 
bleiben nur ganz wenig Belege für die alte Zeit in Großlitauen. 
Es ist daher bemerkenswert, wenn mehrere moderne Schriftsteller 
Großlitauens, zu denen sich auch der Preuße Vidunas gesellt, kamgi 
anwenden. Aber da ist nicht zu übersehen, daß das heutzutage 
selbständigere gi an die Form kam neu angetreten sein kann. 
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Der Lokalis kamegi ist viel seltner und tritt erst mit Mielckes 
Wörterbuch ans Tageslicht. 

Bei kogi ist zu scheiden zwischen der Form des Genetivs in 
der Bedeutung deshalb, einer, abgesehen vielleicht von Dauksza, erst 
bei Val auftauchenden Erscheinung, und der altertümlichen Form 
des Instrumentals, die in WP vorliegt. Die Gebrauchsweise dieses 
Instr., dem sich Kud kuomi gi, WS kuomgi anschließt, ist nicht 
einheitlich; hier hat sich eine typische Verwendung, wie es scheint, 
nicht herausgestaltet. koyi dagegen darf man als typisch bezeichnen. 
In der Verkürzung kog liegt es bei D. sicher vor. Es wäre mög- 
lich, hierzu in DP 263 die längere Gestalt kog? anzuerkennen. Ich 
habe oben ἃ 113 unter 36 boot als Gen. part. aufgefaßt und mit 
was übersetzt; aber es wäre auch denkbar, daß hier ein warum 
vorliegt. 

Die Verbindung mit bes als beskogi habe ich mir nur aus den 
Wörterbüchern von Ruhig, Mielcke, Nesselmann und Kurschat 
notiert, vgl. dazu $ 314. 


266. tamgi, tamegí, togi, 
twuog(4), toigi. ` 


tamgi tamegi togi tuogi tuog toigi 
U E E € NA SE 
PE ix -- Br s — 
= μοι T: S m Ec 
an Zus ==; Rh =, ze 
DawP — = - - 
— — — — — Post 
E — — = K = 
Y M D D D = 
= Vid en € t ar 


Genau in derselben Weise, wie das Pronomen tasgi viel seltner 
ist als kasgi, ist das auch mit den adverbial erstarrten Formen 
beider Stämme der Fall. Und wenn schon die Adverbia von kas 
nicht so oft gebraucht werden wie die Deklinationsformen, so ver- 
schwinden die zu /as gehörigen Adverbia beinahe. 

Sämtliche Bildungen mit Ausnahme von tame gi gehören aus- 
schließlich dem Altlitauischen an; bloß iame gi macht eine Aus- 
nahme. Ich kenne diesen Ausdruck nur aus Vidunas VAU 84 (ame 
gi mano amžiaus slépinys darin eben liegt das Geheimnis meines Lebens. 
Das ist keine feste Verbindung wie etwa íwogi in Br usw., sondern 
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eine augenblickliche Zusammenstellung. Auf Grund der Sprache 
der preußisch-litauischen Mundarten oder der Schriftsprache, wie 
sie vor dem Erscheinen der Auszra in Preußen entwickelt war, 
hätte ein zame gi wohl nicht entstehen können. Hier gibt es kein 
fas mit gi und überhaupt kein gi, das man frei zu einem beliebigen 
Wort stellen kann, um es zu verstürken, hier gibt es nur ganz 
bestimmte Typen. Vidunas hat diese Sprache vielfach verlassen, 
vgl. ὃ 139. 

Ließ sich bei kuog(i) die Bedeutung eben deshalb aus älterer 
Zeit nur einmal in dem gekürzten kuog in K belegen, so scheint 
im Demonstrativum tuog(i) ein festerer, öfter wiederkehrender Typus 
vorzuliegen, der K292u zn tuog verkürzt ist, während DP tuog 
um so nicht damit zusammengeworfen werden darf. 


Nur dreimal in de 

267. iogi, juogi, taig(U, tata4g(U. | itanischen Literatur 

habe ich um so, desto, je durch eine Form von *jo mit gi ausge- 

drückt gefunden, in WP durch og mit dem altertümlichen Vokal 

o und in AM und bei Skvireckas durch juogi, bei letzterem in zwei 
Wörtern, da gi die Bedeutung aber hat. 

taigi, in Daw Pam und bei D zu taig verkürzt, ist ein sehr 
geläufiges Wort in der heutigen Sprache. In der älteren Zeit ist 
es spärlicher zu finden; hier wird es für daher, also angewandt in 
WP, Kl, Maz Kat, Fgm Bib, Fgm Kat, Daw P, bei Haack usw. 
usw., auch die Mundartentexte haben es mir geliefert aus WS, 
Dz, P, R1, R2, R5. Es ist eins von denjenigen Wörtern, die 
ihr gi festgehalten haben und einheitlich geblieben sind. Der Grund 
liegt hier auf der Hand: {ai allein wird im Sinne von daher kaum 
verwandt, so konnte sich auch oi gar nicht loslösen. 

Die längere Form /aíaigi ist nicht in derselben Weise üblich 
geworden. Ich weiß sie für also einmal in Bretkes Altem Testa- 
ment zu belegen und in der verkürzten Gestalt tataig bei D. Sonst 
aber kann ich nur drei Wörterbücher als Zeugen nennen: Mielund Ness 
geben die Bedeutung ja doch, so geht dirs an und bezeichnen /a//aigi 
als Interjektion. Zur Erläuterung fügt Miel das Beispiel hinzu: 
tattaigi bedziau so geht's dir armen Schelm, so ists. Das ist noch die- 
selbe Bedeutung wie bei Br und D: tattaigi bildet als Nominalsatz 
also [ist es] einen Satz für sich, dem der Vokativ bédeiau angefügt 
ist. Kurschat aber scheint nicht mehr richtig gewußt zu haben, 
wie íataigi angewandt wurde, er fügt ein Fragezeichen hinzu: ta- 
taigi? das also?, als würde es nur im Fragesatz verwandt. In der 
modernen Sprache existiert tataigi, so viel ich sehe, nicht mehr. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. F. Bd. 191. 19 
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268. Die Verbindungen mit del. 


Ὁ > ED" 
SiÍiP* [xl&| S (S Ὁ |» &Í'& ls 
BEBEIEIFK πι S 18| 55 leie S Š 

= u — |WP|— |-- lv -l- -- |lu (tha) 
Br Br — — |Br |l— |— —|[— -- —|Br — 
MT ΙΑΜ — — ka MT |--|-- — —|MT (to) == 
— — — -- |--- |--- |-- —|— Kl — | Κι (ko) — 

-- — — |--- [es 3 --|-- -- — -- mz 
— Lex L --- ges — — |--- — |-— --- — — — 
— Schu |— — Le — |— —|— — — — — 
BNT |BNT |BNT| — |BNT |— |— —|BNT |— —|BNT (to) — 
Kateg |Kateg | — — j|Kateg |— |— E — —|Kateg (to) — 
— Catm |— — |-- Le |— -- -- — τ᾽ -- 
E DawP|— -— > |l— |---- —|— —|DawP (to) |— 
— Haa |— |— |MP — |--- —|— — — | MP (to) — 
= us = MN “ΞΕ — 09 —|— Post |—|Post (ko, to) | — 
— K |— — |K -- |— κ |— — — |K (to) — 
KS |KS |KS |— | ἰΚϑ|-- Lk |— |-—|KS (to) = 
— KM — -- |-- — |— -— — —| KM — 
— KK — — |— — |--- D — — —|— — 
— — Ch |— ICh --- |--- —|— -- —|— c 
ag D -= — |--- D |— D |--- -- D I | D to) 
geg i e» — /Qu St, t T T 5 — pm -- 
Val /Qu — — |Gie |— |Dauk|—|Dauk|Qu |—41Qu (to) — 
— L.Rh|— |— (Val ks Val |—IJass |Dauk| —|LRh (to) — 
— [Mia |— |— |Wit |— |Bas |—|Kud |Val |—|Kur (to) ~ 
— usw. |— = usw. [^ —  |-—]|usw. |usw. | —|— |— 

| | 


Die Form der Präposition, über deren zweite Silbe ich $ 332 
kurz spreche, wechselt zum Teil bei denselben Schriftstellern. In 
dieser Übersicht lege ich darauf keinen Wert und wühle nur die 
Formen delei, deli, del 71. Hier soll auch die Präposition selber mit 
gi gleich mit erledigt werden. In den beiden letzten Spalten be- 
deutet in Klammern hinzugefügtes ko oder to, daß nur die Ver- 
bindung mit diesem Genitiv vorliegt. 

Mit einem Substantivum habe ich delgi nur in Bretkes Neuem 
Testament und KM gelesen. Sonst verbinden sich del und gi nur mit 
to oder ko, in WP mit dem dort beliebten tanu. Die Wortstellung 
wechselt, indem dei hinter oder vor dem Genitiv steht und gi an 
das eine oder das andre Wort antreten kann. So ergeben sich 
ohne die Verkürzungen von gi zu g bei ko und to je vier Möglich- 
keiten, die sämtlich in der Sprache vorkommen; allerdings nicht 


1) In der Beispielsammlung bin ich nicht ganz konsequent in der Einordnung 
gewesen, indem ich zwischen 4a und 6 geschwankt habe. Über die Quantitüt des 
e habe ich keine Untersuchung angestellt. 
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gleichmäßig. Es zeigen sich verschiedene Liebhabereien, was im 
Sinn der Betrachtungen des $ 37 gar nicht uninteressant ist. Die 
Sprache verfährt bei ihrem Reichtum nicht immer so, wie es hand- 
werksmäßiger Handhabung der Sprachwissenschaft am bequemsten 
wäre. So sagt man heute Zogidel und kodėl gi, meidet aber kogi 
del und todel gi. Ich glaube dem Grund für diese Verschiedenheit 
nachkommen zu können. Wir sahen ja schon mehrfach, wie sich 
gerade am Fragefürwort das yi wieder verselbständigt; dafür aber 
eignet sich die Endstellung des gi besser als die Zwischenstellung: 
darum wurde kogidel aufgegeben. 

Mit Voraussetzung der Präposition gebraucht man heute delko 
gi und dėlto gi. Wie sich die Stellung der Präposition in den 
heutigen 4 Typen regelt, wird noch zu untersuchen sein. Die 
Wortstellung delgi ko, delgi to ist bereits seit dem 18. Jahrhundert 
mehr oder weniger aufgegeben. 


del hat im Altlitauischen 
269. Die Verbindungen mit drin. einen Konkurrenten an drin, 


das aber zusammen mit orl niemals mehr beim Substantiv gebraucht 
wird. Auch ohne g(i) ist drin selten, $ 193 habe ich aus Szyrvid 
drinto genannt; ich füge DP 42954 drin sweikatos kuno wegen der 
Gesundheit des Leibes hinzu. 


kanu- tanu- kogi- togi- tog- kodri- kodri- to- drinag 
gidrin gidrin drin drin dryn nagi nag drinag to 

WP WP — m4 Pe m 
MR "e Bi I τω. m 
— — Post — — Post — 
--- gen, ως = Ch PB = 


M. 


nM" 


EIvIIII!I 
KH 


στα — — — — — — ež =i 

So vielgestaltig auch hier die Stellungen sind, so sind doch all 
diese Typen bereits im Altlitauischen keine keimfähigen Verbin- 
dungen mehr. Eine Vermutung über kanu, tanu lege ich 8 337 vor. 
Das ὃ 191 unter 6 erwähnte £odrinag der Frage ist wieder einer 
jener Fälle, der zu einem -gi Anlaß geben konnte, sobald das -g 
mit Vokal versehen wurde. 


19* 
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270. Andre Pronominaladverbia mit Präpositionen. 


& 
ze 
S 
» 
τ 
-ᾱ 
χε 
3 


"d 


= le des asien, es ΧΡ ες ECG S 
= AD. due E E GE ες er ο GE E E 
— MT|— |—|—|— AM | MT | — — — — |-- 
S S -- |-!--!-- — 159 — — = ο Miss 
= -- |-- |--]|--!|-- -- |-- |-- Catm | — — |— 
er -- |— |--|--!-- -- |-- |-- Ma2K|— — |-- 
με ERS M m ER zc dues. az, «ας ται σας Je 
— — |KK|D|D|— -- |— |-- m — Ec λεω 
Dauk|— |— |—|—|Dauk|— |Jass| — — — Jass| — 
-- -- |-- |--|--]Κασ |— |-- |Skvirl| — Mair | Sz] | Mair 
— — |— |—|-—|Mie2|— |WZz|— — — Kud| — 
— — |-- |--!--|-- — |Dz |— — — — |Wp 
— -- |-- |--]--!|-- — |R8 | — — — R2 |R2 


Zum Teil handelt es sich hier um Präpositionen, die in Ver- 
bindung mit -gi sonst wenig in Gebrauch sind. So kann ich pogi 
außerdem überhaupt nicht nachweisen, anígi nur in WP, S und Post. 
Sämtliche Verbindungen sind selten, die meisten nur altlitauisch. 
po to gi bei Skvir ist keine feste Verschmelzung, es heißt dort: 


darauf aber. 


Di l ο D : 
271. Pronominale Adverbial Ir VETTEN en FCUK RO 
der Art und Weise mit gi. 


kaipoyi kaipog kaipgi kaipg teipogi teipog  leipgi teiposgi 
er er — Mo an μκ-ὲ 
WP — — -- — WP — — 
Wi Wi — — — — -- — 
Br — Br — Br = -- — 
MT MT MT — MT AM MT — 
Kl — — — Kl Kl — — 
Lex L — — — — -- — — 
BNT — BNT — BNT BNT — — 
Kateg — Kateg | — — Kateg — — 
Cat m -- — — Catm — — — 
DawP — -- —  DpawP — — — 
Qua -- — — Qua -- — — 


Haack — — — 
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kaipogi kaipog kaipgi kaipg teipogi teipog ` (ener teiposgi 
Ruhig —  Ruhg — -- -- — — 
MP — — — MP MP — — 
Post Post — — Post Post — — 
KS — — — KS KS KS — 
SE See "e m EN — TN 
Ch — — — Ch Ch — — 
— D — — D D — — 
— --- ΟΚ — OK OK — — 
Sz — Sz — Sz Sz Sz — 
— — Don — Coll — Don — 
Miel — Miel — Gie — — — 
Gie — Gie — L. Rh Pabr Wit — 
L. Rh — Dauk — Dauk  — Bas — 
Dauk — Val — Val Ness Kud -— 
Val — Jass — Jass Kur Vid Bas 
Ness — Ness — | Bas MieZ Lal Kud 
Kur --- Kur R2 Szl R2 WS(-jau) Vaitk 
Bas — usw. usw. — — — 


Meine Tabelle faßt mehreres zusammen, sie unterscheidet nicht 
kaipagi : kaipogi usw., obwohl da Verschiedenes zugrunde liegen 
mag.  Ebensowenig sondere ich taipogi von teipogi usw. Leider 
habe ich mir über die Form keipagi, die ich Konjunkt. 79 erwühnt 
habe, keine neuen Aufzeichnungen gemacht. Meine damaligen Be- 
trachtungen über kaipagi, S. 78 Anm. werden durch meine jetzige 
Sammlung hinfällig. 

Die Verkürzungen auf -9 gehören im allgemeinen wieder der 
älteren Zeit an, nur R2 hat nicht bloß das alte teipog, sondern 
bringt auch das mir sonst unbekannte kaipg. Interessant ist nun 
wieder, wie ungleichmäßig die Bildungen von den beiden Stämmen 
*g*o und "ο verteilt sind. In der älteren Zeit herrschen natürlich 
kaipogi, teipogi vor den aus den verkürzten Auslautsformen kaip, 
ἐείρ stammenden zweisilbigen Formen kaipgi, teipgi noch vor. Aber 
heutzutage haben sich /eipogi und kaipgi durchgesetzt. Wieder ein 
Fall im Sinn des $ 37. Und wieder läßt sich der Grund für die 
Verschiedenheit aufspüren. kaipgi zerlegt sich den Modernen wieder 
in zwei Wörter: man hat hier gi in der Frage neu an das jetzt 
übliche kaip angesetzt. Das Demonstrativum aber hat seine Ein- 
heitlichkeit nicht so verloren. teiposgi ist eine Bildung erst des 
19. Jahrhunderts, sie zeigt die Ausdehnung des -s, die $ 840 be- 
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Sprochen werden soll. Ohne -gi scheint /eipos selten zu sein. Ich 
nenne dafür Wit 213. 

Was die Bedeutung anlangt, so wird kaipogi usw. nicht nur 
in der Frage verwandt, sondern hüufig auch im Relativsatz. Der 
relative Anschluß verwandelt es manchmal in ein Scheindemonstra- 
tivum. Weiter wird kaipogi auch hinter die Verba des Sagens ge- 
setzt und wird so zur Konjunktion, die man auch vor die direkte 
Rede stellen darf. Auch das Indefinitum hat Anteil, das zeigt 
sich in WP in der Verbindung mit :eib. 

$itaipogi ist naturgemäß selten. Ich habe es nur bei Bretke 
und Sengstock angetroffen. teipolegi ist mir nur bei letzterem be- 
gegnet; es ist auf teipo+te aufgebaut, vgl. 8 350. Etwas ganz an- 
deres ist das ähnlich klingende /epaaígi pariter bei PabreZa, taj- 
paigi bei Dank und tap pat gi in R2, die das pat der Identität 
enthalten. 


272. Pronominale Zeitadverbien mit gi. 


e , 
€ |F $ SS Ἔν e $ m 
1333/32 i3383|3]i|3 

Σ|8| 8 |8|. ἅι αι ἃ |3 
— |— |-- ΙΥ͂Ρ |— |— |-: |—IWPi|— — |-- 

Br — |— |Br ὡς; Ίο [em ες Ἱ-- mu dë 

MT |— |— |AM ΙΜΤ|-- |- |--|-- |-- -- |-- 

EM HUE EE SG mcus. don. juri -- LM 

m — |— IK axes ches dre qu iex. ums 

— — jJ |ι-- — |— |Ruh|—|— |-- “æ |-- 

= ke 4e da Ες-Ες, κ΄ 

— — j| |ι-- KS |-- |— |—|— JKS PARA Mes 

— D |-- — D |— |— ID|I- |— D |-- 

"E ΟΚ |— |— τῶν δω, ον Hellas Jes ων. τες 

Sz — |-- [δε uem «ως τος, es EE as 

Miel |— |-- |-- — |— |Miell—-i— |-- NA: ees 
— j| |-- |-- — |— |— |---- Giedr |— |— 

Has — |-- |-- — (Val |-- |—— |-- — pen 
ass |— |— ` Je — |-- |-- el |-- -- |-- 

nn — |j Is — |-- |Νοθθί--|-- |— |— Ness 
ur — —À un -- — — — | amn — — — 

Kt |— |— |-- -- Jj |-- le |-- wit |— 

Vaifg |— |-- |-- — lo j| (li |-- — |Vailg 

== -- |-- i— =. ---. — — — 134 — |-- 

= — Iwi|_ uu αν e akae Ee κος ως 

R5 |—- |-- |-- — |-- |-- i-i |-- -— σος 

R6 |— |-- Ἱ-- — ἷ-- ὶ-- ` Jesse |-- = |-- 


LL ub unnm ze Lg, age — — - - -- 
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Hier habe ich die Konjunktionen kadang(t), kadgi nicht mit 
aufgeführt, sie werden unter $ 285 behandelt. Die Wörter sind 
sämtlich nicht häufig genug belegt, um sichere Schlüsse zu er- 
lauben. Deutlich hebt sich nur ab, daß die Formen auf -g im 17. 
Jahrhundert verschwinden. Auch daß /adgi, kolgi und besonders 
kadgi jüngere Bildungen sind, ergibt sich ebenfalls unmittelbar. 
kadaisgi zeigt gegenüber kadaigi den ἃ 341 zu besprechenden Zu- 
wachs von s. Eigentümlicherweise ist die jüngere Form gerade 
nur aus dem 16. Jahrhundert belegt, die ältere erst bei Ruhig. 
Außerhalb der Wörterbücher habe ich aber dieses kadaigi über- 
haupt nicht angetroffen. Daß es seinerseits eine adverbiale Um- 
bildung darstellt, soll $ 330 erörtert werden. Eine demonstrative 
Form zu kada(n)gi hat sich in die jüngere Sprache hinein wieder 
einmal nicht gehalten. 


Weit verbreitet durch 
273. Pronominale Ortsadverbien mit σύ. | 4: ο ας Se d E: A 


Mundarten ist das meist fragende kurgi, das die Modernen jetzt 
gern als zwei Wörter schreiben. Im Altlitauischen habe ich es 
fast allenthalben gefunden: in WP, U, Br, MT, S, Kl, Lex L, BNT, 
Kategiz, Haack, Ruhig, MP, Post, K, KS, D, Sz, Mielcke; spüter 
trifft man es bei fast allen Schriftstellern und in fast allen Mund- 
arten an. Das verkürzte kurg habe ich nur bei Dauksza gelesen. 
Die Erweiterung kur jeng ist mir lediglich aus den Grammatiken 
von Klein und Ruhig bekannt. kurgi steht für wo? und für wo- 
' hin? Für letzteres gebraucht Witol, ohne daß zwischen zwei Rich- 
tungen gewählt würde, S. 171 katrulgi. 

Für woher stehen zwei Ausdrücke mit gi zur Verfügung, :3 
kurg(i) und (ëm kur, sie verteilen sich so: 


ἐξ kurgi is kurg isgi kur!) 
BNT — BNT 
Kategiz  — — 
KS — KS 
— — KK 
D D — 
Sz — —- 
Gie — — 
Kursch — Kursch 
Witol — — 


1) In manchen älteren Schriften mag es diese Verbindung geben, ohne daß 
ich das aufgezeichnet habe. 
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τό kurgi {6 kurg Got kur 
Bas — — 
Rag — — 
Vien — — 
Jak — — 
P = Z 


Wir machen wieder die Erfahrung wie bei delgito, kodel gi:gi 
in Schlußstellung setzt sich durch, weil so seine Selbständigkeit 
besser hervortritt und weil außerdem išgi als Prüposition nicht 
mehr gebraucht wird. 


ċiagi` dog Gong — cionaig  sSia(n)gi tengi teng tenaigi tenaig 


em --. ε- = — WP — — = 
Br — — — Br BER Mo ee 
MT — — — — — -- -- — 
S — — — — — — P — 
= =: — — — Rh — — — 
BNT — — — — BNT — BNT — 
— — — — — MP — MP — 
Post — Post — — — — Post — 
— — — K K K K — 

— — — — — KS — KS — 
- - Qua == — de — KM = 
D D — D — -- -- -- D 
= E eS — — N — 8 — 
Pabr — — — — Pabr — — — 
Szl — — — — Dauk — Dauk — 
jg — — — — — — Val — 
γαι — — — — Rag — Jass — 
Kré — — — — -- -- Ness — 
R4 — — — | — RH — RI — 


Die Verkürzungen auf -g sind auch hier wieder äußerst selten 
und nur altlitauisch. Auch Sia(n)gi und čionaigi sind kaum zu be- 
legen. Bei letzterem Wort ist das bemerkenswert, da in tenaigi 
die Verlängerung auf nai da und dort zu finden ist; die Form 
ohne nai : tegi kenne ich nur aus Nesselmanns Wörterbuch. Aber 
hier gibt es ja noch die Form tengi, die ebenso wie diagi und čio- 
naigi durch die Jahrhundert hindurch geht. Wir haben also wieder 
einen Fall der Ungleichheit: tengi und fenaigi, aber nur čiagi, nicht 
auch dionaigi in weiterer Verbreitung, die sich allerdings bei keinem 
dieser Wörter gar zu weit erstreckt. Warum man tengi und te- 
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naigi, mehrfach sogar bei demselben Schriftsteller und in derselben 
Mundart nebeneinander hat, vermag ich nicht anzugeben. 


274. Niehtpronominale Zeitadverbia. 


Unter den nichtpronomi- 
nalen Adverbien haben 


sich bei den Zeitadverbien am stürksten wiederkehrende Typen 
entwickelt. 


| 


E SA E 
KREEG SI, 
ο Ἑ κ 8 $3 
è | |84π| S |2| à S | 5 
43 23—f3413- 
—|— κος Wi = — — = 
— — Br |—|— — — — — 
— — — MT |— —|— — — — — 
ee aet S - ber. icem μα. - ces 
_—— — Kl |—|— — -- |-- -- 
—— |— — BNT |—|— -- — -- -- 
- — — — Haa |—|— — = τπτ — 
-- — — — tuh |—|— -— — -- — 
— — — — — —|— MP |MP |— — 
—|— -— τος Post |—|— — — — 
— — — K K |— E — — |-- 
— | m --- en Ch AE e e! u u 
Ρ!|-- |— — D D |— = -— — 
Aai [---: a |-- Be dj ]-- le }-- ke 
— — — Coll |—|— — — — ------ — _ 
— —|Don |Don |—|— — —- Don |—|— -— — - — 
— —|Miel |Miel |—|Val |— — — EA — — - = 
— —_— ]-- —|Vien |— — — —|— — — Pabr |— 
Jass |—|Jass |Wit |—|j-g  |— — Ness |—|Wit!)|Jass |Wit (ess |Bas 
Sal |—|Ness |Szl |—|Mair |32] "Bas |Kur |—|Rag |Kré |—  |— [82] 
Zem |—|Kur |MieZ | —|VaiZg|VaiZg|Vaitk|Wit |—|Al Vien |— — |Mair 
Rag |—|Mair |R1 - Vaitk |— Β Ket - R1 |Vid |WS |— kur. 
usw. |—lusw. |— —(|usw. |— = usw. |—|— — — — usw. 


Keine von all diesen Verbindungen, allenfalls mit Ausnahme 
von nugi, wofür Post auch nungi und sehr oft niugi (warum?, be- 
einflußt von slav. nyné? Kurschat nennt L-DWb 275 niuli) schreibt, 
ist in alten und jungen Zeiten weit verbreitet. Auch nugi fehlt 
bei vielen der alten Lutheraner. In Großlitauen ist es früher 
besser vertreten und hat hier auch die verkürzten Formen nung, 
nug, ja bei D mehrmals auch nuog. Will man dieses wo nicht für 
einen Druckfehler halten, dann könnte man analogischen Einfluß 
seitens der Präposition nuog, nug annehmen, obwohl deren Form 
nug nach meinen Notizen bei Dauksza nicht vorkommt. Oder sollte 


1) Wit 89 paskwi-gi. 
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nuog auch hier Präposition sein, von der Adverbien abhängen? Viel- 
fach hat nugi die Bedeutung einer Aufforderung wohlan gewonnen, 
was bei dem Synonynum dabarg(i) nicht der Fall ist. So ist die 
Konkurrentin dabargi in jüngerer Zeit zumeist an die Stelle von 
nugi getreten. Nur aus Schultz-Sappuhn ($ 101) und den Wörter- 
büchern von Nesselmann und Kurschat kenne ich das auf dem 
Slavischen nuže beruhende nuz2egi. 

Nächst nugi ist jaugi schon in der älteren Sprache am besten 
vertreten; aber es fallen hier fast die Lutheraner aus, und auch 
in der späteren Zeit trifft man es nur vereinzelt an; es ist kein 
Wort der modernen Sprache. Dafür ist aber eine Zusammen- 
setzung mit ne- aufgekommen, die ich zwar in der Mundartenlite- 
ratur nicht gelesen habe, die aber von Valančius an da und dort 
zu belegen ist: nejaugi hat die Bedeutung eines fragenden doch 
nicht?, wirklich? erlangt. Auch jaugi hat seine Bedeutung vielfach 
gewandelt. 

Zu einer Modeverbindung hat sich dargi herausgebildet, das in 
ülterer Zeit noch wenig hervortritt. Es ist ein Lieblingsausdruck 
von Vienuolis, der es in verschiedenen Bedeutungsschattierungen 
verwendet. Ein modernes Wort, das mir zuerst bei Donalitius 
begegnet ist, das ich unter den Mundarten allerdings nur aus Dz 
und R6 kenne, ist auch visgi. 

Für wiederum sind mehrere Ausdrücke mit g(?) geprägt worden. 
Keiner hat sich durchgesetzt. Schon ist vél gi dabei, wieder in 
seine Teile zu zerfallen und dem gi seine Eigenbedeutung aber zu 
geben, was auch bei dabar gi dar gi hervortritt, während nejaugi 
noch ganz einheitlich ist. Nicht klar ist mir, ob das von Brug- 
mann Lit. Volkslieder und Märchen S. 311 behandelte velyg lieber, 
eher mit vél und im besonderen mit dem bei MP belegten velyg 
wieder in Zusammenhang gebracht werden darf. Der Bedeutung 
nach macht das keine große Schwierigkeiten: wieder und lieber, eher 
liegen einander ziemlich nahe. Weniger, wenn darauf ein kompa- 
rativisches als folgt wie z.B. bei Juskevi@ Liet. dajn. No. 323 in 
fünfmaliger Wiederholung; das müßte bereits eine Weiterbildung 
sein. Aber an einem Beispiel wie Brugmann 2796 kitam in akis 
nediurésit, velyg kitas jumi paZiurés einem andern werdet ihr nicht in 
die Augen sehen, wieder == eher wird ein andrer euch hineinsehen. 
Leider habe ich auf velyg bei meiner Lektüre nicht genügend ge- 
achtet, zumal es, auch mit k geschrieben, vorkommt. 
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Der Rest der Adverbien ist 
— κος Em meist aus Adjektiven oder 
verpia und anderes. S ubstantiven gebildet (wozu 


auch schon kuometugi gestellt werden konnte) Nicht von dieser 
Art ist vosgi bei Don und bengi in KS, Don, wofür Keturakis und 
Miežinis bentgi schreiben. Aus einer Verbalform gebildet ist das 
nur locker mit gi verbundene gal gi vielleicht, das ich bei Krėvė, 
Vienuolis, Dz vorgeführt habe. 

Hinter einem Adverb aus einem Nomen steht gi im Altlitaui- 
schen ganz selten, wie -gi in dieser Zeit überhaupt hinter dem 
Nomen kaum vorkommt: Br (tiesangi), Kl (wertay-gi), Don (dideygi), 
dazu WP (dawanig), K (linksmayg). Aus jüngerer Zeit stammen 
Val (wejkiej gi), Wit (galiausgi). Die modernen Schriftsteller, die 
o hinter jedes Wort stellen, verwenden es natürlich auch hinter 
nominalen Adverbien, dafür haben mir Szliupas, Vaižgantas, Krėvė, 
Vienuolis, Carmen, Alekna, Jakubenas Beispiele geliefert; auch 
Rö steuert sudieu gi bei. Diese Bildungen sind wenig geeignet, 
als Typen wiederzukehren, obwohl das bei Val belegte weykie) gi 
als weykiayg schon in K vorkommt. 

Über tiesiag(i) spreche ich $ 309. 


σα Übersicht. | 6. gi und g bei Interjektionen. 
EIERE 
zS [5| Ὁ [δι 5 | Ἔν. 5 » 
AS ὸ [S a a S {ο ei 5, 
ΕΞ Ε ΣΙ BES BIN HRG 
ο MEE μι es. Vz, Ἶε-,. Has EK E | NE UN Ent 
—- Br |--[-- |—|— |— ` UE Je |— |-- |-- |-|— Ἶ--|-- Je Je 
Ee Mim Jee este des. [ES en, ers, οι. xxu: 
--ΒΝΤ]--|-- |--|-- |-- |— |— |— |-- |-- |-|-— |-|-- [lo 
--|Ῥοβέ|--|-- |--|-- Le |--!|-- |-- |-- ἰ-- |--!-- ` les Ve |-]- 
ERN dass. es. m «ολο» iem Me Ἵν ος del, Ίος 
DD "(Dt |Di— |—- |--!|-- |-- |-- |-- ee |—|— el 
—|— |—|- |-|Miell— |-- |— |— |--  — |--|-- |--|-- |--|-- 
—|Jass|—|— |—|— |Bodr|i— |-- |Va |--  |— |— |-- |—|— |--ι-- 
--|-- |—|— |-—|Ness|Ness|— |Ness|— |— |-- |- |-- |—|—  |—|— 
—|— |-—|— |-—|Kur|Kur |— |Kur|— |— le |— le |—|—  |—|Rag 
—|— ἷ--|-- |—-|—- |-- = |— |-- |- le |-- |Κοί|--|-- |--|Κοὶ 
—|-- |-|-- ἰ---- ἰ-- ἰ--]-- |-- |Vaižg— |-- |— |— |VaiZg|— |Vaizg 
--|-- |--|-- |--|-- |— |— |— |-- |-- |-- Lo |— |Κτ|-- «τι 
—|— |--|-- |--}-- |-- ἰ--]-- |Vien|— — (Vien— |—  |—|Vaitk 
—|— ἰ--|-- |--[-- |— ἰ--|-- |— Ἱ-- ` |-- |— Jabl|—  |—|Lal 
Zee, das. dz dul ο ο ceto ο (AME ο μα a NEE 
ze. cde. dele dox: Ju 039272. sex. deste DE SS 
—|— |--|-- |-— |—- - P Jee ` Je |-- |-- Je |—|— Le IP 
el, el ο tl Ge Dido lue. s. clue de ον ο E dem 
—|— ἷ--- |=|- |— |— |- 186 |—- |Βδ |βδ|-- |—|— |--|-- 
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Von den Interjektionen hat keine weite Verbreitung, am 
ehesten die aus den Fürwörtern gebildeten zum Ausdruck eines 
siehe da: hier treffen wir 3(i)laigi innerhalb des Altlitauischen we- 
nigstens in den drei theologischen Literaturgattungeu an. 

Dann gehören wieder andere gruppenweise zusammmen.  die- 
wažigi und das verkürzte diezgi kenne ich nur aus Wörterbüchern. 
Nicht klar ist mir, in wieweit aigi, eigi, egi, eg von einander ge- 
trennt werden dürfen. Andrerseits stehen sich oigi, uigi, ugi, vaigi 
in der Bedeutung nahe; wieweit darf man sie auch lautlich mit 
einander verbinden? Nesselmann verzeichnet dazu auch noch juigi. 


7. gi und g bei den beiordnenden Konjunktionen. 


| 277. und, auch. | 


agi ogi ag beg begvél beigi beigvel irgi ir g 
-- -- — -- -- Mo — Mo — 
-- -- — -- -- το --- FCh — 
WP WP — -- -- — — WP — 
U — — — τ: — — U — 
— — -- -- -- Wi  Erbed — 
-- -- — -- — Br — Br — 
MT MT — — MTMT — MT — 
"woe" m" — — Kl — Ki Ss 
-- — — LL — Schultz — LL — 
— -- — — — BNT — BNT — 
— Quandt — — -- MKat — Kategiz — 
— Ruh — — — Bob — MKat — 
— L. Rhesa — -- -- — -- usw — 
EEN — "EPI — MP — 
-- -- — -- -- — — Post Post 
"— m K u a ee = K zu 
TDI er SE EN — τς Em 
— D = εκ, u pee — S TR 
— Don — — — Don — Don — 
— Mielke — -- -- -- — Mieleke — 
— ass — -- — — — Pabr. — 
— usw. Vaizg — -- — — USW. — 
R4 ZP R4 -- -- — — — 


R5 WS R5 
— usw. R6 
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Inwieweit ogi agi zwei verschiedene Wörter sind, wird noch 
zu untersuchen sein. Trotz Spechts Urteil für R5 (Lit. Mund. 
II 14), daß o erhalten bleibe, scheint es mir nicht völlig ausge- 
schlossen, daß in einem derartigen, oft sehr wenig betonten Wort 
Wandlung zu 4 vorliegen könnte. Ob die altlitauischen Belege ἄ 
oder à enthalten, können wir nicht wissen; bei ihnen wäre aber 
Wechsel von ja gar nichts Ungewóhnliches. Das verkürzte ag 
habe ich mir zwar aus K (beiag), Υ 8126, R4, R5, R6 notiert; es ist 
aber möglich, daß ich es auch anderwärts einige Male gesehen 
haben könnte. Ich habe vielleicht darüber hinweggelesen, weil ich 
in ag zuerst eine bedeutungslose Schreibung für ak sah, das bei 
Vaizgantas in aggi stecken dürfte. Es ließe sich da allerdings 
auch anders übersetzen. Vaižg 121 ist ag von gi durch ein Wort 
getrennt: ag ji o guldé kélé Ana und ihn bettete und weckte doch 
Anna. Die Häufung von -g und gi wäre bemerkenswert; aber auch 
hier ließe die Interpretation ach zu. Wir haben in ag jedenfalls 
einen der Fälle, wo die Verkürzung auf -g noch heute gebraucht 
wird. 

Ob beg und, sowie begvél zu einem verloren gegangenen *bega, 
*begi gehören oder zu dem $239 besprochenen begu, muß ich in 
Schwebe lassen. 

beigi ist ganz auf die alte Literatur der Lutheraner beschränkt, 
ohne aber dort besonders geläufig, ja auch nur von allen Schrift- 
stellern gebraucht zu sein. Ob es Bretke selber verwandt hat, ist 
zweifelhaft, vgl. 58 94, 9. 

Fast überall geläufig dagegen ist irgi, obwohl auch dieses 
z. B. bei Willent fehlt und bei seinem Oheim Mosvid in der Prosa, 
die von ihm selber stammt, nur einmal vorkommt. Seine Bedeu- 
tung ist auch, und, und auch. Die Modernen, denen FCh, K u. a. 
schon vorangegangen waren, ziehen es gern wieder auseinander. 
Herr Vidunas, in dessen Schriften, wie das auch anderwärts ge- 
schieht, bald ir gi, bald ir-gi, bald irgi gedruckt ist, war so liebens- 
würdig, mir darüber folgenden Aufschluß zu geben: „Daß von mir 
zuweilen ir-gi und wiederum ir οἱ ins Buch gekommen ist, liegt 
einmal daran, daß es schien, als ob das ir, ein andermal, als ob 
das gi mehr Wichtigkeit habe. Wenn für ir-gi zuweilen irgi ge- 
druckt steht, so ist das auf den Setzer zurückzuführen, der aus 
andern Handschriften wohl an irgi gewöhnt war. Viele schreiben 
nämlich nur irgi. Ich schreibe ir-g? nur deshalb, weil mir so das 
Wortbild in seinen Bestandteilen deutlicher hervortritt^. Auch 
dies ist wieder lehrreich für andere ähnliche Fälle. 
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negi 


Br 
S 
LL (a) 


MP (a) 
Post (a) 
K (a) 
KS (a) 


Sz (a) 
Dauk 
Val 
Ness (a) 
Kursch 
16 
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neg 


Giedr (a) 


Val (a) 


wit (a) 
Bas (a) 


Vaizg (a) 


| 278. und nicht, nicht einmal. | 


OK (a) 


Haack 
Ruh 
Qu 
Don 
LRhesa 
Dauk 
Val 
Ness 
Kursch 
Wit 
Szl 
Vid 
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negi neg neigi neig 
Vaitk MieZ (a) ŽP — 
Al Lal (ο) P Ss 
Ri) -- — — 
R4 ER - = 
R5 T Zeg ET 


Das (a) soll heißen, daß die Form auch hinter dem Kompa- 
rativ bez. pirma, pirm to (K), pirm in der Bedeutung als vorkommt. 
Die Übersicht zeigt die schon $241 erörterte Übereinstimmung 
der älteren Zeit zwischen negi und meg in dieser Beziehung. Es 
spricht manches dafür, daß neg zumeist aus negi, nicht aus negu 
gekürzt ist. Ich mache noch besonders auf das pirma neg in 
Bretkes Postille aufmerksam. Hier liegt eine Kürzung aus negu 
deswegen besonders klar, weil negu als bei den Lutheranern über- 
haupt nicht und in Großlitauen in alter Zeit nur ganz vereinzelt 
vorkommt. 

Auch »eig(i), das zumeist verstärktes nicht einmal, auch nicht 
ist, hat gelegentlich die Bedeutung als angenommen. Doch gilt 
dafür fast nur die gekürzte Form neig, das ist verständlich: denn 
hier ist der Sinn der Negation verloren gegangen. Soll dagegen 
die Negation hervortreten, so dient dafür das vollere neigi. Zu 
trennen von diesem neigi ist das bei Donalitius vorkommende neigi 
wie. Dagegen wird niegi bei Val wohl nur Zemaitische Form für 
das von ihm sonst benutzte nejgi sein. 

Bezeichnend ist wiederum, daß die Kurzformen fast ausschließ- 
lich der alten Sprache angehören. 


ο Für oder habe ich aus dem Altlitauischen drei Wörter 
. ΦΟΘΙ. | σα nennen: abagi in MP, Post, mit der Verkürzung 


abag in K, albagi in AM und arbagi in K. 


280. aber, sondern, jedoch. 


mm es uu Ὀέεπο- vie- 
betaigi betaig betgi  jukaig jukgi jukig taciaugi taciaug κ (igi mokig 
Mo Mo — MT — Pot MT D WP WP 
Wi FCh — S — — -- — Br — 
K1? U — Kl — — -- — MT MP 
Haack Wi = (Kfs ge ο κε D 


Post Br = EM uns. εν αμ EG ERE ne 
2 ME = De 0 rn ο 
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betaigi betaig betgi jukaig  jukgi jukig tacaugi taciaug pa bis g 
= S ar "CE 
FAR Rh E ὧν. -ᾱ-. e .- ee --- 
E Kl — - ο το ων τιν πε 
= LL Ss "S 
— Schultz — — - — — — -- -- 
Ness BNT Szl — Don — — — Jass — 
— Katee Kud — Val — — — Sz — 
— Catmin Ket  — — — — -- -- — 
— MazKat Mair — — — — -- -- — 
— U1724!) Vaizg — — — — ---- -- 
— Haack Kr — — — — — — -- 
— Ruh?) Vid  — — — — — -- -- 
— MP Jab | — — — — -- — -- 
— Post Al — — — — -- -- — 
— K Μιο — — — — — -- — 
— KS Wz -- — — — -- -- -- 
--- ΚΜ Dz -— — — — -- -- — 
— Ch R1 — — — — — -- -- 
— D R2 — — — — -- — -- 
— Sz R5 — — — — -- -- — 
— Miel R6 — — — — -- -- -- 


Die drei ersten Wörter dieser Reihe lassen den Zusammen- 
hang der Formen deutlich erkennen. In der alten Zeit benutzte 
man betaigi und betaig. Die Form betaigi tritt aber ganz hinter 
betaig zurück. Eine derartige Beobachtung haben wir bisher nicht 
machen können. Hier herrscht in der alten Sprache zweifellos die 
Verkürzung auf -g vor, und das ist in solchem Umfang der Fall, 
daß sie fast durch sämtliche alten Dokumente hindurchgeht. betaigi 
ist fast auf die Lutheraner beschränkt. Wie ist dieses sonderbare 
Verhältnis zu erklären? Ich glaube, daß meine oben 8 232 ge- 
äußerte Vermutung die beste Antwort gibt. beíaig ist nicht aus 
betaigi gekürzt, sondern umgekehrt ist beíaigi auf betaig aufge- 
pfropft. 

betgi ist eine Bildung erst des 19. Jahrhunderts; sie ist auf 
bet neu aufgebaut. Die Eigenbedeutung des gi tritt allmählich 
stärker hervor. Mehrfach wird heute schon bet gi geschrieben. 
Daran beteiligt sich auch Vidunas, der das Wort aus Großlitauen 


1) Veröffentlicht von Weber BB JI 112, bei Biržiška No. 134. 
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haben wird; denn auf kleinlitauischem Gebiet scheint betgi nicht 
beheimatet zu sein und überhaupt nicht vorzukommen. 

Hier wie in den drei anderen Gruppen ist die -9-Form längst 
außer Kurs gesetzt; im Fall íaciaugi auch die gi-Form. Das Ver- 
hältnis von jukig (oder jokig) zu jukaig ist auffallend. Natürlich 
kann von Ablaut gar keine Rede sein. Ich glaube vielmehr, daß 
jukig mit kaceibigi, norintigi in eine Reihe gehört, vgl. unten S 310, 
und daß vienokig(i) auch mit Anlaß zur Bildung von jukig gegeben 
haben kann. 

jukgi und vienokgi Kind junge Formen, die gerade so wie betgi 
an die Kurzform angetreten sind, sie stehen auf einer Stufe mit 
duokgi und duokmi, vgl. 846. "WP, Br, MT besitzen noch den 
Vokal -i- hinter vienok. 


argi, seit 1700 in jeder Schrift die 
geläufigste Fragepartikel, ist bis 
dahin auf wenig Schriftsteller beschränkt. Ich kenne es aus ältester 
Zeit nur in FCh, S, Rh, Kl, K, KS usw. Es fehlt also u. a. bei 
Bretke, Morkunas, Chylinski, Dauksza. Schon oben 8 239 habe 
ich die Vermutung ausgesprochen, daß argi an die Stelle von argu 
getreten ist, allerdings ohne dessen sämtliche Funktionen zu über- 
nehmen. Es ist auf die Einleitung der Frage beschränkt worden 
und hat sich hier völlig durchgesetzt. Das moderne Sprachgefühl 
hat argi wieder in zwei Wörter aufgelöst; ja gi ist hier so sehr 
verselbständigt worden, daß es nicht mehr unmittelbar auf ar zu 
folgen braucht. Beispiele dafür liefern Witolorauda ($ 126), Vie- 
nuolis (S 136), das Dzukische ($ 149) und das Ostlitauische 4 (5 154). 
Vienuolis stimmt in der Umrahmung des Verbums durch ar und 
gi mit der Mundart seiner Heimat überein. Über arg vgl. 8 239. 
Ähnlich argi könnte auch das nur in WP belegte ergi ein jün- 
gerer Ersatz für ergu sein. 
baugi habe ich außer im Cat min nur bei Mielcke, Nesselmann 
und Kurschat angetroffen; besyi kenne ich überhaupt bloß aus den 
Wörterbüchern von Mielcke, Nesselmann, Kurschat. 


nésangi nésang nésgt 
LL WP BNT Dauk 
— Br Kategiz Val 
MP MT Catm Jass 
Post Rh Maz Kat Ness 
— Kl Haack Kursch 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. Ν.Ε. Bd. 193. 20 
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nésangi nésang nésgi 
— Ruhig Sz Miez 
— MP Coll Lal 
— Post Miel — 
— K Ness — 
— KS Kurssch — 
— KM MieZ — 
— D Lal — 


Wir haben ein ganz ähnliches Bild wie bei befaigi, betaig, betgi: 
nesang ist im Altlitauischen weithin verbreitet, nésangi nur ver- 
einzelt im Gebrauch. Also wieder dasselbe: mésangi ist erst aus 
nésang entstanden. nesang ist wohl im 18. Jahrhundert ausge- 
storben, nur die Wörterbücher schleppen es noch fort. Im 19. Jahr- 
hundert ist auf Grund der Kurzform nesgi aufgekommen, aber 
ohne die jetzige Schriftsprache zu erobern. Der Grund für letz- 
teres liegt auf der Hand, das moderne gi ist mehr und mehr eine 
Partikel des Gegensatzes geworden und paßt darum nicht zu dem 
begründenden nes. 


8. gi und g bei den unterordnenden Konjunktionen. 


| 283. jei und seine Ableitungen mit σ(4). | 


jeibeg jeibgi — jeigi jeig Jeigu gi 
Νο — — — gem 
— — WP Erbeid — 
— — Wi Wi — 
EN — Br = M 
— — MT a = 
— κι KI Kl — 
M me X = = 
— — BNT Aesop — 
— — Haack Haack — 
— MP zm "m 
— — Post — — 
— — KS T" SE 
— — D D = 
— — Val — — 
e — Jass — Jabl 
— — Ness Ness Al 
—  -—  Kursch Vaiig Skvir 
— — Ri — ZT 


— — R2 — Wp 
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Nach den Erfahrungen, die wir mit anderen Konjunktionen 
bereits gemacht haben, stellt sich jeibgi als die jüngere Bildung 
auf Grund des gekürzten jeib dar gegenüber jeibe-g. Diese beiden, 
je nur einmal von mir angetroffenen Formen weisen die hypothe- 
tische Bedeutung auf, die ich jetzt (vgl. $ 318) häufiger als Kon- 
junkt 65 für jeid belegen kann. 

jeigi, das ich damals a.a. O. 63 nur als preußisch -litauisch 
kannte, zeigt sich nun unter den verschiedenen Verbindungen des 
jei mit g(i) als die verbreitetste. Es wird allerdings mehr in der 
ülteren Zeit gebraucht: die moderne Schriftsprache besitzt es nicht, 
und von den Mundarten kennen es auch nur Ri und R2. Das 
moderne Wort ist jeigu. Die verkürzte Form jeig ist selten, hat 
sich aber vereinzelt bis jetzt gehalten. Ich stelle die Verkürzungen 
neben jeigi, ohne das Verhältnis zu Jeigu damit berühren zu wollen, 
vgl. 8240. Ich hebe nur hervor, daß in Aesop jeig’ vor ir steht, 
dagegen z.B. bei VaiZg 7614 vor dia. In Aesop wird also wohl 
Kürzung aus jeigi vorliegen, wie überhaupt auffällt, daß jeig zum 
Teil bei denselben Schriftstellern belegt ist, die auch jeig? kennen. 

Die Wörterbücher machen in der Bedeutung einen Unterschied 
zwischen jei und den stärkern jeigi, jeig, jeigu. Aus meinen Samm- 
lungen kann man ihn z. B. in Bretkes Altem Testament Mal 1ο 
deutlich ersehen, während an einer andern Stelle aus Bretke 
(2. Kön 74) bei jeig in der Bedeutung falls aber das gi zum Aus- 
druck des Gegensatzes dient, was in der alten Sprache selten ist. 
Meist aber scheint mir bei jeig(i), jeigu keine Emphase mehr !) vor- 
zuliegen. Will man heutzutage das falls betonen oder in Gegen- 
satz stellen, so bedient man sich oft der Verbindung jeigu mit gi. 
Das ist schön zu sehen an dem Beispiel aus Alekna ?), ZT. Ich füge 
hinzu aus der Mundart Wp Ba 22433 — 225 jeigu pagada graži, tei 
žmones suweia sausus rugius namuo; jeigu gi lietus tankei lygi, tada 
rugiai ant lauka bestowedami sudygsta falls das Wetter schön ist, fahren 
die Leute ihren Roggen trocken nach Hause, falls es aber oft regnet, be- 
ginnt er, auf dem Feld stehend, zu keimen. 


jogi k t bei Mo, Br, S 
284. Die andern Konjunktionen κα ον E 
des 8 to Miež, R2, R3. Es ist also 
CS SKADI meS: 105 äußerst selten, während das 
verkürzte jog fast allenthalben (§ 233) auftritt, nur in der preußisch- 


litauischen Schriftsprache und dem nahe verwandten Dialekt P 
allmählich gemieden wird, vgl. oben § 218, 233 und meine Be- 


1) Ein Gegenbeispiel liegt in R2 vor. 
2 Β. 159 ist in der Übersetzung der wenn-Satz ausgefallen. 
20 * 
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merkungen Konj. 67. In WP hat sich jog nicht vorgefunden. In 
Bretkes Bibelübersetzung ist jog vielfach erst nachtrüglich für kaip 
eingesetzt worden, s. 8178. Al. Kurschat erwähnt in den An- 
merkungen zu den von ihm veróffentlichten Proben litauischer 
Briefe, Festschrift des Gymnasiums zu Tilsit 1886, S. 20, daß 
einer Litauerin aus der Nachbarschaft von Willkischken jog völlig 
unbekannt gewesen sei. Anderwürts ist jog sehr geláufig und hat 
nur in jogei einen Konkurrenten, vgl. 8303. Jedoch ist auch in 
GroBlitauen der Gebrauch zum Teil eingeschrünkt, wie sich schon 
aus dem Fehlen bei Skvireckas ergibt, vgl. 8 216. 

Die Annahme, daß jog aus joga gekürzt sein könnte (8 233), 
gewinnt an Wiahrscheinlichkeit, wenn man die Häufigkeit bez. 
Seltenheit von j0og:jogi mit dem ähnlichen Verhältnis bei betaig: 
betaigi, nésang :nesangi vergleicht. 

Über die Bedeutungen des jog(i), die zum Teil aus meinen 
Sammlungen ersichtlich sind, will ich mich diesmal nicht weiter 
auslassen. 

Auch jeng habe ich schon oben behandelt, s. 8 235. Die Be- 
deutung eines rein konsekutiven sodaß, die ich Konjunkt 67 noch 
in Zweifel gezogen habe, steht durch das eine Beispiel bei Br 
8 178 nunmehr fest. Daß jeng eine im Absterben begriffene Kon- 
junktion ist, erhellt unter anderem daraus, daß manche Schrift- 
steller es nur noch zur Abwechslung für jeib oder idant gebrauchen, 
vgl. Br 8178, MKat 8 185. 

Nicht ohne weiteres zum Stamm *jo gehórt jeg. In der Bedeutung 
von iki belegt in ZT und R4, ist es wohl von Specht II 469 richtig 
aus diesem hergeleitet worden, was den Anlaut anlangt. Das -g 
am Schluß ist damit noch nicht ohne weiteres erklärt. Ich vermute, 
daß bei all solchen Erscheinungen im Auslaut, wie im Imperativ 
8 173, bei jug 8 178, vienog 8 202, das -g(i) irgendwie mit hinein- 
spielt, wie auch bei kab die Konjunktionen auf -b mitgewirkt haben 
werden. Konjunkt. 69 habe ich für kab die Bildung nach jeib usw. 
etwas zu einseitig herausgehoben und die Umbildung aus kaip nicht 
berücksichtigt. Ich glaube also jetzt, daß beides beteiligt ist. Do- 
ritsch sieht 8 31 die Sachlage ebenfalls zu einseitig von Seite der 
Assimilation an. Ohne die andern Formen auf -b wäre kab nicht 
verallgemeinert worden, ebenso wenig wie jeg usw. ohne die andern 
Formen auf -g oder kat ohne die andern Formen auf -/, vgl. dazu 
gleich unten 8 285. Die umgekehrte Entwicklung -g» k, s. ὃ 309. 

jeg vielleicht daß, außer wenn habe ich nur in Juskevié Slovaf 683 
und An 49, 283 gefunden, vgl Konjunkt 52. Ich vermute, daB jeg 
mit dem soeben erórterten jeg in Zusammenhang steht und daß 11 
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und eine Form von *io zusammengeflossen sind. Zum Beweis dafür 
fehlen mir leider die Unterlagen. 


Eine der geläufigsten litaui- 
| 295. xadangi, kadgt, katigt wv. | jns Konjanktionen ist ta- 
dangi, die allerdings wie das Adverb bei Mo, FCh, Wi, Post, K, 
D u. &. fehlt, dafür aber heutzutage auch in der modernen Schrift- 
Sprache verwandt wird. Meine Vermutung Konjunkt 73, daB es 
nicht großlitauisch sei, hat sich also bei genauerer Untersuchung 
nicht bestütigt. Ich habe es in meinen Sammlungen unter WP, 
Ui, Br, MT, S, Rh, Kl, LL, BNT, Kategiz, Cat min, Μαξ Kat, 
Daw P, Fgm B, Haack, Ruhig, Quandt; MP, KS, Ch, Sz; Miel, 
L. Rhesa, Ness, Kursch, Wit; Bas, Szl, Vaizg, Vien, Vaitk, Vid, 
Jabl, Al, Skvir, Jakub, Lal; ŽP, WS, Dz, P, BR Die meisten 
Mundarten lassen es demnach jedoch vermissen. Neben kadangi 
gibt es ähnlich wie beim Adverb $ 272 noch folgende Formen: 


kadagi kadang kadgi katigi katig 
- -- U E — 
— AM MT — — 
= S a er - 
ΠΝ Rh er = 2 
.. ΚΙ = S - 
— BNT — — — 
— Ruh — — — 
— — — MP MP 
Post — — Post — 
— K — — K 
ge D en T EN 
SC Sz = EM = 
— Miel — — — 
— — Pabr — — 
— Ness — — — 
— Kursch — — — 
Bas — Ket — — 
Sal — Vaiig | — — 
j£ — Kré — — 
SS p τως - E 
Vien | — — — — 
Dz -~ Dz — — 
ze a RA ΜΕ -- 
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kadang ist wie so viele Bildungen auf -g im wesentlichen auf 
die ältere Zeit beschränkt. Die Bedeutung von kadangi und ka- 
dang ist meist kausal, beide in mehrfachem Wechsel bei Kurschat 
KAWI33, s. 8 200. Dagegen ist kadagi meist temporal, so bei j-7 
im Wechsel mit kada; dagegen bei Bas, Szl, die es mit q schreiben, 
kausal Umgekehrt ist kadgi häufiger kausal als temporal. Es 
will mir nicht gelingen, zu einem Ergebnis zu kommen. Hier muß 
erst eine Einzeluntersuchung einsetzen. 

katigi und das verkürzte katig kenne ich nur für weil. Beide 
sind auf einen Teil der calvinistischen Schriften beschrünkt. Wie 
sie zu dem i vor orl gekommen sind, erórtere ich 8 310. Hier 
soll nur noch über das -t- eine Bemerkung gemacht werden. Ich 
glaube, daß dieses / an der verkürzten Form kad entstanden ist, in- 
dem die vor stimmlosem Anlaut heimische Form kat verallgemeinert 
werden konnte, weil andre Konjunktionen auf -t ausgingen. Wir 
werden $ 355 sehen, daß -ἰ überhaupt bei ähnlichen Wörtern Er- 
oberungen machte, wo ein Dental von Hause aus gar nicht vor- 
handen war. 


Während sonst die Formen auf -g oft früher 

286. Die Konzessiv- ls die auf -qi b nd. h 
konjunktionen. als die auf -gi ausgestorben sind, hat man 
bei dem Paar kačeigi, kadeig eher den gegen- 


teiligen Eindruck. Aber sehr gebräuchlich ist kaóéeig nirgends mehr 
im 19. Jahrhundert. Die auf dem Slavischen aufgebaute Konjunk- 
tion ist fast nur bei den Lutheranern zu finden. MT liefert dazu 
noch kaczeigel, vgl. 8 307. 

Die Form kaczeibigi aus Post schließt sich den andern auf -igi 
an, s. 8 310. Das kürzere kaczeib kommt in Großlitauen in älterer 
Zeit mehrfach vor, s. Konjunkt. 69 und unten 8$ 318. 


kaceigi kaceig kaczeibig(1) 
Mo — — 
WP WP — 
Wi Wi — 
Br Br — 
MT MT --- 
ΕΞ Kl 2 
— BNT — 
— Kategiz — 
— Haack — 


MP — -- 
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. kaceigi kaceig kaczeibig(1) 
— — Post 
— Miel — 
Ness Ness — 
— Kursch — 
— Wit — 
së P - 
norintig bei D enthält das Gerundium von noreti, das schon 
bei Mosvid in sei narinti vorliegt, vgl. Konjunkt. 8, 83, in Ver- 
bindung mit -g. Das verkürzte norint hat später Szliupas mit gi 
aber verknüpft, es ist keine stehende Verbindung. 
Neben norint gebraucht man auch moris nors, und so finden 
wir in BNT norisgi uud jünger bei VaiZg und in RD nors gi in 
lockerer Verbindung als obwohl aber, wenigstens doch. 


.. ,. | Ebensowenig wie die Formen von norėti zu 
ΤΗΕ einem öfter gebrauchten Typus geführt haben, 
ist das bei dem finalen idant(i)gi der Fall. idantigi kenne ich nur 


in den beiden großlitauischen Schriften MP und Post, und das 
verkürzte idantig aus D, während U idantgi gebraucht. 


Über nengi, das nur in BNT vor- 
kommt, und zeng, das von Willent 
ab auf kleinlitauischem, in jüngerer Zeit auch auf großlitauischem 
Boden auftritt, habe ich bereits 58 235 und 241 gehandelt. Nach- 
dem wir jetzt bei so manchen Konjunktionen, die mit der Kürzung 
-g leidlich verbreitet sind, mit -gi aber nur da und dort auftreten, 
bemerkt haben, daß hier wohl eine ältere Form auf -ga zugrunde 
liegen könnte, wird ein solcher Verdacht für neng verstärkt. BNT 
hat ja nur allein die vollen Formen gengt und nengu, von denen 
die letztere bei ihm aber auch bloß ein einziges Mal vorkommt. 
Das sieht doch sehr so aus, als habe Bythner oder die Mundart, 
aus der er schöpfte, die Vollform neu gebildet. Sollten vielleicht 
nengi, nengu gar nur Gebilde volltönender Theologensprache sein, 
vgl. 8 56, die im Volk gar keinen Boden hatten? 

netegi habe ich nur von einer einzigen Stelle in der litauischen 
Literatur notiert: bei Jass!) Außerdem führen es aber die Wörter- 
bücher von Szyrwid, Nesselmann und Kurschat auf. Da Nessel- 


1) Bei D glaube ich netegi ebenfalls gelesen zu haben, kann aber die Stelle 
nicht wieder finden. 
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mann S. 421 schreibt: net wenn nicht (Szyrwid), netigi „dasselbe“, ist 
es mir nicht unwahrscheinlich, daß er netigi ebenfalls aus Szyrwid 
übernommen und sich dabei mit dem Vokal versehen hat; denn 
Szyrwid hat wie in der vierten so auch in der fünften Auflage, 
die Nesselmann nach seiner Vorrede S. V benutzt hat, nefegi. Kur- 
schat bringt netigi = net in eckigen Klammern; er wird seine 
Weisheit aus Nesselmann bezogen haben. Ob es ein netigi, das an 
sich wohl denkbar wáre, je gegeben hat, wird vorlüufig noch zweifel- 
haft bleiben müssen. neti ohne -gè führe ich 8 351 an. 

An das verkürzte net hat sich gi neuerdings angehängt, so 
habe ich es in der Übersetzung der Carmen als net-gi gefunden. 
Hier liegt aber nicht die Bedeutung außer, wenn, sondern bis, 


Sogar vor. 


9. gi und g bei den Präpositionen. 


Unter den Präpositionen sind nur 
fünf häufig mit orl verbunden: 
del, in, iS, nuo, prie 


Lët isg nuogi priegi 
Mo — Mo — 
— — FCh — 
gun = WP uc 
U we = uS 
et = Wi == 
Br — Br — 
— — — MT 
EL BEER S m 
Kl — Kl — 
BNT — — — 
MP — MP MP 
Post — Post Post 

ἘΞ Κ E 
KS — KS — 
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delgi delig ingi (ët 18g nuogi priegi 
— — OK OK — — — 
- - δε Sz Sz — = 
z e Don PES EN 
LRh u «- = = Ὁ. es 
Dank — Val — -- — --- 
Kur — — Kur — — — 
(Bas) — — — — — Bas 


In dieser Liste sind nicht mit aufgeführt die Fälle, wo delgi 
an ko oder to angehängt ist. Darüber habe ich bereits 8 268 ge- 
sprochen. Es würden sonst hinzukommen 5, Ch, Giedr, Val, Wit, 
Szl, Rag, Mair, Vaizg, Kré, Vien, Dz und mit delg auch K, KS. 
Hóchstens Bas dürfte von den Modernen in die Liste mit aufge- 
nommen werden, weil er noch deutlich deleigi als Wort für sich 
behandelt in der Verbindung to deleigi, während bei Rag kodel-gi 
und bei Mair Aodel gi steht, bezeichnenderweise mit dem selb- 
ständigeren gi gerade in der Frage. 

Auf die Lautgebung habe ich keine Rücksicht genommen. Ich 
will aber erwähnen, daß die Form nugi, wie sie in Mo, Br, S und 
als nug in FCh, Br, BNT, S vorliegt, ebenso wenig durchgedrungen 
ist wie das in WP, Br, Pabr belegte prig gegenüber prieg. Ihr 
seltenes Auftreten als Präposition spricht für die Ansicht, daß 
die Verkürzung des Vokals vor -g(i) im Präverb aufkam. 

Bei delg und :ig liegen nur vereinzelte Kurzformen früherer 
Zeit vor. Dagegen sind ing, nuog, prieg bis in die heutige Zeit 
hinein üblich, während die Vollformen sämtlicher Präpositionen 
mehr oder weniger aufgegeben sind. Wir sehen also hier etwas 
ganz anderes sich vollziehen als beim Pronomen oder Adverbium 
und teilweise bei der Konjunktion. Das ist leicht erklürlich. Im 
Gegensatz zu jenen Verbindungen trägt die Präposition meist keinen 
stärkeren Satzton. Sie durch ein womöglich adversatives gi zu 
stützen hat keinen Sinn, ebenso wenig wie bei jog. So hat sich 
die Form mit -g in den geläufigen Präpositionen länger als die 
mit -gi gehalten, weil -g bedeutungslos ist. Aber eben darum, weil 
-/ ohne Sinnesbedeutung ist, konnte es, soweit daneben auch Formen 
ohne -g gebräuchlich waren, auch ganz aufgegeben werden. So 
haben wir die Erscheinung, daß j, nuo, prie die Formen der mo- 
dernen Schriftsprache geworden sind. 

Mit ing, nuog, prieg verhält es sich so: ing und nuog kommen 
in ungefähr allen älteren Schriften vor. Im 19. Jahrhundert tritt 
ing zugunsten von { und -na zurück. Ich habe es noch angeführt 
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aus Giedr, Dank, Val, Jass, Ness, Kursch, Wit, Bas, MieZ, Lal; 
es ist bei L. Rhesa getilgt, nuog findet sich bei denselben Schrift- 
stellern, dazu bei LRh. Es sind also keine Formen der heutigen 
Schriftsprache; &ber in den Mundarten kommen beide sehr wohl 
noch vor, und zwar beide in ZT, WZ, Wp, WS, Dz, Ri, R2, R5, 
Sl, dazu ing auch in ZR und nuog auch in R3, R6, O. 

prieg ist in der alten Sprache auch fast allenthalben zu finden; 
aber schon in Daw P, Kategiz, Cat min, Maz Kat, Haack, Quandt, 
KS ist es auf die Verbindung priegíam eingeschränkt. Nur in 
dieser haben es später auch Miel, L. Rhesa, Bas, Szl, MieZ, Lal, 
dazu ZP; auch anderwürts kennen wir es bei Pabr, Jass, Ness, 
Kursch, Schleichers Schriftsprache, Wit, dazu WS, Dz. Demnach 
ist prieg für sich auch dabei, aus der Sprache zu verschwinden. 


290. Die seltneren Verbindungen 
mit g( i) 


anigi begi drinagi drinag pergi pig pon pragi  priesg sugi — uXgi 


— -- -- — Mo -- — — — -- — 
WP — — -- — -- — — -— -- -- 
U — — -- -- — — U — -- — 
MT MT — -- -- -- — — τ-- — MT 
S eet, — "Ic p 
T C OU. :. em 
-- -- -- -- -- -- Catmin — — — — 
-- -- — -- -- -- MazKat — — -- — 
-- -- — -- MP — — — MP — — 
Post — (Post) — — -- — — — -- -- 
KS -- -- -- KS — — — — -- -- 
KK — -- -- -- -- — — — -- -- 
TES D — D "PPS 
-- -- — (Sz) -- — — — — — -- 
-- -- -- (Μιο2)-- -- — — -— -- -- 


Alle diese Formen gehören früheren Jahrhunderten an, mit 
Ausnahme von ant kommen sie aber nur vereinzelt vor, auch diese 
meist nur in der Verbindung ant gi to. drinagi ist überhaupt nur in 
kodrinagi vorhanden, während das verkürzte drinag wenigstens bei 
D frei gebraucht wird, allerdings auch in todrinag, kodrinag, welch 
letzteres auch in Szyrwids Dictionarium und bei MieZ vorliegt. 
pogi ist auch nur in pogi to, pragi in pragi (ai und pig in topig, 
tamimpig und (S 295) tosiaupig vorhanden. 
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10. -gi und -g als zweites Suffix. 


Zum Ausdruck der Identität bedient sich 

` Dauksza zumeist des Anhängsels -jeg, das 
er der Form des Pronomens oder Pronominaladverbiums anfügt. 
Da -jeg bei diesem Schriftsteller häufiger und in mehr Typen als 
anderwärts jeg(i) gebraucht wird, habe ich die erläuternden Bei- 
spiele zumeist nicht wie sonst in die Sammlungen für -g(i) aufge- 
nommen. 

3b. DP 691 angiag, 85654 anosieg; 9091s tasiag, 2618 128m 
toieg, DK3115 tqieg, DP 36s: tqiag, 1629 tuoieg, 8092 2269 tameiag, 
1411s 35353 Zatieg, 11919 34236 tosieg, 673 12426 tqieg, 32611 faieg, 
1351 tieiag, 8235 tuiag, 308» tuosieg, Blıs 1465s taisieg, 14521 laisiag, 
2142» tomisiag usw. Ein Druckfehler kann vorliegen 161s tameieg 
tikeiime in demselben Glauben und 31325 tameieg kapitulum in dem- 
selben Kapitel, weil in beiden Fällen gerade die vorausgehende 
Silbe auch das Nasalzeichen trügt, -jeng aber bei D sonst nicht 
belegt ist; ist verdruckt!) auch das o von -iog: 35722 tiekaiog dienu 
ebenso viel Tage?; 4816 fokaiag, Orig 58220 fokiuoiag galu durch ein 
eben solches Ende, 42951 /okiosieg. 

48. DER Ae toiag mokit mus teikes darum geruhte er uns zu 
lehren. 

4b. DP 995s teiag, 33654 feieg ebendort; 45s teipaieg, 7116 8802 
teipaiag. 

Getreu seinem sonstigen Brauch hat auch hier Dauksza die 
Kürzung auf -g bevorzugt, andre Schriftsteller verwenden lieber 
die Vollform auf -jegi. 


| 292. Typen des jeg(i) beim Pronomen. | 


anasiegi ansieg — 8ilasieg tasiegi tasieg — liekaieg tokiasiegi tokiasieg 


— E — WP WP WP WP — 


Br — Br Br Br — — — 
= = m α- MT -- -- — 
— — — Pot -- — — — 
— D — D D D — D 


Alle diese Bildungen gehóren der alten Zeit an; meist sind 
die Lutheraner beteiligt. Anders gestaltet ist die Formel íusieigi 


1) Formen auf iog(i) kenne ich mehrfach, s. z.B. $178; liegt überall nur 
Druck- oder Schreibfehler vor? 
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budu in MT und AM, zu der sich das Adverb teipaieig in MT und 
AM stellt. 


293. Typen des jeg(i) bei Adverb 
und Konjunktion. 


kaipajegi Καίρα]εᾳ tajeg teiegi tejeg teipajegi teipajeg tojegi tojeg 
— — — — — Mo Νο -- — 
- EL. wee uc emo xs πη. dus ee 
WP) .— Wb WP WP — -- 
u U κ ae ὃν Ἡ ΜΞ 

SS κ. mm gët --. μι "er 
Ss — —— — — „089 - -- 
= ec e ue WW Wie 
= Be o xe M ue --. DB ae 
== MT ome κά MI -ξ ὥς 


-- "DELL em 


— SR gar. Ei fl BE x eus 
SCH ges =a es as aa a geg iss 
-— = — — - — BNT — -- 
— — -- -- — — Kategiz— -- 
Kat Ger?) KatGer— — -- — -- 

zx = ea ES Haack — — 


— — — — D — D — D 
-- -- Nes -- -- 
— — -- -- -- -- Kursch — — 


"T TEL Mum 


Wiederum sind die Belege mehr bei den Lutheranern als den 
andern zu finden, und wieder fast alle in deren alter Sprache. 
Hier ist bloß das in alter Zeit nicht belegte /ajég ausgenommen, 
das nur bei Schleicher und (von da entnommen) in der Probe der 
2. Auflage des Nesselmannschen Wörterbuchs MLLG 1288 auf- 
taucht; dabei nehme ich an, daß Schleichers íaég dasselbe wie 
tajeg ist, das er im Glossar S. 327 angibt. Ich halte es für das 
Neutrum von żas + jég, also das eben, soeben — zugleich. Hierbei ist 
aber wohl zu beachten, daß an dieser Stelle das d von -jeg als 
Länge angegeben wird, während man sonst wohl das e kurz fassen 


1) Die Form kaipaiegi habe ich oben § 88 versehentlich weggelassen, Gaigalat 
erwähnt sie MLLG V 135 von S. 33a. 
2) S. 8 185. 
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darf. Meine eigene Ansicht Konjunk. 62 kann ich nicht aufrecht 
erhalten. Für die Kürze spricht nicht nur das Fehlen eines Zeichens 
für die Länge in solchen Schriften, die bereits e und & scheiden, 
sondern auch der Wechsel mit a, womit ein ä-artiges e gemeint 
sein wird. Dafür, daß nicht etwa der Diphthong ie vorliegt, wie 
man denken könnte, weil ja -ieg(i) auch hinter s erscheint, wo sonst 
die palatale Erweichung nicht durch i ausgedrückt zu werden 
pflegt, spricht die von Gaigalat MLLG V135 aus WP angeführte 
Schreibung /asgegi, das genau 140bs feipagegi entspricht, man hat 
also j -- e gemeint. 

Über die Herkunft des -je vor -g(i) spreche ich $ 829. 

Nicht in diesen Zusammenhang gehört -iegg am Schluß von 
Verbalformen wie 8 92 ischmanikitiegi, wo entweder die Schrei- 
bung ie für č vorliegt, oder die Fortsetzung einer alten Länge, 
wie es Endzelin Laty!skije predlogi 1109 auffaßt, oder ein ana- 
logisch übertragenes diphthongisches -ie, wie es sonst für - vor 
-si erscheint. Dasselbe liegt vor -mi, -si vor, vgl. 8 51. 


Außer -jeg gebraucht Dauksza auch das 
Anhängsel -jaug. Ich nenne dafür: 

3b. DP 95; 27012 tasiaug, 1782» tasieug, 29616 topiaug, 14219 
32114 Zaiaug, 2071 tuoiaug, 1141: tuoieug, 11025 Orig 462151 (atiaug, 
6011 1082; 16325 3054 tosiaug, 2321» tataug. 

48. 26018 foiaug, 31921 toieug darum auch. 

4b. 35650 ἰείαιιη wel desgleichen auch, 48816 leiaug ebenda; Orig 
500 15u feipaiaug; 43519 40219 faczeug, 44517 tacziaug. 

Auch diese Bildung ist nicht auf Dauksza beschränkt. 


|295. Typen des -jaug(i). | 


tasiaugi tasiaug  taczaug(i) teiaug teiaug ` toiaug(i) teipojaug teipjaugi 
— — MT — — WP MT — 
MP) — E uem 
— D D D D D D — 
— — — — — Lalis 


| 294. -jaug bei Dauksza. | 


Mit Ausnahme von /eipjaugi, das ich auch nur aus dem Wörter- 
buch von Lalis kenne, gehören alle Typen früheren Zeiten an. 
Überwiegend sind es Adverbialbildungen. Hier denke ich mir auch 
ihre Entstehung. Weil man żuo und tuojau (älter £ojaw) für sofort 


1) Zu 8110 3b ist 991a tuoiau gi budu auf eben diese Weise nachzutragen, 
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neben einander hatte und weiter fuogi (5 266) und íuojaugi (in WP 
als tojaugi belegt), und weil ferner tač und taciaug(i), s. 8 280, 
existierten, konnte sich -jaugi als Suffix loslósen. Es eroberte Ad- 
verbien, und weil es auf einem Kasus von las fußte, auch dieses 
Demonstrativum. Ohne -gi hat sich das identifizierende -jau viel 
weiter ausgedehnt ($ 323 fg.). 

Man findet auch die umgekehrte Zusammenstellung gelegent- 
lich: or) mit jau, so haben wir Post 15lbıs tenaygi iau, DP 61e 
klausikig iau, Brugmann 2043 teipyijau. Bemerkenswert ist die 
Stellung DP Orig 57854 tosiaupig ba?nicziosp zu derselben Kirche. 

Andre Verbindungen des -gi mit einem bereits vorausgehenden 
Suffix wie feiposgi, teipotegi, taipatgi haben keine andre Bildungen 
hervorgerufen und bleiben darum an dieser Stelle aufer Betracht. 


11. Bedeutung und Stellung des σ(,. 


| | Uberschlagen wir, wie es mit der Be- 
996. Bedeutung des gr) deutung der Partikel g(i) in den ver- 
schiedenen Typen und den verschiedenen Zeiten steht! Es liegt 
auf der Hand, daß die eigene Bedeutung dort am meisten hervor- 
tritt, wo die Partikel am wenigsten Neigung zeigt, mit einem an- 
dern Wort zu verschmelzen, das ist der Fall im Anfang des Satzes 
und hinter einem Nomen und weiter hinter dem Verbum. In der 
Spitzenstellung ist die Bedeutung eine doppelte, erstens einmal 
ganz deutlich die des Gegensatzes: aber, dagegen, etwa so, wie lat. 
at gebraucht wird; der Einwurf kann damit begonnen werden. Ein 
aber, dagegen kann auch in dem nachgesetzten gi stecken, und so 
gebraucht man es in der heutigen Schriftsprache nicht nur hinter 
dem Nomen, sondern hinter jeder Wortart, die in Gegensatz ge- 
rückt werden soll. Das ist aber nicht die alleinige Aufgabe des gi. 
Man kann damit auch eine Frage eindringlicher gestalten, wie wir 
es mit denn machen. Es tritt an das Fragepronomen und, wenn 
dieses fehlt, hinter das betonte Wort an der Spitze, besonders an 
das Verbum; gi selber steht für denn nicht am Anfang des Satzes. 
Schließlich gebraucht man es in der Aufforderung hinter dem Impe- 
rativ für unser doch. Dieses eindringliche doch kommt auch in 
Spitzenstellung, besonders in der Antwort, vor, vgl. die Beispiele 
bei Vaitkus, $ 137. 

Mit diesem gi doch verhält es sich so. Das eindringliche doch 
beim Imperativ: mache es doch daryk gi bedeutet die Selbstver- 
ständlichkeit. Der andre will eine Sache nicht gerne tun; es liegt 
mir aber sehr viel daran, daß er nachgibt. Aus meiner Situation 
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heraus ist es sel&tverständlich, daß er es tut. Hierin zeigt sich 
der innere Zusammenhang mit dem gi also. Dieselbe Selbstverständ- 
lichkeit wieder steckt auch hinter dem doch der Antwort. Die Bei- 
spiele bei Vaitkus machen das ganz klar. Linlija ist von einem 
Stern auf die Erde gekommen und wundert sich, daß da der eine 
dem andern gehorcht. „Bei uns“, sagt sie, „tut jeder, was er will“. 
Darauf erfolgt die Frage: „Wo gibt es denn eine solche Gegend ?* 
Und sie antwortet: „Doch unser Stern“. Sie will sagen, daß es 
doch selbstverständlich sei, denn sie wundert sich, daß sie da noch 
gefragt wird. Es steckt also in solchem doch auch ein wenig Un- 
wille, genau so wie bei dem doch des Imperativs. 

So ist es nicht immer in den litauischen Schriften gewesen. 
Das aber in Spitzenstellung ist etwas Modernes, das schwächere 
aber in gedeckter Stellung ist zwar auch im 16. Jahrhundert schon 
vorhanden, tritt aber da zurück hinter den anderen Gebrauchsweisen. 
Das denn der Frage ist nur hinter dem Fragepronomen usw. schon 
in der alten Zeit vorhanden, fehlt aber sonst, da man damals gu 
in der Frage benutzte. Erst mit BNT kommt gi in der Wortfrage 
auf (8 238). Den breitesten Raum bei eigener Bedeutung nimmt gi 
im Altlitauischen beim Imperativ ein. Hier dient es dazu, die Auf- 
forderung eindringlicher zu machen. Aber nicht bloß im Sinn un- 
seres doch, sondern auch in der Aufforderung, die einen Gedanken- 
gang zusammenfaßt, wo wir so, also, so ... denn verwenden. Und 
diese Gebrauchsweise gab es auch hinter andern Verbalformen. Sie 
ist heute bei Imperativ wie Nichtimperativ geradezu verloren ge- 
gangen. 

Will man den Unterschied zwischen einst und jetzt kurz be- 
zeichnen, so kann man sagen, daß gi bei der Übersetzung eines 
modernen Textes zur Wiedergabe durch ein kräftigeres Wort 
drängt, daß aber bei einem alten Text in den meisten Fällen die 
bloße Betonung genügen würde, daß da ein aber, denn, doch, also 
fast regelmäßig zu stark ist. In der alten Zeit hebt gi das voraus- 
gehende Wort eigentlich nur hervor. 

Die Folge von so geringer Eigenbetonung im Altlitauischen 
ist es, daß es mit dem vorausgehenden Wort verschmilzt und daß 
es seinen Vokal verliert. Besonders gern hängt es sich zur Ver- 
stärkung an das Pronomen, am liebsten an das fragende oder hin- 
weisende, in der deklinierten Form wie im Adverb. Der demon- 
strative Ausdruck wechselt so leicht in die Bedeutung der Iden- 
tität hinüber. Oft ist es schwer zu sagen, ob man ein aber, ein 
gerade, ein eben in der Übersetzung gebrauchen soll. Die Über- 
setzungen in meinen Sammlungen sollen nicht gerade zeigen, daß 
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ich mich auf die eine Übersetzung festlegen will, nur daß sie mir 
dem Sinne nach ungefähr die angemessenste zu sein scheint. Es 
kommt auch gar nicht selten vor, daß man bei einem fragenden 
oder demonstrativen Pronominalwort den Eindruck bekommt, daß 
dem -g(i) überhaupt keine Bedeutung mehr zukommt. 

Das ist noch mehr der Fall bei Adverbien nichtpronominalen 
Stammes, bei den Interjektionen, den Konjunktionen und besonders 
den Präpositionen. Mit solchen Wörtern ist daher g(i) am festesten 
verwachsen. 

Hat hinter dem Nomen, dem Verb, dem Pronomen und dem 
Pronominaladverb g(i) in neuer Zeit seine eigene Bedeutung wieder- 
erlangt oder doch behauptet, so war das hinter den andern Wort- 
arten nicht so oft der Fall. Hier ist -g(i) zum Suffix geworden 
und Suffix geblieben. Hier allein hat sich das verkürzte -9 noch 
gehalten. Aber die Zahl der noch gebrüuchlichen Typen, in denen 
g(i) bedeutungslos ist, hat gegen früher sehr abgenommen. Zum 
Teil hat man auch das -g schon beseitigt und gebraucht jetzt die 
Form ohne -gi oder -g, wie z. B. bei den Prüpositionen. 

So haben wir den ganz eigentümlichen Fall, der in 
der Geschichte der Sprachen gewiß selten ist, daß am 
Ende der Entwicklung das steht, was man am Anfang 
erwartet,und umgekehrt. Heutzutage hat gi seine deutliche 
eigene Bedeutung; es gibt nur wenig feste Verbindungen, nur in 
vereinzelten Typen ist ein -gi oder -g bedeutungslos. Im Alt- 
litauischen dagegen tritt die Eigenbedeutung des gi zurück, es ist 
in eine Unzahl von Verbindungen verflochten, ist oft zu -g ge- 
schwächt, häufig hat es dort eine Bedeutung überhaupt nicht. 

Ich wil aber doch noch hervorheben, daß im Altlitauischen 
mehrfach bei Wiederholung desselben Wortes auch -g nur das erste 
Mal steht, vgl. ὃ 188 la, 8 191 1b, 2, 5b, 8364 KM. 


. | Im groBen und ganzen kann man sagen, 
97. Stellung des gi. daß im Altlitauischen g(i) an der zweiten 


Stelle des Satzes steht, sofern es seine eigene Bedeutung hat, also 
hinter dem Verb, hinter dem Nomen, dazu hinter dem persónlichen 
und fragenden Pronomen sowie hinter den fragenden Pronominal- 
adverbien und hinter dem Práverbium, wie heute noch das Reflexivum. 
An zweiter Stelle steht es auch meist in den festen Verbindungen 
mit den Interjektionen und Konjunktionen, die den Satz zu er- 
öffnen pflegen. Hiervon finden sich nur gelegentlich Abweichungen. 
Anders ist es mit den Demonstrativwörtern und den Präpositionen. 
Die Ausdrücke der Identität, Pronomina wie Adverbia, stehen 
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allerdings ebenfalls oft am Anfange des Satzes; aber sie sind 
ebensowenig wie andre orthotonierte Wörter an diese Stelle ge- 
bunden. Ganz ohne Zweifel ist das eine Folge der festen Ver- 
einigung des -gi mit dem vorausgehenden Demonstrativwort. Die 
nichtpronominalen Adverbia mit gi eröffnen — sowie derartige 
Formen ohne g(i), vielleicht auch öfter — ebenfalls sehr oft den 
Satz; aber Ausnahmen von dieser Wortfolge sind doch gelüufiger 
als bei gi hinter dem Verbum und Nomen. Am wenigsten häufig 
an den Satzanfang gerückt sind die Prüpositionen mit -gi; sehr 
natürlich, da ja von einer Eigenbedeutung des enklitischen or) und 
einer Hervorhebung der vorausgehenden Form der Präposition nor- 
malerweise keine Rede sein kann. Eine Prüposition mit -g(i) 
kann aber am Anfang stehen, eben dann, wenn ein unbetontes 
Wort den Satz eróffnen soll. 

An sich ist es überhaupt merkwürdig, daß eine Präposition 
durch -g(i) gestützt wird. Die Frage, wie -g(i) hierhin gekommen 
ist, läßt sich nach mehreren Richtungen beantworten. Daß -gi 
selber den stärkeren Satzton hätte, kann wohl nicht in Betracht 
kommen. So bleibt nur entweder, daß das bedeutungslos gewor- 
dene -g(i) von andern Wortarten analogisch auch zur Präposition 
gewandert ist, oder daß die Verbindung Präposition + g(i) das 
Erbe aus jener Zeit darstellt, als die Präpositionen auch noch 
Adverbien waren. Bedenkt man, daß unter den Präpositionen mit 
-9(i), abgesehen von del in seinen adverbialen Verbindungen kodelgs, 
todélgi : ing(i), i$gi, nuog(i), prieg durchaus im Vordergrund stehen, 
und daß die Begriffe hinein, heraus, herab, dabei sicherlich häufigere 
Verwendung finden, als die hinter ant, be, del, drin, pi, po, pra, 
prieš, su, už steckenden Adverbialbegriffe, so leuchtet, glaube ich, 
letztere Erklürung sofort ein. 

Aber auch die andere darf vielleicht mit hinzugenommen werden. 
Wir können an -gu dasselbe beobachten, daß es auch hinter den 
Prüpositionen steht, die doch selber schwach betont sind. Hier 
habe ich den Eindruck, daß die gewohnheitsmäßige Stellung des 
-gu an zweiter Stelle ihm den Platz auch hinter der Präposition 
geschaffen hat. Es wäre also auf dem Weg der Analogie dahin 
gelangt. So darf man wohl auch für -gi Ähnliches annehmen: 
falls die Prüposition den Satz eröffnet, könnte sich ihr -gi ange- 
schlossen haben. 

In ganz ühnlicher Lage wie die Prüposition befindet sich das 
Prüverb mit gi. Auch hier erklürt sich die Wortstellung aus der 
Herkunft von dem stärker betonten Adverb und auf dem Weg der 
Analogie. Es besteht aber ein Unterschied zwischen Präposition 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19, 1. 21 
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und Práverb. Allerdings hat die Prüposition wie das Prüverb an 
Gewicht im Satz verloren. Aber die Präposition hat sich nur 
gelegentlich wie z. B. in priegtam, priegtö proklitisch mit dem fol- 
genden Wort eng verbunden, nicht durchgängig wie das Präverb. 
Die Folge davon ist in der Entwicklung beider Wörter zu sehen. 
Das Präverb wird lautlich vermutlich mehr geschwächt als die 
selbständigere Präposition (8 289). Daß aber die Vereinheitlichung 
von Prüverb +gi + Verb ein hübsches Stück hinter der Überlie- 
ferung zurückliegen muß, zeigt das vereinzelte Auftreten des gi 
in einer a ee deren Simplex für sich nicht mehr 
existiert; so wird pa?;sti in Post, KS durch gi in seine Teile zer- 
legt, wie das auch durch gu (S 233) geschieht, vgl. die ähnlichen 
Erscheinungen bei mi $ 51. 

In der modernen Sprache ist die Wortstellung des gi nicht 
genau dieselbe wie in der alten Zeit. Einerseits ist die Spitzen- 
stellung als ausgesprochener Typus der Wortfolge hinzugekommen. 
Andrerseits aber wird bei Nichtspitzenstellung die zweite Stelle 
im Satz strenger eingehalten als früher. Die Präpositionen sind 
mehr oder weniger weggefallen, ebenso der bedeutungslose oder 
sehr bedeutungsschwache Gebrauch bei Pronomen und Adverb, der 
Gebrauch in der Identität ist sehr stark zurückgegangen. Die Zer- 
legung des Kompositums in seine Bestandteile kommt nur noch 
ganz vereinzelt mundartlich vor. 

Wir bekommen ein ganz ähnliches Bild wie bei der Entwick- 
lung der Bedeutung. Wiederum würde das Ende besser am An- 
fang stehen: gi in starker Bedeutung an der Spitze, in schwächerer 
fast durchaus an der typischen zweiten Stelle wie in den altindo- 
germanischen Sprachen. Und leichter wäre verständlich als Ende 
der Entwicklung: gi typisch an zweiter Stelle, aber in starren 
Verbindungen sehr oft weiter hinten im Satz. 


298. Erklärung der Entwicklung. ο ee en 


Sprache vollzieht sich in zwei Stufen: 1) das Selbständigerwerden 
der Partikel, 2) die Spitzenstellung. 

Für die Verselbständigung lieferte die GT die Aus- 
merzung des inhaltlich und lautlich gehaltlosen -σ. Wo es keine 
Bedeutung hatte, beseitigte man es zumeist völlig, entsprechend 
der Hornschen Theorie von der Funktionslosigkeit. Wo die Par- 
tikel aber ihre Eigenbedeutung noch besaß, begnügte man sich 
nicht mehr mit dem fast verklingenden -g, sondern gebrauchte, dem 
Streben nach Klarheit folgend, nur noch das volle -gi. 
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Nun befanden sich aber unter den Gebrauchsweisen des -σ 
auch solche, bei denen -9 aus -gu hervorgegangen war. Da gu 
selber im freien Gebrauch längst aus der Sprache verschwunden 
war, trat o auch in solchen Fällen an die Stelle des -g. Dazu 
war bei den vorhandenen Bedingungen besonders leicht Gelegen- 
heit gegeben. In der Satzfrage hatte or) von je am Fragewort 
gestanden. So wie man hier etwa in kaipo gi nur noch gi ein- 
setzte, falls man eindringlicher wie denn sagen wollte, machte man 
es auch in der Wortfrage, wo g aus gu zu Hause war, und erhielt 
damit ein denn in der eindringlichen Wortírage. 

Dadurch, daß der Gebrauch des bedeutsamen und bedeutungs- 
losen -g wegfiel, konnte die Eigenbedeutung des gi kräftiger her- 
vortreten. So wird es gekommen sein, daß man im Satztakt un- 
sicher wurde, daß o die Beziehung zum vorausgehenden Wort 
löste. Es wäre aber vielleicht nimmermehr geschehen, daß man 
gi an die Spitze setzte, wenn nicht andere Wörter zwischen Erst- 
und Zweitstellung wechselten und wenn nicht der allgemeine 
Zug der Sprache darauf hinliefe, die Zweitstellung 
schwachbetonter Wörterallmählich zu verlassen. Wir 
sahen bei mi einen schwachen Ansatz zur Aufgabe der Zweit- 
stellung, wir werden bei nes, nu, tada, tai usw. diese Entwicklung 
noch viel eindeutiger gewahren. So schuf man in Spitzenstellung 
das gi des Gegensatzes und dazu den neuen Typ des eindringichen 
gi in der Antwort. 


12. Etymologie des gi. 
Was von den litaui- 


|299. Verwandtes im Baltisch-Slarischen. Shen Gehrauchswaiken 
mag aus vorlitauischer Zeit herstammen? Das naheverwandte Let- 
tische kennt gi nur in sehr beschränktem Umfang. Hier mußte 
nach den lettischen Lautgesetzen g vor i zu dz werden. Nirgends 
mehr ist der Vokal erhalten geblieben, es ist also nur noch -ᾱσ 
vorhanden. Aber nur in einigen Wörtern ist dieses dz zu finden. 
Das kann nicht Wunder nehmen, wenn man bedenkt, daB auch im 
Litauischen das zu -g zusammengeschrumpfte gi nahezu aufgegeben 
worden ist. Oft angewandt ist im Lettischen nur nedz und nicht; 
dazu kommen noch einige da und dort belegbare Formen, z. B. 
aridzan und in der Frage mit einer Erweiterung: esam tad mes 
aridzan aklisind wir denn auch blind? vgl. Mülenbach Lettisch-deutsches 
Wörterbuch 141. Auch hinter einigen Adjektivadverbien ist mund- 
artlich -dz in Gebrauch, s. Endzelin Gramm 541 fg. 

Im Preußischen gibt es gerade auch die Verbindung mit der 

21* 
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Negation neggi auch nicht, noch, so daß man also "egi in allen drei 
baltischen Sprachen belegen kann. Es liegt nahe, negi und nicht 
mindestens schon in urbaltische Zeit zu setzen. Das Preußische 
kennt weiter aus der Gruppe 4b: kaigi wie, nikeigi nimmermehr; aus 
ba: beggi denn, deigi digi und; aus 6: ergi bis, surgi um. Vermutlich 
würden wir weit mehr Verbindungen mit -gi, und darunter manche, 
die genau mit den litauischen übereinstimmen, im Preußischen lesen 
können, wenn wir nicht bloß auf die ganz kleinen Texte beschränkt 
wären. 

Der Schluß ist darum wohl nicht überkühn, daß bereits im 
Urbaltischen -gi in einer ganzen Zahl typischer Verbindungen vor- 
handen war. Sie festzustellen, ist ebenso unmöglich, wie zu sagen, 
ob gi in demselben Maße wie im Litauischen oder ausgedehnter in 
freiem Gebrauch vorhanden war. 

Es fragt sich weiter, was man aus den anderen Sprachen da- 
zustellen darf. Bekanntlich stimmen bei diesem Wort die ver- 
schiedenen Sprachen im Guttural nicht überein. Während baltisch 
gi auf velaren Laut schließen läßt, führen das Slavische und das 
Iranische in die Palatalreihe. Das Indische, das mit seinem hi zu 
beiden Reihen passen würde, wird man wegen des Iranischen eben- 
falls zu der palatalen zu stellen geneigt sein, vgl. Osthoff Morph. 
Unters. IV 239 fg. 

Das slavische zi kommt in Verbindung mit dem Personale, 
dem Demonstrativum und in Adverbien vor, die zum Stamm des 
Demonstrativums gehören, also in den Gruppen 3a, 3b, 4b, vgl. 
Miklosich Lexicon Palaeo-slovenico-graeo-latinum 225 und Vondrák 
Vgl slav Gramm! II 433. 


: Im Rigveda und in der ältesten indischen 
Prosa ist hi nicht enklitisch, es steht aber 
fast immer an der zweiten Stelle des Satzes, vgl. Delbrück Alt- 
indische Syntax 22 und 522fg. Im Aufforderungssatz wird hi 
genau so gebraucht wie das litauische gi, d. h. es dient zur Ver- 
stärkung der Aufforderung wie unser doch. Es unterscheidet sich 
aber von lit. gi dadurch, daß es sich nicht an den Imperativ an- 
hängt. Der Grund dieses Unterschieds liegt auf der Hand. Im 
Indischen wird auch der Imperativ wie jedes andere Verb für ge- 
wóhnlich ans Ende des Satzes gestellt, s. die Beispiele bei Del- 
brück Die Altindische Wortfolge 18. Im indikativischen Satz dient 
hi zur Begründung wie unser denn. Der Unterschied gegenüber 
dem Litauischen ist auch hier nicht groß: im Altlitauischen wird 
durch gi hinter dem nichtauffordernden Verb unter anderem &uch 
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ein leiser Gegensatz ausgedrückt, und an lit. be und seinen Ver- 
wandten kann man beobachten, vgl. § 315, wie nahe sich die Be- 
deutung eines denn und eines aber stehen. Von regelmäßigen Ver- 
bindungen gibt es aus der Gruppe 3b das fragende ko hi noch in 
zwei Wörtern für unser wer denn?, also wieder genau so wie lit. 
gi hinter kas. An festen Verbindungen liegen vor aus 4b: tarhi 
damals, etarhi damals, amurhi damals, karhi wann?, yarhi als, wobei 
der Wortton nicht auf hi liegt, und aus Ba: nahi mit dem Ton 
auf hi in der Bedeutung denn nicht. Die Übereinstimmung mit dem 
Litauischen geht also recht weit. Sie wird noch größer, wenn 
man das gelten läßt, was Delbrück Altind. Syntax 524 lediglich 
aus dem altindischen Sprachgebrauch heraus geschlossen hatte, 
nämlich daß hi ursprünglich eine hervorhebende Partikel gewesen 
sein soll. 

Im Avestischen wird zz, d.h. nach der Umschrift, wie sie An- 
dreas gibt, ei, ganz ähnlich wie altindisch ki gebraucht; die Über- 
einstimmung mit dem Litauischen ist vielleicht noch größer. Nach 
Bartholomaes Altiranischem Wörterbuch 1693 fg. steht zi hinter 
dem ersten Wort des Satzes. Wenn B. zi enklitisch nennt, so ist 
das eine voreilige Bezeichnung; denn über den Satzton des Avesta 
wissen wir nichts. Nach B. steht zi 1) begründend für unser denn, 
ja; 2) zur Bezeichnung des Selbstverständlichen für unser ja, aller- 
dings, freilich; 3) zur Erläuterung für unser nämlich, und zwar; 4) zur 
Hervorhebung des vorhergehenden Wortes; 5) im Aufforderungs- 
satz für unser denn. In der letzten Verwendung wird st ebenso- 
wenig wie indisch Ài an das Verb angehängt. Der Grund ist 
wieder derselbe wie im Indischen: das Verb steht im Avestischen 
auch im Imperativ für gewöhnlich nicht am Anfang des Satzes. 
Die Arten 1—3 und 5 waist Bartholomae schon aus den Gäthäs 
nach; das hervorhebende zi kann er nur aus dem jüngeren Avesta 
belegen. Mag sich nun bei weiterer Erforschung des Avesta viel- 
leicht herausstellen, daß die hier von B. angenommenen Verwen- 
dungen über die ülteren und jüngeren Stücke etwas anders ver- 
teilt sind, oder nicht, die Ahnlichkeit mit dem Litauischen ist 
frappant für diesen freien Gebrauch des zi: die Verstürkung beim 
Imperativ und die Verstürkung zur Hervorhebung des vorausge- 
henden Wortes. Wenn aber ein Sprachgebrauch im älteren Avesta 
fehlt, so ist das nicht gleich ein Beweis dafür, daß er in jener 
Zeit überhaupt nicht vorhanden gewesen wäre. 

Hierzu kommt noch aus dem jüngeren Avesta zi hinter dem 
Fragepronomen für unser denn, also Gruppe 3b, ferner yat zi, d. h. 
yot zi, yedi ei, d.h. yoói £i als und das in den Gäthäs belegte yezi, d. h. 
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yozi weil, jünger wenn. Die Negation vor zi führt Bartholomae nicht 
als eine regelmäßige Verbindung auf, obwohl er für ma d. h. mo, 
die Negation der Abwehr, und für noi, d.h. noit, die Negation 
der Aussage + zi, unter den Fällen der Hervorhebung je einen 
Beleg nennt. 

yozi ist bisher von den Sprachforschern, soviel mir bekannt, 
nur selten mit unserem zi in Verbindung gebracht worden. In 
yozi steckt aber nicht eine Deklinationsform des Stammes des Re- 
lativums oder Ähnliches, wie z. B. Osthoff Morph. Unters. IV 240fg. 
meint, sondern der Relativstamm selber. Ist diese Auffassung 
richtig, dann muß yozi in ganz alte vorurindogermanische Zeiten 
zurückgehen. Das wäre nicht weiter verwunderlich, wenn man 
nur annehmen will, daß auch schon die vorindogermanische Vor- 
stufe des zi gelegentlich zu einem bedeutungslosen Wort herab- 
gesunken war. Und das macht keine Schwierigkeit. Auch steht 
yozi vielleicht nicht isoliert als eine solche uraltertümliche Ver- 
bindung mit dem zum Suffix herabgesunkenen Wörtchen da. Ein 
allerdings recht unsicherer Fall ist der indische Imperativ ihi gehe, 
dessen ἦν man indes aus dh herzuleiten pflegt, vgl. Wackernagel Altin- 
dische Gramm I 260fg. Aber die Bedingungen für diesen Laut- 
wandel hat man noch nicht zuverlässig herausgefunden; bei Formen 
wie dehi möchte ich auch gar nicht daran zweifeln, daß dh zu- 
grunde liegt. Von hier könnte sich -hi ausgedehnt haben. Aber 
das braucht nicht unbedingt so zu sein. Steckt wirklich in gr 
ἴϑι ein dhi, d. h. ein zum Demonstrativstamm *ahi gehöriges Wört- 
chen oder dieser Stamm selbst, vgl. die Zerlegung in "i + dhi bei 
Brugmann Ber. Sächs. Ges. 1918, No. 6, 19 und 52, so könnte das 
an sich bei indisch ihi mit dem Demonstrativstamm *ght ebenso sein. 

Ich nenne noch einen weiteren Fall, wo vielleicht eine uralte 
Verbindung mit unserem *ghi vorliegt, das ist der Dativ des Pro- 
nomens der ersten Person Singularis *meghi. Hier würde also der 
Stamm *me mit ghi zusammengesetzt sein. Das, was mir diese 
Vermutungen nahegelegt hat, ist die Erfahrung, die man an den 
Verbindungen des litauischen gi und an vielen anderen ähnlichen 
Wörtchen machen kann, daß sie so gern eine feste Verbindung 
mit dem Imperativ oder dem Pronomen eingehen. 


301. zriech Von den anderen indogermanischen Sprachen 
: Erleen. "xc | ist mir noch das Griechische übrg geblieben. 
Auch hier findet sich "σέ, und zwar in den Gruppen 4b: Gr, ἦχι 


wo, 5a: οὐχί, μηχί, ναίχι. Dabei scheint mir bemerkenswert, daß 
οὐχί und μηχί ebenso wie die indische Negation «ahi den Wortton 
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auf dem *ghi haben. Über das Tatsüchliche ist Bartholomae Litbl 
germ rom Phil 1903 266 im Irrtum, wenn er sagt, daß nahi im 
Rigveda den Ton auf der Negation habe. Auch das verdient Be- 
achtung, daß ναίχι nach guter Überlieferung- den Akkut auf der 
ersten Silbe trägt: daraus geht hervor, das -yı enklitisch ange- 
hängt ist. Demnach reicht ins Griechische noch ein deutlicher 
Überrest von dem Enklitikon -χε, von dem wir sonst nichts 
mehr wissen. Die abweichende Betonung von οὐχί, µηχί erklärt 
Osthoff MU IV 244 vielleicht richtig als eine Anlehnung an οὐκί. 


H. Umbildung der Partikeln σα, gi, gu. 
a. Umbildung der Partikel ga. 


Zu dem von Buga angeführten /(asga siehe da 
(S88) gibt es eine Weiterbildung auf -tis und 
-fes; sicherlich hängt sie mit dem öfter auftretenden taskategi, 
Siskate usw. zusammen; ein Zaskatis oder taskates habe ich nicht 
gefunden. Nur je an einer Stelle habe ich die Verlängerung 
angetroffen bei Val VPJ 11, szi atsakie: o kajpgis rejk tasgatis 
kajliniu sie antwortete: und ob! da sind Pelze nötig und bei Vaizg 
VII 14715 lasgatés, kas tą dieną buvo reikalingas duonos sieh da, was 
war den Tag Brot nötig. Ist das i von /asgatis nicht nur mundart- 
liche Umbildung eines di 


b. Umbildung der Partikel gi. 


Die älteste Umbildung von -gi zu -giai steckt in 
DP 9922 tiesiogiei. Dieselbe Form kehrt mehrfach 
wieder Sz 10711 tiesiogiey geradeaus, Sz Dict tr 1! 210 po prostu sim- 
pliciter usw. tiesioigiay, BNT Ap 1611 tiesogey, Haack tiesogiey, die 
Wörterbücher von Ruhig, Mielcke, Nesselmann, Kurschat haben 
tiesiogiei, Wit 210 214 tiesiogey. Ferner kommen vor MT 203bs 
kaczeiger norint schoie giwatoie meschoiessi atlaikais grieku obwohl sie 
in diesem Leben getragen werden durch die Vergebung der Sünden und 
AM 3916 iukaigei!) patis popiezischkieghi raschtinikai rascha doch selbst 
die pápstlichen Schriftsteller schreiben. 
Jünger ist jogiai, das ich aus allerhand moderneren und mo- 
dernen Quellen kenne. Sehr hüufig ist es bei Val, weil: VZV II218 
VDK 50 VPJ Bes, interessant ist VPJ 704fg. dielto 1) jogiej ... 


1) Bezzenberger BGLS 267 wollte zu Unrecht daraus iukaigie machen. 
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2) dar dielto: jogiej ... 8) dielto jog, also an der dritten Stelle 
steht nur noch das kurze jog; dafür daß: VDK 3289; daß: VZV I 58 
VDK 17 VPJ 17; sodaß: VZV II 260; meistens bedeutet es daß. 

Ich nenne weitere Beispiele aus Witol 315 jogey, Bas A II 
232 11 Jogiai 41969 7ogei, Rag 141iow atmindamas, jog mori nuo tos 
&emés atimti, jogei gal paskutinius metus jis ta žeme rupinasi geden- 
kend, daß man ihn von diesem Land entfernen will, daß er vielleicht das 
letzte Jahr um dieses Land sorgt, Mair 97: Ιοφίαὶ, Vaizg 212 jogei, 
Vien 7, Giedraitis 2. Aufl. Mark 65 Anmerkung jogei, sehr häufig 
ΜΙΤ II 1445 263 i: fg. jogiai, aus den Werken Niezabitowskis MLLG 
IV 4032 usw. jogiey, aus Baranowski-Specht in den Mundarten 
ZR 3042 daß, Wp 221ıs weil, R1 175s (konsek.), Rö 22ı weil, 1α 
daß. Man kann also wohl sagen, daß jogiai einige Verbreitung ge- 
funden hat. 

Der Grund für das Aufkommen der Bildung -giai liegt wohl 
in der Ausbreitung des Suffixes -ai, iai vgl. $ 330. Die Schrei- 
bungen -giei, -gei, -giat usw. habe ich dabei nicht unterschieden. 
Auch -ge aus R1 Ba 2161. in joge weil möchte ich mit hierher- 
stellen. 


Hat -giai in alter und neuer Zeit da und dort meh- 
m -9 ie. rere Verbindungen, so ist -gie so selten, daß ich 
nicht recht weiß, wie ich es auffassen soll. Ich kenne es nur aus 
dem Erbeid (S 156) ἰαϊφίε in dem Satz: 26 ir taigie wissuyu weesch- 
pats mussu mallaninga zsemmey; es ist die Uebersetzung von: vnnd 
derselben auch aller ihrer fürstlichen Gnaden Land. Außerdem habe ich 
zweimal /iesogie gefunden. Haack bietet in seiner Grammatic 323 
neben tesog’ auch fiesogie gerades Weges. Das hat Ruhig in seinen 
Anfangsgründen 117 übernommen. Nesselmann schreibt tēsoge (d. 1. 
tiesoye), womit er gewiß dasselbe wie seine Vorgänger meint, s. 
S 84. 

Darüber wie -gie aufzufassen ist, bin ich mir nicht klar ge- 
worden. In ie den Diphthong zu sehen, ist doch wohl abzuweisen; 
ich wüßte nicht, wo man ein solches gie anschließen könnte. Man 
wird also entweder anzunehmen haben, daß -gie ebenso aufzufassen 
ist wie in dem eben besprochenen joge, oder man wird an die 
Nachsilbe je (5 328) anknüpfen müssen. 


_ Für -gés kenne ich nur den Beleg juoges = jog, den 
Buga Izvéstija XVII 1, 18 aus dem Zemaitischen 
beibringt. Hier steht 2 für ei iai. Wir haben es demnach mit 
einer s-Erweiterung von giai 8 303 zu tun. Über -s vgl. 8 341. 
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Das Suffix -gis habe ich in drei Wörtern gefunden, 


| A ia | am häufigsten in nugis. Mein ältester Beleg für 
dieses ist Pabr 250 no nogis nojaw nunc. Ferner Dauk DB 1068 
2861s, DUK ὅθιι asz nugis sergiesiuos ich werde mich nun hüten, Val 
sehr häufig, z.B. VZV I6 VDK 76 VPJ 9 MLLG IIl 106 ı0, oft 
hinter ir wie VZV 1231 II 111, sodann Schon A II 9, Schauler 
Mundart Ri MLLG 1375 Anm. Zeile 1, Ivinskis Wörterbuch der 
Viekäner Mundart TZ I 348 1.. 


Die Verbindung kaipgis verwendet außer Val an der $ 302 ge- 
nannten Stelle auch Zemaite 364 ir Zurjs kibo prie uodegos? — ο 
kaipgis! tiek prikibo, vos valiojau ištraukti und die Fische hingen am 
Schwanz? — und wie! (und ob!) so viel hingen daran, kaum vermochte ich 
ihn herauszuziehen, 47s, Ragana 113ı, Vaitkus 16019. Auch in Juskev. 
Slov. II 10 wird ein Beleg gegeben. Wegen der Bedeutung des 
kaip in Antworten vgl. Fraenkel KZ LII 248. 


Nur bei Szliupas A 4022: habe ich íaíaigis gelesen: argi su- 
pranti, ką kunjgas lotiniszkai giesti ir skaito? — tataigis tau! atsaké 
man, argi asz akiu neturiu, kad nematicziau ką ten kungas dirba 
verstehst du, was der Priester Lateinisch singt und liest? — das [will 
ich] dir [sagen], antwortete er mir, habe ich denn keine Augen, daß ich 
nicht sähe, was der Priester da macht. 


Hier handelt es sich um Ausdehnung des $ 341 besprochenen -s. 


Die Umänderung von -g(?) zu -gel kenne ich nur aus 

Ure ege &us der auch sonst mancherlei Besonderheiten bie- 
tenden Margarita Theologica und ihrem Anhang, vgl. Bezzenberger 
BGLS 267: 

MT XXXIlıs 191, 2664 AM 17bs« 8400 Äuczeigel, AM 195 
kaczeigel norint obwohl. 

MT XXII: 2642 AM 2, 29s kadangel; AM 19 bıu kadandel be- 
ruht sicher nur auf einem Druckfehler. 

MT 263bıı Aaipagel: ir ta affiera buwa leuitischka, kuri tokiu 
affierawojmu niekadais numiralems nebuwa naudinga, kaipagel ir pa- 
gelei sokana niekadais usch iuos me esti affierawota und das Opfer war 
levitisch, das durch solches Opfern den Toten nie nützlich war, wie es 
auch nach dem Gesetz niemals für sie geopfert worden ist. 

AM 17 bs nesangel: tie ludijmai tur teipaieig ant to buti palaikiti, 
kadang tassai žodelis liturgia isch Griechischku knigu senuwiu mokitow 
nuog Lotininku ne tikrai jra per tą Zodeli misscha pergulditas, nesangel 
kit jra liturgia diese Zeugnisse müssen ebenfalls zu dem Zweck bewahrt 
werden, weil dieses Wort Liturgie aus griechischen Büchern alter Lehrer 
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von den Lateinern nicht richtig durch dieses Wort Messe übersetzt worden 
ist; denn Liturgie ist etwas anderes. 

AM 6816 fadangel: tadangel, norint misschia schwentame deiwisch- 
kame raschte butu santi gruntawota, taczau tos laikjmas butu nenau- 
dingas darum wäre, obwohl die Messe in der heiligen Schrift begründet 
wäre, doch ihre Abhaltung unnütz. 

Dazu kommt noch aus Wolonczewski VZV II 190 jogiel: ta 
pati apskunde Teliene, jogiel mok žawieti žmones dieselbe beschuldigte 
T., daß sie die Menschen verhexen könne. Da dies der einzige Beleg 
statt des oft gebrauchten jogiej ist, muß man mit einem Druck- 
fehler rechnen. 

-gel gehört zu der Gruppe jener Wörter, die ein /-Suffix tragen. 
Auf welchem Weg es dazu gekommen ist, kann ich nicht sagen. 
Vielleicht spielt das Deminutivum mit hinein, vgl. $ 332. 


. .] Hier habe ich nur tiesiog(i)ui zu nennen. tiesiogui 
kann man oft in DP lesen, z.B. 1001s 10221 154 14 
155, 15616 Orig 5179u 5317 usw., während Szyrwid 11455 t$esagiuy 
schreibt. 

-(i)ui ist eine Endung, wie sie mehrfach in Adverbien vor- 
kommt. Unter den bisher behandelten Wörtern hat aber nur noch 
eins diese Endung angenommen, das ist Br Ges 10015 teipaiui und 
Br Ges 355 — S Ges 106 bs feipoiui ebenfalls, im Reim auf sunui, von 
Bezzenberger BGLS 65 zum Teil schon verzeichnet. -(i)ui gehört 
mit zu den Endungen, die sich über das ihnen zukommende Ge- 
biet hinaus ausgedehnt haben, so enthält Brugmann Lit Volksl 
25514 tenui dort oder dorthin. Es ist nicht meine Absicht, diesen 
Bildungen weiter nachzugehen, ich nenne daher nur einige Formen 
aus den Wörterbüchern von Nesselmann, Kurschat, Lalis: aplinkui, 
ilgainui, gpedziui, juoctui, katrui, linkui, pameciui, pasykiui, pasiuliui, 
paskui, pavéjui, pavyzdžiui, pa2igiui, prategui, rytojui, veltui, vidu, 
virksciui usw.; sie machen es begreiflich, daß ein Richtungsadverb 
die Endung -iwi annehmen kann. 


Wir haben im Vorausgehenden schon manche 
Adverbien kennen gelernt, die ihre Gestalt mehr- 
fach verändert haben: aber keins ist dabei, das sich so viele En- 
dungen zugelegt hätte wie fiesiog. Ich habe es vorgeführt mit den 
Endungen -gi, -gie, -giai, -g(i)wi, -gu. Die Belege verteilen sich 
dabei so, wenn man die Verschiedenheit der Vokale der beiden 
ersten Silben unberücksichtigt läßt und -io- als das Normale ein- 
setzt: 


309. tiesiog. 
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teisiogi tiesiogie tiesiogiai tiesiog(i)us  tiesiogu tiesiog 
— Kl — — — Kl 
— — BNT — — — 
— — Haack — — LL 
= -- Ruh -- SE = 
— — D D D D 
— — Sz Sz — — 
— — — — — Don 
— — Miel — — Miel 
Ness Ness Ness — — Ness 
— — Kursch — — Kursch 
-- -- -- — — Wit 
— — — — -- Szliup 
— — — — — Vaizg 
— — — — — Kré 
— — — — — Vid 
— — — — — WS 
— -- — — — P 


Die Form tiesiog!) ist also am häufigsten belegt; vielleicht 
auch bei älteren altlitauischen Schriftstellern, ohne daß ich sie 
jetzt nennen kann: ich habe auf das Wort erst im späteren Ver- 
lauf meiner altlitauischen Lektüre genauer geachtet. Es zieht 
sich immerhin durch einen größeren Teil der Literatur. Woraus 
ist es verkürzt? Sicherlich nicht aus einer Form mit -gi, die mir 
ja nur aus Nesselmann und da nur mit dem Vokalismus εἰ in der 
ersten Silbe bekannt ist. Das am zweitbesten belegte tiesiogiai 
ist ganz zweifellos eine Umbildung, ebenso wie die Form auf -gie 
oder out, Dann bleibt noch tiesiogu. Das aber kann ich auch 
nur gerade einmal bei D belegen. Falls — was im Bereich der 
Möglichkeit liegt — gu früher einmal nur fragend war, müßte 
fiesiogu eine Nachbildung sein. Es ist also wohl möglich, daß D 
oder seine Mundart ein verkürztes tiesiog zu tiesiogu umgestaltete. 
Dann aber kommt man darauf, daß letzten Endes ein tiesioga da- 
hinter stecken könnte. 

Es ist eigentümlich, wie das Litauische an dem tiesiog herum- 
geändert hat. Es gibt ja auch noch andere Formen ohne -g-. Bei 
meiner Lektüre habe ich darauf noch nicht achtgegeben, so weiß 


1) Wenn in Wit auch tiesiok vorkommt, so ist das nur die gegenteilige Ent- 
wicklung wie bei jeg, jug usw., die ich $284 kurz berührt habe. Es gibt übrigens 
auch -k für g(i) beim Imperativ § 175, 188, 191, bei bataik, teypak 8 188, 189, 
tok 8 189 usw. 
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ich nicht viel zu nennen. Verbreiteter ist tiesiau z. B. Dank: DWL 
2901s, Val: VPJ 282, ŽP: MLLG 1801, ZT: Geitler 21, Wz: 
Ba 260. Nesselmann verzeichnet S. 98 tesam, tesom, tesu. Miežinis 
nennt auch /iesei. Buga erwähnt R f vestnik LXXI 59 Anm. 1 
auch (iesiop. 

Wie ist das alles zu verstehen? Es gibt ein Adjektivum tiesus 
gerade und fiesiogas direkt. Hat man von beiden auszugeben? Ich 
glaube nicht. tiesiogas habe ich im Verdacht, erst zu tiesiog usw. 
hinzugebildet zu sein. Die Terminologie der modernen litauischen 
Schule hat noch tiesioginė nuosaka für Indikativ weiter dazu ge- 
formt. Für den Keim halte ich tiesiog oder vielleicht auch tiesog, 
woraus man /iesio- bez. tieso herauszuschälen hätte. Da es nie ein 
ties(i)as gerade gegeben hat, muß man sich an fiesus oder an tiesa 
halten. Ist es möglich in tiesio einen durch das festansitzende -g 
besonders altertümlich gebliebenen Instrumental von tiesus mit 
Übergang in die -io-Deklination zu sehen? Man hätte dann zu 
verstehen *tiesio (keliu) geradeswegs. Eine Form ohne -i- müßte schon 
ein hochaltertümlicher Instrumental von /iesa sein, für das man die 
Bedeutung gerade Richtung anzusetzen hätte. 


σα -ig a. Bezzenberger BGLS 267 und Endzelin Gramm 542 


fassen kaczeibigi als eine Zusammensetzung aus kaczei 
+bi+gi auf. Diese Ansicht kann ich nicht teilen. Ich bezweifle, 
daß es eine Partikel bi gegeben hat, vgl. 8 318. Man kommt leicht 
zu einer anderen Vermutung, wenn man sich die anderen Wörter 
ansieht, bei denen dem -g(i) noch ein -i- vorausgeht. Ich habe 
sie schon oben in verschiedenen Paragraphen vorgeführt, es sind 


idantigg — idantig kaczeibigi kaczabig katigi katig norintig jukig 
MP — — — MP MP — — 


Post — Post Post Post Post — Post 
-- D — - = = D = 


In idanti, norinti ist das -i beheimatet, so finden wir die For- 
men bei D. Dagegen kaczeibigi, katigi fehlen bei D, auch katig, 
jukig sind ihm unbekannt, obwohl er so viele Formen auf -g liebt. 
kaczeibig(i), katig(i), jukig sind nur in der Sprache der beiden Calvi- 
nisten zu finden, es werden wohl nur Bildungen auf einem be- 
schränkten Gebiet gewesen sein. Ich denke mir, das kaczeibig(i) zu 
seinem -i- kam in Anlehnung an das bedeutungsverwandte norintig 
und jukig in Anlehnung an vienokig; katiyi, das in der Bedeutung 
den anderen auf -igi ferner steht, wird dadurch veranlaßt sein, daß 
idantig(i), norintig bereits auf -tig(i) ausgingen; da konnte, wenn 
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man begann -igi als Endung anzusehen, das auf -/ auslautende kat 
leicht in die Weiterbildung mit hineingezogen werden. 

Sind D dawanig umsonst und $ 274 velig auch mit in diesen Zu- 
sammenhang zu bringen ? 


ο. Umbildung der Partikel -gu. 


Von den wenigen noch gebräuchlichen Verbindungen 
mit -gu haben zwei ein -/ hinzugenommen, wie es 
andere Wörter ähnlicher Art besitzen, vgl. $ 356; es sind jeigu 
und negu. 

Die Erweiterung jeigut habe ich nur mundartlich gefunden, 
und zwar bloß in den Mundarten ZT, ZR, ΥΣ. Aus ZT erwühne 
ich Ba 38222 jegut. Aus Briefen Gefangener habe ich mir während 
des Krieges jeigut zweimal herausgeschrieben, und zwar aus einem 
Brief nach Erbeicie bei Plungjany (ZT) und aus einem nach Poliesni 
bei Rossieny (ZR) Aus WZ nenne ich Ba 275:5 2764 278 u 
27914 28120 2825» jem, 2847 285s jagut. Ferner erwähnnt das 
Wortverzeichnis des SüdZemaiten Jumskis nach TZ I 357 jegut. 

negut ist auch in die Literatur eingedrungen. Ich weiß es im 
ganzen so zu belegen: PabreZa 238 nagot nonnisi, Dank DWL 1382. 
242 gu negut, DB 3014 negot, 1}ϑι2α libi megut, Val VDK oft 
2. B. 23910 kur spruksiu, negut pri tawes diewi mana wohin soll ich 
mich wenden, außer zu dir, mein Gott?, Mair 27 32 usw., aus der 
Mundart ZR Ba 807». aus der Schauler Mundart MLLG I 36219, 
ferner Geitler 89, Lalis. Überall hat es die Bedeutung außer 
wenn, wenn nicht. 

Daß die beiden Formen jeigut wenn, negut außer wenn, wenn nicht 
durch die Bedeutung zusammenhängen, liegt auf der Hand. 


312 Nur in einem einzigen Fall babe ich jeigu mit -nt 
“GUN | nweitert gefunden, in einem nach dem Kreis Ok- 


miany gerichteten Brief eines Kriegsgefangenen: jeigont diewas 
padies toliau, gal ir pagrisziu wenn Gott weiterhilft, werde ich vielleicht 
zurückkehren. Auch negunt ist gebildet worden. Ich habe es aber 
nirgends in der Literatur gelesen; ich kenne es nur aus JuSk Slov, 
wo es S. 683 unter jeg erwähnt wird. Es ist wohl kein Zufall, 
daß noch andre Konjunktionen, welche -nt angenommen haben, 
s. 8 365, ähnliche Bedeutung besitzen. 
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Il. Einige andre Partikeln. 


Neben den mit g- anlautenden Partikeln gibt es noch andere 
kleine Wörtchen, die im Litauischen ebenfalls mehr oder weniger 
zum Suffix herabgedrückt sind. Die wichtigeren führe ich hier, alpha- 
betisch geordnet, vor und verbinde mit ihrer Darstellung einige 
Suffixe, die schon im Vorausgegangenen hervorgetreten waren, sowie 
andre schwachbetonte Wörter, die vom vollen Adverbien zur Par- 
tikel herabgesunken sind. Meine Absicht geht dabei nicht dahin, 
diese Wörter in demselben Ausmaß wie die g-Partikeln zu be- 
handeln, sondern mehr durch Parallelen die bereits gefundenen Er- 
gebnisse zu vertiefen. 


A. Die Partikeln ba, be, bo. 


313. Vorb k So wie bei den mit g- beginnenden Par- 
üb κ GE ee tikeln verschiedene Vokale beteiligt sind, 
ος ist das auch der Fall bei den Wörtchen 


mit ó-: es gibt be, be, ba, bà, bo. Die sämtlichen Formen lassen 
sich leicht in die Ablautsschemata einreihen, da bà nichts als eine 
mundartliche Gestaltung für bo ist. Schwieriger festzustellen ist, 
inwieweit die Kürzen be, ba lediglich baltische oder litauische Ver- 
kürzungen aus be, bó sind. Nimmt man für be indogermanische 
Kürze an — es braucht dabei noch nicht jedes be auf eine Form 
mit alter Kürze zurückzugehen — so hat man in be, bó die Dehn- 
stufe dazu. Die Kürze ba als alt ererbt betrachtet, läßt dieselbe 
Voraussetzung nur dann zu, wenn man -a aus o hervorgegangen 
sein läßt, nicht aber, wenn es idg. ə fortsetzt. 

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß wir bei den meisten 
Texten nicht feststellen können, ob mit be, ba Formen mit Kürze 
oder solche mit Länge gemeint sind. Endlich hat man auch noch 
damit zu rechnen, daß da oft nur Schreibung für be mit sehr 
offenem d ist. 

Alle diese Fragen der Lautlehre lasse ich beiseite, denn ich 
habe nicht die Absicht, die von mir GGA 1922, 86 geforderte Unter- 
suchung über be zu liefern. Das würde ganz über den Rahmen 
hinausgehen, der in diesem Buch gezogen ist. Ich gehe also auf 
das Problem nur insofern ein, als ich das für die vorliegende Unter- 
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suchung brauche. Ich führe daher die Formen mit Kürze und 
Länge unterschiedslos nebeneinander auf. Daß man bo für ein 
slavisches Lehnwort hält, ist mir natürlich bekannt. Ob diese 
Ansicht völlig richtig ist, werden wir weiter unten noch zu streifen 
haben. Zunächst nenne ich auch bo und ba ohne weiteres neben- 
einander. 


der F Eine Partikel, die in den verschie- 
314. νος i ormen | densten Vokalabstufungen, bald 
mee FOREN: selbständig, bald angehängt, bald 


als Suffix vorkommt, schillert in ihren Bedeutungen. Wovon soll 
man ausgehen?  Trautmann, der nicht, wie ich hier, nur das Li- 
tauische im Auge hat, gibt in seinem Baltisch-Slavischen Wörter- 
buch 22 an: „ba Partikel der Beteuerung und Hervorhebung.“ Der 
Ansatz trifft im allgemeinen das Richtige. Mir hat eine Prüfung 
der verschiedenen Abstufungen nahegelegt, daß man für das Li- 
tauische am besten den adversativen Gebrauch als Ausgangs- 
punkt annimmt. Die anderen Bedeutungeu lassen sich alle leicht 
auf die adversative zurück führen. Vielfach ist die.Eigenbedeutung 
ganz verblaßt, ja völlig geschwunden: da, wo ba, be, b zum Suffix 
geworden sind. Für diese Behauptung trete ich keinen ausdrück- 
lichen Beweis an, sondern gebe nur Erläuterungen mit einigen 
Beispielen. Der Kürze halber ordne ich gleich die Bildungen mit 
ein, in denen an die b-Partikel noch ein Wort oder ein Suffix zur 
Verstürkung angetreten ist. Wir werden darunter auch einige 
Bekannte aus den Erórterungen über die g-Partikeln wiederfinden. 

Ich beginne mit den Formen mit dem Vokal 2, &. Die adversative 
Bedeutung zeigt sich besonders deutlich in den Zusammensetzungen, 
die bé mit tai usw. eingegangen ist in beíai, bet Il, betaiga, betaigi. 
Ihre Bedeutung ist sondern, aber, doch; von Hause aus werden sie 
den Sinn jedoch das, jedoch so gehabt haben. $ 184 habe ich erwähnt, 
daß in BNT betaig aber fast ausnahmslos, bet aber seltner an zweiter 
Stelle steht. Es verdient weiter untersucht zu werden, wieweit 
sich hier die alte Stellungsregel durchgesetzt hat. Interessant ist 
die Verbindung mit ale, z. B. in Godlewa bei Brugmann 17611 
ale bet (a merga neatsitrauke aber das Mädchen machte sich doch nicht 
davon, 177s 1815 18253 usw. 

be für sich allein kann ich adversativ nur in je einem Beispiel 
aus Bretkes Postille und aus der Schauler Mundart nachweisen: 


1) Das von Bezzenberger BGLS 83 erwähnte bek: Br Jes Sir 718 bek dumok 


ist keine besondere Sprachform, sondern nur ein Schreibfehler für bek dumok 
sondern denke. 
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Br. Po. I 14410 netiktai scheme, be ir aname swiete nicht nur auf Erden, 
sondern auch in jener Welt, MLLG I 8794 Ae lele nebe žeme, be oru 
er flog nicht mehr auf der Erde, sondern in der Luft. 

Adversativer Sinn steckt auch hinter dem be noch und dem 
be, das zur Bezeichnung der Dauer und der Gleichzeitigkeit beim 
Infinitiv dient und da seinen selbstüngigen Sinn fast ganz aufgibt; 
mit der Negation heißt es als nebe natürlich nicht mehr. Den Über- 
gang von der Partikel der Gegensätzlichkeit zur Bedeutung noch 
kann man nachfühlen, z. B. an Scheu 11ss bon dabar be darysu was 
soll ich jetzt doch tun? = was soll ich jetzt noch tun? So wird es 
auch begreiflich, daß sich be mit dem deutschen Lehnwort je ja!) 
verbunden hat zu beje ja, freilich. Ich kann es augenblicklich nicht 
vor BNT belegen, es wird aber älter sein: BNT 1. Joh. 219 nes 
jey butu buwe if musu, beje su mumis butu atsilikę denn wenn sie 
von uns gewesen wäre, so wäre sie fürwahr bei uns geblieben. Daw 
Pam 36 16 mes beje wieninteley turrim uzdekawoti tawo mielaßirdingystei 
wir haben es ja nur deiner Barmherzigkeit zu danken, 8811 beje tu nepacze- 
dijei sawo wiengimmuso sunaus fürwahr, du hast deinen eingeborenen 
Sohn nicht geschont, oft bei Dank z. B. DWL 17:0 beje nämlich. 
Fraenkels Ableitung Baltoslavica 79 aus ob ja?, nicht wahr? kommt 
mir weniger wahrscheinlich vor?) Die Verbindung bejegi kenne 
ich nur aus Jušk Slov 200. 

Die Eigenbedeutung des be kann so sehr verloren gehen, daß 
man es hintereinander doppelt gebrauchen darf: Scheu 855 kita nicka 
jau neb galu be daryti ich kann nichts anderes mehr tun, anders aber 
mit bene und be ohne: Kurschat Lit-D. Wb 44 benebemielai was doch 
nicht? eigentlich: doch nicht ohne Zweifel. Auch die Verbindung 
bekas wenig, die mir aus der Mundart von Memel MLLG I 63, 
Anm. 44 bekannt ist: ans su bekuom Zywijas er nührt sich mit wenigem, 
enthält noch etwas von dem alten adversativen Sinn; GGA 1922, 86 
habe ich das noch nicht gesehen. Jacoby hat das be MLLG I 63 
fülschlich als be ohne aufgefaßt; man muß aber wohl doch etwas, 
wenigstens etwas verstehen. Aus dem adversativen Sinn ist also der 
einschránkende entstanden. Dasselbe kann man auch z. B. bei 
Scheu 18:1» feststellen: piningu, jau izkada ir be ieškoti es wäre 
schade, das Geld auch nur zu suchen. 

Man sieht, daß man von da aus an ben, und mit {-Verlängerung 
8 355, bent wenigstens, herankommt, das schon im Altlitauischen ge- 


1) Wegen des Lehnwortes Je vgl. Wackernagel Vorlesungen über Syntax II 257. 
2) Auf die Bedeutungsveränderung von beje gehe ich nicht weiter ein. Ich 
bemerke nur, daß Valančius für nämlich auch bejje gebrauchte: VDK 25. 
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bräuchlich ist, z. B. Mo 1020, Br. Hiob äus, KM 432„, Ch. Richt 
32, Sz 326, OK 73ıs ben, WP 22621 bent wenigstens. Auch für diese 
Wörter ist die adversative Bedeutung noch nachweisbar: Klein Ges. 
789 ben tuom taw gerray: ytikt gallesu doch — wenigstens damit werde 
ich es dir recht machen können. Ebenso in Daw Pam 261» ak mielasis 
pone diewe, ben ypacey dabbokis ant musu brangiauso karaluno ach 
lieber Herr Gott, besonders doch achte auf unseren teuersten Kronprinzen. 
Stark verblaßt ist die Eigenbedeutung des ben BNT Mk 16514 kagi 
ben pikto padare? Was hat er denn Böses getan? Apost 1720 norime 
tada žinot, kas ben latas nor but wir wollen aber wissen, was denn das 
sein soll? Sogar doppelt gesetzt kommt ben vor: Don 9sss taigi ben 
irg$ manes ben kartą sau susimilkit so habt doch wenigstens mit mir 
einmal auch Erbarmen. Zum Folgenden gehört einschrünkendes ne 
ben im Kategizawimas 60» norime tokeis Zod£eis ne ben tatai, jeyb 
wir wollen mit diesen Worten nicht gerade dieses, daß. 

Fraenkel will auch bei ben(t) wieder von dem fragenden be aus- 
gehen und konstruiert Baltoslavica 72 die Entwicklung bene ob 
nicht z. B. Dauk DUK 2710 Ragana 1207. > vielleicht > wenigstens. An 
sich ist natürlich eine solche Entwicklung möglich; sie läßt sich 
aber nicht so wie aus der adversativen an den litauischen Belegen 
nachfühlen. Selbstverständlich kann bei meiner Auffassung -n in 
ben(t) nicht die Negation sein; das ist aber auch garnicht notwendig. 
Der negative Sinn ist bei »e, wie ich NGG 1919, 223 fg. nachzu- 
weisen versucht habe, allerdings erst aus dem positiven entwickelt. 
Aber darauf brauche ich mich hier nicht einmal zu berufen. Im 
Litauischen gibt es jà noch andere Partikeln, die ebenso wie ben, 
bent ein nicht zur Negation gehörendes -n angesetzt haben: πέδῳ, 
nésang, nesanga, nésangi gegenüber nes, nésa, dann ment, neng, jei- 
gunt usw., vgl. 8 355. 

Einen scharfen Gegensatz soll nach Fraenkel begwel in dem 
Satz U! 117 begwel ischtirem mes bezeichnen als: andrerseits, hin- 
wiederum; das ist nicht richtig. Von einem Gegensatz ist hier 
überhaupt nicht die Rede: die Urkunde U hat an derselben Stelle 
(U 156) suprantame wielt wir erfahren ferner; begwel ist also nur noch 
und ferner, vgl. auch 8 366. Dabei ist beg nicht das fragende begu, 
sondern wie in Lex Lit ir beg auch, das ohne gi noch neute im Ost- 
litauischen für und vorkommt, vgl. Juškevič Litovskij Slovaf 198 
ugnis be vanduo Feuer und Wasser, und im Preußischen als bhe für 
und überliefert ist. In begwel und be und ist also der adversative 
Sinn schon stark verbla&t. Auch mit Länge und Schleifton kommt 
be’ und vor: bei Jurkschat 217 u.a. Ob dieses be’ auf bei zurück- 
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geht oder nicht, wage ich nicht zu entscheiden, vgl. Endzelin 
KZ XLII 375fg., Nieminen 115. 

Ebenso wie bei uns doch kausale Bedeutung angenommen hat, 
so ist es auch bei dem litauischen be doch gewesen: es ist von ja, 
doch zu denn geworden: Mo 114 begieresny denn es ist besser, s. das 
Beispiel vollständig 8 173; ich glaube nicht, daß man be hier mit 
aber zu übersetzen hat. Buga erwähnt Russkiy filol véstnik LXX 101 
aus dem ostlitauischen Dusétos: saugais, be sumindysiu nimm dich 
acht, denn sonst zerquetsche ich. 

Wir kónnen unser doch auch in der Frage verwenden, wenn 
wir die Antwort ja erwarten. Auf demselben Wege ist be dazu- 
gekommen, Partikel des Fragesatzes zu werden. Beispiele für 
diesen seltenen Gebrauch liefern PabreZa mit bee utrum und Juš- 
kevič Litovskij Slovaf 198 mit be, wo auch die Verwendung im 
indirekten Fragesatz belegt und doppeltes be in be be gebi su kur- 
pémis apsiaves eiti mandytis pflegst du etwa mit Schuhen bekleidet baden 
zu gehen angeführt wird. Bekannt und weitverbreitet ist bene in 
der Frage. Wie be und bene wird auch be mit ou als Fragewort der 
direkten und der indirekten Frage gebraucht, Beispiele siehe unter 
-gu. Dieses begu kann zu beg verkürzt werden und wird dann auch 
wieder mit ne zu begne fest verknüpft, s. 8 239. 

Unsere Partikel erscheint auch mit -s verbunden in der Frage, 
das e ist bald lang bald kurz: Wi 1633 bes nitiki tu glaubst du 
nicht?, Br. Lk 166 bes kas bus isch ta waika was wird wohl aus diesem 
Knaben?, Esther 66 bes kq karalius rodus norety garbinti net mane? 
wen wohl würde der König gern ehren wollen, wenn nicht mich?, 1. Mos. 37 10 
bes esch ir tawa augiwe ir tawa brolei ateisim ir (awe melsimes sollen 
ich und deine Mutter und deine Brüder etwa hingehen und zu dir beten?, 
91 Hesekel 17:5 1. Kön 82, Rhesa Ps 7311 bilodami: bes diewas ju 
klausinetu: bes aukschceziausessis ju atbotu? sprechend: sollte etwa Gott 
auf sie hören, sollte der Höchste auf sie achten? Wie man sieht, um- 
faßt die Bedeutung die von lateinisch -ne, nonne und num. Wir 
werden weiter unten erkennen, daß sich de mit langem è vielleicht 
auch mit -u verband, um ein Fragewort zu liefern. bes wurde aber 
auch in der indirekten Frage gebraucht als ob: WP bes pen ob 
vielleicht siehe unter pen, $ 339. Die Wörterbücher kennen auch 
besko, besko. Das von Prellwitz BB XXII 87 fg. erwähnte besko 
sako heißt denn darum sagt man mit ko der relativen Anknüpfung, 
das demonstrativ geworden ist. Prellwitzens wie ein Scherz an- 
mutende Etymologie von bes ist falsch. Über besgi vgl. § 281. 
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G leich dem be wird 
315. Bedeutungen der Formen uu νο ον ος auch 
it dem Vokal die abgelautete Form bo oder 
Se SE ba verwandt. bo gilt für eine 


Entlehnung aus dem Slavischen, weil es in der Bedeutung denn in 
den beiden Sprachen vorkommt. Das ist natürlich verdüchtig. Zu 
lesen ist bo denn schon von Mosvid an: Mo 11ru bet kunigu ira vredas 
Smanes makiti, bo ant to wisy ira apskyrty aber es ist der Pfarrer Amt, 
die Menschen zu lehren, denn dazu sind alle bestimmt. Einige Belege 
aus Br SG K KS hat Bezzenberger BGLS 266 beigebracht; das 
Wort wird bekanntlich noch heute gebraucht, so z. B. in Godlewa, 
Buividze, R ὅ TZ III 4112 45652 usw. Aber abweichend vom 
Slavischen kommt es in arbo vor in Witol 318 po iszgesimo ugnies 
arbo nusekimo wandeniu nach dem Verlóschen des Feuers oder dem 
Fallen der Gewässer und in den Mundarten RA und WZ bei Ba 44, 
ar isz wiso porata ceuzinéjimus arbö parka gelazis entweder geben 
sie das Rutschen ganz auf oder sie kaufen Schlittschuhe und 26426 klau- 
sylis, kan pustalniks sakys, ar jai dékawos ar jai kokia szczésti Zyczys 
arbo už jan melstis žadės zu hören, was der Einsiedler sagen wird, ob 
er ihr danken, ob er ihr Glück wünschen oder ob er für sie zu beten ver- 
sprechen wird. Hier zeigen sich zwei Anwendungen, die man sonst 
bei arba finden kann. Es gibt aber auch bo für sich allein in der 
indirekten Frage: Jurkschat 44:1 moréje matyt, bo tie ir klausys er 
wollte sehen, ob sie auch gehorchen würden, 58a klasdami, bo jie aleje 
fragend, ob sie gekommen seien. Es ist also sehr wohl möglich, daß bo 
von Haus aus demjLitauischen nicht fremd war, daß es sich aber unter 
slavischer Einwirkung in der Bedeutung denn befestigt und ge- 
halten hat. 

Die zwei Beispiele für arbo zeigten verschiedene Betonung. 
Den Grund der Verschiedenheit will ich nicht untersuchen. Ich 
will aber nicht unerwühnt lassen, daß bo eben so gut den Satz 
eröffnen kann gleich dem lateinischen nam, wie es in die zweite 
Stelle einrückt gleich lat. enim. Da es sich bei do um eine lautlich 
nicht geschwächte Form handelt, bin ich der Ansicht, daß die 
Spitzenstellung hier das ältere ist. Es liegt also bei bo eins der 
Beispiele für verschiedene Stellungsmöglichkeiten vor. Die Tat- 
sache, daß solche Fälle vorhanden sind, hat es umgekehrt (5 298) 
gi erleichtert, aus seiner Stellung an zweiter Stelle ebenfalls in die 
erste zu gelangen. Wir werden aber sehen, daß sich gerade im 
Verlust der Zweitstellung bei anderen Worten eine Neigung des 
Litauischen zeigt, den syntaktischen Satzrythmus umzugestalten. 

Für bo an zweiter Stelle nenne ich aus der Schadower Mundart 
MLLG IV 4513 žinoma žmogs bo mori te mori giventi natürlich, der 
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Mensch will ja doch einmal leben, aus der OSkalber Mundart MLLG 
II 18525 sunkus bo metai denn es war eine schwere Zeit, auch an den 
unten genannten Beleg für nachgesetztes ba denn WP 59bıs sei 
erinnert. 

Die gewöhnliche Stellung des bo ist dagegen die erste Stelle 
im Satz. In solcher wird es sogar zur Partikel des Nebensatzes 
als weil: Juskevid übersetzt es Lit Slov 225 mit potomu čto. Erst 
von da aus ist es möglich, daß es auch die Bedeutung daß erlangt, 
die Juskevió ebenfalls bezeugt. Ob die Entwicklung über Sätze 
mit danken ging, bei denen sich weil und daß sehr nahe stehen, oder 
ob nur das doppeldeutige kad analogisch eingewirkt hat usw., wäre 
noch zu untersuchen. 

Ich wende mich zur Form ba!). Ein sehr deutliches Beispiel für 
adversativen Gebrauch liegt vor bei Scheu 214 kad aš dar (uriecio 
qnítratiek ilgiesng wodigq, ba velycio po erskielynus ir po purvynus be 
valkiojenti, ne kaip tau maZiausf skiautelg be duodqnti wenn ich einen 
noch einmal so langen Schwanz hätte, würde ich ihn doch lieber durch 
Dornen und Schmutz schleppen lassen als dir das kleinste Stück davon 
geben. Es ist aber bei der hier angewandten Zemaitischen Mund- 
art — es ist ungefähr No. 20 bei Baranowski in ZT — wie der 
Vergleich mit Specht S. 461 lehrt, sehr wohl möglich, daB mit a 
ein e gemeint ist. Aus demselben Grund sind auch die abge- 
schwüchten Verwendungen vor dem Verbum, die Alexander Kurschat 
bei Scheu S. 104 nennt, nicht sicher für ba zu buchen. Auch die 
Fälle bei Juškevič Lit Sl 180 und 198 möchte ich nicht ohne 
weiteres für ba geltend machen. Aber wenn auch ba in dem an- 
geführten Satz bei Scheu nicht für ba záhlt, so ist er dann ein 
Beleg für adversatives be, wie er ja auch erwünscht ist. 

Das dem adversativen ähnliche, die Selbstverstündlickeit aus- 
drückende ba kommt bei Donalitius vor: 1056. wei kaip zasins 
sawo sulaukes sweikina weisle, ba mesos wisokios jau daug wisur pasi- 
daro sieh, wie der Gänserich seine Brut erwartet und begrüßt, ja, viel 
von allerlei Fleisch bietet sich überall, 851s freilich. Wie muß man wohl 
Vien 42 übersetzen: taigi .Agociut, ba kai aš nešiau iš vežimo jo 
didžiąją skrynią, tai toks megardus kvapas also Agathe, ja, da ich 
seinen großen Kasten aus dem Wagen trug, erhob sich so ein übler 
Geruch? 


1) ba hat es nie gegeben, das von Bezzenberger BGLS 40 und 265 erwähnte 
arba aus Bythners Neuem Test von 1701 und aus Daw Pam beruht in beiden 
Fällen auf einem Druckfehler, der durch die Nasalierung des folgenden Wortes 
hervorgerufen sein wird. 
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Kausales ba gibt es im Dialekt von Godlewa neben bo, s. Brug- 
mann 322. Ein Beispiel besonderer Art bietet WP 59bıs isch ta 
acisi waikai ba ir senej kaip ir jauneghi, turri makinties darum müssen 
ja alle Kinder und Alte wie die Jungen lernen; denn hier kommt in 
Betracht, ob bà gemeint ist, in mundartlicher Form für 2ο. 

ba kommt auch noch in zweien der schon bei be genannten 
festen Verbindungen vor. Hier ist es wieder zweifelhaft, wieweit 
wirklich ba zu Grunde liegt. Neben bet, betai, betaig usw. gibt es 
auch Formen, in denen der Vokal durch a ausgedrückt ist. Aller- 
dings ist dieser Vokal vielfach mit einem Punkt versehen, so z. B. 
Post IVs bätaig; mit dem à wird vermutlich ein offenes e gemeint 
sein. Manchmal dagegen steht hier das a ohne den Punkt, so Post 
III 37 b s δαί, III 51bı bataik, KM Do batayg, DP 2416 bataig usw. 
Ich besitze nicht die nótigen Sammlungen, um zu entscheiden, ob 
man wirklich auch -a- annehmen darf oder nicht. 

Ein zweiter vielleicht zweifelhafter Fall ist neba in ZK 1185, 
nier' ne wyjnos ne wiresnes neba jaunesnes, yr koZna ira dyjwu es gibt 
nicht eine münnlichere (Gottheit) noch eine jugendlichere, und jede ist Gott. 
Da nebe in dem hier vorkommenden Sinn sonst nicht gebraucht 
wird, ne .. neba weder .. noch aber auch Kurschat L-D Wb 269 be- 
kannt ist, bin ich nicht abgeneigt, an dieser Stelle ba anzuerkennen. 
In der Bedeutung nicht mehr kann ich nebe aus Rö belegen: TZ III 
463 nebà tokia musu sesiula nicht mehr ist so unsere Schwerter. Hier 
wird wohl wie in bag (8 203) a für ä stehen. 


Sicherer bin ich in meiner Meinung bei einem 
| 319. 004, éen Wort, hinter dem man bo bisher nicht gesucht 
hat: das ist bau. DBelegen kann ich dieses: FChr 1091 bau tiki 
ing diewa? glaubst du an Gott?; WP 29205» kursai tadagi abeijaia, 
bau nu galley a narely Chus Jesus gielbeti welcher da zweifelt, ob 
Jesus Christus helfen kann oder will, Wi 122, bau gana septiniu karta? 
ist es genug siebenmal?; Br. häufig, vgl Leskien IF XIV 91fg., 
z. B. 1. Mos 4» esch ne Gogo, esch bau ne busiu sargas brolio sawa? 
ich weiß es nicht: soll ich der Hüter meines Bruders sein?, 5. Mos 490 
nesa klausk . . . bau nussidawe toksai didis daiktas alba bau ira tam 
ligus girdetas denn frage, ob sich eine so große Sache ereignet hat oder 
ob dergleichen gehört worden ist, Mal 1s bau ... alba bau ob ... oder 
ob, Esth 66 bau ne ob nicht; in Post häufig: das einmal vorkom- 
mende bu 3öbs bu teyp ira? ist es so? wird ein Druckfehler sein; 
MT Ὁ. tame moxle apie diewa bau Ίνα perskirimas tarp essibes bei 
personas? gibt es in der Lehre von Gott einen Unterschied zwischen 
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Existenz und Person ?; BNT Mtth 199 bau dera žmogui? ist es dem Manne 
gut?; Daw Pam 19s. affgi tawe klausu, bau . . . prissipazysti ich 
frage dich, ob du bekennst; in der jüngeren Literatur, z. B. Vaizgantas 
VII 140ıu vargu bau Kolumbaus jurininkai taip linksmai ir dziaugs- 
mingai sveikinosi es ist zweifelhaft, ob sich die Seeleute des Kolumbus 
so froh und freudig begrüßten, Vaitk 84. 

Was es mit diesem bau auf sich hat, wird erst klar, wenn 
man das zunächst auffällige biau bei Mosvid ebenfalls auf seinen 
Ursprung prüft. biau ist belegt: Mo Io fe. biau maki pateri bi- 
laty prisakimus diewa biau galetu atminti, veras kriksceianiu straip- 
sczius ar gali skaitity ape duschas ischganima biau gali ka flinaty 
kannst du das Vaterunser sprechen, kannst du dich der Gebote Gottes er- 
innern, kannst du die Artikel des Glaubens der Christen lesen, kannst du 
von dem Heil der Seele etwas wissen? Da biau mehrfach vorkommt, 
braucht man nicht an einen Druckfehler zu denken. Wie mögen 
sich bau und biau zu einander verhalten? Läßt man die Lehre 
Bezzenbergers gelten, daß uridg. eu im Litauischen Zon ergab (KZ 
XLIV 311fg.), wie ich das auch Silbenbildung 302 angenommen 
habe, so würde in biau der Langdiphthong δι stecken. Wenn sich 
aber bau und biau nur durch die Quantität unterscheiden, liegt es 
nahe, sie mit den ebenfalls durch die Quantität unterschiedenen 
Partikeln be, bes, ba, bo zu verbinden, zumal außerhalb des Litau- 
ischen bau und biau keine Entsprechungen haben und man deshalb 
darauf angewiesen ist, die Etymologie innerhalb des Litauischen 
zu suchen. Dann können beide, entsprechend dem bei und aus 
be+i (vgl. Gauthiot IF XXVI 357) oder aus be + id, vgl. ai ned 
(nach Prellwitz BB XXII 77) nichts anderes als Zusammen- 
setzungen mit -u sein, das als enklitische Partikel aus dem Alt- 
indischen, dem Griechischen und dem Gotischen längst bekannt 
ist, vgl. Brugmann Grundriß? II 3,981. Welche Bedeutung dem 
- in bau und biau zukam, will ich nicht untersuchen; es kann 
ebenso gut nur zur Verstärkung gedient haben wie so häufig -gi, 
es kann aber auch wie im Gotischen Fragepartikel gewesen sein. 
In letzterem Falle würde eine ähnliche Verbindung vorliegen, wie 
wir sie in angu begu usw. 8 239 kennen gelernt haben. Wir be- 
kommen damit den ersten Nachweis für -« im Litauischen. Daß 
dieses enklitische Wort einmal die Vorliebe für die zweite Stelle 
im Satz gehabt hat, läßt sich nur noch allenfalls daran sehen, 
daß es an zwei Wörtchen angetreten ist, die selber gern den Satz 
eröffnen, wenngleich nicht mehr alle oben genannten Belege dies 
erkennen lassen. 
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Vielfach erscheinen ba, be, bo im 
810. e pem Se 7 Hinterglied einer Partikel, mehr 
BHO OINER T ATUKON oder weniger zum Suffix geworden. 


Welcher von den beiden Bestandteilen in solchen Zusammen- 
setzungen von Hause aus den stärkeren Satzton trug, überlasse 
ich künftiger Forschung. Erwähnt sind schon neba und arbo. 

Ich wende mich zu arba. Diese Verbindung scheint Bretke 
nicht geläufig gewesen zu sein; auch bei anderen altlitauischen 
Schriftstellern muß sie fehlen. Meine Aufzeichnungen waren nicht 
von Anfang darauf eingestellt, dies zu untersuchen. arba wird also 
häufiger sein, als ich es jetzt nachweisen kann. Mir sind Belege 
zur Hand aus DK und DP, wo es außerordentlich häufig ist, aus 
K KS BNT Daw Pam, Pabr usw. Entstanden ist es vermutlich 
im Fragesatz. Hier steht es im einfachen Fragesatz: K 321: arba 
dulkies tau pon garba duos wird dir, Herr, etwa der Staub Ehre geben ? wie 
in der Doppelfrage: BNT Matth 11s ar tu essi tas kurs tur ateit 
arba kito lauksime? bist du der, welcher kommen soll, oder sollen wir 
auf einen anderen warten?, Daw Pam 85» arba taipo oder so. Es be- 
darf einer eingehenden Erforschung auch der von mir nicht be- 
handelten Schriften des 18. Jahrhunderts, um zu erkennen, wie 
sich arba allmählich über das ganze litauische Gebiet ausgedehnt 
hat; denn heute nimmt es einen breiten Raum ein, der wohl alle 
Mundarten umfaßt. Schon längst ist arba aus dem Fragewort zur 
allgemeinen Partikel für oder geworden; es kann daher sogar auch 
neben einem fragenden ar stehen. Kurschat erwähnt in seiner 
Grammatik $ 1587 aus der Bibelübersetzung Matth ar tu essi ans 
ateisesis arba ar dar kito lauksim bist du, der kommen soll, oder sollen 
wir noch auf einen anderen warten? So kann man auch arba αν... 
arba ar gebrauchen: Schleicher Lesebuch 204 39,30 arba ar (ir balą 
ἠοάαυς ir arklą nuskand;dave arba ar pasijode paleisdavg ob sie entweder 
bis ins Meer ritten und das Pferd ertrünkten oder es, nachdem sie ge- 
ritten waren, laufen ließen. Ähnliches haben wir oben 8 159 bei argu 
ar und ὃ 239 bei angu er gesehen. 

Vielerorts ist das aus dem Slavischen stammende oder vom 
Slavischen beeinflußte alba beliebt, so besonders bei Bretke. Heut- 
zutage ist es ungebräuchlich geworden. albagi habe ich nur in 
AM gefunden. 

Auch aba ist dem Slavischen entlehnt. Buga weist es Wörterb. 1 
aus mehreren Mundarten nach. Mir ist es bekannt aus KS 170: aba 
renka ifj erßkiecziu wina kiakias arba ifl usniu figas liest man etwa 
Trauben von Dornen oder Feigen von Disteln?, 71s, im zweiten Glied 
der Doppelfrage aus Ch 1. Mos 24s: jeygu padare wieszpata lay- 
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mingu kielq jo aba ne ob der Herr seinen Weg glücklich gemacht hat 
oder 'nicht, aus Sz Van tey nusideio aba ne musideio ob sie gesündigt 
haben oder nicht gesündigt haben, in der Aussage aus OK Ga cate- 
chismus aba pamokimas der Katechismus oder die Unterweisung. Dazu 
kommen noch die Verstärkungen abag! in MP und Post und abag in K. 

Eine seltene Verbindung ist kaczieba, das ich bei Dauksza ge- 
funden habe: D Kat 3s kaczieiba kiekwienam krikßcziont priwalus 
est mokslas ape wießpati diewq, bat wienok priwalausses yra waikele- 
mus obwohl jedem Christen die Lehre von dem Herrn Gott nötig ist, so 
ist sie doch am nótigsten den Kindern. Auch neba noch s. oben wird 
hierhin gehören, dazu daba(r), vgl. 8 321. 

Bloß aus den Wörterbüchern ist mir diaba bekannt. Ruhig 
verzeichnet czieba wohl! insultant. interj. Mielcke sagt 5. 17 cze 
bà da da, Interj. insult. auch, wohl Nesselmann gibt S. 162 an: 
czebà lnterj. das ist recht! so ist's recht! recht so! Kurschat hat das 
Wort nicht mehr gekannt, er zitiert nur Mielcke. 

Nur aus jüngerer Zeit belegen kann ich juoba, das Miežinis 
und Lalis verzeichnen und das Juskevic Lit. sl. 686 als juba, jouba 
für desto mehr, noch mehr erwähnt. Es ist ein Wort, das man heut- 
zutage wiederholt in den Tageszeitungen lesen kann, z. B. Lietuva 
1925, Nr. 136 S.1 Sp. 2 pagaliau ir kulturos srity, suvienytomis 
pajėgomis galime pasiekti daug daugiau, juoba, kad musy ir latvyi 
kulturos yra giminingos schließlich auch in kultureller Beziehung können 
wir durch vereinte Kräfte viel mehr erreichen, umso mehr als unsre 
und die lettische Kultur denselben Ursprung hat. Die ältesten Belege 
für juoba habe ich bei Valančius gefunden, der große Vorliebe für 
diese Partikel besitzt: VŽV II 264 o juo katras isz tu tarnu 
Woltera daugiaus sumane prisz diewq tauziti, juoba taries esus mqn- 
dresniu ir buklesniu und je mehr einer von diesen Knechten Voltaires 
gegen Gott zu schwützen verstand, umso klüger und schlauer bildete er 
sich ein zu sein. Meist fehlt der parallele Relativsatz wie VDK 
188 auksztinu tawi ise wisos seirdies o) swencziause panele ich erhóhe 
dich von ganzem Herzen, heiligste Jungfrau ist hier dreimal wieder- 
holt; das erste Mal steht dahinter lubiaus uZ wisus aniolus mehr 
als alle Engel, das zweite Mal juoba už wisus aniolus noch mehr als 
alle Engel, das dritte Mal didziaus u? wisus aniolus höher als alle 
Engel. Hier ist also juoba den Komparativen labiaus, didziaus völlig 
gleichgestellt, wie der Parallelismus und die Konstruktion mit už 
lehrt. So kann Valančius auch sagen VDK 180: nes tu esi auksz- 
cziausiu wieszpatiu qnt apskritos Ziames ` juoba iszauksztintus uč wisus 
diewus denn du bist der hóchste Herr auf der runden Erde, hoch erhóht 
über alle Götter. Vgl. VZV I 39 65 112 271 II 178, VDK 139 145 
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156 169 177 178 220 241 244 246 256 usw. Von den Modernen 
verwendet VaiZgantas juoba gern: VII 13 18 73 73 172 208; Vaitk 
132. Aus der Mundartenliteratur weiß ich nur Juškevič Liet dajn 
Nr. 17416 zu nennen: αὖ u2siarsiu juba laukeli su pulsajsejs jautelejs 
ich werde das Feld noch mehr pflügen mit den falben Ochsen. 

-be sehen wir angehängt außer in nebe, tebe in dem wieder 
von Juskevid Lit sl. 105 erwähnten arbe, das im Zemaitischen als 
Fragepartikel gebraucht wird, weiter in jebe bei MieZinis, in jeibe 
bei Juskevié L Sl 721, und in dem um -g verstärkten ieibeg falls, 
das icb aus Mo 8 173 belegt habe, schließlich, falls nicht je mit 
ben(t) zusammengesetzt ist, in jeibent, jebent, jeben wenn nur J'uskevié 
682, jeibent Vaitkus 1231. 


Häufig ist die Partikel 
318. -b als Hinterglied einer Partikel. τη, uH verkini Aus 


-be gekürzt ist es in neb nicht mehr und in /ab teb noch, das Kur- 
schat bei Scheu 212 und 214 belegt, vgl. MLLG I 343 u.a. 

Ein aus be verkürztes -b wird man auch hinter jeib zu suchen 
geneigt sein. Daß jeid falls und jeib damit identisch sind, wird 
man von vornherein vermuten; es läßt sich aber auch beweisen. 
Über kondicionales jeid habe ich Konjunktonalsätze 64fg. gesprochen 
und es als selten bezeichnet. Aus meiner jetzt umfänglicheren 
Lektüre kann ich dieses Urteil nur bestätigen. Für falls nenne ich 
aus dem Altlitauischen einige Beispiele: Mo 25624 ieib Christus ne 
keles, swiets butu prapules wenn Christus nicht erstanden wäre, würde 
die Welt verloren gegangen sein = BrGes 115 SGes 2400 KlGes 95s, 
Μο 3077 = SGes 33bıs KlGes 118s, Mo 1926 = SGes 9;, Mo 
3373 = BrGes 66 SGes 105b, WP 32bı :eib tas bernelis negimes, 
buty wiss swets prapolens wenn das Knüblein nicht geboren wäre, würde 
die ganze Welt verloren gegangen sein, WP 4451 jeib nebucziau atteghis 
wenn ich nicht gekommen wäre, WP 19519 geraus butų Auer iam, ieib 
nebuly gimis ßen tasai es wäre besser für ihn gewesen, wenn er hier 
nicht geboren worden wäre, WP 1781: ieib buty paffinj, tada nekada 
Dong garbes nebuty nukriflawaghg wenn sie sie [die Weisheit] gekannt 
hätten, würden sie nie den Herrn der Herrlichkeit gekreuzigt haben, 
BrGes 33 jeib diews ne su mums schuo czesu, teip tur Israel sakit, 
jeib diews ne su mums schuo czesu, luretum ... falls Gott nicht 
mit uns wäre diese Zeit, so muß Israel sprechen, falls Gott nicht mit uns 
wäre diese Zeit, müßten wir ..., Br Post lI 154, SGes 3410 = 
KiGes 119ι; D Orig 51416 kurii ieib ne (ndatwwusis kalbosna su we- 
linu, niekad’ butų sawe ir mysy ne prafudzius wenn sich diese nicht 
auf ein Gespräch mit dem Teufel eingelassen hätten, würden sie sich und 
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uns nie verdammt haben usw. Kondicional ist jeib, wenn es, vgl. 
$ 82, in Verbindung mit dem Indefinitum als Indefinitum gebraucht 
wird. Der Ausgangspunkt ist derselbe wie in ahd. so wer. Aus 
dem modernen Litauisch bezeugt diese Verwendung Juškevič Lit. 
S1. 683, vgl. Dank DUK 67 ια jeb kokius gesomus dajktus irgendwelche 
Löschdinge, DWL 2093 jebkas, Val VZV I17 usw. 

Disjunktiv finde ich jeib nur einmal verwandt: Br Philipp 
126 idant 1eib alaies ius regecziau alba ne pribudams ape ius girdecziau 
auf daß ich sei es hingekommen euch sehe, sei es abwesend von euch 
höre. Ist etwa auch BNT Matth 1915 so zu verstehen: idant jeyb ne 
iRwijstu akimis ir ne girdctu ausimis auf daß sie sei es mit den Augen nicht 
sehen noch auch mit den Ohren hören oder falls nicht ... auch nicht. ... Für 
oder bringt Juskevié Lit. S1. 682 das Beispiel fu jeb aš du oder ich bei. 

In der Mitte zwischen einem Bedingungssatz und einem 
Wunschsatz steht Rh Ps 14s ah jeib pagalba ateitu isch Zion ant 
Israel ir wieschpats sawo apkaltqses szmones atwaduotu, tada dziauk- 
tusi lIacubas ir Israel butu linksmas ach daß Hülfe aus Zion über Is- 
rael käme und der Herr sein gefangenes Volk erlöste, dann würde Jakob 
sich freuen und Israel würde fröhlich sein. Ähnlich Br Hiob 16ι. 
Deutliche Wunschsátze sind: Br Philipp lıs anie saka Christy isch 
barnies ... a schie isch meiles ... bet kas? ieib tiktai Christus pasa- 
kits (sakits 2. Hand) buty wissokiu budu jene verkündigen Christus aus 
Streitsucht und diese aus Liebe. Aber was tut's? wenn nur Christus ver- 
kündigt wird, Ruth δι, Hiob 115. Von den Wunschsätzen ist nur 
ein leichter Übergang zu den Finalsätzen, wie unser daß doch und 
lat utinam lehren können. Daß im Litauischen jeib nicht nur in 
den eigentlichen Finalsätzen verwandt wurde, zeigt ein Satz wie 
Br Judith 42 anis bijotosi, ieib ghis miestui lerusalem ... teipaieg 
ne darity sie fürchteten, daß er der Stadt Jerusalem ebenso tüte. Finales 
jeib z.B. Mo 2566, MT XLVII: 261bı, KlGes 115, BNT, Kategi- 
zawimas, Catechismus minor, Mažas Katgismas, Daw Pam δὲ, 
MP 12810 usw. Bei Dauksza ist jeib selten, z. B. 5822, wo es 
zur Abwechslung neben idant steht: bet’ ieib ne briotus to iųgo, 
dont tos naftos sykumu ne iZkalbinetus aber damit sie das Joch nicht 
fürchten, auf daß sie diese Last nicht als Beschwernis anreden. 

Die Reihenfolge der Satzarten mit jeib, wie ich sie hier vor- 
geführt habe, braucht nicht etwa gerade die Entwicklung dar- 
zustellen. Gewiß ist es möglich, daß der Bedingungssatz zum 
Wunschsatz und dieser zum Finalsatz wird; ich gebe aber zu, daß 
die umgekehrte Reihenfolge an sich ebenso gut möglich ist. Ent- 
scheiden kann ich die Frage nicht; dazu gehört ein vollständiger 
Überblick über die Beispiele, die sich in der ganzen litauischen 
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Literatur finden. War die kondicionale Bedeutung der Ausgangs- 
punkt, dann läßt sich jeib unmittelbar mit jei wenn verknüpfen. 

Daß jeib aus jeibe entstanden ist, wird allerdings durch ieibeg 
nahegelegt; das braucht aber nicht richtig zu sein. Im Lettischen 
gibt es nach Endzelin Gramm 541 neben jeb obgleich, oder jeb kur 
irgendwo usw. auch jeba denn. jeba habe ich auch bei Daukantas 
gelesen, hier könnte je aus jeit entwickelt sein: DWL 10212: jeba 
kad jus tq patį dumotumet, ką darot wenn ihr einmal dasselbe dächtet 
wie ihr tut. Danach könnte man auch im Litauischen von jeiba, 
das in der Bedeutung allenfalls nur als ostlitauisch -- jeibe bei 
Juškevič L. Sl. 721 bezeugt wird, ausgehen wollen. Juškevič 
kennt aber Lit. Slov. 683 auch jeibu und jebi-kaip, jebi-kas, jebi-koks. 
Was ist also am Schluß von jeib abgefallen? Ich glaube, daß -bu 
und -bi erst jüngere Bildungen sein werden: jeibu wird nach jeigu 
und 7eibi nach jeigi, beide auf Grund von jeib, gebildet sein: wie 
ähnlich -g nachträglich zu -gu und -gi geführt hat, wofür wir 
mancherlei Beispiele antrafen. Danach bleibt nur die Wahl 
zwischen -be und -ba übrig. Unter diesen Umständen ist es viel- 
leicht ratsamer, falls man sich überhaupt entscheiden will, an das 
litauische ?eibeg anzuknüpfen und das Lettische für sich zu beur- 
teilen, wo -ba häufiger als im Litauischen enklitisch gebraucht 
worden sein muß. Lit. jeiba kann eine Neubildung auf -ba in An- 
lehnung an arba u. a. sein. 

Anders steht es mit kaczeib, das ich aus K 11211 kačieyb, 
Post 21» 16717 kacžeib = III 48s» usw., DK 315 45 usw. kaczieb 
nachweisen kann. Das $ 317 erwähnte kaczieba legt Verkürzung 
aus ba nahe. Hier ist nicht, wie Bezzenberger BGLS 267 und 
Endzelin 542 glauben, -bi vorhanden gewesen; denn Akaczeybigs der 
Post enthält nicht -bi-gi, sondern -b-igi, vgl. 8 310. Auch in nebi- 
buwa bei Dauk DWL 15709 wird nur ein mundartliches -bi- stecken, 
vgl. Specht 361: kita praguma pagalbos mebibuwa einen anderen An- 
fang der Hülfe gab es nicht mehr. 

Über kab habe ich kurz $ 284 gesprochen. 


Alles in allem zeigen die Partikeln ba, be, 
bo eine Verwendung, die den Ausgangs- 
punkt von adversativer Gebrauchsweise nahelegen. Die Umgestal- 
tung und Schwächung muß aber schon frühzeitig vor sich gegangen 
sein, da auch die beiden anderen baltischen Sprachen in mancher 
Beziehung daran teilnehmen. 

Das angehüngte -ba erinnert an das lettische ba, das nach 


Endzelin Gr. 541 an das Demonstrativum tritt und es dadurch 
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zum Identitätspronomen macht: fas ba derselbe und das in meh- 
reren Verbindungen vorkommt wie: nuba eben jetzt, teba da, jeba 
denn. Der adversative Sinn leuchtet durch bei laidi ba lai laß 
immerhin sein und besonders bei neba doch nicht. Auch gana ba genug 
scheint nach Endzelin 542 neben ganab vorzukommen. 

Daneben gibt es lett be, vgl. Mühlenbach Wörterbuch, im Sinn 
für wohl, doch(?) und vor dem Verbum zur Bezeichnung der Fort- 
dauer der Handlung. 

Verkürztes -b zeigen lett. jeb obgleich, oder, jebšu obgleich, jebkan 
jemals, jeb kas irgend einer, jeb kur irgendwo, jeb kurs irgend einer usw. 

Das Preußische liefert dazu bhe und und beggi denn. 

Darüber hinaus gehören hierher slav. ba fürwahr, ja, freilich, bo 
denn usw., vgl. Berneker Etym. Wörterb. I 36, 65. Eine Einzel- 
untersuchung der sämtlichen baltischen und slavischen Wörter 
wird es vielleicht einmal ermöglichen, die Entwicklung der Formen 
und Bedeutungen genauer festzulegen. 

Man hat natürlich auch längst bemerkt, daß es außerhalb des 
Baltischen Verwandte gibt; aber in ihrer genauen Umgrenzung 
erhebt sich eine Schwierigkeit, deren man noch nicht Herr ge- 
worden ist. Trautmann Baltisch -Slavisches Wörterbuch 22 ver- 
fällt in den Fehler zurück, den man vor Fraenkel Baltoslavica 
10fg. (vgl. jetzt auch TZ III 483) regelmäßig machte: gr. φή ge- 
hört nicht mit dazu, sondern enthält wohl den Imperativ von φημὶ; 
die Bedeutung wie paßt ja auch gar nicht zu unseren Wörtern. 
Aber wie soll man sich zu den übrigen verhalten? Av. bà bot 
bäda wahrlich, das hervorhebende arm. bà bay und ir. ba oder reihen 
sich allerdings schön ein, vgl. Brugmann Grundriß? II 3, 997. Allein 
die weiteren Entsprechungen aus dem Indischen bot, badā, balä 
fürwahr, die Fraenkel S. 11 heranzieht, und die gotischen Wörter 
-ba wenn, iba, ibai, niba, nibai jabai, die Brugmann nennt, lassen sich 
nicht beide mit den litauischen Wörtern vereinigen: das Vedische 
setzt idg. b im Anlaut voraus, das Germanische dagegen ein δή. 
Das Baltische, Slavische, Iranische, Armenische und Keltische 
können ebensogut; b- wie bh- enthalten. Da man die vedischen 
Wörter doch nicht gut für iranisches Lehngut halten kann, sehe 
ich nicht, wie man aus der Schwierigkeit herauskommen soll. Das 
Tocharische liefert auch seinen etymologischen Beitrag in penu 
auch, das aus pe+ nu zusammengesetzt sein wird und lebhaft an 
lit. be und pr. bhe und erinnert; leider kann es in der angezogenen 
Schwierigkeit auch keine Entscheidung bringen. Es scheint also 
zwei verschiedene Wortreihen dieser Árt zu geben, eine mit Media, 
eine mit Media aspirata, vgl. den ähnlichen Wechsel 8 299 und 321. 
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B. do und da. 


Ein Wörtchen, das offensichtlich 
zur zweiten Stelle des Satzes hin- 
neigt, ist do, dessen Verbindung mit dem Interrogativum Bezzen- 
berger BGLS 264 aus MT nachgewiesen hat. Den hier angeführten 
Beispielen ließe sich z.B. hinzurügen: 114bı kas do perskirims jra 
tarp sacramentu senoia ir nauioia testamenta? was für ein Unterschied 
ist zwischen den Sakramenten des Alten und des Neuen Testaments?, 
124bı kas jra do atskiris tarp chrikschta Jona bei Christaus? was für 
ein Unterschied ist zwischen der Taufe des Johannes und Christi? Die- 
selbe Verwendung findet man auch anderwärts in der alten wie in 
der modernen Sprache: bei Ch 1. Kön 1216 kas do dalq turyme Do- 
widiep? was für einen Teil haben wir an David? = 2. Chr 1016, DK 4610 
kas do priežastis iog was für ein Grund ist es, daB ?, BI: ir koksaig 
tai turetu but do stebuklas und was für ein Wunder müßte da sein?, 
DP 6s koksai tai do karalus ioia musump was für ein König da zu 
uns reitet, Val VDK390 kasgi do apjakimas muna was für eine Verblen- 
dung von mir, 390 kas do skarbas neiszsemtas ... kasgi taj do didzia 
garbie was für ein ungehobener Schatz ... was für eine große Ehre. 

Aus der heutigon Sprache nenne ich außer den Beispielen, die 
Juskevid Lit Slov 334 anführt, aus seinen Liet dajn: No. 22; 72; 
3331820, ferner: MLLG V 9019 kas tai do dakts butu was das für 
eine Sache sein soll in einem Märchen aus dem Kreis Telsch, Scheu 
141» kas las yra par do ragodius was für ein Gehörnter ist das?, 16 s; 
nu kas do naujyna nun, was für eine Neuigkeit gibt ei, Brugmann 22210 
kas tas do wienas was für einer ist das? und weitere Beispiele 
daselbst S. 310, Kudirka Varpas I 150a, Mair 41 86, Vaitk 13 18 
usw. In der Umgegend von Mariampolé habe ich oft gehört kas 
jis do (per) Zmogus was für ein Mensch ist er? 

Bereits Bezzenberger hat aaO 244 unser do mit da noch ver- 
bunden, das ihm aus KS 562. o kad ans da kalbeja und als er noch 
redete und aus KM 6910 teypot da duksingomis Sirdimis meldziames 
so bitten wir dich noch mit hoffenden Herzen bekannt war. Dieses da 
kommt auch anderwärts im Litauischen vor. Ich weise nur auf 
Do $ 32 usw. hin, obwohl Doritsch in da eine durch Satzsandhi 
aus dar entstandene Form sieht, ferner auf Brugmann 294 (aus 
Godlewa) sowie auf Juskevid Lit SI 281 und auf dagi bei Lalis. 

Baranowski verwendet für noch die sonst hinter kas gebräuch- 
liche Gestalt do: Anykszezu szilelys 226 do atmanu sanelai noch 
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erinnern sich die Greise. Hierzu kommt aus R4 bei Ba 456 dogi noch. 
Geitler erinnert Lit Stud 81 an den Ausdruck do daugiaus um so 
mehr, das ist noch mehr; vgl. Wolt 3811» da daugjau. 

Das in der Bedeutung geschwächte da ist dasselbe, das Nessel- 
mann Wörterbuch 123 als Flickwort aus dem Zemaitischen nennt: 
pirma dalis da dalinas ing trys perskyrimus der erste Teil teilt sich (noch) 
in drei Abschnitte, und dasselbe, das zum Ausdruck der Vollendung 
im Litauischen und im Lettischen als Präfix vor das Verbum tritt. 

Darf man hierhin auch das von Nesselmann erwähnte neda 
als ob ziehen? neda sakytu gleich als wollte er sagen, néda sakyti 
norejo gleich als hätte er sagen wollen. 

Schließlich sei noch auf die enklitische Partikel -du, -ᾱ des 
Lettischen hingewiesen, die Buga Russkij fil véstnik LXXI 57 fg. 
erwähnt in: nevaida, nevaid ist nicht, iraid ist usw., laid (?) möge, 


vgl. Bezzenberger KZ XLIV 327. 


Bezzenberger hat noch als die ältere Be- 
| ae Die Etymologie; | deutung für die von ihm zusammenge- 
stellten Gebrauchsweisen ansehen wollen. Da kann ich ihm nicht 
folgen. Richtig hat er do noch, kas do und da zusammengebracht. 
Sie treffen sich aber, glaube ich, in der Bedeutung eines Adver- 
biums des deiktischen Pronominalstammes *do, den Brugmann 
Grundri&? II 3, 999 für slav. da und heranzieht. Ob lit da und, 
das Bezzenberger BGLS 263 aus Bretkes Postille belegt hat und das 
Leskien IF XIV 94fg. nenni und das in der Gestalt do in dieser 
Bedeutung auch sonst zu finden ist, vgl. Juskevié Lit. sl. 334, durch- 
weg auf slavischer Entlehnung beruht, wie Brückner Slav. Fremd- 
wört 161 überhaupt für diese baltischen Wörter annimmt, will ich 
nicht untersuchen. Die von Schulze-Fraenkel IF 43, 304? vorge- 
schlagene Etymologie der slavischen Konjunktion da, wonach der 
Imperasiv *do gib zu Grunde liegen soll, scheint mir den Zusammen- 
hang mit den anderen hier erörterten Wörtern unnötig zu zerreißen. 

Ich will aber die dem lit. do noch ähnlichen Verwendungen 
des lat. dum in Erinnerung bringen!) dum heißt an manchen 
Stellen deutlich zeitlich die Weile. Schmalz erwähnt in seiner 
Syntax* 606 Plaut Rud 779 abi modo, ego dum hoc curabo recte; es 
hat weiter die Bedeutung noch und wird abgeschwächt hinter Im- 
perativen in agedum usw. gebraucht. Der nächste Ausgangspunkt 
ist ein Adverb da — vor mir, das ist zeitlich — jetzt, wie es in 


1) [Korrekturnote: Den IJ X 257 No. 90 erwähnten Aufsatz von Löfstedt 
habe ich.nicht mehr nachsehen kónnen]. 
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griech. δή steckt. Dieses da ist seinerseits wieder die Fortbildung 
eines Adverbs in dieser, vor mir liegenden Weise. Hieraus konnte 
sich leicht ja und und entwickeln, wie es besonders dem Slavischen 1) 
bekannt ist, aber auch im Litauischen vorkommt. kas do perski- 
rims heißt also von Haus aus: was ist da für ein Unterschied? Hier 
haben wir es mit dem lokalen da zu tun; aber das Lokale ist schon 
ganz verblaßt. Manchmal hält es schwer, zu sagen, ob das Adverb 
der Art und Weise, das des Ortes oder das der Zeit hinter der 
Anwendung zu suchen ist. So zum Beispiel, wenn bei Scheu der 
Satz vorliegt: 632425 paskui vilkdamos mislyjau: užkluti, do ukluti, 
uz to alksnyna, už to kadagyna, u2kluti, do uzkluti! nachgeschleppt 
dachte ich: hängen bleiben, ja nur = immer nur hängen bleiben, an jenem 
Ellerbusch, an jenem Wachholderstrauch, hängen bleiben, ja nur hängen bleiben. 

Das Präfix hat Trautmann Balt-Slav. Wb 42 ganz richtig mit 
der lettischen Präposition da herzu, bis zu zusammengestellt. Diese 
Präposition hatte Bezzenberger BGLS 244 in der Gestalt do im 
Litauischen aus Wi, S, BNT und Post in Redensarten wie kas mums 
do to was ist uns zu dem — was haben wir damit zu tun? herausge- 
lesen. Aber vielleicht zu Unrecht. Für do !o gibt es auch um- 
gekehrt {ο do. Jusk Liet daj No. 2073 kas to do bėdos was ist das 
für ein Unglück! Soll man hier etwa eine Postposition do annehmen? 
Ich glaube, es liegt näher in to ein Adverb zu sehen im Sinne 
von darum, also. 

Jene Wörter, die ich herangezogen habe, legen den Zu- 
sammenhang mit der lettischen Präposition erst klar. Wir 
müssen wieder von einem Adverb im Sinn von hier ausgehen. Unsere 
Wörter gehören also zu der Gruppe von Präpositionen und Post- 
positionen von dem Stamm *do, die alle mehr oder weniger die 
Bedeutung biszuhaben. Auch hom. ἡμέτερον δῶ wird mit Wackernagel 
Vorlesungen über Syntax II 157 hierhinzustellen sein: es hat an ἡμέ- 
τερον δὲ, das Fraenkel MLL XIX 47 erwähnt, eine genaue Ablauts- 
parallele. Griech. οἴκαδε heißt eigentlich zum Haus hier; der Be- 
griff hier ist aber wohl schon im Urindogermanischen verloren ge- 
gangen, so daß diesen Wörtern die Bedeutung der Richtung an- 
haftete, die ihnen ursprünglich nicht zukam. Anderseits konnte 
bei einem Ausdruck für die Richtung vom Ort her die Bedeutung 
des oskischen dat, des latein. de?) und des altir., brit. di entstehen, 


1) Über die Bedeutungsentwicklung im Slavischen s. Vondrak Vgl. Gr. II! 
482 fg. 

2) Ich glaube, daß diese Erklärung natürlicher ist als die von Wackernagel 
Vorlesungen über Syntax 209 gegebene. Auch aind. à könnte in entsprechender 
Weise Adverb vom Stamm *e/o sein. 
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über die Sommerfeldt ebenso wie über die dazugehörigen Prä- 
verbien ausführlich gehandelt hat. 

Wenn ich annehme, daß da noch nicht immer ein -r verloren 
hat, so muß dar noch ein um -r verstärktes da sein. Ich glaube 
im Gegensatz zu Brückner Gesch. indogerm. Sprachwiss. II 3, 85 
weiter, daß daba, das Juskevié Lit Slav 281 neben dabar verzeichnet, 
aus da und dem $ 312fg. behandelten ba besteht. Aus daba ist 
durch Antritt von -r dabar geworden. 

Neben dem Stamm *do scheint es einen Stamm *di gegeben 
zu haben, wie beim Prononomen ja auch sonst -ο und -i-Stämme 
nebeneinander liegen!). Das hat so schon Trautmann Altpreuß. 
Sprachdenkmäler 321 ähnlich angenommen. Die Formen vom Stamm 
*di, zu denen vielleicht auch Ze in astits ist's gehört, vgl. Bezzen- 
berger KZ XLI 109, Nieminen 68, sind im Preußischen wie im 
Iranischen enklitisch gebraucht worden. Ihre Neigung im Altper- 
sischen zur zweiten Stelle im Satz hat Wackernagel IF I 405 
behandelt. Dieselbe Neigung zeigt die zu dem Stamm *di gehö- 
rige avestische Partikel dim, vgl. die Belege bei Bartholomae Altir. 
Wb. 747. Es verdient Beachtung, daß im Preußischen zu dem- 
selben Stamm die Partikel digi und gehört, für die es auch die 
Form deiyi gibt. Will man -θι (5 300) damit vereinigen, so muß 
man von idg. Sdt ausgehen; es lägen dann wieder Stämme mit 
Media und Media aspirata neben einander wie $ 299, 319. 


Wir lernen also in den Stämmen 
*do und *d(h)i*) die Grundlagen für 
Wörter kennen, die teils starkbetont, teils schwachbetont, mit 
ihrer Stellung im Satz bald vor einem bald hinter einem anderen 
stärker betonten‘ Wort wiederum jenen Wechsel dokumentieren, 
den wir an so vielen Würtern bei ihrer Verwendung im Satz sehen 
kónnen. 


322. Wechsel im Satzton. 


0. jau. 


Zum Ausdruck der Identität bedient 

9249. Belege aus der ich vielfach des Anhä ls ; 
lutherischen Literatur. | ΓΣΠ TT vie taci des AmPDEnEse s jau. 
Das ist nichts anderes als jau schon. 
Im Lettischen pflegt nach Endzelin Gr 827 jau schon in der Bedeutung 


1) Ich hoffe, da8 diese Auseinandersetzungen die Ansicht Meillets und 
van Wijks über altp. din, die Nieminen Der uridg. Ausgang ai 14, 68 bereits zu- 
rückgewiesen hat, weiter entkräften. 

2) Wegen *djo vgl. Berneker Et. Wb I 256 fg. 
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ja hinter dem ersten betonten Wort des Satzes zu stehen: es jau 
pati sen zināju ich wußte es ja schon selbst längst. Im Litauischen ist 
dagegen jau vielfach besonders zum Ausdruck der Identität ange- 
hängt, obwohl es ebenso wie pat!) meist den Ton auf sich gezogen 
hat. Gelegentlich kann man aber auch sonst noch die Neigung 
für die Nachstellung an jau beobachten. Die Gebrauchsweise ist 
nicht gleichmäßig. Ich gebe daher hier allerlei Beispiele, ohne die 
Sache irgend erschöpfen zu wollen. 

Mosvid zeigt jau an zweiter Stelle: 327 ıu szmones iaw wissas 
tu apsaugok in Übersetzung von populum cunctum tu protege, 3984 silpnij 
iau bus neprietelei schwach schon werden die Feinde sein, 661» schirdi 
iau mana atnaugink erneuere nun mein Herz. 

Mit dem Pronomen demonstrativum verbindet er es: 47610 
betaiga tu wissada (assai ijau essi aber du bist immer derselbe; 2293 
usw. per iq iau sunu dureh eben deinen Sohn, 14517 per taniau pona 
musu durch eben unsern Herrn, 9174 ant tojau balsa nach derselben Me- 
lodie; ferner mit einigen Adverbien: 3547. tuiau sofort, mit -s 
277 2u tu tjaus wissas nuosiganda sofort erschraken alle; 5849α ponas 
diewas ape tus wissus priesakimus teijau taipo kalba der Herr Gott 
spricht daselbst über alle diese Gebote also; 30$ materis tapaiau die 
Frauen desgleichen; recht lehrreich ist 5665 kop isau (verdruckt für 
kopi iau) mes turim teketi zu wem sollen wir laufen?, das von Bretke 
Ges 452 mit kop iau ... beibehalten, von Sengstock Ges 81bs in 
kaip iau ... wie denn ..., von Klein Ges 44b11 in kop (ad turrim 
mes tekketi zu wem sollen wir denn laufen? verändert wird: man kann 
also daran beobachten, daß iau und tad in der Verwendung für 
schwachbetontes denn einander ühnlich sind. 

Aus der Wolfenbütteler Postille habe ich mir nur einige 
Verbindungen mit Adverbien notiert: 6114 ἰοίαιι sofort, mit -s 
62b foiaus; ὅδε talziau; 5810 ten jau ebenda. 

Auch Willent hat keine Vorliebe für Verbindungen mit jau; 
er benutzt aber: 14515 tamieiau mieste an demselben Ort; 2020 (uoiaus. 

Bretke liefert für den gewaltigen Umfang seiner Schriften 
nur wenig Beispiele. Beim Pronomen: Post II 32$ tasiau euange- 
lista derselbe Evangelist, Esth 817 toiau menesio desselben Monats, Post 
II 2363. teip ir schissai io sumus taniau tureia ureda so hatte auch 
dieser sein Sohn dasselbe Amt, 1. Mos Ίδια szemes tasiau desselben 
Landes, Mtth 191 taniau dieną denselben Tag, Jos 1055 fqiaw dieną, 
Richt 7» taniau naktz dieselbe Nacht, Post II 206s. ape taniau dide 


1) Auf pat gehe ich diesmal nicht weiter ein, ich möchte nur die bemerkens- 
werte Tatsache hervorheben, daß es auch mit Präpositionen verbunden erscheint. 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. F. Bd. 19,1. 23 
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malone diewo über dieselbe große Gnade Gottes, 1. Mos 83911 tosiau 
szodzius dieselben Worte; Esth 81i schitaniau dieną denselben Tag. 
Beim Adverb: Mk 625 foiau geio sie ging sofort hinein, Apok Joh 221; 
toiau ir, 2o toiaus amen also mit oder ohne -s, ohne Rücksicht auf den 
folgenden Laut; Psal 465 facziau doch; tenaiu, thenaiu, teiau wieder- 
holt: 1. Mos 128 19819 4. Mos 2831s Jos 2210 2. Sam 397 67 2. Chr 3222 
Hesek 322. 

Im Gegensatz zu den bisher erwühnten Schriften ist jau in 
der Margarita Theologica und ihrem Anhang besonders 
häufig in festen Verbindungen zu finden. An erster Stelle: MT 
200 Όδα ο kursai netik, iaw (assai ira apsuditas und wer nicht glaubt, der 
ist bereits gerichtet. Das Streben zur zweiten Stelle mag charakterisiert 
sein durch: MT 1351 ir kad iau man parodei, ischtikau kulsche mana 
und nachdem du mir gezeigt hast, habe ich meine Hüfte geschlagen; das 
lateinische Original, das ich nur in der Ausgabe von 1616 zur 
Verfügung hatte, bietet nur postquam ostendisti mihi; demnach kann 
man kad iau fast als einen einheitlichen Begriff betrachten. 

Beim Pronomen: tasiau kommt in den verschiedensten Kasus 
vor, AM 811 fasiau, MT 7410 tassiau, XXXVle taiau, XXXIV Τι 
ἰφίαι, 206bı thaieiau baiga aus demselben Grunde, 262bis lame iau 
perskirime in demselben Kapitel; AM 31bi: MT XXXIau tassai iau 
derselbe, in einem Wort gedruckt XXXVIIs; 1551: tataiiau eben- 
dies; XXIX 12 fokioiaw tarnawima ebensolchen Dienens, 26511 fokiuoiau 
budu auf ebensolche Weise; AM 10. regiss? ghiems tiekaiiau sant es 
scheint ihnen ebensoviel zu sein; AM 19bs scheiau ebendiese. 

Beim Adverb: MT 225bs apie teiiau nusiduodancze deeriba von 
der gerade vor sich gehenden Verlobung, AM 12b,. dabar teiau san- 
czeme czese zu der jetzt gerade seienden Zeit; MT 225ba4« czeiau da- 
selbst, 162 su wissus czaiau sanczus ir busenczus daiktus alle ebenhier 
seienden und sein werdenden Dinge, AM 11s czayu santi czesa zur 
Zeit gerade; MT XVIIIs 51e AM 32b: feipoiau ebenso; MT 227b: 
teipaiau; MT 266bs tenai iau ebenda; MT XXXIII: usw. taczau 
doch; MT XLlIIess usw. tuoiaus. MT 266b» kaip ir tenai iau cap. 
55 tokiomis iau pasakomis ir pasirodimais nor probawoti wie er ebenda 
schon in Kap. 55 durch ebensolche Erzühlungen und Zeigungen rechtfer- 
tigen will, bemerkenswert wegen des doppelten iau. 

Klein erwühnt in seinen grammatischen Schriften mehr Ver- 
bindungen, als ich in Ges und M angetroffen habe. 

Beim Pronomen: Gr 77 tasjau, M 5714 per tajau dwasq durch 
denselben Geist; M 106.11 /okejau malonę eine ebensolche Gnade; Ges 
1239 toke jau tulg dowanq schon so manche solche Gabe. 

Beim Adverb: Gr 135/36 tuojau & seq. vocali Zuojaus. Die 
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hier gegebene Regel wird nicht nur von anderen, sondern auch 
von ihm selbst nicht eingehalten: M 1521. tuojau atwerti. M 1084, 
laczau. 

Das Lexicon Lithvanicum verzeichnet: 23 derselbe tasjau ; 
26 eben soviel tiekjau. 

26 eben also Zaipajau; ebenso íaipojau; eben daher ften jau; 
eben dahin /enjau; eben daselbst taiczejau; 43 gleichfalls £eipojau; 81 so 
woll teipojau. 

Bythners Neues Testament verwendet jau sparsam, 
nie beim Pronomen. Mtth 101s /aipojau, 1956 Zeipojau; 1. Kor. 1212 
tačiau, 14:1 taciaus. Bemerkenswert ist 2. Kor. 18: írecia jau kartą 
schon zum 3. Mal. 

Daw Pam. Beim Pronomen ö01s tajau (Gen), 185 fqjau. 
Beim Adverb 1e taipojau, 13ıu faipjau. Wie jau zum Suffix werden 
konnte, kann man nachfühlen an 2313 lygey kaip jau pirm to in 
gleicher Weise wie schon vorher. 

Der Kategizawimas gebraucht -jau so: 

Beim Promonen: 42, per tqjau. Beim Adverb: 182& tęjau da- 
selbst; 12810 taczau, 14ıs taczaus; 519 tuojaus. 

Auch der Catechismus minor kennt beide Gebrauchs- 
weisen. Beim Pronomen: 176 13 per tqjau, 107 e tuo jau budu gleicher- 
weise; 148316 Zokieis-jau griekais mit den gleichen Sünden; 16119 tok- 
faijau eben solches. Beim Adverb: 1437. taipojau. 

Ebenso ist es im Mažas Katgismus. Beim Pronomen: tok- 
taijau. Beim Adverb: 29:0 :aipojau; 471: tačiau. Den Übergang 
zum Suffix kann 744 kadangi jau da nun einmal lehren. 

Haack nennt nur /asjau und die Adverbien faipjau, taipojau, 
tenjan, tuojau(s), dazu tacziaus. Ruhig: tasjau und faipojau, tenjau, 
tojau(s), taczaus. 


Aus MalcherPietkie- 

und katholischen Literatur. ΠΕΝ > EE 

Pronomen: 17814 /qiau eben- 

dieselbe, 1784« taiau, 991i» (uoiau gi budu auf dieselbe Weise, 1806 

tuoiau balsu, MPS 543 teypag tayiau Danielis Swentas kalbedamas so 

dasselbe der heilige Daniel sagend, 5410 fayiau teypag. Beim Adverb: 
100βα ἐμοίαιι io. - 

Die Postille von 1600 setzt jau noch als Wort für sich 
außer in fuoiaus und kennt die Verbindung mit dem Pronomen nicht. 
Hinter dem Adverb wird das Drängen zur zweiten Stelle im Satz 
deutlich. 157bıs czionay iau Zon da weißt du doch = 1δύδις, 
6826 czia iau ißwisk sieh da doch; 15lbıs fenaygi iau teypag artes 

23* 


324. Belege aus der calvinistischen 
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Zinay weißt du auch vielleicht?; ló3bss paskuy tuosgi tuoiaus žodžius 
alsbald nach diesen Worten; 151bıs tenayai tau. 

Auch die ganze Kniga Nobaznistes kennt jau beim Pro- 
nomen nicht. K 2124. grieka twoiau apgaletas von der Sünde sofort 
überwältigt und 12310 kad fat suprato Marija tuoiaus ponuy parodija 
als das Maria erfuhr, setzte sie sofort dem Herrn auseinander; KS 31. 
laciau. 

Aus Chylinski weiß ich nur mit -s /eciaus doch, dennoch zu 
nennen, z. B. 1. Mos. 4819. 

Die Schriften Daukszas zeigen in der häufigen Verwendung 
von festverbundenem jau Ähnlichkeit mit MT und AM. Das Drängen 
des freien jau zur zweiten Stelle läßt sich gelegentlich erkennen, 
so aus DK 46: žaiždą kuri iau buwo v2reteius, atwersto die Wunde, 
die schon zugegangen war, reißt er wieder auf, 4612 o kiek iau kartu per 
malonę ir geribe dide Zog iztrauktas buwau 12g baissaus gomurio wie 
viel Male schon wurde ich durch deine Gnade und durch deine Güte aus 
dem schrecklichen Rachen herausgezogen, DP 61e klausikig iau dabar 
höre nunmehr. Bemerkenswert ist Orig. 52930 fas iau tuoiau ir diewg 
ir artimą mili eben dieser liebt sofort (== zugleich) Gott und die Men- 
schen, 

Beim Pronomen: 1791s 2533 2071: tasiew derselbe, 19054 toieu, 
9181 tqieu, 17914 toieu, 18214 tosieu, 1471s ik taiieu dienai bis zu 
demselben Tag, 1996 íuosieu, 26215 fasieu; 18920 fokiuosieu ebensolche, 
5804 tokiqieu; 19954 Doten nakti ebendiese Nacht. 

Beim Adverb: Orig. 607 11 czeiau; 5824 teiau ebenda, 1889 teieu ; 
mit a: 2164 weikeus (Guide ga,di, . . . teieus kelkimes pazinimop 
schleunigst, sobald wir den Hahn gehört haben, wollen wir uns sofort zum 
Geständnis erheben. Diese Form teieus ist mehrfach verbessert von 
Wolter, aber ohne Grund, sie ist zu oft belegt: 12929, 18250, 5039, 
55823, 59751, 6001s; ich glaube, daß es von Haus aus ein Adverb 
auf iau mit -s ist, wie es noch deutlich vorliegt 280 59 Zwilkterekime 
ant" mielos motinos io, kuri buwo teieus prieg tomus wissomus kqncziomus 
io laßt uns auf seine liebe Mutter blicken, welche auf der Stelle bei all 
seinen Leiden dabei war. Auch ohne -s scheint mir das Wort vorzu- 
liegen ὅδ]1ι Aq teiau pridawe was er alsbald hinzufügte. Auf der Stelle 
ist also wie im Deutschen zu sofort geworden. Es ist dasselbe 
Wort wie teijau bei Mo. DK 71s íwoieu; δια (woieus; T12o 161: 
usw. feipaieu; teip iau: DP 1501 paraßita yra iog Christus pasnjkaiwo 
υἆ mus ir teip iau mumus pasnjkaut ne reikia es ist geschrieben, dab 
Christus für uns gefastet hat, und ebenso = ebendarum ist es uns nicht 
nötig zu fasten; 19925, zad’ ieu also; 1504 taczew; 495 25 tuoiaus kaip, 
2? tuoiau izdziuwo. Dazu kommt noch die Verbindung -jaug. 
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In dem Ostlitauischen Katechismus von 1600 ist 
jau nicht häufig. Beim Pronomen 188 tey iau trys dieway? sind 
das denn drei Götter? Beim Adverb 8111 tuoios po kungo paszwintymuy 
alsbald bei der Weihung des Priesters mit Übergang des au in ο wie 
in der Mundart R2 bei Baranowski, s. Specht 312. 

Szyrwid hat jau nur mit dem Adverb festverbunden: 341: 
usw. tuoiaus; 1532 lllio usw. tečiau. 


Bei Donalitius spielt jaw 
325. Belege aus der jüngeren Zeit. keine Rolle, aber es a ne Eh 


manchen Stellen bemerkenswert. In fester Verbindung kommt es nur 
einmal beim Pronomen vor: 99908 toksjau ein ebensolcher. Aber lose: 
11] οι. kas jau bus isz jus’ was wird denn aus euch werden? und 9201 
tai jau didis grieks das ist schon eine große Sünde. Beim Adverb: 
1s taipjau, 8601 tenjau ebendorthin. Man beachte auch 8:32 tuojaus 
jau ir padorumo wiso netenka sofort verliert er schon allen Anstand, wo 
jau hinter íuojaus beweist, daß Donalitius kein Sprachgefühl mehr 
dafür gehabt haben kann, daß tuojaus das jaw schon einmal enthält. 

Mielcke erwähnt bloß außer /ayau, toksjau: taczau(s), taip- 
jau, taipojau, tenjau, lejau ebendaselbst. 

PabreZa nennt nojau und teepojaaus. 

Aus Daukantas sind mir nur adverbiale Verbindungen er- 
innerlich: nujau DWL 22834 2294; tujau 8812, tujaus DUK 47 5, 
tujeaus Di aa; tecziaus 194 DAb 454. DWL 23514, feczeaus DUK 
19τα, tacziaus DWL 5311; tiesiau 29011. 

Aus Valanéius weiß ich für das Pronomen nur VDK 306 
nuog tos jau walandos von derselben Stunde an anzuführen; für das 
Adverb: VDK 194 nujau, VZV II 184 140 VDK 26 szejpjau, VDK 
27 szejp jau, 342 tejp jou, 269 409 tecziau, 80 144 tecziaus, VPJ 
282s tiesiau, VZV I 14 24 tujau, I 40 tujaus. | 

VPJ 3412 pasakiau ... acziau ir ejau i karczemg ich sagte danke 
und ging ins Wirtshaus enthält natürlich nur einen Druckfehler für 
acziu, der durch das gleich folgende ejau veranlaßt war. 

Bemerkenswert ist VZV II 184 atweju atwejejs jau jau kietina 
tejp padariti bei passender Gelegenheit will er es auch wirklich so machen. 

Nesselmanns Wörterbuch verzeichnet vom Pronomen tas- 
jau, taskajau eben derselbe, tek(a)jau, tok’sjau, toktaijau eben solcher, vom 
Adverb czejau, juojaus, taipjau, taipojau, tejau eben daselbst, tenjau, 
tejau eben dahin. 

Über juojau, das Nesselmann nur aus der Grammatik von 
Kossakowski (1832) kannte, läßt er sich so aus: „bildet im Zemai- 
tischen, den Partizipien angehängt, den Komparativ derselben: 
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paniekintas juojaus verachteter; juojausey bildet in gleicher Weise 
den Superlativ der Partizipia*. Er fügt hinzu, daß juojau pg. 59 
seiner Quelle wohl Druckfehler für juojaus sei. Darin hat sich N. 
sicher geirrt; denn Juikevié nennt Lit sl 686 joujaus, jujaus, jujau 
im Sinne von um so mehr, noch mehr = juoba, ohne die Beschränkung 
auf das Partizip. 

Kurschat hat nicht nur KAWI IX /aipjau, taipojau tacziau 
verwandt, sondern in sein L-D Wb aufgenommen: íoksjau und 
cziajau, leipjau, teipojau, tenjau, tuojau(s). 

Aus Schleichers Lesebuch führe ich zunächst zwei Stellen 
an, die das Drüngen nach der zweiten Stelle im Satz zeigen kónnen. 
1266 kad jau vis verpi, o galva teip kreta, del to ir nosis teip ilgai 
nuljsusi wenn man immer spinnt und der Kopf so nickt, deswegen hat 
sich auch die Nase so in die Länge gedehnt und 1265 kad jau vis 
verpi ir vis szlapini, del to lupos teip storos pasto wenn man immer 
spinnt und immer naßmacht, werden auch die Lippen so dick. In beiden 
Fällen ist die Eigenbedeutung des jau schon ganz verblaßt; es ist 
dabei, mit kad zu einem Wort zu verschmelzen. 

Beim Pronomen habe ich jau in Schleichers Texten nur ein- 
mal beobachtet: 222, teip jem bedaktaruojent, dvi dienas prabėga, bet 
princese da vis tokiejau buva indem er so doktorierte, vergingen zwei 
Tage, aber die Prinzessin war noch immer eine ebensolche (der Prinzessin 
ging es ebenso). 

Sehr häufig sind einige Verbindungen mit dem Adverb, so 
teipjaw ebenso, ebenfalls, auch 47 mal; teipojuu 6mal: 1451; usw.; 
tuojau 71 mal, tuojaus 49 mal, die Kleinsche Regel wird nicht be- 
rücksichtigt; czejau hierselbst 17610 2085, 

Aus der modernen Literatur habe ich nur wenig ge- 
sammelt, im besonderen nicht Belege von tuojau(s), tačiau. Basa- 
navičius verwendet A II 45 cziajau. Bei Zemaité steht 87s ο kajp 
jau vaiks2iojo ir béginéjo visur, tuomet pavargęs ilsėjosi und so wie er 
spazieren ging und überall umherlief, ruhte er sich, derweil müde geworden, 
aus, Aus Vienuolis nenne ich 56 siaipjau, 342 343 tučtuojau. Das 
Pronomen habe ich meiner Erinnerung nach nur bei dem Klein- 
litauer Vidunas gelesen: VAU 6 302 VPG 23 toksjau; er verwendet 
außerdem VAU 7 69 308 taipo-jau. 

Das Wörterbuch von Miežinis verzeichnet nur szeipjau, tejau, 
tuojau(s), das von Lalis außer tiekjau auch nur 3eipjau, teipjau, 
tenjau, tuojau. In Jablonskis Grammatik (Rygiškių Jonas Liet kalb 
gram ? 43) wird auch dviejau zu zweien genannt, vgl. Buga KZ 
LII 96. 

Für die Sprache der mundartlichen Literatur bringe ich 
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Belege zuerst aus dem Zemaitischen des ehemaligen Preußens beim Ad- 
verb: MLLG I 805 ir tésau ejau nume und ich ging direkt nach Hause in 
Nachahmung anderer Adverbia auf iau. Ferner: Do 596 tujau 
17 tujaus, MLLG II 8391 tujaus; Bezzenberger Lit Forsch 381:3 
traukes tenjo stelle dich dorthin; das von Bezzenberger MLLG II 37 4s 
mit potam erklärte ndjau ist nu + jau: MLLG II 383; ndjau sake 
princese darauf sagte die Prinzessin, 335 ndjau paleku Ansus lynksmas 
alsbald wurde Hans froh. 

In der Mundart ZT. Beim Adverb Ba 3322, tepojaus, 33828 
tepojau, 4035 tepajau, Scheu 96 teipojau, 337 tepojaus = Do 765; 
MLLG IV 530ı toujaus = V 88s, Ba 33513 (ujau 33513 tujaus, 
Scheu 1853 tujaus, Geitler 2235 tucztujaus sofort, 211; (eisiau direkt. 
Das Drängen nach der zweiten Stelle im Satz zeigt Ba 359ı3 pri 
sawa darba, nu kurio jau nabatsto lig pat peitu an seine Arbeit, von 
welcher er nicht mehr wieder weggeht bis zum Mittag. 

In der Mundart ZR Ba 30810 Zujau, Zapiski LIII 8,1684 tujaus, 
setojaus; Ba 8314s (aipajau. 

Mundart P in den Märchen Jurkschats. Das Drängen zur 
zweiten Stelle mögen veranschaulichen: 6215 dabar jau tik’ priwalai 
sawa barzq ęą iq torieliy ykiszti jetzt brauchst du nur deinen Bart in 
den Teller zu stecken, 469 bet janiases sunus nezinodams, kuralių jau 
seney namie’ ésant, sutriubyje Καὶ arklys jau walandéle stalde buwa 
buices aber der jüngste Sohn wußte nicht, daß der König schon längst zu 
Hause war, und trompetete, als das Pferd schon ein Weilchen im Stalle 
gewesen war, 6411 ryíqmiatq jau sale weh’ prieszpiecsiuos’ am nächsten 
Morgen war die Sonne schon fast im Südosten, 1186 antrą hart’ je wek 
prisiwije ... wel jau buwa beprisiwejencges zum zweiten Mal hatten sie 
ihn bald eingeholt... . schon wieder — nochmals hatten sie ihn fast eingeholt. 

Beim Pronomen steht jau: 1212 wis foksjau immer bist du ebenso, 

1111ε toksjau, 7710 tokejau, 911i tokiojau. Beim Adverb: llli ir 
Ji lyg fei jau padumoje und sie dachte auch in gleicher Weise, 6231s 
8510 fei jau, 847 zusammengeschrieben /eijau; 14ıs 109ı3 tuojau. 

Die Mundarten WS der Suvalkija und von Teilen des einstigen 
Gouvernements Kowno liefern mir folgenden Gebrauch: jau in der 
Stellung nach dem betonten Wort MLLG II 182ιο αὖ jau jin 
vaikausi septinti metai ich jagte ihn schon im 7. Jahr umher. Beim 
Adverb MLLG II 62:5, Wolt 3012: Brgm 20519 feipjau; Bgm 2043 
ία kupcziaus duktė vis girdėjo, kad maskolius skaito vis pinigus; teip- 
gijau jis ir kitą vakarą pradėjo skaityt pinigus die Kaufmannstochter 
hörte immer, daß der Russe immer Geld zählte; ebenso begann er 
auch den anderen Abend das Geld zu zählen; MLLG II 60. kajp jau 
paémé abrusus austie, regedama, tucjaus bajgsenti, suriko sowie sie 
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begann Handtücher zu weben, sah sie hin, war sofort damit fertig und 
schrie los. 

In der Mundart Wp gibt es Ba 232, teipatjau genau so. 

Im Dzukischen Do 66 tuojau. 

In ΚΙ Ba 185 tuojaus, MLLG Il 36050 tuojau. 

In der Mundart R2 Ba 1234. MLLG UI 523, IV 48ια tuojos; 
Ba 12117 tenajos ebenda, MLLG II 4180. 4213 tinajos. 

In R4 Ba 533 twojous. 

In R6 Wolt 88030 Zuojas; Gauth 106 tenos la-bas — 8255. 


᾿ Die Zahl der festen Verbindungen 
ο Una mit jau ist nicht groß. Sie geht nicht 


über das Adverb und das Identitätspronomen hinaus. Ein schon 
hinter dem Demonstrativum kann an sich bereits zum Identitäts- 
pronomen führen; es ist aber wahrscheinlich, daß die pleonastische 
Verbindung tuojau mit dazu verholfen hat, das Pronomen tasjau 
zu schaffen: dafür spricht die Tatsache, daß die Adverbialverbin- 
dungen häufiger sind als fasjau usw. Bei Pronomen und Adverb 
haben sich die Bildungen in denselben Grenzen gehalten, sie sind 
nicht über die Pronominalstimme hinausgegangen, nur »ujaw als 
Synonynum von fuojau macht eine Ausnahme. Die Relativa und 
Interrogativa haben sich nirgends fest mit jaw verbunden!) Man 
sieht aber an verschiedenen Stellen Ansätze dazu. 

Auch jau kann an der zweiten Stelle des Satzes stehen. Aber 
das ist selbst in der alten Zeit selten. Vielleicht hängt das mit 
der Betonung des Wortes allein zusammen. In den Verklamme- 
rungen wenigstens fällt der Ton meist auf -jau. Daraus geht an 
sich zwar noch nicht hervor, daß vor der Erstarrung -jau der 
stärkere Teil der Zusammensetzung gewesen sein müßte. Specht 
nennt 27 23 30 103 230 332 378 453 Beispiele aus den verschie- 
densten Mundarten, in denen das Enklitikon nachträglich den Ton 
auf sich gezogen zu haben scheint. Aber bei jau scheint mir die 
Sache eher so zu liegen wie bei pat, wo sich das vorausgehende 
Wort proklitisch angelehnt hat. 

Die Erweiterungen -jaug(i) s. 8 295; Wechsel jau : jaus s. 
8 890. 


1) Das Lateinische verwendet sein tam etwas anders, Leo NGG 1895, 424 fg.: 
bei Plautus in der Formel quid iam, etiam, nunciam, quoniam. 
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D. Die Sufflxe -jen, -je, -ai, -jei. 


Die Partikel jen wird in Verbindung mit anderen 
- IER.| Wörtern nur auf einem beschränkten Gebiet des 


Litauischen gebraucht: in einem Teil der Mundarten Großlitauens 
sowie bei einigen modernen Schriftstellern. Im Altlitauischen habe 
ich es nur in der calvinistischen Literatur gefunden. 

MP verwendet es nur in Verbindung mit dem Pronomen der 
ersten und zweiten Person Singularis zur Verstärkung: b3sı 923 
asien, 64e 7911 tuien. 

Die Kniga Nobaznistes liefert nur für das Pronomen der 
zweiten Person Beispiele: K52s o tuien už tat duosi man garbq 
du wirst mir dafür Ehre geben, 1883. fon: KS34sw« idant ir tuien, 
5221 601. 

Gegenüber dieser Zurückhaltung zeigt Chylinski eine auf- 
fällige Vorliebe für -jen. Das Personale ist bei ihm fast regel- 
mäßig mit -jen ausgezeichnet, wenn es nur irgendwie nachdrücklich 
gesetzt ist. -jen steht auch nicht nur massenweise nach den 
Nominativen asz und tu, sondern auch nach den anderen Kasus 
und nach den anderen Fürwörtern, z. B. 3. Mos 25e (awien dir, 
2. Mos 100 1. Chr Arg mesjen wir, 1. Mos 9: 1. Chr 1512 jusjen ihr, 
hinter dem Pronomen der dritten Person 1. Mos 311» ansjen er, 
1. Mos lla anisjen sie, Ruth 11ο anosjen sie, 1. Sam 295 jamujen 
budawosiu atliekącius namus ihm werde ich ein bleibendes Haus bauen. 
Ferner 1. Kön 11» tumpjen prylipo Salomo meyle an diesen blieb Sa- 
lomo mit Liebe hängen; 1. Mos 2733 2. Sam 1s kasjen; 1. Sam 30ıs 
kienojen esi? wessen bist du?; 1. Mos 131 patsjen, Richt 1830, patsjen 
ir suney io er selbst und seine Söhne. Bemerkenswert ist wegen der 
Wiederholung mit Betonung die Stelle 1. Sam 234: o (as tey bus 
iau Zigklas, kursey ateys and abieju sunu tawo and Hofni ir Pinehaso: 
wienoy dienoy abujen mirs und das wird da das Zeichen sein, das über 
deine zwei Söhne kommen wird: an einem Tage werden sie beide sterben. 

Außerdem kennt Chylinski -jen sehr häufig hinter den Adver- 
bien, bez. Konjunktionen kurjen, dabarjen, norisjen, z. B. 2. Sam 21 
kurjen eysiu? wohin werde ich gehen?; 1. Mos 1le bet dabarjen aber 
jetzt; 1. Sam 15 Arg norisjen ansjen ižsikalba ir izpazysta kalte ob- 
gleich jener sich entschuldigt und die Schuld eingesteht mit zweimaligem 
-jen hintereinander, 1. Sam 121» 3. Mos 21 Arg; Ruth 31e norisjen 
ubago, morisjen bagoto sei es eines Armen, sei es eines Reichen. Als 
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Beispiel für die Háufung des -jen móge dienen: 2. Sam 1s o ansjen 
lare mi: kasjen esi? aszjen wel tarau top, Amalekita esmi und er sagte 
zu mir: wer bist du? ich sprach zu ihm: ich bin ein Amalekiter. 

Nicht immer ist bei Ch jen als Suffix gedruckt, z. B. 5. Mos 
121» tu jen, 1. Mos 5029 jus jen. Das werden nicht Druckfehler 
sein, sondern eher Schreibungen, die noch auf einstige Selbsándig- 
keit des jen hinweisen. 

Hierfür gibt es noch ein anderes deutlicheres Anzeichen: die Frage- 
partikel -g4 kann sich zwischen das Pronomen und -jen eindrüngen. 
4. Mos llis aszgujen meldziu pradejau wisas tas žmones? aszqujen 
pagimdziau? habe ich, bitte, alle diese Menschen empfangen? habe ich 
sie geboren?, 1. Mos 2724 tugujen pats esi sunus mano Ezau? bist du 
selbst mein Sohn Esau?, 2. Sam 75 tugujen budawosi mi namus and 
giwenima mano wirst du mir ein Haus zum Bewohnen bauen? 93 o karalus 
lare iop: tugujen esi Ziba? o ansjen tare: aszjen esmi tarnas tawo 
der Kónig sprach zu ihm: bist du Ziba? Und er sagte: ich bin dein 
Knecht. 

Um -g verlängert erscheint -jen in Kleins und Ruhigs Gram- 
matik: kur jeng ubi? 

Auch die modernen Mundarten kennen -jen noch. In der 
Mundart R3 gibt es Ba 79ıs aszen, 7715 tujen, ferner: 82se isen, 
8119 Jisen, 81s tasen. Das -jen kann auch noch einmal durch ein 
angehängtes -ai verstärkt werden: 1145 aseenai. 

In R2 1611o 1666« Zujen; beim Zahlwort: 14427 dujen zwei. 
Mit eu: 1637 tuen 1393 duen. Formen wie 1442: duje, 1456 tuje 
brauchen nicht unbedingt hierher zu gehören, obwohl in dieser 
Unterabteilung von R2 ebenso wie in anderen -en zu e geworden 
ist, weil auch -jei ($ 330) zu -je wurde, s. Specht 270, 313. 

In R4 44 osZan ich; 5681s dujanai zwei. 

In Ra 18a tujen. 

In R6 Wolt 37335 tujenat du, dazu ohne -j-: 37243 (avenai dir. 

Gelegentlich findet man -jen auch in der Schriftsprache, z. B. 
Vaitkus 465 asen, 141 tujen. 


328. -j Es gibt auch ein Anhängsel -je t). Mehrfach ist es nicht 
leicht, festzustellen, ob in den Lauten -je ein e oder e La 
oder -ei aus iai steckt, z. B. Ba 118 bei tuje. So bin ich bei taje 
MLLG II 419 aus einer Zemaitischen Mundart Ostpreußens nicht 


sicher, ob nicht etwa -e aus -en entstanden ist. Wie ist es mit 
Ba 34816 taipjepat ebenso? Mit Recht hebt Specht II 471 hervor, 


1) Über beje, s. § 314. 
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daß in den Zemaitischen Mundarten Nasalaute besser als ander- 
wärts erhalten blieben; gilt das aber auch für das fast bedeutungs- 
lose -jen? 

-je verwendet auch Dauksza (DP 5s2). Er schreibt es mit einem 
a über dem e, zum Zeichen der offenen Aussprache, DK 335 bat 
teipaie likroie wießpaties diewo pažintiie sondern auch in der wahren 
Kenntnis Gottes und mit -α: DK 213, 254 ἰεϊραῖα ir tie ebenso auch 
die. Ich führe weiter an aus der Mundart R4: Ba 57:0 kitokart 
waZiuojant teipaja isz nadelos unt Paldieniko noktyj ein andermal, als 
man ebenfalls in der Nacht vom Sonntag auf den Montag fuhr. Dasselbe 
-je liegt wohl auch. OK 241. vor: kad Jesu Christas ira sunus 
diewo tosia galibes, tosia gieribes, tosia iseminties, kurios ir diewas 
tewas daß Jesus Christus der Sohn Gottes von derselben Macht, derselben 
Güte und derselben Weisheit ist, von welcher auch Gott Vater ist. 

Zweifelhaft bin ich bei WP154b, wo über dem -e ein Strich 
steht, dessen Bedeutung mir nicht klar ist. Nach Gaigalat MLLG 
V 135 ist dieses -e aus -en entstanden; damit mag er Recht haben. 
Das Beispiel würde dann also nicht hierher, sondern unter -jen 
8 327 gehören, das ich allerdings bei den alten Lutheranern nicht 
nachweisen kann. Die Lesart Gaigalats ist aber sicherlich nicht 
richtig. Das Wort steht in einer Überschrift, die in einer anderen 
Schriftart als sonst geschrieben ist; deswegen läßt sich die schwer 
leserliche Stelle kaum entziffern. Ich habe mir die Hilfe Alfred 
Hessels herangeholt, der die Lesung íamwuie für ausgeschlossen er- 
klärt und selbst zuerst tannuiè oder tamutie oder tammie, schließ- 
lich mit größerer Sicherheit /amuné las. Die Stelle heißt taskat 
du eija tamuné(?) diena siehe da gingen zwei denselben Tag. Soll 
man in fon (Instrumental!) +nu+ie zerlegen? Vielleicht liegt 
ein Schreibfehler vor. 

Ferner kommt noch MT 84bs in Betracht. Hier heißt es: 
sunusgi diewa tqiedraugie gaiwin schirdis der Sohn Gottes belebt eben- 
damit die Herzen. 


Es mag sein, daB in den -je 
zum Teil nur -je» mit ver- 
klungenem Nasal steckt; aber 
nicht für alle Beispiele scheint mir diese Erklärung zu passen. Im 
besonderen erhebt sich ja doch die Frage, wie sich -jeg(i) zu -je 
stellt. Ich erkläre mir jey(i) so: 

In einem Beispiel wie OK 17 10 kuroiegi maldoi in welcher Bitte 
denn?, mit e und darüber gesetztem a kann man zweifeln, wie man 
auffassen soll Der Lokalis des Feminins lautet kurioje und kann 
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-je und -jeg(i). 
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zu kurioi verkürzt werden. Das angetretene -gi konnte dazu bei- 
tragen in derartigen Fällen das -e hinter -j- noch zu erhalten, 
während es im absoluten Auslaut wie in maldoi unter bestimmten 
Umständen abgefallen war. Eine derartige Zusammenstellung 
konnte aber das Sprachgefühl verwirren und zu der Auffassung 
verleiten, daß -egi mit vorausgehender Erweichung an das Pro- 
nomen zur Verstärkung angehängt sei. Ähnliche Formen, die zu 
einem Mißverständnis Anlaß werden konnten, gab es beim Prono- 
men auch im Lokalis des Maskulins und, falls der Lokalis Pluralis 
auf -se gebildet wurde, allgemein auch hier. Das -e konnte man 
schon früh weglassen, für den Lokalis Sing. des Substantivs auf 
-οἱ gibt Bezzenberger BGLS 134 Beispiele aus der älteren Zeit. 
Ich glaube also, daß von den Formen des Lokalis das neue Suffix 
ausging. Es war selbstverständlich, daß der Lokalis selber in 
seiner vollen Form nicht verschont blieb, so finden wir denn z. B. 
DPOrig 5102 tuosiaiiag nusideiimuosia in denselben Sünden. 

Zuerst ergriff das neue Suffix die Deklinationsformen des ge- 
schlechtigen Pronomens Kasus für Kasus. Es ist ja vielleicht kein 
Zufall wenn in manchen größeren Schriften, z. B. bei Br, -jeg(i) 
nicht über bestimmte Formeln hinausgeht. Als sich -jeg(i) in 
manchen Formeln befestigt hatte, konnte es auch auf die Adver- 
bialbildungen der Stämme "ο und *g“o übergehen. Aber weiter hat 
es sich nicht entwickelt; nur beiag in K wäre mitergriffen worden, 
wenn es nicht vielmehr bei Log war; ich halte letzteres für wahr- 
scheinlicher, vgl. $ 277. 

Wie sich -jeg(i) loslöste, hätte es allenfalls auch mit -je ge- 
schehen können. Die Seltenheit des -je spricht dagegen, daß es 
so geschah. -je muß anders entstanden sein. Wenn man sonst 
so häufig Formen mit und ohne -gi nebeneinander hatte, so war 
es möglich, daß durch retrograde Bildung auch tasie, teipaie zu 
stande kamen. 


. ..,] Das enklitische Anhängsel -gi sahen wir 8 303 ver- 
quickt mit dem Suffix -ai, das im Litauischen eine 
große Rollespielt. Dieses Suffix ist verschiedenen Ursprungs. Erstens 
ist es an Pronomina angehüngt, um die sogenannte Bestimmtheits- 
form zu bilden. Hier ist es aber nicht auf den Nom. Sing. Mask. 
der Pronomina und Adjektiva beschrünkt, wie es noch Nieminen 40 
annimmt. Am besten sieht man das bei Ba 179, wo der Erzähler 
Marcinkus den Gebrauch in seiner Mundart Riž selbst angibt. 
Danach wird bei den vokalisch ausgehenden Formen ein -j- oder 
-w- eingeschoben. Man dekliniert also: jisai, jowai, jam, ji, jame 
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und das Femininum jinai!) (also mit eingeschobenem -n-), josai, jai, 
jowai, jowai, ferner tujas du: Dativ tawai. Zu tasai lautet der Genetiv 
im Pluralis tuwai und der Akkusativ tuosai. Das kleine Problem 
erfordert genauere Untersuchung. 

Es ist nicht meine Aufgabe, das Versüumte nachzuholen. Ich 
erlaube mir nur, einige Fülle aus der ülteren Zeit zu nennen: (iei 
diese, aniei Schiet ghie$ kuriei s. Gaigalat MLLG V 134; ferner die 
seltneren Formen WP 162bs« anaksai ein in jener Weise beschaffener, 
Br Hesek 1634 kittoksai, 2. Chr 2319 ne ioksai daiktas, Br Po II 187 4, 
seitoksati, 237 a szitasat, MT llbs /uoieigi budu auf dieselbe Weise 
XXXIV zn XXXVlı XXXVII; usw. teipaieig, BNT Lk 929 kitoksai 
ein anderer, Ap 52s kaffkoksai irgend einer, Kategizawimas 187 mne- 
koksai perskirimas einiger Unterschied, Post 8bis ney ioksay praßymas 
keine einzige Bitte, OK 24ο /wiey du. Ich erwähne ferner Dor 71 
dujei 72 abudujei, Wolter 371 abudujei, aus Dowkont nieksaj niemand 
MLLG II 272.. 

Eine zweite Gruppe sind die auf -/ai ausgehenden Prono- 
minalia, die man sich mit Nieminen 43 fg. als Zusammensetzungen 
mit (a zu denken hat; als seltnere Formen nenne ich nur Wi 32 s; 
toktai, 1191 katratai; MT X VIIIs schitatai, BNT Ap 25s Jitatai dieses; 
auch betai aber, eigentlich aber so gehört hierher, u. 8. s. 88 314, 346. 

Sodann kommen noch die vielen Adverbien auf -ai in Betracht, 
deren Grundlage nicht einheitlich zu sein braucht. Unter diesen 
befindet sich das z. B. MT XVIIIs und MP 8615 gebrauchte nunai 
jetzt, das nach Ausweis des slavischen »yné neben dem griechischen 
νῦν usw. sein -ai aus alter Zeit mitgebracht hat. 

Unter dem Einfluß so vieler auf -ai ausgehender Wörter haben 
andre die Endung -αἱ angenommen, denen sie nicht zukam: Ad- 
verbia und Konjunktionen. Wie man nunai und nun z. B. MT XVI: 
SE67: KlGes 180ια im Litauischen nebeneinander hatte, so bil- 
dete man auch zu /eipa so ein feipaieig ebenso. Wie es mit juk: 
jukaig in ihren historischen Beziehungen steht, übersehe ich nicht, 
jedenfalls bilden sie eine Zeit lang auch ein derartiges Paar. 

Die Bildung hat weitergewuchert. Wir haben unter 8 303 die 
Bildungen auf -giai kennen gelernt. Ich füge hier aus Valančius 
VPJ 2313 iszei hinzu (iszei wasara ejn basi namon vom Sommer an 
gehn sie barfuß nach Hause) aus Jakubėnas Sindiai heute (Mk 14so 
Sindiai, šioje naktyje heute, in dieser Nacht); Sindiai ist eine Umbildung 
aus šiandien, wie es in etwas andrer Weise ahd. kiutu für hıufagu ist. 


1) Vgl. den von Gaigalat MLLG V 134/5 erwähnten Nominativ ghina in WP. 
Die Form jinai verwendet z. B. Vaitkus 1911. 
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In diese Reihe gehören schließlich auch das schon von Haack 
aufgezeichnete nuolatay einer nach dem andern, nacheinander und Nessel- 
manns aígaley zurück, rückwärts, wieder, die beide Bildungen ohne -αἱ, 
-ei und andrerseits solche auf os, s. SS 340.1, neben sich haben. Die 
Ausdehnung der Endung -ai noch weiter zu verfolgen, ist hier 
nicht meine Absicht, ich verweise nur noch auf darmai umsonst 
bei Fraenkel, Arch sl Phil XXXIX81 und weiter MSL XIX 38, 
auf das seltene anday einstmals bei Donalitius 8270 und auf die Form 
veltai umsonst bei Miežinis. 


E. Die Bildungen mit -[-. 


In diesem Kapitel vereinige ich wieder heterogene Elemente 
der litauischen Sprache: teils selbständige Wörter, teils Suffixe. 
Den inneren Zusammenhang, der zum Teil vorhanden sein wird, 
habe ich aus Mangel an umfänglicherem Material nicht aufdecken 
können. Die wissenschaftliche Literatur bat Nieminen 112 fg. zu- 
sammengetragen und sich in seiner Ansicht Buga angeschlossen, 
der am meisten Aufklürungen beigebracht hat. 


Während im Lettischen /ai und lei noch in freiem 

Gebrauch zu finden sind, haben wir im Litauischen 
außer dem mundartlich beschränkten lai nur ein noch seltneres lo 
zu verzeichnen. Mir ist lai nur bekannt von den Zemaitischen 
Schriftstellern: PabreZa S. 213 laaykas|:pri2odis:|quandoque, Dank 
DUK 4014 77ο, Val VDK 27 103, sowie von Vaitk 1657. und aus 
den Zemaitischen Mundarten ZP:MLLGIO68s5, ZT: Ba 3321; Scheu 
3923 71so 742, ZR:Ba 323su, dazu aus der Mundart Ri: MLLG 
I 3647. Im Litauischen steht lai nie hinter dem Verbum, son- 
dern wird vor dem stärker betonten Wort gebraucht; ebenso 
scheint es mir auch im Lettischen zu sein. Anders ist es im 
Preußischen, wo es enklitisch an das Verbum antritt: pogattewinlai 
er bereite zu, buulai er sei. Also wieder ein Beispiel für den 
Wechsel zwischen Vor- und Nachstellung schwachbetonter Wörter. 
Über lo weiß ich nicht viel zu sagen. Ich habe nur zwei 
Belege dafür, und zwar aus dem Dzukischen bei Do 6610 jeu bovi- 
lo ir laikas makvoti es war schon Zeit zu nächtigen und aus dem 
Dialekt von Ragnit bei Schleicher Les 20513 tai jis saka, kol jis 
gyvs bus, tai jis pirma prysztikj laikys lo paskui burną praus da sagte 
er: solange er lebe, werde er zuerst das Frühstück abhalten, danach werde er 
seinen Mund waschen. Doritsch weiß $ 258 über /o nichts zu sagen. 
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Leider gibt Schleicher an dieser Stelle keine Interpunktion an, so 
daß sich nicht sehen läßt, ob lo nicht vielleicht zum folgenden 
Satz gehört. | 


In den übrigen Fällen haben wir nur 
| DE EEE CIS | Suffixe, welchezum Teilsicherlichaufselbst- 
ständige Wörter zurückgehen, die mit -!- begannen, zum anderen 
Teil aber nie in der vorliegenden Form selbständige Wörter ge- 
wesen sind. Zu den ersteren wird man das von Buga Russkij 
filologideskij véstnik LX XI b8fg behandelte lett. -lei und Je zu 
rechnen haben wegen der Entsprechungen im Slavischen, vgl. 
Trautmann Balt-Slav Wb 153. Für das Litauische ist schon 
längst aus Kleins Gramm 137 esle esto, sit ita beigebracht worden. 

DaB man auch bile hierher zu stellen hat, ist nach Bezzen- 
berger BB XXVI 175 unwahrscheinlich. Neben bile kommt auch 
bili vor, so schon bei Bretke: 2. Kön 247 karalius Babelo bili iem 
paemens wis der König von Babel hatte ihm alles genommen, 2416 ir 
kas bili geriausių szmoniy und was der besten Leute war, 2510 ir 
wissa sila Chaldeu kuri su wiriausiu dwaroni bili und das ganze 
Heer der Chaldäer, das mit dem Obersten der Trabanten war, ferner οὔ 15 
2517 Neh bi; Esth 22. Hier zeigt sich ganz deutlich, daß 
man es mit einer slavischen Entlehnung zu tun hat, mit einer 
Form des nominalen Präteritums zu byti. Auch Mo 11. dewa 
prisakima bila asch nekada negirdeiau Gottes Gebote habe ich nie ge- 
hórt kónnte, falls die von mir Lit Konj 8 angenommene Bedeutung 
Wort für bila falsch ist, hierher gehören. Die Bedeutung des Wortes 
ist allmählich verloren gegangen, die Zwischenstufen kann man 
z. B. noch fühlen an Nesselmann Litauische Lieder No 366 norint 
slu&aumink’s, bile darbinink’s wenn auch Diener, doch wenigstens arbeits- 
kundig und 68, žalią Zale walgis'wa, rytaus rasužę gers'wa, bile tikt 
ir mudwi abidwi pas sawo motinele wir werden grünes Gras essen, wir 
werden den Tau des Morgens trinken, wenn nur auch wir beide bei unserer 
Mutter sind; vgl. Schleicher Les. 221s, in der Mundart ZT Ba 40διι 
bili, Ra Ba 1185 bele, R3 Ba 1155 bil usw. Meist dient es zur 
Einschränkung beim Indefinitum. 

Auch das Lettische kennt bil, s. Endzelin 826. Im Lettischen 
ist -le überhaupt viel ausgedehnter als im Litauischen zu finden, 
s. Endzelin 543, wo Beispiele für jele, mule, vaile, aile, nele, juole, 
tale angeführt werden. 

Lit. esle ist zu esliuí umgestaltet in einem oft zitierten Bei- 
spiel bei Bretke Jes 1028; auch die älteren Wörterbücher kennen es. 

Gerade die Vielgestaltigkeit ist etwas, was auch die -ἷ- 
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Sufixe anderer Herkunft auszeichnet. So lesen wir bei Klein Gr 
135 dabartel, darbateli, darbatelei (verdruckt für dabarteli dabartelei) 
jam modo, bei Szyrwid Dict* 34 unter dopiero: modo, proxime, paulo 
ante, dabar, dabartel. 

Die Formen ziehen sich weiter durch die Wörterbücher und 
Grammatiken hindurch. Haack nennt in seiner Litth. Grammatic 
S. 323 nur dabartel, Ruhig schreibt in den Anfangsgründen S. 117 
in zwei Wörtern dabar tel und dabar téley; erst Mielcke bringt 
neben dabbar tel auch dabbar stel. Nesselmann verzeichnet dabartel, 
dabarteli, dabarstel, dabarsteli. Nur bei MieZinis habe ich dabartelu 
gefunden. 

Aus meiner Lektüre weiß ich mit diesem eingeschobenen -s- 
nur Maz Katz 681» und Kurschat AKWI 41 dabarstel zu nennen. 
Weiter kommt zu diesen Formen noch das von Koncewicz MLLG 
II 255 aus der Schadower Mundart erwähnte dabartelios. Koncewicz 
macht an dieser Stelle bereits auf einen Teil der Parallelbildungen 
aufmerksam, die ich 8 340/1 streife. dabartel kann ich im Alt- 
litauischen augenblicklich nur bei Bretke Ap 21.7 belegen. 

Buga nennt ferner KZ LII 96 für wegen: delia (MP 21», K 
4520 10519), deliai, delei, delig, del; Specht 191 koloj, kolai, kolei, 
koľ solange als. Ich füge hinzu: daugeli Dor 664, daugiel Ch 1. Sam 
2510, daugial KS 211, daugel KS 41 τα, daugelis aus dem Memeler 
Dialekt ΜΙ, I 62, daugalios aus Schadow MLLG II 255; namol 
(gebildet nach katrul wohin, z. B. Br Richt 21s, Kl Ges 387 44), na- 
molia, namolios nach Hause; atgal, atgalios zurück, alles aus MLLG 
II 265. Lalis bietet namo, namole. 

-li ist berechtigt, wie Buga Véstnik LXXI 58 erkannt hat, 
nicht nur in nuli jetzt (z. B. MLLG I 0919), sondern auch in eikel’, 
duokel' der Schauler Mundart, wie die auslautende Liquida beweist. 
Es kehrt in lett jeli, "molt, aili wieder. 

Mir ist die Tatsache der Veründerlichkeit schon an sich inter- 
essant. Der Auslaut gewisser Wörter ist im Litauischen ebenso 
wie im Lettischen sehr unbestündig. Man mag dies ansehen, wie 
man will, jedenfalls spielt dabei die Wirkung der Analogie eine 
ganz besonders große Rolle. 

In diese Reihen gehören auch die Konjunktionen auf -gel, die 
ich 8 307 genannt habe. Auch hier hat man an lett Je, Jet an- 
geknüpft, mit wieviel Recht, bleibe dahingestellt. Als interessante, 
aber vereinzelte Bildung füge ich noch kadel hinzu aus Sengstocks 
Ges 60:5: koßnas krikschezonis kalts ira ischreikschti wiera sawa, 
kadel prieit stalop diewa jeder Christ ist schuldig, seinen Glauben zu 
offenbaren, wenn er zu dem Tisch des Herrn geht. 
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Als Quelle für die verschiedenartigen Sekundärbildungen auf 
-! mag ein ehemals selbständiges Wort schon in Betracht kommen. 
Aber angesichts von Formen wie dabartel und daugel kann ich den 
Verdacht nicht unterdrücken, daß die Deminutiva mit hineinspielen. 
dabartel und daugel entsprechen mit ihrer Verschiedenheit des e- 
Lautes durchaus der doppelten Bildungsweise der Deminutiva je 
nach der Silbenzahl des Grundwortes. Von dieser Art ist auch 
palengvel, z. B. Vaitkus ὃς: pradeda palengvel reikštis beginnt langsam 
sich zu zeigen. Das Simplex schreibt Vaitkus 1654. mit o (für 
offenes 2); ir jus taip lengval pasidavét und ihr übergabt euch so 
leicht. Ich vermute also, daß aus Deminutiven abgekürzte Formen 
auch mit dazu beigetragen haben, das Suffix -| zu verbreiten. 


F. nes, nésa, nesang, nesanga. 


Die begründenden Partikeln nés, nésa, nésang, néanga werden 
von den altlitauischen Schriftstellern in der Wortstellung nicht gleich 
behandelt: manche lieben die Anfangstellung, wie Br, MP, andere 
bevorzugen die zweite Stelle, so WP, BNT, Ch. Im modernen 
Litauisch wird nés nur noch selten nachgestellt; ich besitze keine 
Belege dafür. Verschiedentlich ist das -e-, z. B. Mo 38317, 33214 
FCh 96s 1065, Wi 895, DP 3144 334s mit dem Nasalierungs- 
zeichen geschrieben, über dessen Berechtigung ich mir nicht ohne 
weiteres ein Urteil erlauben móchte; angesichts eines jeigont neben 
jeigut und anderer unerwarteter Formen mit einem Nasal móchte 
ich das Nasalierungszeichen jedenfalls nicht unbedingt für einen 
Druckfehler halten. Ich erwühne noch, daß einige Male in zwei 
Wörtern ne sa, ne sang geschrieben wird: Br. 1 Mos 310 ne sa, 
ΚΙ Ges 1404, K 576, ne sang. 


* Mo 4381» diewas mes est dideei gieras denn 
833. nes und πιόϑα. | Gott ist sehr gut, 39552, 3905, 438 2u, 45311 
usw.; nicht ganz gerechtfertigt scheint mir nes 9254 newenam nes 
slaka (verdruckt für skala) nieskielekiet bleibt niemand eine Schuld 
schuldig. Sollte etwa auch nes für ne verdruckt sein? 
Forma Chrikstima 105 su tawa mes'ira karalista denn dein ist 
das Reich. 
WP 10bıs fein ness rascha Salomo denn so schreibt Salomo, 254 
pirmiausei mes iei denn erstens, wenn. 
Br Lk 65s taieg nes miera denn mit ολο νεα Maß, Po I 67e 
teipo nes Kristus pats kalba denn so spricht Christus selbst, 12310, 210». 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, Kl. N. F. Bd. 191. 24 
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In BNT sehr häufig, besonders hinter dem Verbum, z. B. Mtth 
22 regejom nes denn wir sahen; 2817 kas nes? was denn?; 1119 wiss 
nes pranaßai denn alle Propheten, 126 sunas nes žmogaus denn der 
Sohn des Menschen, 1237 iĝ žodžiu nes tawo denn aus deinen Worten, 
283 angelas nes wießpaties denn der Engel des Herm. In den spä- 
teren Partien von BNT werden nesa und nesang bevorzugt. 

MP 744« tu nes esi sudzia denn du bist der Richter. 

Post 6334 Zinoio nes denn sie wußten. 

KS 1783 jay nes, 180a: jaygu nes denn wenn; Va íuodu mes 
dayktw denn diese zwei Dinge, 12710 ne siunte mes diewas sunaus 
sawoia denn es sandte nicht Gott seinen Sohn. 

Ch 2. Mos 35 wieta nes and kuros stoei ira Ziame sewela denn 
der Ort, auf dem du stehst, ist heilig, 2323 anjelas mes mano eys denn 
mein Engel wird: gehen, 1059 kuroy nes dienoy denn an welchem Tag, 
vgl. 2315, 3223, Jos Arg pirmose nes diwilikose paguldymose denn in 
den ersten 12 Kapiteln, 2. Mos 2934 seiefu nes ira denn es ist heilig, 
1215 kas mes walgo rukszty? denn wer (Dt gesäuertes Brot?, 2. Sam Da, 
tomet nes iszejo wieszpats denn zu der Zeit ging der Herr hinaus, 1. Sam 
Bu smertelnas nes kwarszynimas buwo wisame aname mieste denn ein 
Totquälen war in jener ganzen Stadt, 2. Mos Θα jeygu nes wegi ju 
iszlayst denn wenn du dich weigerst sie hinauszulassen. Nur mit nüm- 
lich übersetzbar ist nes 1. Sam 3ı3 del neteysibes, ape kuriq Zynojo, 
kad mes suney jo pasidare prakieykteys wegen der Missetat, um die er 
wußte, daß nämlich seine Söhne sich schändlich (verflucht) hielten. Chy- 
linski stellt nes auch dann nach, wenn es dadurch an die letzte 
Stelle des Satzes zu stehen kommt: 4. Mos 1440 sugrieseyjom nes 
denn wir haben gesündigt. Wie andere Wörter wird auch nes manch- 
mal von der zweiten Stelle abgedrüngt, wenn ein kleines Wort 
den Satz beginnt: 2. Mos Ban nog ano nes meta, kad iejau Faraonop 
... dare pikt tiemus zmonemus denn seit der Zeit, als ich hineinging 
zu Pharao, tat er diesem Volk Bóses. 

Beispiele für οι ésa. Mo: 5161s tu nessa diewas teisus megini) schirdis 
denn du, gerechter Gott, prüfst die Herzen, 52014 53812. 

FCh: 962« tokiu nesa ira karalista diewa denn solcher ist das Reich 
Gottes. 

WP: musy mesa greschnughi a kaltughi kuna unseren sündigen 
und schuldigen Leib. ` 

Wi 3910 bila nessa Christus denn es spricht Christus, 8927 patis 
nesa tiewas myl yus denn Gott selbst liebt euch, 7629 77 s. 

Br: Jakob 37 wissas nesa prigimimas denn jede Natur, Jes 45 το 
teip nesa bila ponas denn so spricht der Herr. 

MT 10081. szinna nesa Zadejmus denn sie kennen die Versprechun- 
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gen, 83 ba per tus nessa tarpus denn durch diese Vermittelungen, 146 bs 
teipo nessa mokin denn so lehren sie, 958 wiena nessa nature denn 
eine Natur. 

BNT: häufig an zweiter Stelle. Ap Joh 919 ju nesa galijbe 
denn ihre Macht; Jh 842 neygi nesa neque enim; hinter dem Verb 
Mtth 27: Mk 16:0 Röm 4» usw., hinter anderen den Satz er- 
öffnenden Wörtern: Jh 3z Röm 105 usw. 

Post: 1110 tasay nesa ira denn dieser ist es, 122 bs. 

DK: δια tokiu est nessq karaliste dangy denn solcher ist das 
Himmelreich, 441; didesnis nessg yra sussimilimas tawas denn größer 
ist dein Erbarmen. 


Die Form nesang wird nachge- 
gestellt in WP: 246b sutwerti 
nesang esme to galo denn geschaffen sind wir zu dem Zweck. 

MT 157bıs ischstowi nesang tikroie wieroie es besteht nämlich in 
dem richtigen Glauben. 

ΚΙ M 58 ru taip gesong nori ir tu denn so willst auch du. 

BNT: häufig an zweiter Stelle. Gal 310 kiek nesang ju ira 
denn so viele von ihnen sind, 514 wissas nesang zokanas denn das ganze 
Gesetz, Dr jey mesang kas regis denn wenn sich jemand dünken läßt, 
vgl. weiter Ap 2θιο, Róm 214 llis 149, 2. Kor 9ı, Gal 215, 
221 USW. 

MP: 80, taw mesang aniolus ... paskirs denn er wird dir die 
Engel bestimmen, MPS 4613 teyp mesang ira isakita denn so ist es 
angesagt. 

K 4Ds5& ne turiu nesang čia patießima denn ich habe hier nicht 
Labung. KS: 119 zodis nesang tikras diewa dusias musu walnina 
denn Gottes wahres Wort befreit unsere Seelen, 97 wisi tie nesang dayktaj 
denn alle diese Dinge, 60s» kadangi nesang denn weil. 

Belege für nesanga: WP: 7bs: kalba nesanga Salom. denn es 
spricht Salomo, 184bi4 didesni mesanga yeribe denn größere Güte, 
263bıs sunus nesanga pana diewa denn der Sohn des Herrn Gott, 85, 
9 Όλι, 10s, 10bas, 1ὔτα, 15 bes usw. sehr häufig. 

Br: Lk Bs baisumas nesanga buwa apemes obt denn Staunen hatte 
ihn ergriffen. 


334. nesang und nésanga. 


Gelegentlich ist nes oder nésang hinter bo ge. 

ΡΕ stellt, das schon selbst die Bedeutung denn 
hat; da ist also eine Verbindung vorhanden wie bei uns in denn 
ja: SG 864 ba nes ir dide silpniste, neschoti degancze pekla denn es 
ist ja eine große Schwachheit, die brennende Hölle zu tragen, KS 1342 bo 
24* 
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nes slipriay abeju nusitwearti negali denn er kann sich ja nicht fest auf 
beiden halten, KM 4817 bo mes ney wienas žmogus nebus muteysintas 
denn kein Mensch wird ja gerechtfertigt sein; K 66s. bo nesang ghie 
Μανία tawesp denn sie rufen ja zu dire 1753 bo nesang tau pon tikime 
denn an dich, Herr, glauben wir ja. 


Daß die längeren Formen nicht so häufig 
an der zweiten Stelle stehen wie die kür- 
zeren, ist leicht begreiflich; denn die zweite Stelle ist der Platz 
für schwächere Wörter. Daß aber in der heutigen Sprache diese 
Stelle zumeist aufgegeben ist, verlangt wieder Beachtung. Ist es 
nicht dieselbe Sache wie bei gi? Auch dieses löst sich aus der 
Nachstellung heraus, es tritt an die Spitze des Satzes. Das be- 
gründende denn hat sich aus der schwächeren Stellung bereits fast 
ganz herausgezogen. Läuft die Entwicklung bei gi auch darauf 
hin? Bedeutet das Ganze nicht eine Umgestaltung der Rhythmik 
des Satzes? 


G. nu. 


397. Bel Wie in den anderen Sprachen ist auch im Litau- 
. Belege. | ischen. das Wort für nun bald stärker, bald 


schwächer betont zu finden. Wieder spiegelt sich das im Litau- 
ischen in der Wortfolge. 

Bei Mo 457 2u kaip buwa isch pradzas taip nu ir wissada wie es 
von Anfang war, so jetzt und immerdar; betont steht es auch an erster 
Stelle des Satzes: 6925« betaig idanti ... melstumbim, nu wissada 
ir anta amfliu amflia sondern damit wir bitten, jetzt immerdar und in 
der Ewigkeit der Ewigkeiten. Unbetont drängt es zur zweiten Stelle: 
81e jau nu ka tewai nakada neregieia, nu schilai wiss iusump ateia 
nunmehr, was eure Väter niemals sahen, nun siehe, das alles ist jetzt zu 
euch gekommen. Besonders deutlich ist die Schwäche der Bedeu- 
tung hinter dem Imperativ: 1854 paffinket nu tikrai fleklus erkennt 
nun richtig die Zeichen, 2185 dekawokem nu mes wissi ponui diewui 
laßt uns nun alle dem Herrn Gott danken, 2222 melsk nu didis ir maßas 
pana lesu Christu es bitte nun Groß und Klein den Herrn Jesus Christus, 
28011 praschom nu mes tawe Christe wir bitten dich nun, Christus. 

In WP, von der ich mir sonst keine Fälle der Unbetontheit 
aufgezeichnet habe, ist nu in drei Verbindungen ganz fest, in 
tanugidrin und kanugidrin deshalb und weshalb? und in kanugidel 
weshalb?, s. die Belege unter -gi $ 88; hier ist nu zuerst enklitisch 
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an ía-, ka- angetreten, darauf ist auch -gi enklitisch dazugekommen, 
und mit diesen Gebilden hat sich dann die Postposition -drin, bez. 
-del verbunden. 

Bei Br ist nachgesetztes nu außerordentlich häufig. Ich be- 
schränke die Belege auf Po I. Hinter dem Imperativ: 1721s 
semket nu ir neschket schöpfet nun und bringet. Sehr häufig hinter 
Konjunktionen, wobei die Eigenbedeutung des nu oft ganz ver- 
blaßt: 22e» iei nu, 144ι iei nu ponas Kristus krikschtijmui schwento 
Jano prilares ira, tadda ... ne mes to nepeikim wenn nun der Herr 
Christus die Taufe des heiligen Johannes gebilligt hat, dann wollen wir 
das nicht tadeln; 27910 kaczei mu, 755 kaczei mu kartais welinas 
biaurei arkos ant mogaus, tacziau ghis negal io iweilti obwohl nun 
der Teufel sich manchmal furchtbar ungebärdig dem Menschen gegenüber 
anstellt, kann er ihn doch nicht überwältigen, 1565 buk nu tatai ... 
flwaisde alba angelas diewo buwa, tha mes giliaus netirkimes ob das 
nun ein Stern oder der Engel Gottes war, das wollen wir nicht genauer 
in Erfahrung bringen; 321 26212 270cu kaip nu; 2324. kada nu; 
2088. idant nu; sehr häufig ist die Verbindung ieigi nu: 831 13610 
14613 ὀ]4ιι ὀδῦδι 3355u 3019 usw., 19214 ieigi nu Kristus gal 
giditi ir nor rodas koßna gelbeti dowanai, pinigu alba algos ne pra- 
schidams, kodelei tada swietas nuog Kristaus sweikatos neprascha 9 
wenn nun Christus heilen kann und gern jedem umsonst helfen will, ohne 
Geld oder Lohn zu fordern, weshalb denn bittet die Welt Christus nicht 
um Gesundheit? Bei mehreren aufeinander folgenden Sätzen hat na- 
türlich nur der erste Satz nu, wie auch nur er -gi hat: 197 1s ieigi 
nu Kristus gal isch wandenio wjna dariti, iei Kristus gal wissas 
liggas ßmogaus prawariti, iei Kristus gal schturmus bei smarkus weius 
nuramditi: tadda ischtiesos ghis tur amflinas ir wissagalins diewas 
buti wenn nun Christus aus Wasser Wein machen kann, wenn Christus 
alle Krankheiten des Menschen vertreiben kann, wenn Christus die Stürme 
und furchtbaren Winde besänftigen kann, dann muß er fürwahr ein ewiger 
und allmächtiger Gott sein; ich nenne ieigi nu auch aus der Bibel- 
übersetzung Rom Su. Hier steht also nu hinter dem enklitisch 
angehängten -gi, gerade umgekehrt wie bei (anugidrin usw. in WP. 
Ich lege mir das so zurecht, daß in fanugidrin die Beweglichkeit 
des nu früher verlorenging als in Bretkes ieigi nu, so daß in WP 
-gi erst hinter das mit -nu schon festverbundene tanu zu stehen 
kam. In Bretkes ieigi war umgekehrt gi schon festverbunden, als 
-nu seinerseits antrat. Ebenso wurde nu auch hinter íuogi u. a. ge- 
stellt: Br Po 2224 tuogi nu numanikem so wollen wir nun erkennen. 

SG 4Übs tuogi nu ira wienas Diewas also ist ein Gott; 42b, 
nugi nu irgi amflinai jetzt und in Ewigkeit mit doppeltem nu! 
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BNT Róm 2 jey nu. 

MP: Gegenüber 4015 nu ir ant amžių amZinuiu jetzt und in 
aller Ewigkeit hat man 1ὔδις iau nu mes wissi giedokim da wollen 
wir alle singen. 

Post. Hinter dem Verb: 24bıs eikim nu ing Betlehem gehen 
wir nun nach Betlehem, 67bss semkit nu ir neßkit. Ferner 87bs 
iau nuimk nimm nun, 87bı iau nu laisk nun laß ab, aber auch 8810 
iau laisk nu. 

K: 17720 mes nu diewuy tikiedami wir nun an Gott glaubend. 

DP 181 iaugi ny Suokteressiu nunmehr werde ich schreien mit 
my; DOsi nessg aß nu todrin ape tuos daiktus kalbu denn ich sage 
nun deshalb über diese Dinge. 

In der modernen Sprache ist das Drängen des nu zur zweiten 
Stelle kaum mehr zu finden. Daukantas gebraucht DWL wieder- 
holt die Zusammensetzung nie nu kur 2981 29554 3463, 292100 nie 
nu kur pagalbos negaudamis nirgends Hülfe findend. Darf man -nu 
auch in dem verstärkenden Suffix -no Ba 50ss oszeino ich aus R4 
suchen? Es scheint mir sehr beachtenswert, daß auch bei nu die 
Zweitstellung in der modernen Zeit mehr oder weniger aufge- 
geben ist. 


Im nahe verwand- 
ten Lettischen wird 
nu gern an zweiter Satzstelle hinter den Fragefürwörtern zur 
Verstärkung gebraucht, s. Endzelin Gr 827: kas nu cukäm duos 
kartupel'us destit? wer wird denn den Schweinen Kartoffeln zu pflanzen 
geben? Im Preußischen ist -nu enklitisch an tei- angehängt, und 
so dient teinu als Übersetzung von nunmehr. 

Auch außerhalb des Baltischen gibt es Verwendungen für un- 
betontes nun, so im Griechischen νυν, im Altindischen ru, im Alt- 
bulgarischen nu und im Deutschen nu; über got nu s. Grimm 
Gramm IV (1898) 5. 1290. Man gewinnt leicht den Eindruck, daß 
schon im Urindogermanischen nu enklitisch gebraucht werden 
konnte. Brugmann Grundr. II 3,993 verzeichnet verschiedene 
Gebrauchstypen in den einzelnen Sprachen, denen noch toch. penu 
auch, s. 8 319, hinzuzufügen ist. Aber obwohl besonders im Grie- 
chischen der enklitische Gebrauch mit seinem vv beim Optativ im 
Kyprischen, beim Imperativ im Böotischen, mit der festen Ver- 
bindung övv im Arkadischen und Kyprischen, s. Bechtel Griech 
Dial 1439, 293, 358, 429 stark an den litauischen erinnert, kann ich 
doch Joh. Schmidt Pluralbildung 219 Anm. nicht ohne weiteres 
darin folgen, daß dieser Gebrauch urindogermanisch sei, weil er 
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sich zu leicht in den Einzelsprachen entwickeln konnte, einer der 
Fälle, wie sie Meillet Linguistique historique 36fg. im Auge hat. 
Das kurze -u allein beweist noch nichts. 


H. pen. 
In unserer Untersuchung lohnt es, glaube ich, auch 
icio acia die Stellung des Wörtchens pen wenigstens einmal 


zu prüfen: 

In WP ist die Stellung nicht einheitlich. An erster Stelle 
des Satzes kenne ich es: 244be« mes dabar megakima, penn masch 
dabar rankales suglauskima wir wollen jetzt schlafen und wenigstens ein 
wenig jetzt die Hände zusammenlegen; hier ist penn dem betonten 
masch vorausgesetzt. In den anderen Fällen schließt es sich viel- 
leicht an ein vorausgehendes stärkeres Wort an. Es steht in der 
Mitte des Satzes: 941 τα wissi nesanga ieib kaki grekai kadaizgi pen 
senistei a ischkarschimi Amagaus ßmagy apleidzia denn alle irgend be- 
liebigen Sünden verlassen den Menschen dereinst wenigstens im Alter und in 
der Zeit der Gebrechlichkeit des Menschen. An den übrigen drei Stellen 
hat pen seine Bedeutung schon etwas eingebüßt, hier folgt es auf 
das den Satz eröffnende bes ob: 157 bau siunskite ir nu jeschkaty Iesaus, 
bes pen atrasime sendet, um Jesus zu suchen, ob wir ihn vielleicht finden, 
159 bs melsime ių, bes pen kalbes mumis wir wollen sie bitten, ob sie 
uns vielleicht sagen, 18714 S. Pauw ... rascha tarnamus pana diewa 
ne but ... barningemus ... bes pen kada dot temus panas pakuly 
der heilige Paulus schreibt den Knechten Gottes nicht zu zanken, ob ihnen 
Gott vielleicht Buße gäbe. 

Willent kennt pen nur in der Vorausstellung: 211 iey Amones 
mok ... deschimti diewa prisakimu alba pen wiena Bodi ob die Men- 
schen die 10 Gebote oder wenigstens ein Wort Gottes kennen, 1623 er 
negaleiey pen wiena hadına su manimi budeti? konntest du nicht we- 
nigstens eine Stunde mit mir wachen? — SEE 196 (von Bezzenberger 
 BGLS 308 versehentlich unter SEE 96 angegeben); 29s nesa nic- 
kada newienas kuna sawa neapikantoie netureia, bet pen ir ang pri- 
kuope kaip wieschpatis baßnicze denn niemals hat jemand seinen Leib in 
Haß = haßt, sondern er reinigt auch ibn wie der Herr die Kirche mit 
Zweitstellung. 

Bei Bretke habe ich nur Joh 141: iei ne, pen darby delei man 
tikekit wenn nicht, so glaubt mir wenigstens um der Werke willen ge- 
funden. 

In Daukszas Postille kann man pen und auch pent mehrfach 
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lesen, jedesmal findet es sich in Vorausstellung. 169: kursai gales 
pridet stuomeniesp sawop' pen’ wieng mastq? wer wird seiner Körper- 
länge auch nur eine Elle hinzufügen können?, 1865 pen wieng Slakel; 
wenigstens ein Schlücklein, 19830 23533 27422, Orig 522su pen ierg 
pawaizdq wenigstens ein Beispiel. pent: 4621 idant iam dowanotu pent 
wieng aßarcle daß er ihm wenigstens eine Träne schenke, 18111 pent 
iris! arba keturis kartus wenigstens drei oder viermal, 4818 27322, 
3609, Orig 485 1u rupjkimes idqnt pent? mauziauseiseis butumbim’ kara- 
listoia dqyaus sorgen wir, daß wir wenigstens die Geringsten sind im 
Himmelreich. 

Man sieht aus dem Ganzen, daß pen(t) in seiner Verwendung 
dem ben(t) sehr ähnlich ist. Wie dieses ist es in der Vortonstel- 
lung zu finden, kann aber vielleicht auch dem stärkeren voraus- 
gehenden Wort angeschlossen werden. Beide Stellungen schließen 
sich gegenseitig nicht aus. 

In der jüngeren Sprache ist mir weder pen noch pent begegnet, 
wenn ich mich recht erinnere. 


I. Parasitisches -s. 


Unter den Beispielen für angehängtes -jau ($ 322 fg.) 


befinden sich manche, die eine Nebenform mit einem 
-s haben: am verbreitetsten unter ihnen ist fuojaus. Das ist schon 
Schleicher aufgefallen; er macht darüber in seiner Grammatik 
S. 269 die treffende Bemerkung, daß -s sei bei fuojaus angesetzt, 
als würe es ein Adverb des Komparativs. Man darf vielleicht 
einen kleinen Schritt weiter gehen und sagen: tuojaus sofort hat 
sein -s im Anschluß an bedeutungsverwandte Formen wie teikiaus, 
greiciaus schleunigst erhalten. 

Von fuojaus scheint das -s weiter gegangen zu sein auf andre 
Bildungen mit -jau: auf tučtujaus, teipojaus, teiaus (D), juojaus und 
wohl auch auf /acinus. Auch das sonderbare íolyd2iaws sofort, zu 
dem Leskien Bildung der Nomina 318 kaum mit Recht einen 
Nominativ lydžius konstruiert, wird mit in diesen Zusammenhang 
gehören. Ferner gehört das von Rygiškių Jonas Luet kalb gram? 
43 verzeichnete driejaus zu zweien hierhin. 

Der Wechsel zwischen Formen mit -s und ohne -s hat weiter 
dazu geführt, daß Wörter, die auf -jaus ausgingen, ihr -s abstießen. 
Brugmann hat dafür die Komparativadverbien wie greičiau ge- 
nannt, vgl. Lit. Volkslieder und Märchen 310 Anm. Ich vermute, 
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daß sich die Form teisiau, tiesiau diesen Bildungen angeschlossen hat. 
Auch pagaliau schließlich neben pagaliaus gehört wohl hierhin. 

In der Mundart R2 ist -jaus zu -jos geworden, deshalb treffen 
wir dort /4ojos an, sowie íenajos, aus R 6 stelle ich tenos dahin. 
Auch in der Lautgebung -jos hat unser Suffix Eroberungen ge- 
macht, so hat es sich in der Schadower Mundart auf namolios nach 
Hause, atgalios zurück, dabartelios jetzt, daugalios ausgedehnt, s. Kon- 
cewiez MLLG II 255. 


Manche dieser Formen auf -jos 
TIS Melienwucheru denen: sind über die Grenzen des Laut- 


wandels au>o hinausgegangen, so besonders atgalios, pagalios und 
haben dazu beigetragen, bei Stámmen auf einen harten Konsonanten, 
Bildungen auf -os zu ermöglichen. Die genaueren Zusammenhänge 
kann erst eine Einzeluntersuchung aufdecken. Unter den Wörtern 
auf -os mögen aber auch manche stecken, die unabhängig von der 
Lautentwicklung au >o ihr -s darum erhalten haben, weil das -s 
sich auch breit machte, wo andre Vokale vorausgingen. Besonders 
Adverbien der Zeit, dann aber auch andre nahmen ein -s an, auch 
Konjunktionen, Prüpositionen, daher braucht auch nicht einmal ein 
Vokal vorauszugehen. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß 
gerade bei den Präpositionen noch andre Quellen für -s in Betracht 
kommen. 

An Formen auf -jos und -os nenne ich Alekna 48 pagalios, 
Witol. 213 teipos, Bas u. a. ἰεϊροοηὶ (8 271), Wolt 807 sSileipas so 
Keturakis 44 nuolatos, Pabr u.a. nieekados usw. 

Von Wörtern wie kartais manchmal und tarpais mitunter (z. B. 
Jurkschat 4210 1199) haben das -s, das auch von fuujaus aus in 
Aufnahme kam, bezogen: WP und Br kadaisgi, MT 20b, wisadaiz, 
148 beu wissadais, 24e« niekadais, WP 18811 nodemais gänzlich, AM 
7bs MT 623 nuodemais, DK 4614 nuodemes, Bgm 220se tenais dort, 
310 czionais da, Jurksch 908 namonais nach Hause, TZ I 300: MLLG 
II 418 419 III 529 IV 41 327 tiktais, bez. tiktos, Jurksch 664 ale 
jei nemotais aber ihr war es gleichgültig; aus modernen Mundarten 
erwähnt Buga Izvéstij XVII 1,18 anandienais einmal, véleisgi 
(vgl. 8 274) wieder, rasetas vielleicht, norintes (= morinteis) ob- 
wohl, juoges daß usw. Das Wörterbuch von Nesselmann bringt 
dazu nullinais jetzt, Kurschats Grammatik $ 174 fjeipeis so, teipeis 
so, Senais her. Ferner darmeis umsonst, vgl. Fraenkel Arch sl 
Phil XXXIX 81. 

Eine Gruppe für sich bilden wieder die Wörter auf -tes (Kur- 
schat Gr. 8 174), wie rasites vielleicht, norintes, dabartes, kuometes, 
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die zum Teil auch langes é haben, so Lal dabartés, Vaizg. fasgatés. 
Auch das in älterer Zeit häufige artes vielleicht (vgl. $ 350), neben 
dem es auch ertes gibt, mag hierher gehören. Vgl. auch Lal. kades. 

Hier reihen sich auch nugis (nach íuojaus?), kaipgis, tataigis 
5 306 ein. 

Von Konjunktionen werden nonts obwohl MLLG IV 42 323, 
Ch norisjen (S 327), Dauk MLLG III 26617 noris, Ba 12126 24219 
usw. noc wenigstens, 8. Specht 302, wohl auch ihr -s mit im Zu- 
sammenhang der allgemeinen Ausdehnung erhalten haben. Der 
Nom. Sing. des Partizips von noreti allein dürfte nicht die Quelle 
für noris sein. Weiter sei an mets gleichsam R1 Ba 1923: und 
"ats so daß R2 Ba 14829 erinnert. 

Von Präpositionen kenne ich -s nur bei in, ant: WP häufig 
inte, z. B. 48bıo intz nieka negielbti hilft zu nichts, MLLG II 39:3 
incz, Wolt 367 12 incdesiu ich werde einsetzen (auch ins ist daraus 
geworden: MLLG 11196): MLLG V 8814 ontzdeje setzte auf. 

Auf ein selbständiges Wort geht -s kaum einmal zurück, das 
könnte aber der Fall sein bei nés. Ich bin jedoch nicht imstande, 
nesa, nesanya zu analysieren. 

Das, was sprachwissenschaftlich besonderes Interesse bietet, 
ist die große Ausdehnung, die das -s genommen hat, und andrer- 
seits der Umstand, daß mehrere Quellen in Betracht kommen. Ein 
derartiger Fall ist grundsätzlich wichtig z. B. für Beurteilung der 
Entstehung der urindogermanischen Flexionsformen und ähnliche 
Fragen. Daß der Analogie der breiteste Raum zukommt, ist aller- 
dings keine große Weisheit. Ich habe aber den Eindruck, als ob 
wir gerade bei Erklärung der urindogermanischen Verhältnisse 
diesen so wenig berechenbaren Faktor zu sehr aus dem Auge ver- 
lören. Darum wird es, glaube ich, auch grundsätzlich lohnen, die 
Ausbreitung des litauischen -s in den Einzelheiten aufzudecken. 


K. -š(e). 


Ein zur zweiten Stelle im Satz neigendes Wört- 
chen ist das schon oft in der sprachwissenschaft- 
lichen Literatur behandelte -še, das sich besonders mit dem Impe- 
rativ eik komm festverbunden hat. Meist gilt unser še für eine 
Verkürzung von šen, das selbst wieder aus šena hierher gekürzt 
sei. Das braucht allerdings nicht richtig zu sein. Es ist auch 
möglich, daß se von Hause aus kein -n hatte und ebenso wie kur 


auf die Frage wo? wie auf die Frage wohin? stand. So haben wir 
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z. B. SG 53bı ant Jemes fe io wale auf Erden hier [geschehe] sein 
Wille und dazu MT 185bsu eikite sche kommt hierher. Dieses Ze 
wurde vielleicht mit Aug, der Partikel der Richtung, versehen; 
oder vielleicht nicht mehr mit -na, sondern nur noch mit -n. Da- 
mit will ich nicht leugnen, daß auch 3e» weiter verkürzt werden 
konnte: es geschah sicher in dem ὅς, das im Altlitauischen viel- 
fach zu belegen ist. Die Form senai könnte wie čionai usw. aus 
Sen dron durch Angleichung an andere Adverbia auf -ai entstanden 
sein. Ze und Zen haben sich gern an das alleinstehende eik komm 
angeschlossen, sie haben also hinter einem stark betonten Imperativ 
die zweite Satzstellung eingenommen. Daher lesen wir Bretke 
Ap 7s ataik sche und BNT eik ße. Die Häufigkeit dieser Ver- 
bindung hat die beiden Wörter eng miteinander verflochten, so 
schreibt Bretke Apok Joh 17: eiksche in einem Wort. Aus eik 
+ se entstand das bekannte eikš, das von den Sprechenden bald 
nicht mehr richtig verstanden wurde, so daß man einen Plural 
und einen Dual dazu schuf, z. B. Schleicher Les 15426 eikszte und 
28552 eikszfa. MT haben wir die ganze Stufenleiter: 185 Ὁ εα eikite 
sche, 1θΐ76α eikitsche, Glasa eikschite. Weil man den alten Sinn ver- 
gessen hatte, konnte und kann man sagen, wie: Bibel 1735 Richt 
daa Sen eikß, während Br noch eik schen schreibt, und Schleicher 
1621» eiksz szen, 1913 eikszte seen, 23533 eikseta szen. Wenn Chy- 
linski 1. Sam 91o eyksz, eykim schrieb, wird er kaum mehr den alten 
Sinn komm hierher, wir wollen gehen, sondern eher auf, wir wollen gehen 
verstanden haben. Den Ursprung hat man so weit vergessen, daf 
man das k des Imperativs sogar noch einmal setzen kann, so 
schreibt Vidunas VAU 107 eikskita und 221 eikskit. Das mund- 
artliche aksenkit kommt her erwähnt Fraenkel IF XLI 396. 

Als Beispiel für Verwendung des Wörtchens hinter einem an- 
deren Imperativ nenne ich Vaižgantas 154 , kitus vežimus duokits 
savo arklius für fremde Wagen gebt eure Pferde und aus Schaulen 
MLLG I 3691. dak szą mq wandene gib mir Wasser her, Vaitk 15 
duoks. Ferner ist das von Leskien als unerklärlich erwähnte nece 
gib her, necete gebt her (IF XIV 90) zu nennen, das ich mir aus 
nesz, einem Imperativ von neszu ich trage, und cze zusammengesetzt 
denke. In der Nebenform nesz, die Kurschat LDWb 272 erwähnt, 
liegt dieser Imperativ noch deutlich vor. 
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| DER | Die Formen eikste, eiksta haben schon längst 
323, Bine Manning: das besondere Interesse der Sprachforscher 
erregt. Sie liefern aber zusammen mit nečte!) nur weitere Bei- 
spiele zu der auch in anderen Sprachen mehrfach beobachteten 
Tatsache, daß ein Ausruf pluralisiert wird, so haben wir im Rus- 
sischen das bekannte polnote, im Griechischen δεῦτε usw. Die 
Formen eikskit, eikskita, aksenkit aber bringen noch etwas Neues 
hinzu, insofern als die Imperativendung mit ihrem k noch einmal 
angesetzt ist. Wären die Verhältnisse hier nicht so augen- 
fällig, so würde die richtige Erklärung ungeheuer erschwert sein. 
Nun wird man aber nicht annehmen dürfen, daß derartiges in der 
Entwicklung der indogermanischen Sprache nur dieses eine Mal 
vorgekommen sei. Ich möchte glauben, daß bei dem Aufkommen 
z. B. des germanischen Präteritums, des lateinischen, slavischen und 
litauischen Imperfektums. des griechischen Aorists auf -ϑην und 
anderer Typen, deren Erklärung bisher niemand einwandfrei ge- 
glückt ist, ebenfalls mehr oder weniger komplizierte Verhältnisse 
hineinspielen, die aufzudecken nicht mehr möglich ist. Weitreichende 
Hypothesen über solche Formen halte ich für eine Zeitvergeudung, 
die bei dem Mangel an Arbeitskräften in der Sprachwissenschaft 
besonders zu beklagen ist. 


L. tada, tadu, tad, tadag. 


14. Bel ` Nicht über das ganze litauische Gebiet ist die 
E didi m Vorliebe des Wórtchens fada damals für die zweite 
Stelle des Satzes verbreitet. 

WP: 10s kurgi tada tas ira služba iusu wo ist denn euer Dienst δ, 
587 Kurgi tada?, 101 kurgi tada tas ira wo ist denn das?, 67 bəs kamgi 
tada turrety wenas antry slepti wozu denn sollte das eine das andere 
verstecken?, 080501 146; Zuiyi tada darum denn, 1587 nu tada taw pa- 
kaius nun sei dir Friede. 

Wi: 9ı2 Jo tada ponas diewas kalba? was sagt denn der Herr 
Gott?, 1701s wienas tada piktadeja yiedina ghy der eine Übeltäter be- 
schimpfte ihn dann, 1756 síoweia tada pas krißtu Jesaus jo motina ir 
jo motinas sesuo es standen dann bei dem Kreuz Jesu seine Mutter und 
seiner Mutter Schwester, 173» sekie tada ghy paskui didis pulkas flmoniu 
es folgte ihm dann nach eine große Menge Menschen usw. 

Br: selten. Des öfteren kaip (ada wie denn, wenn nun, z. B. 


1) Auch Nesselmanns aczte gebt her ist von dieser Art. 
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2. Mos. 135, 1. Mos 3144 eikigi tada so komm denn, Jonas 111 kq tadda 
taw darisim was sollen wir denn mit dir tun?, Po I 176» ponas diewas 
biloia ne ger ira Dmogt wienam buti ... dawe tadda diewas Adomui 
didi miega der Herr Gott sagte: es ist nicht gut für den Menschen allein 
zu sein; so gab denn Gott Adam einen grofien Schlaf! 

AM: 3915 kurgi tada?, MT 1071s kokioyi tada macis? was für 
eine Macht denn?, 144 bs isch wisses tada schirdies aus ganzem Herzen, 
48b; tie tada zokanai diese Gesetze. 

BNT: Häufig an zweiter Stelle. Mtth 18»s tarnas tada ansai 
jener Knecht also, Jh 217 Simonas tada Petras S. P. also, Róm 4» tasgi 
tada paßlawinimas dieselbe Seligpreisung nun, Be toly tada labiaus weit 
besser also, 2. Kor 71 tus tada paZadejimus diese Versprechungen also; 
mit Auftakt: Jh 1129 nuog tos tada dienos von diesem Tag an also, 
Ap 223, 2. Kor 11:15; Lk 1826 Jh 1»: kasgi tada? wer denn?, 643 kai- 
pogi tada? wie denn?; hinter dem Verb: Mtth Bue, 2213 usw. 

Kategizawimas 88s kam tada wozu denn?, 110, kaip tada wie denn? 

MPS: 215 to tada iau ir reykalas das ist dann nötig, B223 if tu 
tada wietu von diesen Plätzen aus. 

Post 302b4 nusidawe tada es ereignete sich, 10517 negigaylek tey- 
pag tada mißgönne also da nicht, 10512 nugidalik teypag tada teile da 
so ab, llan 3lib: tejpag tada, 124» teypagi tada ir ant kitos wietos 
bila ponas so spricht denn auch an anderer Stelle der Herr, 26235 tuo- 
iausgi tada sofort denn, 91 e nu gi tada nun denn usw. 

KS: 37s« ißkurgi tada ira kukulay woher ist denn das Unkraut?, 
44s» ira tada tas priliginimas es ist also dies das Gleichnis, 99 szwen- 
tiemus tada Zmonemus den heiligen Männern also, 427 to (ada meyle 
seine Liebe also, 89 pagirtas tada ir labay laymus kursay gepriesen und 
sehr glücklieh ist der, welcher. 

Bei Chylinski ist /ada wohl das am meisten verwandte, zur 
zweiten Stelle des Satzes drängende Adverb. An diese Stelle tritt 
es hinter alle Wortarten, am häufigsten aber, wie mir vorkommt, 
hinter das Verbum. Um die Häufigkeit zu zeigen, führe ich die 
Belege einer einzigen beliebigen Seite auf, ich wähle die Seite 
193 Richt 96—944: Richt Oe susirinko tada wisi mieszczoniey es 
versammelten sich da alle Bürger, 1ο tare (ada es sprachen da, 12 14 lare 
tada, ιο teypogi tada ebenso denn, 19 jeygu tada wenn denn, ou pabego 
tada Jotham da floh Jotham, sa kialkis tada erhebe dich denn, s4 kieles 
tada Abimelech da erhob sich Abimelech, ss tare tada, 4s eme tada ansjen 
žmones da nahm er die Leute, kieles tada da erhoben sie sich. Man ver- 
gleiche ferner neben einander: Ch 1. Mos 212 tare tada Abimelech 
Abrahomop da sprach Abimelech zu Abraham und Br tadda biloia Abi- 
melech Abrahamui. Zusammengehörige Wörter werden durch tada 
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getrennt, z. B.: 5. Mos δι» ang tada paciq Ziame emem eben dieses 
Land gerade nahmen wir. Ganz besonders liebt Ch die Verbindung 
mit Fürwörtern und Adverbien, die schon durch -yi gestärkt sind, 
so werden diese Wörter noch mehr verstärkt: 1. Mos 27ss kasgi 
tada tey ira? wer ist denn das?, vgl. Richt 1834 usw.; 1. Mos 2955 
kodelgi tada apwiley mane warum hast du mich betrogen?, vgl. 4. Mos 125, 
Richt 61s usw.; 1. Mos 26» kaypogi tada pasakiey? wie hast du denn 
gesagt?, vgl. 309 44s 2. Mos 611 6s» usw.; 1. Mos 274s 44ss 455 
505 2. Mos 19s 4. Mos 1411 usw. dabargi tada jetzt denn; 1. Mos 273 
9090 Blue Richt 7s usw. nugi tada nun denn. Nur unter einer Be- 
dingung steht tada an erster Stelle: im Nachsatz; so auf der oben 
ausgezogenen Seite 193: Richt 97 Kad tey pusakie Jothamuy, tada 
nuejo ansjen als er das Jotham gesagt hatte, da ging jener hin, ferner 
in den Versen 16, 19, 20, 23, 33, 83, 36. Selten steht es so weit weg 
vom Satzanfang wie 1. Sam 42s o metu smerties jos tada kalbejo 
anos moleris und in der Todesstunde da sprachen die Frauen. 

Dauksza verwendet tada nicht oft; gleichwohl findet man es 
auch bei ihm an zweiter Stelle: DP 356 ira tada skirius didis es 
besteht also ein groDer Unterschied. Meist gebraucht er das kürzere 
tad: DP 31s kodrinag tad krjkfiliii warum taufst du denn?, kodrin’ 
tad’ Jonas giweno girioy warum lebte denn Johannes in der Wüste?, 
3335 ο kuog tad’ essi wer bist du denn?, 382 fosp od vgniesp zu die- 
sem Feuer also, 4014 togi tad' budo wießpatis wartojo dieser Art und 
Weise bediente sich der Herr, DK 4826 tawesp tad’ zu dir also, DP 411i 
drin’ ty tad prieZastu wegen dieser Gründe also, 463 eigi tad wenn 
also schon, D za eio wel tad lozephas es ging also wieder Josef, 281» 
dv tad daiktu zwei Dinge also. Auch das um -g verlängerte íadqg 
findet sich an zweiter Stelle: 122: oui wissy ladqg daiktų zu allen 
diesen Dingen, 137 wissas (adqg qnsai karias žmoniu das ganze Heer 
der Menschen also, 11915 karaliste tadqg dqgaus das Himmelreich also. 

Sz: 3310 kasgi tadu? wer bist du denn?, 7924 ponna tadu fwyn- 
ciausia ir Jwozafas ... stebeios die heiligste Herrin und Josef staunten 
denn. Weiteres vgl. Fraenkel Balto-Slavica 18. 

Aus jüngeren Texten habe ich nicht viel Beispiele gesammelt, 
sie sind vereinzelt wie z. B. Alekna 109 jo tada duotu rastu durch 
die damals von ihm gegebene Urkunde, Vaitkus 53 nuo kurių tatai 
laikų von welcher Zeit?, ΖΚ 192 kožnas tada Κι susyjungs apet su 
sawa duszy jeder Leib also wird sich wieder mit seiner Seele vereinigen, 
Brg 157s. tai tada Zenysimes dann also wollen wir heiraten, Ba 2210 
aus Hä Jou tadu nabapralinksmina jo szirdes nicht mehr erfreut denn 
sein Herz. 
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Am weitesten verbreitet ist in alter Zeit 
die zweite Stelle hinter dem Fragepronomen, 
wo es für unser denn steht. So findet man /ada auch im Lettischen, 
vgl. Endzelin Gr. 827. Es ist also möglich, daß der Gebrauch 
schon in der gemeinsamen Vorperiode beider Sprachen vor- 
handen war. | 

Um so wichtiger ist die Feststellung, daß auch hier wieder 
die jüngere litauische Sprache die Zweitstellung nicht mehr liebt, 
ganz ähnlich, wie wir das bei nu sahen. Das bedeutet ein wei- 
teres Argument für die Vermutung, daß die litauische Sprache in 
einer Veründerung des syntaktischen Satzrhythmus begriffen ist, 
die noch nicht ihren AbschluB gefunden hat. 


M. tai, tatai, teypag, tenai. 


ET Nicht sehr weit verbreitet ist die Nachstellung des 
Pronomens tai, dessen -a- mundartlich in e über- 
geht, s. Nieminen 35. Leider habe ich auf oi nicht mit der nö- 
tigen Sorgfalt überall geachtet; aufgefallen ist mir die Verwendung 
als häufiger nur bei Chylinski. Hierfür einige Beispiele: 4. Mos 34 1s 
ία tey ira Ziame das ist das Land, 343 tie tey ira, kuriemus das sind 
diejenigen, welchen, Richt 215 kas tey ira, kursay wer ist derjenige, 
welcher?, 1. Sam 4s (ie iey ira diewey das sind die Götter, 2. Sam 2 so 
tugu tey esi Asahelas? bist du Asahel?, 1. Mos 11e tat tey das (von 
Nieminen 34 erwühnt). 

Nieminen belegt das enklitische {ai auch aus dem Katechismus 
von Bellarminas bei Wolt Chr 922s tas tay wieszpats kuris daro kas 
tikray iir sweti giaro der Herr, der tut, was wirklich Gutes in der Welt 
ist und aus Dauksza Post 12751 karaliste dqgaus ligi yra weikalui 
apraßitam tame tai priliginime das Himmelreich ist gleich dem Knaben, 
der in diesem Gleichnis beschrieben ist; in letzterem Beispiel hat 
sich /ai mit dem Pronomen fester verknüpft, so daß es nicht mehr 
an die zweite Stelle des Satzes gebunden ist. 

In der späteren Zeit stellt man tai nicht mehr so häufig nach. 
Valančius VZV I 226 isz tos taj prizasties aus ebendem Grund, Szliupas 
A II 299 tose tai méstinése ir kaiminése ukése in diesen städtischen und 
dörflichen Bauernhäusern, Kudirka Varpas I 150a kas tai do per séklos 
was für Samen das ist, Vaitk 16sn 193s& usw. 

Aus den Mundartentexten nenne ich Ba 4019 buwus kadai tai 
nuo Sanobju aplaista bacénycza es war einmal eine aus alter Zeit übrig- 
gebliebene Kirche, 17627 tuose iai krummose usilaikydawo wagys in 
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diesen Gebüschen hielten sich die Diebe auf, 2139 ἰας fe mana kirwys 
das ist meine Axt, 

Mehrfach hat sich -/ai an ein Wort, besonders das Anfangs- 
wort des Satzes, angehängt und ist mit ihm verschmolzen. So 
werden zu verstehen sein beíai und tiktai nur. In tik, das auch 
für sich allein üblich ist, z. B. Ba 21410 2335 2869 Bgm 171» 
sehe ich mit Fraenkel IF 41, 396 eine Verkürzung aus /iek soviel, 
das sich bei Mo 5894 Wi usw. in /iekíai nur deutlich zeigt. Auf 
dem Weg der Analogie werden antai, šitai, toktai usw. zu -tai ge- 
kommen sein. 

Das selbständige tat ist also ebenfalls in der jüngeren Zeit 
aus seiner Zweitstellung stark herausgedrängt worden. Gewöhn- 
lich geht es — wohl mit geringer Satzbetonung — voraus, so 
háufig in den Mundartentexten aus Godlewa, s. Brugmann 322. 
Zumal im Nachsatz ist es hier wie anderwürts gebrüuchlich. Nicht 
viel anderes als ein Nachsatz liegt auch vor, wenn es Bgm 258: 
heißt: ir (as durnius pasakojo savo tevui, kad jie mane inmeté in 
szulng; tai asz tuos paukscszius radau und der Dumme sagte zu seinem 
Vater: sie haben mich in den Brunnen geworfen; da habe ich die Vögel 
gefunden. 


Auch das zusammengesetzte tatai neigt zum An- 
E tatai.| schluß an das erste Wort des Satzes: Wi 845 ir 
katp tatai ghis kalbeia, parode ghiemus rankas ir schona sawa und als 
er das sagte, zeigte er ihnen die Hände und seine Seite, DK 181» kas 
tatai yra bažnicžia was für eine Kirche ist das?, DK 31:2 kas tatai 
yra miflia was für eine Messe ist das? Bemerkenswert ist die Stellung 
bei MPS 345; kad mus per tagi tatay sunu tawa nuog smerties am- 
žinos teykieys ißluosuot daß du uns durch deinen Sohn von dem ewigen 
Tode zu erlösen geruht hast; hier ist tatay die Übersetzung von poln. 
to: przez ἰεφοῦ to syna twego. Nieminen 31 fg. nennt Beispiele aus 
MP, KS, DP. 


Ἴ Auch feypag wird nachgestellt, Beispiele 
habe ich nur aus Post und Ch. Die Eigen- 
bedeutung des Wortes als ebenfalls, auch ist dabei manchmal kaum 
mehr zu spüren. Post 300 bas nugi tu teypak mano mielas ir krikficzio- 
nifikas žmogau nun auch du mein lieber Christenmensch, 91 ss nugi tada 
teipag tu koznas wiernas o krikficzioniflikas Zmogau nun denn auch du 
jeglicher wahrer und christlicher Mensch, III 82s4 nugi teypag tuda mes 
biedni nun denn auch wir Armen, 151 u tenaygi teypag potam, 15105. 
tenaygi teypag tuoiaus; Ch. 1. Sam 411 ir imta yra skrynia diewo, du 
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teypag sunus Eli numire genommen wurde der Schrein Gottes, des- 
gleichen starben zwei der Söhne des Elias, 618 aukso teypag peles desgleichen 
die goldenen Mäuse, 41: ir dydys teypag stojos pamuszymas terp žmones 
und auch ein großes Schlachten hat unter den Menschen stattgefunden, 
41» anyta teypag io desgleichen seine Schwiegertochter (vgl. Reinhold 
MLLG IV 268), 41ο wiras teypag ios desgleichen ihr Mann, 921 pleme 
teypag mano und auch mein Geschlecht, 2219 pacius teypag jauctus 
desgleichen die Ochsen, 2325 Saul teypag ir wirey jo Saul auch und 
seine Leute gegenüber 2326 Dawidas wel ir wirey jo. 

Aus späterer Zeit kenne ich so nur Val VZV I 166 pate tej- 
pogi!) bazniczq auch die Kirche selbst, VDK 31 aszteijpogi Prqncisekas 
auch ich Franciscus, 90 tingie tejpogi duszę mana auch meine träge 
Seele usw. 

Daukantas liebt tinaj an nu anzugliedern: DWL 31212 bet 
nulinay negal žinoti aber jetzt kann er nicht wissen, 31012. Mean 
vergleiche aus Vaitkus 43 sakos atskridusi nuo kokios ten žvaigždės, 
ką tai reikštų? — kokia ten Zvaigäde! sie behauptet von irgend einem 
Stern hergeflogen zu sein, was soll das bedeuten? — irgend ein Stern! 


N. Die Partikel te und Verwandtes. 


Vielfach wird auch die Partikel -te 
349. Vorausgestelltes te.| „ehängt. Sie gilt wohl mit Recht 


für identisch mit dem griechischen τῇ da, nimm, das auch im Li- 
tauischen wiederkehrt in te imk da nimm und das von Buga Russkij 
fil vést LXXI 1, 59 auch mit Länge im Ostlitauischen nachge- 
wiesen ist, als fe. Dieses te wird schwachbetont vor stärkerem 
Ton gebraucht, so bei Brugmann Lit Märch 187 1s ir jis nuéjo pas 
vieną karalių; te vis veždavo vieną savo dukterg smakui praryt und 
er ging zu einem König; da fuhr er immer seine eine Tochter zum Drachen 
zum Verschlingen. Hier kann man die Bedeutung da noch spüren. 
Sonst dient te als Partikel beim Permissiv; auch hier läßt sich die 
Bedeutung da noch herausfühlen: Br Ps 66:0 pagarbints te stow 
diewas gelobt sei Gott = gelobt sei da Gott. Die proklitische Natur 
ist in der Schreibung bei J. Rhesa an derselben Stelle zu sehen: 
pagarbintas testow diewas. Daß der Gebrauch von te nicht auf die 
dritte Person beschrünkt ist, hat schon Bezzenberger nachgewiesen; 
ich erwähne nur Ch 1. Mos 47so bet tegulu su teweys mano aber ich 
will bei meinen Vätern liegen. Außerdem wird durch te der Sinn ein- 
geschrünkt, so auch im Altlitauischen: AM 31b; saka Christaus 


1) Valančius schiebt auch szejpjau gern ein, so VZV II 18, 184, 140. 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19, 1. 25 
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kuna ... kitur niekur kaip tiektai danguie tegalinti buti daß der Leib 
Christi nirgends anders als nur im Himmel sein könne, 82b: wiena daikta 
te santi daß es nur eine Sache sei. 


te wird auch nachgestellt 
350. te als Enklitikon und Suffix. aud μμ αμα 


ter Stelle des Satzes: WP 1990ΏΌιο sunuste semaniu eiti, kaip ape 
ghj raschita ira der Sohn der Menschen geht, wie von ihm geschrieben 
ist, Sz 8219 buwote tieg anuo metu be Christuso sie waren zu jener Zeit 
ohne Christus. In dem zweiten Satz läßt sich ein da leicht aus dem 
te heraus übersetzen. Die Eigenbedeutung des te ist meist verloren 
gegangen, so dient es nur noch zur Verstürkung, zur Hervorhe- 
bung: WP 228bis (aite ganna ir pergiera bua das war genug und 
sehr gut. Dasselbe kommt auch in U 148 vor: priegtam randame, 
iag prieg nekuru kiemu niera tikru a priskirtu wietu kapinems, bet 
pamirusuos alba luwanus ant prasta lauka ischlaidaya ; taite isch tiesas 
tarp chriksczanu neturietu buti. Das übersetzt Nesselmann: außerdem 
finden wir, daß bei einigen Dörfern keine rechten und abgesonderten Be- 
gräbnisplätze sind, sondern sie bestatten die Verstorbenen oder Leichen 
auf schlechtem Acker, was in der Tat unter Christen nicht geschehen 
sollte. Bei wörtlicher Übersetzung muß man taite durch ein betontes 
das wiedergeben. Der Zufall fügt es, daß wir tai vor te auch 
beim Permissiv belegen können: Br Luk 20:6 tai te buk tali das 
sei ferne. Ich erwähne dies nur, um daran zu erinnern, wie En- 
klise und Proklise leicht aneinander stoßen können. Verblaßt ist 
der Sinn ganz in U 18 priskirtams baseniteziams bei tampte prissientczeis 
daiktais um die einzelnen Kirchen und die dazu gehörigen Dinge. So steht 
te auch bei aš: KS 2473s afte zinau, kurius ißrinkau ich weiß, welche 
ich auserwählt habe. Und weiter bei den pronominalen Adverbien: 
MT 85bıa correlative kaipate per mielaschirdiste diewa esme teisumis 
entsprechend, wie wir durch die Barmherzigkeit Gottes gerecht sind; SE 
4621 faipoteggi desgleichen, s. 8 271; U 137 und 192 kaipte wie, 25 
teipte kunigelei kaip ir kiti sowohl Pfarrer als auch andere, vgl. 14. 
Verkürztes kaipat liegt vor: AM 65. Auch das von Miežinis ver- 
zeichnete beste vielleicht, dem lett. bes? best entspricht, mag hierhin ge- 
hóren!). Hat man hierhin auch PabreZas wyysortee vulgo zu stellen? 
Mit ee könnte ein betontes e (wie in czeegi) gemeint sein. 

Das angehängte -/e hat um sich gegriffen, es ist an alle mög- 


1) Wenn man beobachtet, wie im Litauischen die verschiedenartigsten Wört- 
chen (gi, jai, pat, te) zugleich an Pronomina, Adverbia und Konjunktionen an- 
treten, wird man nicht gut bezweifeln können, daß im Griechischen νι hinter «o 
und και dasselbe ist, vgl. Phil Woch 1924, 786. 
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lichen Wörtchen angetreten. In manchen der Fälle hat es sicher- 
lich andere Anhängsel verdrängt, so wohl bei idante, das MP 131 4u 
1782, K 751; 18719 2235, Post 17s» und hier häufig, also nur in 
der calvinistischen Literatur zu finden ist. Vielleicht hat man 
im Gegensatz zu Brückner Arch sl Phil XIII 568 anzunehmen, 
daß idanti, wie es Mosvid 392 Wi 2015 usw. schreiben, älter ist. 
Bei anderen Wörtern weiß ich nicht, ob -te jünger oder älter ist, 
so bei nete, das auf die Kalvinisten und D beschränkt ist: 
MP 981. 14811, KS 8722 20612 und K 22512, wo statt ne ate in 
einem Wort neate zu lesen ist, DP 5552s, buk tenai nete kad’ pasakisiu 
taw bleibe da, bis ich es dir sagen werde. Wie neben nete ein net 
liegt, so gibt es scheinbar ebenso neben WP 1953 schiskate ein 
schiskat WP 31bs Br 1. Mos 22: und neben WP 243 taskateghi 
11710 taskategi ein taskat, z.B. Μο 4474, WP 1860ι Br 1. Sam 121s 
S Ges 21bıı, ferner anskat Br 2. Kön Aas, Dieses -skate besteht 
aber nicht aus ska--/e, sondern gehört, wie Endzelin Lietuviu 
tauta II 291 erkannt hat, zu lett. skatít sehen. 

Wie steht es sodann mit er te, das OK 4920 belegt ist: er te daug 
ira Mariu gibt es etwa viele Marien? Gewöhnlich ist die Verbindung 
um ein -s verlängert (vgl. 8 341). DP 8851 4690 ertes, Geitler Lit 
Stud 82 žem. ertes; und in der Form artes: DK 1926, DP 16s, Sz 87 sı, 
Post 361bss 357 bı« und oft daselbst, ΚΙ Ges 27515, BNT Rom ὅτ. 
Daneben gibt es die Schreibung arties, wie sie Bretke gebraucht: 
Hiob 4s, Philemon is. Wie verhält sich zu dieser Bildung arret 
vielleicht, das Nesselmann verzeichnet ? 

Dem Ze von nete hat Bezzenberger BB XXVII 158 das von 
anote gleichgesetzt; für dessen kürzere Form anot nenne ich als 
Belege noch Donal 11:99 und 623 anot ano gemäß jenem = natur- 
gemäß, Ket 14, Vaizg 9, Vien 50, Jabl 409, Jurkschat 1055 anot 
ano swelima Zmogaus ir nusidawi gemäß jenem fremden Menschen ge- 
schah es auch. Brugmann verknüpft Grundriß? II 732, 846 mit 
diesem -ἰ von anot auch das von užuot (ostl. aZuot) anstatt, das in 
der heutigen Schriftsprache Litauens gebräuchlich ist, z. B. bei 
Žemaitė 54, Buga Kalba ir senovė I155 užuot koliai, szioliai, toliai 
reikia rašyti kolei, šiolei, tolei statt koliai usw. ist zu schreiben kolei 
usw. vgl. Schleicher Leseb 2267. Schließlich sei noch butinte nämlich 
erwähnt, das ich nur aus WP 169 kenne, vgl. Gaigalat MLLG 
V 245; sonst wird dafür die verkürzte Form butent angewandt. 
Wenn ich so allerlei Wörter auf Ze nebeneinanderstelle, will ich 
nicht sagen, daß zwischen ihnen ein Zusammenhang bestehen 
müßte. Ich trage sie mehr nur um der Vollständigkeit halber 
zusammen. 

25* 
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- | Statt te erscheint in einigen Mundarten, 
die e vor Nasal in i wandeln, ii; liegt 
also fen zum Teil für te und ti zu Grunde? Wir finden -ti außer in 
idanti auch hinter einigen Fürwörtern in den Mundarten R3 und R4; 
Ich nenne aus R3 Ba Biz ir atadawa kokiam ti didalam poni und 
übergab ihn irgend einem großen Herrn, aus R4 Ba 67» tokiu ti Zwerelu 
ir wisokiu poukszau pilni kumpai buwi von solchen Tieren und allerlei 
Vögeln war die Gegend voll. Weiter nenne ich ar ti aus Mundart 
ΕΙ Ba 207: dwideszims ar ti daugiau wyru zwölf bder mehr Männer 
und 208s po kaleta nedelu ar ti menesiu nach einigen Wochen oder 
Monaten, 

Ohne Zusammenhänge behaupten zu wollen, erwähne ich hier 
weiter die von Buga Izvéstià XVII 1,18 genannten Wörter: 
beti aus DP 4501s bcti lubiaus aber es ist besser, nietti nawet aus 
Olechnawicziaus pasakos Wilna 1861, sowie netigi wenn nicht aus 
Nesselmann 421, doch s. wegen des letzteren $ 288. Auch an tas- 
gatis sei erinnert, das man sich aus tas + ga + ti + 5 zusammen- 
gesetzt denken müßte, falls nicht i für e steht, vgl. $ 302. 

Das Suffix -ti reicht wieder über das Litauische hinaus. Trautmann 
weist in seinen altpreuß. Sprachdenkmälern 448 unter tenti jetzt 
darauf hin. Endzelin Gr 554 knüpft an dieses preußische Wort 
unter anderem auch lit iin ziemlich an, das im Lettischen in itin 
und iten seine Entsprechung hat. Mir ist lit. itin außer von Wörter- 
büchern und grammatischen Abhandlungen nur von wenigen Gegen- 
den her bekannt; leider habe ich nur zur Hand: MLLG II 263; 
tokiu Zempiliu randasi itin apszcziai solche Erdburgen finden sich ziemlich 
reichlich usw. und aus R1 bei Ba 17615 ¿tin retai teatsiranda tokiu 
isz kataliku ziemlich selten trifft man unter solchen Katholiken an. 
Endzelin holt auch altind. i/i so heran, wozu sich wieder lat. itidem 
stellt. Die Sicherheit der Einordnung der verschiedenen litauischen 
Wörter auf -ti wird durch diese besondere Beziehung nicht erhöht, 
da man es im Litauischen mit verschiedenen Quellen für - zu 
tun hat. 


Ν Bei einigen Wörtern wechselt -/e mit -ία. 
Buga nennt hierfür Izvéstija XVII 1,13 
neta und betag. Für neta hat Bezzenberger BGLS 71 und 267 
Beispiele aus Wi MT (dazu auch XXIlıs 105.) AM, Post (auch 
1195.) genannt, betag scheint nur Dauksza zu kennen, z. B. DP 271. 
Ein Suffix -ta erscheint auch in Larítunta einmal und ähnlichen Aus- 
drücken, z. B. Br 1. Kor 15sı pabuskite kartunta wacht einmal auf, 
Róm 11ο, AM 296, KIM δει 125 257 581 1165» 12981, Kl Ges Ga 
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BNT Lk 223, Daw Pam 154, Kategizawimas 76ο; verkürzt zu 


kartunt: SG 7634 wienok kartunt mirti tures man wird doch einmal 
sterben müssen, Kl Ges 4281. Ebenso gebildet ist dienunta: Br 1. 
Sam 27: man dienunta inkluti ing rankos (dafür verbessert ran- 
kosna) Saulo ich werde doch eines Tages in die Hände Sauls fallen. Ohne 
Nasalierungszeichen des o schreibt Bretke, soweit ich die Stellen 
notiert habe, auch kiekunta: 2. Kön Bao esch paskui io tekesiu ir 
kiekunta nog io imsiu und ich werde ihm nachlaufen und etwas von ihm 
nehmen, Jes Sir 4725 bet wienok kiekunta paluike sondern er ließ doch 
etwas übrig; BNT dagegen mit Nasalzeichen: Róm 1414 kursai du- 
mmoja kiekuntg buti nedijsta welcher denkt, daß er etwas unrein sei. 
Aus Bretke nenne ich noch wienuntq: 1. Makk 77 todel nusiunsk 
wienuntg darum schicke einen einzigen. Leskien erwähnt Bildung der 
Nomina im Litauischen 585 des weiteren auch den Nominativ 
vienuntas mit dem Deminutiv vienuntelis einsam und der preußischen 
Entsprechung ainonts, sowie niekuntas ungedeihlich und deluntas zart. 
Es ist mir zweifelhaft, daß kartunta und dienunta Formen eines 
unbekannten Nominativs kartuntas und dienuntas sind. Ich möchte 
folgenden Gedanken zur Erwägung stellen. Sollten etwa kartun 
und dienun Genetive der Zeit im Sinn von kartais und dienomis 
sein, an die -/a angetreten ist? Das würde voraussetzen, daß im 
Baltischen auch einmal Genetive der Zeit vorhanden waren. Aus 
dem Litauischen meint Leskien einen solchen in /olydziaus sogleich 
feststellen zu können, s. Lesebuch 176 und Bildung der Nomina 
318. Ich glaube nicht, daß das richtig ist, da ich tolydziaus nicht 
für eine übermäßig alte Bildung halten möchte und Genetive der 
Zeit im Litauischen sicherlich alt sein müßten; wahrscheinlicher 
kommt es mir vor, daß wir in tolydziaus eins jener $ 340 erórterten 
Adverbien auf -jaus vor uns haben. Überreste temporaler Genetive 
hat Endzelin mit mehr Glück Gr 421 aus dem Lettischen und 
Litauischen (?) beigebracht, und zwar in lett. ik vakara jeden Abend, 
ik dienas jeden Tag, ik sveta rita an jedem Sonntagmorgen usw. und in 
lit. kiekdienos täglich bei Wi 16445 AM 18bs, Läßt man das alles 
gelten, so gewinnt man die Möglichkeit, nicht bloß kartunta usw. 
zu verstehen. Aiekunta könnte ebenfalls einen Genetiv der Zeit 
enthalten, danach könnte wienuntą (Br 2. Kor 1217) gebildet sein, 
und wienuntas wäre ein neuer Nominativ dazu. niekuntas ungedeih- 
lich und deluntas zart würden sich anschließen. 


353 ; Einen Genetiv der Zeit dürfte man vielleicht auch 
| 353. pernot.| in pernot im vorigen Jahr MLLG I 71 aus Memel 


suchen, das aus dem Genetiv perno und -t bestünde, wenn nicht die 
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Möglichkeit vorläge, perno als Instrumental der Zeit zu fassen. 
Der Instrumental Fem oder der Akkusativ zu perno wird bei 
Bezzenberger Lit Forsch 334 und bei Scheu 86, in perna und 72 
in perna metą angewandt. Es sind Formen des Adjektivs pernas 
vorjährig, das im Adverb pernai (nach Nieminen 116 fg. Lokalis Sing.) 
gebrüuchlich ist und in lett. perns seinen nüchsten Verwandten 
hat, vgl. Trautmann Wb 215. 


2 Welcher Vokal hinter dem -/ von pernot abgefallen 
ist, läßt sich ebenso wie in manchem anderen Fall 
nicht feststellen. Wir haben oben gesehen, daß ein -e abgefallen 
ist in butent, anot, užuot, ein -ἱ in il, idant (bei Ch idand v. 
GGA 1922, 179), ein -a in kartunt; ein -e oder ein -a in πεί, 
Dieses letztere, viele verschiedene Bedeutungen umfassende Wort 
ist eine Zusammensetzung aus der Negation, ne mit -t. Es ist 
ziemlich allgemein verbreitet; als Belege nenne ich nur: Mo 3114, 
WP 555, Wi 474, U! 139, Br Mtth 19:11, Rh Ps 18ss, Kl Ges 1235, 
BNT Lk 224, MP 1721s, Post 13923, Ch Ruth 11s, DP 46»; dazu 
aus den modernen Dialekten: WS MLLG II 178, Wp Ba 221, 
Dzuk MLLG II 185, R2 Ba 127 1,, R4 Ba 522, R5 Ba 41996 usw. 
Die verschiedenen Bedeutungen hängen sichtlich untereinander zu- 
sammen, dafür nur einige Beispiele; eine vollstündige Darstellung 
der Partikel und ihrer Bedeutungen ist nicht beabsichtigt. 

Fragm B Spr Sal 41e ne miegt, net pikta darę sie schlafen nicht 
nicht Böses getan habend = ohne Böses getan zu haben = außer wenn 
sie Böses getan haben, Br Mk 337 niekas negal eiti ing namus stiproio 
ir 1ο indus dreksti, net pirmai stipraghg surischens es kann niemand 
in das Haus eines Stärkeren gehen und seinen Hausrat rauben, den Starken 
nicht gebunden habend = wenn er nicht gebunden hat — außer wenn er 
gebunden hat. Die Bedeutung außer setzt sich durch, so daß man 
den Ausgangspunkt nicht mehr immer leicht durchfühlen kann: 
Br Mtth 19ο kursai skires nug sawo moters net delei kiekschistes ir 
imma kitą welcher sich von seiner Frau scheidet aufer wegen Ehebruchs 
und eine andere nimmt, Catechismus minor 1174 mesa mera newienos 
wyrausybes net nuo diewo denn es gibt keine Obrigkeit auDer von Gott, 
Katgismas 80. 

Von net außer ist kein weiter Weg zum komparativen als: 
Ch Esth Zu negieyde nieko daugiaus met ką kalbejo Hegai sie be- 
gehrte nichts mehr außer, was H, sprach = als was, Br Pred Sal 8$ 
todelei esch giriau (2. Hand pagiriau) linksmibq Jümogu ne turrinti ko 
gieresnio (2. Hand geresnio) po saules, net walgiti wörtlich: darum lobte 
ich die Freude, daß der Mensch unter der Sonne nichts Besseres hat als zu 
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essen Joh 1515, BNT Eph 4ο. Auch von außer zu sondern ist leicht 
die Brücke geschlagen. Schon das Beispiel aus Br Mk ὃ»; läßt das 
erkennen; ich wiederhole es in der Fassung, die ihm Dauksza ge- 
geben hat: DP 16111 ne gali niekas yeit ing namus silingo, ir atimt 
turto io, net’ pirm pergales ir suriß siljgqij niemand kann in das Haus 
eines Starken gehen und seine Habe wegnehmen, außer wenn er zuvor den 
Starken überwältigt und bindet; dafür kann man auch sagen: nur wenn 
er den Starken bindet oder sondern nur wenn er den Starken bindet. So 
ist man schon bei Beispielen, wie sie Leskien IF XIV 111fg. für 
net sondern vorgelegt hat: Br Po II 246 15 ne ant pikto net ant gero 
ischgulditi nicht zum Bösen, sondern nur zum Guten auszulegen; daher 
auch Br Ram 80 bet ius ne este kunischki, met duchawni aber ihr 
seid nicht leiblich, sondern geistlich, WP 61 mer du net wenas kunas 
es sind nicht zwei, sondern ein Leib. Ein Beispiel für ne? aber ohne 
vorausgehende Negation hat Leskien aaO aus Bretkes Postille 
bereits angeführt. 

Ein anderer Weg führt von nicht zu bis. WP 80s. ner kursai 
darrity gerrai nel ik wienam es gibt keinen, der Gutes tut, auch nicht 
einen, wörtlich: auch nicht bis auf einen. Dabei ist die Negation fast 
überflüssig. So auch WP 26 10n me bus atimta sceptrum, karaliste 
nog Juda, fidu, net ik ateis tas, kursai tur but atsiunstas das Szepter, 
das Königreich wird von Juda, von den Juden nicht genommen werden, 
nicht bis der kommt, welcher geschickt werden sol = bis der kommt, 
vgl. BNT Mtth 163. Die Verbindung von net mit ik läßt sich 
auch anderwärts belegen: DP 1922 net ik smerti iztwert galetumbit 
bis ihr den Tod aushalten könnt; Post III 6050 πεί ik pabaigay bis ans 
Ende, hier als Prüposition. Vielleicht weil man net ik als einen 
Pleonasmus !) betrachtete, konnte man dazu kommen, die Wort- 
stellung umzudrehen: MP 148:« ik pabaigay nete bis ans Ende An- 
drerseits gebraucht man auch πεί allein für bie, z. B. Post 37b ıs 
ir wezie ghi su sawim teway musu nel ing Ziame žadetą und unsere 
Väter führten ihn mit sich bis ins gelobte Land. 

Die Bedeutung bis braucht nicht bloß so zustande gekommen 
zu sein, daß man das pleonastische ik in net ik wegließ; Leskien 
nennt IF XIV 112 aus Br Po I932« das Beispiel: litus ir sniegas 
isch dangaus puol ο nesugrischt net padriekin szeme Regen und Schnee 
fallen vom Himmel und kehren nicht zurück, ohne daß = bis sie die 
Erde durchtränken. In dem zu allererst genannten Satz aus Br 
Mk 3 könnte man auch übersetzen: erst wenn er den Starken bindet. 


1) Ein entsprechender Pleonasmus begegnet auch im Griechischen, vgl. Wacker- 
nagel Vorlesungen über Syntax II 165. 
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Wie sehr dieses erst die Bedeutung von net decken kann, lehrt 
WP 21525 eik a pirma suderek su artimu tawa a net tada dek do- 
wan tawy ant altaraus gehe und verhandele zuerst mit deinem Nach- 
barn und dann erst lege deine Gaben auf den Altar. 

Aus der Bedeutung bis konnte die Bedeutung sodaß entstehen; 
das begreift man an folgendem Beispiel aus Ch Ruth 3:18 žmogus 
nes ans neilses net pabaygs szqdien tq deyktq der Mann wird nicht 
ruhen, bis — so daß er die Sache heute zu Ende bringt. Für den Gebrauch 
so daß nenne ich außer DP 6s teip net wissi iZpazint mussiio so daß 
alle erkennen müssen und Rag 132 taip apsidaré net istolo visa spindėjo 
sie kleideten sich so an, daß von weitem alles glänzte noch zwei Bei- 
spiele: MLLG IV 425 ir supuola tuojos draskit žeme pri slunkseia 
neat duobis padaru und stürzten sich sofort nieder, die Erde an der Schwelle 
zu reißen, sodaß sie Gruben machten und aus einem Brief eines Kriegs- 
gefangenen aus Panevėžys labai aš Tamstas pasilgau Καὶ α πο Tams 
laišku apturejou niat man akis praszwita tartum saula ustekeja ich 
sehnte mich so nach Ihnen, daß, als ich von Ihnen einen Brief empfangen, 
mein Auge erglänzte, als sei die Sonne aufgegangen. 

Dieses konsekutive vet kann sich mit kad verbinden, indem net 
kad z. B. MP 1721s auch für bis daß gebraucht wird. Wie nun 
net ik umgedreht wird, so scheinbar auch net kad, z. B. im Dzuki- 
schen TŽ 1132 34 tiap grazai giedojo, kad net širdis dziougesi sie sangen 
so schön, daß sich das Herz freute, Brugmann Lit Märchen 188, tep 
baltas, kad net visq žemę nuszviete so heiß, daß er die ganze Erde er- 
leuchtete; Aad net in anderen Mundarten s. Hermann Lit Konjunk- 
tionalsätze 83, dazu Ragana 135 ια. 

Aus der Bedeutung bis ist auch die Bedeutung auch heraus- 
entwickelt, und zwar im Dzukischen TZ I 130: suvejo bagoci kup- 
čiai tr net ubagai es kamen zusammen reiche Kaufleute und auch (und 
bis auf) arme, 18125 acirado tokių net žmonių es fanden sich auch solche 
Menschen. Vaižgantas VII 202 met ir mezlaveztyje sogar auch beim 
Mistfahren. Hieran schließt sich kad net so daß sogar, so daß an. 

Das konsekutive kad net ist auch bis zum deklarativen daß ge- 
diehen, und zwar schon Post 157 au girdi . . . kad net aniolas 12 
dangaus mu£engiQs . . . atrito akmeni nuog grabo io du hörst, daß ein 
Engel vom Himmel hinging und den Stein vom Grabe wegwälzte, TŽ I 
1292» sako, kad net pač jisai buvo karalius sagten, daß er selbst 
König war. 

Von verschiedenen Seiten aus kann man zu net pirm bevor ge- 
langen, das z. B. BNT Lk 223 steht: nepragijs flendien gaidijs, net 
pirm tris kartus u2sigisi der Hahn wird heute nicht krähen, bevor du 
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dreimal geleugnet hast — ohne daß du zuerst geleugnet hast oder — bis 
du zuvor geleugnet hast. 

Mit den hier aneinandergereihten verschiedenen Bedeutungen 
babe ich nicht die Entwicklung zeichnen wollen; auch meine 
anders angelegten Reihen Konjunktionalsätze 82 fg. sollen nicht die 
Entwicklung angeben; hierzu wäre erst eine besondere Untersuchung 
notwendig, die sich über die ganze litauische Literatur verbreitete; 
dazu bin ich augenblicklich nicht in der Lage. Wegen des s in nets 
vgl. 8341. Die Bedeutung gleichsam kann aus bis entstanden sein. 


= net außer wenn könnte -/ auf 
as bedeutungsverwandte negut 
übergegangen sein, das selbst wieder jrigut hervorgerufen haben 
würde. Nach net, das wir auch als postkomparatives als 8 354 ange- 
troffen haben, nenne ich en! als hinter Komparativ, wofür mir 
nur die Konjunktionalsätze 10 angeführten zwei Beispiele aus Mosvid 
zur Verfügung stehen. Wie es entstanden ist, wird schwer zu sagen 
sein. Konj. 82 hatte ich mich einem Erklärungsversuch Fraenkels 
angeschlossen; angesichts der Formen ben neben bent und pen neben 
pent hat neng neben. nent aber vielleicht nur sekundäre Bedeutung. 
Es kommt hinzu, daß wie net nent auch jeigut jeiqunt, negut: negunt 
(allerdings zeitlich geschieden) nebeneinander liegen. Überhaupt 
gehen allerlei Wörter auf -nt aus, wobei vor dem uf ein e steht. 
So bei jeibent, vgl. 8 817, bei nebent z. B. Vaitkus 98 mirs ne tik 
vergé, bet ir Linliju, nebent tik aš pasigaileciau es wird nicht nur die 
Sklavin sterben, sondern auch Linlija, aufer wenn ich mich erbarme. 

-ent enthält auch butent. Dieses sonderbare Wort wird man 
kaum von buti losreißen wollen; aber welche Form des Verbums 
soll es sein? Ich glaube mit Bezzenberger BGLS 277 und 
Fraenkel Baltoslavica 61, daß der Infinitiv dahinter steckt. Der 
Infinitiv buti wird gelegentlich epexegetisch 1) hinzugefügt, so in 
dem von Bezzenberger BGLS 260 genannten Satz aus Br 2. Chr 
13 werschus, kurius Jerobeam tumus deiwiens buti padare, die Kälber, 
welche Jerobeam ihnen als Götter zu sein machte. Dieser litauische Satz 
ist ähnlich einem archivischen in einer Inschrift, s. Solmsen lnsc. 
Gr? No.24: Εὐμάρες µε καταέθεκε φίλο μνᾶμα hvi£og uev Eumares 
hat mich aufgestellt als ein Andenken (zu sein) an den lieben Sohn. Nicht 
viel anders wird auch butent gebraucht: Br Röm 17 kursai kiek- 
wenam attados pagal ia darby butent garbę ir czestin . . . tiemus 
welcher einem jeden nach seinen Werken vergelten wird, Ruhm und Ehre 


1) Über den epexegetischen Infinitiv im Litauischen vgl. Fraenkel KZ LIII 52 fg. 
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zu sein — nämlich Ruhm und Ehre denjenigen. Meine Vermutung 
findet darin eine Unterstützung, daß bei WP die Form butinte, 
8. oben ὃ 350, belegt ist, wo das -i des Infinitivs noch erscheint. 
In der Mundart von Buividze wird für er jiset gebraucht: 
Gauthiot 81s greito casu isvuzova ir kelu vazuajunt δεί noreja labai 
gert er fuhr schnell weg, und als er auf dem Weg fuhr, wollte er sehr 
gern trinken. Ist -/ in jiset das Ze wie in afte oder -ti wie in ko- 
kianti Ὁ 
Was hat man in dem -? von gant genug zu suchen, das in R2 
Ba 1801625 und von Jakubėnas Mk 14ss gebraucht wird? Die 
Präposition int, mir bekannt außer von Wörterbüchern, z. B. 
Lalis, aus Godlewa Brugm 312, aus Memel MLLG I 78:,, aus 
Darguszen-Gerge bei Pr.-Krottingen MLLG U 319 32e, aus der 
Gegend nördlich von Prókuls BB VIII 99fg., aus Baranowskis 
An, woneben die Form incz z. B. MLLG II 39s& nicht immer 
deutlich erkennen läßt, ob das darin vorkommende -/- nur eupho- 
nisch ist oder nicht, wird ihr - von ant bezogen haben und berührt 
nicht die hier behandelten Probleme. Schließlich sei auch noch an 
bet und tikt erinnert, die aus δείαὶ, tiktai gekürzt zu sein scheinen. 
Verkürzungen zu einem -! liegen auch in den ahderen balti- 
schen Sprachen vor, in pr. /i£ und titel also und in den von End- 
zelin Gr. 544 genannten lettischen Wörtern, zu denen noch das 
wegen lit. bes und beste ὃ 950 schon erwähnte best best vielleicht stößt. 
Ich verzichte auf den Versuch, die Entwicklung darzulegen. 


0. vet. 


Das Wörtchen tél ferner, wiederum kann 
956. Belege aus der b S 
lutherischen Literatur: etont sein, es wird aber auch recht 
oft wenig betont und steht dann bald 
vor einem betonten Wort, bald nach ihm, und in diesem Fall 
häufig an zweiter Satzstelle. Die Neigung, vel an die zweite Stelle 
zu setzen, ist in den verschiedenen Schriften sehr ungleichmäßig. 
Bei manchen Schriftstellern, besonders bei Chylinski, sinkt es zur 
Verstärkungspartikel herab. 

WP: 671 ing wel materes Paw zu den Frauen dagegen [spricht] 
Paulus, 40bsu angu kaipwel kalbama ira oder wie gesagt ist; häufig 
hinter der Negation: 67b:ie Οὔτα nei wel, 1669s tai ghe neußlaike 
patis prig sawens, nei wel ußtileija tq das behielten sie selbst nicht bei 
sich, noch verschwiegen sie es; 6726 734 neigi wel. 

U! 117 begwel ischtirem mes, iag ferner erfuhren wir, daß. 


vel. 395 


Wi 6ıs ir taip beigwiel und so wiederum. 

Bretke: Lehrreich ist 1. Mos 216 neigi iu wel man sakei, 
wel asch tho neszinnoiau auch du hast es mir nicht gesagt, und ich habe 
es ebenfalls nicht gewußt. Hier ist zweimal das Pronomen betont, 
wel ist unbetont, aber das erste Mal ist es nachgesetzt, das zweite 
Mal ist es vorgestellt. Voraus steht es auch 4. Mos 31ss wel 
scheschi ir trisdeschimts tukstantis Jauczi ferner sechs und dreißig tau- 
send Rinder, wofür Chylinski schreibt: jauciu wel buwo tris-deszymtis 
ir szeszy tukstanciey. 

Hüufiger ist wel unbetont nachgestellt und neigt dann zur 
zweiten Satzstelle: Br Po I 175: daug wel fimoniu randasi es finden 
sich viele Menschen, 1. Mos 42 Adamas wel paffinna Adam wiederum 
erkannte; zusammen mit bei, das vorgestellt wird: 4. Mos 1619 bei 
korah wel suremka wissa pulkq und die Rotte Korah versammelte wieder 
das ganze Volk, Jos 16s bei wel und ferner; 1. Mos 4s potam wel 
darauf wiederum; 4. Mos 2423 ir wel pradeda und er beginnt wieder; 
Jer 436 449 Po II 53s, 1481s. irgi wel, Pred Sal 91s irgi wel ne 
Binna mogus sawa rako auch kennt der Mensch sein Ende nicht, 2. Chr 
211s irgi wel tawa brolius . . . ußmuschei und du hast auch deine Brüder 
erschlagen; Tob 5a schegi wel, Esra 10:5 Nehem Ds czegi wel, alle 
drei Stellen s. 8 93 unter -gi; am häufigsten ist wel mit den ver- 
schiedenen Negationen verbunden, zum Teil mit ihnen zusammen 
als ein Wort geschrieben: Weish Sal 21 2. Sam 214 nei wel, Mk 
1469 nepaszystu io nei wel finau ką kalbi ich kenne ihn nicht und 
weiß nicht, was du sagst; 1. Mos 212s, 5. Mos 3013, Weis Sal 114, 
neigi wel, 2. Sam 121 ο ghis nenoreia neigi wel su ieis walge er 
wollte nicht und aß nicht mit ihnen; Lk 2315 negi wel, 1. Kor Ze ne 
ischmintis scho swieto negi wel kunigaikscheziy scho swieto nicht die 
Weisheit dieser Welt noch der Fürsten dieser Welt; 1. Kor 4s neg wel 
pats sudijos ich richte mich auch nicht selbst. 

MT: 5e, 27s ir wel Christus ischkei ischpaßista und Christus wieder 
bekennt deutlich; 1795 oo wel; AM 4bə prieschtatai wel dagegen 
wiederum; MT 209bs nei wel. Sehr oft kehrt begwel ferner wieder, 
z. B. MT 5bıs pirmiausei . .. potam . . . begwel erstens... sodann... 
ferner, 10b; begwel anis neßinna ferner wissen sie nicht, AM 1415 beg- 
wel ghissai jra neßinoma tewa ferner ist er unbekannten Vaters. 

BNT: sehr häufig an zweiter Stelle des Satzes, z. B. Mtth 161» 
ką wel was aber, 21s kiti wel andere aber, Mk 45, Lk 2016, Jh 18%, 
Ram 10:15 usw.; Mk 64o cze po βίπιία, ion wel po penkis deßimtis 
da zu hundert, hier zu fünfzig. Vermutlich mit verschiedener Be- 
tonung in den Sätzen: Rom 1510 ir wel kalba und wiederum spricht 
er, 1611 ir wel und wiederum, 1619 ir wel Jzaioflus kalba und wieder- 
um spricht Jesaia, 
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Auch die Calvinisten gebrauchen gern 
unbetontes wel. MP: 915. ne užmirßki 
wel tewe geriaustausis brulu ir seseru musu 
vergiß nicht, bester Vater, unserer Brüder und Schwestern, 7119 malkais 
aßaru ir dides wel sunkibes mit Schlucken voll Tränen und großer Last. 
Hinter Konjunktionen 1392» abagi wel oder; MPS 5214 ο inygi wel; 
besonders häufig bei der Negation: MP 10714 ney wel, 193 neywel, 
41 neiwel, 1085 fg. newieno ioy nedirbsi darla tu, dukte, ney wel 
sunus tawa, tarnas ney wel tarnayte tawa, pekus ney weli swecias taia 
an jenem (Tage) wirst du keine einzige Arbeit verrichten noch deine Tochter, 
dein Knecht oder deine Knechtin, dein Vieh und auch nicht dein Gast. 


357. Belege aus der 


calvinistischen Literatur. 


Post 721. o kokias wel linksmibes und welche Freuden, 27516 
o ape tus wel wiltinikus und über diese Hoffnungsvollen (?) wieder, 150 ss 
perweyzdek teypag wel füirdi durchforsche auch wieder das Herz; 65 b ss 
o czionay wel und hier wieder; 80bis, III Bv? bis ney wel; III 214 
niugi wel jetzt wieder. 


Kniga Nobaznistes: 1995 togi wel pranaßo paties ebendieses 
Propheten selbst; 4ίλτο 1083u 21804» ney wel. — KS: δοι 414« antroy 
wel im zweiten (Teil) aber; 1326 gardas wel fasay diese Hürde aber; 
2428 ney wel. 


Chylinski zeigt eine besondere Vorliebe für wel; aber die 
einzelnen Teile der Bibel sind sehr verschieden an el beteiligt. 
Auf manchen Seiten ist wel ungeheuer häufig, so bilden die Seiten 
263/264 1. Kön bi,—7»s einen Höhepunkt; in anderen Partien ist 
wel wieder selten. SS. 263/264 habe ich wel 23 mal gezählt. 1. Sam 
(äu wiens wel pulkas ein anderer Haufen wieder, 154 deszymti wel 
tukstanciu zehntausend, 1714 ans wel trejetas diese Dreiheit, 226 wisi 
wel tarnai ale Knechte, 253 o wardas wel moteries jo und das Wort 
seiner Frau, 2. Sam 182 íreciq dalq...treciq- wel dalq... ο treciq 
dalq ein Drittel... wieder ein Drittel... und ein Drittel, 1. Kön Ga 
isz pekiu wel olaktu aus fünf Ellen, 322 tare tada kita moterißkie:ne, 
bet tas giwas ira sunus mano: numires wel ira sunus tawo, ana if 
prieß tare: ne, bet, numires ira sunus tawo, giwas wel sunus mano 
es sprach da das andere Weib: nein, sondern der lebende ist mein Sohn, 
gestorben dagegen ist dein Sohn; jene entgegnete: nein, sondern gestorben ist 
dein Sohn, lebendig dagegen ist mein Sohn, 323 fa kalla...ana wel 
kalba die eine sagt...die andere sagt, 1. Mos Za ir pazyno wel 
Adomas motery sawo und es erkannte Adam wieder sein Weib, 1. Sam 24 
tie wel, kurie die, welche, 25 tu wel, kurie derjenigen, welche, Esth 17 
giart wel dawe aukso sudose zu trinken gaben sie ihnen in goldnen Ge- 
fäßen, 19 gierymas wel buwo pagal istatyma das Trinken war gemäß 


vél 397 


der Vorschrift. Feste Verbindungen, wie sie sonst häufig sind, habe 
ich mir aus Ch nicht notiert. 


Auch Dauksza setzt wel hie und da 
an die zweite Stelle: DP 5326 ir eio 
wisi ... ing miestą sawq: mueio wel ir 
Josephas ... iZg miesto Nazareth ing miestą Dowido und es gingen 
allein ihre Stadt; und da ging auch Joseph von der Stadt Nazareth zur 
Stadt Davids, 5510 freczia, tuo wel dawe žinią iog drittens gab er damit 
wieder die Kunde, daß, 42s kurią wel’ prieZast; patis Ionas s. duost 
diesen Grund eben gibt Johannes an, 1671s ižg to wel pawaizdo aus 
diesem Beispiel, 36» Kkadqg wel weil eben, DK 420 126 nei wel; in 
manchen Fällen, wo wel sicherlich unbetont ist, läßt sich schwer 
sehen, ob es im Auftakt steht oder dem vorausgehenden Wort un- 
betont nachgestellt ist: DP 87533 teyp’ wel ir mes so auch wir; 484 
ne tiektai ... bet wel ir nicht nur ... sondern auch; 200535 bei wel 
und auch; die Anlehnung an das Vorausgehende ist deutlicher DK 
37 teip wel nei wienas amis ne est teip patogus so ist auch kein 
Lebensalter so geeignet, DP 333s teipaiag wel ebenso auch. 

ΟΚ: 4820 kuri dala nuog angela pra£asta? . .. kuri wel’ nuog 
Elžbietos? welcher Teil ist vom Engel verhieBen? . .. welcher dagegen von 
Elisabeth ?, 201a ku wel daugesnio dawe was gab er weiter?, 816 sakaymi 
wel sage mir ferner, 2213 kodrin wel wadina si daritoiu žemes warum 
ferner wird er Schöpfer der Erde genannt?, 2211 bey wel; 2710 ney wel; 
Ds jey wel; 9501s Joy wel; 4210 kayp wel. 

Sz 637 tie wel nusideimay, kurie diejenigen Vergehen dagegen, 
welche, 7315 tie wel darbay, kuriuos die Arbeiten dagegen, welche, 101 20 
kitami wel swiety in einer anderen Welt aber, 1291s gieri wel dayktay 
die guten Dinge aber; 2212 893 prieß wel hingegen wiederum. 


358. Belege aus der 


katholischen Literatur. 


Auch in den modernen Texten kommt véi 
betont und unbetont vor; das läßt sich 
schón da sehen, wo akzentuiert wird und 
auf τό! kein Tonzeichen steht, z. B. bei Jurkschat. Wo es wirk- 
lich ohne Tonzeichen an zweiter Stelle des Satzes steht, befindet 
es sich bisweilen im Auftakt, so: 4515 kuralius wel siunti sawa 
moteriszkq der König sandte seine Frau wiederum, 1515 ma’rods wel 
sugrysziu wahrscheinlich werde ich wieder zurückkehren, 4413 tai wel 
bekit dann lauft wieder. Wie ist es mit 869 po miatu wel susizwejojes 
als er nach einem Jahr wiederum fischte. Nachgestellt ist es z. B. 
1275 kiti wel pasakojes andere wiederum erzählen sich, 71s ma'rodos' 
Gudai wel teipo kalba mir scheint, die Weißrussen dagegen sprechen 


399. Belege aus den 


Mundarten. 
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so. 1111. steht in jei wel auf wel ein Zirkumflex. Ohne Ton- 
zeichen steht vel: Do 5227 er anims vel bele kan pomalavo und er 
log ihnen wieder etwas vor. In Scheus Zemaitischen Tierfabeln wird 
nicht gerade immer die zweite Satzstelle eingehalten; 2610 erelis 
viel iš lizda sava neb liekdams .. . padviesi der Adler verschied eben- 
so, da er nicht mehr aus seinem Nest flog; dagegen 2095 freit dienq 
viel ateji žirgas auch am dritten Tage kam das Roß wieder. 


Im allgemeinen dürfte vél in der modernen 
Sprache nicht mehr so häufig zur zweiten 
Stelle drängen wie im Altlitauischen. Immerhin wird eine Spezial- 
untersuchung mancherlei dafür ans Tageslicht fördern können. 
Eine Untersuchung an lebenden Mundarten scheint mir hier des- 
wegen besonders lohnend, weil τέ! einerseits hochbetont gebraucht 
werden kann, z. B. Jurkschat 1406 wel tei'jau isztraki wisi wieder- 
um ebenso zogen alle aus, wo wel den Schleifton trägt, andrerseits 
unbetont bald vor, bald hinter dem betonten Wort steht. So 
läßt sich sehr gut der Wechsel im Satzton daran untersuchen. 
Gedruckte Texte dagegen scheinen mir in diesem Fall sehr wenig 
geeignet zu sein; deswegen verzichte ich auf weitere Vorführung 
des geringfügigen von mir gesammelten Materials. 

Das eine ist auch ohnedem bereits deutlich, daß bei rel eben- 
falls eine Veründerung vor sich gegangen ist. Die Nachsetzung 
reicht auch wieter über das Litauische hinaus. Im Lettischen 
wird nach Ulmann Lettisches Wörterbuch I 333 nu vel, nule vel 
für jetzt erst gebraucht. Es ist also möglich, daß vél schon recht 
früh auch nachgesetzt werden konnte. Aber wie wir das bei so 
manchen litauischen Partikeln gesehen haben, geht auch hier der 
Zug der Entwicklung daraufhin, die Zweitstellung einzuschränken; 
das nur hervorhebende véi wird wohl auch in den Mundarten nir- 
gends mehr gebraucht werden. 


Dritter Teil: Die Wortfolge zweier Enklitika. 


Interessant sind die Fälle, wo eine en- 
| 90k ms une go gue | klitische Partikel mit einer enklitischen 
Form des Personale oder des Reflexivums zusammenstößt. Del- 
brück hat Vergleichende Synt III 51fg die Regel aufgestellt, daß 
im Urindogermanischen die Partikel den Vorrang vor dem Pro- 
nomen hat. Für das Slavische ist Berneker in seiner Wortfolge 
64fg zu demselben Ergebnis gekommen. Auch im Litauischen 
läßt sich die ehemalige Gültigkeit noch erkennen, wenn auch nur 
in ganz wenig Füllen. Nur Chylinski hat noch diese Altertümlich- 
keit, und auch er nur, wenn mi mit einer solchen alten enklitischen 
Partikel zusammenstößt: nicht auch bei si+ Partikel. Der Bei- 
spiele sind es bei ihm nur 4 oder 5: 1. Mos 20s nepasakiegumi 
warum hat er mir nicht gesagt?, 2015 (uretumeygu mi todryn už nieką 
slu2yt solltest du mir darum umsonst dienen?, 2. Sam 134 nepasakisi gu 
mi to wirst du mir das nicht sagen?, 2. Kön 611 nepasakisitegumi to 
werdet ihr mir das nicht sagen? Dazu kommt vielleicht noch 1. Mos 
2532 and kogimi tada meldziu pirmgimdiste wozu soll mir, bitte, die 
Erstgeburt? Allein das kann auch schon derselbe Fall sein, wie 
wenn eine Konjunktion dem mi oder ti vorausgeht, die am Schluß 
mit -gi, -gu, -g festverbunden ist, wie K jog vor mi oder ti, todelg vor 
tij, KS iuog vor mi, Ch jeygu, jog, kadqgi vor mi. Alle diese Fälle 
zählen nicht mit; ebensowenig Br AT tuogi duokim darum gib mir. 
Eher darf man hierhinstellen K 2310: tegi nenumitranka mögen sie 
mich nicht schmähen. 

Es gibt aber auch eine andere Wortfolge beim Zusammenstoß 
von mi mit den Partikeln: Br Richt 115 duokimegi, K 45su duo- 
kimgi, OK 575 sakaymig; hierhin gehört auch Post tene migi ne- 
gandina mane mögen mich nicht schrecken. In diesen Beispielen hat 
mi bereits eine feste Stellung zum Verb oder zur Negation vor 
dem Verb. 

Daß wirklich in den zuerst genannten 4 bis 5 Fällen eine 
altertümliche Wortstellung vorliegt, werde ich weiter unten noch 
zu zeigen haben. 
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- Wenn das Reflexivam mit dem enklitischen 
Pronomen zusammenstößt, herrscht nicht immer 
einunddieselbe Wortstellung. Für den Fall, daß beide nebenein- 
ander stehen, hat das Reflexivum in den mir bekannten Beispielen 
den Vorrang: K 42: atsimigayiino sie erholten sich mir. Hier steht 
der Akkusativ vor dem Dativ, was nicht in Einklang mit den Er- 
gebnissen Bernekers Wortfolge 96 und Schwentners Die Wortfolge 
im Litauischen 24 steht. Dieselbe Beobachtung kann man machen 
bei folgenden Beispielen aus Chylinski gailis mi, regis mi, klo- 
niosis mi, kloniojos mi, pamstysis mi. Diese Beispiele aus Chylinski 
zeigen durch die apokopierte Form des Reflexivums, daB da nichts 
Altes vorzuliegen braucht. Die Verbalform ist mit dem Reflexivum 
fest verwachsen; der Kasus ist daher in der Wortfolge dabei ganz 
gleichgültig. Ebenso wird man atsimigaywino beurteilen müssen: 
das Reflexiv hat auch eine feste Stellung gegenüber dem Präverb, 
indem es sich ihm unmittelbar anschließt. Das Altertümliche an 
jenem Beispiel aus K 42 ist nur die Zwischenstellung auch 
des -mi-. 

In anderen Fälle ist mi nachgesetzt: isismeige me bei Bretke, su- 
similkim bei Klein, iszsiwogiey mi, prysidawe mi, pasidawi mi, pasirode 
mi bei Chylinski. Da aber auf der anderen Seite das Reflexivum mit 
dem Verbum so eng zusammengewachsen ist, daß es sich an das Verb 
anhängt und das Präverbium dabei vor dem Verbum stehen läßt, 
so gibt es auch den Fall, daß mi eingeschoben und das Reflexivum 
nachgesetzt wird, so: pamiyaylies in K. Ähnlich wie hier liegt 
die Sache, wenn sich mi an ein anderes Wort zu Beginn des 
Satzes anhängt: Ch kadıni kloniotus, idantmi giar westus, OK kaypni 
regis. 


Beinahe nirgends mehr herrscht die alte 
indogermanische Wortstellung in der Ver- 
bindung von si mit -gi, -gu, -g. Beispiele 
für das Gegenteil gibt es dagegen fast in der ganzen altlitauischen 
Literatur. Ich ordne sie wieder nach den einzelnen Schriftstellern. 

Aus Bretke habe ich nur 3 Beispiele bei der Hand, es gibt 
mehr. Haggaj 2:19 dabokitiesgi nu so achtet nun darauf; am Schluß 
desselben Verses wird das Verbum ohne -gi wiederholt: dabokities. 
Mal 1ο melskitiesgi betet, 5. Mos 423 saugokitesgi. 

Die Wolfenbütteler Postille hat nur die Xena von 
-gu mit si: 87 bıon destissigu flirdis tawa stellt sich dein Herz?, 87 b δα 
prassidestigu fängt an?, 13010 mussimintigu turri muß er verzagen?, 


363. si und gi, gu 
bei den Lutheranern. 


Die Wortfolge zweier Enklitika. 401 


135, wertessegu gierinui (verschrieben für gierinimui oder gieryn) 
wendet er sich dem Guten zu? 

Die Urkunde U von 1578 liefert das Beispiel turiesgi laikitissi 
sie sollen sich verhalten (Zeile 132). 

Der kleine Anhang zur Margarita Theologica (AM) liefert 
Hen sekasigi es folgt. 

Aus Sengstock kenne ich: SE 7711 apsymiesgi du nimmst 
auf dich, SG 145» dziaukitesgi ius freut euch. 

Aus Bythners Neuem Testament von 1701 habe ich mir 
neben der üblichen jungen Wortstellung wie Jh 15, pasilikitegi 
bleibt, Lk 1ss tegi nusiduost es geschehe auch Lk 1219 afgisilsek ruhe 
dich aus notiert; das ist der einzige Fall dieser Art in der alten 
Sprache. 


am r Die calvinistische Literatur ist für si mit 
3 " si jap = Ju | gi, gu, g ungleich ausgiebiger als die luthe- 
bei den Calvinisten. rische. Aus Malcher Pietkiewicz ver- 


mag ich 5 Belege zu erbringen: 4b: kialkisigi erhebe dich, 58 14 
dziaukitesig freut euch, 169su melskimesig laßt uns beten, MPS 72 und 
6111 teykisig geruhe. 

Die Postille von 1600 liefert eine ganz stattliche Zahl 
von Beispielen. Unter den hier aufgeführten 123 Belegen sind 115 
Imperative. 

40 Fälle hinter dem einfachen Imperativ: III 204 dZiaukisigi 
freue dich, 310bs4 ginkisigi wehre dich, III 72 b32 imkisigi strenge dich 
an, 1323 337 bıs III 575 klauskisigi höre, 89bis korokisigi laß dich 
strafen, 3825 324bas III 782 mokikisgi lerne, III 224» mokikime sigi 
laßt uns lernen, 420 347 be rupinkisigi bekümmere dich, III 3097 ru- 
pinkimesigi, 96231 14401 16325 22036 298b1ı9 3194 3596» III 774445 
saugokisigi hüte dich, 260 ba seskisigi setze dich, 8728 III 682: teykisigi 
geruhe, 13610 17810 192bs« 209bi. 271b: 294b; 29529 307bis tey- 
kisgi, 2181» III 4626 III 78:18 teykis gi, III 54s» III 54s tießikisgi 
labe dich, 8Ibsu turekisigi ant rupescio habe dich in Sorge = nimm 
dich in acht. 

47 mal ist sí mit gi zwischen Prüverb, bez. Negation und Im- 
perativ eingeschlossen: 16619 nusigibek laufe hin, 2267 nusigibekime, 
13020 2789 nusigibekim, III 75 isigiduok paskui ghi ergib dich hinter 
ihm = folge ihm nach, 3871» pasigiduok übergib dich, 267bıa 2895, 
III 45ıu III 8635 isigidumok denke dir aus, 32419 apsigigreßk wende 
dich um, 1734 pasigiiusk werde gewahr, 894b s4 prisigiklausik höre auf . . ., 
3lle susigimilk erbarme dich, Abas ss 60bs» III 45bss susigiprask 
bringe dir zum Bewußtsein, 9633 2656 apisigisaugokis behüte dich mit 
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doppeltem Reflexium, 234 ba apsigisaugokim, III 47 eu nusigi stebekis 
erstaune mit doppeltem Reflexivum, 153bs isigiwartok, 3001s 305 18 28 
315 ba4 32931 34542 354585 364bıo 373b5 III 8bıa III 32bau III 691; 
III 71bss prisigtweyzdek achte auf, 2981s atsigiwesk ant flalies begib 
dich abseits, 319 15 apsigiwilk lege dir um, 4bss 58ber 60s 128bs« 2173 
219bsı 297bse 84205 α isigiwisk betrachte dir genau. — 29636 ne 
sigikialk erhebe dich nicht. 

Hinter dem Kompositum stehen si und gi nicht zusammen 
außer in einem Wort, das demzufolge nach dem Sprachgefühl jener 
Zeit bereits als Simplex aufgefaßt worden sein muß. Wir haben 
18 Belege für dabokisigi nimm dich in acht: 114bı 1ὔδια 206bss 
217 35 Ae 246 bso 247 bsa 3009s» 31620 9180. 3397 347 bs: III Dh 
III b64e III 6324 τε III 80bs III 8417. 

2mal steht die Partikel hinter dem mit Prüverb versehenen 
Imperativ: 2331s nusibekig laufe hin, 114 bss susimilikigi erbarme dich. 

8 mal ist in solcher Verbindung die Partikel in die Mitte und 
das Reflexivum ans Ende gesetzt: 3191s pugidarikis werde. — 248bı 
negibtiokis fürchte dich nicht, 180bsı negidarikis mache dich nicht, 613 
III 5613 megiduokis übergib dich nicht, 103b4« negiduokisi isiwadziot 
laß dich nicht hineinführen, 376bss meginorekites isikieli wollet euch 
nicht hineinheben, 1214 negitraukis entziehe dich nicht. 

6 mal kommt der Permissiv in Betracht. 214:s tesigidaboghi 
mögest du dich hüten, 66bi4 tesigi teypag ißkalose mokitoiey totmeni 
es mógen sich die Lehrer in den Schulen erinnern mit doppeltem te. — 
III 62, tegidedies es möge sich ereignen, 64bıu tegi mokisi sie mögen 
lernen, 165 15 tegi rupinies es mögen sich kümmern, 142 Ότι tegi nesakais 
er móge nicht bekennen. 

Nur ein allereinziges mal ist eine andere Verbalform ver- 
wandt: III δια ο negi ssiwist. 

Die Kniga Nobaznistes steht in der Häufigkeit weit 
hinter der Postille zurück, wobei der geringere Umfang mit dafür 
verantwortlich ist. Ich kenne nur 5 Beispiele, davon 4 beim Im- 
perativ: 4ıs hiulkissigi ; 737 teykisig, 26415 susigimilk; mit Tren- 
nung 2667 susinilkig; bei einem Indikativ: 79su mesigibiiaus ich 
fürchte mich nicht. 

Die Abteilung Summa der Kniga hat mir 12 Belege ge- 
liefert, darunter 9 Imperative: 375 kialkisgi, 181ow drutinkimesigi 
befestigen wir uns, 11217 19819 mokisgi, 2434 jo teyses Rwentos ture- 
kisgi halte dich an seine heilige Wahrheit; 414 dabuokimesgi nehmen wir 
uns in acht. — 10520 21520 negi nusimink und verzage nicht, 20016 
negi sieluokites sorget euch nicht. 

3 mal steht der Permissiv: 1223. tegi nesisieluoia flirdis  iusu 
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euer Herz ängstige sich nicht, 5810 tegulgi stoias, 27410 tegulgi man 
Stoias es möge mir geschehen. 

Aus den Maldos Krikscioniszkos der Kniga sind mir 
nur 5 Fälle bekannt, alle beim Imperativ: 3835 6b1s feykisig ge- 
ruhe — 43e» pasigaylekig smertelna nuopuola, pasigaylek erbarme dich 
der Todsünde, erbarme dich mit bemerkenswerter Wiederholung ohne 
-g, (214 sussimilkigi habe Mitleid, 192i nesipeykigi werde nicht zornig. 

Bei Chylinski ist die Zahl der Belege recht gering. Ich 
kenne keinen Fall mit o, dafür aber 4 mit ou: Richt Ga barsi- 
tesgu werdet ihr euch streiten?, Ruth lis dotumitesgu sollten wir uns 
ergeben?; 4. Mos 1214 negiedetus gu würden sie sich nicht schümen?; 
1. Sam 26:1 nesislepiagu Dowidas verbirgt sich nicht Dawid? 


| 365. sí und gi, gu bei den Katholiken. | ei ee 
ist die Verbindung nicht allzuoft nachweisbar. Aus Dauksza 
habe ich mir nur einen Teil notiert; zu allermeist ist der Impe- 
rativ beteiligt. Vgl. auch $ 191. 

Beispiele für den einfachen Imperativ: 247 1 mokikimesig lernen wir, 
81150 redikimesig rüsten wir uns, 4534 1184 15725 3181» rupinkimesig 
bekümmern wir uns, 7123 8433 sergekimesig sorgen wir, 1793s a7 sı ste- 
be isig dreimal hintereinander mit -g im Nachsatz!, 135ss 210s 
244 s» teikissig, 10215 feikissig man sweikalg sugrqzint, teikis man tai 
duot, teikis manę ifitraukt iZg to negqndo geruhe mir die Gesundheit 
wiederkehren zu lassen, geruhe mir das zu geben, geruhe mich aus dem 
Schreck herauszuziehen mit Wiederholung des teikis ohne -g usw. 

Seltener steht die Partikel bei einem Kompositum, aber nie 
ist sie eingeschoben, wie wir das bei anderen alten Schriftstellern 
gefunden haben, da D -y bevorzugt: 9724 21510 28231 30355 337 ss 
35933 dabokimesig, 2792s atilsekisig ruhe dich aus, 10435 nuzemjkisig 
erniedrige dich; dazu bei dem doppeltzusammengesetzten Kompo- 
situm mit eingeschobenem si: 21317 insidabokimeg achten wir auf 
...; Einschaltung des -gi- trifft man nur bei der Negation: 3396 negi 
stebekis wundere dich nicht. 

Auch der Permissiv ist beteiligt: 35126 tegi ne regis es möge 
nicht scheinen: 

1 mal liegt der Indikativ vor in der Frage: DK 212 meldies- 
sigu? 

Der Ostlitauische Katechismus enthält 3 Fälle, alle in 
der Frage: 53s meldyesgu, ὅλιν meldiesgu betest du?, 724 ažusira- 
ginagu kami toy deszymt prisakimu sind irgendworin die 10 Gebote ent- 
halten? 

26* 
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Die Folgezeit bietet wenig Inter- 
essantes, weil -σιι aus dem freien 
Gebrauch schwindet und at die Zwischenstellung aufgibt. In der 
modernen Sprache kann gi ebenso wie sonst hinter ein Ver- 
bum, auch hinter ein Reflexivum treten. Die Zwischenstellung 
des gi ist fast aufgegeben, vgl. 8237. Darum tritt auch gi 
kaum mehr mit οἱ in Konkurrenz. Aber ganz geschwunden ist 
die Trennung des Kompositums durch si + gi noch nicht. Bezeugt 
wird sie mundartlich von Buga Kalba ir Senové I 28; Buga nennt 
hier aus der Mundart von Panemunėlis pasigiZiuréjau und pasigi- 
déjau, neben denen aber auch pasižiurėjau gi und pasidejau gi ge- 
braucht wird. Die Stellung des gi vor si habe ich sonst nur in 
dem $155 bereits angeführten Beispiel aus R 6 gefunden: TZI 
81115 negisitikejou ich glaubte nicht. 


366. sé und gi heutzutage. 


Die für das Urindoger- 
manische aufgestellte 
Regel, daß die schwachtonige Partikel hinter dem ersten Wort 
und vor dem enklitischen Pronomen zu stehen habe, ist von Del- 
brück Vergl Synt III 51fg. auf das Altindische, Homerische und 
Slavische gestützt worden. Daß es auch im Germanischen ge- 
golten hat, geht aus dem bekannten Beispiel des Gotischen her- 
vor: Mark 8:ss ga-u-lva-sehi. Ich erinnere weiter an das Phry- 
gische mit seinem «mı κος, vgl Meister IF XXV 321fg. An 
dieser Wortstellungsregel wird man nicht zu zweifeln brauchen. 
Das Litauische bringt also nur eine erwünschte Ergünzung. 


| 367. Eine indogermanische Wortregel. | 


Man ist nun zu der Frage 
genótigt, warum diese Regel 
im Litauischen verlassen worden ist. Wir sahen einen Unterschied 
zwischen dem Pronomen mi und dem Reflexivum si, das den für 
gi, gu gültigen Platz für sich in Anspruch genommen hat. Da ist 
es gut, sich dessen zu erinnern, daß das Reflexivum mit dem Per- 
sonale auch sonst nicht überall zusammengegangen ist. Es hat 
früher als das Personale seinen enklitischen Dativ auch für den 
Akkusativ verwandt. Es hat sich auch früher als dieses fest mit 
dem Verbum verbunden. Das bedeutet: si ist früher als mi, ti 
aus der Reihe der eigentlichen Pronomina ausgeschieden, um nur 
noch im Schatten des Verbums wie ein Infix oder ein Suffix zu 
existieren. Damit aber war ihm auch die Möglichkeit sehr er- 
schwert, seine frühere Stellung hinter gi, gu zu behaupten. 


| 368. Umänderung im Litauischen. | 
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Eine ganz ähnliche Beob- 
achtung läßt sich im Grie- 
chischen machen. Auch hier ist ja das alte Gesetz verletzt. Als 
erster hat Ahrens De Graecae linguae dialectis II 383 darauf 
aufmerksam gemacht, daß die dorischen Mundarten die Wortstellung 
«i τίς κα lieben. Wackernagel hat dann IF I 369 eine größere 
Sammlung von Beispielen vorgelegt. W. Schulze hat bei Ditten- 
berger Inscr Graecae IX 1 No 695 diese dorische Wortstellung 
auf die Bedingungssätze mit αἰ eingeschränkt, da in den dorischen 
bezw. westgriechischen Temporalsätzen und Relativsätzen die auch 
sonst im Griechischen übliche Stellung angetroffen wird. Wacker- 
nagel hat weiter in der Schrift Über einige antike Anredeformen 
die dorische Stellung im hellenistischen Griechisch an einigen Bei- 
spielen nachgewiesen; ich habe Griech Forsch I 273 ein solches 
aus Xenophon hinzugefügt. Jetzt findet man die verschiedenen 
Stellungen in den Dialektinschriften in Bechtels Griechischen Di- 
alekten am betreffenden Ort zusammengestellt. Danach ist die 
Reihenfolge Partikel-Pronomen das Übliche im Jonisch-Attischen, 
Lesbischen, Thessalischen, Kyprischen ; die umgekehrte Folge Pro- 
nomen-Partikel findet man im Westlokrischen, Lakonischen, He- 
rakleischen, Argivischen, Rhodischen und Achäischen; beide Stellungen 
trifft man an im Böotischen, Ätolischen, Phokischen, Megarischen, 
Korinthischen, Theräischen, Koischen und Kretischen. Außerhalb 
der Bedingungssätze ist die Folge Pronomen-Partikel äußerst 
selten; sie ist festgestellt für das Böotische mit ἐπὶ de (τί) κα πάθει, 
das Kyprische mit ὅπι σίς κε und für das Kretische mit ὅτι δε 
τίς κα, wie sie auch Homer ähnlich in 4 218 ὅτε τίς κε ϑάνησι hat. 
Es scheint mir auf der Hand zu liegen, daß die Stellung Pronomen- 
Partikel des Dorischen eine Neuerung des griechischen Sprach- 
gebrauchs darstellt. Ich verstehe daher nicht, warum Wacker- 
nagel Anredeformen 31 die dorische Folge das Ältere nennt. 

Der Grund, warum die Wortstellung im Dorischen geändert 
worden ist, wird derselbe sein, wie wir ihn vorhin im Litauischen 
haben feststellen können. Die Kondicionalpartikel bildete zu- 
sammen mit dem Indefinitum einen einheitlichen Begriff: nämlich 
wiederum ein Indefinitum. Der Bedingungssatz ist infolge seiner 
Natur zu dieser festen Verbindung besonders geeignet, besser als 
ein Temporalsatz oder gar ein Relativsatz mit seinen vielen ver- 
schiedenen Deklinationsformen. So finden wir ja im Lateinischen 
si und quis zu einem einheitlichen Wort vereinigt. 

Ebenso ist im älteren Deutsch durch Zusammensetzung des 
kondicionalen so mit dem Indefinitum das verallgemeinernde Re- 


| 369. Umänderung im Griechischen. | 
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lativpronomen entstanden: mhd. swer, swelher usw. Wenn die 
Verbindung zu einem einheitlichen Wort vollzogen ist, bezieht 
sich nicht mehr ein Personale auf das Indefinitum, sondern ein 
Demonstrativum als sogenanntes Korrelativum auf das zusammen- 
gesetzte verallgemeinernde Relativum. Ähnlich im Litauischen, 
etwa Daw Pam 22, jey kas regisi stojas, tas tessidabboja, kad ne pultu 
wenn jemand = wer zu stehen scheint, der sehe zu, daß er nicht falle, s. 
oben $ 82. lm Lateinischen kann man das nicht so gut beobachten, 
weil is Personale und Demonstrativum zugleich ist. Im Deutschen 
dagegen läßt sich das deutlich sehen; schon im Althochdeutschen, 
wo so und wuer noch nicht zu einem Wort zusammengewachsen 
sind, korrespondiert bereits das Demonstrativum, vgl. Paul Deutsche 
Grammatik IV 200. Das Dorische ist allerdings noch nicht so 
weit gelangt, die Beziehung wird immer noch durch das Personale 
hergestellt, vgl. Sammlung griech. Dialektinschr. 3624as4 aus Kos: 
αἱ δέ κά τινες ὑστερῶντι τᾶς ἐπαγγελ[ί]ας, ἑξῆμεν αὐτοῖς. Wenn das 
Subjekt eines solchen Nachsatzes das Korrelat zu dem Indefinitum 
des Vordersatzes ist, wird im Griechischen das Subjekt selbst- 
verständlich nicht besonders ausgedrückt, vgl. SGDI 3705 110 αἱ δέ 
κά τις τῶν ἀ[ρχευό]των ἀπειϑῆ τοῦδε τοῦ ψαφίσµατος, πεντακατίας. 
Im Lateinischen wie im Deutschen kann in diesem Fall ebenfalls 
ein derartiges Subjekt unausgedrückt bleiben; ja wir haben daher 
im Deutschen noch heute die Möglichkeit, auf den Ausdruck des 
Subjekts in diesem Fall zu verzichten: wer wagt, gewinnt. 

Das litauische -si steht in gewisser Beziehung der lateinischen 
und deutschen Parallele näher als der griechischen, insofern es mit 
seiner Umgebung fester verwachsen ist, als sich das im Griechischen 
zeigt. Den dorischen Mundarten ist es eigentümlich, daß zwischen 
αἱ und τις noch ein δέ eingeschoben werden kann. Dieses δέ steht 
aber auch im Böotischen bei ἐπὶ δέ τί κα πάθει und im Kretischen 
bei ὅτι δέ τίς κα vor dem κα. Hier braucht also, genau genommen, 
gar nicht der Fall vorzuliegen, daß die Folge Partikel-Pronomen 
durchbrochen ist; denn δέ ist auch eine Partikel. Aber darüber 
will ich nicht rechten; es kann ja auch aus den anderen Sätzen 
die Folge τίς κα übernommen sein. Wichtig ist mir allein, daß 
im Bedingungssatz die Gelegenheit, gewissermaßen der Nähr- 
boden, für die Umänderung der Wortstellung gegeben ist. Wenn 
nun im Kyprischen der Satz mit ὅπι σίς κε die jüngere Folge zeigt, 
aber der scheinbare Bedingungssatz & κε σις nicht, dann ist das 
recht auffällig. Nun liegt es aber so, daß es keineswegs feststeht, 
wie man € χέ σις Ὀνάσιλον ἓ τὸς κασιγνέτος ἐξ ὀρύξε, πείσει τὸν 
ἄργυρον τό(ν)δε aufzufassen hat. Griechische Forschungen I 60 
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war ich im Zweifel, ob nicht etwa ein Temporalsatz anzunehmen 
sei. Auf Grund der jetzigen Beobachtungen möchte ich das aller- 
dings glauben, obwohl damit die von Bechtel Gr Dial I 437 betonte 
Übereinstimmung mit dem Attischen und anderen Mundarten beim 
Ansatz eines kondicionalen 7 gestört wird. Bedenken dagegen 
habe ich schon Gr Forsch 1288 geäußert. Im Kyprischen kann aber 
ὄπι als falls aufgefaßt werden, vgl. Griech. Forsch. I 89. Diese 
von meinem Thema scheinbar abseits liegenden Ausführungen 
habe ich gemacht, weil mir daran gelegen war, meine Erklärung 
der veränderten Wortstellung im Litauischen durch eine Parallele 
möglichst zu stützen. 

Im Litauischen ist es so: auch sí und mi haben mehr oder 
weniger ihre alte Stellung hinter dem gi und gu eingebüßt, weil 
sie zu dem Verbum in eine zu feste Verbindung getreten waren. 
Nur in der Mundart Chylinskis, die auch sonst beim Enklitikon 
mancherlei Altertümliches beibehalten hat, ist m: hinter gi und 
gu geblieben, daß ebenso gi vor si in Bythners Neuem Testament 
von 1701 und in der Mundart R5, die daraufhin noch genauer Ἢ 
untersucht werden sollte. 


Ergebnisse. 


Die Wanderung durch das 
Gebiet der schwachbetonten 
Wörter im Litauischen hat 
an ungeahnt viele Orte geführt. Aber nur einen Teil der Punkte 
haben wir berührt. Es wird also noch vieles nachzuholen sein. 
Vor allem in der gesprochenen Sprache; da ruht noch unange- 
tastetes Neuland. Die Schätze, die hier verborgen sind, vermögen 
wir noch nicht einmal zu ahnen. Für die geschriebene, und im 
besonderen die ältere, Sprache dagegen hoffe ich wenigstens das 
Wesentlichste vorgeführt zu haben. Daß aber auch da noch manche 
Früchte einzuheimsen sind, davon bin ich fest überzeugt. 

Die Ergebnisse meiner Arbeit kann ich kurz zusammenfassen. 
Die aus anderen Sprachen für das Urindogermanische festgestellte 
Wortfolgeregel, daß die schwachbetonten Wörter zu der 
zweiten Stelle des Satzes drängen, läßt sich auch im Li- 
tauischen an vielerlei Wörtern nachweisen. Auch die alte Rege- 
lung der Folge der Enklitika untereinander ist aus dem Litauischen 
ersichtlich. 

Da ich mich aber nicht damit begnügt habe, das Vorhanden- 
sein des Alten zu zeigen, sondern den Hauptnachdruck darauf ge- 
legt habe, die Geschicke einiger schwachbetonter Wörter mehr 
oder weniger ausführlich historisch zu verfolgen, hat sich mir eine 
Entwicklung ergeben, die, wenn ich nicht irre, in zwiefacher 
Weise von allgemeinerem Interesse sein kann. 

Aus den Geschicken des gi (und des mi) haben wir gesehen, 
daß ein schwachbetontes, oft sogar enklitisches Wort, das sich 
am liebsten hinter einem stärkeren Wort an der zweiten Stelle 
des Satzes verbirgt, im Laufe der Sprachveränderung volleres Ge- 
wicht bekommen und zur Spitzenstellung aufrücken kann. 
Daß enklitische Wörter ihre Enklise aufgeben können, ist aller- 
dings schon mehrfach beobachtet worden, vgl. Wackernagel Vor- 
lesungen über Syntax II 115. Hier haben wir einen Fall, wo der 
Gang dieser sonderbaren Entwicklung offen aufgedeckt werden 
kann. 

Die Gründe für die ungewöhnliche Entwicklung liegen in der 
zweiten Feststellung. Mehr oder weniger sämtliche schwachen 
Wörter, die ich untersucht habe, zeigen dasselbe: Die Zweitstellung 


940. Beziehungen zwischen Wort- 
folge und Wesen einer Sprache. 
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wird eingeschränkt. Dahinter steckt ein tieferer Grund, der die 
Gesamtheit der litauischen Sprachentwicklung umfassen muß. Der 
Rhythmus, der einst das Indogermanische be- 
herrschte, muß seit einigen Jahrhunderten im Li- 
tauischen ins Wanken geraten sein. Wohl lassen sich in 
einzelnen Fällen die Bedingungen und Kräfte für die Veränderung 
vermuten. Im allgemeinen aber sind sie — wenigstens mir — 
verborgen geblieben. Das Wichtige an diesen Dingen scheint mir 
eben das zu sein: die Veränderung der Wortstellung, die sich uns 
hier offenbart hat, steht in innigstem Zusammenhang mit einer 
allmählichen Wesensänderung des litauischen Sprachcharakters. Mit 
Recht hebt Wackernagel in seinen Vorlesungen über Syntax II 
233 die starke Macht der Tradition auf dem Gebiet der Wort- 
stellung hervor. Wird die Wortfolge verlassen — und mag das 
auch nur allmählich geschehen, wie wir es am Litauischen sehen 
— so tritt schließlich ein völliger Bruch mit dem Alten ein. Es 
liegt auf der Hand, daß solche Dinge das Wesen einer Sprache 
verändern müssen. 


Man darf fragen, ob das Litauische, 
371. Erst- und Zweitstellung. ος ας Zweitetellung auf 


gibt, gegenüber dem Urindogermanischen nur einen Verlust er- 
leidet. Ist also die Spitzenstellung der schwachbetonten Worte im 
Litauischen überhaupt etwas Neues? Oder hat man im Urindo- 
germanischen beide Möglichkeiten gehabt? 

Mir will es etwas schwer fallen, anzunehmen, daß man damals 
nie den Satz mit einer der Konjunktionen, die unserem und, oder, 
aber, also usw. entsprachen, begonnen haben könne. Noch weniger 
möchte ich annehmen, daß man einen mit dem doch kaum stark 
betonten Relativum oder mit einer Konjunktion anhebenden Neben- 
satz nie dem Hauptsatz habe vorausstellen können. Wackernagel 
nimmt IF I 377 fg, wie ich meine, mit Recht, an, daß das 
griechische ἄν aus der Spitzenstellung zur Zweitstellung gelangt 
ist, daß also uridg. *u» den Satz eröffnete. War aber darum dieses 
*ın stark betont? Ich glaube also nicht ohne weiteres, daß Del- 
brück Vergl Syntax III 56 richtig dem Urindogermanischen einen 
Satzanfang mit einem schwachbetonten Wort abgesprochen hat. 

Ich kann aber diese Frage jetzt nicht erórtern, da sie auf der 
schmalen Grundlage einer Einzelsprache, wie ich sie ihr nur vom 
Litauischen augenblicklich geben kónnte, nicht wohl lósbar ist. 
Es ist das ein Problem, das einer eingehenden Untersuchung wohl 
wert wäre. 
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Nach Delbrü 
372. Der syntaktisch-rhythmische Aufbau eg ο. 
des indogermanischen Satzes. 5 Sg 
gebaut, daß regelmäßig 


ein starkbetontes Wort ihn einleitete. Wenn andererseits dem 
enklitischen Wort die zweite Stelle zukam, so geschah das, wie 
er meint, nicht aus syntaktischen, sondern aus musikalischen 
Gründen: „Da ein Streben nach rhythmisch-musikalischer Abwechs- 
lung die menschliche Rede durchdringt, so ist es natürlich, daß 
auf die Anspannung eine Abspannung, auf den Gipfel ein Tal 
folgt.* Mit diesen Worten ist eine Charakteristik des Urindo- 
germanischen gegeben. Obwohl damit ein sehr wichtiges Urteil 
gefällt ist, hat, so viel ich weiß, bisher noch niemand sich die 
Mühe genommen, das Urteil einmal nachzuprüfen. Ich bin der 
Ansicht, daß es ganz unhaltbar ist. Wie kann das Rhythmisch- 
Musikalische eine Rolle spielen, wo es nur darauf ankommt, daß 
das erste Wort des Satzes orthoniert ist, wenn es aber ganz 
gleichgültig ist, auf welcher Silbe der Wortakzent dieses Wortes 
ruht? Von einem musikalischen Rhythmus könnte man doch nur 
dann reden, wenn der Satz mit einem musikalisch bestimmt aus- 
gezeichneten Takt beginnen müßte, also etwa so, daß die erste Silbe 
des ersten Wortes den Hochton des Wortes trüge. Da aber die Stelle 
des Worttons dabei gleichgültig ist, ist die Wortstellung eben 
gerade syntaktisch geregelt, was Delbrück merkwürdigerweise 
kurzweg bestritten hat, ohne Gründe dafür zu nennen. Wo der 
Satz so gestaltet ist, daß dem ersten orthotonierten Wort ein 
enklitisches folgt, sind syntaktische Motive für die Wortstellung 
maßgebend. Berg und Tal sind nicht vom Rhythmus, sondern 
von der Bedeutung abhängig. 


Noch hat das Litauische den alten 
373. Eine dringende Aufgabe . 
urindogermanischen Stellungs- 
der Spraehwissensehaft. à e . 
rhythmus nur eingeschränkt, nicht 


aufgegeben. Noch gibt es sogar Mundarten mit dem altertüm- 
lichsten Gepräge der Wortfolge auch bei zwei enklitischen Wörtern. 
Es wird darum eine wichtige Aufgabe der Sprachforschung sein, 
die rhythmischen Verhältnisse dieser Mundarten mit Hilfe der 
modernsten Instrumente und nach den modernsten Methoden (auch 
mittelst der Schallanalyse) nach allen Richtungen hin aufzuklären. 
Mit der nötigen Umsicht unternommen, muß uns solche Forschung 
in der Erkenntnis des Werdens der Sprache ein gut Stück voran- 
bringen. Diese Aufgabe ist besonders dringend. Sie muß erledigt 
werden, so lange der alte syntaktisch-rhythmische Aufbau der 
Sätze in litauischen Mundarten noch vorhanden ist. 


Vergleichstabelle 


der Seitenzahlen in der 3. Lieferung von Wolters Ausgabe der 
Daukszaschen Postille und der Seitenzahlen des Originals. 


Da die dritte Lieferung der Wolterschen Daukszausgabe noch 
nicht ausgegeben ist, das Original aber demnächst im Manuldruck 
reproduziert vorliegen wird, stelle ich hier die Zahlen bei Wolter 
denen des Originals gegenüber und nenne hinter den Gleicheits- 

zeichen zuerst die verkehrte Paginierung des Originals. 


S.133: 
Όσ19ε sugidek’ = 429 (431) 
9755 pagiklausik’ = 282 (283) 
5775 tegi — 433 (486) 
59351 tegi = 445 (447) 
594 15 tegi — 445 (447) 
501i tegi = 374 (375) 
44535 Zinogi = 333 (884) 
494 15 2inoiogi = 869 (370) 
45916 negi = 343 (344) 
98731 kasi = 280 (281) 
44254 kasgi = 331 (332) 
4496 burg) = 335 (336) 
4845 kurisgi = 362 (363) 
53lıs kureigi = 398 (400) 
4401s tiegi = 329 (330) 
4513 togi = 336 (337) 
4699 tataigi = 343 (344) 
47333 lataigi — 354 (355) 

S. 134: 
44855 dabargi = 335 (336) 
449, dabargı = 335 (336) 
539 26 zaugi — 404 (406) 
B3lıs nugi = 398 (400) 
37332 iégi = 280 (281) 

S. 180: 
44536 iaugu = 333 (334) 
57450 tiktaigu = 431 (433) 
4863 deragy = 363 (364) 

S. 181: 
426 2o teipaiegu = 819 (319) 


S. 181: 
460116 miliegu — 344 (345) 
5003 iaugu = 373 (374) 
395 ze norigu = 296 (297) 

S. 199: 
41516 klausikimeg = 310 (311) 
45lıs regekimeg = 337 (338) 
38935 sukiokimeg = 292 (293) 
57729 stembkimeg = 433 (435) 
46225 tikekimeg = 845 (346) 
42626 weizdekig = 318 (319) 
4682; padarikig = 350 (351) 
486 11 ataduokiteg = 808 (364) 
4964 prieikig = 370 (371) 
39524 palikig = 296 (297) 
97826 ißmanikig — 284 (285) 
4985 passakikig = 372 (373) 
41010 dabokisig = 306 (307) 
5803 sergekimesig — 435 (437) 
5797 tikekisig = 434 (436) 
46810 palitekisig = 849 (350) 
54353 fesiy — 407 (409) 
40714 tekalbig = 841 (342) 
37028 ataiiy = 278 (279) 
4466 tegulig = 333 (334) 
527 90 buwog = 395 (397) 
3743 deray = 281 (282) 
43816 yrag = 327 (328) 
49924 yrag = 373 (374) 
682 au girdieg = 437 (439) 
38913 reikeg — 291 (292) 
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Vergleichstabelle der Seitenzahlen usw. 


S. 199: 

424s sakaug = 316 (317) 
S. 200: 

5769 aleisig = 432 (434) 


4243 pazjstuog = 316 (817) 


465 10 
459 19 
3749 
43014 
401 οι 
499 28 
4711 


bilog = 347 (348) 
estig = 343 (344) 
turimeg = 281 (282) 
norimeg = 321 (322) 
norimeg = 322 (323) 
tikieg = 873 (374) 
baisig = 352 (253) 


4122 prakeiktieg — 353 (354) 
4887 Swglysg = 365 (306) 


4162 
4612: 
4395 

45030 


wirßutineg = 311 (312) 
daugesnig — 345 (346) 
wienag = 325 (329) 
afig — 336 (337) 


3831 manig = 287 (258) 

57733 iumuy = 433 (435) 
S. 201: 

49914 δα! = 878 (374) 

4584 kienog = 342 (343) 

5739 kurizg = 430 (432) 


487 2 
391 se 
D2 ac 
380 21 
4131 
44814 
498 16 
ὅδ s4 
49134 
440 10 
601 ss 
464.34 
479, 
380 ιτ 
386 7 
4812s; 
480 23 


kuriopig = 364 (365) 
kiekag = 293 (291) 
szitoiig = 395 (397) 
tatuig = 285 (286) 
del’ tog = 308 (309) 
kadaig = 335 (336) 
niekurg = 372 (373) 
dabarg — 418 (420) 
taug — 367 (368) 
tiesieg = 329 (330) 
toliy = 375 (376) 
dciag 347 (348) 
deiag = 358 (359) 
nessgg = 285 (286) 
nessug — 239 (290) 
tacziuog’ = 360 (361) 
idantig = 359 (360) 


S. 202: 
485s idqntig = 362 (363) 
3876 meg = 290 (291) 
37823 norintig = 284 (285) 
37716 delig = 283 (284) 
422 16 deleig = 315 (316) 
48931 deleig = 323 (329) 
496 ze drinag = 371 (372) 
4064 kodrinag = 303 (304) 
45329 kodrinag = 339 (340) 
4061s todclig = 303 (304) 
43014 todelig = 321 (322) 
4456 todeleig = 334 (335) 
3824. topig = 286 (287) 
38628 topig = 2% (291) 
42520 topig = 318 (319) 
ὕδοι kog = 480 (433) 

S. 203: 
4585 kaipog = 342 (343) 
3806 meg = 285 (286) 

S. 315: 
42951 tokiosieg = 321 (322) 

S. 317: 
488 16 teaug = 365 (806) 
43519 faczeug = 325 (326) 
4621s taczeug = 845 (346) 
445 17 lacziaug = 392 (333) 

S. 346: 
0825; ici — 437 (439) 

S. 356: 
5804 Tokigieu = 435 (437) 
5035 teieus = 377 (378) 
55823 feiaus = 419 (421) 
69751 {εῖαις = 448 (450) 
6001s teiaus = 450 (452) 
ὅδ]ιι teiuu = OUR (400) 
49526 tuoiaus = 370 (371) 

S. 382: 
4512 (ad' = 336 (337) 

S. 887: 
5502 nete — 410 (418) 


Verzeichnis der Abkürzungen, 


die in sprachwissenschaftlichen Schriften nicht allgemein 
üblich sind. 


A = Auszra, Band II, Tilžėje, 1884, zitiert nach den Seiten. 

Aes — Die Fabuln Aesopi, littauisch vertiret von Johann Schultzen, nach 
der von Brückner gegebenen Probe KZ XLIII 374 fg. 

Al(ekna) = Alekna, Lietuvos istorija, 2. laida, Tilžėje 1923, zitiert nach 
den Seiten. 

AM = Apie popieszischkaie Missche, angeheftet an MT, zitiert nach Blatt 
und Zeile. 

An = Anykszezu szilelys in der Ausgabe der OT, zitiert nach Versen, 

BA = Basanavičius in Auszra Il. 

Ba = Baranowski-Specht = Litauische Mundarten gesammelt von Bara- 
nowski, Band I, herausgegeben von Specht, Leipzig 1920, zitiert nach 
Seite und Zeile. 

Bas — Basanavičius. 

Bellarm — Trumpas mokslo krikscioniszko surinkimas nuog Roberto Bel- 
larmino: kardynolo parašitas 1677, nach der Probe bei Wolt. 

Bezz(enberger) Forsch = Bezzenberger Litauische Forschungen Göttingen 
1882. 


Bgm = Brg. 

BGK = Grovo Kyburg’o kelionė Lietuvona 1397 m lietuviškai išguldė 
Basanavičius, Plymouth 1907. 

BGLS = Bezzenberger Beiträge zur Geschichte der litauischen Sprache, 
Göttingen 1877. 

Biržiška = Lietuvių bibliografija sudarė Vaclovas Biržiška, 1. dalis, 
16.—18. amž., Kaunas 1924, Beilage zu der Zeitschrift Knygos. 
BNT = Naujas Testamentas, Karalauciuj’ 1701 (übersetzt von Bythner), 

zitiert nach den Büchern und Versen. 

Br = Bretke. Die Teile seiner Bibelübersetzung, s. BGLS V, sind nach 
den Kapiteln und Versen mit leicht verständlichen Abkürzungen der 
Bücher der Bibel zitiert. Dabei ist die Zählung der Handschrift zu 
Grunde gelegt, soweit in ihr die Verse gezählt sind, in den anderen 
Fällen die Zählung in der Ausgabe der Vulgata von Allioli, 9. Aufl. 
1894. 

Br AT = Bretke, Altes Testament. 

Br G oder Br Ges — Bretkes Giesmes duchaunas, s. BGLS XI, zitiert 
nach Blatt und Zeile. 
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Brg = Litauische Volkslieder und Märchen, gesammelt von Leskien und 
Brugmann, II litauische Lieder, Märchen und: Hochzeitsbittersprüche 
aus Godlewa, gesammelt von Brugmann, Straßburg 1882, zitiert nach 
Seite und Zeile. 

Br NT = Bretke, Neues Testament. 

BrP oder Br Po(st) = Bretkes Postille, s. BGLS XI, zitiert nach Seite und 
Zeile, und zwar ohne weiteren Zusatz — Band I, mit Zusatz II — 
Band II. 

Br Ps — Bretkes Psalmen. 

Buga KS = Buga, Kalba ir senovė, 1. Dalis Kaunas 1922. 

BZ = Ziponas bei Zipone, paraše Basanavitius, Tilžeje 1885. 

Cat m(in) = Dr. Martini Lutheri catechismus minor germanico -polonico- 
litvanico-latinus, 4. Aufl. 1709. 

Ch = Biblia Litvanica coepta quidem edi Londini 166 ... sed preve- 
niente morte autoris Samuelis Bohuslai Chylinsky a 1668 non abso- 
luta pono, Andreae Mülleri Greiffenhagij 1684, jetzt in der Staats- 
bibliothek zu Berlin unter Biblia sacra Oct 9, zitiert nach den Ka- 
piteln und Versen der Bücher der Bibel. In dem von mir benutzten 
Exemplar fehlen die Seiten 337—368 — 2. Chron 134—Nehem 8 
Argum; es reicht bis Hiob 6 Argum, s. Reinhold MLLG IV 207 fg. 

Coll(ectanea) = Collectanea constitutionum dioecesis Samogitiensis, enthalten 
in: Gromata arba istatimas Urbono Aszmoio PopieZiaus (vom Jahr 
1690), bei BirZiska No. 97. 

D — Dauksza. 

DAb = Abeciela Lijtuwiy-Kalnieny ir Ziamajtiy Kalbos, Petropilie 1842 
(geschrieben von Daukantas). 

Dauk = Daukantas — Dowkont. 

Daw P(am) = Dawadnas Pamokinnimas, kaipo wissi Lietuwoje ... essan- 
tieji kunningai tur elstis Karalauczuoje 1730, s. BGLS XXIX, zitiert 
nach Seite und Zeile. 

DB = Buda senowes Lietuwiy Kalnieny ir Zamajtiy iszrasze Jokyb's 
Laukys (= Daukantas) Petropilie 1845, zitiert nach Seiten. 

DK = Litovskij katichizis N. DaukSi per. E. Volterom, in Zap LIII No. 3, 
zitiert nach Seite und Zeile des Neudrucks. 

Don = Christian Donalitius Littauische Dichtungen, herausgegeben von 
Nesselmann, Königsberg 1869, zitiert nach Gesang und Vers. 

Dor = Doritsch Beiträge zur litauischen Dialektologie Tilsit 1911, zitiert 
nach Seite und Zeile. 

DP = Postila Catholicka Jakuba Vujka v litovskom perevode Nikolaja 
DaukSi per. E. Volterom S. Petersburg 1904 und 1909, zitiert nach 
Seite und Zeile des Neudrucks, wozu mir die Aushängebogen der 
9. Lieferung zugänglich waren. 

DPLK = Prasma Lotiny Kalbos parasze K. W. Myle (= Daukantas), 
Petrapilie 1837. 

DUK = Ugnes-kningelg iszrasze J. Wangys ir antra atwejj apskelbe An- 
tonas Wajnejkis (= Daukantas), Petropilie 1849. 

DWL = Pasakojimas apej wejkalus Lietuwig tautos senowie 1830 (ver- 
faßt von Daukantas). 

Dz — Dzukische Mundart. 

Endzelin — Endzelin, Lettische Grammatik, Heidelberg 1923. 
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FCh = Forma Chrikstima Karalauczui 1599, zitiert nach dem von Ge- 
rullis herausgegebenen Manuldruck Mosvids. 

Frgm B(ibel) = Fragment einer Bibelübersetzung, s. 8 32 Anm. 1, 

Frgm Kat — Fragment eines deutsch-litauischen Katechismus, s. 832 Anm. 1. 

Gauth = Gauthiot Le parler de Buividze Paris 1903. 

Geitler = Geitler Litauische Studien Prag 1875. 

Gie(draitis) = Naujas Istatimas Jezaus Christaus lietuwiszku leZuwiu isz- 
gulditas par Joz. Arn. kunigaykszti Giedrayti, Wilniuje 1816. 

Haa(ck) = Vocabularium Litthvanico-Germanicum etc. nebst einer kurzge- 
faßten Litthauischen Grammatic von F. W. Haack, Halle (1730). 

Izvéstja oder Izv = Izvéstija otdélenija russkago jazyka i slovesnosti 
imperatoskoj akademii nauk Sanktpeterburg. 

Jabl(onskis) = Aufsätze von Jablonskis in der Zeitschrift Lietuvių tauta, 
Band II, Vilniuje 1911 fg. 

Jak(ubénas) = Evangelija pagal Morkaus (anonym, im Auftrag der engl. 
Bibelgesellschaft) Berlyne 1907. 

Jass(ykiewicz) — Pamokslaj pagal ewangelios ... surasziti par Jassykie- 
wicze, nur Teil 2, Wilna 1857. 

jg - die mit j-g gezeichneten Aufsätze im ersten Band der Monats- 
schrift Varpas (1889), s. S 129. 

Jusk LD = Ju$k Liet dajn = Lietuviškos dajnos užrašytos par Antaną 
Juškevičę Kazań 1880, 2 Teile, zitiert nach Nummer und Strophe. 

Jusk Lët = Litovskij Slovaf A. Juskevita Sanktpeterburg 1904 fg. 

K = Kniga nobaznistes krik&CioniBkos ant wartoima baZniéioms dides 
kunigistes Lietuwos ißduota o dabar antra karta perdrukawota Kie- 
daynise 1653, s. BGLS XXVII. 

Kateg oder Kategiz — Kategizawimas arba waiku mokslas ... nuog B. von 
Sanden, Karalauczuje 1701. 

Kat Ger = Von Gerullis im Königsberger Staatsarchiv aufgefundener 
deutsch-litauischer Katechismus, vgl. $ 185. 

KAWI = Augsburkißkasis wieros issipaZinims .. . Dauler perweizdejo 
Fr. Kurßatis, Königsberg 1853. 

Katgis — M Kat, s. dieses. 

Ket = Keturakis, Amerika pirtyje, Kaunas 1921. 

KK = Katechismus, an K angeheftet, s. BGLS XXVII, zitiert nach Blatt 
und Zeile. 

Kl — Klein. 

KIC = Klein Compendium Lituanico-Germanicum Königsberg 1654. 

KIG oder KlGes — Klein Neu Littauisches ... Gesangbuch nebst einem 
... Gebetbüchlein Karalauczuje 1666, im Besitz der Universitäts- 
bibliothek zu Königsberg unter Ce 492, zitiert naeh Seite und Zeile. 

KIM = Neues littauisches ... Gebetbüchlein oder naujos ... maldu kny- 
geles nuog M. Danjelo Kleino Karalauezuje 1666, an KIG angeheftet, 
zitiert nach Seite und Zeile. 

KlGr — Grammatica Lituanica edita a M. Daniele Klein Regiomonti 1653. 

KM = Maldos krikscioniszkos Kiedaynise 1653, an K angeheftet, s. BGLS 
XXVII, zitiert nach Seite und Zeile. 

Konjunkt = Ed. Hermann, Über die Entwicklung der litauischen Kon- 
junktionalsátze, Jena 1912, Programm der Hansaschule in Bergedorf. 

Kré(vé) = V. Krėvė, raštai, 8. tomas, Kaunas 1922, SS 90—245. 
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KS — Summa aba trumpas iszguldimas ewangeliv szwenta Kiedaynise 1653, 
s BGLS XXVII, zitiert nach Seite und Zeile. 

Kud — Kudirka in 6 Aufsätzen des 1. Bandes der Monatsschrift Varpas 
(1889), s. 8 129. 
= Kurschat. 

Lalis = Lalis Lietuviškos ir Angliškos kalbų Žodynas pirma dalis Lietu- 
viškai-Angliška, 3. spaudimas Chicago 1910. 

Lit Konj, s. Konjunkt. 

LL oder Lex Lith — Lexicon Lithvanicum, s. S 100. 

LRh = Ludwig Rhesa. 

Mair = Maironis-Mačiulis, Jaunoji Lietuva, 2. laida, Kaunas. 

MKat = Maz Kat — Mazas Katgismas D. Mertino Lutheraus ... Kara- 
lauezuje (1722). 

Miel = Littauisch-deutsches ... Wörterbuch von G. Ch. Mielcke, Königsberg 
1300. 

MieZ(nis) = Lietuviszkai-Latviszkai-Lenkiszkai-Rusiszkas Žodynas M. Mie- 
Zinio Tilžėje 1894. 

Μ]α = MLLG = Mitteilungen der litauischen literarischen Gesellschaft, 
Heidelberg 1880 fg. 

Mo = Mosvid, die ältesten litauischen Sprachdenkmäler, herausgegeben 
von Gerullis, Heidelberg 1923. 

MP = Polski z Litewskim katechism ... Malchera PietkiewicZa Wilnie 
1598, s. Brückner Archiv sl Phil XIII 557 fg., zitiert nach Blatt und 
Zeile. | 

MPS — Sprowa krikßtima szwenta, angeheftet an MP, zitiert nach Blatt 
und Zeile. 

MT — Margarita theologica ... lietuwischkai ... perguldita per Simona 
Waischnora Karaliaucziuie 1600, s. BGLS XXII, zitiert nach Blatt 
und Zeile, die Vorrede zitiert nach Seite und Zeile. 


Ness(elmann) — Nesselmann Wörterbuch der Littauischen Sprache Königs- 
berg 1851. 
Nieminen — Nieminen Der urindogermanische Ausgang -ai des Nominativ- 


Akkusativ Pluralis des Neutrums im Baltischen Helsinki 1922. 

O — Mundart des Kreises OSmiany. 

OK = Katechizm Ledesmy w przekladzie wschodnio litewskim z wydania 
wileńskiego z. r. 1605 (ostlitauischer Katechismus von 1605), in Roz- 
prawy i sprawozdania z posiedzeń wydzialu filologicznego akademii 
umiejetności Tom XIV Krakow 1891, zitiert nach Seiten und Zeilen 
des Originals. 

OT = Ostlitauische Texte, herausgegeben von Baranowski und Weber, 
Gymnasialprogramm von Eisenach 1882. 

P = Westlitauische Mundart des ehemaligen Preußens. 

Pabr — Pabreža, Sryje Balsenyyny Biluu Zemayt-Lotinyyniu s, 8 120. 

Post — Postilla Lietuwiszka ... nu iB nauja iZduota per Jokuba Morkuna, 
Wilnivy 1600, s. BGLS XXI, zitiert nach Blatt und Zeile, mit 
Zusatz III für den dritten Teil, das Vorwort mit römischen Ziffern 
nach Seite und Zeile. 

Qu — Quandt, vgl. S 208 fg. 

R1—6 = Rytieezai 1—6, erste bis sechste ostlitauische Mundart. 

Rag(ana) = Šatrijos Ragana, Vincas Stonas, Vilnius 1906. 
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Rfv = Russkij filologideskij véstnik. Varšava. 

J. Rhesa = Der Psalter Davids deutsch und littawisch Karaliautzoje 1625 
(herausgegeben von Joh. Rhesa) s. BGLS XXV, zitiert nach Kapitel 
und Vers in der Zählung des Originals. 

L. Rh(esa) — Markusevangelium in der Biblia, Karalauczuje 1816 (heraus- 
gegeben von Ludwig Rhesa). 

Ruh(ig) = Littauisch - Deutsches ... Lexicon ... von Ph. Ruhig Königs- 
berg 1847 und Anfangsgründe einer littauischen Grammatick von 
P. Fr. Ruhig, Kónigsberg 1747. 

S == Sengstock. 

Sat Rag — s. Rag. | 

Scheu == Pasakos apie paukščius Zemaitische Tierfabeln, herausgegeben 
von H. Scheu und Al. Kurschat Heidelberg 1913, zitiert nach Seite 
und Zeile. 

Schl = Schleicher Litauisches Lesebuch und Glossar Prag 1857, zitiert 
nach Seite und Zeile. 

Schultz «ew Schaltz- Bappuhn == Compendium Grammaticae Lithvanicae 
Theophili Schultzen, Regiomonti 1678 (verfaßt von Sappuhn). 

SE =e Enchiridion Catechismas maszas ... per Lazaru Sengstack atnau- 
gintas 1612, s. BGLS XXIII, zitiert nach Seite und Zeile. 

SEE = Evangelias bei epistolas ... per Lazaru Sengstak atnaugıntos Ka- 
ralaucziuie 1612, s. BGL SX XIII, angeheftet an SE, zitiert nach Seite 
und Zeile. 

SG = Giesmes chrikstzonischkos per Lazaru Sengstak atnaugintos Kara- 
laueziuie 1612, s. BGLS XXIV, angeheftet an SEE, zitiert nach Blatt 
und Zeile. 

Bkvir(eckas) «= Markusevangelium aus Naujasis musy vieSpaties Jėzaus 
Kristaus Testamentaa, vertó vyskupas Juozapas Skvireckas, Kaunas 1922. 

S] — Mundart des Kreises Slonim. 

Specht = Litauische Mundarten, gesammelt von Baranowski, Band II 
Grammatische Einleitung, bearbeitet von Specht Leipzig 1922. 

Sz == Szyrwids Punkty Kazań von 1629, herausgegeben von Garbe Göt- 
tingen 1884 (Litauische und Lettische Drucke des 16. und 17. Jahr- 
hunderts, 4. Heft), zitiert nach Seite und Zeile des Neudrucks. 

SzD — Dictionarium trium lingvarum avctore Constantino Szyrwid, 4. editio 


Vilnae 1677. 

Szl(iupas) = Szliupas' Aufsätze in dem zweiten Band der Auszra (1884), 
8. 8 128. 

TZ = Tauta ir Žodis, Humanitarinių Mokslų Fakulteto leidinys Kaunas 
1928 fg. 


U = Mandat vom Jahr 1578, abgedrnckt Neue preuß. Prov.Blätt 1852 
(andere Folge Band 1), S. 241 fg., zitiert nach den Zeilen. 

U! — zweites Mandat vom Jahr 1578, abgedruckt NGG 1877 5. 241 fg., 
zitiert nach Zeilen. 

U 1589 — Urkunde von 1589, veröffentlicht von Bezzenberger BB II 119. 

Univ = Universitas linguarum Litvaniae 1737 Vilnae, denuo edidit Joannes 
Rozwadowski, Cracoviae 1896. 

Vaitk(us) — M. Vaitkus, Zwaigidös Duktė, 4 veiksmų drama, Kaunas 1924. 

Vaizg(antas) = Vaižganto raštai, 7. tomas, Gondingos kraštas, 1. dalis, 
Kaunas-Vilnius 1928. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd, 19,1. 27 
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Val = Valančius, s. S 122. 

VAU = Vidunas, Amžina Ugnis, dramatiška trilogija. 

VDK = Dawadnu kninga (verfaßt von Valančius) Wilniuje 1864. 

Véstnik, s. Rf v. 

Vid = Vidunas. 

Vien(uolis) = Vienuolio raštai, 1. knyga, Kaune. 

VN = Vidunas, Numané, vienveiksmé komédija, Tilžėje 1911. 

VPG = Vidunas, Piktoji gudribé, komödija vienu veiksmu, Tilžėje 1908. 

VPJ = Palangos Juze (verfaßt von Valančius), Wilnuje 1863. 

VZV = Zemaijtiu wiskupiste aprasze k. Motiejus Wolonezewskis [Valan- 
Cus) Wilniuj 1848. 2 Teile. 

Wi = Willents Litauische Übersetzung des Lutherschen Enchiridions und 
der Episteln, herausgegeben von Bechtel Göttingen 1882 (Litauische 
und Lettische Drucke des 16. Jahrhunderts, 3. Heft), zitiert nach 
Seite und Zeile des Neudrucks. 

Wit(olorauda) = Witolorauda giesme, isz padawimu Lietuwos par J. I. 
Kraszewski, lietuwiszkay iszgulde J. A. W. Lietuwis, Poznaniuje 1881. 

Wolt(er) — E. Wolter Litovskaja chrestomatija Sanktpeterburg 1901, 1904. 

WP = Sogenannte Wolfenbütteler Postille vom Jahr 1578, s. Gaigalat 
MLLG V 1 fg., zitiert nach Blatt und Zeile der Handschrift. 

Wp = Wakarieczai pietieczai, südwestlitauische Mundart. 


WS = westlitauische Mundart im Gouvernement Suvalki usw. 

Wz = Wakarieczai Ziemieczai nordwestlitauische Mundart. 

Zap = Zapiski imperatorskoj akademii nauk Sanktpeterburg. 

Žem(aitė) — Žemaitės rinkinélis vaitkams, 2. išleidimas, Vilnius 1907. 
ZK = Un texte lituanien en dialecte Zemaite (Zemaitischer Katechismus 


vom Jahr 1838) herausgegeben von Gauthiot MSL XIII 116—130. 
= Zemaitische Mundart im ehemals preußischen Gebiet. 

ZR = Xemaitische Mundart im Kreis Rossieny. 
== Zemaitische Mundart im Kreis Telsch. 


Wort- und Sachverzeichnis 


von 


Wolfgang Krause. 


aba 343 barti 18 f. da 349 ff. 
abagi 308; 844 bat(aig) 841 daba 352 
acte 880 A. 1 bataik 196; 381 A. 1. dabar 844; 352 
aggi 299 bau 841 f. dabargi 297 
agi 300 f baugi 305 dabartél 368 ff. 
-ai 864 ff. be 334 ff. dabartélei 368 f. 
aigi 299 be’ 337 f. dabartéli 368 
alba 343 beg 251; 800f.; 338 dabartélios 868; 877 
albagi 808 begi 814 dabartelu 368 
anandienais 377 begu 248 ff.; 338, 842 dabartés 377 
anasgi 286 begvél 337; 394 dar 352 
andai 366 bei 342 dargi 297 
ang(u) 245; 248 f. beiag 364 darmai 366 
anote 887 beigi 900 f. darmeis 877 
ansga 244 f. bek 835 A.1 daugalios 877 
anskat 387 ben(t) 886 f.; 876 daugel 3668 f. 
antaig 299 bes 838 daugeli(s) 868 
antgi 314 bet 193; 885 daugia 18 f. 
apmisti 17 A. 2 betag 888 daugiel 368 f. 
arba 343 betaig(a) 108 f.; 241 ff. ; 835|davanig 333 
arba 840 A.1 betaig(i)242 f.; 303 ff.; 335|deiag 299 
arbagi 908 betgi 808 ff. del 290 f.; 368 
arbe 345 beti 388 delei 868 
arbo 339 biau 841f. delgi 290; 912 f. 
argi 250; 906 bile, bili 367 delia 368 
arg(u) 248 ff. bo 884; 339 ff. delig 290: 812f.; 368 
artés 378 butent 387; 398f. deluntas 389 
atgal 368 butinte 887 dienunta 389 
atgalei 366 dievaZigi 299 
atgalios 368; 377 chacieg 187 f. dieZgi 299 
atmintig 187 ciaba 344 do 349 8. 

ciagi 296 dogi 350 
-b 346 ff. ciedyti 72 drin 291 
ba 334; 339 f. Cionaigi 296 drinagi 291; 314 
ba 840 A. 1 Cionais 377 duoti 72 


1) Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten. 
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dviejaus 378 -ie 962 f. kaceigi 810 f. 
jeba 347 kacieba 844; 847 
ég 299 jebe 345 kadai(s)gi 294; 977 
egi 299 jeben(t) 345 kadangel 829 
eigi 299 jebi 847 kada(n)gi 294 f.; 809 f. 
eikel/ 368 jeg 308 f.; 315 ft; 368f. |kadel 368 
eikökit 379 -jegi 815 f.; 968 f. kadés 378 
οἰκδίο 979 f. jei 906 f. kadgi 294 f.; 309 f.; XVIII 
ergi 305 -jei 364 ff, kaipagel 329 
ergu 248 ff. jeib 907: 345 ff. kaipgi 292 f. 
erte(s) 878; 387 jeiba 347 kaipgis 329; 378 
esle 367 jeibe(g) 345; 347 kaip(o)g(i) 292 f. 
esliui 367 jeibent 346; 898 kamegi 280 ff. 
jeibgi 306 kamgi 286 f 

-g 1868; 20118; 246 ff.|jeibi 847 kanugidel 372 

266 ff. jeibu 847 kanugidrin 372 
ga 108f.; 2118: 245f. [οί 252 kartaisgi 297 
gant 394 jeigi 306 f. kartunta 388 f 
ge 104 f.; 246 jeigu 251 f. kasg(i) 279 f. 
-gel 329 f.; 368 jeigunt 388 kaskasg 281 
gelbėti 17; 19; 28; 31; 70f.|jeigut 883; 898 katigi 309f.; 382 
-ges 328 jen 361 f.; 868 katrasgi 282 


gi) 2; 1061; 42114 leng 245; 808; 862 kelisgi 282 


261 ff.; 318f.; 2372;|jinai 365 kiek(a)g(i) 282 f. 
399 ff. jiset 894 kiekunta 389 
-giai 327 f. jog (jag) 186; 244; 807f.; kienog(i) 282 
gialbeim 64 818 kogi 286 f. 
-gie 328 joga 248 f. kokiasgi 282 
-gis 329 jogi 168; 244; 289; 807 f.;| koksaigi 282 
-giui 830 -jog 815 A. 1 kolai 368 


gu 2; 171 ff. ; 211 ff. ; 246 ff. ;| jogiai 327 
259 ff. ; 321 ; 8838 ; 899 ff.| jogiel 980 


-gunt 338 jok 197; 881 A.1 kuometes 377 

-gut 333 -jos 377 kuometugi 297 
jug 308 kurgi 295 

idante 387 jukaga 248 f. kurisgi 281 

idanti 387; 388 jukaig 303 ff.; 865 

idant(i)gi 811; 332; XVII |jukaigiai 827 lai 276 f.; 366 

inggitikies 106 f. jukaigu 244 leisti 71 f. 

ing(i)- 266 f. jukgi 308 ff. lengval 869 

ingi 312 f. jukig 308 ff.; 882 liepti 72 

ins 378 juoba 344 f. lo 866 f. 

ins 378 juoges 828; 877 

intz 378 juogi 289 -m 82f. 

irgi 900 f. juojau 357 f. ma 95 ff. 

ißei 365 mai 99 

išgi 268; 812 f. kab 308 man 48; 97f.; 98f.; 

itin 888 kaceib 847 mau 98 

jau 812; 852 ff. kaceibigi 810 f.; 382, 847 |maZgi XVIII 

jaugi 297; 317 f. kaceigel 827 me 88 

-jaus 376 f.; 389 kaceigel 329 meldzioties 49; 64 
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m(i) 16 8.: 54 ff.; 78; 76 £.;|norintig 311; 332 


80; 399 ff. 


nagi 299 
namol(e) 868 


namolios 868; 377 


namonais 377 
fats 378 

neate 887 

neb 345 

neba 871 

nebe 841; 345 
nebent 393 
nebo 344 

neč 979 

néda 850 

neg 258 f.; 302£. 


noris 278 

norisgi 311 

nu 372 ff. 

nugi 268; 279; 818 
nugis 329; 378 
nujau 360 
nukreipti 74 

nuli 868 

nullinais 877 
nunai 365 

nungi 297 

nuog(i) 297; 812 ff. 
nuolatay 366 
nuolatos 377 
nutrankyti 74 


negi 188; 268; 302 f.; 824|ogi 300 f. 


negu 245; 262 ff. 
negunt 833 
negut 333; 898 
neig(i) 802 f. 
negaugi 297 
nemotais 377 
neng 245; 811 
nengi 245 ; 811 
nengu 245; 252 
nent 398 
nés 869 ff.; 378 
nésa 369 ff. 
nésang(a) 108 f.; 
969; 871 f. 
nésangel 329 


nésangi 242 f.; 805 f. 
nésangu 172; 242 


nésgi $05 f. 
net 390 f. 
neta 388 

nete 387 
netigi 388 
nets 878, 898 
niegi 808 
niekadais 377 
niekados 377 
niekuntas 889 
nietti 388 

no 374 

noc $78 
nodemais $77 
nonts 978 
norintes 377 


oigi 299 
ontz- 378 
otgi 299 


pagaliau(s) 877 
pagalios 377 
palengvél 369 
pasimegstasie 88 
paskuigi 279 
pat 358 A. 1 
pats(ai)gi 286 
pen 375 f. 

pent 375 f. 
pergi 814 
pernot 389 f. 
-pig 314 

pogi 814 

pragi 914 
priegdininkas 271 
priegi 812 ff. 
prieg2da 271 
prieági 314 
prig 318 
prisiekti 65 
pristoti 74 


rasetás 377 
rasites 877 
rodytuses 88 f. 


s 84; 87 
-8 877 f. 
satagu 104; XVIII 


savasgi 278 


silsétis XVII 
sotaga 104 


Éeipeis 377 
šen 878 f. 
šenai 378 f. 
senais 377 
siangi 296 
šilpti 70 
šindiai 865 


šiteipas 377 
slävinti 71 


-t (Pron.) 82 f. 
-t (Suffix) 389 ff. 
-ta 388 f. 

tab 846 
taciaugi 808 ff. 
taciaus 878 
tada 880 ff. 
tadangel 830 
tadangi 294 f. 
tadgi 294 f. 
-tai 365 

tai 882 f. 
taiedraugie 363 


taigi 289 


tanugidrin 291; 872 
tasaigi 288 f. 
tasga 244 f. 


tasgi 283 f. 
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taiga 104; 244 f.; XVII 


tasgatés 827; 378; XVIII 


422 


tasieigi 815 f.; 365 
tasjau 360 

taskate 387 
taskategi 299 

tatai 384 

tataigi 259 

tataigis 329; 378 
tataigu 189 

te (Pron.) 83 

te (tai) 388 f. 

te, té 385 ff. 

teb(e) 345 

tegu 255 ff. 

tegul 256 ff.; 270; XVIII 
tey 383 

teipag 384 f. 
teipaia 363 

teipaie 363 
teipaiegu 254 f. 
teipaieig 365 
teipak 196; 331 A. 1 
teipeis 377 

teipgi 392 f. 
teipjaugi 317 
teipos 377 
teipo(s)gi 292 f. 
teisiogi 331 
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tél(ei) 368 tosia 363 
tenaigi 296 tuje 362 

tenais 377 tuog(i) 288 
tengi 296 tuojau(s) 360; 376 
tenos 377 tuojos 877 

-tés 977 f. 

testa 256 f. -u 842 

testov(i) 257; 270 u(i)gi 299 

t(i) 46 ff.; 50 ff; 57; 76 f. |uZgi 314 

-ti (Part.) 388 užuot 887 

tieg 197 A.1 

tiekagi 284 f. vai gi 299 
tiesiau 332 vedeim 64 
tiesieg 201 vél 894 ff. 
tiesiog 330 f. véleisgi 297; 377 
tiesiogiai 381 vélgi 297 
tiesiogie 928; 831 velgu 254 f. 


tiesiogiui 330 f. 
tiesiogu 182; 331 


vélig 297; 333 
velyg 298; XVIII 


tiesiok 331 A. 1 véltai 366 
tiktais 377 vienokigi 808 ff. 
tinai 385 vienunta 889 
togi 288 visadais 377 
toigi 288 visgi 297 

toje 362 viskasgi 281 
toks(ai).gi 284 

tolydZiaus 378; 389 zatagamis 104. 


Analogiebildung: 52; 72 

Archaismus: 56 

Athematische Flexion: von barti 19 

Autorschaft: Wolonczewski 
kninga“ und „Palangos Juze“ 139. — 
Das angebliche Lexikon Kleins, s. Le- 
xicon Lithuanicum 


Bestimmtheitsform: Des Adjektivs 11 


Dativus ethicus: 
40: 71; 73. 

Dativus sympatheticus: 97; 98 

Deimegrenze: 15 f. 

Dialekte: Einteilung 160 ff. — Verhält- 
nis der altlit. Literatur zu den moder- 
nen Dialekten 275. — Einfluß des 
Großlit. auf das Kleinlit.. besonders 
bei Vidunas, 278: 288 f.; 884 f. — mi, 


19; 20; 28; 835A 1; 


man 98. — mas 99. — -g 220. — 
ge 246f. — Häufigkeit von gi u.s. w. 
241 


„Dawatku | Dichtersprache: 26; 56; 65 
Doppelsetzung: des enklit. Personalpro- 


nomens 64; des Reflexivums 86; 87; 
des gi 106; 110; 118; 191: 186; 141; 
145; des jau 357; des nu 873; des 
b(e) 336 


Enklise: im allgemeinen 6f.; 97; im 


Griech. 7f. — Nebeneinander zweier 
Enklitika 378; 399 f. — Aufgabe der 
Enklise 408; bei mi 25: 28; 45; 56 ff.; 
bei & 50; bei ga gi, gu, g 2228: — 
Enklise und Proklise 386 


Fragesätze: g(u) 246 ff.; mit gi 819; an 


249; ar 250; er 250; be 838 


ti in den Dialekten 56f.; 61f.; 84 — | Fragmente: eines luther. Katechismus 
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und einer Bibelübersetzung des 18. 
Jhds. 46 A 1 


Germanismen: 72; 74; 75 


Imperativ: mit gi 111; 9608: 9181: 
mit drei 918 f. 

Indefinitum: 102 

Interjektionen: mit o 299 f. 


Kasussyntax: Rektion von gebéti 70f.; 
slonints 71; sylyt$ 78; nutrankyti 74; 
pristoti 74; nukreipti 74; sekioti 74; 
der Verben des Bereuens und Erbar- 
mens 74ff. 

Kasusverteilung: beim enklit. Pronomen 
der 1. und 2. Sing. 688. 

Kniga nobaznistes: 1. Aufl. 29 ff.; 2. 
Aufl. erster Teil 34; zweiter Teil 34f. 


Lexicon Lithuanicum 122 


Medium: und Reflexivum 98 
Mosvid: 84 


Pabreža : Grammatik und größeres Wör- 
terbuch 187 

Partikel: -4 79A 2; -u 342 

Partizipium: auf -sis 89f. 

Phonetik: Aussprache des lit. gutturalen 
| 255 

Proklise: im allgemeinen 8f.; 97; mi 
27, 57; 68; 66; ma 96. Vgl. Wort- 
stellung 

Pronomen indef. und verallgem. Relativum 
102; 404 f. 

Pronomen personale: Jdg. *moi, *toi als 
allgemeiner Obliquus 78f. — Der Da- 
tiv *meghi 826. — Enklit. mi 16 ff. und 
ti 464. (s. Wortindex). — mi, ti als 
Genitiv 75 f. — Kurzformen m, t 82f. 
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Die Form me, te 83. — Die Form man 
bei Chylinski nur stark betont 43. — 
In Verbindung mit gi 276ff. — mi:m 
im Verhältnis zu gi:g 264. 
Pronomen possessivum: mit gi 278 


Reflexivum: 83 fi. 
Rhythmik im Satz: 4f.; 372; 882; 409; 
410 


Satzdubletten : tiesiok : tiesiog, jok : jog, -k 
für -g beim Imperativ u. à. 331 A.1 
Schreiben und Sprechen: 66 f.; 218 
Spaltung eines Wortkomplexes: durch 
ein infigiertes Enklitikon 59; 91; 100f. 
Sprachveránderung: 3f.; 409 f. 
Stilistik: Pathetische Ausdrucksweise 67 f. 
Suffixbildung: aus dem Reflexivum 88 ff. 
Supinum: mit d 85 
Synkope: vor dem Enklitikon 62; 264 


Taktgrenze: bt: 97; 274 


Verbalformen:  Altertümlichkeiten vor 
Enklitika erhalten 64 

Vokalismus; im Auslaut Altertümlich- 
keiten vor Enklitika erhalten 92 


Wortkórper und Wortfunktion: 52 f.; 
61; 68; 78; 212; 322 

Wortstellung: bei zwei auf einander fol- 
genden Enklitika 399 ff. — Zweit- 


stellung im Satz 1f.; 99f.; 323; 
824 f.; 3989; 349; 8588; 8094: 
872 ff.; 975; 378; 380f.; 383 ff.; 


394 ff.; 398; 408. — Zwischenstellung 
gewöhnlich orthotonierter Pronomia 
1004, — Zwischenstellung von gi 264 ff.; 
322; 398 ff. — Spitzenstellung schwach- 
betonter Wörter im Uridg. 409; von 
gi 272 ff.; 291; 318 ff.; 339: von bo 
959: von nes, nésang(a) 372 
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Vorbemerkung. 


Die hier vorliegende Abhandlung über die syrischen Territorien 
ist aus dem Bedürfnis entstanden, die Kriege der hellenistischen 
Großmächte und danach ihren Niederbruch im Kolleg greifbarer 
gestalten zu können, die zwei Exkurse sind Beobachtungen, die 
bei dieser Gelegenheit sich aufdrängten. Der Hauptteil erforderte 
kartographische Beigaben, erstens als Kontrolle für die gewonnenen 
Ergebnisse, zweitens als Verdeutlichung für die über viele Seiten 
verstreuten Feststellungen. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
die Karte klare Linien fordert und hypothetische Annahmen, Vor- 
behalte und Zweifel nicht wiedergeben kann. Wo die Karten also . 
allzu sicher und apodiktisch ihre Feststellungen zu treffen scheinen, 
muß ich ein für allemal auf den Text verweisen, der die nötigen 
Abstriche und Korrekturen bringt. 

Bei der Herstellung der Karten habe ich mich des sachkun- 
digen Rates und der unermüdlichen -Liebenswürdigkeit des Nestors 
unserer Gesellschaft, Hermann Wagners, erfreuen können. Ihm 
sei auch an dieser Stelle aufrichtiger und herzlicher Dank gesagt. 


Göttingen. U. Kahrstedt. 
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1. Vorseleukidische Satrapien. 


Der gegebene Ausgangspunkt für jede Untersuchung unserer 
Art ist Herodots Satrapienliste (III 91 f.): uns gehen seine fünfte 
und seine neunte Satrapie an, die wir konventionell Syrien und 
Babylonien nennen. Die erstere beginnt mit ihrer Nordwestecke bei 
Poseidion, also verhältnismäßig weit südlich der Orontesmündung, 
sie umfaßt Phönikien, Syrien und Kypern, abgesehen von den no- 
madisierenden halbabhängigen Araberstämmen. Die neunte Satrapie 
umfaßt Babylon und τὴν λοιπὴν ᾿σσυρίαν. Prášek, Gesch. d. Meder 
u. Perser Il55 faßt dies als das alte historische Assyrien, das Land 
von Mossul, auf, ἡ λοιπὴ 4σσυρία werde unterschieden von einem 
anderen größeren Assyrien. Das ist sicher unnötig, Assyrien ist 
bei Herodot eben das Land von Babylon: 1178 liegt Babylon in 
Assyrien, 188 ist Nabunaid König von Assyrien (vgl. 192 ff), die 
Verteidiger Babylons gegen Dareios sind III 156 Assyrer, Assyrien 
liegt zwischen Persis und Arabien (IV 39) ). Dieser Sprachgebrauch 
ist bekanntlich der amtlich persische: Dareios nennt in Behistün 
ein Land Acura, das nichts sein kann als eben diese Satrapie 
(Prášek 8. 8. O. nach KieBling)?). 

Die Frage ist nun, wo die Grenze zwischen den beiden ge- 
nannten großen Einheiten lief. Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. 
III 136, 138 will, allerdings nach Quellen des vierten Jahrhunderts, 
das Land östlich des großen Euphratbogens zu Syrien nehmen, 
trotz dessen amtlicher Bezeichnung pg und trotzdem dann 
die Grenze zwischen diesem und Acura nirgends vom Euphrat 
gebildet würde, sondern ihn fast rechtwinklich schnitte, etwa wie 


1) Ein anderer Sprachgebrauch Herodots nennt „Assyrer“ einfach die ara- 
mäisch sprechende Welt, 1181: II80, vgl. speziell Υ͂Ι] 683. — Babylonier ist bei 
Herodot nur der Bewohner der Stadt Babylon, die Bezeichnung ist topographisch, 
nicht ethnographisch, „Babylon und das übrige Assyrien“ ist also ganz korrekt. 

2) “mw für die Satrapie Babylon auch inschriftlich: Ed. Meyer, Z. f. Assyr. 
X1328; Gesch. d. Altert. IIT188 (wohl aus der Zeit des Kambyses oder dem 
V. Jahrhundert). — Vgl. zu all dem jetzt Lehmann-Haupt, RE IIA 104, 108 f. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19, s. l 
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heute die englisch-französische Mandatsgrenze. Aber nicht nur der 
Name mamina, sondern auch der „Acura* gibt Anlaß zu Be- 
denken. Das Land von Mossul heißt in der persischen Zeit nicht 
speziell Assyrien; denn Gobryas als sein Statthalter vor 538 heißt 
Regent von Gutium (Prášek, a. a. O., vgl. Swoboda RE VII 1548). 
Von diesem Bestandteil kann die große Satrapie der endgültigen 
Reichseinteilung nicht ihren Namen erhalten haben. Erst recht nicht 
von Babylonien, dem südlichsten Teile, das für das sechste Jahr- 
hundert, unter den Erben Nabopolassars und Nebukadnezars niemals 
den Namen des kürzlich überwundenen Todfeindes annehmen konnte. 
Dagegen wissen wir, daß nach dem Fall von Ninive ein assyrischer 
Staat im Euphratbogen mit Harran als Zentrum bestanden hat 
(Chronik, herausgeg. v. Gadd, Proc. Brit. Acad. XI). Die Karriere 
des Gobryas (s. o.) zeigt nun, daB schon vor dem Fall Babylons 
weite Teile des Zweistromlandes in persischer Hand waren, sicher 
das Gebiet von Mossul, eben die Statthalterschaft des Gobryas, 
und danach sicher auch das Land von Harran, das mit dem eigent- 
lichen Babylonien nur durch die schmalen Siedlungsgebiete am 
mittleren Euphrat!) mit ,Gutium* durch einen breiten Streifen 
von Kulturland (Gegend von Nesibin und Mardin) zusammenhüngt. 
Wenn nun Babylonien bei seiner Einverleibung in das Perserreich 
in einen älteren Verwaltungsbezirk eingegliedert worden „ist und 
die so erweiterte Einheit bald darauf notorisch „Acura® heißt, 
liegt es am nächsten, sich die Entwicklung so vorzustellen, daß 
erst ein Bezirk bestand, der vom Zab bis zum Gebiet des Euphrat- 


bogens reichte — durch die kurdischen und armenischen Berge 
und die mesopotamische Wüste zu einer kompakten Einheit zu- 
sammengefaßt —, und der nach dem westlichen Teil, der die 


letzte Phase assyrischer Geschichte erlebte, Assyrien hieß; dieser 
große Bezirk wurde dann nach dem Siege über Nabunaid durch 
das eigentliche Babylonien erweitert. 

Und noch mehr: der Euphrat ist in der Gegend Biredjik- 
Karchemi$ kaum eine Grenze, das Kulturland bildet rechts und 
links des Stromes eine Einheit — eben deswegen hat auch Ed. Meyer 
das Land im Flußbogen zum Westen gezogen. Dagegen greift 
heute, griff auch in römischer Zeit, also wohl überhaupt stets, das 
Beduinengebiet westlich Thapsakos mit einer tiefen Bucht in das 
Kulturland ein, östlich Aleppo herrscht die Wüste und südlich 


l 1) Xen. Anab. I5,1 rechnet das Land vom Araxes bis etwa zum heutigen 
Ed Deir mit Recht nicht zu Mesopotamien oder Babylonien, sondern zu Arabien: 
es war eine Unterbrechung des Kulturlandes. 
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von dieser Stadt geht die Bahn nach Hama über 70 km vorwiegend 
durch Wüste. Das große nordsyrische Kulturgebiet (Antiocheia, 
Aleppo, Aintab usw.) hängt mit dem Land von Harran und Karrhai 
auf mindestens ebenso breiter Front zusammen wie mit dem mitt- 
leren Syrien um Homs und Hama. Es wäre verwaltungstechnisch 
sehr wohl vorzustellen, daß der ganze Norden Syriens mit weiter 
östlich belegenen Gebieten zusammengeht und vom Süden getrennt 
wird. Und dann wäre Poseidion als Nordwestecke des letzteren 
zu verstehen, wie Herodot ausdrücklich angibt; nur daß diese 
Satrapie dort nicht an Kilikien grenzt sondern an „Acura“. Aber 
daß Kilikien jemals über den Amanos und die pierischen Berge 
hinaus nach Süden gereicht hat, wird ohnehin niemand glauben. 
Und endlich: wenn man sich entschließt, eine Satrapie „Assyrien“ 
bis an das westliche Meer reichen zu lassen, so versteht man die 
Angabe Herodots (ΥΠ 08), daß Leute, die die Griechen als Syrer 
zu bezeichnen pflegten, im persischen Heer als ,assyrisches^ Kon- 
tingent fochten: das wären dann nordsyrische Truppen, so versteht 
man, daß Herodot oft alle Aramäer mit ᾿4σσύριοι bezeichnet (s. ο. 
8.11), was rätselhaft bliebe, wenn das dem Westen nächste ara- 
mäische Gebiet von „Acura® ausgeschlossen gewesen wäre, viel- 
leicht kommt man so zu einer Erklärung des rätselhaften Namen 
„Syrien“ selbst!) 

Aber gleichwohl, beweisen läßt sich das nicht, es kam hier 
nur darauf an, zu betonen, daß eine Grenze zwischen dem nórd- 
lichen und mittleren Syrien schon in frühachämenidischer Zeit mit 
dem Nachrichtenbestand durchaus vereinbar ist ὃ). 

Klarer wird die Lage an der Wende des fünften zum vierten 
Jahrhundert. Xen. Anab. VII8,25 werden unter den Satrapien, 
die Kyros und die 10000 durchzogen haben, genannt: 1. Phönikien 
und Arabien: Satrap Dernes, 2. Syrien und Assyrien: Satrap 
Belesys (vgl. 14,10), δ. Babylonien: Satrap Rhoparas. Der erste 
Eindruck ist also: die riesige Satrapie Acura ist zerlegt worden, 
ihre Größe und namentlich ihre Längenausdehnung werden das 
nicht minder erfordert haben als die Erfahrungen der Könige mit 


1) Vgl. zu Herod. a. a. O. Hólscher, Palästina in persischer u. hellenisti- 
scher Zeit (Sieglins Quellen u. Forsch. V) S. 4. 

2) Die Bezeichnung mammas ist bei dieser Hypothese begreiflich, die große 
Satrapie reicht über den Euphrat hinüber, weiter unterhalb in Gegend Thapsakos 
bildet in der Tat der Strom die Grenze gegen die Araberstämme, die nach 
Herod. III a. a. O. vom syrischen Satrapen ressortieren. Er bildet also die Grenze 
bis etwa Ed Deir hinab, von wo der schmale Kulturstreifen beide Ufer begleitet: 
mehr als genug, um die Bezeichnung ,jenseits des Stroms^ zu verstehen. 

ı* 
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ihrer politischen Unzuverlüssigkeit. Ein Ausweg wäre, die ge- 
nannten drei Einheiten als nicht homogen anzusehen, und Ed. Meyer 
a. a. O., Lehmann-Haupt REII A120 u.a. wollen die erste (also 
auch die zweite) als Untersatrapie ansehen. Aber nichts nótigt 
dazu: daß die Satrapen Dernes und Belesys heißen, während Anab. 
I4,5 Abrokomas das in Syrien stehende Heer kommandiert, be- 
weist nichts; letzterer wird nicht als Satrap bezeichnet, er hatte 
das Kommando der Feldarmee gegen Ágypten, genau wie spüter 
Pharnabazos!) (Diod. XV 41,1 ff) Wichtiger noch ist, daß die 
übrigen in der Liste der durchzogenen Satrapien genannten Ein- 
heiten in der Tat alle echte Satrapien (bezw. reichsunmittelbare, 
mehr oder minder unabhängige Distrikte) sind und nicht geogra- 
phische Begriffe in Rahmen der unveründerten Satrapienordnung 
des Dareios: Paphlagonien und Kappadokien, die hier neben Phrygien 
(8. Satrapie) erscheinen, sind im vierten Jahrhundert tatsächlich 
eigene Einheiten: Paphlagonien ist bekanntlich praktisch frei, zu 
Kappadokien vgl. Ernst Meyer, Grenz. d. hell. Staaten 4. Und 
eines ist sicher, die erste Generation der griechischen Herren 
kannte es nicht anders, als daß drei Satrapien nebeneinander be- 
standen: alle Satrapienverteilungen nach Alexanders Tode nennen 
Syrien, Mesopotamien und Babylonien als gleichberechtigt; das ist 
offenbar schon genau die Einteilung wie in der Anabasis (s. u. für 
die Alexander- und Diadochenzeit). Das Zentrum der neuen in der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts gebildeten Satrapie?) hat nach 
Xen. Anab. 14,10 westlich Thapsakos an den Quellen des Dardatos- 
flusses gelegen. Die Entfernungsangaben vom Meer zum Euphrat 
bei Xenophon (8 6 ff.) geben kein ganz klares Bild. Vermutlich ist 
aber gemeint entweder die Gegend von Aleppo, so daß der Dar- 
datos ein Bach wäre, der in den Kuwek, den Fluß von Aleppo, 
fließt?) — oder das Quellgebiet des Nahr el Deheb, des kurzen 
Zuflusses des Sees Säbcha. Die xenophonteischen Zahlen legen letz- 
teres näher, die sachlichen Gründe ersteres. Die Grenzen der 
neuen Satrapie lassen sich im großen fixieren. Der xenophon- 


1) Nur Diodor XIV 20,5 nennt als vorgeschobenes Ziel von Kyros’ Zug den 
Kampf gegen τίνα σατράπην τῆς Συρίας, damit ist nach Xen. Anab. 18, 20 Abro- 
komas gemeint, die Ausdrucksweise zeigt, daß kein amtlicher Gebrauch von Titeln 
vorliegt. 

2) Terminus ante quem ist der Zug des Kyros, terminus post quem der Auf- 
stand des Megabyzos c. 456, zu dessen Bekämpfung der Satrap von Babylon aus- 
rückt, was gegen das Vorhandensein einer Zwischensatrapie spricht: Ktes. fr. 29, 38. 

3) Dann ist der weiter westlich belegene Chalosfluß von $ 9 nicht der Ku- 
wek, sondern der Afrin, der in den See von Antiocheia fließt. 
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teische Name Syrien- Ássyrien und der aus der Diadochenzeit 
„Mesopotamien“ zeigen, was ohnehin klar ist, daß sie Nordsyrien, 
etwa die Bezirke von Aleppo und Aintab, und dazu noch links- 
euphratische Gebiete umfaßt, einerseits bis zum Araxes (Anab. I 5, 1), 
andererseits sicherlich bis zum Tigris, also die Gebiete von Urfa, 
Mardin, Nesibin, kaum noch Landschaften jenseits des "Tigris 9. 
Die Südgrenze hat gewiß an die Wüstenbucht angeschlossen, die 
zwischen Aleppo und Hama das Kulturland einschnürt (die oben 
angenommene Grenze von r52n^^2» und Acura). 

In der Liste der von den 10000 passierten Satrapien er- 
scheint zwischen Kilikien und der nordsyrisch - mesopotamischen 
eingeschoben die phönikisch - arabische Satrapie. Da die Grenzen 
Kilikiens von Natur fest liegen und die Mitte Nordsyriens 
bereits den Verwaltungssitz des Satrapen Belesys enthält, kommt 
nur der Streifen um Alexandrette und die „syrischen Tore“ 
in Frage. Der Küstenstrich wäre also bei der Neuregelung zu 
der südlichen Satrapie mprmog gekommen. Dazu stimmt, daß 
Myriandos Xen. 14,6 als phönikische Stadt erscheint, während 
sonst Phönikien stets. viel weiter südlich beginnt. Es gehörte 
aber offenbar jetzt zu der Satrapie nànonn^2», für die die grie- 
chische Geographie zur Zeit Xenöphons noch keinen Namen hatte 
als die Verlegenheitsbezeichnung „Phönikien und Arabien“, wenn 
man nicht wie zu Herodots Zeiten und dann unter den Diadochen 
ganz allgemein Syrien sagen wollte, was nicht ganz kongruent war. 

Einen Schritt weiter führt Skylax 102. Er nennt wie Xeno- 
phon ein Menschenalter früher Myriandos eine phönikische Stadt 
und bezeichnet die Mündung des Thapsakos -Flusses als Grenz- 
scheide Kilikiens gegen seinen südöstlichen Nachbarn: offenbar ist 
dieser sonst nie erwähnte Fluß eines der Gewässer nördlich My- 
riandos?). Und hier kommt zum ersten Mal eine einheitliche Be- 
zeichnung vor für das bei Myriandos beginnende, fast bis Agypten 


1) Dort reicht Armenien bis an den Tigris (Curt. Ruf. IV 9, 14) und an den 
Euphrat etwa in Gegend Samosata (Arr. III 7, 3), links des Tigris reicht Medien 
um 400 schon an den Strom (Xen. Anab. II 4, 27: vgl. VII 8, 25; Lehmann-Haupt 
a. a. O. 119), diese Erweiterung wird mit der allgemeinen Neuordnung zusammen- 
hängen. Die alte Riesensatrapie wurde zerlegt und überall beschnitten, hier wie 
an der Küste (s. sofort im Text). 

2) Nicht der Orontes, wie oft angenommen, dieser hieß vor der Seleukiden- 
zeit Typhon (Strab. XVI 2,7). Die späte Notiz Könige I 5, 4f., daß πηγη ΣΣ „von 
Thapsakos“ bis Gaza reiche, ist nach der genauen Angabe des Skylax zu inter- ` 
pretieren, nicht umgekehrt wie stets geschieht. Die Stadt Thapsakos am Euphrat 
gehórt gar nicht hierher: wie sollte sie in Skylax’ Küstenbeschreibung geraten? 
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reichende, ethnographisch aus Phönikern, Aramäern, Juden, Idu- 
mäern, Arabern u. a. Einheiten gemischte Gebiet: Koilesyrien 
(8104). Es reicht vom Thapsakosfluß bis jenseits Askalon, es ist 
nichts als die Satrapie ΤΠΕ ganz genau in ihrer bei Xeno- 
phon vorausgesetzten Begrenzung. Das ist kein Zufall. Vom vierten 
Jahrhundert an lebt das Bewußtsein bis in späthellenistische Zeit, 
daß Κοιλησυρία und 7173112» identische Begriffe sind. Das „dritte 
Esrahbuch“ schreibt statt des πέραν τοῦ ποταμοῦ der LXX im 
echten Esrah (bekanntlich die offizielle persische Wiedergabe von 
mna») stets Koilesyrien (2, 16; 4, 48; 7, 1) Das aus dem He- 
brüischen (oder eventuell Aramäischen) übersetzte erste Makka- 
büerbuch sagt πέραν τοῦ ποταμοῦ für die Statthalterschaft des 
Bakchides unter DemetriosI (7,8)!), also eine Charge, die Joseph. 
XII 287; XIII 87 £., im I. Makkabäerbuch selbst 10, 69, im zweiten 
3,5; 4,4; 8, 8 Stratege von Koilesyrien heißt. Makk. I 11, 60 
heißt das von Jonathan durchzogene Land auch πέραν τοῦ ποταμοῦ, 
das Joseph. XIII 149 κοίλη Συρία heißt. Das neg in Esrah 
4,16 ist Joseph. XI25 mit Κοιλησυρία καὶ Φοινίκη wiedergegeben, 
das in Esrah 8,36 in Joseph. XI138 ebenso?) Die Wiedergabe 
des aramäischen Wortes Nehem. 2, 9 mit „Syrien, Phoinikien, Sa- 
maria^ Joseph. XI 167 ist sachlich dasselbe, ferner darf man na- 
türlich Joseph. XI 174 das Land Koilesyria (so ist überliefert), in 
dem Samaria, Ammon und Moab liegen, nicht ändern. Auch XI 303 
gibt Koilesyria nur Sinn, wenn man es als ein großes Land auffaßt. 

Etwa gleichzeitig mit dem Periplus des Skylax sind die Münzen 
des Mazaios, die ganz eindeutige Klarheit schaffen?) Bekanntlich 


1) Josephus X11393 hat das bekanntlich als Mesopotamien mifverstanden. 

2) Die Hauptstadt der neu begrenzten Satrapie war offenbar Damaskos, seit 
Urzeiten das große Zentrum Syriens, hier sind die königlichen Schätze: Arr. II 11, 
9f., vgl. 15, 1; Plut. Alex. 24; Curt. Ruf. III 8,12; 12, 27; 18, 5 u.ö. Der prae- 
fectus Damasci a. a. O. 13,2 wird aber nicht der Satrap sondern der Chef der 
Garnison sein. — Die amtliche Bezeichnung der neuen Mittelsatrapie ist wohl 
Acura geblieben; daher ist dann Xenophons Ausdruck ,syrisch-assyrisch^ abzu- 
leiten. Jedenfalls erhält die Satrapie Babylon in der Alexander- und Diadochen- 
zeit niemals den Namen Assyrien. Die Gleichsetzung von m*7:572» mit Koile- 
syrien hat auch Hölscher a. a. O. 12, ohne aber näher die Konsequenzen zu ziehen 
und leider mit falscher Abgrenzung des Landes. 

8) Six, Numism. Chron. 1884, 97 ff. ; Imhoof-Blumer, Numism. Ztschr. 1895, 
2 f. Babelon Traité des monn. II 2 445 ff., 471:ff., 581; Head HN? 722, 731 f., 796, 
816; Br. Mus. Cat. Phoenicia 153 f. Die von den Numismatikern in Alexanders 
Zeit und Mazaios! Statthalterschaft von Babylon verwiesenen Stücke (Head 816, 
Babelon 475 ff., Six 140ff.) brauchen uns hier nicht aufzuhalten, Head bezeichnet 
selbst die Zuteilung als unsicher. Ich kann mir nicht denken, daß in Babylon, 
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nennter sich auf einzelnen (in Tarsos geprägten) Stücken: [Statthalter] 
von n2» und Kilikien (Head 732, Babelon 455 ff, Nr. 709), 
bei Diodor aber erscheint er XVI 42,1 als ἄρχων τῆς Κιλικίας im 
Verein mit Belesys, σατράπης τῆς Συρίας, im Kampf gegen das 
eben abgefallene Sidon. Die Rebellion ist eine Folge der Nieder- 
lage Artaxerxes’ III. auf seiner ersten ägyptischen Expedition 
(meine Forschungen 25) und gehört in das Jahr 351, die Münze 
ist nicht datiert. Dagegen sind eine ganze Anzahl der in Sidon 
geprägten Stücke des Mazaios mit Jahreszahlen versehen, belegt 
sind sicher die (Königs-JJahre 1—4 und 16—21. Babelon bezieht 
(S. 581) alle Zahlen auf die Regierung Artaxerxes’ III., das wären 
also (Forschungen 8) die Jahre 360—357/6 und 345/4—340/39, 
Head (S.796) und der Br. Mus. Catalogue auf die letzten Jahre 
des Artaxerxes und die ersten Dareios III. Das letztere hat 
scheinbar den Vorzug größerer Kontinuität, aber doch nur schein- 
bar — denn zwischen Artaxerxes III., Jahr 21 und Dareios IIl., 
Jahr 1, liegt die Regierung des Arses. Bedenklicher ist, daß wir 
mit dem Hauptteil von Jahr 4 des Dareios Herbst 333—332 unter 
die Schlacht von Issos herabkommen. Vor allem aber ist bündig 
überliefert, daß Mazaios unter Dareios III. weder in Kilikien noch 
in Syrien regiert hat. In Kilikien ist nach Ausweis der Münzen 
(Six. a. 8. O. 100) der Arsames von Arr. II 12, 8; Diod. XVIII 19, 4 
Satrap gewesen und Curt. Ruf. V 13, 11 finden wir in der Um- 
gebung des fliehenden Dareios den Sohn des Mazaios (der Name 
Brochubelos ist wohl korrupt überliefert), der bereits seinerseits ` 
Satrap von Syrien, d.h. doch offensichtlich als Nachfolger des 
Vaters Satrap von ΠΙΟΣ, gewesen war. Dazu paßt, daß Mazaios 
weder vor noch nach Issos, weder in Kilikien noch in ΠΙΟΣ 
auftritt; er erscheint erst 331 als τῶν φίλων (βασιλέως) Diod. 
XVII 55, 1 und weil ihm μετὰ στρατιωτῶν ἐπιλέκτων (8. 8.0.) ἡ 
φυλακὴ τοῦ ποταμοῦ (Εὐφράτου) ἐκ Aagsiov ἐπετέτραπτο (Arr. III 
1, 7), ut hostem transitu amnis arceret (Curt. Ruf. IV 9, 7), wobei 
er vom königlichen Hauptquartier aus vorgeht. Allenfalls hatte 
er 331 die Satrapie Babylonien, denn er übergibt mit dem Platz- 
kommandanten die Stadt, ohne daß von einer dritten Person die 


wo Alexander dem religiösen Empfinden der Bevölkerung demonstrativ entgegen 
kam, sein Satrap unentwegt mit dem Typus des Baal in Tarsos prägte (den 
diese Stücke wie alle des M. tragen). Der attische Fuß beweist nichts für die 
Zeit nach dem Alexanderzug, man denke an den attischen Fuß der älteren Münzen 
von Gaza. Und die künstlerisch feine Arbeit der Stempelschneider ist um 350 
sicher überall in Phönikien möglich, das lehrt jeder Blick in die Kunstgeschichte 
etwa von Sidon. 
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Rede wäre und er wird von Alexander als Satrap „eingesetzt“, 
d.h. dort wohl belassen (Arr. III 16, 3; Curt. Ruf. V 1, 17 ff., 44). 

Es bleibt also bei Babelons Ansatz: die Münzen des Mazaios 
stammen alle aus der Regierung Artaxerxes’ III. Daß in ihr eine 
längere Lücke bleibt (auch wenn wir den Zufall der Erhaltung 
von Münzen in Rechnung stellen), nimmt nicht wunder: solche 
Satrapenprägungen werden durch den Zwang von Kriegsnöten, 
Rüstungen u. a. veranlaßt und hören mit ihnen auf, Mazaios hat 
geprägt erstens zur Zeit des Satrapenaufstandes und dann wieder 
zur Zeit der Eroberung Ägyptens. Die dritte von ihm erlebte 
Kriegsnot ist der genannte Aufstand, der ihm die Herrschaft über 
die Prägestätte Sidon für seine Dauer entriß'). Also es bleibt 
dabei, Mazaios war für Sidon zuständig, d. h. Satrap von nnus, 
sowohl bald nach 360, wie gegen 340; es liegt auf der Hand, daß 
es dazwischen nicht anders war und daß sein Zugreifen in der 
allerersten Phase des Aufstandes von Sidon (Diod. XVI 42, 1) sich 
sehr einfach erklärt, weil er eben nicht nur ἄρχων τῆς Κιλικίας, 
also 400 km weit entfernt in Tarsos war, sondern Satrap von 
mamernas und lokal zuständig. Dann aber ist aus Diodor 8. a. O. 
deutlich, daß diese seine Satrapie zu scheiden ist von der des 
Belesys, die auch „Syrien“ heißt, da dieser neben ihm operiert. 
Und wenn wir uns erinnern, daß ein Belesys, also wohl der Vater 
oder Großvater des genannten, um 400 bei Aleppo sitzend über 
Nordostsyrien und das Kulturland zwischen Karchemisch und Mossul 
gebot, ist das Bild wohl endgültig geklärt, wir haben die zwei 
Satrapien, Damaskos und Aleppo, n^m»^2» und wohl Acura, Koile- 
syrien und Mesopotamien, wie die Griechen zu sagen begannen, 
für das vierte Jahrhundert anzunehmen?) Auch die Heeresein- 
teilung unter Dareios III spiegelt diese Gliederung wider, bei Gau- 
gamela erscheinen als Einheiten die Leute von Koilesyrien und die 
aus μέσῃ τῶν ποταμῶν, bezw. die Syrer aus der κοίλη und ὅσοι τῆς 
μεταξὺ τῶν ποταμῶν Συρίας (Arr. III 8,6; 11,4). Daß sie unter 


1) Wenn die Six a. a. O. 147 gelesenen Jahre 10, 11, 12 zutreffen, ist so- 
gar die Lücke in Artaxerxes’ Regierung gefüllt, dann hat Mazaios nach der 
Rückeroberung von Sidon 350 bis 347 geprägt, offenbar solange die Nachwehen 
des Aufstandes dauerten. 

2) Lehmann- Haupt RE IIA 1158. hat ähnliche Erwägungen angestellt, 
auch von Xenophons Satrapienliste ausgehend, hat auch erkannt, daß Meso- 
potamien von Babylonien gelóst war, hat es aber mit Syrien zusammengelegt sein 
lassen, sodaß er mit Mazaios und den Satrapen Alexanders in das bisher übliche 
Gedränge kommt. Letzteres ist leider jetzt auch wieder der Fall bei Berve 
Alexanderreich II Nr. 114, 514. 
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einem Befehlshaber stehen (Mazaios) beweist nichts für eine Ein- 
heit der beiden Landschaften in einer Satrapie, in der ganzen 
Liste der Generale 8,3 ff. kommandieren ständig einzelne Chefs 
Kontingente verschiedener Landesteile (Baktrer + Saken; Meder + 
Kadusier + Albaner + Sakesiner usw.). 

Die Erkenntnis, daß es vor Alexander einschließlich Babylon 
drei, nicht zwei Satrapien zwischen dem persischen Golf und der 
Grenze Agyptens gab, und die Tatsache, daß die Diadochen bei 
allen Satrapienverteilungen auch stets drei solche zu vergeben 
haben, drängt die Vermutung auf, daß es unter Alexander d. Gr. 
nicht anders war. Auch hat jeder Versuch, die vorhandenen 
Namen von Statthaltern Alexanders mit einer babylonischen und 
einer syrischen Satrapie zu versöhnen, zu Schwierigkeiten ge- 
führt. Alexander betrat durch die kilikischen Tore ziehend zu- 
nächst die Satrapie mamay, zu der wie wir sahen, Myriandos, 
d. h. die ganze Küste gehórte, das erste Ziel seines unter Par- 
menion vorstoDenden Vortrabs war Damaskos, die Hauptstadt 
dieser Satrapie, es ist nur natürlich, daß die erste uns genannte 
Ernennung die eines Satrapen von ,Koilesyrien^ ist, also von 
manmay (s. o S. 6) Und sicher richtig ist, daß (Curt. Ruf. 
IV 1,4) der Fall von Damaskos den Anlaß zur Ernennung gab; 
Arrian widerspricht dem nicht, er hat die Ernennung II 13,7 und 
Damaskos fällt „bald nach“ den Ereignissen, die II 11,10 be- 
richtet, wurden. Die Autoren differieren nur in Bezug auf die 
Namen, Arrian läßt Menon, Sohn des Kardimmas, als Satrapen von 
Koilesyrien bestellt werden, Curtius a. a. O. hat erst ein provi- 
sorisches Kommando des Parmenion als des Offiziers, der in Da- 
maskos steht, ihn ersetzt 5, 9 Andromachos und als dieser 8,9 bei 
einer Revolte in Samareia umkommt, tritt Menon ein. Ich sehe 
keinen Grund, die in sich geschlossene Erzählung des Curtius zu 
bemüngeln!) Arrian ist schließlich nicht unfehlbar und kann sehr 
wohl die ephemeren Statthalterschaften übergangen oder über- 
sehen haben. Man sieht auch nicht, wie spütere Erfindung gerade 
die Samaritaner hätte heranziehen sollen, wer interessierte sich 
denn für sie? Mit Jerusalem und den Juden wäre es eventuell 
anders. Und es stimmt alles bei Curtius: der Name der Statt- 
halterschaft ist der von Skylax her bekannte und Samareia liegt 
in dem Koilesyrien des fast gleichzeitigen Periplus. 


1) Wie es oft geschieht: Niese, Mak. Staaten I 883; Kaerst R E I 2153 u. 
a. — Joseph. c. Ap. II 48 gliedert Alexander d. Gr. den Bezirk von Samareia dem 
von Jerusalem an, wenn das historisch ist (s. u. im 4. Abschnitt), mag es damit 
zusammenhängen. 
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Nehmen wir alle genannten Namen für die Satrapie von Da- 
maskos in Anspruch, bleibt der Rest frei für die Satrapie von 
Aleppo, Als Alexander sich dem Euphrat nähert!) (bei Thapsakos, 
also in der Satrapie von Aleppo) setzt er den Satrapen Arimmas 
„von Syrien“ ab und an seiner Stelle den Asklepiodoros ein. Der 
Grund ist, daß ersterer bei der Aufgabe der Verpflegung des könig- 
lichen Feldheeres versagte. Würe Arimmas Satrap von Koilesyrien 
gewesen, wäre die Aktion sehr verspätet; dieser Bezirk war bereits 
verlassen und die Absetzung konnte nichts mehr bessern, auch 
hatte Alexander für seine Umgebung und sein Heer in Tyros Feste 
geben können (Arr. III 6,1 u. ö.), was gegen ein Versagen der In- 
tendantur im südlichen Syrien spricht. Der Mangel ist offenbar 
im Steppengebiet zwischen Aleppo und dem Euphrat eingetreten 
und hat dem Statthalter dieser Region die Stellung gekostet. 
Alles ist klar, wenn Arimmas Statthalter in der „syrisch - assyri- 
schen“ Satrapie Xenophons war?) Sein Nachfolger Asklepiodoros 
führt Arr. IV 7, 2 (vgl. 13, 3); Curt. Ruf. VII 10,2 Alexander sy- 
rische Truppen zu. Das ist ganz in Ordnung; wenn er bei Arrian 
ὕπαρχος statt σατράπης heißt, ist das nicht auf die Goldwage zu 
legen. Arrian wollte nur als guter Stilist den Ausdruck gegen- 
über dem vorhergegangenen σατράπης wechseln; man vgl. III 16,4 
und IV 18,4 wo der gleiche Mazaios als Satrap und als Hyparch 
von Babylon genannt wird, ohne daß seine amtliche Stellung ge- 
wechselt hätte. 

Mit jenem zusammen kommt ,Bessos* (der Name ist korrupt), 
δατράπης von Syrien. Dieser ist dann Statthalter von Koile- 
syrien und wird mit Recht in Parallele mit Asklepiodoros ge- 
nannt. Er ist der Nachfolger des Menon: daß dieser inzwischen 
abgelöst worden ist, zeigt seine Verwendung in Arachosien Arr. 
III 23,1; Curt. Ruf. VIl3,5; IX 10, 203). Das sie ἀπὸ θαλάσσης 


1) Nicht von Tyros aus, wie Julien, Zur Verwaltung der Satrapien unter 
Alexander d. Großen (Diss. Lips. 1914) 21 meint: 6,1i. Tyros, 6,4 Marsch in 
Richtung Thapsakos, 6,8 Amtswechsel, 7,1 in Thapsakos. 

2) So ist auch der Verzweiflungsausweg vermieden (Droysen Hellen. I 325, 
danach Niese I 77, 88, Lehmann-Haupt 156 u. a.), Arimmas und Menon, Sohn des 
Kardimmas, zu identifizieren, den schon Julien a. a. O. 21 f. ablehnt. 

3) Nicht identisch ist Menon mit dem Offizier, der Strab. XI 14,9 bei Ka- 
balla in der Hyspiratis in Armenien umkommt. Diese Landschaft liegt östlich 
Erserum (Herrmann in REIIA 57) und ist nur von Kappadokien, nicht von Syrien 
oder Mesopotamien aus anzugreifen. Der in „Bessos* steckende Name ist nicht 
festzustellen. Belesys (Lehmann - Haupt 156 f.) kommt nicht in Frage, da es sich 
ja eben um die Satrapie Koilesyrien handelt, nicht um Aleppo, wo die Familie 
Belesys sitzt; und auch bei Lehmann -Haupts Beziehung auf deren altes Terri- 
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kommen!), trifft ganz wörtlich nur für den Statthalter von Koile- 
syrien zu, die Satrapie des Asklepiodoros reicht nicht ganz an 
das Meer, aber bei einem Marsch ins tiefste Iran ist die Wendung 
auch von ihm ohne weiteres zu begreifen, mögen die Sammelplätze 
seiner Soldaten auch ein paar Stunden oder Tage vom Meer entfernt 
gelegen haben. 

Der Menes, der Arrian III 16,9 als Hyparchos nach Syrien, 
Phönikien und Kilikien geht (Curtius Ruf. V 1,43 nennt nur Kili- 
kien und ihn selber praetor [στρατηγός], Diod. XVII 64,5 gibt ihm 
auch den Titel στρατηγός für „die Satrapien bis zum Meer“) braucht 
uns nicht aufzuhalten, er ist entweder ein reiner Finanzbeamter, wie 
Julien a. a. O. 62”, Lehmann-Haupt a. a. O. 107, Berve a.a. O. II Nr.507 
meinen, oder er hat eine Spezialmission, die Sóldnerwerbung und 
Entsendung von Truppen nach Griechenland gegen Sparta. Bei 
dem Rückblick auf seine Mission Arr. IV 7,2 ist nur von seinen 
Geldtransporten die Rede und gerade an dieser Stelle erscheinen 
die normalen Statthalter ruhig in alter Weise (s. ο. S. 10). Uns 
kann nur interessieren, daß sein Wirkungsbereich, der Babylon 
ausschloß (Curt. Ruf. u. Diod. a. a. Ο.), bei Arrian dreistellig be- 
zeichnet wird, offenbar sind gemeint Koilesyrien (in dem Phönikien 
für Werbungen das ergiebigste und für Transporte nach Griechen- 
land das einzige Gebiet war), die Satrapie von Aleppo und Kilikien 3. 

Die Satrapienverteilungen von Babylon und Triparadeisos °) 
bieten nur noch wenig Anlaß zu Bemerkungen, die drei stets auf- 
tauchenden Namen Babylonien, Mesopotamien und Syrien sind die 
uns bekannten Satrapien, für deren mittlere jetzt auch endlich ein 


torium ist der Perser Belesys unmöglich; ein Asiate Statthalter westlich Babylon? 
Das würde unser ganzes Bild von Alexanders Reichspolitik verschieben, Mazaios 
in Babylon und Mithrines von Armenien galten bisher als die westlichsten iranischen 
Satrapen, alle an das Mittelmeer nahe heranreichenden Bezirke hatten Europäer 
als Verwaltungschefs. Ohne klare Quellenaussage kann man das nicht umstoßen. 

1) Lehmann - Haupt a. a. O. 156 nennt Asklepiodoros einen ὕπαρχος ἀπὸ 
ϑαλιίσσης, die Ortsbestimmung sei nicht von ἧκεν abhängig. Ein Hyparch „vom 
Meer“ heißt aber auf griechisch ἐπὶ θαλάσσης (Plut. περὶ δυσωπ. δ). 

2) Auf die Nennung von Landschaften in Reden Alexanders bei Arrian 
(V 25,4 f. ; ΥΠ 98), wo auch Koilesyrien und τὰ μέση τῶν ποταμῶν geschieden werden, 
möchte ich kein großes Gewicht legen, solche Elaborate sind bei dem Atticisten 
Arrian doch sehr viel selbständiger als die aus den Quellen entnommene fort- 
laufende Geschichtserzählung. 

3) Quellen: Diod. XVIII 8, 1.3; Just. XIII 4, 12. 23; Curt. Ruf. X 10,2; 
Dexipp. fr. 1; bezw. Diod. XVIII 39,6; Arr. τὰ μετ) Ai fr. 34. — Die Liste Diod. 
XVIII 6,3 ist keine Satrapienliste, sie gibt den Nil als Grenze Syriens und Ágyp- 
tens, also eine Anschauung theoretisierender Geographen (Herod. II 16; Arr. III 
30,9; Polyb. III 37, 5), keine Verwgltungseinheiten. 
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fester amtlicher Ausdruck vorhanden ist. Mit ihr ist verbunden 
die Arbelitis, also das Gebiet, das wir oben S. 5! um 400 als einen 
zum Tigris vorragenden medischen Streifen fanden, der also jetzt!) 
die Zugehörigkeit wechselte: zu Mesopotamien statt Medien, Aleppo 
statt Hamadan. Sonstige Veränderungen sind nicht erkennbar, 
daB Curt. Ruf. a. O. Phónikien neben Syrien nennt, ist nichts Neues, 
das Land gehórte stets zu dieser Satrapie (Koilesyrien, Damaskos). 

Die Nachrichten Diodors aus der Diadochenzeit geben häufig 
Kunde über Syrien. Der Terminus Koilesyrien begegnet wieder- 
holt und immer in der alten Bedeutung: XVIII 73,2 marschiert 
Eumenes von den phönikischen Küstenplätzen ab in Richtung 
nach dem Tigris und den oberen Satrapien (Iran), der Weg führt 
durch Koilesyrien. Ganz richtig, nach der oben angenommenen 
Grenzführung würde diese Satrapie bis zu der Wüsten- und Steppen- 
bucht südlich Aleppo reichen, hunderte von Kilometern von Arados 
und Tripolis, erst recht von Tyros und Sidon aus. Diod. XIX 80,1 
erwartet Demetrios den ägyptischen Angriff in Koilesyrien (bei 
Gaza), 80,3 stößt Ptolemaios von Pelusion aus gegen Koilesyrien 
vor, XX 73,2 geht umgekehrt Antigonos durch Koilesyrien gegen 
Ägypten vor, 113,1 wird alles Land zwischen Ägypten und Sidon 
zu Koilesyrien EE SES 2): alles stimmt zu der oben gegebenen 
Bestimmung des Begriffs als das alte mamma. 

Dagegen tritt hier ein neuer Terminus auf: o ἄνω Συρία. 
Diod. XIX 93,1 steht Ptolemaios in Koilesyrien, Demetrios geht 
von Kilikien gegen „Obersyrien“ vor und ist damit offenbar von 
Ptolemaios weit entfernt, der ein Korps gegen ihn entsendet. Der 
nächstliegende Gedanke ist, Koile- und Obersyrien als Gegensätze 
aufzufassen und hier den Ausdruck zu sehen, der die nicht zur 
Satrapie Koilesyrien gehörigen rechtseuphratischen Distrikte (Aleppo, 
Aintab) bezeichnet, die politisch zu Mesopotamien gehörten und 
für die wir noch keinen Ausdruck hatten, zumal Diod. XVIII 6, 8 
ἡ &vo Συρία an Babylonien grenzt. Die Stelle ist eine geogra- 
phische Schilderung, gibt keine Satrapieneinteilung, man kann aber 
allenfalls Babylonien = Zweistromland setzen, was für unsern An- 
satz von „Obersyrien“ passen würde — aber die Liste ist an andern 
Stellen sehr schwach und kein Rückhalt. Es würde dazu stimmen, daß 
Ptolemaios, der damals Koilesyrien besetzt hat, dem genannten 


1) Oder schon im Laufe der Regierung Alexanders, wie Lehmann- Haupt 
S. 155 f. sehr ansprechend vermutet. Erwähnt wird die Zuteilung erst für Tri- 
paradeisos bei Diodor, das ist keine Gegeninstanz. 

2) Vgl. auch XIX 86,1 mit 93,1: Tyros und Sidon rechnen offenbar zu 
Koilesyrien. e 
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Korps den Befehl gibt, Demetrios aus ganz Syrien zu verjagen 
(Plut. Dem. 6), es gibt also ein „Syrien“ außer Koilesyrien. Der 
Terminus ,Ober*-Syrien hätte kein Bedenken, die Griechen 
denken bei ἄνω und κάτω in Asien damals nicht an die Lage 
über dem Meeresspiegel, die im Norden durchaus nicht höher ist 
als im Süden und der Mitte, sondern an die geographische Lage 
der Distrikte zum Meer und zu Innerasien: Arr. III 6. 8 marschiert 
Alexander ἄνω vom Libanongebiet bei Tyros zum Ufer des Euphrat 
bei Thapsakos. Daß Triparadeisos bei Diod. XVIII 39, 1 in ἄνω 
Συρία liegt, ist keine Gegeninstanz, hilft aber auch nicht weiter. 
Konventionell setzt man den Ort mit Paradeisos gleich, das nahe 
den Orontesquellen (Strab. XVI 2,19) in Gegend Laodikeia (Ptol. 
V14,16) liegt (vgl. Beloch Gr. Gesch. IV1? 903. Das ist ganz 
unsicher, Triparadeisos kann auch im Norden gelegen haben, der 
Fluß mit Brücke, der Polyän IV 6,4 vorausgesetzt wird, kann 
der Orontes, kann auch der Afrin oder Kuwek oder Sagür sein: 
man muß sich vergegenwärtigen, daß es in Syrien natürlich Dutzende 
von alten persischen Herrensitzen gab, die wegen ihrer typisch 
persischen παράδεισοι alle leicht einen entsprechenden Namen als 
an Ort und Stelle durchaus unmißverständlich annehmen konnten. 

Eine Gegeninstanz ist lediglich Diod. XIX 79,6, wo Ptole- 
maios zur See gegen Obersyrien vorgeht und Poseidion und Καρῶν 
ποταμοί erobert.  Poseidion ist als die alte Nordwestecke von 
ΠΩΣ bekannt (o. S. 1) der zweite Ort wird sonst nicht er- 
wähnt, seine Gleichsetzung (Niese I 294 5) mit ὕδατος ποταμοί, nach 
Strabon XVI 2,8 dem späteren Seleukeia Pieria, ist ganz willkür- 
lich. Wenn man annehmen darf, daß der schmale Küstenstreif, 
den Koilesyrien nach Myriandos und an die kilikischen Tore aus- 
sandte und der die Satrapie von Aleppo vom Meer abschnürte, 
etwa 323 oder 321 (vielleicht auch unter Alexander) an letztere 
überführt wurde, läßt sich die vorgeschlagene Deutung halten. 
Aber Sicherheit ist nicht zu erreichen, es kommt auch wenig dar- 
auf an: der Terminus Obersyrien ist nicht weiter verwendet worden, 
er ist ephemer geblieben 1). 


1) Ähnlich Hölscher, Palästina in pers. u. hellenist. Zeit 12. Joseph. XIII 223 
kommt der Terminus noch einmal auf, er steht im Gegensatz zu Phoinikien: 
Antiochos VII. verjagt, von Seleukeia vorgehend, seinen Gegner aus Obersyrien. 
Das würde auch zu dem Gesagten passen. 
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2. Die seleukidisch-ptolemäische Grenze im 
3. Jahrhundert. 


Die Zeit der Diadochenkriege war überhaupt nicht geeignet, 
die alten Grenzen der Satrapien von Damaskos und Aleppo als 
feste Selbstverständlichkeit zu erhalten. Antigonos wollte bis an 
den Isthmos von Suez alles Land beherrschen und Ptolemaios' 
Streben ging bewußt darauf, nicht nur Koilesyrien (das alte nora 
sondern auch das rechtseuphratische Gebiet von Aleppo zu an- 
nektieren: es fällt auf, daß bei Diodor, d. h. Hieronymos, immer 
wieder nicht einfach „Syrien“, was für Koilesyrien, Satrapie des 
Laomedon, stehen könnte, sondern „ganz Syrien“, oder „Syrien ganz 
und gar“ umkämpft wird: XVIII 43,2; XIX 57,1; 93,2; 94,1. Es 
kann nicht Wunder nehmen, wenn nach 20 Jahren voller Wirren 
die Staatsgrenzen auf die alten Satrapiengrenzen keine Rücksicht 
mehr nehmen. Seleukos hat (Diod. XXI1,5; vgl. Polyb. V 67, 6. 8) 
nach dem Untergang Antigonos’ d. Gr. noch einmal die Forderung 
auf Räumung auch Koilesyriens an Ptolemaios gerichtet, sich aber 
schließlich mit dem Status quo zufrieden gegeben und einen großen 
Teil Syriens in der Hand der Regierung von Alexandreia belassen. 

Welchen Teil? Der Ausgangspunkt sind die vier großen 
Gründungen des Seleukos!), die seinen und seiner nächsten An- 
gehörigen Namen tragen: wo Antiocheia, Seleukeia, Apameia, Lao- 
dikeia sich erhoben, war schon zu Anfang des Jahrhunderts seleu- 
kidischer Boden. Die vier Städte liegen in einem Viereck und 
zwar ineinem sehr charakteristischen. Wir hatten oben angenommen, 
daß eine Satrapiengrenze von der Steppenbucht südlich Aleppo zum 
Amanos lief, denn Aleppo (oder ein Platz in seiner Nähe) war das 
Centrum der nördlichen Satrapie, den Küstenstreifen von den kili- 
kischen Toren südwärts (Myriandos usw.) rechnete Xenophon, 
rechnete auch Skylax zu einer anderen Satrapie, bzw. zu Koile- 
syrien. Die letztere Satrapie hat also in der Perserzeit einen 
Streifen nordwärts vorgeschickt, so Aleppo vom Meer abriegelnd. 
Auf diesem Streifen, einem sehr charakteristischen Gebilde der 
politischen Geographie, liegen alle vier Neugründungen und zwar 
so, daß sie über ihn ganz verteilt sind und ihre Bezirke ihn restlos 
ausfüllen, keine der Städte mit den dynastischen Namen liegt im 
Bereich von Aleppo oder Aintab, in dem rechtseuphratischen Teil 


1) Sie sind für Strabon XVI 2,4 die Gründungen des Nikator; auf die 
übrigen syrischen Städte mit dynastischen Namen werden wir unten einzugehen 
haben. 
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der Satrapie Mesopotamien!) Einen Namen hatte jener Streifen 
am Meer noch nicht, jetzt erhält er einen: die vier genannten Städte 
mit ihren Bezirken (über diese s. u.), aber auch ganz ausdrücklich 
nur sie, ohne irgendwelche Berücksichtigung südlicher Städte mit 
verwandten Namen und unter Ausschluß solcher Landesteile, bilden 
die Συρία Σελευκίς (Strab. XVI2,4), das seleukidische Syrien 
schlechthin, genau wie die im Jahre 301 aus der alten Einheit der 
Satrapie Kappadokien herausgeschnittenen und zu Seleukos ge- 
kommenen Gebiete Καππαδοκία Σελευκίς heißen (App. Syr. 55). Der 
nächstliegende Gedanke ist: im Jahre 301 hat Seleukos eben diese 
vier Bezirke, bezw. das Gebiet, aus dem er diese vier Bezirke 
machte, erhalten, weiter südlich war alles ptolemäisch; oder zum 
mindesten: es muß einmal eine Zeit gegeben haben, wo die politische 
Südgrenze des Reiches mit diesem von Strabon gezogenen Grenz- 
strich zusammenfiel — aber es ist schwer, sich vorzustellen, daß 
irgend eine der wechselnden Grenzen im dritten Jahrhundert im 
Stande gewesen wäre, den vier Bezirken den dauernden Namen 
Σελευκίς zu verschaffen. Und vor allem, der einzige Grenzvertrag, 
der diesen Namen hätte verschaffen können, der des Seleukos II, 
hat eine ganz andere Grenze geschaffen, die von Polybios um 220 
vorausgesetzte (s.u.) Alle andern Verträge sind nicht von einem 
Seleukos geschlossen, sondern von einem Antiochos und das Adjektiv 
Σελευκίς bezeichnet die Person, nicht die Dynastie: „seleukidisch“ 
sagen wir für den Staat, das ist aber nicht griechisch. 

Die herrschende Anschauung will nun die Grenze von 301 viel 
weiter im Süden laufen lassen. Ehe wir uns zu Einzelheiten 
wenden, ist die Vorfrage zu erörtern, ob es überhaupt möglich 
ist, daß die Grenze ganz im Groben dort lief, wo Strabons Συρία 
Σελευχίς authörte.e Droysens Anschauung, daß selbst Judaia zum 
seleukidischen Reich gehörte, ist wohl aufgegeben (vgl. die Gegen- 
gründe bei Niese. II 125 5, aber allzuweit nördlich davon zieht man 
die Grenze auch heute noch nicht. Von den Ereignissen wissen wir, 
daß vor der Schlacht von Ipsos Ptolemaios weit in Syrien eindrang, 
mindestens bis auf die Breite von Sidon, daß er dann auf das Gerücht 
von einer Niederlage seiner Verbündeten den Feldzug abbrach, 
aber alle Städte mit Besatzungen belegt hielt (Diod. XX 113,2). Er 
hat keineswegs das Land geräumt, wie es etwa i. J. 311 (XIX 93, 7) 
geschehen war. Sidon |hat sich (Diod. a. a. Ο.) ihm nicht gefügt, 


1) Dies wird uns gestatten, auch rückwirkend die Grenze der persischen 
und Alexandersatrapien genauer zu fixieren, als bisher möglich war: die Gegend 
der vier Städte stand im vierten Jahrhundert unter den Satrapen von Damaskos. 
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aber es ist auch nicht seleukidisch geworden, mit Tyros zusammen ist 
es noch in den neunziger Jahren des dritten Jahrhunderts antigoni- 
disch (Plut. Dem. 32). Daß Seleukos die genannten Besatzungen ver- 
jagt hat, wird niemand annehmen, das wäre ja ein völlig verschollener 
weiterer Diadochenkrieg — und Polyb. V 67,6 ff. wird denn auch 
in der Debatte über die legitime Grenze in Syrien ausgesprochen, 
daß Seleukos durch den Eid der Verbündeten das ganze Land ver- 
sprochen bekam und Ptolemaios es für ihn, nicht für sich selbst 
dem Antigonos entreißen durfte. Das kann nichts anderes be- 
sagen, als daß Seleukos’ Anspruch auf dem Papier stehen blieb 
und er sich mit dem status quo abfand, ohne ihn formell anzu- 
erkennen. Es bleibt dabei, daß wir wohl wissen, daß Ptolemaios 
mindestens bis auf die Breite von Sidon das Land besetzte, nicht 
aber, daß er es räumte. Damit fallen eo ipso die Belege, die man 
aus der Numismatik hat gewinnen wollen; Babelon läßt (Rois de 
Syrie XXXV ff.) Seleukos I in Ake, Sidon, Rhapheia und vielleicht 
Askalon prägen: selbst wenn man mit der Nordgrenze des Reiches 
nicht bis an die Tetrapolis heran will, hier sind wir meist südlich 
Sidon und die Interpretation der Münzen hat sich nach dem Be- 
richt Diodors zu richten, nicht umgekehrt. Der Br. Mus. Catal. 
Seleuc. Kings of Syria X XXVIII kennt denn auch keine südsyrischen 
Prügestütten in frühseleukidischen Jahren und Honigmann lehnt 
R E II A 2224 unter Anlehnung an Hill die numismatischen Belege 
Babelons ab!) Bei der Konferenz von Rhosos zwischen Seleukos 
und Demetrios will ersterer die Stüdte Sidon und Tyros haben, die 
letzterer noch beherrscht, und Plutarch läßt ihn sagen (Dem. 32), 
daß er, der von Indien bis zum Mittelmeer alles unterworfen habe, 
vor diesen zwei Städten nicht halt machen wolle. Aus solcher rethori- 
schen Antithese zu schließen, daß damals das unmittelbare Hinter- 
land von Sidon und Tyros seleukidisch war, ist doch reichlich kühn. 
Den Anspruch auf die Orte hatte Seleukos auch so: das ganze an- 
tigonidische Syrien war ihm versprochen, gegenüber Ptolemaios 
hatte er den status quo anerkannt, was noch antigonidisch war, 
fiel auch unter den Vertrag von 302. 

Und wir kennen nun einmal kein seleukidisches Tyros und Sidon. 


1) Ich möchte nachtragen, daß die angeblich in Ake geschlagenen Gold- 
münzen (Babelon a. a. O., Katalog Nr. 18.) z. T. nur die Aufschrift Σελεύκου 
tragen, nicht βασιλέως, also vor 306/5 geschlagen sind, als Ake in der Hand 
des Antigonos ist. Damit fällt die ganze Zuteilung der Serie. Und Rhapheia 
ist wie Rhaphaneia, welche Orte Babelon für das Monogramm PA verschlägt, nie- 
mals ein Platz von Bedeutung gewesen, man kann doch die Münzstätten nicht in 
allerhand obskuren Nestern suchen. 
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Über die zweite Hälfte der ersten Diadochengeneration geben die 
Münzen (bei Svoronos, s. u. S. 24 f.) ganz eindeutige Auskunft, hier steht 
die ptolemäische Herrschaft außer Frage. Aber auch schon als die 
Macht des Demetrios dahin ist, erscheint der Kónig von Sidon — als 
solcher, nicht als φυγὰς und Prátendent — in den Diensten Ptole- 
maios’ I und II (Dittenb. Syll. I? 390 £), wodurch Babelons Münzen, 
die Seleukos I in Sidon geprägt haben soll, aus der Stadt verwiesen 
werden (Rois de Syrie XXXV). Für Tyros liegen die Dinge nicht 
anders. Die Aera von 275/4, die Niese II 127° als die des Anschlusses 
an das Ptolemäerreich nach vorheriger Zugehörigkeit zu den Seleu- 
kiden betrachtet, kann diesen Sinn nicht haben; alle griechischen 
Stadtüren bedeuten irgend eine Befreiung, Ertrotzung von Privilegien 
seitens der πόλις gegenüber dem König (so die von Arados, sicher auch 
alle am Ende des 2. Jhdts. beginnenden), oder Ende des Königtums 
überhaupt; die syrischen πόλεις, die ab 64 v. Chr. eine neue Ära 
rechnen, sind eben diejenigen, die jetzt von der Existenz eines Königs 
„befreit“ sind, die ihre Existenz als πόλεις beginnen!) 275/4 wird 
vermutlich die Tyrische Dynastie aufgehört haben zu regieren, 
in Sidon ist ja ebenfalls um 280 noch ein König vorhanden (Dittenb. 
Syll. a. a. O.) und dann nie wieder. Die Münzen von Tyros mit 
den Jahresdaten 23 — 37, die Babelon Traité des monnaies II 2 625 ff. 
in die Seleukidenüra setzt (290/89 — 276/5), sodaß sie an die Ära 
von Tyros genau anschlieben?) lassen sich auch anders erklären, 
so wie es der Br. Mus. Catal. tut (Phoenic. 227 ff). Sie gehören 
mit der Serie Jahr 1— 4 zusammen, die sicher von 333/2 an 
rechnen, und liegen 310/9 bis 296/5: die Zeit der Herrschaft des 
Antigonos und Demetrios Poliorketes, die bald nach 296/5 geendet 
haben muß. 

So bleiben nur die Notizen über Städtegründungen Seleukos’ 1, 
die nord- und südsyrischen Städte gleichmäßig nennen: Appian Syr. 57 

1) Vgl. für die Ären Kubitschek, RE I 635 ff.; die makedonische — Ende des 
falschen Philippos (636 f.), die Cistophorenaera — Ende der Attaliden (637), die 
sullanische in Asien = Ende der Herrschaft des Mithradates (638), die arabische = 
Ende der nabatäischen Dynastie (641), die pontische — Ende der polemonischen 
Dynastie (643), die kommagenische — Ende der kommagenischen Dynastie (646 f.). 
„Befreiung“ der Städte, die jetzt als πόλεις die Provinz Syrien bilden: Joseph. Antiqu. 
XIV 75; Bell 1156; Plut Pomp. 39; Porphyr. 6, 26. Die tyrische Ara ist sicher 
durch die Gleichung mit der seleukidischen in der Inschrift Lidzbarski Nordsem. 
Epigr. S. 418 f. 

2) Fast zu genau anschließen; folgt Jahr 1 der neuen Aera unmittelbar 
auf 37 der alten, so heißt das, daß jedes Jahr in unsern Museen vertreten ist, 
doch etwas ungewöhnlich. Daraus, daß eine Reihe von Münzen bis 37 erhalten 
ist, kann man nicht schließen, daß es 38 und 39 nie gab: auch zwischen 23 — 37 
sind Lücken vorhanden. 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd, 19, ». 2 
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nennt außer Seleukeia a. Tigris und der Tetrapolis, von der wir 
ausgingen!) Antiocheia a. Libanon, Berrhoia, Edessa, Perinthos, 
Maroneia, Kallipolis, Achaia, Pella, Oropos, Amphipolis, Arethusa, 
Astakos, Tegea, Chalkis, Larissa, Heraia, Apollonia; Euseb. armen. 
Abr. 1715 (Olymp. 119, 4) liest sich wie ein Auszug daraus: Anti- 
ocheia, Laodikeia, Apameia, Edessa, Berhoia, Pella. Und zwar ist 
mit Antiocheia nicht die Hauptstadt gemeint, deren Gründung 
8. &. O. ausdrücklich in das nächste Jahr verlegt wird; gemeint 
ist also offenbar auch hier das Antiocheia a. Libanon bei Appian. 
Die Listen sind aber ganz sicher keine solchen aus der Zeit Se- 
leukos’ L, sondern enthalten seleukidische Gründungen aus allen 
möglichen Generationen, Achaia (oder Achaiis) heißt nach dem 
Schwiegervater Seleukos' II. (Wilcken R E I 206), stammt also aus 
der Zeit Antiochos' I. Jene Listen brauchten uns keinen Augen- 
blick zu veranlassen, den diodorischen Bericht und die Inschriften 
o. S. 17 umzudeuten und die die von Strabon bezeichnete Grenze 
zu verrücken. 

Man könnte noch sagen, daß dies zwar die Liste Appians be- 
trifft, aber die des Eusebios von solchen chronologischen Verstößen 
frei ist und doch eine südsyrische Stadt enthält, Pella. Das führt 
zu einer Frage von allgemeinerer Bedeutung: sind die Orte, die 
makedonische Ortsnamen auf den Boden des alten Perserreiches 
verpflanzen, seleukidisch? Wenn wir sie ins dritte Jahrhundert 
versetzen, wie es üblich ist, so erhalten wir, da sie zusammen mit 
den Namen dynastischer Provenienz (Seleukeia, Ptolemais usw.) 
fast den ganzen Bestand solcher Orte ausmachen, das seltsame 
Ergebnis, daB bis 301 fast gar keine griechischen πόλεις im Osten 
entstanden sein sollen, wir hätten dann außer den ephemeren an- 
tigonidischen Plátzen nur die verschiedenen Alexandreias als Wir- 
kung der ersten Generation der griechischen Überflutung. REI 
1376 —1396 hat 18 solche Alexandreias in Afrika und Asien, (da- 
zu ein Alexandropolis: Sp. 1408) bezw., wenn wir die verschiedenen 
unter Nr. 4 (Sp. 1389) vereinigten Namensformen trennen, einige 
zwanzig. Und von jenen neunzehn Orten liegen Nr. 2— 19 und 
Alexandropolis, also dreizehn, in Iran oder Indien oder Turkestan, 
also in Gebieten, die für eine von Reichs wegen zu lenkende grie- 
chische Kolonisation gerade am wenigsten in Frage kamen. Und 
von den übrigen sechs ist einer Alexandreia Troas, das von Lysi- 
machos stammt (a.a. O. Sp. 1396), Appian. Syr. 57 kennt ferner 


1) Oder vielmehr zwei Orten aus der Tetrapolis (man sieht wie flüchtig die 
Liste ist). 
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östliche Alexandreias, die von Seleukos stammen, es kann im Westen 
gelegentlich auch sonst ein Diadoche seiner Pietät durch solche 
Benennung einer Gründung Ausdruck gegeben haben, die Nr. 17 und 18 
(RE1396) in Karien und Kypern sind ganz unsicher, Droysen 
Hell. III! 593 macht auf ein Alexandreia in der Troas lange vor 
Alexander d. Gr. &ufmerksam. Die siebzig Gründungen Alexanders 
d. Gr., die ganz Asien besüten (Plut. v. Glück Alex. II 5), zer- 
bróckeln uns unter den Händen. Droysen a. a. O. 591 ff. versucht 
dadurch zu helfen, daß er llion, Smyrna u. a. Orte des west- 
lichen Kleinasien und wiederhergestellte Plátze wie 'Tyros und 
Gaza mitrechnet, aitiologische Legenden wie die von Gerasa, der 
Stadt der von Alexander geschonten γέροντες u. ἃ. verwendet. Es 
kommt immerhin so noch einiges zusammen, aber es bleibt dabei, 
daß die große Mehrzahl aller Neuschöpfungen in den fernen Osten 
fällt und daß Militärkolonien in Iran plus neue Städte an der klein- 
asiatischen Westküste eben nun einmal keine Hellenisierung Vorder- 
asiens sind. 

Ich glaube, wir müssen die gelegentlich von Droysen 8. 8. O. 
gemachten Beobachtungen stärker betonen: Steph. Byz. nennt 
Pella?) und offenbar Dion in der Peraia (er identifiziert beide 
versehentlich; s. v. fiov) Gründungen Alexanders, Apameia a. 
Orontes hieß nach Strabon XVI 2,10 vorher Pella?), so von den 
ersten makedonischen Siedlern genannt?) mit Droysen sicher als 
Gründung Alexanders anzusprechen. Berhoia liegt an der Straße, 
die Alexander 331 zog, ein Funktionär Alexanders in dieser Gegend 
war Koiranos aus Berhoia i. Maked. (Arr. III 6, 4)΄) — man mag 
vielleicht zógern, die Lücke in Alexanders Besiedelungsplan radikal 
dadurch auszufüllen, daß man alle makedonischen Ortsnamen in 
Asien &uf seine Zeit zurückführt, aber der uns hier angehende 
Punkt ist wohl sicher: der seleukidische Ursprung von Pella ist 
(trotz Hölscher 59 ff) nicht besser überliefert als der alexandri- 


1) Also gerade die von Euseb. a. a. O. als seleukidische Gründung von Ol. 
119,4 bezeichnete Stadt. 

2) Vorher noch hieß es einheimisch Pharnake (Eusth. comm. z. Dionys. descr. 
orb. 918.) 

3) Sie hieß offenbar bis gegen Ende der Regierung des Seleukos so; denn 
das Pella, in dem Demetrios Poliorketes interniert war (Diod. XXI 20) und das 
(Plut. Dem. 50) mit einem andern Namen Cherronesos hieß, wird nichts anderes 
sein als Pella-Apameia (d.h. ein Gut in seinem Landgebiet), welches χερρονησί- 
ζεται ὑπὸ τοῦ Ὀρόντου (Strab. XVI 2, 10). 

4) Berhoia wäre ein Gegenstück zu Karrhai, östlich des Euphrat, von 
Droysen a. 8. O. nach Diod. XIX 91,1 für Alexander in Anspruch genommen. 

9 * 
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nische!), diese Instanz, die letzte, gegen die strabonische Ab- 
grenzung von Συρία Σελευκίς ist beseitigt °). 

Doch erst mag das auf sich beruhen bleiben; eine Vorfrage: 
wie konnte der Rest der Satrapie, der ptolemäisch wurde, amtlich 
heißen? Kaum anders als Koilesyrien. So hieß bisher das Ganze, 
die Abtrennung des nordwestlichen Zipfels änderte sein Wesen 
nicht, auch heute heißen Bezirke, die durch Abtretungen ver- 
kleinert werden, wie vorher: Oberschlesien, Schleswig- Holstein, 
Ostpreußen, Tirol. Die Quellen stimmen dazu: Seleukos wollte 
301 Koilesyrien haben, fand es aber fest in Ptolemaios’ Hand 
(Polyb. Diod. a.a. O.), als Antiochos III. die ptolemäischen Be- 
sitzungen in Asien erobern will, ist sein Ziel der Besitz von Koile- 
syrien (Polyb. V 29, 8; 40, 1; 42,5. 9; 48, 17; 49,4; 59,2. 4; 66,6; 
68, 1 u.ö.), der Krieg heißt der Koilesyrische Krieg Polyb. I 8, 1; 
II 71,9; 1Π1,1; 2,4; IV2,11; V1,5; 81,1; XIV 12,3; der Statt- 
halter von Koilesyrien leitet 220 die Verteidigung (V 40, 1) und 
ebenso 200 (Joseph. Anton, XII 131 ff.)., die Debatte zwischen An- 
tiocheia und Alexandreia um die Anerkennung der Grenze von 301 
auch durch die Erben Seleukos’ I. ist eine solche um Koilesyrien 
(Polyb. V 67, 2 Π.), die Schlacht von Rhapheia zerstört Antiochos’ Hoff- 
nungen auf Koilesyrien (86, 7), die ptolemäische Herrschaft ist in 
Koilesyrien populär (86,10), die Sieger von Rhapheia sind die 
Herren von Koilesyrien (87,3). Als Antiochos IIL, endlich der 
Sieger, die Rückgabe des eroberten Ptolemäerreiches in Asien als 
Mitgift seiner Tochter Kleopatra (angeblich) verspricht, handelt 
es sich um Koilesyrien (Polyb. XXVIII 20, 9; Liv. XXXIII 19,8; 
App. Syr. 1. 8), als Ptotemaios V. und sein Sohn das verlorene 


1) Als Analogie zu dem mehrfachen Namenswechsel von Apameia a. O. diene 
Laodikeia a. Meer: 'Ράμιϑα, dann Λεύκη ἄκτη, dann Laodikeia (Phil v. Bybl. 
fr. 17). Auch hier bedeutet die erste Neubenennung wohl eine vorseleukidische 
griechische Besiedelung, wie Pella — Berenike eine vorptolemäische (vor Ptolemaios III., 
Hölscher 62 f.) bedeutet. Das hier Gesehene würde gelten auch für Apollonia, 
Arethusa, Chalkis, Larissa (App. Syr. a. a. O.). 

2) Instanzen für die weite Ausdehnung der ptolemäischen Herrschaft in 
Syrien sind auch die Angaben über Samareia, das Demetrios in den 90er Jahren 
(im Kriege gegen Ptolemaios) eroberte (Euseb. arm. sub 1720 Abr. — Ol. 121.1) 
und der Ortsname Philoteira am See Genezareth (Polyb. V 70,3f.), der freilich 
schon in die Zeit Ptolemaios’ II. herabführt. Ob der Name von Arsinoé im Aulon 
d.h. doch offenbar in der Mulde zwischen Libanon und Antilibanon (Philon v. 
Bybl. fr. 18b) auch so alt ist, ist nicht zu sagen. — Endlich setzt Hieronym. z. 
Dan. 11,5 die Herrschaft Ptolemaios’ I. als direkten Nachfolger des Antigonos 
in Syrien und Phönikien wie in Judäa voraus und kennt 11, 10 eine ptolemäische 
Herrschaft per traditionem von der Diadochenzeit bis 220. 
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Land zurückerobern wollen, streben sie nach Koilesyrien (Pol. 
XXVII 19,1. Diod. XXIX 29; XXX 2; Liv. XLV 29) und ein Krieg 
um Koilesyrien (Polyb. XXVIII 17, 6) ist die Folge!). Am klarsten 
von den genannten Stellen sind vielleicht Polyb. V 34, 6; 67,6; 
App. Syr. 5, wo Koilesyrien den ptolemäischen Besitzungen in 
Syrien gleichgesetzt, und Diod. XXXII fr.9c, wo Koilesyrien 
als ägyptischer Anspruch der πατρώα βασιλεία der Seleukiden 
entgegengestellt wird?) Damit ist das Wesen des Begriffs Koile- 
syrien auch für das dritte Jahrhundert gesichert: im vierten 
ist Koilesyrien = mammana, jetzt gleich dem ptolemüisch gewor- 
denen Hauptteil der alten Satrapie und jeweils so umfassend, wie 
der geschlossene ptolemäische Besitz in Syrien?) 

Daß also südsyrische Orte als koilesyrisch genannt weden, kann 
uns nicht wundern: Rhinokolura Polyb. V 80, 3, vgl. Liv. XLV 11; 
Strab. XVI 1, 12, Gaza Polyb. XVI 22a, 2, die Jordanmündung 
Theophr. Pflanzg. 116, 2 f., das jüdische Land Klearchos (Diadochen- 
zeit) bei Joseph. c. Apion. I 179. Aber auch Notizen wie Strab. XVI 


1) Daß Polybios gelegentlich, z.B. III 2, 8; V 67,10; XXVIII 1, 2 (vgl. App. 
Syr. 59) Koilesyrien und Phónikien neben] einander nennt, ändert nichts. Phö- 
nikien ist ein individuelles und das wichtigste territoriale Gebilde innerhalb Koile- 
syriens und seine Nennung drängt sich auf, ist aber nicht amtlich: vgl. Polyb. 
V 61, 5, wo der Gouverneur von Koilesyrien (40,1) in Ptolemais in Phónikien 
residiert und Tyros zu seinem Sprengel gehört. Anders ist es, wenn die Ptole- 
mäer gelegentlich isolierte Enklaven an der Küste von Συρία Σελευκίς ohne ter- 
ritorialen Zusammenhang mit dem Hauptreich besetzen. Dann ist es korrekt, 
z. B. Seleukeia Pieria im Gegensatz zu Koilesyrien zu nennen (Polyb. V 58,4). — 
Jener laxe, aber sehr begreifliche Sprachgebrauch findet sich auch z. B. bei Diodor 
113,8 (Ktesias, der für den Inhalt zugrunde liegt, hat sich natürlich nicht so 
ausgedrückt), III. Makk. 3, 15; Aristeas 1. 12; III. Esrah-Buch 2, 16; 4, 48; 7,1; 
Joseph. Antiqu. XII 131 ff. 154. 175 (er nennt Judäa und Samareia neben dem 
Oberbegriff, bei dem Juden so naheliegend wie die Sondernennung Phónikiens bei 
den Heiden); c. Ap. 195. Wenn Strabon XVI 8,1; 4,2 von Teilen Arabiens 
sagt, sie lägen -ὑπέρ΄ Koilesyrien und Judàa, ist das eine nähere Bezeichnung 
der gleichen Art, zu seiner Zeit war auch der Begriff Koilesyrien erheblich ge- 
schrumpft (s. u.). 

2) Der hier verfolgte Sprachgebrauch steckt auch in App. Syr. 53, wo 
„Syrien“ und „Koile“ geschieden werden: das erste ist in der Seleukidengeschichte 
eben Συρία Σελευκίς. 

3) Der bisherige Stand der Untersuchungen über den Begriff Koilesyrien 
bei Beer, RE ΧΙ 1050 f. Daß des Name nichts mit κοίλη — hohl zu tun hat, 
betont er mit Recht. Nach dem oben S.5f. und soeben Gesehenen kann man 
diese Volksetymologie ganz aus dem Spiel lassen. Beers Ableitung (nach Spiegel- 
berg) aus dem Ägyptischen scheint mir noch unsicher. Die Etymologie geht uns 
hier nichts an. Den richtigen Schluß auf Koilesyrien — ägyptisches Syrien im 
3. Jhdt. hat aber Hölscher 7, vgl. 99, gezogen. 
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2, 7, daB die Orontesquellen, Polyb. XVI18,2; Joseph. Antiqu. 
XII 131 f£, daß die Jordanquellen in Koilesyrien liegen, sind ohne 
weiteres für die politische Geographie verwendbar, sobald der 
Zeitpunkt feststeht, den der Autor im Auge hat. 

Doch nun zur Auswertung der Erkenntnis für die Geschichte des 
Grenzverlaufs. Die Grenze der beiden Reiche ist im dritten Jahrhun- 
dert öfters verschoben worden. Klar sehen wir in der letzten Phase, 
wo Polybios zu uns redet (um 220, also als Ergebnis des Friedens 
von c. 227, nach der letzten Intervention Ptolemaios’ III. für Antiochos 
Hierax gegen Seleukos II.): die Ptolemáer besaßen Seleukeia Pieria, 
aber als Exklave, die (ο. 83.21) mit Recht dem geschlossenen Be- 
zirk Koilesyrien entgegengestellt wird und uns hier nicht zu be- 
schäftigen braucht, ferner an der Küste Arados, Botrys, Triere, 
Kalamos, Berytos usw. die Küste nach Süden (Polyb. V 68, 7 f£.) 1), 
Im Binnenland lag Laodikeia a. Orontes?) im seleukidischen Gebiet 
(V 45,7), jenseits der Wüste südlich dieser Stadt (südlich Ribla 
an der heutigen Eisenbahn) lagen die ptolemüischen Sperrforts 
Brochoi und Gerrha, mit Sümpfen und Teichen die Senke zwischen 
Libanon und Antilibanon beherrschend (45, 9f., 46,1) und zwar 
südlich oder im südlichen Teil des αὐλών des Massyas (61, 7f.). 
Andererseits geht 61,8f. Antiochos von dort nach Tyros und 
Ptolemais durch die στενὰ von Berytos. Also lagen die Forts 
nördlich der Straße (modern Straße und Bahn), die von der Ebene 
zwischen Libanon und Antilibanon nach Beirut führt, sonst wäre 
der Weg (Antiochos hat Eile, das zu ihm abgefallene Ptolemais ist 
bedroht: 61,8) nicht zu verstehen. Der Massyas ist die eben 
genannte Ebene, heute El Bika; da er von Antiochos „durch- 
zogen“ wird, werden wir mit den Forts möglichst weit nach Süden 
herabgehen, sie müssen notwendig zwischen Baalbek und der Ab- 
zweigung der Straßen nach Beirut und Damaskos liegen und da 
sie der Natur nach nicht. unmittelbar an der Grenze, sondern 
sehr wohl ein paar Kilometer von ihr abgelegen haben können, 
wird man kaum fehl gehen, die ptolemäisch -seleukidische Grenze 
an die markanteste Stelle der ganzen Landschaft zu setzen, wo 
Norden und Süden sich klar scheiden: die Wasserscheide von 
Baalbek zwischen Orontes und Lita. 

Damit ist die Grenze der Zeit Antiochos’ 111. im Groben 
sicher: sie setzt nördlich Arados ein, wird dann den Kamm des 


1) Ein inschriftlicher Beleg für die Ptolemäerherrschaft im südlichen Phoi- 
nikien v. J. 222 bei Lidzbarski, Nordsem. Epigr. S. 419: Inschrift von Masab. 

2) 20 km sw. Homs, vgl. hierzu und zu dem folgenden Honigmann RE 
XII 718 f. 


Syrische Territorien in hellenistischer Zeit. 23 


Libanon erreicht und diesen bis zu einem Punkte westlich Baal- 
beks verfolgt haben, geht dann zwischen den Quellen der ge- 
nannten Flüsse nach dem Antilibanon hinüber und muß von hier 
aus die östliche Wüste gesucht haben; daß Damaskos zum ptole- 
mäischen Reich gehört, ergibt sich von selbst, näheres läßt sich 
noch nicht sagen !). 

Nun zu den früheren, uns leider so mangelhaft bekannten 
Zeiten. Als der Friede von 253/2 abgeschlossen ist, reist die 
ägyptische Prinzessin Berenike zur Vermählung mit dem Seleu- 
kiden nach Norden und ihr Ehrengeleit bleibt auf der Fahrt „zur 
Grenze“ in ihrer Umgebung bis Sidon (Zenon-Papyri, Ann. Serv. 
Ant. de l'Egypte XIX 93, No. 42). Man wird daraus ohne wei- 
teres herauslesen, daß Sidon die letzte ptolemäische Stadt war 
und die Grenze mehr oder minder unmittelbar nördlich von ihr 
ansetzen. Dazu paßt dann, daß Euseb. Chron. arm. 1251 im Jahr 
Ol. 134.1 = 243/2 Damaskos und Orthosia, also Orte weit südlich 
der Grenzlinie um 220, seleukidisch sind, von ptolemäischen Truppen 
belagert und von Seleukos II. entsetzt werden bezw. nach Porphyr. 
fr. 6,9 Damaskos von Ptolemaios III. (er ist mit dem ,Typhon* 
gemeint) erobert wird?) Die literarischen Quellen deuten also 
eine Linie nördlich Sidon — südlich Damaskos für den Frieden 
von 253/2 an. Und die einzige leidlich datierte Notiz, die wir für 
das Menschenalter vorher haben, enthält die Eroberung von Da- 
maskos durch Antiochos L, also in dem Krieg der 70er Jahre: 
Polyain IV 15. Das stimmt hierzu?) Ferner ist die Aera von 
Arados, die zweifellos mit den Verleihungen von seleukidischen 
Privilegien zusammenzubringen ist, auf 259 fixiert (Head HN? 789; 
Beloch IV*, 672° u. ö.), die Stadt also damals seleukidisch. 

Die Grenze von 253 kónnen wir aber noch etwas genauer 
festlegen. Nordöstlich des Sees Genezareth liegt ein Seleukeia. 
Es als Gründung des Seleukos Nikator anzusprechen, kommt in 
diesem Stadium der Untersuchung nicht mehr in Frage. Die Stadt 
ist eine Schöpfung des vordringenden Seleukidenreiches vor dem 


1) Polyb. XVI 18, 2 rechnet Panion an den Jordanquellen um 200 zu Koile- 
syrien, das stimmt zu dem Gesagten. 

2) Beloch, Griech. Gesch. IV?, 680 setzt den Vorgang nicht nach der Olym- 
piadenzahl 243/2, sondern nach der historischen Einordnung um 230 (bei Beloch 
234, ich würde sagen 231, doch ist das hier gleichgiltig). Den Beweis für das 
eusebische Olympiadenjahr gegen Beloch werden wir unten 5. 27 bringen. 

3) Beloch a. a. O. 585 nimmt eine ursprüngliche Zugehörigkeit von Damaskos 
zum Seleukidenreich an und läßt die Stadt erst von Ptolemaios II. erobert, dann 
von Antiochos I. zurückgewonnen werden, dazu berechtigt die Überlieferung nicht. 
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Frieden von 253/2. Ich sage ausdrücklich: vor dem Frieden, 
denn im Norden des eroberten Gebietes liegt ihr Gegenstück, Lao- 
dikeia am oberen Orontes, auch sie außerhalb der Grenzen der 
alten Seleukis. Sie heißt natürlich nach der damals regierenden 
Königin. Und damit ist die Zeit der Gründungen sicher, sie 
sind im Laufe des Krieges entstanden, den der Friede von 253/2 
endete, nicht erst nach seinem Abschluß, da Laodike eben bei 
dem Frieden vom Könige geschieden wurde. Doch das neben- 
bei; uns geht nur an, daß die Grenze von 253/2 nicht nur süd- 
lich Damaskos, sondern auch südlich jenes Seleukeia lief: wie 
sie von dem Ausgangspunkt nördlich Sidon dorthin kam, bleibt 
freilich dunkel. Am Jordan entlang oder auf den en östlich 
des Flusses? 1). 

Doch die literarische Überlieferung ist allzu poradie: die 
Münzen sind wichtiger. So unsicher die Zuweisungen der Numis- 
matiker oft sind?) die Feststellungen von Svoronos Νομίσμ. τοῦ 
xo. τῶν Πτολ. mit der Fülle von nach Königsjahren datierten 
Münzen, deren Zuweisung an die Monarchen durch die Höchst- 
zahlen ihrer Jahre und die Anspielung auf Vergottung etwa des 
Soter, der Arsinoë u. a., auch wo das Porträt nicht hilft, kaum 
irgendwie zweifelhaft ist, geben doch ein festes Gerippe?) Und 
die Monogramme der Prägestätten stimmen so zu den Anfangs- 
silben koilesyrischer Städte, daß die lokale Zuweisung abgesehen 
von wenigen Ausnahmen *) kaum Meinungsverschiedenheit hervorrufen 
kann. Das Material für die Zeit Ptolemaios' II. ist das reichhal- 


1) In der Gegend Seleukeia-Gamala wird Joseph. Antiqu. XIII 394 ein Ort 
Avriógov φάραγξ erwähnt. Ob er auch in diese Zeit zurückreicht, ist aber nicht 
zu sagen. Hippos hat einmal Antiocheia geheißen, sicher erst nach 200, als 
Antiochos III. Syrien einte und Antiochus IV. alle möglichen Städte umtaufte. 
Wir kennen den Namen aus den archaistischen Reminiszenzen der Münzen der 
Antoninenzeit (Br. Mus. Cat. Galatia etc. 801). Hölscher 91 setzt Seleukeia = Abila 
an (und Gamala = Philotereia), das hat gar keinen Grund 

2) Head HN? 804 steht, daß Askalon von Antiochos II. bis Antiochos IX. 
seleukidische Prägestätte war, also von der Mitte des 3. Jhdts. an (|). 

3) Das Material bei Svoronos a. a O. Band II: Ptolemaios II. in Tyros 
94 ff., No. 626 ff., Sidon 105 ff., No. 712 ff., Ptolemais 118 ff., No. 764 ff., Jope 119 ff. 
No. 794 ff., Gaza 123 ff., No. 821 ff, Ptolemaios III. in denselben Orten 159 ff., 
Νο. 1011 f; Ptolemaios IV. in Tyros, Sidon, Ptolemais, Askalon 191 ff., 
Νο. 1177ff.; Ptolemaios V. 213 ff, No. 1285 ff. in Berytos, Botrys, Byblos, 
Damaskos (?), Ptolemais oder Jope, Sidon, Tripolis, Tyros. — Eine Sache für 
sich ist Marathos mit der eigenen, nicht kgl. Prägung: 127, 844ff.; 170ff, 
1064 ff.; 195, 1197 ff. 

4) Svoronos 126 No. 841 ff.; 214, 1290; 215, 1300 f. sind Münzen ganz un- 
sicherer Provenienz. 
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tigste: in Tyros, Sidon, Ptolemais, Jope und Gaza!) ist das Bild 
völlig identisch, die gleichen Typen werden in allen fünf Orten 
zur gleichen Zeit geprägt, die Serien sind verschieden vollständig 
erhalten, bei allen fehlt das eine oder andere Jahr, aber die am 
vollständigsten erhaltenen decken die Königsjahre 23—39, d h. 
263/2 bis zum Ende der Regierung im Jahre 246. Genau die 
gleichen Städte (Ptolemais fehlt in dem erhaltenen Material) setzen 
mit den gleichen Monogrammen die gleichen Prägungen fort mit den 
Jahreszahlen 1—6 (des Königs Ptolemaios III. = 246—240). Wir 
sind also in der Zeit, die zum Frieden von 253/2 führte, bezw. 
unter ihm lebte und an ihm zu rütteln begann. Oben hatten die 
Zenonpapyri nahegelegt, die Grenze so zu ziehen, daß Sidon noch 
ptolemäisch ist, aber nichts weiter. Die Liste der gesicherten 
Münzmonogramme umfaßt von Sidon alle größeren Orte südwärts, 
aber keinen einzigen nördlich davon. Das ist so auffallend, daß 
wir hier auf festem Boden stehen und die Zuweisung von iso- 
lierten Münzen ohne Monogramme und ohne Jahreszahl nach 
Berytos, die Svoronos 126 No. 839f. (Ptol. II.), bezw. 169, No. 1061 ff. 
(Ptol. III.) vornimmt, randweg ablehnen dürfen?) Der Dreizack 
als Münzzeichen ohne Monogramm, das später unter Ptolemaios V. 
(213, 1285 f.) mit dem Monogramm Βη verkoppelt erscheint, genügt 
bei der kleinen Zahl von Münzen nicht, um die in zwei wesent- 
lichen Charakteristika von der Serie der dem Reich angehörigen 
5 Städte ganz abweichenden Stücke in eine πόλις zu verlegen, 
deren Reichszugehörigkeit von der nicht numismatischen Überlie- 
ferung sehr unwahrscheinlich gemacht wird 3). 

Damit ist die oben gefundene Grenze von 253/2 bestätigt, so 
roh sie immer noch bleibt. Die literarische Überlieferung für die 
Zeit um 220 zeigte uns die Grenze weit nach Norden verschoben 
und eine Enklave Seleukeia entstanden, man wird also für die 
Zeit Ptolemaios’ IV. und V. eine Zunahme der Monogramme er- 
warten. Und trotzdem die Prägung an sich und die Zahl der erhal- 
tenen Stücke spärlicher werden, beobachten wir unter Ptolemaios V. 
als neue Monogramme «{άίμασκος), Βή(ρυτος), Βό(τρυς), Βύ(βλος), 
Τρ(ίπολις)4). Alle fünf liegen in dem Streifen, den wir für die 


x ER — 
1) Monogramme P, ΣΙ, ΤΙ oder (ΤΠ) |ο], |Α. 
N? 


2) Gegen meine frühere Zustimmung zu Svoronos Ansatz Klio X 270. 

3) Oder die zeitliche Einordnung der Stücke ist abzuändern. 

4) Die Exklave Seleukeia ist vielleicht unter Ptolemaios III. und IV. Präge- 
stätte gewesen: 153, Νο. 991 ff.; 185, 1148 ff.: das Monogramm ist aber auch 
anders aufzulösen, s. das Register zu Svoronos Bd. I und p. τό, meine Bemerkung 
Klio X 268. 
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Erweiterung des Reiches in Anspruch genommen haben, die alten 
Monogramme von Tyros, Sidon, Tripolis, Ptolemais und Jope 
gehen weiter, das Bild ist ganz klar und entspricht dem oben 
Gresagten Ὁ). 

Eine Sonderstellung nimmt Marathos ein?) die Stadt gehört 
(Klio X 265 ff.) überhaupt nicht zum Reichsterritorium, sondern 
ist souverän und prägt als eigener Münzherr mit der Aufschrift 
Μαραθηνῶν oder P auf phönikisch. Ich habe Klio a.a.0. ge- 
zeigt, daß die Typen (mit Vorliebe der Kopf der jeweils regie- 
renden Königin in Alexandreia) von denen des Reichs stets ver- 
schieden sind, nur ein Kompliment bedeuten und das Freundschafts- 
verhältnis zur ägyptischen Großmacht betonen. Wer eine Karte 
des Reiches zeichnen will, wird Marathos anders darstellen müssen, 
als Tyros usw. Und das um so mehr, als die Münzen Datierungen 
nach der Seleukidenära enthalten, die auf ptolemäischem Reichs- 
gebiet undenkbar wären. Belegt sind (mit einzelnen zufällig feh- 
lenden Jahren aus den Reihen heraus) 279/8—272/1; 239/8—221/0; 
217/6—204/3. Die Zahlen sind instruktiv, es fehlen zwischen der 
zweiten und der dritten Gruppe die Jahre der seleukidischen Über- 
rennung, die Polybios schildert, es fehlen mit dem Abbruch der 
dritten Gruppe die Jahre der letzten, die Ptolemüerherrschaft zer- 
störenden Invasion Antiochos’ IIL, es fehlen die Kriegsjahre, die 
der Waffenstillstand von 241 beendet, es fehlt überhaupt die ganze 
Zeit vor den siebziger Jahren — wo der Seleukide vordrang und 
sogar Damaskos eroberte (o. S. 23) — bis zu dem Gegenstoß des 
Ptolemáers in den vierziger Jahren. In der ganzen zweiten 
Häfte des Jahrhunderts fehlt, kurz gesagt, die Periode, in der der 
Friede von 253/2 mit der weit im Süden laufenden Linie nórdlich 
Sidon — südlich Damaskos aufrechterhalten wurde?) Danach 
wird auch das Material aus Arados zu interpretieren sein, es hat 
eine Aera von 259 (ο. S. 23) und prägt seit der Mitte des dritten 
Jahrhunderts im eigenen Namen ununterbrochen und ebenfalls oft 


1) Neu erscheint im Süden ᾿4σ(καλών) unter Ptolemaios IV., Jahr 4; das ist 
die Zeit als Koilesyrien invadiert wurde; sie wird eine der nördlichen, von An- 
tiochos eroberten Münzstätten vorübergehend ersetzt haben. 

2) Das Material Svoronos 4. a Ό. 127, No. 844 ff. (Ptolemaios IL), 170 ff., 
Νο. 1064 ff. (Ptol. IIL), 195, No. 1197 ff. (Ptol. IV.). Vgl. Br. Mus. Cat. Phoen. 
119 ff.). 

3) Auf ein oder zwei Jahre kommt es dabei nicht an, die Münzstätte braucht 
nicht binnen weniger Monate nach Herstellung der neuen Grenze sich umzustellen 
und der Zufall der Funde kann uns wie in der Mitte der Serien so am Anfang 
und Schluß ein Jahr oder zwei vorenthalten. 
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mit ptolemäischen Typen (Br. Mus. Cat. a. a. O. 184 Head HN? 
788 ff.). Das Privileg ist nach dem Gesehenen seleukidischer Her- 
kunft!) — offenbar wurde von hier aus Arados begünstigt als der 
Rivale des ptolemüisch gesinnten Marathos — aber als die Stadt 
seit etwa 240 wieder in die ptolemäische Sphäre fiel, hat die Re- 
gierung in Alexandreia es beibehalten: die ganze Nordwestecke 
des ptolemäischen Koilesyrien bestand aus zwei föderierten Ge- 
meinden. 

Und damit ist etwas Wichtiges gewonnen: die erste Periode 
der nach Alexandreia schielenden Münzpolitik von Marathos liegt 
vor dem seleukidischen Vorstoß nach Süden, der Damaskos zum 
Fall brachte, wenn er auch (Paus. I 7, 3) sein Ziel selbst, Agypten 
nie erreichte. Daraus folgt, daß die ptolemäisch - seleukidische 
Grenze vor dem Krieg der siebziger Jahre im Norden lief, nicht 
im Süden: etwa dort, wo man sie 227 zog, nicht in oder bei der 
Linie von 253/2. Die Stücke beginnen erst 274, aber auch die 
kgl. Münzstütten in Syrien, zunächst sogar nur eine, Tyros, be- 
ginnen damals. Wenn man also diese Grenze nicht mit der von 
301 identifizieren will, müßte man eine große plötzliche Expansion 
der Ptolemäermacht zwischen 300 und 280 annehmen, was nie- 
mand tun wird. Es liegt an einer damals (oder vielleicht etwas 
früher, wenn die Jahre vorher zufällig fehlen, jedenfalls aber unter 
Ptolemaios II.) erfolgenden Regelung der Verhältnisse, nicht an 
einer damals erst erfolgten Verschiebung der Grenze nach Norden, 
wenn die Münzen vorher, unter Ptolemaios I., nicht zu uns reden; 
wir dürfen die beobachtete, weit im Norden laufende Grenze von 
etwa 279 durchaus als die von 301 ansehen. Es hatte seinen 
vollen Grund, wenn die Ptolemüer ihre asiatische Provinz mit 
dem Namen der alten Satrapie Koilesyrien benannten, es war in 
der Tat fast das ganze mnn» 2», das ihnen zufiel. 

Also wir haben eine nur allgemein als im Norden (nórdlich 
Marathos-Arados) laufend erkannte Machtscheide von 301, eine 
ganz nach Süden in die Linie Sidon südlich Damaskos verschobene 
von 253 und eine wieder nach Norden nördlich Arados- Baalbek 
verschobene von 227. Die Münzen von Marathos zeigen ferner, 
daß letztere bereits um 240, d. h. anläßlich des Waffenstillstandes 
von 241 erreicht war, damit ist die oben S. 23? angeschnittene 
Frage gelóst: die Behauptung von Damaskos und Orthosia durch 
die Seleukiden, die Eusebios Chron. Arm. 251 i. J. 243 erzählt, 
muß in der Tat in diese Zeit, vor 241 gehören, nicht in die drei- 


1) Vgl. Strabon XVI 2, 14. 
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Biger Jahre, wie Beloch a.a.O. will. Der Zustand, den der Friede 
von 253 befestigte, mag auch praktisch erheblich älter und bereits 
bei der Polyain IV 15 erwähnten Offensive Antiochos’ I gegen Da- 
maskos dauernd erreicht worden sein!) — eine Anerkennung vorher 
aber ist nicht sicher und der Friedensschluß Ende der siebziger 
Jahre mir sehr zweifelbaft — und so wird man am sichersten 
gehen, von den Linien von 301, 253 und 241 zu sprechen, die 
letzte war die auch 217 wiederhergestellte?). 

Alle diese Linien bezeichnen Grenzen zwischen Κοιλησυρία 
und Συρία Σελευκίς, es ist der Versuch zu machen, in den ver- 
schiedenartigen Abgrenzungen, die diese Begriffe, namentlich der 
erstere, in der geographischen Literatur erfahren, diese Linien 
wiederzufinden und damit noch genauer zu fixieren. Wir kehren 
wieder zu Strabon zurück. Er ist sich noch vollkommen klar 
über die wesentlichen Begriffe der politischen Geographie?): Syrien 
zerfällt in Συρία Σελευχί und Κοιλησυρία und letzterer Begriff 
umfaßt klar und deutlich genau wie bei Polybios alles Land zwi- 
schen der Südgrenze der Σελευκίς, der Wüste und der ägyptischen 
Ostgrenze: XVI 2,21, innerhalb dessen man dann einzelne Teile, 
wie Pbónikien und Judaea mit eigenen Namen belegen kann, wie 
es in den Übersichten der topographischen Einheiten natürlich ge- 
schieht, so 2,22; 3,1. Die Seleukis ist ihm (ο. S. 15) die Te- 
trapolis Antiocheia, Seleukeia Pieria, Laodikeia aM, Apameia 
a/Or. (S 4)*). Nun hat Strabon deutlich zwei Südgrenzen dieser 
Einheit: ἃ 12 heißt es nach der Darstellung der drei Städte Se- 
leukeia, Apameia, Antiocheia mit ihrem Landgebiet: so weit das 
Binnenland der Seleukis, die Küste von Laodikeia aber umfaßt 


1) Vgl. die Stellung von Arados zum seleukidischen König seit 259. 

2) Nach der endgültigen Eroberung der ägyptischen Besitzungen durch 
Antiochos III. ist dann, wie wir zunächst einmal präsumieren dürfen, das Land 
südlich jener Linie von 217 die Strategie Koilesyrien geworden, die als Einheit 
im Seleukidenreich der Makkabäerzeit erscheint. 

3) Nicht der physikalischen: die Lage des Libanon und Antilibanon zur 
Küste, zu Damaskos usw. ist bekanntlich hoffnungslos chaotisch. Hier fängt das 
Unheil an, unter Koilesyrien ein hohles Syrien zu verstehen und danach die 
Geographie zu vergewaltigen: XVI 2,16 u. ó. Dionys. descr. orb. 897 ff. mit den 
Kommentaren von Eusthatios und Nikephoros haben dann die Konfusion vollendet 
(s. u. a. Ende v. Abschnitt 7). 

4) Ebenso bei Eusthat. a.a. Ο. 921. Wo weiterhin er und ähnliche Kompi- 
latoren lediglich strabonisches Gut bieten, übergehe ich sie. Es sei hier etwa 
noch erwähnt, daß er zu V. 905 richtig bemerkt, daß der Begriff Koilesyrien 
küsten- und binnenländische Distrikte gleichmäßig umfaßt. Wichtiger ist, daß 
bei Diodor XXXII 9, 10 in der Zweiteilung „Antiocheia und Koilesyrien“ die 
strabonische durchschimmert, sie stammt wie bei Strabon aus Poseidonios. 
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Poseidion, Herakleia und Gabala; dann kommt die Küste von 
Arados: Paltos, Balaneia, Karnos und die jetzt zu Arados gehö- 
rigen Gebiete des zerstörten Marathos einschl. Simyra. Dann 
folgt der Eleutherosfluß und die Stadt Orthosia. Und dieser Eleu- 
theros ist nach „einigen“ die Grenze der Seleukis gegen Phoinike 
und Koilesyrien. Im Gegensatz zu diesen „einigen“ steht still- 
schweigend der oben gemachte Einschnitt zwischen Laodikeia und 
Arados, genauer: zwischen Gabala und Paltos. Der letztere ist 
ein alter Bekannter, dies ist die Grenze von 301 oder die von 241, 
die Arados noch zum Ptolemäerreich zog, oder die identische 
Grenze von 301 und 241. Die Grenze am Eleutherosfluß ist uns 
neu, sie paßt nicht zu den oben beobachteten Grenzen der beiden 
Reiche. Dagegen entspricht sie der oben gemachten Beobachtung, 
daß auch in den Zeiten hoher ptolemäischer Macht Marathos nicht 
zum Reich gehörte; der Eleutheros als eindeutig bezeichnete Süd- 
grenze von Marathos (und erst seit dessen Zerstörung nach 130 
von Arados) ist in der Tat die Nordgrenze des amtlichen Koile- 
syrien, des Gebiets, das der kgl. ptolemäische Stratege von Koile- 
syrien regiert — daß Strabon daraus ein Grenzen an Seleukis 
gemacht hat, ist ein sehr verzeihlicher Fehler!) — Aber Strabon 
deutet noch etwas weiteres an: 8 12ff. wird die phönikische Küste 
südlich des Eleutheros besprochen, von Orthosia an, 'wie es $ 21 
heißt, bis Berytos einschließlich. Dann geht die Schilderung ins 
Binnenland und setzt ὃ 22 mit einem deutlichen Einschnitt, trotz- 
dem man mitten in Phónikien ist, wieder an der Küste ein mit 
Sidon als erster Stadt, der die südlichen Nachbarn folgen. Der 
Gang der Darstellung entspricht der Linie von 253, damals war 
der große Einschnitt zwischen Berytos und Sidon (ο. S. 23); das 
ist sicher kein Zufall Man wird daraus, daB 8 22 der Tamyros- 
Fluß (Nahr ed Damür) als einziger Punkt nördlich Sidon noch in 
diesem Zusammenhang erwähnt wird, schließen, daß er zu Sidon, 
nicht zu Berytos rechnete oder aber zum mindesten die Grenze 
bildete. Wenn die strabonische Anordnung die Grenze von 253 
wiederspiegelt, muß man fordern, daß das, was im Binnenland an 
Berytos angeschlossen und durch die Cäsur von Sidon getrennt 
wird, das Gebiet ist, das wir oben 253 zum Seleukidenreich ge- 
hören ließen. Das ist restlos der Fall: der Massyas mit all seinen 
Orten und Damaskos und sein Distrikt werden genannt. Wir 


1) Hölscher a.a. 0. 8 führt Stellen der Makkabäerbücher für den Eleutheros 
als Grenze von Koilesyrien an, die nichts dergleichen bringen. 
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haben wieder die oben postulierte Linie: nördlich Sidon—südlich 
Damaskos (d. h. einschl. Seleukeia). 

Der zeitlich nächste geographische Überblick über Syrien, 
Plinius V 65 ff., verrät vielleicht eben noch erkennbar diesen Ein- 
schnitt zwischen Sidon und Berytos (8 76—78), zwischen beiden 
Orten ist die Quelle auf das Binnenland sogar bis östlich des 
Antilibanon eingegangen, nur daß die Abschweifung bei Plinius 
mit einem kurzen Rückverweis auf oben (74) Gesagtes abge- 
macht wird. Dann macht er 79 einen Einschnitt zwischen Phó- 
nikien und Syrien nördlich Arados, südlich Karne und Ba- 
laneia. Das kann noch allenfalls die alte Südgrenze der Seleukis 
sein, gegen Strabons Angabe (zwischen Paltos und Gabala) ist die 
Verschiebung nur gering und da 301 und wieder 241 die 
Grenze in diese Gregend verlegt wurde, sind zwei nahe benach- 
barte Grenzzüge begreiflich: wir werden die Stelle gleich wür- 
digen lernen. Aber Plinius 81 werden dann Apameia, Bambyke 
u. a. nordsyrische Orte — aber keine südsyrischen — zu Koile- 
syrien gerechnet. Das ist eine ganz andere Terminologie, die mit 
der bisherigen nichts mehr gemein hat und.die er eigentlich S 77 
selbst widerlegt, indem ihm bei Simyra der Zusatz ,das koile- 
syrische“ entschlüpft. 

Diese Einteilung braucht uns hier noch nicht zu beschäftigen. 
Jeder RückschluB auf die seleukidische Zeit ist verboten!) 

Eher ist Ptolemaios, trotzdem er selbst noch jünger ist, zu 
gebrauchen. Er enthält gleich im Anfang der Einzeldarstellung 
Syriens ein Kriterium hóheren Alters, V 14,8. 10 liegt die Grenze 
von Kommagene gegen Kyrrhestike erheblich nórdlich der Gegend 
von Zeugma oder Oropos am Euphrat. Dieser Zustand ist von 
Pompeius beseitigt (Strab. XVI 2,3), der Kommagene den Euphrat 
abwärts ausdehnte. Die landschaftlichen Termini bei Ptolemaios 
freilich sind nicht einfach zurückzuprojizieren: er unterscheidet 
z. B. nicht die vier strabonischen nach den Städten Antiocheia, 
Apameia, Seleukeia und Laodikeia benannten Satrapien, die den 


1) Mit Plinius geht zusammen der Stadiasmus Maris Magni 133 ff., der auch 
den Ausdruck Koilesyrien auf den Norden, von Paltos bis an die kilikischen Tore 
die phónikische Küste fortsetzend, anwendet. Die vollste Konfusiom herrscht 
dann bei Dionysios, descr. orbis, der V. 897 ff. Koilesyrien zwischen Kasios und 
Libanon einklemmt, ein Versuch, die plinianische Geographie mit dem Wort κοίλη 
zu verbinden. Sein Kommentator Eusthatios z. Stelle hat das noch weiter verdreht. 
Die Ortszitate aus Historikern in Steph. Byz. mit dem Zusatz πόλις Κοιλησυρίας, 
Φοινίκης ο. ἃ. muß man ganz aus dem Spiel lassen, man ist nie sicher, ob der 
Zusatz aus dem betr. alten Autor selbst stammt oder von Stephanos. 
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ganzen Raum zwischen Kyrrhestike und Koilesyrien füllen, son- 
dern nennt Pieria, Seleukis, Kassiotis, Apamene, Laodikene, also 
fünf Einheiten!) Von diesen enthält die Seleukis garkeine seleu- 
kidische Stadt, geschweige denn ein Seleukeia. Um die alte Geo- 
graphie herzustellen, würde man sie also zunüchst einfach mit 
dem ptolemäischen Bezirk Pieria vereinigen wollen, aber das geht 
nicht, Strab. XVI 2,8 rechnet Distrikte, die zu Ptolemaios’ Seleu- 
keia-loser Seleukis gehören, teils zur Kyrrhestike, also gar- 
nicht mehr zur Tetrapolis, teils zur Antiochis. Die Kassiotis des 
Ptolemaios enthält Antiocheia und Laodikeia a/M., besteht also 
aus zwei — oder Teilen von zwei — [alten Satrapien Seleukos' I. 
Die Apamene läßt sich allein in ihrer Form bei Ptolemaios mit 
einer der vier alten Satrapien identifizieren. 

Der fünfte Teil ist wie gesagt das Gebiet von Laodikeia am 
oberen Orontes; damit kommen wir zu etwas, was im Rahmen der 
früh-seleukidischen Einteilung der Seleukis einfach nicht Platz 
hat. Nun wird dieses Laodikeia nirgends als Gründung des Se- 
leukos Nikator bezeichnet?) die klare Umreifung der Tetrapolis 
als sein Werk bei Strabon schließt sogar eigentlich aus, jene Stadt 
aus einer Wiege mit den vier Kolonien stammen zu lassen. Und 
nun ist der Ort, zu betonen, daß wir ja zwei Perioden haben, in 
denen die Grenze der Reiche hier im Norden lief, nach 301 und 
nach 241. Geht es, die strabonische Südgrenze, die ausdrücklich nur 
die Tetrapolis als Συρία Σελευκίς behandelt (und bei Gabala am Meer 
einsetzt) der einen Periode zuzuweisen, die Südgrenze des Ptole- 
maios, die das Laodikeia am oberen Orontes einschlie&t (und auch am 
Meer südlicher einsetzt: südlich Balaneia V 14, 2, d. h. etwas nórdlich 
Arados) der anderen? Die Grenze all dieser nordsyrischen Distrikte 
bei Ptolemaios gegen Koilesyrien gibt klare Antwort: V 14,18 
ist Heliopolis die erste, nórdlichste Stadt von Koilesyrien, Para- 
deisos aber, am oberen Orontes (o. S. 13) gehört zur Laodikene °). 
Das ist genau die Grenze von Polybios um 220, über die Paßhöhe 
dicht nördlich Baalbek. Und der Ansatz dicht nördlich Arados 
ist ebenfalls die polybianische Grenze von 220 (o. S.22). Noch 
mehr: bei Ptolemaios $ 12 herrscht eine merkwürdige Konfusion, 
Marathos und Antarados sind plötzlich Binnenstädte geworden 
und rechnen zur Kassiotis, nicht zu Phönikien wie Arados. Der 
Binnencharakter ist einfach Unsinn, den Ptolemaios oder seine 


1) 89, 114. 15f. 

2) Sie fehlt App. Syr. 57, vgl. Honigmann RE. XII 719. 

3) Paradeisos rechnet Plinius zu Koilesyrien V 82, aber wie eben gesehen 
deckt bei ihm der Begriff den ganzen Norden Syriens. 
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Quelle durch falsche Zahlen der Längen- und Breitengrade ange- 
richtet hat, aber die merkwürdige Grenze zwischen Arados und 
seinem kontinentalen Gegenüber kann mehr sein. Muß sogar mehr 
sein, denn bei Plinius findet sich n. h. V 78f. genau derselbe merk- 
würdige Einschnitt. Arados ist die letzte phönikische Stadt, mit 
Karne, also dem natürlichen Festlandshafen für die Insel Arados, 
beginnt ein neuer geographischer Begriff, an der denkbar natur- 
widrigsten Stelle wird Nord und Süd geschieden. Die klare und 
überraschende Aufklärung geben die seleukidischen Münzen. Ein Jahr 
nach dem Frieden von 227 beginnt Karne, der etwas nach Norden 
verschobene Festlandshafen von Arados, eigenes Geld zu prägen 
(Br. Mus. Cat. Phoen. 111f.; Head HN? 792), eine gewiß höchst 
seltsame Erscheinung, zumal Arados, eine kleine Stunde entfernt, 
weiter prägt. Alles wird klar durch die Annahme, daß die im 
Frieden von 227 fest gewordene Grenze unmittelbar nördlich Ara- 
dos einsetzte und das bisherige Staatsgebiet von Arados teilte. 
Der im Verband des seleukidischen Reiches verbleibende Teil von 
Arados (Karne) genoß die Privilegien auf dem Gebiete des Münz- 
rechtes weiter, die bis dahin das ungeteilt zum Reich gehörige 
Arados genossen hatte (4.8. Ο. 13ff., bezw. 788ff.). Die Zuwei- 
sung von Marathos zur Kassiotis ist natürlich Verwirrung, aber 
das bei Ptolemaios durchschimmernde Prinzip der Trennung zwi- 
schen Insel-Arados und Festlands-Arados ist richtig. Die Grenze 
ist hier gegenüber Arados auf eine halbe Wegstunde genau fest- 
gelegt. 

Damit ist die Sache klar: Ptolemaios’ Grenze von ,Kassiotis* 
und ,Laodikene* an „Phönikien“ und „Koilesyrien“ ist die Reichs- 
grenze von 241—200. Dann bleibt für die strabonische engere 
Umreißung des Nordens (südl. Gabala bis Südende der Apemene 
unter Ausschluß der Laodikene) eindeutig die Grenze von 301 
übrig. 

Ich fasse zusammen: bei der Anerkennung des status quo 
nach der Schlacht bei Ipsos fiel ein Gebiet an Seleukos, das bisher 
zur Satrapie Koilesyrien gehört hatte und die Satrapie „Mesopo- 
tamien^ (Aleppo) vom Meer abtrennte: „das Land hinter dem 
Euphrat (von Babylon aus gesehen) bis zum Meer“, sagt Appian 
Syr. 55, und besser läßt es sich kaum ausdrücken, wenn das Ge- 
biet abgetreten wurde, das Strabon umreißt. Dieses Gebiet hieß 
fortan Συρία Σελευκίς und wurde mit vier Kolonien überzogen 
und in vier ihnen entsprechende Satrapien zerlegt. Die Grenze 
lief von einem Punkte südlich Gabala, nördlich Paltos ins Land 
hinein, ließ offenbar das Gebiet von Baitakaike und Raphaneia 
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beim Seleukidenreich und kreuzte den Orontes vermutlich dicht 
südlich Homs (Emesa), denn Raphaneia rechnet Ptol. V 14,12 zur 
Kassiotis, Emesa a.a. O. 15 zur Apamene und die Baitakaikene 
hat von Hause aus zur Satrapie περὶ Ancusiag gehört, wie die In- 
schrift Or. Gr. Inscr. I 262 erwähnt. In dem Gebiet südlich dieser 
Grenze, das als Strategie Koilesyrien zum Ptolemäerreich ge- 
hörte, hebt sich aus uns nicht mehr erkennbaren Gründen Mara- 
thos heraus, das eigenes Münzrecht hat und mit dem Hof in 
Alexandreia nur föderiert ist. 

Die lang dauernden Kämpfe der beiden Großmächte brachten 
bis Mitte des Jahrhunderts eine große Expansion des Seleukiden- 
reiches. Die Grenze lief so, daß Sidon als letzter Platz an der 
Küste ptolemäisch war, im Binnenland Damaskos und der Distrikt 
nö. des Sees Genezareth auch ungefähr als die letzten seleukidisch. 
Auch jetzt war das Zwischenland, das seinen Herrn gewechselt 
hatte, nicht nivelliert; Arados hat von der Krone erhebliche Pri- 
vilegien ertrotzt (Strab. XVI 2, 14), vermutlich hat Marathos, das 
nach der abermaligen Verschiebung der Grenze gegenüber der 
ptolemäischen Regierung die alte Sonderstellung genau wie vorher 
hat (o. S. 264), auch jetzt seine alte Selbständigkeit in irgend 
welcher Form gewahrt. 

Die große Offensive Ptolemaios’ III. im laodikenischen Kriege 
hatte den einen dauernden Erfolg, daß die Grenze im Waffenstill- 
stand von 241 und wohl unverändert im Frieden von 227 wieder 
erheblich nach Norden verlegt wurde. Freilich wurde nicht der 
ganze alte Umfang erreicht, die Küste blieb seleukidisch bis dicht 
vor Arados, d. h. mindestens 30 km südlich der Linie von 301. Im 
Binnenlande wird sie dem Libanon gefolgt und dann über den 
Paß von Baalbek gegangen sein, hier etwa 70—80 km südlicher 
als 301. Der binnenlündische Teil östlich des Libanonkammes 
wurde wohl als fünfte seleukidische Satrapie der Gegend organi- 
siert, ,Laodikene a. Libanon*!) Die letztgenannte Grenze?) blieb 
bis zur Jahrhundertwende und der seleukidischen Eroberung be- 


1) Die Einteilung der vorübergehenden Erweiterung bis einschlieBlich Da- 
maskos ist an sich nicht bekannt, sicher war aber die Laodikene, die bei Ptole- 
maios gegenüber Kassiotis, Apamene usw. unverhältnismäßig klein ist, bis 241 
nach Süden zu erheblich gróBer, eine weitere Satrapie ist sicher Seleukeia, das 
Gegenstück zu jenem Laodikeia (o. S. 24), das Weitere wird erst unten zu ver- 
stehen sein. 

2) Südlich von der Marathos und jetzt nach dem Vorbild der seleukidischen 
Ordnung in der Zwischenzeit auch Arados eine Ausnahmestellung als lediglich 
föderierte Gemeinden hatten. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19, 5. 3 
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stehen, der Krieg von 221—217 hat keine Verschiebung mehr ge- 
bracht. 


3. Unterteile von minima. 


Unsere Kenntnis der Verhältnisse in den verschiedenen Teilen 
des persischen Syrien ist sehr ungleich. (Genauer kennen wir 
nur einen Bezirk, das jüdische Gemeinwesen von Jerusalem und 
auch dieses nur in seiner Erstreckung im fünften Jahrhundert. 
Seine Grenzen hat Ed. Meyer, Entsteh. d. Judent. 107f., 166 f., 
Karte II fixiert nach Nehemia 3, 28. Die Grenzen berühren den 
unteren Jordan, das Tote Meer, schließen Betsür ein und Hebron 
aus, Ke'ila ein, Maresa aus, Zanoach, Kirjat Je'arim, sowie Mispa 
ein, Gideon aus; die Nordostecke bildet Jericho. Dies ist das 
Areal, das erst SeXbasar, später Serubabel, dann nach einer län- 
geren Pause Nehemia, am Ende des Jahrhunderts Bagoas als kgl. 
Unterstatthalter (nm) regiert haben!) Mindestens vor Nehemia 


1) Die beiden ersten Esrah 1,8; 2,2; 5,2. 14; 6,7. Nehem. 5, 14. 18; 7,2; 
12,26. Hagg. 1,1. 14; 2, 21; Joseph. Antiqu. XI 13. Nehemia ist bekannt. Ba- 
goas Sachau, Aram. Papyri und Ostraka aus Elephantine N. 1f. und mit ent- 
stelltem Namen und chronologisch verschoben Joseph. XI 297 ff. — 

Die Ausdehnung Judas, wie sie Nehemia 11,25ff. gibt, ist apokryph (Ed. 
Meyer 105 ff.) Die Ebene von On ist (Nehem. 6,2) nicht mehr jüdisch. Höl- 
scher 50Η. will, um das hier gleich zu behandeln, die weitere Geschichte des 
Territoriums und die allmähliche Vergrößerung des jüdischen Siedlungsgebietes 
an Hand der Genealogien von Chron. I 1—9 und gar mit dem Judithbuch ver- 
folgen. Das ist methodisch ganz unmóglich, nirgends haben wir hier einen festen 
Halt. Der Chronist hat kultische, nicht territoriale Tendenzen und will nicht die 
Gegenwart zeichnen, sondern aus seinen Quellen alles, was seinem levitischen Ju- 
daismus nicht anstófig ist, sammeln. Und auch die Liste, die Nehem. gibt, ist 
nicht ein Spiegelbild der Verhältnisse zur Zeit des Chronisten (Ed. Meyer 107). 
Nach ihr gehört Idumäa bis Beerseba zu Juda, aber nichts nördlich der Linie 
Jericho-Bethel-On; einen solchen Zustand hat es nie gegeben, wir werden unten 
Abschn. 6 sehen, daB weite Teile Samarias früher zu Juda kamen als der Süden 
von Idumäa. 

Ebenso sind Hölschers (S. 46 ff., 69 ff.) Konstruktionen unhaltbar, die sich 
auf Jericho und seine angebliche Trennung von Juda seit Artaxerxes III. be- 
ziehen. Selbst wenn die Zerstörung von Jericho durch Artaxerxes hierher gehört 
(Solin 35, 4), bedeutet das keine Grenzverschiebung, die Zustánde zur Zeit der 
Hasmonäer (u. Abschn. 6) beweisen das Gegenteil von Hölschers Thesen. Und 
die Stellen bei Diodor (XIX 98) über den Balsam im idumäischen Gebiet setzen 
keine Zuteilung gerade Jerichos voraus. Balsam kommt im Judàa der Kaiserzeit 
allenthalben, also auch im eigentlichen Idumäa vor (Wagler RE II 2836 f.). 
Zacharia 11,3 besagt vollends garnichts. Hölscher muß 41f. eine sonst nie über- 
lieferte Tempelzerstórung um 352 annehmen. 
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ist (Ed. Meyer aa O. 131) der Posten unbesetzt geblieben, ob 
auch sonst, ist nicht zu sagen: das Auftauchen des Bagoas in Ele- 
phantine warnt vor argumenta e silentio. Aber möglich ist, daß 
die Perser den Distrikt oft der eigenen Selbstverwaltung über- 
ließen, soweit sich nicht von Fall zu Fall der Satrap in Damaskos 
einmischte: es ist bekannt, daß die Achämeniden je nach Bedarf 
die landschaftlichen Einheiten innerhalb der Satrapien mit Unter- 
statthaltern kgl. Ernennung bedachten oder sich mit der Erfüllung 
ihrer Ansprüche durch die ortsübliche Obrigkeit begnügten, mochte 
das ein Tyrann oder eine Ekklesie sein (in Ionien), ein König (in 
Phönikien oder Kypern), ein arabischer Scheich oder eine Nota- 
belnversammlung wie in Jerusalem (zu letzterer vgl. Ed. Meyer 
a. a. O. 132ff.). 

Zwei weitere solche Unterabteilungen der Satrapie kennen 
wir in der Nachbarschaft Judas. Unter Artaxerxes I. erscheinen 
die Samaritaner, d.h. ihre Notabeln (vermehrt um ortsansässige 
Perser), politisch handelnd, genau wie ihre Gegenspieler, die Juden 
(Esrah 4,8ff.; Esrah III 2,15; Joseph. XI 19ff. 97. 1144). An 
der Spitze steht ein Unterstatthalter, zuerst Rehum, von dem Ed. 
Meyer 34 diesen Charakter und die — genau wie bei Serubabel 
usw. — lokale Herkunft vermutete, später Sanballat, der nach dem 
Nehemiabuch ein Führer der Samaritaner war und den uns Eleph.- 
Pap. 1,2a als Statthalter zeigt (nr), ebenfalls nach Joseph. XI 
302 samaritanischer Herkunft!) Nachfolger des Sanballat ist 
dann wohl sein Sohn geworden (8. a Ο. N. 3), jedenfalls richtet 
dieser ein dienstliches Schreiben gemeinsam mit dem Statthalter 
in Juda an den Satrapen in Ägypten. Mindestens herrscht kein 
Zweifel, daß wir hier einen Distrikt der gleichen Größenklasse 
haben wie Juda?) 

In den Jahren des Krieges Antigonos’ d. Gr. gegen seine 


1) Vgl. Sachau a. a. O. 5. 

2) Politisches Handeln der Samaritaner auch unter Alexander d. Gr.: Curtius 
Rufus IV 8,9. Vielleicht bildeten in den Zeiten des fehlenden Statthalters in Juda 
dieses Land und Samareia einen Bezirk (Ed. Meyer a.a. O. 131). Die Idee Höl- 
schers, daß Samareia bis Artaxerxes III. dem Hohenpriester in Jerusalem unter- 
stand (40ff.), widerspricht jeder Zeile in Esrah und Nehemia, wird auch durch 
Joseph. c. Apion. II 48 widerlegt, der dergleichen nur für die Zeit nach Alex- 
ander kennt oder behauptet. 

Interessant ist, daß die Juden von Elephantine (Pap. 1, Zl. 29) sich an 
beide Richtungen mit ihren Klagen wenden, an Jerusalem und Samareia. Trotz 
der staatlichen Einführung des jerusalemitischen Passah (Pap. 6, 8. 864.) i. J. 
419/8 sind sie durchaus nicht der einen Observanz verschrieben; kein Wunder 
bei ihrer kaum verhüllten Vielgötterei (Sachau S. XXIII ff.). 

8. 
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Rivalen, also ehe wir sonstwo noch Veränderungen der Verwal- 
tungseinteilung gegenüber der Perserzeit erkennen können, er- 
scheint (Diod. XIX 95,2; 98,1) eine ,Satrapie*, bezw. Eparchie 
Idumáa, das bekannte Verwaltungsgebiet des Hieronymos von 
Kardia. ,Mitten in ihr* liegt das Tote Meer. Das ist nun sicher 
nicht genau, denn Kap. 98; 99, 1 werden zwei Arten von Anwoh- 
nern geschieden, erstens die friedlichen Asphaltarbeiter, eben die 
Idumáer, und zweitens die Leute x τοῦ πέραν, die sie und ihre 
Boote belüstigen, nabatüische Beduinen. Es ist ganz in Ordnung, 
wenn das Meer hier „in Idumäa“, Diod. II 48, 6 und zwar wohl 
auch nach der gleichen Quelle „bei den Nabatäern“ liegt!) In 
Idumáa haben wir wohl die letzte der persischen Unterabteilungen 
— Eparchien kónnen wir jetzt sagen —, die Nabatüer im alten 
Edom sind keine solche mehr’). 

Nehem. 3, 7 hóren wir aber von Leuten von Gibe'on und einem 
anderen Ort, vielleicht Meronot (Ed. Meyer 108), die ,vom Stuhl 
(895) des Satrapen von ΠΟ ΩΣ direkt ressortieren. Offenbar 
sind sie gegenüber den Unterbezirken wie Juda, Idumäa usw. 
eximiert. Auch in Kleinasien finden wir in den Satrapien beson- 
dere, dem Statthalter ganz speziell zugewiesene Distrikte, deren 
Ertrüge sozusagen sein Gehalt darstellen, ühnlich wie im euro- 
päischen Feudalismus der Amtsbezirk eines Grafen als Staats- 
funktionür zu trennen ist von dem in ihm belegenen, viel kleineren 
Territorium, wo er Grundherr ist. Solche exemte Gebiete wird 
es oft gegeben haben, nicht nur der Satrap konnte mit ihnen be- 
dacht werden, auch anderen persischen Magnaten, etwa einem Mit- 
glied des kóniglichen Hauses mochten sie gehóren (vgl. z. B. die 
Dörfer der Parysatis in der Satrapie von Aleppo Xen. Anab. I 4, 9), 
leider erfahren wir selten und nur beilüufig etwas von ihnen. Ihre 


1) Hölscher 24, 49 hat unter ständiger Konfusion von Idumäern und Naba- 
täern eine arabische Umklammerung des Meeres hergestellt. 


2) Diod. XIX 94,1ff. stehen die Nabatäer im Gegensatz zu „ganz Syrien 
und Phönikien“. Herod. III 5 hat eine Unterbrechung der syrischen Lande durch 
Araber am Meer im Gebiet von und südlich Gaza, § 7f. untersteht der König der 
dortigen Araber nicht der Reichsgewalt, freilich unter Kambyses; zu den steuer- 
freien Arabern der Satrapenliste (III 91), für die der Satrap von mammas kel 
Kommissar ist, werden auch diese Nabatäer gehören. Skylax 104 rechnet dem 
genau entsprechend Askalon als letzte koilesyrische Stadt, schließt also Gaza aus 
und wie die Stadienzahlen verraten ganz bewußt; nicht, daß ein Ortsname bei 
ihm oder in unsern MSS. ausgefallen wäre. Gaza ist als persischer Stützpunkt 
erst in spätachämenidischer Zeit belegt: Arr. II 25,4; Diod. XVII 48,7; Curt. 
Ruf. IV 6,7 u. ö. 
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Größenklasse mag man sich vorstellen, wie die lokalen Einheiten 
der Unterbezirke, wie Mispa, Ke'ila, Betsür usw. in Juda'). 

In den klassischen Autoren ist der einzige Teil von ΠΠΠΟΠΙΠΒΣ, 
der öfters in das Licht der Geschichte tritt, die Küste, speziell 
Phönikien. Phönikien ist unter den Persern nicht nur ein geo- 
graphischer, sondern auch ein verwaltungsrechtlicher Begriff, min- 
destens bis zu dem großen Aufstand von 351 gibt es ein συνέδριον 
der Phöniker, also eine Versammlung der Art wie die Notabeln 
von Juda; es tagt in Tripolis Diod. XVI 41,1, zu ihm, der κοινὴ 
σύνοδος der Phöniker, geht der König von Sidon a. a. O. 45, 1). 
Es sieht so aus, als ob die Ausdehnung des Begriffes und damit 
wohl auch des Bezirkes von Phónikien unter den Persern ge- 
wechselt habe. Herodot scheidet geographisch Phönikien scharf 
von Συρία Παλαιστίνη (III 6; VII 89; hier auch als Trennung von 
zwei verschiedenen Kontingenten benutzt), in letzterem liegen z.B. 
Gaza (a. a.0.), Askalon (1105), Juda (beschnittene Syrer in Palä- 
stina: II 104). Die genaue Grenze von Phónikien und Palästina 
(und auch die Nordgrenze des ersteren) nennt er leider nicht?) 
Dagegen rechnet Skylax in der Mitte des nächsten Jahrhunderts 
Phönikien bis Askalon einschließlich und zwar nicht nur als geo- 
graphischen Begriff, sondern unter Aufzählung von Städten südlich 
des Karmel, die zu Sidon oder Tyros gehören: es ist ein klares 
staatsrechtliches Verhältnis gemeint. Man wird also, wie wir es 
oben S. b getan haben, auch seine Zurechnung von Myriandos zu 
Phónikien ($ 102) auf die Goldwage legen dürfen — zumal Xeno- 
phon sich ähnlich äußert, 'o. S. 3 ff. — freilich hier eher eine Ex- 
klave als eine fortlaufende Erstreckung Phönikiens annehmen: 
die nüchste von Skylax genannte Stadt ist erst Arados. 

Zum συνέδριον der Phöniker gehören die einzelnen Stadt- 
kónigtümer, πόλεις, wie die Griechen in der Regel sagen‘). Die 
Kontingente von Sidon und anderen Städten erscheinen in der 
persischen Flotte (Herod. VII 44. 96. 99£.; VIII 67 1. α.δ.). Und 
genau wie in vorpersischer Zeit finden wir Könige von Tyros?), 


1) Vgl. Nehemia 3, 12 ff. 

2) Das wäre ein Vorrecht, das sich aus der freiwilligen Unterwerfung unter 
Kyros erklären ließe, die Herod. III 19 betont. 

3) Hekat. fr. 260 lautet (aus Steph. Byz.) 4ῶρος, πόλις Φοινίκης. Das sieht 
wie eine Auskunft über die Grenze der Frühzeit aus, aber das oben S. 30! ge- 
äußerte Bedenken ist hier besonders stark: die darauf wörtlich zitierte Notiz aus 
H. gibt keine Landschaftsbezeichnung, die Zuweisung kann von Stephanos stammen. 

4) Diod. XV 2,4; XVII 40, 2; XVIII 43,2 ua 

5) Herod. VIII 67 £.; Skylax 104 (βασίλεια v. Tyros); Diod. XVII 46,9; 47, 
1. 3; Arr. II 15,6 (κοινὸν καὶ βασιλεύς). Münzen von Tyros ohne Kónigsnamen 
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Sidon!) Arados?), Byblos?) und noch unter Antigonos erscheinen 
βασιλεῖς im Unterschied von den ὕπαρχοι von Syrien (den Statt- 
haltern der Unterbezirke, wie Hieronymos von Kardia einer war): 
Diod. XIX 58, 1. | 

Aber wieviele πόλεις gab es überhaupt ? Die genannten König- 
tümer sind alle sowohl literarisch wie numismatisch belegt‘), aber 
keine anderen treten in der Geschichte handelnd auf. Auch sind, 
wie uns Skylax zeigt, eine ganze Anzahl von Plätzen keine poli- 
tischen Gebilde, sondern gehören zum Staatsgebiet einer der ge- 
nannten πόλεις (S 104). Tripolis ist eine Gruppe von Faktoreien 
von Tyros, Sidon, Arados°), nördlich von Tripolis kennt Skylax 
tyrisches Gebiet, Ornithopolis gehört zu Sidon, Sarepta zu T'yros, 
desgleichen Ake®). Dora südlich des Karmel gehört zu Sidon, 
Askalon und, wenn die Lücke im Ms. richtig ergänzt ist, woran 
ich nicht zweifle, Jope sind tyrisch. Eine ältere Phase dieser 
Expansion und Enklavenwirtschaft spiegelt für Sidon die bekannte 
große Inschrift ESmunazars des Jüngeren wider: C. L Sem. I3; 
Lidzbarski Nordsem. Epigr. 417, Nr. 2. Der König hat von dem 
Ἐ55Ὁ vg, dem Großkönig, Dora und Jope im Lande Saron er- 
halten (vgl. Ephem. f. Nordsem. Epigr. II 53) und zwar vermutlich 


seit der Mitte des δ. Jhdts: Head HN? 799 ff. ; Babelon, Traité de monn. II 2, 621; 
Br. Mus. Cat. Phoenicia 227 ff. 

1) Herod. VIII 67f.; Diod. XVI 42, 2 (851 v. Chr); Curt. Ruf. IV 1, 5f, 
ferner etwa Apollod. Bibl. II 1, 3.8. Lidzbarski Nordsem. Epigr. 417; Head 794 ff.; 
Babelon 547 ff.; Br. Mus. Cat. 139 ff. (die Münzen vom Ende des 5. Jhdts. bis 
zur Mitte des 4.). 

2) Arr. II 18, 7; Curt. Ruf. IV 1. 5f. Die Münzen (ohne Kónigsnamen) Head 
a. a. 0. 788 ff, Babelon 511 ff.; Br. Mus. Cat. 1ff.  Datierte aus der Mitte des 
4. Jhdts.: Babelon 527 ff.; Br. Mus. Cat. 10 ff. 

3) Arr. II 20, 1; Head 791; Babelon 535 ff.; Br. Mus. Cat. 95 ff.; Lidzbarski 
2.2.0. 416. 

4) Gaza mit seiner Prägung (Head a.a. O.) gehört nicht zu Phönikien 
(o. S. 37). Der Dynast Ba'ana Babelon 496 ff. ist ganz unsicherer Herkunft. 

5) Dies wird häufig anläßlich des Namens betont: Strab. XVI 2, 15; Plin. 
n. h. V 78; Diod. XVI 41, 1 u. ὅ. 

6) Die zwischen Ake und dem Zusatz réie Tvoíov" stehenden sinnlosen 
Buchstaben werden kaum einen korrupten Stadtnamen enthalten. Man hat Epha, 
Haifa, einsetzen wollen (vgl. Hólscher a. a. O. 15), dann würe dieses eine tyrische 
Enklave und Ake eine eigeue Gemeinde. Es tritt aber nie als politisch handelnd 
auf und in persischer Zeit nie als Münzherr. Streichen wir Ake als πόλις im 
eigentlichen Sinne, so stimmen die Listen von solchen bei den Historikern, im 
numismatischen Material und auch bei Skylax überein. — Die sidonischen 
Münzen mit dem Beizeichen » können auf keinen Fall in Ake geprägt sein, wie 
Babelon 570 vorschlug. 
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in frühpersischer Zeit (8. 8.Ο. 153) Jope wäre vor Skylar’ 
Zeiten von Sidon an Tyros gekommen, vermutlich bei der Rebellion 
der Sidonier 351, also dicht vor Skylax'). 

Einzelnes im Periplus bleibt unklar, das Tripolis nördlich 
Arados ist wohl nichts als Konfusion und zu streichen, bei Palai- 
tyros steht keine staatliche Zugehörigkeit, man wird es sicher zu 
Tyros ziehen. Ein Arados, πόλις Σιδωνίων, zwischen dem Karmel 
und Dora ist rätselhaft, aber gleichgültig, der Distrikt südlich des 
Karmel ist ohnehin sidonisch. Myriandos als λιμὴν Φοινίκων wird 
man sich vielleicht als Gemeine Herrschaft der Konföderation vor- 
zustellen haben, etwa wie Tripolis dreien der πόλεις gehörte. Es 
bleiben bei Skylax übrig die Namen Trieres, Berytos, Borinos, 
Πορφυρέων πόλις. Die letzte Ortschaft ist die Siedelung der 
Purpurfischer, für einen Periplus wichtig, aber keine politische 
Einheit, in Borinos wird der Fluß Bostrenos stecken, Trieres 
wird auch Polyb. V 68,8 als Ort erwähnt; es ist sicher keine eigene 
πόλις. Es bliebe als solche also nur Berytos. Dagegen fehlt Marathos 
mit vollem Recht, es bildet 333/2, also sehr wahrscheinlich auch 
schon zu Skylax' Zeit, kein eigenes Territorium, sondern gehórt 
mit Sigon 3), Mariamme und anderen ausgedehnten Distrikten (Arr. 
II 18, 8; Curt. Ruf. IV 1,6) zu Arados. Dagegen macht das Fehlen 
von Byblos bei Skylax Schwierigkeiten, seine Münzen lassen sich 
nicht von der Zeit des Skylax trennen (Head a.a.O. 791), das 
wahrscheinlichste ist mir, daß Berytos zum Gebiet von Byblos ge- 
hórte und als gerade beliebterer Hafen im Periplus erscheint. 

Doch sind das alles Nebensachen, für uns ist wichtig, daß 
Skylax uns verrät, daß in der späten Perserzeit der Begriff Phö- 
nikien auch staatsrechtlich grófer war als bei Herodot und dann 
wieder in griechischer Zeit — darf man annehmen, daf die Phó- 
niker sich in dieser Zeit ethnographisch stark ausgedehnt und 


1) Geendet hat die Herrschaft der nördlichen Städte über die palästinen- 
sische Küste vor 318, denn die Inschrift eines Askaloniten in Athen (Nords. 
Epigr. 424) ist nach Hiller v. Gärtringen a. a. O. älter als dieses Jahr. Der von 
Skylax geschilderte Zustand kennt keine askalonitische Staatsangehórigkeit. Der 
Termin, zu dem die große Ausdehnung von Tyros nach Süden endete, gibt sich 
damit von selbst: die Niederwerfung der Stadt durch Alexander d. Gr. Seitdem 
endet überhaupt die ganze Enklavenwirtschaft im Süden: Arr. II 25, 4 hat wieder 
die alte herodoteische Unterscheidung von Phónikien und Palästina und Diod. 
XIX 93,7 ist wohl Ake phónikisch, nicht aber Jope. 

2) Ich nehme an, daß Simyra gemeint ist, nach Strab. XVI2,12 zu Marathos 
gehórig und mit ihm zu Arados gekommen. 
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von Myriandos bis Askalon alle Städte besiedelt, oder richtiger 
die herrschende bürgerliche Schicht gebildet haben?!) 

Skylax nennt Phönikien einen Streifen von 10—40 Stadien 
(1,8—7,2 km) Breite. Wenn das vielleicht nicht ganz wörtlich zu 
nehmen ist — es hat sicher Stellen größerer Breitenerstreckung 
gegeben?) — so ist doch sicher, daß der Libanon nicht dazu ge- 
rechnet wird. Dazu passen mehrere Quellennotizen. In offenbar 
nächste Nähe von Sidon reicht 351 ein kgl. παράδεισος, der doch 
sicher nicht zum politischen Gebiet von Sidon gehört, ein Menschen- 
alter später bauen die Könige der Phöniker dem Antigonos seine 
Flotte, die ὕπαρχοι sorgen für die Verpflegung der Arbeiter- 
massen, das Holz vom Libanon liefert Antigonos selbst (Diod. XIX 
58, 1) offenbar als Vertreter der Krongewalt es von Domänen be- 
ziehend, die weder zu den Eparchien?), noch zu den phönikischen 
πόλεις gehörten. 

Genau so liefert der König schon im 6. Jahrhundert für Je- 
rusalem von sich aus Cedern vom Libanon, was von der Sorge 
für den Transport seitens der lokalen Autoritäten in Sidon und 
Tyros deutlich unterschieden wird (Esrah 3,7; Hagg. 1, 8; Joseph. 
Antiqu. XI 60. 78). Und in der Mitte des 5. Jahrhunderts erhält 
Nehemia einen kgl. Fermän für den Aufseher der kgl. Forsten 
(Nehemia 2, 8: παράδεισος βασιλέως bei den LXX, im Singular), 
also einer bestimmten Domäne. Ich möchte annehmen, daß 
der παράδεισος Diodors bei Sidon der gleiche ist. Seine Ver- 
wüstung durch die Sidonier im Aufstand war also ein Waldbrand 
im Cederngebiet. Die Längenerstreckung der Domäne wird den 
ganzen Libanon umfaßt haben, jedenfalls nennt Diod. a. a. O. als 
Stapelplütze für das gewonnene Holz Tripolis, Byblos und Sidon, 
und im Hinterland von Tripolis wachsen heut noch Cedern und 
liegt ein Ort Ehden = παράδεισος. 

Es bleiben noch weite Gebiete in n4n»n"2», deren Einzelein- 
teilung uns nicht bekannt ist. Gaza, das wir wenigstens im vierten 
Jahrhundert als unmittelbares Reichsgebiet kennen gelernt haben 
(S. 36°), wird wohl eine eigene Eparchie gebildet haben. Zu 
Phönikien hat es jedenfalls nicht gehört und die nächsten Epar- 
chien wären Juda und vielleicht Asdod (s.u.), von denen die 
erste nicht in Frage kommt und die zweite, wenn sie Gaza um- 


1) Vielleicht geht in diese Zeit nach dem Gesehenen die Sidonierkolonie in 
Marissa zurück (Thiersch, Painted tombs at Marissa). 

2) Vgl. das Territorium von Arados 832 v. Chr., o. S. 89. 

8) Um den Ausdruck, den Diodor (o. S. 36) auf Idumäa verwendet, allge- 
mein zu machen. 
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faßt, kaum Asdod als Centrum gehabt hütte!) Doch läßt sich 
das nicht beweisen: Diod. XIX 93,7 nennt Gaza in einem Atem 
mit Samareia (Eparchie) und Jope und Ake (πόλεις in Syrien)?). 

Weiter helfen — nun leider wieder nur für das fünfte Jahr- 
hundert — die Angaben der jüdischen Autoren über die gegen das 
jerusalemitische Gemeinwesen aufgebrachten Nachbarn, bezw. die 
Heimat der Väter in Jerusalem verheirateter Heidinnen. Esrah 9, 1 
freilich muß ganz aus dem Spiel bleiben, es ist eine geographische 
Phantasie des Chronisten. Es erscheint dagegen Nehem. 2,10 ein 
ammonitischer Beamter (739), der freilich auch ein anderswo 
tätiger gebürtiger Ammoniter sein kann, 4,1 aber opponieren gegen 
jüdische Ansprüche die Ammoniter, die Araber und (im maso- 
retischen Text) die Asdodier. Asdodier ist ferner das Ethnikon, 
das Nehem. 13,23 f. fremdsprachige Heiden bezeichnet.  Ebenda 
ist auch von Mischehen mit Ammonitern und Moabitern die Rede. 
Ich möchte aus all diesen Andeutungen auf Eparchien Ammon und 
Asdod  schlieDen?), letztere entspricht vielleicht dem Küsten- 
streifen, der Mn vierten Jahrhundert zu Phönikien kam, bezw. zum 
mindesten mit phönikischen Enklaven durchsetzt wurde*) Asdod 
hat sichtlich an Juda gegrenzt, den Winkel zwischen Asdod, Juda 
und Samareia hat offenbar die oben S. 36 beobachtete Satrapen- 
domäne ausgefüllt. 

Damit ist unser Wissen erschöpft: die ὕπαρχοι, die unter 
Antigonos die phönikischen Häfen und die Holzarbeiter im Liba- 
non verpflegen (o. S. 40), verraten, daß es östlich der Libanon- 
domäne noch Distrikte in der Art wie Juda gab, etwa bei Damas- 
kos, Baalbek, Homs usw. Dies sind die ἔπαρχοι (der diodorische Ter- 
minus) πέραν τοῦ ποταμοῦ, an die Nehemia (2,7. 9) kgl. Fermäne 
mitbekommt5) Diese würde man aber ohnehin voraussetzen‘). 


1) Babelon, Traité des monnaies II 2 641 ff. (vgl. Br. Mus. Cat. Palestine 176 ff.) 
scheidet auch Gaza und eine zweite Münzstätte x, vielleicht Asdod. Askalon 
kann weder in τν, noch in der Abkürzung x stecken (647 ff., Nr. 1040, 1043), da 
Askalon damals keine eigene πόλις war, sondern zu Tyros gehörte (o. S. 38). 

2) Die πόλις Rhapheia Diod. XX 74,1 wird nicht politisch zu verstehen 
sein, erst recht nicht Rhinokolura Polyb. XV 80, 3. 

3) Aber nicht auf eine solche „Moab“. 

4) Die Prägungen, die vielleicht (o. A. 1) nach Asdod gehören, legen nahe, 
Skylax, der nur [Jope und] Askalon zu Tyros rechnet, ganz genau zu nehmen. 

5) Vgl. Joseph. XI 12. 138. 

6) Der Vollstándigkeit halber sei der Dynast Abd Hadad erwühnt, dessen 
Münzen (aus der Mitte des vierten Jahrhunderts) Head H N ? 777 gibt. Sein Platz 
in der Satrapie ist unbekannt. 
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4. Das ptolemäische Koilesyrien. 


Das Land, das Ptolemaios 1. im Jahre 301 in der Hand behielt, 
war seit der Perserzeit durch manche Erschütterung durchge- 
gangen, die auf seine Gliederung eingewirkt haben mochte. Vor 
allem finden wir den von Skylax geschilderten Zustand aufgegeben, 
daß es. in Phönikien nur eine ganz kleine Anzahl von staatlichen 
Gebilden gibt und die Mehrzahl der Orte zu den in bunter Gemenge- 
lage gruppierten Städten Arados, Tyros, Sidon und Byblos ge- 
hören, deren Territorien auch die ganze oder fast die ganze pa- 
lästinensische Küste einnehmen. Die Rebellion Sidons gegen Ar- 
taxerxes III. die Widersetzlichkeit von Tyros gegen Alexander 
waren nicht geeignet, die weite Ausdehnung der Stadtherrschaften 
den Augen der jeweiligen Reichsgewalten angenehm zu machen. 
So kann es nicht wundern, daß Ake im Jahre 6 einer Aera, die 
nur die Alexanderüra von 333/2 sein kann, in derselben Form 
prägt wie bisher die reichsunmittelbaren Städte (Monogramm 
12: Head a. a. O. 793): es ist von Tyros offenbar abgetrennt worden. 
Gleichzeitig prägen Sidon (ab Jahr 7 der Alexanderära; zugleich 
als kónigl Münze: Head 795 f.) und Tyros (799 ff). Dagegen 
fehlt Byblos, wenn wir nicht mit den Königsmünzen o. S. 883 zum 
Teil in die Diadochenzeit herabgehen. Die ptolemäischen Münzen 
(ο. S. 24f.) zeigten uns seit Ptolemaios II. Münzstätten in Tyros, 
Sidon, Ptolemais, Jope, Gaza, Berytos, Askalon, Botrys, Byblos, 
Damaskos, Tripolis — je nach dem Umfang der asiatischen Be- 
sitzungen des Reiches. Es liegt an sich nahe, in diesen Plätzen 
Verwaltungssitze zu sehen — es mag und muß noch viel mehr 
gegeben haben; aber es ist unwahrscheinlich, daß ein Bezirk 
mehrere Münzstätten enthielt. Die Liste enthält erstens den natür- 
lichen Verwaltungssitz des Binnenlandes, Damaskos, die phöniki- 
schen πόλεις, wie sie nach der Zerlegung der alten großen πόλεις- 
Distrikte der Achämenidenzeit sich darstellen, endlich Städte, die 
bereits in der Perserzeit Bezirke bezeichneten, erstens Gaza, 
zweitens Askalon, das hier auftritt offenbar als Ersatz für das 
benachbarte Asdod, das im fünften Jahrhundert begegnete. 

Daß ein Verwaltungsbezirk Juda weiter bestand, liegt auf der 
Hand. Er wird auch Polyb. XVI 39,1. 8 und im Moment des Zu- 
sammenbruches der ptolemäischen Macht i. J. 200 Joseph. Antiqu. 
XII 138. 141 u. ö. vorausgesetzt. Die τόποι von Samareia Polyb. 
XV 71,11 wird man trotz des farblosen Ausdruckes am unge- 


1) Zu den tyrischen Münzen mit Jahresdatierungen 23 — 37 s. o. S. 17. 


Syrische Territorien in hellenistischer Zeit. 43 


zwungensten als einen weiteren Bezirk ausdeuten, zumal in per- 
sischer und dann in seleukidischer Zeit ein solcher sicher ist!) 

Damit ist unser Wissen freilich ziemlich zu Ende. Die Feld- 
züge Antiochos' III, 221 — 217 geben zwar eine Fülle von Orts- 
namen, aber fast nirgends mehr. Polyb. V 70,3 ff. werden Philo- 
teirà, Skythopolis und Atabyrion verteidigt und erobert, 70, 12 
Pella, Kamün und Gephrün, 71,2 Abila in Gilead, 71,8 Gadara, 
„der festeste Platz in der Gegend.“ Aus all dem ergibt sich nichts, 
außer daß etwa Gadara (der nördliche der beiden gleichnamigen 
Orte) besonders betont wird und eventuell ein Verwaltungssitz ge- 
wesen sein mag. An Landschaftsnamen erscheinen 71,2 Galatis, 
nach dem Kontext sicher Gala’aditis, in dem kurzen Überblick über 
den zur endgültigen Eroberung Koilesyriens führenden Feldzug Anti- 
ochos’ III. Bataneia, Samareia und das Volk der Juden (Polyb. 
XVI 39,3)?). In Parallele dazu werden auch wieder Abila und 
Gadara genannt, offenbar als besonders wichtige Plätze, vielleicht 
Verwaltungssitze. Wenn die Landschaften, was für Juda und 
Samareia belegt, also für die übrigen sehr möglich ist, zugleich 
Verwaltungseinheiten sind, kann man Gadara als Hauptort von 
Gala’aditis und Abila als den von Bataneia ansehen. 

In dem Zenon-Papyros Publ. Soc. Ital. Pap. IV (1917) 134, 
Nr. 406 werden im ptolemäischen Syrien genannt: Ammon, Ptole- 
mais, Jope, Aurana (Auranitis), aber doch nicht so, daß man ohne 
weiteres Bezirke Ammon und Aurana annehmen darf. Den ersteren 
freilich wird jeder Blick auf die Landkarte nahelegen, seine Haupt- 
stadt ist Rabbath-Ammon. Eher als aus dem Papyros 406 möchte 
ich aus dem Ausdruck der heiligen Schrift der Damascener or- 
thodoxen Juden „das Land Damaskos* (6,19; 8,21) auf einen Ver- 
waltungsbezirk dieses Namens schließen — freilich erst in seleuki- 
discher Zeit belegt (Ed. Meyer Abh. Berl. Akad. Wiss. 1919, 19). 

Eine Distriktsgrenze wird ebenfalls in dem genannten Zenon- 
papyros vorausgesetzt in Pegai, entsprechend dem späteren Anti- 
patris 17 km o.n.ö. von Jope (Alt, Ztschr. Dtsch. Pal. Vereins 


1) Joseph. c. Apion. II 43 läßt Alexander d. Gr. Samareia den Juden unter- 
stellen, bei der Ermordung seines Statthalters von Koilesyrien in Samareia (o. 
S. 9) sehr möglich. Dann aber doch wohl nur vorübergehend. Der Bezirk Juda 
mag damals schon gegenüber der Zeit des Nehemia erweitert gewesen sein (Ed. 
Meyer, Entsteh. d. Judent. 107). Genaueres wissen wir nicht (s. u. Abschn. 6). 
Die Geographie Palästinas bei „Aristeas“ 113 ff. ist heller Unsinn, erst recht seine 
Größenangabe $ 116 und auch die des Hekataios von Abdera bei Joseph. c. Apion. 
I 195. 

2) Vgl. Joseph. Antiqu. XII 185. 
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1922, 220 ££.)!). Dort sitzt ein ὁροφύλαξ. Von den beiden Bezirken, 
die an einander grenzen, ist sicher der eine der Bezirk von Iope, 
wo sich (o. S. 24?) eine kgl. Münze, also irgendeine kgl. Verwaltung 
befindet, der zweite vermutlich Samareia (oder das noch ungeteilte 
Juda- Samareia o. S. 491). Man sieht, so spärlich unser Wissen ist, 
das Land überzieht sich doch mit einer Anzahl Bezirke: östlich 
des Jordan deuten sich vier Einheiten an, die alles Land vom 
Antilibanon bis zum Nabatäerland ausfüllen: Damaskos, Bataneia, 
Gala’ aditis, Ammon, dazu vielleicht ein Bezirk von Abila, wenn 
er nicht mit Bataneia identisch ist. Im Binnenlande rechts des 
Jordan sind Judäa, wohl nur zeitweise Samareia und (wie zu 
allen Zeiten vorher und nachher) Idumäa sicher. An der Küste 
kennen wir Münzstätten in Gaza, Jope, Ptolemais, Tyros, Sidon, 
Berytos, Byblos, Botrys, Tripolis, die wohl 9 Distrikte darstellen. 
Es fehlen uns eigentlich nichts als Galiláa, das obere Jordangebiet 
und die Landschaft zwischen Libanon und Antilibanon. Am See 
Genezareth liegt Philoteira (Polyb. V 70,83 Ε.), die einzige ptole- 
mäische Gründung des Binnenlandes und wenn es einen Bezirk 
Galiläa gab, doch wohl Verwaltungssitz, genau wie die ent- 
sprechende Schwesterstadt an der Küste, Ptolemais. Andrerseits 
werden wir unten sehen, daß unter den Seleukiden Galiläa einen 
Bezirk mit Samareia bildete, auch dies ist für die ptolemäische 
Periode möglich. Der Libanon ist Staatsdomäne und eximiert — 
man wird nicht annehmen, daß die Ptolemäer die Cedern der 
früheren Könige ihrer Schatulle haben entgehen lassen?) — ob der 
Rest einen Bezirk, etwa Λλ]ασσυάς, gebildet hat, oder mehrere, 
bleibt dahingestellt. 

Unter dem Gesichtspunkt der wechselnden Ausdehnung des 
ptolemäischen Reiches (s. ο. S. 14 ff.) ist zu sagen, daß die reduzierte 
Grenze von 253/2 zwischen dem Land Damaskos und der polybi- 
anischen Bataneia hinliefe, genau wie zwischen Sidon und Berytos. 
Das verkleinerte Koilesyrien hätte an der Küste fünf, östlich des 
Jordans wohl drei, in der Mitte (Galiläa und Samareia als ein 
Bezirk gerechnet) drei Einheiten gezählt. Freilich, ob alle diese 
Distrikte in jeder Hinsicht gleichen Rang hatten, ob es etwa für 
manche Ressorts eine mehrere Bezirke zusammenfassende Zwischen- 
instanz gab — etwa für das Finanzwesen, denn die Zollgrenzen 


1) D. h. ungefähr die Stelle bezeichnend; das Dorf, das später Antipatris 
getauft wurde, hieß Chabersara (Joseph. Antiqu. XIII 389 f.; Bell. I 99). 

2) Unter Antiochos III. erscheint der Libanon jedenfalls wieder in der 
Stellung wie unter den Achämeniden: Joseph. Antiqu. XII 141. 
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mit den ὁροφύλακες werden doch nicht jeden kleinen Distrikt iso- 
liert haben!) — läßt sich nicht sagen. 

Es bedarf keiner Bemerkung, daß jene verschiedenen land- 
schaftlichen Einheiten, wenn sie vielleicht auch alle gleichmäßig 
vom Strategen von Koilesyrien ressortierten, nichts weniger als 
einander homogen waren, etwa wie heute ein Regierungsbezirk 
den gleichen Apparat hat, wie der andere, oder wie es auch schon 
bei den νομοί des ptolemäischen Kernlandes der Fall war. Die Küsten- 
distrikte, Tyros, Sidon usw., sind bei den Griechen stets πόλεις 
mit Landgebiet, die Juden heißen Polyb. XVI 39,1 ein ἔθνος — 
es ist der bekannte Unterschied, der alle künftigen Jahrhunderte 
beherrschte. Und wie die Dinge etwa im Lande Damaskos lagen, 
wo doch keine πόλις mit Landgebiet existierte, ebensowenig aber 
ein lokales ethnographisch geschlossenes Volkstum wie die Juden, 
bleibt ganz unklar. — Endlich sei noch einmal daran erinnert, 
daß Marathos und vermutlich auch Aradös, solange sie zum Reiche 
gehörten, eine Ausnahmestellung als föderierte Republiken hatten. 

Unterabteilungen für die hier behandelten Bezirke hat es natürlich 
stets gegeben, genau wie Juda zur Zeit Nehemias in Kreise, zur Zeit 
des Josephos in Toparchien zerfällt. Ihnen nachzuspüren, wäre 
eitel; gerade daß Joseph. Antiqu. XII 181. 183 als Steuerbezirke 
des gleichnamigen Tobiaden (unter Ptolemaios III: Ed. Meyer 
Christent. II 128 f.) die Ασκαλωνῖται und Σκυθοπολῖται nennt, die 
von πρωτεύοντες bezw. πρῶτοι regiert werden. Ich möchte hier die 
Gemeinden sehen — die Griechen nennen auch sie meist πόλεις — 
nicht die oben besprochenen Bezirke, wenn auch nicht zu leugnen 
ist, daB Askalon wenn nicht gerade unter Ptolemaios IIL, so doch 
unter Ptolemaios IV. als Münzstätte nachweisbar ist, und Sky- 
thopolis zur Not statt Philoteira als Verwaltungssitz für einen 
Bezirk in Frage käme, den wir etwa Galiläa nennen würden. Dann 
wäre zu gestehen, daß wir von den Unterabteilungen der oben be- 
sprochenen Distrikte in ptolemäischer Zeit garnichts wissen?) 


1) Liv. XXXV 13,4 rechnet Rhapheia zu Phónikien; das erinnert an die 
alte Einteilung des Skylax mit der Identifizierung der Küste (im Groben) mit 
Phónikien. Das kann Zufall sein, es besteht aber die Möglichkeit, daß für manche 
Ressorts die Küste eine Einheit bildete: die beobachtete Zollgrenze läuft gerade 
zwischen einem Küsten- und dem benachbarten Binnenbezirk. — Zollgrenzen inner- 
halb des (eben von Antiochos III eroberten) Koilesyrien vorausgesetzt auch Joseph. 
Antiqu. XII 141. Jedoch steht die Existenz eines Finanzbeamten für ganz Koile- 
syrien fest: Joseph. Antiqu. XII 175. 

2) Die „Bürger“ von wn im Gebiet südl. Tyros in der Inschrift von Masub 
o. S. 22? bedeuten keinen Unterbezirk. Der Ort ist sicher nur wie die Griechen 
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In dem vorauszusetzenden Bezirk Ammon sehen wir in dem 
bekannten Zenonpapyros Ann. Serv. Antiqu. d' Ég. XVIII (1919) 
166, Nr.3 in Birta eine Kleruchie angesiedelter Soldaten unter 
einem einheimischen Verwaltungschef, 'Tubias. Solche Militür- 
kolonien als kleinste politische Einheiten wird es noch oft genug 
gegeben haben. 

Die Grenzen auch nur der Hauptdistrikte im Einzelnen fixieren 
zu wollen, ist natürlich jenseits aller Móglichkeiten (abgesehen von 
den o. S. 43 f. gemachten Beobachtungen), soweit wir nicht die ge- 
nauer bekanuten Verhältnisse der seleukidischen Zeit zurücküber- 
tragen wollen, zu denen wir uns nunmehr wenden. 


5. Die Einteilung des seleukidischen Syrien 
bis ο. 150 v. Chr" 


Wir haben oben S. 14 ff. bereits auf manche hierher gehörige 
Frage eingehen müssen, die Einteilung Nordwestsyriens hatte für 
uns den Ausgangspunkt der Betrachtung über die Ausdehnung des 
Reiches nach 301 gebildet. Die Συρία Σελευκίς bestand nach 
Strabon aus vier Satrapien, genannt nach den vier alten Kolonien 
Antiocheia, Seleukeia Pieria, Apameia, Laodikeia. Die Satrapien 
decken sich nicht mit den Territorien der genannten πόλεις, sondern 
umfassen jeweils viel mehr, das deutet Strab. XVI2,4 an (nach 
Poseidonios)?) und eine urkundliche Bestätigung haben wir Or. 
Gr. Inscr. 1 262: eine in Augustus’ Zeit von der πόλις (natürlich 
A pameia) gesetzte Inschrift behandelt die Schicksale einer κώμη im Gau 
Baitokaikene; sie war früher in der Hand eines Demetrios — also 
γῆ ἐν δωρεᾷ — gehörte aber zur Satrapie »περὶ Anaueias“?) und 
wird nun — nämlich nach der Einverleibung in das Stadtgebiet — 
dem Gott als Dománe überwiesen. Man hat sich die Dinge also 
so vorzustellen, daß in jeder der vier Städte ein Gouverneur saß, 


sagen würden, xou; im Gebiet von Ptolemais (nicht Tyros, die Grenze der beiden 
πόλεις ist die ,Treppe von Tyros“, wie unten nachzuweisen). 

1) Ich bemerke, daß ich auf die Frage der 72 Satrapien des Seleukiden- 
reiches nicht eingehe (App. Syr. 62). Dann müfte man auch die 127 Satrapien 
des Artaxerxes im Estherbuch, die Josephos XI 186. 216. 272 glaubt, ernst nehmen. 

2) Wenn Strabon die vier Orte die größten nennt und andere πόλεις in den 
vier Satrapien liegen, so bedeutet das natürlich nicht πόλεις im technischen Sinne, 
sondern grófere Wohnplätze, die rechtlich κῶμαι bleiben. 

3) Das Wort ἐντουρίωνα ist rátselhaft. Es kann den Titel des Demetrios, 
es kann (wie Dittenberger will) die Rechtsstellung des Dorfes bezeichnen, für 
die Geschichte des Territoriums ist das gleichgültig. 
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der einerseits vielleicht die Selbstverwaltung der πόλις kontrollierte, 
vor allem aber das Landgebiet der Satrapie außerhalb des πόλις- 
Gebietes verwaltete mit seinen κῶμαι, γῆ ἐν δωρεᾷ, Tempel- 
gütern, Domänen, letzteres etwa so wie ein Landrat heute in der 
Stadt wohnt, diese aber einen eigenen Stadtkreis bildet und seine 
Funktionen jenseits der Gemarkung seines Amtssitzes anfangen: 
περίοικοι, of ἐτέλουν εἰς ’Anauslav sagt Strabon ὃ 10 in dem einen 
der vier Fälle, das mag amtlicher Ausdruck gewesen sein. — 
Gelegentlich hat der Stratege der Satrapie einige Funktionäre, 
namentlich wohl für militärische Zwecke, unter sich: vgl. den ἐπι- 
στάτης von Seleukeia a. Tigris, den ἀκροφύλαξ von Apameia (Polyb. V 
48,12; 50, 10), Or. Gr. Inscr. I 254 ist ein στρατηγός (von Babylon, 
d. h. doch wohl Seleukeia) selbst zugleich ἐπιστάτης τῆς πόλεως. 
Die Grenzen der vier Bezirke sind nach Strabon im Groben 
zu zeichnen. Zu Antiocheia, und zwar zum Stadtgebiet, nicht 
bloß zur Satrapie, gehören Daphne und Teile des Kasios - Berges, 
wo stadtantiochenische kultische Veranstaltungen abgehalten werden 
(Strabon XVI 2, 5 f), der letztere jedenfalls soweit, daß die Stadt 
an das Meer grenzt bei (genau wohl: südlich) der Orontesmündung, 
andere Teile des Kasios sind wohl zu Seleukeia zu rechnen, da die 
Kulte dieser Stadt speziell mit dem Berg in Beziehung stehen 
(Casius Seleuciae Plin. XII 124, vgl. das Material bei Adler R E. 
X 2265). Nach $ 8 gehört Pagrai zur Antiochis, d. h. zur Satrapie, 
aber nicht mehr zur πόλις Antiocheia, Gindaros liegt schon jenseits 
der Grenze der Satrapie, dagegen die ganze wasserreiche Ebene 
am See von Antiocheia und am Orontes innerhalb. Der dort ge- 
nannte Ort Χάραξ Μελεάγρου ist ein Kastell, vielleicht eine alte ` 
γῆ ἐν δωρεᾷ. Die 8 7 a. E. genannten Orte östlich von Antiocheia 
sind aber nicht zur Satrapie zu rechnen; bis zum Euphrat, der hier 
genannt wird, hat sie sicher nicht gereicht und auch Seleukeia 
Pieria wird schon in diesem Paragraphen genannt, das nach Strabon 
selbst Hauptstadt einer andern Satrapie war. Die Grenze zwischen 
Antiochis und Seleukis (Satrapie Seleukeia Pieria) muß östlich 
Seleukeia vom Orontes zum Amanos gelaufen sein, welch letzterer 
dann die natürliche Ostgrenze bildet. Von den beiden übrig bleiben- 
den Satrapien, Laodikeia und Apameia, ist die Südgrenze sicher durch 
die Reichsgrenze von 301, die verhältnismäßig nahe südlich Laodikeia 
lief, aber dann nach Süden ausbiegend der Satrapie Apameia reichen 
Platz bot. Die Baitokaikene ist apamenisch (ο. S. 46), von den 
Orten am Orontes oberhalb Apameia, die Strabon 8 10 nennt, ver- 
steht es sich von selbst, die Ostgrenze ist durch die Wüstenbucht 
östlich Apameia ganz klar (so auch Strab. XVI 2,11), die Tren- 
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nung zwischen ihnen bildete die Wasserscheide zwischen Orontes 
und Mittelmeer, so hier näher bei Apameia als Laodikeia ver- 
laufend (Strab. XVI 2, 9) trotz eines Kastells Κασιανοί im Gebiet 
von Apameia (Strab. 8 10). Die Grenze von Laodikeia und Apa- 
meia gegen Antiocheia bleibt wegen der mangelhaften Möglichkeit, 
die spärlichen Angaben kleinerer Orte zu lokalisieren, unklar. Wenn 
Laodikeia nichtungebührlich klein werden soll, wird man sie möglichst 
nahe an den Kasios heranschieben. Man käme dann auf einen Punkt 
dicht nördlich Poseidion, das Strab. $8 a. E. nennt, ohne sich über die 
territoriale Zugehörigkeit zu äußern: vielleicht, daß die uralte Nord- 
grenze von mamamana unter Dareios und Xerxes für die Unterbezirke 
noch fortwirkte (o. S. 1). Wo die Grenze von Antiocheia und Apa- 
meia den Orontes kreuzte, ist nach Strabon garnicht zu sagen. Da 
wir aber oben S. 30 ff. Ptolemaios' Bericht für die seleukidische Zeit 
mit Vorsicht haben heranziehen können, sei wenigstens erwähnt, daß 
er die Nordgrenze seiner Apamene auch nahe an das Orontesknie 
heranschiebt (V 14,15). Freilich hat er als Nachbarn nicht mehr 
Antiochis und Laodikene, sondern eine ganz neue Kasiotis und 
eine binnenländische Seleukis, hat er auch sonst Verschiebungen 
der Grenzen (Pagrai gehört bei ihm zu Pieria, ist also von Antiocheia 
durch eine Grenze getrennt: $ 9), so daß wir hier nur mit Vor- 
behalt urteilen können. Genau den gegenteiligen Befund können 
wir aus den Inschriften der Kaiserzeit herleiten. Die Ära von 
Antiocheia wird (Public. of an Amer. Arch. Exped. to Syria III 27 ff. 
passim; 188f., 221 ff.) am rechten Ufer des Orontes bis an den 
Djebel er Riha und in ihn hinein angewandt, südlich davon herrscht 
(146 ff. passim), die seleukidische Aera. Danach hätte der Orontes 
die Grenze von Apamene und Antiochis schon etwas südlich Djissr 
e$ Surr überschritten. Da Apamene sonst übermäßig groß wird, 
halte ich dies für das Wahrscheinlichste. 

Östlich der Συρία Σελευκίς legen, wie wir gesehen haben, 
Territorien, die bis 301 zur Satrapie Mesopotamien gehürten, 
sogar den Verwaltungssitz dieser spátachümenidischen, alexandrini- 
schen und diadochischen Satrapie enthielten. Strabon behandelt das 
Gebiet in drei Partien: $83 Kommagene, 87 eine Gruppe von . 
Städten östlich Antiocheia bis zum Euphrat und 88 die Kyrrhe- 
stike. Gleichwohl ist die mittlere Gruppe keine eigene Einheit. 
Strabon, d. h. Poseidonios, faßt sie nur zusammen als Herrschafts- 
bereich eines für die Geschichte des Landes offenbar bedeutsamen 
Dynasten am Ausgang der seleukidischen Geschichte. Zudem 
liegt einer der Orte, Herakleia, wie Strabon ausdrücklich mitteilt, 
keine b km von einem Hauptheiligtum der Kyrrhestike entfernt, 
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es liegt auf der Hand, daß wir die Namen von 7 und 8 zur Kyrr- 
hestike rechnen dürfen, selbst wenn das Ἡρακλεῖον καλούμενον 
ἱερόν in der Kyrrhestike 8 8 nicht einfach mit dem Heiligtum der 
Athena dicht bei Herakleia S 7 identisch ist. Wir hütten dann 
Gindaros, Berhoia, Bambyke, Herakleia (unsicherer Lage) und 
natürlich Kyrrhos selbst als Orte des Bezirks. 

Nun hat Kommagene "niemals zur Satrapie Mesopotamien ge- 
hört. Das Gebiet rechnet Arrian III 7, 8 (o. S. 6 1) zu Armenien, wir 
kónnen es also hier beiseite lassen und feststellen, daB es in 
Syrien einen Bezirk gab, der administrativ in dem Moment, wo 
Συρία Σελευχίς entstand, „Mesopotamien“ hieß. Damit fällt Licht 
auf Strabon, der XVI2,4 in einem lediglich Syrien gewidmeten 
Abschnitt sagt:Zvol« Σελευχίς machte (bei der Gründung der Te- 
trapolis, also unter Seleukos I) vier Bezirke aus, Mesopotamien 
aber einen. Er hat buchstäblich recht. Das Zentrum dieser Satrapie 
scheint nicht mehr bei oder in Aleppo (Berhoia) gelegen zu haben, 
sondern in Kyrrhos, nach welchem Ort der Bezirk später stets heißt. 
Ptolem. V 14,10 umreißt die Kyrrhestike so, daß sie am Euphrat 
nahe an Samosata heranreicht und den Fluß bis zum Euphratknie 
begleitet, im Süden sind die von Strabon genannten Plätze in- 
begriffen, jedoch ist ($ 14) Chalkis ausgeschlossen und zu einem 
eigenen (reinen Wüsten-)Bezirk Chalkidike gerechnet. Wir werden 
aber wieder mit einer Rückprojizierung auf die seleukidische Periode 
vorsichtig sein, zumal im Westen ($ 11) Gindaros ausgeschlossen 
ist, das Strabon (8 8) als eines der wichtigsten Centren der Kyrr- 
hestike kennt !). 


1) Der Name dieser ‚einen mesopotamischen Satrapie in Syrien‘ war sicher 
schon Kyrrhestike, jedenfalls begegnet der Name schon Plut. Demetr. 48 und es 
heißt das entsprechende Kontigent im Heer Antiochos’ III so: Polyb. V. 57,4, vgl. 
50, 7. — Hier ein Wort über die Bezirke jenseits des Euphrat: Wir sehen im dritten 
Jahrhundert eine Unterscheidung von zwei Bezirken Mesopotamia und Parapo- 
tamia. Sie ist nicht nur geographisch, sondern amtlich, denn es gibt einen 
στρατηγός von letzterer Einheit (69,5) und Strategien sind eben nichts als seleukidische 
Satrapien (54,12). Von den beiden liegt, wie der Vergleich von 48,16 und 52,2 zeigt 
(so oft das die Modernen verkannt haben), Mesopotamien am Tigris entlang, ganz 
mit Recht, denn das eigentliche „mesopotamische“ Kulturland: einerseits Mossul, 
andererseits Osrhoéne usw. bilden einen breiten Streifen, der vom Tigris ausgeht, 
während am Euphrat oberhalb Babyloniens nur eine äußerst schmale Kulturprovinz 
liegt, die ins Leere läuft. Das ist dann παραποταµία, die „östlich von Apameia in 
Syrien“ liegt, ganz wie Strabo XVI 2, 11 fordert. Polyb. V 51,8 u. ö. hören wir von 
der ᾿Απολλωνιατὶς χῶρα. Das braucht keine weitere Satrapie zu sein, sondern ledig- 
lich ein Stadtgebiet in einer solchen, wie das von Antiocheia in der Antiochis 
usw., aber die Namensform ᾿Απολλωνιατίς (vgl. ᾽Αντιοχίς, Σελευκίς) gestattet auch 
jenes. Aber da Seleukeia oder Babylon am Tigris zweifellos Sitz einer Strategie 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. P. Bd. 19,2. 4 
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Jedoch wir müssen bei Strab. XVI2,4 verweilen; er sagt nicht 
nur von Συρία Σελευχίς und Kyrrhestike etwas aus, sondern auch 
von Koilesyrien: Εἰς σατραπείας διήρητο τέτταρας ἢ Σελευχίς, ὣς 
φησὶ Ποσειδώνιος, εἰς ὅσας καὶ ἡ κοίλη Συρία, εἰς μίαν 0° d Meco- 
ποταμία. Es gibt nur eine Interpretation, im seleukidischen Reich 
ist auch das (den Ptolemäern abgenommen) Koilesyrien in vier 
Satrapien zerlegt worden. Was ist gemeint? Die Eroberung unter 
Antiochos III., die alles Land bis zur natürlichen Ostgrenze 
Ägyptens an das asiatische Reich brachte? Das geht nicht, wir 
werden nachher die Gegenden und Zeiten zu besprechen haben, die 
durch die Makkabäerbücher und Josephos Licht erhalten. Sie 
kennen nur einen Strategen „von Koilesyrien“, von dem die lo- 
kalen Gewalten in Jerusalem, Samareia usw. ressortieren. Und 
genau so belehrt uns die Inschrift Or. Gr. Inscr. 1230, die einen 
στρατηγὸς „Zvolag κοίλας καὶ Φοινίκας" zwischen 200 und 187 hat. 
Der Ausweg, den frühere Interpreten beschritten haben, die vier 
Bezirke nach Joseph. XII 154.175 mit Judäa, Samareia, Phönikien 
und „Koilesyrien“ (d.h. el Bika) gleichzusetzen, ist wie Hölscher 
δ] gegen Schürer betont hat, völlig versperrt. Es gibt bis in die 
Mitte des zweiten Jahrhunderts kein Koilesyrien, das einen kleinen 
Distrikt, auf einem Fuß mit Iudäa darstellt, und wo bleibt bei 
Schürers Einteilung Idumäa, wo die philistäische Küste, wo Da- 
maskos, wo das Ostjordanland? 

So bleibt nur ein Ausweg: an die Zeit zu denken, die als 
nächste Epoche der Gründungszeit Seleukos’ I. folgte. Noch vor 
der Mitte des Jahrhunderts hat das Seleukidenreich in Syrien zu 
der „Leisvxis“ weite Territorien dazu gewonnen und eine Grenze 
erreicht, die beinahe an Sidon und über Damaskos hinaus in die 
Gegend des Sees Genezareth reichte (o. S. 33). 

In diesem Gebiete kennen wir Laodikeia ἐπὶ τῷ 4ιβάνω (Strab. 
XVI 2, 18) am oberen Orontes, das auch nach dem Verlust des 
Restes (o. S. 22 f.) 1. J. 241 seleukidisch blieb, ferner ein Antiocheia 
ὑπὸ 4ιβάνω (App. Syr. 57): es kann nur in den nachträglich seleu- 
kidisch gewordenen mittelsyrischen Teil gehóren, wie der Beiname 
verrät, und zwar östlich des Libanon: denn auch Chalkis „am Li- 
banon^ und das eben genannte Laodikeia liegen dort, Orte am 
Meer, in dem scharf begrenzten geographischen Begriff Phónikien 
brauchen keine solche Bezeichnung zur Identifizierung !). 


war, bleibt für Apollonia kaum eine übrig. Es sei denn, man identifiziert die 
Strategie der «τόποι am Roten Meer“, dem persischen Golf, mit der von Seleukeia 
(Polyb. V.54, 12). 

1) Daß wir den Ort nicht fixieren können, fällt nicht auf, es hat sich wohl 
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Endlich das Seleukeia, nö. vom See Genezareth, das uns die 
Mindestgrenze im Süden verriet. So sei eine Hypothese gewagt: 
Laodikeia liegt im Norden des neu erworbenen Gebietes, Seleukeia 
im Gebiet jenseits des Hermon, Antiocheia am Ostabhang des 
Libanon. Es bleibt nur ein leerer Raum; Phoinikien. Und hier 
gab es ein Laodikeia „v Φοινίκῃ΄, nach den Münztypen, die es 
weiter gebraucht, vielleicht mit Berytos gleichzusetzen (Br. Mus. 
Cat. Phoen. 52, Νο. 5; vgl. Roussel Bull. Corr. Hell. 1911, 433 ff; 
Honigmann RE XII 720f.), jedenfalls eine Seestadt, also nicht mit 
Laodikeia ἐπὶ Αιβάνῳ identisch (Roussel 444 f.: Inschrift von 
Delos) und auch mit Laodikeia — Latakije nicht identisch wegen 
seiner z. T. phónikischen Münzlegenden (Head HN? 790 f.) . Posei- 
donios, dessen Worte Strabon nur ganz knapp und das MS viel- 
leicht noch leicht verstümmelt wiedergibt, hat berichtet, daB am 
Anfang der seleukidischen Geschichte die Συρία Σελευκίς in vier 
Satrapien geteilt wurde, daß dann weite Teile des ptolemäischen 
Koilesyrien zum Reich kamen, das seleukidische Syrien also ver- 
doppelt wurde und das neue Gebiet, für das es einen anderm all- 
gemeinen Ausdruck als „Koilesyrien* nicht gab, in vier weitere 
Satrapien zerlegt wurde?) Der Zustand blieb aber ephemer, der 
ptolemäische Gegenstoß machte ihm ein Ende δ), als Antiochos III. 
später wieder vordrang, hat er ihn nicht neu belebt. 

Nach der zweiten endgültigen Eroberung des ganzen ügypti- 
schen Syrien ist das seleukidisch gewordene Territorium vielmehr 


um eine nie ins Leben gedrungene Umbenennung einer vorhandenen Stadt gehan- 
delt. Oder die Neugründung ist von der ptolemäischen Rückeroberung vertilgt 
worden. Daß Antiocheia a. Libanon von Antiocheia Daphne zu scheiden ist, 
lehren der Beiname und die Nennung von zwei Antiocheiai bei Eusebios a. a. O., 
von denen eines natürlich die Hauptstadt ist, das andere, da es mit den bei Appian 
a. a. O. genannten Orten zusammensteht, Antiocheia a. Libanon (ο. S. 18). 

1) Daß Laodikeia in Phönikien bisher nur im zweiten Jahrhundert belegt 
ist, bedeutet nichts. Der Name ist in der ptolemäischen Zeit natürlich unter- 
drückt gewesen, konnte aber bei der Wiederaufrichtung der seleukidischen Herr- 
schaft 200 v. Chr. wieder aufleben. 

2) Ob der Ausdruck Koilesyrien für die vom ägyptischen Syrien losgerissenen 
Mitteldistrikte im Seleukidenreich amtlich war, bleibe dahingestellt, nótig war er 
nicht, da es sicher keine Instanz gab, die diese vier neuen Satrapien zusammen- 
faßte, amtlich existierten nur die letztern. Möglich ist es trotzdem, daß es bis 
241 ein seleukidisches ,Koilesyrien^ unter diesem Namen gab neben dem (Rest 
des) ptolemäischen. Man denke etwa an” belgisch- und holländisch Limburg, an 
die preuBische Provinz Schlesien neben dem oesterreichischen Kronland Schlesien 
(bis 1918), an spanisch- und portugiesisch Estramadura usw. 

3) Der Norden, Laodikene, blieb in seleukidischer Hand (ο. S. 22 f), vielleicht 
als jetzt fünfte Satrapie. 

4* 
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ganz anders geordnet worden. Trotzdem es erheblich grófer war als 
das 253 gewonnene Land, wurde es nicht zerlegt, sondern bildete 
ein grofes, wir würden etwa sagen: Generalgouvernement. Man 
behielt also die ptolemäische Form der Verwaltung bei. Ein auch 
politisch bedeutsames Moment; die alte seleukidische Methode der 
Zerlegung in kleine Strategien mit je einer großen Kolonialstadt 
als Zentrum setzte den Willen und die Móglichkeit zu einer inten- 
siven Kolonisierung voraus. Mindestens die letzte war um 200 
nicht mehr gegeben, es fehlte an der Auswanderung aus dem alten 
griechischen Sprachgebiet, wir nähern uns der Zeit Antiochos' IV., 
wo die Hellenisierung so erfolgte, daß man nicht Hellenen ins 
Land rief, sondern den Juden befahl, plótzlich Hellenen zu sein. 
Die Belassung des Generalgouverneurs ,von Koilesyrien und Phó- 
nikien^, wie der wohl erste in ihrer Reihe noch unter Antiochos 
III. sich Or. Gr. Inscr. 230 nennt, verrüt den Verzicht darauf, auch 
aus Südsyrien ein griechisches Kolonialland zu machen: daran 
ändert auch die Existenz der Ελληνίδες πόλεις nicht, an die Juda 
grenzt (Makk II 6,8), das sind, abgesehen von Dion und Pella, den 
Alexanderstüdten, eben solche künstlich hellenisierten und zu πόλεις 
umdekretierten Plätze, wie Jerusalem auch einer hat werden sollen. 

Der Satz, daß die ptolemäische Charge eines ,Generalgouver- 
neurs“ beibehalten wurde, braucht gewiß nicht zu bedeuten, daß 
sein Bezirk ganz genau der seines ptolemäischen Vorgängers war; 
man mochte vielleicht die Grenzen im Einzelnen einmal anders 
ziehen, aber im Großen blieb alles wie es war: der Begriff Koile- 
syrien deckt auch im 2. Jhdt. alles, was bis 200 ptolemäisch 
gewesen war. In Jerusalem ist der Stratege von Koilesyrien in 
den 70er und 60er Jahren zuständig (s. u.), in der Mitte des Jahr- 
hunderts gilt das Gleiche für Jamneia (Makk. 1 10, 69; Joseph. 
Antiqu. XIII 87 f.); die Gala'aditis fällt unter diesen Begriff (a. a. O. 
209), desgleichen Skythopolis (a.a. 0. 355) und endlich Damaskos 
(a.a O. 392, vgl. Bell. 1103). 

Wir können die Frage, ob das „Generalgouvernement“ irgend- 
wo im Einzelnen andere Grenzen hatte, als das 200 von Antiochos 
den Ptolemäern abgenommene Land, zurückstellen. Wichtiger ist 
die Frage nach der Unterteilung. Wir kennen aus diadochischer 
und ptolemäischer Zeit (ο. S. 42 ff.) die große Strategie mit ihren 
verhältnismäßig zahlreichen !) „Eparchien“, wie der Terminus techni- 


1) Jedenfalls hatten wir eine Eparchie Idumäa, ein Zeichen, daß wir die 
Vierteilung von „Koilesyrien“, die Strabon erwähnt (S. 50), nicht mit solchen Be- 
griffen vermengen durften. 
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cus zu lauten schien. In der ersten Generation seleukidischer Herr- 
schaft haben wir nun einen Eparchos auf der Burg von Jerusalem, 
der die Garnison kommandiert und die Steuern in Empfang nimmt, 
die die Selbstverwaltung des Bezirks für kgl. Rechnung erhebt 
(Makk. II 4,28) ): er ist das Gegengewicht, der kgl. Kommissar, 
neben der autonomen Selbstverwaltung und ihren ἄρχοντες und 
πρεσβύτεροι (Makk. Il, 25; II14, 37), bezw. γερουσία (II 11, 27)*). 

Die náchst hóhere Instanz aber ist in ruhigen Zeiten und ehe 
der jüdische Aufstand losbricht schon der στρατηγὺς τῆς κοίλης 
Συρίας καὶ Φοινίκης: Makk. II 3,5; 4,4?) wenden sich jüdische 
Kreise an ihn, bezw. durch ihn an die Reichsregierung, 8. 8. O. 8,8 
appelliert einer der kgl. Spezialkommissare für die Regelung des 
Kultus in Juda (5, 22) an ihn als die offensichtlich náchste Instanz. 
Es ist ganz eindeutig, daß zwischen der Selbstverwaltung (bezw. 
der Eparchie) und dem στρατηγὸς x. X. keine Zwischeninstanz 
steht, die etwa mehrere Eparchien, aber nur einen Teil des 
„Generalgouvernements“ umfaßte. 

Ganz anders ist das Bild aber, sobald die jüdische Frage 
zur makkabäischen Erhebung gediehen ist, hier haben wir plötz- 
lich eine Fülle von στρατηγοί auf allen Seiten, ohne daß frei- 
lich der von Koilesyrien verschwindet. Aber die Sache ist nur 


1) Der ἄρχων φορολογίας, den Antiochos IV. in die πόλεις" von Juda 
schickt (Makk. 1 1, 29), ist ein kgl. Specialkommissar für die Eintreibung außer- 
ordentlicher Notstandssteuern, genau wie die ἐπιστάται für Jerusalem und Gari- 
zim, die die Kultreform durchführen (Makk. II δ. 994.) mit ihren ἐπίσκοποι, die 
das flache Land bereisen (Makk. I 1, 51; Joseph. XII 264. 268). 

2) Die Ekklesie von I5,16 ist tumultuarisch, der König kennt in seinem 
Handschreiben II11,27 kein solches Organ. Unter den ἄρχοντες erscheint als 
besonders wichtig der &yog«vóuog 113, 4. — Alle diese Stellen wurden autonom 
besetzt, selbst die Agoranomie ist eine Frage lokaler Intrigen (a.a.0.); nur den 
Hohenpriester bestellt der König: II 4, 10. 994. u.ö. Die γραμματεῖς (15, 42; 
II 6,18) sind keine Beamte, sondern Schriftgelehrte. 

3) Der Titel ist leicht verderbt: τῆς κοίλης Φοινίκης καὶ Συρίας. Das erste 
Makkabäerbuch hat als Übersetzung aus dem Hebräischen keine korrekten amt- 
lichen Titel; Seron, nach Joseph. XII 288 στρατηγὸς τ. κ. Σ., heißt Makk. 15,19 
ganz farblos ἄρχων τῆς δυνάμεως Συρίας und Bakchides 17, 8 gar κυριεύων ἐν 
τῷ πέραν τοῦ ποταμοῦ, also hocharchaisch mit einem starken Judaismus, der In- 
teresse nur dadurch erweckt, daß er das Bewußtsein als immer noch lebendig 
voraussetzt, daß Κοιλησυρία gleich mamay ist. Josephos hat dies Bewußtsein 
nicht mehr, er hat aus der zitierten Stelle gemacht (XII 393): τὴν Μεσοποταμίαν 
ἅπασαν πεπιστευμένος (|). Die archaisierenden Hebraismen im ersten Makkabäer- 
buch sind nicht ungewöhnlich, ich erinnere an 15,8: (die Stadt) „Jaza und ihre 
Töchter“, also wie im Josuabuche stehen könnte; vgl. überhaupt die Kommentare, 
z.B. den von Keil p. 22f. Der Titel eines Strategen von Syrien, Phönikien und 
Kilikien Macc. IV 4,2 ist Phantasie. 
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halb so schlimm. Joseph. XII 287 nennt als ersten Gegner des 
Matathias Apollonios, den στρατηγός von Samareia, dessen Nieder- 
lage das Eingreifen des στρατηγός von Koilesyrien auslöst (13ff.). 
Aber dieser στρατηγός ist nur aus Makk. I3, 10 herausgesponnen, 
wo Apollonios die „Z®vn*!) und die δύναμις von Samareia auf- 
bietet, ohne daß ihm ein solcher Titel wird. Und nicht lange 
vorher (XII 264) heißt der Mann bei Josephos selbst viel be- 
scheidener µεριδάρχης und erhält als solcher eine Kopie der Petition der 
Samaritaner an den König. Ihm zur Seite finden wir einen Nikanor (261) 
als 6 τὰ βασιλικὰ πράττων, an diesen geht das kgl. Rescript, nicht 
an den μεριδάρχης (262). Dieses Nebeneinander erinnert an die 
Selbstverwaltung und den neben ihr stehenden kgl. ἔπαρχος in 
Jerusalem. Kann der μεριδέρχης der Chef der Selbstverwaltung 
sein? Der Umstand, daß er in einem krassen Notfall (Aufstand 
wenige Wegstunden von seinem Amtssitz) Truppen kommandiert, 
steht dem nicht im Wege. Wenn wir den hohen Adel in Juda 
mustern, sind dort viele Männer, die Truppen zu führen imstande 
waren. Ebensowenig besagt der Umstand, daß der Name Apollonios 
griechisch ist, man denke an die Tobiaden u.a. Juden mit ihren 
hellenischen Namen. Wichtig ist Makk. I 10,65, wo Jonathan 
durch Alexandros I. Balas zum πρῶτος φίλος, στρατηγὸς und µερι- 
δάρχης gemacht wird. Das erste ist eine reine Hofcharge, die 
Strategie braucht uns hier nicht zu beschäftigen, nur daß sie hier 
eine Stelle in der staatlichen Hierarchie darstellt; es bleibt der 
dritte Titel für die Selbstverwaltung, denn stünde er in der 
staatlichen Hierarchie, müfte er entweder über oder unter dem 
στρατηγὸς Stehen, und es ist schwer vorzustellen, wie ein Funktionär 
zugleich auf zwei Sprossen der Hierarchie stehen soll. Daß der König 
ihn ernennt, stört zwar für den modernen Begriff „Selbstverwaltung“, 
den wir als Terminus anwenden mußten, um den Gegensatz gegen 
den kgl. Kommissar kurz zu bezeichnen, aber nicht für das seleu- 
kidische Reich. In Jerusalem erkannten wir an der Spitze der 
„Selbstverwaltung“ einen ernannten Beamten, den einzigen in 
ihr, den Hohenpriester, daneben aber den ἔπαρχος. Es liegt auf 
der Hand, daß der (ernannte) μεριδάρχης z. B. von Samareia, neben 

dem ein τὰ βασιλικὰ πράττων steht, das Analogon zum Hohen- 
` priester ist. Daher ist auch klar, daß in Jerusalem kein µεριδάρχης 
existiert, der betr. Mann führte eben lokal den Titel ἀρχιερεύς, er 
hätte es sicher abgelehnt, wenn man ihn μεριδάρχης hätte anreden 


1) Heiden, d. h. den Landsturm in heidnischen Distrikten 1. U. v. der regu- 
làren Garnison in Samareia. 
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wollen?) Dann versteht man auch die Ernennung Jonathans zum 
μεριδάρχης (von Judäa): Hoherpriester war Jonathan kraft eigener 
Usurpation im Oktober 153. Der König konnte nicht wagen, das 
einfach zu bestätigen und ihm ein kgl. Diplom mit dieser Bestallung 
zu geben. Das erhöhte religiöse Selbstgefühl des hasmonäischen 
Judäa hätte einen wenn auch nur nachträglich ernannten Hohen- 
priester nicht ertragen, Alkimos war eben daran gescheitert, trotz 
seiner zweifelfreien Legitimität, daß ihm das Odium der kgl. Be- 
stallung anhing — wenn Alexandros Gewicht darauf legte, die nun 
einmal bestehende Verwaltung Judäas durch Jonathan nachträg- 
lich zu legitimieren, blieb nur der Titel µεριδάρχης übrig, der 
bisher unter dem pompöseren des ἀρχιερεύς verdeckt geblieben war. 

Die seleukidische Verwaltung in Koilesyrien war also so auf- 
gebaut, daß das eroberte Gebiet seinen allgemeinen στρατηγὸς τῆς 
κοίλης Συρίας καὶ Φοινίκης behielt und darunter in Eparchien 
zerfiel. Jede solche Eparchie hatte einen kgl. ἔπαρχος, der die 
Garnison kommandierte und die Steuern in Empfang nahm und 
weiterreichte — offenbar direkt vom στρατηγός ressortierend. 
Neben dem ἔπαρχος steht die lokale Verwaltung, auf die orts- 
übliche Weise ausgeübt, durch ein συνέδριον, sonst eine Notabeln- 
versammlung, vielleicht anderswo durch eine Volksversammlung. 
Den Chef dieser Selbstverwaltung, µεριδάρχης, ernennt ebenfalls 
der König — wo ein ortsübliches hohes Amt wie der Hohepriester 
von Jerusalem vorhanden war, fiel die Meridarchie mit seiner 
Funktion zusammen und der übliche Titel μεριδάρχης kam nicht 
zur Anwendung’). 


1) Man vgl. etwa als entfernte Parallele, wie unter allen preußischen 
Landeshauptleuten der von Brandenburg den Sondertitel Landesdirektor, von allen 
Oberpräsidenten des Königreiches Preußen der in Ostpreußen den Sondertitel 
„Kanzler im Königreich Preußen“ führte. 

2) Es ist überhaupt grundsätzlich festzustellen, daß seit der hellenistischen 
Zeit Titel auf .. αρχης nicht solche staatlicher Hierarchie, sondern der Selbst- 
verwaltung sind, genauer: Titel von Leuten, die unter der Souzeränität eines anderen 
Staatsoberhauptes ihr eigenes Volk verwalten.  Ethnarches ist der Titel der 
Hasmonäer als formelle Vasallen der Seleukiden (Makk. I. 14,47; 15, 2 u. ö.), 
Ethnarch nennen sich größere Stammeshäuptlinge im Arabischen in der Kaiser- 
zeit (z. B. Or.Gr.Inscr. II 616), Phylarchen die kleineren (z. B. a.a. O. 617). 
Asiarchen, Lykiarchen usw. sind die eingeborenen Chefs der Selbstverwaltung 
neben den staatlichen Gouverneuren, proconsules usw. Bei dem Völkergewimmel 
in allen Stádten der Kaiserzeit, namentlich im Orient, konnte sich überall die 
Form herausbilden, die auch in modernen Zeiten auf dem gleichen Boden lebt, 
getrennte nationale Selbstverwaltungskörper in einer Gemeinde: πολιτεύματα 
sagt man in Ägypten. Und für deren Präsidenten bot sich auch ein derartiger Titel 
von selbst; man vgl. den Phoinikiarchen in Gaza Or.Gr. Inscr. II 596 und vor 
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Die Eparchien zerfielen in νομοί: Makk. 110, 38; 11, 57, auch 
τοπαρχίαι genannt 11,28. Der letztere Ausdruck ist später für 
die hasmonäische und herodeische Gliederung von Judäa typisch 
(s.u.), dem entspricht, daß er a. a. O. für νομοί angewandt wird, 
die von Samareia abgetrennt und zu Judäa gekommen sind. Die 
Terminologie war offenbar lediglich lokal verschieden 1) 

Doch wir kehren zur Zeit des jüdischen Aufstandes gegen 
Antiochos IV. und V. zurück. Der στρατηγός" von Samareia hat 
sich in einen μεριδάρχης verwandelt und Gelegenheit gegeben, die 
ganze Hierarchie zu beleuchten. Anders liest es aber mit den 
vielen στρατηγού, die in dem Kampfe selbst auftreten und nicht 
einer ungenauen josephischen Wiedergabe des ersten Makkabäer- 
buches, sondern dem zweiten Makkabäerbuch, d. h. Jason von 
Kyrene entstammen. Es läßt sich an der Hand gelegentlicher 
Erwähnungen die Geschichte der Verwaltungseinteilung ungefähr 
erkennen. Makk. 118,9 erscheint — noch unter Antiochos IV. — 


allem den viel behandelten nabatäischen Ethnarchen in Damaskos Paul. Kor. II 
11,32. Die Stadt ist vor und nach der hier zur Rede stehenden Zeit notorisch 
römisch und die Stelle eine Crux (vgl. z. B. RE IV 2046). Aber Ethnarches ist 
eben kein nabatäischer Präfekt, sondern wie der Titel selbst klar ausdrückt, der 
Chef des in der großen Metropole selbstverständlich vorhandenen nabatäischen, 
wir werden sagen: πολίτευμα, auf dessen Bestellung der jeweilige König in Petra 
Einfluß nehmen mochte (daher die Wendung: Ethnarch des Aretas). Es wird 
sich empfehlen, auch für die Geschichte der ptolemäischen Selbstverwaltung diesem 
Prinzip nachzugehen. Die Ptolemäer fanden Nomarchen vor, deren Verdrängung 
durch kgl. στρατηγοί wir erkennen (Wilcken, Grundz. d. Papyr. 110), — haben wir 
hier eine Selbstverwaltungsinstanz, die dem centralistischen Ptolemäerreich zu- 
wider war? Aber in Ägypten ist der Sinn des Titels vielleicht überhaupt nicht 
so prägnant; man vgl. den λιβυάρχης von Polyb. XV 25,12, der doch wohl staat- 
licher Beamter ist. Überall sind ausgenommen die militárischen Chargen, die im 
Unterschied von administrativen staatlichen Stellen auch im Seleukidenreich gern 
auf ...αρχης ausgehen: Ἰήυσάρχης, Κυπριάρχης, Ἐλεφαντάρχης: Makk. II 5, 22; 
12,9; 14,12. 

1) Eine Liste der Eparchien ist nicht zu geben, die ethnographischen Ein- 
heiten wie Samareia und Juda bilden solche. Man wird nach dem oben S. 56 
Gesehenen eine Eparchie Idumäa voraussetzen (vgl. Makk. 14,28; 6,31 u. ð.: 
jedenfalls ist Idumäa von Juda scharf geschieden). Vielleicht sind auch feste 
Begriffe wie Gilead (Gala'aditis, Makk. 12, 9. 25 ff. 42; Joseph. XIII 330f.), Amman 
(Ammanitis Makk. II 4,26; 5, 7f.) oder Galiläa (Makk. 15,15; Joseph. XII 331 u.ö.) 
stets als solche zu rechnen; vgl. was sich oben über das ptolemàische Koilesyrien 
sagen ließ (5. 424), Die Küstenstádte mögen unmittelbar unter dem στρατηγός 
Κοίλης Συρίας gestanden haben. Es sei noch bemerkt, daß Matathias als ἄρχων 
und ἔνδοξος in Modein (Makk. 12, 13) nichts mit all diesen Instanzen zu tun hat, 
er ist Dorfältester und Notabel. Dieselbe Stellung hat Jonathan Makk. 19, 73 in 
Machmai. 
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ein Ptolemaios als Stratege von Koilesyrien und Phönikien, also 
in der üblichen Charge, danach wird der Reichsverweser Lysias 
durch Patent des jungen Antiochos V. στρατηγὸς πρώταρχος Κούλης 
Συρίας καὶ Φοινίκης (Makk. II 10,11)3). Ob der Zusatz πρώταρχος 
etwas Staatsrechtliches, etwa eine irgendwie gesteigerte Voll- 
macht bedeutet, kann auf sich beruhen bleiben; uns genügt, daß 
das alte Generalgouvernement weiter besteht. Ganz logisch nennt 
ihn Makk. 1110, 12 Nachfolger des vorhin genannten Ptolemaios. 
Und ebenso logisch erscheint als unmittelbare Folge dieser Be- 
stellung Gorgias 10, 14 als »στρατηγὸς τῶν τόπων“ im Kampf 
gegen die Insurgenten, wobei $ 15 das Aufgebot von Idumäa 
unter seinen Fahnen ficht. Denn Lysias hatte als Reichsverweser 
in Antiocheia zu tun und nicht Zeit, sofort nach dem Süden zu 
gehen. Die wichtige Strategie und das Recht zur Oberleitung 
der Operationen konnte er wohl brauchen, aber die Ausübung blieb 
einem Vertreter überlassen?) Moderne Analogien bietet etwa die 
britische Kolonialverwaltung in Masse: der Gouverneur der Fiji- 
Inseln ist zugleich Gouverneur für alle anderen ozeanischen Insel- 
gruppen des Reiches, auf jeder sitzt als sein Vertreter ein ,resi- 
dent commissioner. Der Gouverneur von Jamaica ist zugleich 
Vertreter der Krongewalt für die Cayman-Islands und die Caicos- 
Islands, jeweils durch einen Commissioner vertreten, Ascension hat 
als Gouverneur den von St. Helena, ein resident magistrate sitzt 
an Ort und Stelle, usw. 

Jedenfalls haben wir hier durchaus noch die alte Statthalter- 
schaft, nur daß der Mann, der sie praktisch führt, kommissarisch 
bestellt ist. Die Bestellung selbst gehört (s. soeben Anmerkung 1) 
vor den Feldzug des Lysias, der zu der Schlappe von Betsura 


1) Das beweist nicht, daß wir hier später sind als der Thronwechsel (163 
i. Frühjahr). Denn Antiochos V. war Mitherrscher für das Gebiet rechts des 
Euphrat, seit Antiochos IV. „hinauf“-gezogen war (166). 

2) Gorgias selbst war schon vorher im Süden tätig, Makk. II 8,9 sind er 
und Nikanor von dem damaligen Strategen von Koilesyrien, jenem Ptolemaios, 
mit Truppen in das insurgierte Gebiet entsandt worden, die Stelle zeigt deutlich, 
daß beide nicht Gouverneure eines bestimmten Bezirkes sind: Gorgias ist nicht 
στρατηγός, sondern ἀνὴρ στρατηγὸς καὶ ἐν πολεμικαῖς χρείαις ἔχων πείραν. Das ist also 
noch ehe Lysias zu der Verweserschaft „vom Euphrat bis zur ägyptischen Grenze“ 
(Makk. 13,22; Joseph. Antiqu. XII 295) die Strategie selbst kumulierte. Makk. 
13,38 (= Joseph. XII 298) hat das (bezw. der Übersetzer hat das) etwas ver- 
wirrt, er läßt Lysias als Reichsverweser den Ptolemaios, Nikanor und Gorgias 
pari passu entsenden. Daß das falsch ist, zeigt der Feldzugsbericht, wo bei den 
Kämpfen dieser Expedition nur Gorgias und Nikanor erscheinen, trotzdem die 
Berichte hier recht ausführlich werden: Makk. I 4, 1f. ; II 8, 23 ff.; Joseph. 298 ff. 
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führt (Makk. II 11, 1 £.; vgl. 14,26 ff.; Joseph. 313 ff.), also vor den 
Sommer 165. In diesem Feldzug hat dann der eigentliche Gou- 
verneur die Stelle seines Kommissars ausgefüllt. 

Ein anderes Bild bietet sich aber bei den Raubzügen, die 
Judas Makkabaios und sein Bruder nach dem faulen Frieden und 
der Amnestie vom Frühjahr 164 (Makk. II 11,32. 38) unternahmen. 
Makk. I1l,3ff. (= Joseph. 327 ff.) finden wir Timotheos als kgl. 
Offizier in Ammon (Makk. 111,5; Joseph. 329) und Gilead (S 11 
und 34, bezw. 335 ff), also als Verteidiger des ganzen Ostjordan- 
landes. Dagegen wird Jamneia, d. h. das Küstengebiet, von Gor- 
gias verteidigt (8 59, bezw. 351: an letzterer Stelle στρατηγὸς τῆς 
Ἰαμνείας genannt). Das könnte ja nun an sich so zu erklären sein, 
daß Gorgias das Oberkommando als (kommissarischer) Stratege 
von Koilesyrien hatte und Timotheos unter ihm die Ostfront hielt 
— die Aufspaltung des alten Generalgouvernements durch die 
Insurgierung einer zentralen Landschaft machte die Bildung zweier 
Armeen ohnehin strategisch notwendig. Aber es ist doch mehr: 
als im Jahre 163 Antiochos V. vor Jerusalem gestanden und 
seinen Frieden mit den Juden gemacht hatte, hinterläßt er den 
Hegemonides als στρατηγὸς ἀπὸ Πτολεμαίδος ἕως τῶν Γεννήρων. Der 
letztere Ort ist entweder Gerrha östlich Pelusion oder Gerar süd- 
östlich Gaza, jedenfalls haben wir eine Statthalterschaft von Ptolemais 
bis zur ägyptischen Grenze. D. h. genau die Statthalterschaft, 
die später von Antiochos VI. an Simon, den Bruder des Makka- 
baios, übertragen wird. Sie heißt hier (Makk. 111,59; Joseph. XIII 
146) „von den tyrischen Treppen bis zur ägyptischen Grenze“, 
und wieder etwas später unter Antiochos VII. Strategie τῆς 
παραλίας (Makk. 115,28). Die tyrischen Treppen waren offenbar 
die Grenze zwischen den Territorien von Ptolemais und Tyros; 
es blieb sich gleich, ob man sagte: bis zu den Treppen, oder: bis 
Ptolemais (einschließlich). Diese Statthalterschaft ist also 163 und 
etwa 142 gleichmäßig belegt und keine Ungenauigkeit des zweiten 
Makkabáerbuches!) Und ihr bloßes Vorhandensein zeigt eine 
große Verschiebung in der Reichsverwaltung: Judäa ist offenbar 
eximiert, ist bei seiner neugeregelten Zugehörigkeit zum Reiche 
man möchte sagen reichsunmittelbar geworden, die Befugnisse des 


1) Manche Interpreten (schon die Vulgata) haben aus Makk. II 18, 24 heraus- 
gelesen, daß Judas Makkabaios zum στρατηγὸς ἡγεμονίδης des genannten Bezirks 
ernannt wurde. Daran hätte schon hindern sollen, daB zwanzig Jahre später die 
Übertragung des Amtes an einen Juden — aber noch nicht das Haupt des has- 
monäischen Hauses — ein großer Erfolg ist. Auch geht es sprachlich nicht, vgl. 
Kautzsch, Apokr. und Pseudepigr. 1114. 
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Statthalters von Koilesyrien sind aufgehoben, in Juda gibt es 
keinerlei ἐξουσία außer der des Hohenpriesters, wie die Rechtslage 
Judas etwas später Makk. 110,38 charakterisiert wird, es gibt 
nur noch einen Strategen des Küstengebiets — und natürlich 
einen solchen des östlich Juda liegenden Binnenlandes. 

Es liegt nahe, diese politisch im Frieden von 163 anerkannte 
Neuordnung bereits in der Kriegszeit zu vermuten, wo Juda vollends 
jeder seleukidischen Regierung entzogen war: die von der strate- 
gischen Lage erzwungene Kommandoteilung ist es gewesen, die im 
Frieden fortlebte. Mit dieser Frage kehren wir zum zweiten 
Makkabäerbuch zurück. Es hat bekanntlich die Feldzüge 164/3 
verwirrt: 10,16ff. ist ein Feldzug gegen Timotheos eingelegt!) 
der eine Dublette zu 12, 10 f., dem oben besprochenen Kampf gegen 
den gleichen Mann in Gilead, ist und aus einer durch kindische 
Wundergeschichten charakterisierten geringeren Quelle stammt. Die 
Bezeichnung des Chaireas, Kommandanten eines φρούριον Gazara, 
als στρατηγός braucht uns nicht aufzuhalten.?) Dagegen ist die 
Bezeichnung des im Westen kommandierenden Gorgias als στρατηγὺς 
τῆς Ἰδουμαίας (Makk. 1112,32) nicht genau, aber sachlich ganz 
korrekt; wir fanden ihn oben in Jamneia stationiert und Joseph. 
XII 308 rechnet die Landschaft von Gezer, Asdod und Jamneia 
als „Ebene von Idumäa“?) und nach II12,35 lag Marissa in seinem 
Gebiet: wir haben hier die neue Küstenstrategie in der embryo- 
nalen Gestalt eines Kommandos an den Grenzen von Juda rechts 
des Jordan. Makk. II 12, 10 ff. finden wir den (in der Dublette 
10,87 bereits getóteten) Timotheos als Statthalter links des Jordan. 
Das ist der Bericht, wie ihn 15, 9 ff. 25 ff.; Joseph. XII 329. 335 ff. 
hatten, und gibt keinen Anlaß zu Bemerkungen. 

Dagegen haben wir Makk. II 12, 2 die Angabe, daß (nach dem 
Frieden vom Frühjahr 164) mehrere κατὰ τόπον στρατηγοί die Juden 
belüstigten: Timotheos, Apollonios, Hieronymos, Demophon, dazu 
der Kypriarch Nikanor. Und zwar werden noch mehr als diese 
vorausgesetzt: von den στρατηγοί κ. τ. taten die Genannten das 


1) Die Beteiligung des Timotheos an früheren Kämpfen 8,30 ff. kann richtig 
sein, es handelt sich um die Expedition des Gorgias und Nikanor. 

2) Gemeint wird kaum Gezer sein. Die Quelle ist zwar so töricht, daß man 
nicht anzunehmen braucht, sie habe gewußt, wo Timotheos kommandierte, aber 
Gezer war schon von den Juden besetzt: Makk. 19,52; Joseph. Antiqu. XIII 15. 

3) So also wohl Makk. I 4,15 zu lesen: Ebene von Jamneia ist undenkbar, 
wo Jamneia nach einem Zwischenglied erscheint. Ebene Juda ist geographisch 
Unsinn und weitere Conjekturen stehen nicht zur Verfügung. Zudem spricht 
Joseph. XIII 395 von idumäischen Seestädten und meint diese Gegend. 
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und das. Damit ist klar, daß wir hier nicht Statthalter im Sinne 
des Gorgias vor uns haben, oder doch nicht nur; Timotheos war 
es vielleicht (s. o.) aber die übrigen sind «στρατηγοί΄, wie der 
Platzkommandant Chaireas (o. S. 59) oder Befehlshaber von Truppen- 
teilen wie Nikanor ὁ κυπριώρχής. 

Das geschichtlich Wichtige, das wir gewonnen haben, ist daß 
die große Strategie „Koilesyrien und Phónikien^ im Aufstand von 
167—163 aufgehürt hat zu bestehen und nach der formellen Wieder- 
herstellung des Abhängigkeitsverhältnisses Judas zum seleukidi- 
schen Kónig 163 nicht wieder auflebte. Verwaltungstechnisch hat 
man also auf Juda verzichtet, es war mehr ein Vasallenstaat ge- 
worden als eine Provinz. Der Hohepriester, noch vom König er- 
nannt, hatte keinen königlichen Beamten über sich (Makk. 110,38), 
es war ein Maß von Autonomie, wie es etwa Ostrumelien nach dem 
Berliner Kongreß im Rahmen des osmanischen Reiches hatte, oder 
der christliche Libanon oder auch Kreta in der letzten Phase der 
türkischen Macht vor 1914. Ein Angehöriger der an Ort und 
Stelle herrschenden Religion mußte vom Großherrn eingesetzt 
werden und kein Wali konnte den Bezirk zu seinem Vilajet 
rechnen: wir haben dann ein autonomes Sandschak. Die Zuständig- 
keit der normalen Reichshierarchie hörte jedenfalls in Juda genau 
wie in Kreta, Libanon, Ostrumelien auf; auch die weiter erhobene 
Steuer (Makk. 110,29 ff. u. δ.) und die Garnisonen in der Burg 
und sonst änderten nichts daran, daß auch verwaltungstechnisch, 
nicht nur kirchenpolitisch ein Schritt rückwärts geschehen war). 

Man versteht, daß seleukidische Könige die Neueinteilung Süd- 
syriens als das schmerzlich empfunden haben, was sie war, als halbe 
Kapitulation vor den Rebellen, und daß das Symbol der Wieder- 
herstellung der Macht wurde: die Wiederherstellung der großen, 
Juda nivellierenden Strategie Koilesyrien. Makk. 12,8 lesen wir, 
daß Demetrios wieder einen Strategen Bakchides πέραν Tod ποταμοῦ 
ernannte, das ist im Urtext ΙΟΣ und richtig übersetzt Koile- 
syrien?). Der Moment bezeichnet aber auch den stärksten Anlauf 
zur Überwältigung der Juden in dem großen Feldzug von 161 und 
der Gewaltherrschaft der nächsten Jahre. Dann hat Bakchides 
das Land verlassen (Joseph XIII 958 4), ohne daß wir von einem Nach- 
folger, also einem Fortbestand der Stelle hören. Aber nach dem 
Rückschlag seleukidischer Macht durch den Untergang Demetrios’ I. 


1) Die Notiz Makk. II13,24, daß Antiochos V. den Makkabaios »ernannte«, 
ist falsch und parteiische Eitelkeit. Die Quelle kann auch nicht sagen wozu. Im 
Gegenteil, Judas tritt 163 in den Hintergrund. 

2) S. o. S. 533, bei Josephos XII 393 mifverstanden. 
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fängt sein Sohn, der in die Bahnen des Vaters einlenken möchte, 
sofort damit an, daß er wieder einen Strategen von Koilesyrien 
bestellt (Makk.110,69)!). Und wieder bedeutet die Ernennung den 
Anspruch auf Nivellierung Judas (8 70 ff., Joseph. a. a. Ο.). — Ein 
anderer Weg, den Rückzug von 163 ungeschehen zu machen, wäre 
gewesen, unter Beibehaltung der neuen Teilstrategien eine weitere 
solche ,Judáa^ zu schaffen. Das ist nach der Version Makk. 
1114,12 der ursprüngliche Gedanke Demetrios’ I. gewesen (I 7, 26; 
Joseph. XII 402 lassen nichts Näheres erkennen). Erfolg und Dauer 
haben alle die Anläufe nicht mehr haben können: das diametrale 
Gegenteil des Versuchs, dem Hohenpriester einen Strategen an die 
Seite zu stellen, ist durch Alexandros I. verwirklicht worden, Jona- 
than als Hoherpriester wurde selbst Stratege: Makk. I10,65. Da- 
neben war er als Hoherpriester Chef der Selbstverwaltung, wenn 
man ihn extra danach titulieren wollte, μεριδάρχης (ο. S. 544.) oder, 
da dies ein allzu niedriger Titel war, ἐθνάρχης. So haben sich die 
Hasmonäer bis zur Annahme der Königskrone genannt, so nennen 
sie auch die seleukidischen Könige: Makk. 114, 47; 15,2 u. ὃ. 

Die Bemerkungen unserer Quellen über die Zusammensetzung 
seleukidischer Heere und Flotten helfen uns nicht. Im Gegenteil, 
es fällt auf, wie wenig Syrer in ihnen vorkommen. Die Kyrr- 
besten in Nordostsyrien haben wir unter Antiochos III. (ob. S. 49!) 
beobachtet, die Flotte hat natürlich die Kontingente der phóniki- 
schen Städte, nach diesen gegliedert (z. B. Liv. XXXV 48, 6), aber 
im Heer von Rhapheia 217 erscheinen Polyb. V82,8ff. alle er- 
denklichen Einheiten, aber keine syrischen. Erst bei Magnesia 
(190 v. Chr.) finden wir Syri, aber im Verband mit Phrygern und 
Lydern (Liv. XXXVII40,1) Syrer als Bezeichnung des seleu- 
kidischen Heeres oder als einen wesentlichen Bestandteil geben 
eigentlich nur Quellen, die niemand auf die Goldwage legen wird: 
Livius XXXV 49,8 in einer Rede, die, wie sie vorliegt, Livius' 
Werk ist, ferner etwa Pausanias VII8,3f., in einer Anekdote 
Plutarch Tit. 17. 


1) Joseph. Antiqu. XIII88 läßt diesen Strategen von Alexandros I. bestellt 
werden, das ist sicher nichts als das mißverstandene Makkabäerbuch (vgl. Niese 
111 2084). Der Ausweg. daß er in jener Stellung von Alexandros zu Demetrios 
übergeht, ist versperrt. Alexandros I. konnte keine Neuordnung Südsyriens ver- 
fügen, die seinem Alliierten in Jerusalem ins Gesicht schlug. 
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6. Judäa und seine Nachbarn. 


Jeder Versuch, weiter vorzudringen und die Grenzen, sei es 
der Unterteile der alten großen Strategie Koilesyrien, sei es der 
kleineren Nachfolgestrategien zu fixieren, muß ausgehen von den 
Grenzen Judas. Der Frieden von 163 brachte den Juden die An- 
erkennung der πάτριοι νόμοι (Joseph. Antiqu. XII 382), d.h. Kultus- 
freiheit und, wie wir sahen, reichsunmittelbare Selbstverwaltung, 
aber offenbar nichts weiter, vor allem keine territoriale Er- 
weiterung Judäas. Die Grenzen, die wir also unmittelbar nach 
162 erkennen, sind die der alten seleukidischen, wenn nicht gar 
der ptolemäischen Eparchie. Wir erkennen Folgendes: über den 
Jordan reicht Judäa auch jetzt nicht hinaus, wer den Fluß über- 
schreitet, Flüchtling oder Heer, verläßt das Land !): Makk. I6, 25; 
Joseph. Antiqu. ΧΙΙ 223. 335. Im Süden liest Betsür in Judäa, 
aber an der Grenze gegen Idumäa?): Makk.I4, 23; 6,31 f. 50. 61; 
I111,5; Joseph. Antiqu. ΧΙΙ 920. 367; XIII42; Bell. 191. Im 
Westen ist Modein die Heimat der Hasmonäer und der Ausgangs- 
punkt der Erhebung, also zweifellos jüdisch (Makk. I2,1; Joseph. 
Antiqu. XII265). Wichtig sind die Angaben Makk. I9,50. 52; 
Joseph. Antiqu. XIIl15 (vgl. Kautzsch, Apokr. u. Pseudep. I60) 
über die Zwingburgen, die Bakchides 162 in Judäa anlegt. Jo- 
sephos nennt alle als judäisch, dagegen zählt das Makkabäerbuch 
eine erste Gruppe (5 50) als ἐν τῇ Ἰουδαία belegen auf — wo 
also aller Zweifel über die territoriale Zugehörigkeit ausgeschlossen 
ist — und scheidet davon die Gruppe Jerusalem, Betsura und Gezer. 
Über die beiden ersten ist kein Wort zu verlieren, bei Gezer 
kann man an sich zweifelhaft sein, ob es damals in Judäa lag; Bak- 
chides war Stratege von Koilesyrien und Phónikien und konnte 
Waffenplätze auch jenseits der Grenze Judäas anlegen, um es 
von außen zu bewachen. Hier ist eine Sonderuntersuchung am 
Platze. Aber zunächst die anderen, sicheren Plätze: abgesehen 
von Orten, die nichts auffallendes haben (Jericho, Emmaus, Bethoron, 
Bethel, Betsür, Tochoa [= Thekoa nordöstlich Betsür])?) finden wir 


1) Hólscher, Palästina 70 ff. will aus der Geschichte (Makk. 116, 11 ff.) des 
Unterganges des Simon Makkabaios schließen, daß damals (135) und natürlich 
erst recht vorher Jericho, dessen Gewalthaber den Simon tötet, unabhängig neben 
dem hasmonäischen Judäa gestanden habe: erst Hyrkanos habe den Jordan er- 
reicht, ein Blick auf Makk., 19,50 (Jericho ἐν Ἰουδαία im J. 161) und eben 16,14 
(Simon inspiziert u. a. in Jericho) erledigt das. 

2) Bei Hólscher 22 merkwürdig falsch aufgefaBt. 

3) Ein Name, Tephon, ist rátselhaft. 
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Themnata — Thimna(t) am Wege von Jerusalem nach Gaza oder 
Thimnat Serach westlich der Straße Jerusalem-Samareia, und Pha- 
raton = Ferata wenige Stunden südlich Samareia. Das letztere 
liegt überraschend exzentrisch. Aber daß die Erstreckung Judäas 
bis in die Gegend von Samareia richtig ist, zeigt Makk. II 165, 1, 
wo Judas (Frühjahr 161) sich in den τόπου κατὰ Σαμαρείαν auf- 
hält und von dort mit seiner Mannschaft vorrückt. Daß das 
Gebiet der Samaritaner kein Ort ist, wo Judas sich zum Kampfe 
rüstet und die Seinen sammelt, ist klar. Die Gegend von Gophna, 
an die man sonst denkt, ist kein τόπος bei Samareia. Auch würde 
der dem von Jerusalem kommenden Nikanor entgegenziehende 
Judas bei einem Ausgangspunkt in Gegend Gophna niemals bei 
Bethoron zum Schlagen kommen, noch weniger Adasa berühren 
(Makk. 17,39f.), das nach 45f. offenbar in Richtung Gezer, also 
noch westlicher als Bethoron lag. Es bleibt bei einer Erstreckung 
Judäas unter den Seleukiden bis dicht südlich Samareia: etwa 
doppelt so grof wie unter Nehemia, ohne daf wir sagen kónnen, 
wer — sicherlich dem ethnographischen Vordringen der Juden sich 
anpassend — die Erweiterung verfügt hat. Von Alexander d. Gr. 
bis Antiochos III. stehen alle Zeiten zur Verfügung. — Orte, die 
als jenseits der Grenze Judas belegen gesichert sind (abgesehen 
von transjordanischen): Jamneia (Makk. 15,58; Joseph XII 350f.), 
Hebron und Asdod (a. a. O. 65. 68; bezw. 353), Jope (mit Jamneia: 
Makk. 1112,3 ff., Marissa (a.a. O. 12,32). Weiteres ergibt sich 
aus den Gebieten, die notorisch erst nachtrüglich zu Juda ge- 
kommen sind. 

Eine besondere Frage ist, wie gesagt, Gezer: wir haben ge- 
sehen, daß die Befestigung des Platzes durch Bakchides 162 nichts 
Striktes beweist für eine Lage in Judäa, nur Josephos rechnet es 
hinzu, nicht aber seine genauere Quelle, das 1. Makkabäerbuch. 
Ebensowenig beweist auf der andern Seite Gezers Nennung in einem 
Atem mit Orten der Küstenebene Makk. 14, 15, es wird hier nur 
eine geographische Richtung bezeichnet. Eher kónnte ins Gewicht 
fallen, daß bei den Kämpfen Jonathans gegen den Strategen Deme- 
trios’ II. (110, 69; Joseph. XIII 91) und dann im Dienst Antiochos' VI. 
(11,60 f., bezw. XIII 148 ff.) nur von Orten westlich Gezer die Rede 
ist; es sieht aus, als ob Gezer in jüdischer Hand wäre. Aber da es 
sich nur um Teilnahme der Juden an den syrischen Prütendenten- 
kämpfen handelt, genügt zur Erklärung des Sachverhaltes auch die 
Voraussetzung, daß Gezer jeweils in der Hand des Prütendenten ist, 
dem Jonathan hilft und dessen Festungen seine natürlichen Stütz- 
punkte sind. Jonathans Nachfolger Simon geht von Antiochos VI. 
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zu Demetrios II. über und reißt mehrere Plätze an sich, die er bis- 
her als solche verbündeten Stützpunkte geachtet hatte. Hier er- 
scheint Makk. 114,7; Joseph. XIII215; Bell IBO Gezer neben 
der Akra von Jerusalem und Betsür, freilich auch (bei Josephos) 
neben Jope und Jamneia. Aber wieder ist zu sagen: Simon nimmt 
eben alle Plätze, die von Truppen seines bisherigen Freundes und 
nunmehrigen Feindes Antiochos VI. besetzt waren, ob innerhalb 
des eigentlichen Juda oder an seinen Toren ist ganz gleich. Klarheit 
bringen erst die weiteren Erwähnungen: Makk. 114, 34 setzt Simon, 
um Gezer zu sichern, neue Siedler in die Stadt. Die Bevölkerung 
war also bis dahin heidnisch, nicht jüdisch, und wir wissen nur 
von praktisch jüdischen Gebieten jenseits der Grenzen des admini- 
strativen Judáa, nichts von heidnischen Städten in Judäa. Bald 
darauf, 15, 28, fordert Antiochos VII. von Simon Gezer, Jope und 
die Burg von Jerusalem — das kann also sowohl eine nichtjüdische 
Stadt oder das Besatzungsrecht in einer jüdischen bedeuten, und 
daß danach 16,1.19 Gezer zweifellos in hasmonäischer Hand ist, 
bedeutet auch nur jenen nicht eindeutigen Zustand, den Antiochos VII. 
beseitigen will. Dagegen hat Rom, nach Joseph. XIII 261, dem Hyr- 
kanos garantiert: Jope, die Häfen, Gaza, Pegai (= das spätere Anti- 
patris, ο. S. 486). Das sind ganz offenbar die ursprünglich nicht 
jüdischen Orte von der Grenze des administrativen Judäa bis zum 
Meer: wir dürfen annehmen, daß das Judäa des Freiheitskampfes 
Gezer nicht einschloß, eine Vorstellung, die sich sogar auf Posei- 
donios stützen kann, der (Strab. XVI2,29) die Einverleibung von 
Gezer in Juda als „Raub“ bezeichnet. 

Die erste Erweiterung des alten Juda ist die Abtretung von 
drei Toparchien (bezw. νομού) an Judäa in der Mitte des zweiten 
Jahrhunderts. Die erste Erwáhnung des Vorgangs ist in dem An- 
gebot Demetrios I. an Jonathan, als er sich seiner Hilfe gegen die 
Erhebung Alexandros' I. versichern will Dabei werden diese drei 
Bezirke aber ganz klar (Makk. 110, 90) als bereits damals Judäa 
angegliedert vorausgesetzt, nicht daß Demetrios ihre Abtretung 
jetzt verspricht oder vollzieht: er bewilligt Steuerprivilegien für 
„Judäa und die drei angeschlossenen vouol“. Es handelt sich also 
um eine Bestimmung offenbar des Friedens von 163 oder um eine 
Bewilligung Demetrios’ I. in den ersten Jahren seiner Regierung: 
man hatte den autonomen Hohenpriester in Jerusalem vielleicht 
für das Reich zu ködern versucht, indem man ihn zum Verwaltungs- 
beamten für königliche Toparchien machte mit allen aus solcher 
Stellung sich ergebenden Sporteln und Vorteilen. Demetrios geht 
jetzt ($ 38) über den bisherigen Zustand hinaus, indem er anbietet, 
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daß die Bezirke, die bisher nur zum ,λογισϑῆναι΄ mit Judäa als 
Einheit zusammengefaßt waren (also für die Steuererhebung, vgl. 
den Sinn von analogen Worten: λογιστήρια, ἐκλογιστής usw. in den 
Papyri und den Sprachgebrauch in [Aristot.] Oek. II [ed. Suse- 
mihl, Register] ganz in Judäa aufgehen sollten τοῦ μὴ ὑπα- 
κοῦσαι ἄλλης ἐξουσίας ἀλλ᾽ d τοῦ ἀρχιερέως. Dieses Angebot Deme- 
trios’ 1.3) wurde abgelehnt (Makk. 1 10, 46), wodurch auch ein wei- 
teres solches hinfällig wurde, nämlich ($ 39) Ptolemais und seine 
Steuerquellen für die Wahrnahme des Kultus in Jerusalem zur 
Verfügung zu stellen: der Gedanke war offenbar, daß jene drei 
Distrikte ganz abgetreten wurden und Ptolemais in die finanz- 
politische Zwischenstellung nachrücken sollte, die sie bisher einge- 
nommen. 

Dagegen kam Jonathan, als er mit Demetrios II. verhandelte, 
auf das Angebot von dessen Vater zurück, forderte und erhielt 
die Einverleibung der drei Bezirke 1. J. 145 (Makk. 111, 28. 34; 
Joseph. XIII 128. 127). Bei dieser Gelegenheit erscheinen die Namen 
der νομοί: 4gaíosua, 4υδδά, Ῥαμαθαίν. Die Identifikation ist klar: 
Ephraim, also der Distrikt zwischen der Straße Jerusalem-Sichem 
und dem Jordan, so daß der am Jordan sich nach Süden ziehende, 
fast bis Jericho reichende Streifen Landes zu Juda kam, ferner 
Lydda, das an die Gegend von Gezer und Modein grenzte, end- 
lich das heutige Er-Rima zwischen Lydda und Sichem, den nach 
Norden (Pharathon) reichenden Zipfel Judäas erweiternd?). Uneins 
sind sich scheinbar die Quellen über die größere Einheit, von der 
die Bezirke sei es 162, sei es etwas spüter abgezweigt wurden. 
Das Angebot Demetrios’ I. nennt (Makk. 110,30) Σαμαρῖτις καὶ 
Γαλιλαία, bezw. 38: χώρα Σαμαρείας, in den Verhandlungen Deme- 
trios’ II. mit Jonathan heißt sie (11, 84) wieder Σαμαρῖτις und der 
Ausdruck $ 28 „die drei Toparchien und Σαμαρῖτις" ist nichts als 
ungenaue Übersetzung des Urtextes. Dagegen hat Josephos nur 
in der Urkunde Demetrios’ II. (XIII127) das Wort Σαμαρῖτις 
allein; in der Note Jonathans $ 125 heißt es „die drei Toparchien 
von Samareia, Jope und Galilia^ und in seinem Exzerpt aus dem 


1) Aus Makk. I entnommen, aber sehr kurz Joseph. Antiqu. XIII 50. 

2) Für den dritten Bezirk kommt Rama nördlich Jerusalem nicht in Frage, 
trotz der noch heute üblichen Identifizierung. Selbst wenn Rama nicht in den 
Grenzen des Juda Nehemias lag (es mag allenfalls 1—2 km nördlich der Grenze 
geblieben sein, die nördlich Mizpa strich): als Bakchides bereits Bethel befestigte 
(162—160, ο. 8. 62{.), um die Juden niederzuhalten, ist klar, daß Rama längst zu 
Judäa gehört haben muß. Die richtige Unterbringung z. B. auf der kleinen Karte 
in Eduard Meyers Entstehung d. Judentums. 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist, ΚΙ. N. F. Bd. 19,3. 5 
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Angebot Demetrios’ I. lesen wir gar Samareia, Galiläa, Peräa. 
Das letzte ist leicht abzumachen: es ist ein Mißverständnis, sei es 
des Josephos, sei es gar eines Interpolators, der die ,drei an Juda 
grenzenden^ territorialen Einheiten mit den bekanntesten Land- 
schaftsnamen illustriert hat. Der Ausdruck Peräa ist zudem viel 
jünger und im zweiten Jahrhundert unbekannt. Daß ferner geo- 
graphisch alle diese Distrikte nie zur Landschaft Samareia gehört 
haben können, lehrt jeder Blick auf die Karte. Aber die Bezeich- 
nung „Samareia und Galiläa*, bezw. „Samareia, Jope und Gali- 
lia^ kehrt in amtlichen Texten neben dem einfachen Samareia 
wieder und ich glaube, wir dürfen daraus schließen, daß die 
Eparchie, die nördlich an Judäa grenzte, amtlich ,Samareia, Jope 
und Galiláa^ hieß. Dann konnte man amtlich bald den vollen 
Namen, bald in unmifiverstándlichen Fállen wie dem vorliegenden 
eine abgekürzte Bezeichnung brauchen. Wir haben damit, und das 
ist wichtig, eine weitere Eparchie der alten Strategie Koilesyrien 
fixiert !). 

Zwischen Demetrios’ I. Angebot und Demetrios’ II. Abtretung 
der Distrikte hat Alexandros I. Balas das Gebiet von Ekron an 
Jonathan abgetreten, als κλιροδοσία, wie Makk. 110,89, als κλη- 
ρουχία, wie Joseph. XIII 102 sagt; es handelt sich um γῆ ἐν δωρεᾷ, 
um eine Verleihung an den φίλος des Königs, nicht eine Ver- 
schiebung der Grenze zwischen Judäa und dem unmittelbaren 
Reichsgebiet. Immerhin bedeutete es politisch eine Erweiterung 
der hasmonáischen Macht und es ist berechtigt, wenn Antiochos VI. 
dem Jonathan den Besitz der „vier νομοί΄ garantiert: Makk. 
I11,57; Joseph. XIII 145 ?). 

In einem Atem mit der letzten Garantie hat Antiochos VI. 
den Bruder des Hohenpriesters Jonathan, Simon, zum Strategen 
tür die oben 5. opt besprochene Küstenstrategie ernannt ($ 59, 
bezw. 146). Damit treten wir in die zweite Phase der Expansion 
des Hasmonäerstaates. Diese Strategie — soweit sind wir jetzt — 
kónnen wir nach ihren Unterteilen genau bestimmen: der Rest der 
Eparchie Jope-Samareia-Galiläa, die πόλις Ptolemais (eigene Ein- 


1) Den Bezirk Galiläa-Samareia hat auch Hölscher S. 54, nur läßt er alle 
möglichen zu Judàa gekommenen Orte aus ihr ausscheiden, von denen er keine 
Quelle angibt, und erhält so ganz unmögliche Grenzen, die er bei Plinius wieder- 
findet (52ff.), und die ihn veranlassen, Plinius in drei Schichten und Quellen auf- 
zulósen, von denen eine seleukidisch sein soll. 

2) Man hat unter den vier νομοί Judäa und jene drei Bezirke verstehen 
wollen (Kautzsch, Apokr. u. Pseudep. 168; Hölscher a. a. O. 74). Aber Judäa war 
niemals ein rouóg, sondern lediglich eine Eparchie, die ihrerseits in νομοί = rto- 
παρχίαι zertiel. 
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heit nach Makk. 110,39), die γῇ ἐν δωρεᾷ Ekron, die πόλεις Jamneia, 
Asdod, Askalon, Gaza, die Eparchie Idumäa. 

Die Ernennung Simons zum königlichen Gouverneur dieser Ge- 
biete bedeutete real ihren Übergang in die Macht der hasmonäi- 
schen Brüder, die Macht des Königs hing von ihrem guten Willen 
ab, formell bedeutete sie natürlich durchaus keine Abtretung von 
Land an Judäa. Im Gegenteil, um eine solche hoffte Antiochos VI., 
bezw. sein Mentor Diodotos Tryphon, durch diesen Schritt herum- 
zukommen. So haben wir uns die Strategie des Simon territorial 
intakt vorzustellen, auch wenn schon vorher manche in ihr be- 
legenen Orte als von den Juden erobert bezeichnet worden sind. 
Vor der Bestallung Simons hat Jonathan Asdod sogar zweimal 
eingenommen (Makk. I5,68; Joseph. XII353, bezw. 110,84; XIII 99), 
Askalon einmal (110,86; XII 101), aber Askalon kann sich nach 
der Bestalung noch einmal ergeben (Makk. 111,60; Joseph. 
XIII 149) und Asdod ist noch ο. 136 v. Chr. (Makk. 1 16, 10) in nicht- 
jüdischen Händen. Hebron ist 164/3 schon durch Judas erobert 
worden (15, 65; XII353), Jope 148/7, also dicht vor der Bestallung 
Simons (110, 76; ΧΙΙ 91 {.). Es braucht auch nicht neu erobert zu 
werden, Jope erscheint in Simons Strategie stets in seiner Gewalt, 
er sichert es gegen Abfallgelüste 112,33; XIII180, evakuiert die 
Zivilbevölkerung 1 18, 11, befestigt es neu 114,84 (vgl. Joseph. 
XIII 215). Mit Gezer liegen die Dinge genau so (ο. S. 63f.), es ist 
in Simons Hand und wird auch evakuiert, um Raum für jüdische 
Siedler zu schaffen (114, 34). Aber alles dies ist formell der Kampf 
Sımons als Stratege Antiochos VI. gegen seinen Gegenkönig Deme- 
trios II. Simon und Jonathan reißen nicht seleukidisches Land los 
zu Gunsten von Juda, sondern breiten die Macht ihres Auftraggebers 
innerhalb des seleukidischen Reiches aus genau wie durch Besetzung 
von Askalon, durch Geiselnahme in Gaza u.a. (Makk. 1 11, 60 ff.; 
Joseph. XIII 149 ff.) ). — Wie weit sie dabei noch auf Antiochos VI. 
praktisch Rücksicht zu nehmen hatten, ist eine andere Frage. Das 
gleiche gilt von all den weit ausgedehnten Zügen, die gleichzeitig 
Jonathan als Freund und formell Vasall Antiochos VI. auch außer- 
halb Palästinas machte: durch ganz πέραν τοῦ ποταμοῦ (Koile- 
syrien): Makk. 111,60, bis Damaskos 11,62 und wieder 12,32, 
wobei die Ebene Jesreel 12,49 und Kadesch in Galiläa in seiner 
Hand erscheinen (11, 63) und Demetrios erst jenseits des Eleutheros 
vor ihm sicher ist (12, 25) 7). 


1) Klar ausgesprochen z. B. Joseph. XIII 149 f. 
2) Alles dieses bei Josephos XIII 148—180. Der Eleutheros ist der Litani 
(s. u. Abschn. 7). 


ba 
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Die Frage der Grenzverschiebung zwischen Reichsgebiet und 
Judäa wird erst akut, als Antiochos VI., d.h. Tryphon, den über- 
mächtig gewordenen „Vasallen“ Jonathan hinrichten läßt und Simon 
als Erbe des Hohenpriesteramtes, zugleich als Stratege der Küsten- 
strategie auf die Seite Demetrios’ II. überschwenkt, nunmehr die 
Plätze erobernd, die bisher zu Antiochos hielten und bei denen 
Jonathan keine Gelegenheit hatte, sie „namens des legitimen 
Königs“ einem „Usurpator“ zu „entreißen*, bezw. die bisher „für 
Antiochos“ gehaltenen Plätze ganz in eigene Macht nehmend. Wir 
sehen, wie Simon nun die letzten seleukidischen Garnisonen als 
solche Antiochos’ VI. beseitigt, genau wie er vorher solche Deme- 
trios’ II. beseitigt hatte: Gaza (Makk. 1159, 474), Gezer, Jope, 
Jamneia (Makk. 114,7. 33f.; Joseph. XIII215; Bell. 150) und zu- 
gleich die letzten Plätze innerhalb Judäas selbst: die Zitadelle 
von Jerusalem und Betsura (s. oben S. 624). Zugleich erfolgte die 
formelle Unabhängigkeitserklärung Judäas (Joseph. XIII 213 u. δ.) 
Nunmehr war die Frage gestellt, was aus der Küstenstrategie 
werden sollte; selbst wenn der Seleukide die volle Unabhängigkeit 
Judäas anerkannte, so war die Frage, ob er die tatsächlich nur 
von Simon beherrschten Teile königlichen Gebiets abtrat, oder wie 
sonst ein modus vivendi gefunden werden sollte. Antiochos VII. 
als der Nachfolger seines in parthische Gefangenschaft gefallenen 
Bruders Demetrios II. fordert denn auch die »πόλεις τῆς βασιλείας 
μοῦ΄, Jope, Gezer und das alte Besatzungsrecht in Jerusalem zu- 
rück (Makk. 115,28). Meint er nur diese Plätze oder stehen sie 
für die ganze Liste der oben aufgezählten, bei den verschiedenen 
Gelegenheiten in jüdische Hand übergegangenen Orte? Vermutlich 
doch wohl das letztere; denn wir haben keinen Grund, anzunehmen, 
daß Antiochos VII. vorher Gelegenheit hatte, alle anderen Plätze 
vorweg in seine Hand zu bringen!) und nachher erscheinen die 
anderen Hafenplütze durchaus in Parallele zu Jope. 

Das Ergebnis des Angriffs Antiochos VII. auf Simons Nach- 
folger HyrkanosI. war, daß letzterer tributär wurde für Jope und 
die anderen nichtjüdischen Territorien und daB in ihnen das kónig- 
liche Besatzungsrecht wieder auflebte (Joseph. Antiqu. XIII 246; 
XIV 250). Offenbar dieses Gebiet läßt sich dann Hyrkanos durch 
Rom wieder ohne Einschränkung zusprechen: XIII261 wird es 
umrissen als Jope, die Häfen, Gezer und Pegai (= Antipatris, 


1) Makk. 115, 40 kommt ein Stratege des Antiochos „nach Jamneia“. Es ist 
aber nicht zu ersehen, ob er die Stadt besetzt und wenn ja, ob sie schon vorher 
von den Juden zur Krone zurückgekehrt war. Gezer ist natürlich in jüdischer 
Hand (16,1. 19). 
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S.43f.). „Die Häfen“ müssen wegen des Plurals mindestens Jamneia 
und Asdod sein; sicher nicht eingeschlossen sind Gaza und sein Hafen 
Anthedon; denn diese Plätze und das Land weiter südlich bis zur 
arabischen Wüste fallen erst dem nächsten jüdischen Stoß in diese 
Gegend (XIII 359 ff.; Bell. 187) zum Opfer und Gaza hat vorher Zeit, 
eigene Münzen zu prägen (Br. Mus. Cat. Palest. 143f.) und sich den 
Ptolemäern in die Arme zu werfen (Joseph. XIII 348). Auch bezeichnet 
es Josephos i. J. 104 ausdrücklich als nichtjüdisch (XIII 324). 

Etwas schwieriger liegen die Dinge bei Askalon. Als Simon 
in seiner Qualität als königlicher Stratege in der Gegend focht, 
hat die Stadt sich ihm gefügt (o. S. 67), beim Tode König Ari- 
stobuls I. (104) kennt Josephos XIII324 nur Gaza, Ptolemais und 
das Reich des Zoilos (Stratonsturm und Dora) als nichtjüdische 
Plätze an der Küste. Aber beim Tode des Alexandros Jannaios 73 
wird es nicht als jüdisch genannt (XIII395). Auch hat es eine 
Freiheitsára von 104, während es i. J. 107 v. Chr. noch sel. 206 
rechnet (Kubitschek RE. I 648; Ginzel, Handb. d. Chronol. 111 484.), 
prägt seit 111 eigenes Geld (Br. Mus. Cat. Palest. 104 ff.; Babelon, 
Rois de Syrie CVIf.; Macdonald, Zeitschr. f. Numism. 1912, 103), 
erscheint nicht unter den von Pompeius befreiten Städten (Joseph. 
XIV 48, 88; Bell I155f.) im Unterschied von Gaza, Asdod, 
Jope usw., hat aber eine neue Ära von 57 (Ginzel a. a. Ο.). Später 
ist es in der Zeit des großen Aufstandes sicher nicht jüdisch, auch 
bei Plin. n. h. V68 ist es frei, und schon zur Zeit des Bürger- 
krieges 48—46 gehört es offenbar nicht zu Judäa; denn die Fa- 
milie des gegen die Regierung in Jerusalem intrigierenden Ari- 
stobul lebt dort (Joseph. XIV 126), was sicher nicht für eine Stadt 
im Bereich eben dieser Regierung paßt. Auch steht Askalon 
XIV 197 in Parallele zu Sidon und Tyros als Ort für die Auf- 
stellung von Urkunden; auch Joseph. XVII321 beweist keine 
Unterbrechung dieses Zustandes unter Herodes. 

Offenbar ist die Geschichte wie folgt gelaufen: seit Simon 
haben die Hasmonüer die Stadt in der Hand, sie hat sich wieder 
losgerissen — ohne daß Josephos es nötig fand, diese Niederlage 
der Juden auszusprechen — und ist seit 104 von Seleukiden und 
Hasmoniern als freie πόλις anerkannt, daher die Ära. Alexandros 
Jannaios hat sich damit zunüchst abgefunden und 102 seinen Stof 
nur gegen Gaza gerichtet. Später hat er aber auch Askalon wieder 
in Abhüngigkeit gebracht und erst Pompeius und in seinem Auf- 
trage Gabinius haben dieser ein Ende gemacht (Άτα von 57). 


1) Die Münzen Svoronos Ptol. I1313 f., Nr. 1878 ff, gehören in die Zeit der 
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Hebron ist offenbar 135 als tributär und seit jenem römischen 
Senatuskonsult und dem Ende seleukidischer Macht im dynastischen 
Wirrwarr nach 129 unbeschränkt in jüdischer Hand geblieben. 
Denn Joseph. XIII257; Bell. 163 braucht Hyrkanos I. nur noch 
Adora und Marissa zu nehmen, um ganz Idumäa in seinen Staat 
aufzunehmen. Mehr aber wird die Erweiterung Judas 135 nicht be- 
tragen haben; erst das Werk der nächsten Generation hat größeres 
Ausmaß. Jedenfalls ist (Joseph. XIII 324) die Küste nördlich Jope 
noch lange nicht jüdisch. 

Mit jenen Erwerbungen von Hyrkanos und Alexandros sind 
wir bereits in die nächste Zeit, die der lebhaftesten jüdischen 
Expansion, eingetreten. Hyrkanos I. gewann, wie eben gesagt, 
den Rest von Idumäa, ferner Medaba, d.h. Teile von Moab (vgl. 
Joseph. XIII 396), ferner Samaga (?), Sichem, Garizim und das 
Land der ,Kuthaier^ — offenbar die Landschaft Samareia außer 
der gleichnamigen hellenisierten Stadt (Joseph. XIII254f.; Bell. 
163). Dann folgen (XIII 275 ff. 281) diese Stadt selbst, gleich- 
zeitig (280) Skythopolis und andere χωρία der Gegend, sodaß unter 
Aristobul, dem ersten König (104 v. Chr.), auch Galiläa offenbar 
zum Reiche gehört (Joseph. Bell. 176) und wohl damals der Zu- 
stand sich herstellte, den wir zu Anfang des ersten Jahrhunderts 
finden, wo von Sepphoris über die Ebene Asochis bis zum Jordan 
alles zu Judäa gehört (Antiqu. XIII 337 ff.; Bell. 186). 

Alexandros Jannaios hat, wie gesagt, den Rest des Südwestens 
bis zum arabischen Wüstengürtel, Gaza usw., später Askalon, 
ferner die Küste nördlich Jope, d. h. Stratonsturm, Dora und den 
Karmel bis an die Grenze von Ptolemais gewonnen: Antiq. 
XIII395; vgl. 419 ff. Nicht ganz so einfach ist die Lage östlich 
des Jordans: XIII356 nennt Josephos Gadara (es Salt), 374 (vgl. 
906) Amathus als erobert, was der Bericht Bell. 1104 durch die 
benachbarten Ortsnamen Pella und Gerasa ergänzt!) Das wäre 
Ammon (aufer Rabbath-Ammon, das lüngst einen eigenen Staat 
bildete: XIII 235; Bell. 160) und der Süden von Gilead. Das führt 
weiter als nächsten Schritt zur Einverleibung von Gilead und 
Moab (374) oder doch erheblicher Teile beider Landschaften. Da- 
gegen muß Alexandros Jannaios XIII382 alles in diesen beiden 
Gebieten eroberte Land an die Nabatäer abtreten. Dann wird ein 
Ausgleich geschaffen durch die Gewinnung der Gaulanitis mit 


anormalen Zustände unter Antonius, sie helfen uns nicht. Zu Askalon gehörte 
wohl stets Asor (Kubitschek, Österr. Jahreshefte 1905, 91 ff.). 

1) Der Feldzug ist deutlich der gleiche, gegen den lokalen Tyrannen Theo- 
doros. 
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Seleukeia und Gamala (XIII 3983f.; vgl. 396; Bell. 1105) — allerdings 
nichts weiter nach Osten, da sonst die ungehemmte Ausbreitung 
des Reiches von Petra über Damaskos nicht zu verstehen wäre !). 

Aber auch südlich des Jarmuk ist Alexandros noch eine Er- 
weiterung gelungen, XIII 898 erscheint Dia, offenbar Dion östlich 
oder nordóstlich Pella?) als erobert, auch Pella selbst ist am Ende 
seines Lebens jüdisch (396). Synkellos nennt (Hölscher 90) ferner 
Gadara „an den Quellen“ und Abila, sicher mit Recht. Dagegen 
ist das Gebiet von Gerasa nicht mehr erobert worden, erst gleich 
nach Alexandros' Tode fállt das noch weit westlich gelegene Rha- 
gaba wieder in jüdische Hand (398. 405). Andererseits ist Amathus, 
d. h. die Jordanebene links des Flusses dicht oberhalb der Jabok- 
mündung, noch im Jahre 57 jüdisch (XIV 91; Bell. 1170), erst recht 
also vorher). 

Auch in Moab hat Alexandros Jannaios sich nach jenen Ab- 
tretungen noch einmal auf Kosten der Nabatàer ausbreiten kónnen. 
Die Liste des Gebietsstandes bei seinem Tode XIII396f. und die 
Rückverweisung bei Grenzverhandlungen unter seinen Sóhnen XIV 18 
ergünzen sich zu einer Liste von zwólf Orten, die einen Streifen 
östlich und südlich des Toten Meeres bezeichnen. Feste Punkte 
sind Hesbon, Medaba und Libba an der Karawanenstraße, die öst- 
lich des Meeres nach Süden zieht, Arabetha ist Rabbath Moab, 
Zoara liegt am Südende des Toten Meeres, die Gobolis ist die 
Grebalene am Ostrande des alten Edom (el Djibäl) nahe dem Toten 
Meer usw. Der Streifen war meist schmal, Machairus liegt 
XVIII111; Bell. VII172 an der nabatäischen Grenze, Dibon ist 
also z. B. offenbar nicht mehr jüdisch. 

An Einzelheiten bleiben zu behandeln die Südgrenze gegen 
die Nabatäer und die Nordgrenze des jüdisch gewordenen Galiläa. 
Die erstere ist stark nach Norden zu rücken, Obadja 1 setzt 


1) Synkellos (Hölscher 90) nennt noch Hippos und Philotereia; beide liegen 
westlich der so fixierten Linie. 

2) Jedenfalls in Richtung Damaskos: XIV 47 f.; Brünnow-Domaszewski Arabia 
111265 setzt es gleich el-Husn südöstlich Arbila-Erbid. — „Essa“, das zugleich 
genannt wird, ist korrupt. 

3) Als Pompeius hier entlang zieht, ist Koreai, also der erste Platz rechts 
des Jordan, der Anfang Judäas κατὰ τὸ μεσόγειον, also nach Osten (XIV 48; 
Bell.1184). Aber Josephos meint hier das eigentliche ethnographische Judäa, nicht 
das Reich der Hasmonäer; zu letzteren gehörten auch die von Pompeius a. a. O. 
bereits vorher passierten Stádte Pella und Skythopolis. — Ich bemerke nebenbei, 
daß die Schlacht, in der Antiochos XIII. gegen Aretas unterging (bei Kana; 
Joseph. X111391; Bell. 1102), auch in dieser Gegend geschlagen sein muß. Beers 
Identifikation mit dem galiläischen Kana RE. X 1845 ist unmöglich. 
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voraus, daß das ganze alte Edom an die Araber verloren gegangen 
ist. Skylax (ο. S. 36?) betrachtet Gaza als eine Stadt, die ein ara- 
bischer Gürtel von dem geschlossenen palästinensischen Kulturiand 
scheidet, die Erzählung der Eroberung von Idumäa (o. S. 70) 
kennt südlich Hebron, Adora (wsw. Hebron) und Marissa keine 
Orte, die der Erwähnung wert wären. Der Verwaltungsbezirk 
Idumäa der Hasmonäer (Joseph. XIV 10) grenzt an Askalon, Gaza 
und den arabischen (nabatäischen) Staat. Eine Südwestecke von 
Idumäa etwa in Gegend Lachiš würde dem genügen, Masada ist 
als jüdische Festung bekannt, liegt aber nach Joseph. Bell. [286 
offenbar nahe der Grenze. Die Angaben über die idumäischen 
Plätze Thresa oder Rhesa und Gitthà (= Juttah s. Hebron?) 
Antiqu. XIV 361. 400. 450; Bell.1326 sagen uns nichts, was weiter 
hilft. Dasselbe gilt von den Ortsangaben aus dem Feldzug Vespasians 
(Bell. IV 447. 504. 518. 522. 552 #f.): im ganzen hindert nichts, die 
Grenze der traianischen Provinz Arabia schon für die hellenisti- 
sche Zeit einzutragen !). Für die Details sind hier am lehrreichsten 
die Beobachtungen von Kubitschek, Jahresh. Österr. Arch. In- 
stituts 1905, 91 ff.: das in der Kaiserzeit als neue πόλις Eleuthero- 
polis organisierte Zentral- und Südidumäa hat nach Ausweis der 
Verbreitung der Ära von Eleutheropolis Beerseba noch mit ein- 
geschlossen, allerdings kaum mehr. Die Südwestecke braucht auch 
nach diesen Beobachtungen nicht mehr einzuschließen als Lachis. 

Die Grenzen von Galiláa, d. h. des Nordens des hasmonäischen 
Staates, wird man rechts des Jordans ohne viel Risiko so ziehen 
können, wie sie zur Zeit des Josephos laufen — während östlich 
des Jordan durch die späteren Veränderungen, Gründung von 
Kaisareia Paneias, Überführung von Tiberias zum Staat des Herodes 
Agrippa IL, eine Gleichsetzung verboten ist und das oben Ge- 
sagte genügen muß. Wir erkennen: Kabul, 15 km südöstlich Ptole- 
mais, ist der letzte jüdische Ort in dieser Richtung (Bell II 503 ; 
111595: Vita 213), das Meroth, das III 40 den Westrand von Ober- 
galilia bezeichnet, ist sicher — Melloth 14 km óstlich Ekdippa, da- 
gegen ist Kadesch „in Galiläa“ nordwestlich des sechamonitischen 
Sees in der hasmonäischen Zeit (Antiqu. XIII 154) wie in der des 
Josephos selbst (Dell. II 458; IV 104f.) jenseits der Grenzen Gali- 
lias in Tyros, die Nordostecke des Landes war offenbar der ge- 
nannte kleine See, die Grenze hier das Wadi Auba zwischen Ka- 
desch und Giskala. 


1) Diese Grenze wird auch ungefähr angenommen von Hölscher 20!. Für die 
Zeit um 100 v. Chr. zeigt der Appell von Gaza an Aretas von Petra, daß die 
Nabatäer schon damals an die Stadt heranreichten: Joseph. XIII 360. 
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7. Die Zersetzung des Seleukidenreiches in Syrien. 


Auch abgesehen von der Losreißung Judas und seiner ständi- 
gen Expansion auf Kosten des Reiches bezeichnet das Jahrhundert 
von 170—70 die volle Auflösung der seleukidischen Macht. Ein 
ganz zentraler Faktor ist dabei die Emanzipation der πόλεις: die 
griechischen Städte fangen an, eigene Politik zu treiben, für oder 
gegen Prätendenten aufzutreten, das Münzrecht und sicher auch 
andere Hoheitsrechte zu usurpieren, namentlich durch Asylrecht 
sich der Durchführung kgl. Gerichtsentscheidungen in ihrem Ge- 
biete zu entziehen. Dieses Erwachen der hellenischen Städte im 
neuen Kolonialland, ich möchte sagen: das Ernstmachen mit dem 
Charakter als πόλις, das Aufleben des städtischen Partikularismus 
auch auf dem Boden der Diadochenstaaten, all das ist nicht eine 
spezifisch syrische, sondern eine allgemeine Erscheinung seit dem 
Moment, wo die römische Intervention und mehr noch die ihr fol- 
genden römischen Intrigen die Geltung der Dynastien schwächen 
mußten. Krass und grell tritt die Erscheinung sogar in dem so mo- 
narchischen Ptolemäerreich hervor. Alexandreia treibt eine eigene 
Politik und ist neben dem Aufstieg der Farbigen und dem Über- 
mut der Prätorianergarde einer der Faktoren der Zersetzung. 
Die Beteiligung des alexandrinischen Publikums bei den Streitig- 
keiten um die Vormundschaft über den jungen Ptolemaios V., die 
Polybios XV 25 ff. schildert?) ist ein Vorgeschmack des Kommen- 
den. Dann erhoben die Alexandriner Ptolemaios VIII. gegen seinen 
von Antiochos IV. abhängig gewordenen Bruder (Porphyr. fr. 7,2). 
Ptolemaios VIII. fürchtet, daß die Alexandriner seinen in Kyrene 
gebliebenen ältesten Sohn gegen ihn zum König erheben (Just. 
XXXVIII 8,5). Die Alexandriner fechten für Kleopatra II. gegen 
Ptolemaios VIII. und zwar nicht nur durch Pöbelaufstände, sondern 
als organisierte Macht unter einem städtischen Strategen Marsyas 
(Diod. XXXIV 20). Der populus (von Alexandreia) zwingt Kleo- 
patra III. seinen Willen auf bei der Auswahl des Sohnes, der in 
Ägypten gebieten soll (Justin XXXIX 3, 1). Ptolemaios X. (Soter II.) 
wird von den Alexandrinern eingesetzt (Porphyr. 7,4), Gesandte 
von Alexandreia rufen den letzten Antiochos als Gegenkönig 
gegen Ptolemaios XIII. Auletes (a. a. O. 6,26) usw.?). 


1) Während ein Appell an den politischen Willen der Stadt zu Anfang der 
Regierung Ptolemaios’ IV. ein Anachronismus ist, der an seiner eigenen Unvor- 
stellbarkeit erstickt: Polyb. V 89,8 f. 

2) Die spáte Erfindung von dem rómischen Vormund für Ptolemaios V. setzt 
dementsprechend einen Appell der Alexandriner an den Senat voraus: Just. XXX 
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Es kann nicht wundernehmen, daß bei der Fülle von πόλεις 
im seleukidischen Syrien die gleiche Erscheinung hier erst recht 
hervortritt, zumal hier die phönikischen Städte mit ihren alten 
munizipal-politischen Traditionen die Griechen ergänzten. In allen 
Phasen der syrischen Bürgerkriege nehmen die Städte Partei und es 
hätte merkwürdig zugehen müssen, wenn sie sich ihre Hülfeleistung 
von den Prätendenten nicht hätten bezahlen lassen. Der Übergang der 
„Civitates Syriae“ zu Ptolemaios IlI. (Justin. XXVII1,3), die Rücker- 
oberung der „urbes“ durch die Sieger von Rapheia (X XX 1, 7) und die 
erneute Überrennung der civitates durch Antiochos III. an der Jahr- 
hundertwende (X X XI 1, 2) beweisen noch nichts, die Vorgänge um 220 
kennen wir aus Polybios genauer, wo nichts von politischer Ak- 
tivität der Kommunen hervortritt. Auch die principes von Anti- 
ocheia, die (Hieron. zu Daniel 11,6) Berenike umbringen, erlauben 
keine Schlüsse. Aber als Demetrios I. landet, nimmt Antiocheia 
seine Partei (Justin. XXXV 1,5); dann treten die ὄχλοι gegen ihn 
auf, und das πλῆθος (von Antiocheia) demonstriert gegen ihn (Died. 
XXXI32a. 40a); dann hält die Stadt zu Alexandros L, zerfällt 
aber wieder mit ibm (Joseph. XIII 108). Im Kriege von 146 nehmen 
οἱ ἀπὸ τῶν πόλεων Ptolemaios VI. auf (Makk. 111,2); nach 88 
sind das Griechen und Phöniker gleichermaßen, u. a. Seleukeia 
Pieria, ferner nach Diod. XXXII 95 Antiocheia, nach Makk. I 10, 
57 Ptolemais. Antiocheia wird dann auf die Seite Demetrios' II. 
gezogen (Justin. XXXV 2,5; Joseph. XIII 111 ff.) und seine Ek- 
klesia beschliebt nach Verhandlungen mit Ptolemaios VI. die 
Anerkennung des Demetrios (a.a.O. 114). Dann empört sich die 
Stadt wieder gegen ihn (Diod. XXXIII 4,2; Makk. I 11,44 ff.; 
Joseph. XIII 135 ff.), die civitates fallen wieder von ihm ab (Justin. 
XXXVII, 2, Tryphon rechnet darauf [Demetrio regi] a populo 
substitui (ebda 1,7), für ihn nehmen Partei Antiocheia und Apa- 
mela (ebda 1,3), „die Ptolemaiten“ wirken auf seiner Seite mit 
(Makk. I 12, 48), „die πόλεις“ halten aus Angst zu ihm gegen 
Antiochos VII. (Joseph. XIII 222). Weiter verordnet die Stadt 
Antiocheia eine öffentliche Trauer bei dem Tode des letzteren 
Königs (Diod. XXXIV 17, 1), die Tyrier treten Joseph. XIII 268; 
Porphyr. 6,20 gegen Demetrios II. in seiner zweiten Regierung 
&uf, Marathos und Arados führen um 130 einen Privatkrieg (Diod. 
XXXIII 5, 1 ff). 

Dann belagert Antiochos Grypos die Stadt Antiocheia (Just. 


2,8. Die Gesandten aus Alexandreia Cic. pro Rabir. 31ff. können aber könig- 
liche sein. 
κεν 


wur 
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XXXIX 3,5) und erkennt die Treue von Seleukeia Pieria gegen 
sich und seinen Vater an, etwa wie Heinrich IV. die von Worms 
(Or. Gr. Inscr. 1257). 

Die Stadt Ptolemais ruft Ptolemaios X. (Soter II) aus Kypern 
herbei und man denkt daran, da8 Gaza und Sidon ihn als Herrn aner- 
kennen werden (Joseph. XIII 329). Aber die demokratische Partei 
in Ptolemais (330) kommt auf, und die πόλις geht von ihm zu 
Kleopatra III. über (336), um bald auch ihr zu trotzen (350, vgl. 
353). Das isolierte Gaza hat erst recht einen eigenen Strategen, 
der mit den Fraktionen der Bürgerschaft rechnen muß (359 ff). 
Der δῆμος von Mopsuhestia in Kilikien (wo die Entwicklung also 
parallel läuft) überwältigt Seleukos, den Sohn des Kyzikenos 
(368; Porphyr. 6, 24), die Damaszener erheben Aretas, den Naba- 
tüer, als Nachfolger der Seleukiden (Joseph. Antiqu. XIII 392; 
Bell. 1103). Der letzte Antiochos bekommt von der Stadt Anti- 
ocheia den Rat, sich aus der Stadt zu entfernen (Diod. XL 1a) 
und man holt seinen Rivalen Philippos. Von Arados sagt Strabon 
XVI 2,14, daß es nie gemeinsame Sache mit den Piraten machte; 
offenbar taten das andere syrische πόλεις sehr wohl. 

Die Entwicklung geht natürlich von Fall zu Fall verschieden 
schnell und verschieden radikal vor sich. Hier macht sich eine 
Stadt ganz frei, bleibt bestenfalls mit dem Seleükiken föderiert; 
dort ist der König imstande, seine Territorialgewalt länger zu 
halten. So ist, als Demetrios II. untergeht, in Tyros noch ein doch 
sicher königlicher „praefectus“ (Justin XXXIX 1,8) und bei seinen 
Lebzeiten unterhält er einen Statthalter in Seleukeia Pieria (Diod. 
XXXIII28). Sein Rivale Antiochos VI., bzw. Diodotos Tryphon, ist 
es, der damals noch in Ptolemais gebietet (Joseph. XIII 192), und 
auch in den soeben besprochenen Partien, wo Ptolemais eine eigene 
Politik treibt, legen die jeweiligen Machthaber eine φρουρά hinein 
(a.a. O. 353). Alexandros Il. belagert in Laodikeia seine rebelli- 
schen, aber immerhin doch seine στρατηγοί (Diod. XXXIV 22). In 
Apameia kann noch Kyzikenos eine Citadelle anlegen, offenbar 
doch als Zwingburg gegen die Stadt (Joseph. XIV 38). Die oben 
angeführte Option von Damaskos für Aretas ist die erste politische 
Handlung der Stadt, noch dicht vorher (Joseph. XIII 388) erkennen 
wir nur den Kommandanten der Zitadelle als handelnd, und die 
πολῖται von Antiocheia, allerdings eben schon als solche, fechten im 
Heer Demetrios' III. (a. &. O. 384). 

Das älteste und zugleich den Typus erläuternde Beispiel für 
solche autonome πόλις im Reich ist innerhalb Syriens bekanntlich 
Arados, das bereits mit Seleukos Il. Kallinikos den bei Strabon 


» 
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XVI2,14 überlieferten Vertrag schloß, nach dem die Stadt Asylrecht 
besaß: die Urteile der Reichsjustiz wurden in ihrem Territorium 
nicht vollstreckt, nur daß die Stadt dafür einstand, dem Verur- 
teilten die Reise ins Reichsausland zu verwehren. Schon vorher, 
259, war nach Ausweis der Ära von Arados irgend eine ähnliche, 
die endgültige Regelung offenbar vorbereitende Verselbständigung 
der Stadt, bezw. ihre privilegierte Aufnahme in das Reich voll- 
zogen worden (vgl. ο. S. 33). Diese Asylie war ein von Strabon, 
d. h. Poseidonios hoch eingeschätztes Privileg. Kein Wunder, daß 
andere Orte nachfolgten und das Recht von Arados als Typus der 
halben Reichsabhängigkeit verlockend wirkte. Das zeitlich nächste 
Beispiel ist — Judäa. Demetrios I. verfügt gegen 151, die πόλις 
Ἱεροσολυμιτῶν solle ἱερὰ und ἄσυλος, und für manche Abgaben 
steuerfrei sein ἕως τῶν ὅρων αὐτῆς (Joseph. XIII51 genauer als 
Makk. 110,31) — das ist also einfach das, was wir oben als 
Judäa festgestellt haben; eine πόλις mit Landgebiet war 
Jerusalem so gut wie Tyros, das συνέδριον von Jerusalem 
ist die politische Behörde von Judáa. Und diese Asylie wird 
$ 56 erläutert dahin, daß alle Zuflucht Suchenden, die dem König 
Geld schulden oder aus anderem Grunde fliehen, sicher sein sollen. 
Das ist in der Tat eine Regelung, die, wie Strabon es von Arados 
sagt, gerade reiche Elemente in die privilegierte Stadt locken 
mußte. Ἱερὰ καὶ ἄσυλος ist denn auch weiterhin der Terminus 
technicus für die privilegierte Stadt (sol Wir werden uns die 
Stellung von Arados als Vorbild für die von Jerusalem denken 
und die bei Strabon kurz skizzierte Rechtsstellung jener πόλις 
mit dem Bild der Verfügung des Demetrios illustrieren können. 
Und auch hier ist die Stellung als ἄσυλος καὶ ἱερά nicht die erste 
Etappe, bereits XIII 38 (Makk. I. 10, 84. 8) ist dem Jonathan die 
eigeue Militárhoheit, Recht zur Aushebung eines eigenen Heeres 
verliehen; daß eine gewisse verwaltungstechnische Eximierung 
schon 163 erfolgt war, haben wir oben S. 60 gesehen. 

Und von nun an häufen sich die Prädikate ἱερὰ καὶ ἄσυλος 
(auf Münzen, wenn man nicht in Monogrammen abkürzen wollte, oft 
kurz ἱερά) oder auch ἱερὰ καὶ αὐτονόμος. Beides bedeutet das Gleiche; 
denn Seleukeia Pieria nennt sich auf den Münzen z. T. ἱερὰ καὶ 
αὐτονόμος (Babelon, Rois de Syrie 270 ff.), aber auch ἱερὰ καὶ ἄσυλος 
(Macdonald, Zeitschr. f. Numism. 1912, 99) und auf der Inschrift 
Or. Gr. Inscr. 257 nennt sie König Antiochos Grypos selbst mit 
den letzteren Prüdikaten. 

Es fällt sofort eine Tatsache auf: diese Prüdikate begegnen 
nur auf dem Boden des alten Seleukidenreiches, auch in rómischer 
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Zeit, und wir erkennen deutlich zwei Gruppen von Städten. Die 
einen nehmen ihn neu an in der titelsüchtigen hohen und späten 
Kaiserzeit — das sind dann durchweg Städte, die erst später zu 
großer Bedeutung gekommen sind —, oder aber der Titel ist aus- 
nahmslos in vorrömische Zeit zurückzuverfolgen. Es ist zulässig, 
die Titel aus dem Emanzipationsprozeß der πόλεις im sinkenden 
Seleukidenreich herzuleiten. 

Ich lege das Material vor und sperre die Namen der Orte, 
für die das Gesagte zutrifft. Die Münzen in Br. Mus. Cat. „Arabia 
etc.“ bieten kein sicheres Beispiel für ἱερὰ καὶ ἄσυλος, Moka ist 
nach p. XXXVI mehr als zweifelhaft. In „Palestine“ nehmen in 
der Kaiserzeit Sepphoris (p. XII und 4) und Skythopolis (XXXVII) 
den Namen an — sie waren in spätseleukidischer Zeit keine πόλεις 
und wurden bald vom hasmonäischen Staat verschlungen, dagegen 
führen ihn Gaza und Askalon seit dem Ausgang des zweiten 
Jahrhunderts: letzteres nennt sich 112/1 ἱερά, 109 und 101 ἱερὰ 
καὶ ἄσυλος, vielleicht auch ἱερὰ καὶ αὐτονόμος (Br. Mus. Cat. Sel. 
Kings of Syria [i. Folg.: S. K.] 91; a. a. O. Palestine LIV, LVIII, 
106 ff.; Babelon, Rois de Syrie [i. Folg.: B.] 182, Zeitschr. f. Nu- 
mism. a. a. O. 103) 5), Gaza ist 103/2 ἱερὰ καὶ ἄσυλος (Br. Mus. Cat. 
Palest. 143f.). 

In Phónikien haben wir ein viel reicheres Material. Tyros be- 
kommt den Titel vor 141/0 (B. 126; S.K. 70f.). Die königl. Münzen, 
welche die Münzstütte in Monogramm oder Abkürzung nennen, haben 
damals für uns zum ersten Mal einen Zusatz?) (spüter desgleichen: 
B 151f.; SR 76; Br. Mus. Cat. Phoenicia [i. Folg.: Ph.] CXXXIII f., 
233ff.), teils ἱερὰ teils ἱερὰ καὶ ἄσυλος δ). Für Sidon ist der Ter- 
minus ante quem 122/1 (B.174; S.K. 86; weitere Beispiele B. 179 f., 
190; S. K. 88, 91f. u. δ.; Ph. CVI, 158 ff. ; Zeitschr. f. Numism. a. 8. O. 
103). Daneben haben wir für Sidon den Titel ϑεά, belegt von 134/3 
an (B. 152, 162, 182, S. K. 79 u. 0.), die Titelverleihung ist also an sich 
älter und auch jenes Privilegium mag es sein‘. Ptolemais 
zeigt den Titel ἱερά 126/5 (Ph. 129 £.)°), Byblos sogar schon 


1) Später vielleicht (die Chronologie ist nicht ganz sicher) Svoron. II 919 f. 

2) Einen Terminus post quem haben wir leider nicht, vor 141/0 haben wir 
nur Münzen der gedachten Art ohne solchen Titel, aber auch nachher fehlt er 
oft genug: noch B. 161 v. J. 126 v. Chr. 

3) Auf kaiserzeitlichen Inschriften z. B. Or. Gr. Inscr. II 595. 

4) Ein Terminus post quem scheint hier eher móglich, der Sprachgebrauch 
überschneidet sich hier nicht wie in Tyros, vgl. B. 127, 191f. usw. 

5) Ἱερὰ καὶ ἄσυλος ist in frührómischer Zeit belegt, kann und wird aber 
auch älter sein (Ph. LXXXI, Münze mit der Legende 4x). 
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unter Antiochos IV. (Ph. LXIX f.: nop 2312), Tripolis nennt sich 
ἱερὰ καὶ αὐτονόμος wohl mit der Ära von 112/1 (Ph. 200 f.)}), 
während Dora erst in der späten Kaiserzeit nachrückt (Ph. LXXV, 
117f£): sehr begreiflich, seine Emanzipation von der Reichsgewalt 
bedeutete die Herrschaft eines Lokalfürsten Zoilos (Joseph. Antiqu. 
XIII 324) und ihm folgten die Hasmonäer. Dagegen hat Laodi- 
keia in Phónikien (wahrscheinlich — Berytos, jedenfalls eine um- 
getaufte phónikische Stadt: Ph. L; Roussel, Bull. Corr. Hell. 1911, 
433 ff.; Honigmann RE XII 721) auf einer delischen Inschrift v. J. 
122/1 den Titel ἱερὰ καὶ ἄσυλος (Roussel 444 f.). 

In Syrien außerhalb Phönikiens finden wir als Neuerungen 
der Kaiserzeit Samosata (Br. Mus. Cat. Galatia etc. 118), Hippos 
(301), Nikopolis (265), teils als ζεραί, teils als ἄσυλοι 3). Aber Seleu- 
keia Pieria ist ἱερὰ καὶ ἄσυλος, bezw. αὐτονόμος auf Münzen 
mindestens 139/8 (Zeitschr. f. Numism. a. a. O. 99), auf einer Inschrift 
109 (s. ο. S. 76). Auch schon in der zweiten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts erscheint die privilegierte Stellung bei Epiphaneia 
(Catal. Br. Mus. a.a. O. 242), zu Anfang des ersten Jahrhunderts 
finden wir Demetrias (Damaskos) als ἱερά (289; B. 208), 
spätestens 75 v. Chr. Apameia mit vollem Titel (233 ff.), im 
ersten Jahrhundert ferner Laodikeia (247f.: ἱερὰ καὶ αὐτονόμος) ὃ), 
Antiocheia (als später Zusatz zu dem seit 92 belegten Sonder- 
titel μητρόπολις: 153f), Larissa und Rhosos (264 und 268f., 
vgl. Head 782); ob diese letzten den Titel noch von den Seleukiden 
erhalten haben oder ihn im Chaos nach deren Sturz usurpierten — 
beide sind keine alten πόλεις — sei dahingestellt. 

Außerhalb Syriens finden wir in Kilikien den Titel ἄσυλος 
καὶ αὐτονόμος seit etwa 100 v. Chr.: Elaiussa (Br. Mus. Cat. Ly- 
caonia etc. LXIX ff., 236), ἱερὰ καὶ αὐτονόμος sind Aigeai sehr 
früh (ein Datum sel. 16[?], also zwischen 161—169, d.h. bald nach 
152 v. Chr.; p. 204) und im 1. Jahrhundert (CXIV), Mopsos be- 
reits unter Antiochos IV. (CX f., 103), Hieropolis einmal im 
1. Jhdt. (CI). Alle anderen Orte, die den Titel führen, bekommen 
ihn in der Kaiserzeit: Selinus (XXXVIL£f., 143: ἱερὰ), Seleukeia 
(LXVI, 131), Hyde (XX), Olba (123 £.). 

Weiter westlich kommt dergleichen garnicht vor, die Münzen 
der Städte gedenken gelegentlich der Asylie, die ein Heiligtum 
auf ihrem Gebiet besitzt, so Perge Br. Mus. Cat. Lycaonia etc. 


1) Kaiserzeitliche Inschrift z. B. Or. Gr. Inscr. II 587. 

2) Damaskos aa 0. 286 ist nur scheinbar neu, da mit Demetrias (289) 
identisch. 

3) Später z. B. Or. Gr. Inscr. II 603. 
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136 oder Ephesos (a. a. O. Jonia p. 99); das ist aber ganz etwas 
anderes. 

Die Inschriften sagen genau das Gleiche: im östlichen Kilikien 
begegnet der Titel ἱερὰ καὶ ἄσυλος in Mopsuhestia und Hieropolis 
(Or. Gr. Inscr. II 575 und 752) ); weiter westlich nichts dergleichen, 
nur Anerkennungen von Asylrechten aller möglichen Heiligtümer 
im internationalen Verkehr, wo von gar keiner rechtlichen Privi- 
legierung die Rede sein kann. Als Beispiele: Or. Gr. Inscr. I234: 
Antiocheia in Karien wird von den Amphiktyonen als ἄσυλος an- 
erkannt, Ditt. Syll. I* 456,5. 45 ein Tempel in Kos von Bithynien, 
1193 550 ein Tempel in Kalchedon von Delphoi, 554,10 Magnesia 
a. M. von Aitolien, 562,30 dieselbe Stadt von Paros, 563,5 Teos 
von Aitolien, 629,10 bezw. 630,30 ein Tempel in Pergamon von 
den Aitolern, bezw. den Amphiktyonen, 635,5 der Tempel des 
Apollon Ptoios von letzteren als ἄσυλος anerkannt usw. Nur eine 
Ausnahme: Or. Gr. Inscr. 1228 (vgl. 229,12) wird die Stadt Smyrna 
als ἄσυλος καὶ ἱερά proklamiert und das ist — ein Dekret Se- 
leukos’ II. Der Schluß liegt zu Tage: Orte, die in vorrómischer 
Zeit ἱερὰ καὶ ἄσυλος heißen, waren seleukidisch und haben jenen 
Emanzipationsprozeß im Rahmen des Reiches durchgemacht?). 

Wie steht es nun mit dem Münzrecht der πύλεις im Seleukiden- 
reiche überhaupt, also mit Münzen, die nicht den Prägeort, even- 
tuell mit jenen Zusätzen und Titeln, sondern eine πόλις als Münz- 
herrn nennen’)? 

Das älteste städtische Geld hat Arados, das seit 259 oder 
mindestens seit 239/8 Silber und Kupfer unter dem eigenen Namen 
schlägt (Br. Mus. Cat. Phoen. 13ff.; Head ΗΝ 3 788ff.), der Über- 
gang in ptolemäische Hand und die Rückgewinnung durch Anti- 
ochos lII. machen keinen Einschnitt, die Stadt prägt gleichmäßig 
weiter; von ihrer Ausnahmestellung als der ältesten privilegierten 


1) Bei Mopsuhestia wieder entsprechend dem ἱερὰ καὶ αὐτονόμος der Münzen 
von Mopsos. 

2) Ich habe Nachrichten Gött. Ges. Wiss. 1924, 93 ff. die Grenzen des Reiches 
in Kilikien seit 188 untersucht. Es bestätigt sich, daß Seleukeia am Kalykadnos 
westlich der Grenze lag: die Stadt führt jene Titel erst in der hohen Kaiserzeit. 
Dagegen lernen wir dazu, daß die Insel Elaiussa zum Reich gehörte, was übrigens 
die Festlandsgrenze nicht berührt. 

3) Ich lasse alle Orte beiseite, von deren Münzstil die Kataloge nichts aus- 
sagen können, als „erstes Jahrhundert“. Hier spricht die größere Wahrschein- 
lichkeit für eine Prägung seit Pompeius: Larissa, Rhosos, Chalkis a. Libanon (2), 
Damaskos unter diesem seinem Namen (Br. Mus. Cat. Galatia etc. 264, 268, 279, 
282; vgl. ο. S.78?) Chalkis am Libanon kann, wenn die Zuweisung richtig ist, 
erst nach Aktion prägen (s. u.). 
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Gemeinde war oben 8. 7öf. die Rede. Marathos setzt, wenn die 
Reduktion seiner Jahreszahlen auf die aradische Ära richtig ist, 
abgesehen von frühptolemäischen Zeiten (ο. S. 26f.), i. J. 227/6 auch 
mit Silber und Kupfer ein, also mit dem Frieden, der es wieder 
an das Ptolemäerreich brachte, führt aber im 2. Jahrhundert, als 
es wieder seleukidisch ist, die Prägung fort; beschränkt sich dann 
freilich auf Kupfer (Cat. a. a. O. 119 ff). Karne geht Hand in Hand 
damit, es beginnt etwa 226 (mit Kupfer) zu prägen, offenbar von 
Arados damals abgetrennt, weil im Frieden von 227 im Unterschied 
von dem Vorort Arados beim Reich belassen (o. S. 32) — somit 
damals die einzige munizipale Münzstátte im Reich, so wie vorher 
das abgetretene Arados die einzige gewesen war. Es setzt die 
Prägung im 2. Jahrhundert fort. Doch dies sind Privilegien, die 
— wenn auch im Fall Arados wenigstens z. T. oder ganz auf seleu- 
kidische Diplome der Zeit größerer Ausdehnung des Reiches von 
Antiocheia (Mitte des 3. Jahrhunderts) zurückgehend — bei der 
endgültigen Einigung des Landes in der Hand Antiochos’ III. schon 
vorgefunden wurden. Sie stehen zeitlich noch isoliert 1). 

Wie ist es nun mit der Entwicklung im sinkenden Seleukiden- 
reich ? 

An der Spitze stehen zeitlich Antiocheia, Laodikeia, 
Apameia, Seleukeia (also die Tetrapolis), Hieropolis (= Bam- 
byke), ferner östlich des Euphrat Edessa als Antiocheia a. d. 
Kallirhoe und Nisibis als Antiocheia in Mygdonien, Ptolemais 
als Antiocheia in Ptolemais (S.K. 40 ff.; B. CIff., 77 tf.; Head 777 ff.). 
Überall ist die Stadt allein als Münzherr genannt, sie prägt nur 
in Kupfer und mit dem Kopf Antiochos’ IV. als des regierenden 
Königs, aber ohne seinen Namen. 

Das ist eine sehr bedeutsame Wandlung, die Städte erscheinen 
deutlich als nur noch mit dem Könige föderiert. Die Form ist 


1) Babelon, Rois de Syrie 59f., Nr. 456 hat eine Münze von Ptolemais mit 
dem Kopf Apollons unter den Zügen Antiochos’ IIL, die das Datum 99 trägt. Er 
will sie seleuk. — 214/3 v. Chr. datieren, wenn er auch selbst ihre Isolierung betont 
(p. LXXXVI). Im Jahre 214/3 lag Ptolemais tief im Reiche von Alexandreia, die 
„Züge Antiochos’ III.“ sind also Phantasie. Wir haben eine sonst nicht bekannte 
städtische Ära vor uns und das Stück gehört in die Reihe der gleich zu be- 
sprechenden autonomen Münzen des späten Seleukidenreiches, sogar des ganz späten; 
denn bis in das Ende des zweiten Jahrhunderts setzen die Stádte, auch wenn sie 
sich selbst als Münzherrn nennen, den nicht als Gott maskierten Kónigskopt 
auf die Münzen (s. ol Völlig unmöglich ist auch die städtische Prägung von 
Balaneia sel. 104 — 209/8 v. Chr., an die Head HN? 780 glaubt: ein schreiender 
Anachronismus — und nicht minder die Phoen. CXX auf 189/8 verlegte Münze, an- 
geblich aus Tripolis, mit der Legende "rw. 
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nämlich die gleiche, in der ad hoc völkerrechtlich mit dem Reiche 
alliierte πόλεις diesem ihren Respekt zu erweisen pflegen: genau 
so haben Karystos und Aitolien während Antiochos’ III. Expedition 
nach Griechenland geprägt (S. K. 29). 

Daneben steht aber gleichzeitig eine zweite Form, die in 
Tyros), Sidon, Byblos, Tripolis und Laodikeia am Li- 
banon, also im semitischen Sprachgebiet, belegt ist, wie jene an- 
dere Form im griechischen. Die Münzen nennen den Kónig und 
die Stadt, zeigen den Kopf des Königs — ebenfalls auf Kupfer — 
haben also ein Samtmünzrecht, wie ich es zum Unterschied von jenem 
autonomen nennen möchte (B. 841f.; S.K. 99) Ὦ. Dieses Samtmünz- 
recht hält sich, stets auf Kupfer und stets bei Städten außerhalb 
des griechischen Sprachgebiets, unter Demetrios I. (B. 98ff; S.K. 
48: Tyros und Sidon) Alexandros I. (B. 118f.; S. K. 53: Sidon), 
Demetrios II. (B. 127 f., 161ff.; S.K. 60: Tyros, Sidon, Laodikeia 
a. Lib.), Alexandros II. (B. 172: Laodikeia a. Lib.). 

Gleichzeitig beginnt auch das rein autonome Münzrecht stürker 
kenntlich zu werden, zuerst mit der Kupferprägung der Tetrapolis 
als «δῆμοι ἀδελφοί΄ seit 148/7 (Catal. Galatia etc. 151£.; Head 
HN? 780) — und hier zum ersten Mal sogar ohne den Kopf 
des Königs. Dazu treten Antiocheia, Apameia, Seleukeia, 
Laodikeia und Kyrrhos in der oben gewohnten Form mit 
dem Kopf des Monarchen (Alexandros LL, aber dem Namen nur 
der Stadt (B. CXXIX, 1164.; S.K. 56f.; Catal. Galatia etc. 233; 
Head 777) Die gleiche Form finden wir unter Demetrios II. für 
Seleukeia Pieria (Zeitschr. f. Numism. a. a. O. 99 v. J. 139/8) und 
— ein großes Novum — für das phónikische Sidon (B. 162; S. K. 79: 
130—126 v. Chr.)?). Dann häufen sich die städtischen Prägungen 


1) Hier haben wir reichlicher als sonst datierte Münzen, sie beginnen sel. 
138 — 175j4, dem ersten Jahr des Königs. 

2) Diese Doppelnennung des Münzherrn ist nicht zu verwechseln mit dem 
einfachen kgl. Münzrecht, das den Prägeort, eventuell mit seinen Privilegientiteln 
im Monogramm oder in Abkürzung nennt (o. S. 76). Hier ist die Nennung des 
Monarchen so ganz anders betont, daß von einer städtischen Münzhoheit keine 
Rede sein kann. In den Katalogen figurieren solche kgl. Münzen oft genug als 
städtische. Man vergleiche Askalon B. 83, das eine rein kgl. Münze ist, mit den 
benachbarten stádtischen, oder die Stücke S. K. 58, 70, 86, 88, 91f. (kgl. Münzen) 
mit p. 60 (Samtmünzrecht) und man erkennt den Unterschied. Solches rein kgl. 
Münzrecht auch z. B. B. 174, 179 f., 184, 190, 192; Zeitschr. f. Numism. 8. a. O. 
103 (Sidon). 

8) Ph. 155 ff. kennt sidonische Münzen ohne den Kopf des Königs von 174 
ab. Das ist nach dem eben Verfolgten ganz unmóglich. Damals beginnen — 
abgesehen von den altprivilegierten Orten wie Arados — die rein griechischen 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Oöttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19,.. 6 
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und was noch wichtiger ist, sie verzichten fast alle auf den Kopf 
des Königs als Münzbild, die Betonung der freien πόλις wird 
immer krasser. Die alte Form mit dem Königsporträt findet sich 
noch in Askalon (B. 132, Nr. 1403; vgl Zeitschr. f. Numism. 
a. a. O. 103: Antiochos Kyzikenos) und Damaskos („Demetrias“: 
B. 208; Galatia etc. 239 unter Demetrios III). Dagegen haben 
wir ohne Königskopf: Tyros, belegt seit 126,5 (Ph. 2584.) 
Sidon (s. ο. S. 81%) seit 107/6 (155f.), Tripolis seit 1121 
(200 ff), Ptolemais 126/5 (128 ff), Bery tos 111/0 (LIII, 51 £.), 
Seleukeia vor 104 (Galat. 209 ff.), Askalon auch vor 104, ver- 
mutlich seit 111;0 (Palest. 104 ff.; B. 182; Zeitschr. f. Numism. 1912, 
103), Gaza vor 103/2 (Palest. 14845), Byblos 101/0 (Ph. LXIX, 
97), Orthosia seit 98 v. Chr. (LXXVIf.). Ferner sind für die 
letzten Jahrzehnte der seleukidischen Zeit, z. T. recht sporadisch 
belegt Antiocheia (seit 92 sicher), Apameia, Epiphaneia, 
Gabala, Laodikeia, (Galatia etc. 153 f., 233, 242 f., 247; Head 
780 ff.) 1). 

Und noch ein Weiteres: während zuerst nur Kupfer in Frage 
kam, finden wir jetzt immer häufiger Edelmetall für diese städti- 
schen Prägungen in Anspruch genommen: das beschränkte Münz- 
recht von Askalon (B. 182; Zeitschrift f. Numism. 8. a. 0.) um- 
faßt Silber, das autonome Münzrecht tut das gleiche in Tyros 
(Ph. 233 f.), in Tripolis (200 ff.), in Sidon (1584), in Seleu- 
keia (Galatia etc. 230 ff.) und Laodikeia (a.a.0. 247 LL und 
Tyros prägt sogar gelegentlich in Gold (Ph. CXXXV v. J. 104/3). 
Seleukeia und Laodikeia betonen bei den Silberemissionen ihre 
αὐτονομία, sicher als die Basis des Münzrechtes in Edelmetall. 

Im seleukidischen Kilikien?) haben wir, genau wie in Syrien, 
die erste Reihe von autonomen (Kupfer-)Prägungen unter Anti- 
ochos IV.: Adana (als Antiocheia am Saros) Alexandreia- 
Issos, Mopsos und Hieropolis (Br. Mus. Cat. Lycaon. ete. 29, 
108, 177; S.K. 40; B. CI f, 77, 81 f.), alle genau wie oben S. 80 4. 
mit dem Kopfe des Königs, aber dem Namen nur der Stadt. Dazu 
kommen dann, ohne Königskopf und nach dem in Syrien Beob- 


Städte mit dem Königskopf ohne seinen Namen, die phönikischen nur im Samt- 
münzrecht zu prägen. Wir haben denn auch kein sidonisches Datum vor dem 
Ende des Jahrhunderts. 

1) Die Münzen von Ptolemais, Tripolis(?) und Balaneia o. S. 80! mit ihrer 
unbekannten Ära gehören auch sicher hierher. Betr. Larissa und Rhosos s. o. S. 78. 

2) Ich lasse nach dem Prinzip von o. S. 795 die Städte aus, die sehr wahr- 
scheinlich erst mit oder nach Pompeius zu prägen beginnen; desgleichen alle 
westlich der Linie von 188 (o. S. 79?). 
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achteten daher wohl später, Soloi (Lycaon. etc. 150£), Tarsos 
(erst als Antiocheia am Kydnos, dann unter dem eigenen Namen, 
und zwar auch in Silber, Lycaon. 178ff.), Adana unter diesem 
seinem eigenen Namen (15f.), Aigeai (20 ff.). Bei letzterem haben wir 
ein Datum (o. S. 78) bald nach 152; das würe also genau die Zeit, 
da auch in Syrien (δῆμοι ἀδελφοί) die ersten städtischen Prägungen 
ohne Königsporträt vorkommen — die Silberemission von Tarsos 
wird sich nach der von Laodikeia, Seleukeia, Tyros usw. richten 
und an das Ende des zweiten Jahrhunderts versetzt werden müssen. 

Eine letzte Andeutung von den Städten verliehenen Privilegien 
sind die bekannten Stadtären, die hier zusammengestellt seien !). 
Wie Arados seine Ära von 259 hat, erkennen wir die von Tyros 
125, Balaneia 124 (?, oder auch 125), Sidon?) und Tripolis 111, 
Seleukeia Pieria 109 („Jahre der Freiheit“), Askalon 104 (desgl.), 
By blos 80. Es ist kein Zufall, daB in Tyros und Tripolis genau 
im Termin der neuen Ära die Silberprügung einsetzt; in As- 
kalon, Sidon und Seleukeia scheint eine kleine Lücke zwischen 
Ära und erster Silberprägung zu klaffen. Das mag Zufall der 
Funde sein. 

Das Bild städtischer Eigenentwicklung ist also durch die 
literarischen Quellen, Inschriften und Münzen ganz einhellig ge- 
gestaltet und sieht folgendermaßen aus. Als ganz Syrien im Jahre 
200 seleukidisch wurde, fand Antiochos Ill. ein Münzrecht von 
Arados, Marathos und Karne für Silber und Kupfer vor, ferner 
das Recht von Arados, das sein eigener Vater Seleukos II. seiner- 
zeit verliehen hatte, welches die kgl. Justizhoheit durchbrach. 
Er beschränkte Marathos und Karne auf Kupfer, ließ aber sonst 
alles, wie es war. 

Den ersten Schritt zur Emanzipation der πόλεις hat Anti- 
ochos IV. getan. Polybios schildert seine, z. T. in grotesken 
Formen erfolgte Erweckung politischen Lebens in Antiocheia, 
dem er eine Selbstverwaltung mit Beamtenwahlen geradezu auf- 
drängte (ΧΧΥΙ1,14.; vgl. Niese III 954). Überall schuf er πόλεις 
mit möglichst weitgehenden Rechten. Das genannte Recht von 
Arados wurde auf Byblos und Mopsos ausgedehnt — und dies 
re der EES von Arados gerade unter Antiochos IV. 


1) Belege’ bei Kubitschek RE 1647 ff.; vgl. oben die Stellen für die Münzen 
der Städte, für Byblos s. Ph. LII. Orikosia hat eine Ära unbekannten Anfangs, 
eine Münze mit dem Vermerk Le Ph. 126. 

2) Ed. Meyers Annahme einer älteren Ära für Sidon (Entsteh. des Judent. 
196 3) ist nach dem paläograplischen Befund der betr. Inschrift nicht nötig: Lidz- 
barski, Ephem. II 157 f. 


6* 
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in einem bewaffneten Aufstand aufflackerte: Hieron. zu Daniel 
11,44f. — vor allem schuf er ausgedehnte städtische Münzprivi- 
legien in zwei Abstufungen. Die Städte Antiocheia, Laodikeia, 
Apameia, Seleukeia, Ptolemais und Hieropolis in Syrien, Edessa 
und Nisibis östlich des Euphrat, Adana, Alexandreia bei Issos, 
Mopsos und Hieropolis in Kilikien bekamen das Recht, im eigenen 
Namen, aber mit dem Porträt des Königs Kupfer zu prägen), 
während im phönikischen Gebiet (Tyros, Sidon, Byblos, Tripolis, 
Laodikeia a. Lib.) neben Kopf und Namen des Königs nunmehr 
auch die Stadt als Münzherr genannt wurde, ebenfalls auf Kupfer 3. 

Kaum eine Spur verrät, daß Demetrios I., trotzdem er gegen 
Roms Willen ins Land kam und mit dem stärksten Mißtrauen zu 
kämpfen hatte, auf dem Wege der Konzessionen an die lokalen 
Gewalten weiterging, ein beredtes Zeugnis für die Kraft seiner 
Persönlichkeit; nur das Samtmünzrecht in phönikischen Plätzen 
lebt weiter und die Militärhoheit der Hasmonäer wird anerkannt 
unter Verleihung des ‚Rechts von Arados an Juda, dies aber in 
Anerkennung vorgefundener Zustände, nicht im Rahmen einer 
Emanzipationspolitik im Sinne Antiochos’ IV. Dagegen muß der 
illegitime Alexandros I. seine Krone kaufen. Die höhere Stufe 
des städtischen Münzrechts lebt wieder auf, jetzt auch Kyrrhos 
erfassend und zwar schon 151/0, im ersten Regierungsjahr belegt, 
das Recht von Arados, die Asylie, wird an Tyros, Sidon, Seleu- 
keia und Aigeai in Kilikien verliehen, vor allem beginnen jetzt 
städtische Münzen, die den Kopf des Monarchen nicht mehr führen, 
in den vier »δῆμοι ἀδελφοί΄ der Tetrapolis und auf einen Schlag 
in vier kilikischen Gemeinden, Soloi, Tarsos, Adana, Aigeai. Da 
Alexandros von Ägypten her kam und in Phónikien den ersten 
Anhang fand (Joseph. Antiqu. XIII 35), mag Kilikien der Rück- 
halt des Demetrios gewesen sein und hier Alexandros nur gegen 
einen hohen Preis sich haben durchsetzen können. 

Hier tritt trotz Demetrios II. Schwäche, der sich seine Krone 
von der Ekklesie in Antiocheia zudekretieren ließ, eine Pause in 
der Entwicklung ein; nur die Erstreckung des Münzrechtes mit 
Königskopf aber ohne kgl Namen auf Sidon unter Demetrios II. 


1) Also in der Tat die Form, die in der Kaiserzeit zum Ausdruck brachte, 
daB die hellenistischen Provinzen aus πόλεις bestanden. — Makk. II 4,30 meldet, 
daß Antiochos IV. Tarsos und Mallos einer παλλακίς zur δωρεά gab und beide 
sich empórten. Letzteres kann erklären, daß die Privilegien auf kilikischem Boden 
gerade diese beiden Plätze auslassen. 

2) Wäre in Judäa nicht der Aufstand ausgebrochen, hätten wir sicher auch 
Münzen des zu Antiocheia umgetauften Jerusalem. 
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ist zu buchen. Dann aber, mit dem Untergang Antiochos’ VII. 
und Demetrios’ IL, setzt die volle Auflösung ein. Arados und 
Marathos treten als kriegführende Mächte auf, seit etwa 126/5 
führen Ptolemais und Berytos die privilegierten Titel, nehmen 
Tyros und Balaneia neue Ären an, beginnt die Prägung städtischer 
Münzen ohne Königskopf in Tyros und Ptolemais, in dem ersten 
Orte und Tarsos sogar auf Edelmetall!. Der das Reich zer- 
fleischende Krieg zwischen Kyzikenos und Grypos öffnet erst recht 
alle Schleusen für die Verschleuderung königlicher Rechte, die Titel 
der behandelten Art treten auf in Askalon, Gaza, Tripolis und 
Epiphaneia, das Münzrecht mit Königskopf beginnt in Askalon. 
Das gesteigerte ohne Königskopf in Sidon, Tripolis, Seleukeia 
(diese drei auch in Edelmetall), Berytos, Askalon, Byblos, Laodi- 
keia a. Meer und Gaza?) Neue Ären, deren Anfangstermine 
zwischen 111 und 104 liegen, werden angenommen in Sidon, Tri- 
polis, Seleukeia und Askalon und verraten weitere Privilegien). 

Die letzte Generation seleukidischer ,Herrschaft^ streut die 
Privilegientitel aus über Damaskos, Apameia, Laodikeia, Anti- 
ocheia, Elaiussa und Hieropolis in Kilikien, Larissa und Rhosos, 
gibt das Münzrecht mit Kónigskopf an Damaskos, das ohne solchen 
an Orthosia, Antiocheia, Apameia, Epiphaneia, Gabala, veranlaßt 
Byblos und wohl Orthosia zur Annahme von Ären. Mit manchen 
dieser Dinge, so der Ära von Byblos und den Titeln von Larissa 
und Rhosos und vielleicht auch anderen Orten kommen wir freilich 
schon in die Zeit des Tigranes, auf der anderen Seite kann man 
wohl manche der Privilegien auch schon in die Zeit vor 100 
zurückdatieren. Sicher jünger als dieses Jahr ist nur das Münz- 
recht von Damaskos unter Demetrios lII. (95—88) 4). 

Die Namen Larissa, Rhosos, Gabala, Orthosia und Balaneia 
sind außerdem wichtig für eine weitere Erkenntnis: nicht nur die 
vorhandenen πόλεις emanzipieren sich und werden zu Staaten im 


1) Die Privilegien von Tyros werden den Judaslohn darstellen für den Todes- 
stoß, den Demetrios II. dort empfing. 

2) In letzterem, dicht ehe es in ägyptische (Joseph. XIII 348) und dann in 
jüdische Hand fiel. Vgl. auch den städtischen στρατηγός von Gaza i. J. 102 
(ο. S. 75). 

3) Tripolis sicher durch Diplom des Kyzikenos (Joseph. XIII 279), Seleu- 
keia durch ein solches des Grypos (Or. Gr. Inscr. 257). 

4) Die Macht der Ptolemäer in Ptolemais (Joseph. XIII 929 ff. 353), die 
auch den Ansturm des Tigranes überdauert (419 ff), beginnt erst, nachdem die 
seleukidischen Privilegien der Stadt ihre Ausnahmestellung verliehen hatten. 
Offenbar haben übrigens nach Plut. Luc. 21 manche anderen Plätze der Herrschaft 
des Tigranes getrotzt. 
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Staat, sondern auch neue solche entstehen, sicher auf dem Boden 
und damit auf Kosten der kgl. χώρα. 

Leider entzieht sich eine Frage, die an sich sehr interessant 
wäre, ganz der Beantwortung: in wieweit haben die Städte nicht 
nur kgl. Rechte usurpiert, sondern auch ihr Landgebiet auf Kosten 
der kgl. χώρα ausgedehnt? Erhalten geblieben ist diese zweifellos. 
Der Libanon ist eine kaiserliche Domäne noch in römischer Zeit, 
es liegt am nächsten, ihn sich als seleukidische vorzustellen — 
aber es wäre verfehlt, etwa aus römischen Verhältnissen, wenn 
es möglich wäre, die Grenze zwischen Domäne und πόλεις zu ge- 
winnen; als Pompeius kam, fand er allenthalben lokale Tyrannen 
vor, die alle Grenzen verrückt hatten. Die Zeit der parthischen 
Kriege bis 39 gab weiteren Anlaß zu Unklarheiten und Konfis- 
kationen. Der Schluß vom ager publicus, bezw. dem kaiserlichen Boden 
auf die kgl. χώρα wäre sehr voreilig. Gegeben hat es solche χώρα 
natürlich stets; offenbar doch einer der letzten Antiochoi hat Or. 
Gr. Inscr. 1262 Dorf und Tempel Baitokaike die Asylie verliehen, 
und erst in römischer Zeit ist die Zugehörigkeit zu einer πόλις 
sicher. Diodotos findet Diod. XXXIII 4a die κάτοικοι, kgl. 
Militärkolonisten (bei Apameia: Strab. XVI2, 10) und τοὺς περὶ τὴν 
4άρισσαν zur Hülfe bereit, letztere vielleicht kgl. Bauern). 

Ein zweiter Faktor, der den Bestand des seleukidischen Syrien 
zersetzt, sind die Araber. Am Ende der seleukidischen Geschichte 
ist die Lage bekanntlich so, daß die Nabatáer, um mit diesen zu 
beginnen, westlich des Toten Meeres bis an die Linie südlich Ma- 
sada — südlich Gaza leben und óstlich des Jordans bis über Da- 
maskos hinaus gebieten. 

Schon in den Zeiten des Ausbruches der makkabäischen Be- 
wegung fühlen wir ihr Kommen. Aretas herrscht in der Ammo- 
nitis Makk. II 5,7f., am linken Ufer des unteren Jordan sitzen 
Nabatäer Makk. I. 5,25; vgl. 9,34f.; Joseph. Antiqu. XII 335, 
entsprechend der Nachricht (unter Seleukos IV.) daß östlich des 
Jordan die barbarische Araberwelt beginnt (XII 222. 229). Naba- 
täische Scheichs sitzen in Medaba Makk. I 9,854; Joseph. XIII11, 
andere, die bné Baian, nach I 5,4 (vgl. II 12,10) zwischen Idu- 
mäa und Ammon, also je nachdem man die Akrabatene, die hier 
als Angriffsobjekt des Judas Makkabaios vorhergeht, nordöstl. 


1) Das Heer, das Tryphon nach der Beseitigung des Mündels, Antiochos’ VI, 
zum König ausruft (Joseph. XIII 219), und dasjenige, das von Demetrios II. zu Anti- 
ochos VII. übergeht (a. a. O. 221) und später zu Alexandros II. (Euseb. Chron. 
arm. ed. Karst, p. 121), wird freilich eher ein Söldnerheer als das Aufgebot der 
κάτοικοι sein. Möglich ist freilich auch das letztere. 
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Jerusalem oder in dem geschlossenen idumäischen Gebiet ansetzt, 
am Jordan oder am Toten Meer, letzteres wäre etwa die Wüste 
von Thekoa: Makk. Ι 9,91). Ein weiterer Stamm, leider ohne 
nähere Möglichkeit der Lokalisierung, erscheint „bei Bethbasi“ 
Makk. I 9, 62.66. In Gilead und bis zum Westhaurän selbst 
sitzen zur Zeit des Judas noch keine Araber, er trifft keine bei seinem 
Feldzug bis Bostra I5, 26 ff.; Joseph. XII336ff., jedoch werden sie 
von den seleukidischen Feldherren angeworben, sind also in der 
Nähe, offenbar die ganze Landschaft östlich des Jordan und südlich 
etwa der Linie Jericho— Arak el Emir—Rabbath Ammon füllend. 
Denn Tyros, Arak el Emir, halbwegs zwischen Rabbath Ammon 
und dem Jordan ist unter Seleukos das Herrschaftsgebiet des jüdischen 
Dynasten Hyrkanos, des Tobiaden") Antiochos IV. hat die Reichs- 
gewalt noch einmal hergestellt (Joseph. XII 230 f.), ohne freilich 
die lokale Machtstellung der Familie zu zerstören. Das Land des 
Tobias ist noch Makk. 15,13; 1112,13 ein fester Begriff. Ein 
Menschenalter spüter sitzt in Rabbath-Ammon ein eigener Dynast 
Zenon Kotylas, dessen Macht offenbar bis an den Jordan bei dem 
jüdischen Bezirk Jericho reicht (Joseph. XIII235; Bell. I60). Auch 
damals war also Rabbath-Ammon von den Nabatäern vielleicht 
schon im Osten umklammert, aber doch sicher nicht okkupiert. 
Das Ergebnis ist, daß die Nabatäermacht um 130 im wesent- 
lichen die gleiche Ausdehnung wie um 180, aber damals gegenüber 
dem Zustand zur Zeit der Diadochen erheblich zugenommen hatte. 
Damals liegt das Tote Meer mitten in Idumäa (Diod. XIX 98, 1), 
die Nabatäer sind noch ausgesprochen der Stamm von Petra (95, 2). 
Die Anwohner des Meeres, die den Asphalt gewinnen, werden 
Kap. 98 als alles andere denn als Beduinen geschildert. Aber die 
Beduinen reichen offenbar schon an das Meer; denn 99,1 rechnet 
man damit, daß οἱ ἐκ τοῦ πέραν die friedlichen Asphaltarbeiter in 
ihren Boten behelligen?. Man kann nicht sehr irren, wenn man 
annimmt, daß von der Zeit des Seleukos Nikator bis zu der 
des Antiochos Epiphanes die Nabatäer zwei Drittel von Ammon 


1) Eine Identifizierung mit einem modernen an Ba’an anklingenden Ort ist 
unerlaubt, es handelt sich um den Namen eines zeltenden Stammes, der nicht am 
Boden haftet. 

2) Offenbar umschließt es auch Birta, die Festung von Ammon, wenn diese 
nicht gleich Arak el Emir ist. Ein weiterer Dynast ist der eine von den μεγάλοι 
μεγιστᾶνες von Kanaan in Nadabath Makk. 19,37. Das Gebiet von Hesbon, die 
Esebonitis, ist Joseph. XIII 233 eine geographische Individualität, vermutlich auch 
ein derartiges politisches Gebilde. 

3) S. ο. S. 36. 
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besetzt haben und der Rest von Ammon von 160—130 zwar 
vom Reiche abfiel, genau wie Judäa, ohne aber den Naba- 
täern schon anheimzufallen. Erst seit etwa 130, d. h. gleichzeitig 
mit dem Verfall des Reiches im Norden (ο. S. 85f.) und mit dem 
Vorgehen auch der Juden setzt die Expansion der Nabatäer nach 
Norden ein. Ihre Grenzen nach Westen hin haben wir bei der 
Betrachtung Judäas feststellen können, über die nach Norden läßt 
sich vorläufig nichts mehr sagen. 

Im nördlichen Syrien hat Alexander d. Gr. bereits mit Arabern 
im Antilibanon zu tun gehabt (Plut. Alex. 24), nichts Wunderbares, 
denn östlich des genannten Bergzuges liegt Wüste!). Sobald das 
Reich schwach wurde, mußte die arabische (ituräische) Einsickerung 
in das Kulturland sich sofort auf zwei Wegen vollziehen: nördlich 
um den Antilibanon herum in das mittlere Orontestal oder von 
dem schon arabischen Gebirge herabsteigend in die Mulde von 
Baalbek. Genau in der Richtung dieser Wege liegen die Centren 
des Ituräertums im ersten Jahrhundert: Emesa und Chalkis. Wir 
kennen sie und die kleineren, ihnen benachbarten verwandten Ge- 
bilde aus Josephos und Strabon, nebenbei auch aus Diodor und 
den Münzen, ich brauche bier nur Bekanntes zu wiederholen. Der 
erwachsenste und verständigste unter diesen Brüdern war der 
Staat des Ptolemaios Mennaei, der (Strabon XVI2,10) Heliopolis, 
Chalkis, den Massyas und das ituräische Bergland, d.h. den Anti- 
libanon und (5 18) mit der Residenz Chalkis das Land am Libanon 
und (Joseph. XIV 126. 129; vgl. Bell. 1185. 188) den Libanon 
selbst umfaBte. Ihm zur Seite zu stellen wäre noch der Staat 
des Sampsikeraunos und seines Sohnes Jamblichos?), in dem (Strab. 
a. a. O.) neben der Hauptstadt Emesa auch Arethusa lag. Dies 
sind Grenzen der Zeit nach Pompeius, aber sie gelten auch für die 
frühere. Bekanntlich ist ein eigener Staat Abila (zwischen dem 
Massyas und Damaskos) nicht vor der Rómerzeit zu erweisen (s. u.), 
vielmehr ist Ptolemaios von Chalkis der Plagegeist und Nachbar 
von Damaskos schon gegen Ende der achtziger und in den siebziger 
Jahren, was dafür spricht, daf er Abila und den ganzen Anti- 
libanon besaß (Joseph. XIII 392 = Bell. I 103; Antiqu. XIII 418 
= Bell. 115); auch wird man sich einen Staat, der immerhin neben 
den Nabatüern und Juden als Erbe der seleukidischer Macht in 
Damaskos in Frage kam, nicht zu klein vorstellen dürfen?). 


1) Diese Araber sind natürlich keine Nabatäer, mit denen Hölscher 17 die 
Notiz zusammen nimmt. 

2) Dieser auch Joseph. XIV 129. 

3) Münzen des Ptolemaios Br. Mus. Cat. Galatia etc. 279f. Daß Joseph. 
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Jedoch bleibt die Frage der Ausdehnung des Staates von 
Chalkis in den Landschaften südlich des Hermon offen: Herodes 
hat Trachonitis, Bataneia und Auranitis auf Befehl des Augustus 
von Zenodoros erhalten (Joseph. XV 343; Bell. I398; vgl. Strab. 
X VI 2,20). Die Herrschaft des Zenodoros aber war (S 344) ent- 
standen durch Kauf des οἶχος des Lysanias, letzterer ist der Sohn 
des Ptolemaios Mennaei!) Die ,Eparchie* des Zenodoros hat auch 
nach Joseph. a. a. Ο. 352 die Auranitis umfaßt (die er gegen Geld 
den Beduinen überlassen wollte) Den Rest der Herrschaft des 
Zenodoros hat Herodes im Jahre 21 v. Chr. erhalten (Joseph. XV 360, 
vgl. Bell. 1404), er umfaßte das Land zwischen Trachonitis und 
Galilia: Oulatha, Paneias usw. Oulatha ist das Land am Semacho- 
nitischen See, heute noch Bahrat el Hül& genannt, Paneias ist be- 
kannt: es handelt sich um den Distrikt links des Jordan nórdlich 
der o. S. 70f. festgestellten Nordgrenze Judáas im Jahre 65. Da- 
gegen ist Abila selbst, d. h. das Bergland zwischen Damaskos und 
dem Massyas, noch unter Tiberius im Besitze der alten Herrscher- 
familie und wird von einem Lysanias beherrscht (Luk. Evgl. 8, 1), 
wohl einem Enkel des von Antonius hingerichteten gleichnamigen 
Sohnes des Ptolemaios (Joseph. XV 92). Erst unter Claudius erhält 
Herodes Agrippa auch diesen Distrikt (Joseph. XIX 275; Bell. 
II215) und auch Chalkis selbst (338, bezw. 217), sodaß in Chalbon 
östlich Abila eine Inschrift nach Agrippa II. datieren kann (Or. 
Gr. Inscr. 14403); Waddington, Inscr. de la Syrie Nr. 2552 {.). 
Aber davon spüter. Uns geht hier vorerst nur an, daB Zenodoros 
als Erbe Lysanias’ l. bis zum Haurán gebietet: eine Inschrift 
Herodes d. Gr., also auf dem von ihm dem Zenodoros abge- 
nommenen Boden (Or. Gr. Inscr. 1415), stammt aus Si'a südöstlich 
Kanatha. Seit wann reicht der Staat von Chalkis so weit nach 
Süden? Als die Nabatäer Damaskos beherrschen, müssen sie den 
Haurán, die Bataneia und die Trachonitis beherrscht haben, sonst 
hatten sie keinen Zugang von Petra nach Norden, der unter Herodes 


XIII414. 427 von μόναρχοι neben Aretas von Petra-Damaskos in der Gegend des 
Libanon und der Trachonitis die Rede ist (siebziger und sechziger Jahre), be- 
weist nichts für weitere Staaten etwa in Abila oder weiter südlich; dafür genügen 
die gleich zu besprechenden Nachbargebiete auf den anderen Seiten. 

1) Münzen Br. Mus. Cat. a. a. O. 280, ebd. 281 die des Zenodoros. 

2) Benzinger RE 199 meint, da die Abilene später Tetrarchie heißt, müsse 
sie zu Herodes! Reich gehört haben, der Titel sei erst nach dem Zerfall des 
letzteren denkbar. Das ist verkehrt: bereits Ptolemaios Mennaei nennt sich 
Tetrarch auf seinen Münzen (Head 783f.; Br. Mus. Cat. Galat. etc. 280). Richtig 
bei W. Otto, RE Suppl. I1 69f. 
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vorausgesetzte Zustand ist also sicher erst seit Pompeius möglich 1). 
Die Möglichkeit, daß Chalkis über den Hermon nach Süden hinaus- 
reicht, besteht für die Zeit vor Pompeius nur für den Streifen am 
oberen Jordan, den Zenodoros erst später als den Rest herzugeben 
brauchte. Dieser Distrikt ist nun in der Tat von der Straße Petra- 
Damaskos, der Schlagader des Nabatäerreiches, durch Wüste ge- 
trennt und bildet die Fortsetzung der Massyas-Ebene von Chalkis; 
am Paneion ist die große Heerstraße von dem Massyas nach Pa- 
lästina vorbeigegangen, wie der Feldzug von 200 v. Chr. zeigt. 
Ich möchte es für das Wahrscheinlichste halten, den Staat von 
Chalkis bis an den Semachonitischen See reichen zu lassen. Nur 
so grenzt er auch an das Judäa der Hasmonäer, was nach Joseph. 
XIII418; Bell. 1115 doch wohl der Fall war. Dort entsendet 
Salma Alexandra ein Corps gegen Ptolemaios, der Damaskos be- 
droht. Das ist schwer vorzustellen, wenn von der Nordostecke 
ihres Reiches bis Damaskos alles nabatäisch ist und der Zug des 
Ptolemaios etwa über Abila geht, 75 km abseits des äußersten 
Punktes des Hasmonäerstaates. Damit wäre die Nordwestecke des 
Nabatäerreiches ungefähr festgelegt, seine weitere Grenze nach 
Norden zeichnet die Kette des Hermon vor, endlich sind Abila 
und Chalbon (s. o. S. 89) sicher chalkidisch, sodaß kaum Fehler- 
quellen bleiben. 

Der Staat von Chalkis hat nach Norden zu den schon er- 
wühnten des Sampsikeraunos von Emesa als Nachbarn gehabt. Die 
Grenze mag, da die Ebene Massyas zu Chalkis gehörte, etwa bei 
Ribla anzusetzen sein, nach Norden gehört zu Emesa auch der 
Ort Arethusa (Strab. XVI2,10) aber offenbar nicht mehr, da 
Strabon diesen als ersten erwähnt’). Beiden größeren Gebilden 
haben sich nun eine ganze Anzahl kleiner politischer Einheiten 
arabischer Nationalität vorgelegt, die Strabon erwähnt: nördlich 
liegt zwischen Arethusa und Apameia bei Strabon eine Herrschaft 
Lysias, in der bei Pompeius’ Ankunft ein Jude Silas die Macht 
ausübt (Joseph. XIV40): es bleibt kaum ein anderes Gebiet als 
das von Hama, wobei es dahingestellt bleibt, ob diese Stadt selbst 
(Epiphaneia) ihr einverleibt war. Die Existenz ihrer Münzen 
(o. S. 82) beweist nichts dagegen, sie kann sich sehr wohl um 100 
oder 90 auf eigene Füße gestellt haben und um 80 oder 70 von 


1) Das wäre eine Erweiterung des Reiches von Chalkis auf Kosten dessen 
von Petra, vgl. die Erweiterung von Königsherrschaften durch Pompeius: Cass. 
Dio XXXVII Τα. 

2) Die Politik des Sampsikeraunos dicht vor Pompeius! Eingreifen, die Diodor 
XL 14 und b schildert, hilft nicht zur Lokalisierung seiner Macht. 
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den Arabern erobert worden sein, und die Ära der Stadt, die an 
Pompeius anknüpft (Ginzel Handb. d. Chron. 11147), läßt es ver- 
muten: Epiphaneia handelt wie die von den Juden und Nabatäern 
befreiten Plätze. In Strabons (S 11) (Scheich) Gambaros und 
(Ort) Θελεδα kann ein Scheich Gambaros von Themella stecken, 
das wäre eine eben noch in das Kulturland reichende Herrschaft 
dicht östlich Hama. Larissa zwischen Hama und Apameia haben 
wir oben (S. 78) als sicher nicht arabisch beobachten können. Mit 
den übrigen Andeutungen Strabons $ 10f. kommen wir überall in 
die offene Wüste. 

Im Libanon endlich erkennen wir aus Strabon $ 18 daß, abgesehen 
von nicht zu lokalisierenden Kastellen, in arabischer Hand, bezw. 
in der Hand von „Tyrannen* waren: Botrys, Gigartos, Theupro- 
sopon und sogar Byblos, dessen Gewalthaber Kinyras von seinen 
Kollegen in den Bergen ebenso wie Berytos belästigt wird. 
Joseph. XIII39 lernen wir einen Tyrannen Dionysios kennen, der 
in Tripolis waltet; vielleicht gehört in diese Gegend, vielleicht 
auch in die von Emesa und Epiphaneia, der Bacchius Judäus, 
dessen Unterwerfung die römische Münze Eckhel, Doctr. num. V 
278; Smyth, Roman Family Coins of the Duke of Northumberland 
174 darstellt!) Der Ptolemaios, Sohn des Soaimos, Tyrann „am 
Libanon“ i. J. 47 (Joseph. Antiqu. XIV 129; Bell I 188), reicht 
sicher auch bis in diese Zeit zurück. ^ Offenbar ist die ganze 
Küste zwischen dem Eleutheros und Berytos ausschließlich in den 
Händen der Invasion geblieben. 

Im Norden finden wir Araber bereits im zweiten Jahrhundert 
in die Politik des Reiches verwickelt. In den dreifiger Jahren wird 
Chalkis (südlich Berhoia) als ἐν τοῖς µεδορίοις τῆς Αραβίας belegen 
genannt. Leider ist das Abai nicht festzulegen, wo Alexandros I. 
von einem Dynasten Diokles-Zabdiél, einem arabisierten make- 
donischen Abenteurer, ermordet wird (145 v. Chr. Diod. XX XII 9d; 
10,1ff.; Makk. I11, 17; Joseph. XIII118) Jedoch sehen wir, daß 
Ptolemaios VI., der in der letzten Schlacht gegen Alexandros 
tötlich verwundet ist, und zwar am Oinoparos im Gebiet von 
Antiocheia (Strabon XVI 2,8), noch das Haupt des Feindes gebracht 
wird (Niese III 265). Man wird sich die genannte Herrschaft 


1) Die Darstellung gleicht ganz der analogen Darstellung der Unterwerfung 
des Aretas (Smyth a. a. O.): Hill, Histor. Rom. Coins 98. Bacchius und Dionysios 
gleichzusetzen wird nicht angehen, die griechischen Widergaben semitischer Namen 
sind stets fest und schwanken nicht. Das Kamel auf der Bacchius- (und der 
Aretas-)Münze wird auch die erstere nicht gerade auf einen Vorgang in einer 
See- und Handelsstadt beziehen lassen. 


99 Ulrich Kahrstedt, 


möglichst nahe Antiocheia, also etwa dicht vor den Toren von 
Chalkis oder Berhoia vorstellen. Dagegen möchte ich mit Niese 
III 278! in dem Jamblichos (Jamlik, vgl. Wellhausen Jsr. Gesch. 5 
272°), der den Sohn Alexandros’, Antiochos VI. aufnimmt!), einen 
Dynasten von Emesa sehen, wo der Name später wiederkehrt 
(o. S. 88), und was erklären würde, daß Emesa in der Reihe der 
Städte, die seit 130 sich emanzipieren, fehlt. Auch ist die Er- 
hebung des Tryphon, der Antiochos VI. auf den Thron setzt, von 
Apameia und Larissa ausgegangen, den nächsten Zentren neben 
dem Staat von Emesa (Diod. XXXIII 4a; Joseph. XIII 1831; vgl. 
seinen Untergang XIII 224). Dann hätten wir hier einen chrono- 
logischen Terminus für das Einrücken der Araber ins Orontes- 
Gebiet?) Ungefähr in die Gegend des Diokles-Zabdiél kehren 
wir zurück mit dem Araberfürsten Azizos, der Demetrios III. mit 
parthischer Hilfe bei Berhoia überwindet (Joseph. XIII 384, etwa 
88 v. Chr.) und dann in den Jahren vor Pompeius gemeinsam mit 
Sampsikeraunos gegen die letzten Seleukiden intrigiert (Diod. XL 
1a; 1b). Über sein Machtgebiet können wir nur etwas Negatives 
aussagen, es umfaßte nicht die Städte Bambyke, Berhoia und 
Herakleia (letzteres bei Kyrrhos s. o. S. 48f.) Diese Orte nennt 
Strabon XVI2,7 als den Machtbereich eines Tyrannen Dionysios, 
Sohnes des Herakleon. Die Gründung dieser Herrschaft oder jeden- 
falls ihre Ausbreitung über Berhoia ist spáter als der Untergang 
Demetrios' III. (88); damals hat Berhoia auch schon einen Ty- 
rannen, er heißt aber Straton (Joseph. XIII 384). Die Macht des 
Dionysios wird aber jedenfalls nicht erheblich jünger sein, denn 
sein Vater Herakleon ist doch offenbar der Minister und Mörder 
des Grypos (Athen. IV 1580; Joseph. XIII 365; Trog. Pomp. prol. 
XXXIX; vgl. W. Otto, RE VIII 511f). Für den Araberfürsten 
Azizos bleibt also nur die Gegend von Chalkis und eventuell, 
wenn er sich weiter vorgeschoben hat, die Straße von dort nach 
Antiocheia. Jedenfalls haben arabische Schwürme in der Zeit des 
Tigranes schon angefangen, auch diese Gegend mit embryonalen 
arabischen Staatsgebilden zu überziehen, Pompeius' Legaten treffen 
sie schon am Amanos: Plut. Pomp. 39; vgl. Plin. n. h. VI 142. 
Sicherlich aber genügen die besprochenen Staatsgebilde, um das 
Fehlen städtischer Emanzipation zwischen Antiocheia und dem 


1) Diod. XXIII 4a; Makk. I 11,39; Joseph. XIII 131. 

2) Einen zweiten, ihn ergänzenden Terminus bietet vielleicht Makk. 112,31, 
wo die Apaßes καλούμενοι Ζαβαδαῖοι begegnen und zwar bei Damaskos. Ein Ort 
Zebdani liegt am Chrysorrhoas nordwestlich Damaskos, also in Gegend Abila. Aber 
die Gleichsetzung ist aus dem oben 8. 37! angegebenen Grunde sehr unsicher. 
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Euphrat zu erklären. Die Stellung von Seleukeia am Zeugma 
(rechts des Euphrat: Doliac, Syria VI243ff., der die mir ganz un- 
verstündlichen Versuche, ein zweites Zeugma mit einem zweiten 
Seleukeia nahe Samosata anzunehmen, wohl endgültig erledigt hat), 
das zwischen Kommagene und dem Staat des Dionysios eingeklemmt 
lag (erst seit Pompeius gehórt es zum ersteren: Strab. XVI 2,3), 
bleibt dunkel; am wahrscheinlichsten ist ein lokaler 'Tyrann!). 

Wir haben die ,Tyrannen* mit den Arabern zusammen be- 
handelt, die von Rabbath Ammon bei den Nabatäern, die von Berhoia 
usw. soeben. Es bleiben nur noch der erann? Zoilos von Dora 
und Stratonsturm zu erwähnen, der bereits im Jahre 104 regiert 
(Joseph. XIII 324), aber bald darauf (335) durch Ptolemaios Soter II. 
überwältigt wird, worauf sein Land an Judäa kommt (o. S. 70). 
Dann der ,Tyrann* Theodoros von Amathus östlich des Jordan, 
nórdlieh des Jabok, der wie vielleicht schon sein Vater Zenon 
eine lokale, auch ,Essa^ in Richtung Dion umfassende Herrschaft 
hatte, um ebenfalls bald von Judáa aufgesogen zu werden (Joseph. 
XIII 356. 374. 393; Bell. I86 ff. 104). 

Es liegt auf der Hand, daB ein solcher ZersetzungsprozeB wie 
der eben geschilderte nicht geeignet ist, eine feste Verwaltungs- 
gliederung des Gesamtreiches zu erhalten. Wir können kaum er- 
warten, die Distrikte der kgl. Verwaltung durch alle Jahrzehnte 
hindurch immer wieder zu finden. Wir haben eine Tatsache er- 
kennen können (ο. S. 58ff.): der Küstenstreifen von der ägyptischen 
Grenze bis einschließlich Ptolemais bildet eine Strategie, zu der 
auch Galiläa und Samareia gehörten. Damit ist unser Wissen 
eigentlich zu Ende. Der Eleutheros bildet in den vierziger Jahren 
zweimal einen Abschnitt, Jonathan begleitet Ptolemaios VI. bis zu 
ihm (Makk. 111,7), der Gegner, Demetrios IL, zieht sich über ihn 
zurück (12,30), als er vergeblich gegen Judáa vorgestoßen war. 
Die erste Erwähnung meint sicher den bekannten Eleutheros 
nördlich Tripolis, da es sich um einen Zug durch friedliche 
Städte nach Antiocheia handelt, bei der zweiten stutzt man zuerst. 
Es wird erzählt, daß Demetrios gegen Judäa vorgehen will, Simon 
ihm von Jerusalem aus in das Gebiet von Hamath ($ 25) entgegen- 
zieht, das außerhalb des jüdischen Landes liegt, worauf der Gegner 
nachts über den Eleutheros zurückweicht. Der ganze Marsch von 
Jerusalem bis Hamath wird behandelt, als ob Simon eben nur an 


1) Ob der Staat der Laodike, Königin der Samenen, der Antiochos Eusebes, 
Sohn des Kyzikenos, gegen die Parther hilft (Joseph. XIII 371), auch noch rechts- 
euphratisch war, bleibt unsicher. Der Name der Fürstin deutet auf die Nachbar- 
schaft seleukidischer Gebiete oder Kommagenes. 
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einem nahen Punkte über die Grenze vorgestoßen wäre, nicht 
240 km jenseits der Grenze, 420 km von Jerusalem auf den Feind 
stieße. Ferner ist ein Rückzug von Hamath über den Eleutheros, 
noch dazu, um einem von Süden kommenden Feinde auszuweichen, 
ein Unding. Endlich geht Simon, als er vergeblich bis zum Eleu- 
theros die Verfolgung fortgesetzt hat, nach Damaskos, das von 
Hamath und dem bekannten Eleutheros ganz entfernt und abseits 
liegt. Man hat (vgl. Benzinger RE V 2355) den Eleutheros dieser 
(und auch der ersten) Stelle mit dem Litani, also einem die süd- 
liche Massyas-Ebene durchstrómenden Fluß, identifiziert. Das ist 
leicht möglich, Lita konnte bei dem in Eigennamen gelegentlich 
sich vergreifenden Übersetzer des 1. Makkabüerbuches leicht so 
mißverstanden werden, die Wendung nach Damaskos ist (auch ge- 
rade über Zebdani: 12,31) sehr begreiflich, wenn Simon den Jordan 
hinaufzog, die Heere sich in der südlichen Massyas trafen und 
Demetrios über den Paß von Berytos entwich. Nur das „Land 
Hamath‘“ bleibt zu erklären. Es wird erklärt durch eine gleichzeitige 
Quelle; (Deutero-)Sacharja 9, 1f. jubelt, daß Jahve triumphieren 
wird in allen derzeitigen Zentren heidnischer Macht: im Lande 
pr  Σέδραχ, in Damaskos und in Hamath, das an dieses (an 
Damaskos, in Masor. und LXX ganz klar) grenzt, in Tyros und 
Sidon!) Der Autor schreibt um 100 3), jedenfalls nach der Be- 
freiung des Tempels, welchen Triumph Jahves er nicht mehr zu 
künden braucht, und vor der Überrennung der philistüischen Ebene 
durch Jonathan seit 153 (o. S. 67), da ὃ 5 alle dortigen Plätze als 
Bollwerke des bösen Feindes erscheinen. Der Prophet zählt nicht 
nur obenhin ein paar bekannte Städte auf oder zum mindestens: 
er macht daneben eine ganz klare, durch Makk. 112,25 bestätigte 
Angabe: es gibt in den fünfziger und vierziger Jahren des zweiten . 
Jahrhunderts ein Land Hamath, das an Damaskos grenzt, also die 
Ebene Massyas mit umfaßt. Neben diesen beiden Einheiten stehen 
Yan, nach allen Erklärern das Land von Antiocheia, d.h. Συρία 
σΣελευκίς, und die phönikischen Städte, durch ihre klangvollsten 
Namen, Sidon und Tyros, vertreten. Ein Land Hamath kann um 
150 nichts sein als eine seleukidische Strategie. 

Wir haben oben S. 58ff. gesehen, daß seit 163 die große alte 
Strategie Koilesyrien aufgelöst ist. Wir erkannten eine Küsten- 
strategie, eine zweite, deren Statthalter wir im Ostjordanland 
gegen die Juden fechten sahen, und in deren Gebiet die bis Bosor 


1) Mas. hat den Zusatz: in den Städten der Aramäer. 
2) Durch die Datierung auf 300 hat Hölscher 34 sich selbst gehindert, das 
Material auszunützen. 
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am Trachon und Bostra am Haurán reichenden Raubzüge der Juden 
164/3 (Makk. 15,26 ff.) sich bewegen. Es ist klar, daß diese ost- 
jordanische Strategie nicht am Trachon aufhört, sondern der 
Bezirk von Damaskos ist, den Deutero-Sacharja meint. Das Land 
Hamath ist dann der dritte Bezirk. Seine Schaffung, das läßt 
sich vermuten, und damit die ganze Neueinteilung Koilesyriens, 
hängt zusammen mit der Umwandlung der Aramäerstadt Hamath 
in die nach Antiochos IV. genannte Griechenstadt Epiphaneia. Die 
Neuordnung gehórt also vor 163, wo wir sie zuerst erkennen 
konnten, in die Regierung des Epiphanes. Mit ihr ist ein voller 
Bruch mit der bisherigen Gliederung Syriens erfolgt, die neue 
Strategie umfaßt Distrikte, die vor 200 seleukidisch waren und 
Teile des 200 gewonnenen Koilesyrien. Natürlich hat nicht das 
Gebiet der πόλις Epiphaneia bis an den Hermon gereicht, auch 
diese Strategie bestand wie die alten von Antiocheia, Apameia 
usw. aus einer πόλις, in der der Stratege residiert, und Domänen, 
Stammesbezirken u. a., „ol τελοῦσιν εἰς ᾿Επιφάνειαν΄ (vgl. o. S. 47). 
Einer dieser Stammesbezirke ist dann sehr bald der der Scheichs 
von Emesa geworden, die wir um 145 vermutlich erkennen können 
(ο. S. 92). 

Seit Antiochos Epiphanes hat also Koilesyrien aufgehört, 
einen &dministrativen Begriff zu bilden. Wir hatten die Strategien 
Damaskos, Epiphaneia, die Küstenstrategie und vielleicht eine 
solche Phónikien (welches Land sonst ausfiele Was ist nun aus 
dem Begriff Koilesyrien geworden? Denn der Name begegnet 
ständig weiter. Zunächst mochte er im alten Sinne als bequemer 
geographischer Begriff weiter leben: Alexandros I. beherrscht 
„Koilesyrien und Antiocheia^ (Diod. XXXII 10), das ist die alte 
Zweitelung zwischen dem Land der großen alten Kolonien des 
Nikator im Norden und allem andern, genau wie bei Strabon 
(o. S. 28) und genau wie dessen Angabe aus Poseidonios stammend. 
Wenige Jahre darauf werden (a. a. O. XXXIII 23) zwei Strategen 
Demetrios’ II. περὶ Κοιλησυρίαν von Diodotos Tryphon bekämpft, 
Sarpedon und Palamedes. Da wir Demetrios’ Statthalter der 
Küstensatrapie kennen, den in Jamneia sitzenden Apollonios von 
Makk. 110,69, welchen er zum Strategen der wieder herzustellenden 
Strategie Koilesyrien machen wollte, so haben wir hier offenbar die 
Strategen von Damaskos und Epiphaneia oder von Epiphaneia und 
Phónikien, welche die gegebenen Gegner des in Apameia sich er- 
hebenden (o. S. 92) Diodotos sind, genau wie in seiner Nord- 
flanke die Strategen der alten vier Bezirke, von denen Diodor den 
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von Seleukeia nennt — vielleicht gab es die Vierteilung auch 
damals nicht mehr!) 

Aber dann beginnt die Bedeutung des Namens Koilesyrien 
zu schrumpfen. Freilich, daß Joseph. XIII209 und 356 Koile- 
syrien für die Gala'aditis und ihr nahe Gebiete im Unterschied 
von dem Reich der Hasmonäer gebraucht wird, will nichts besagen. 
Denn ein jüdischer Autor hätte auch ein sonst unveründertes ad- 
ministratives Koilesyrien selbstverständlich nur unter Ausschluß 
des selbständig gewordenen oder eben selbständig werdenden Juden- 
staates gebraucht. Auch die Kämpfe zwischen den Feldherrn 
Kleopatras IlI. und Soter ΤΙ. und seinen seleukidischen Helfern 
„in Koilesyrien^ XIII351 sind nicht genügend lokalisiert, um 
uns weiter zu helfen. Dagegen sind wichtig die Stellen XIII 392; 
Bell. 1103: die Damaszener erheben Aretas zum Könige in Koile- 
syrien. Von Damaskos aus inspiziert Pompeius Joseph. XIV 34 
Koilesyrien, der Antilibanon zwischen Heliopolis-Chalkis und Da- 
maskos ist ein Gebirgszug, der (XIV40) Koilesyrien und den 
Rest Syriens trennt. Damit ist eines völlig klar: in spätseleuki- 
discher und frührömischer Zeit ist Koilesyrien einfach das Land 
von Damaskos, weiter nichts. Genauer: der Rest des Landes 
Damaskos im Sinne des Deuterosacharja, der damals noch nicht 
jüdisch geworden war, also alles was seleukidisch war südlich des 
Hermon und Antilibanon und östlich des Jordan. Sehr begreiflich: 
wir kannten Koilesyrien zuerst als die persische Satrapie 71:2» 
mit dem Mittelpunkt Damaskos, es gab ein seleukidisches Koile- 
syrien von dem Moment an, wo Damaskos den Kónigen in Anti- 
ocheia gehorchte. Seit Jahrhunderten wurde alles, was Koilesyrien 
hieß, von Damaskos aus regiert: man versteht, daß der Name an 
dem Teilbezirk haften blieb, der Damaskos als Hauptstadt hatte. 
Und man versteht die Konfusion in der physikalischen Geographie 
bei Strabon XVI2,16f. und Ptolem. V 14, wo Libanon und Anti- 
libanon vom Meer ins Land hineinlaufen und eine grofe Talebene 
umschließen, die Damaskos enthàlt*. Wenn einmal Koilesyrien 
das „hohle“ Syrien sein und zwischen Libanon und Antilibanon 
liegen sollte, mußte man sich durch irgendwelche Gewaltsamkeiten 


1) Der alte Gebrauch von Koilesyrien für den ganzen großen Bezirk auch 
z. B. Charax Perg. frg. 40 (Dora i. J. 137). 

2) Ptolemáos hat folgendes Bild: die beiden Bergketten laufen von N'W 
nach SO, die eine von 84? nördl. Br. und 68? 45’ östl. L. nach 83? 15’ nördl. 
Br. und 70? óstl. L., die andere von 33° 20' nórdl. Br. und 68? östl. L. nach 
339 30° nórdl. Br. und 69° 40’ Get L. Damaskos liegt 33? nördl. Br. und 69? 
östl. L. 
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mit der Tatsache auseinandersetzen, daß Damaskos die Stadt von 
Koilesyrien war. Und nun ist die Wendung Strabons (X VI 2, 2) 
klar, daß nach manchen Autoren folgende Einteilung besteht: 
Syrien, Koilesyrien, Phönikien, dazu als Fremdvölker Juden, Idu- 
mäer, Gazäer (= nabat. Araber) und Asdodier (letztere = unsere 
„Philister“), während andere nur Seleukis und Koilesyrien schieden, 
wozu Phönikien und Judäa kamen. Das letzte ist die Zweiteilung 
des seleukidischen und ptolemäischen Syrien (o. S.20ff.), unter Be- 
tonung der charakteristischsten ethnographischen Einheiten; die 
erstere kennt Koilesyrien als kleine Einheit im Unterschied von 
„Syrien“ schlechthin und Phönikien. Es ist der Zustand der Zeit 
des Poseidonios, dessen Entstehung wir jetzt verfolgt haben!) ` 


8. Nachseleukidische Gliederung. 


Pompeius: hat die steigende Welle der farbigen Völker ge- 
brochen und die Hellenen wieder zur herrschenden Nation gemacht, 
Für seine Regelung der syrischen Verhältnisse gehen wir wieder 
aus von der territorialen Gestaltung des jüdischen Landes. Jo- 
sephos meldet Anton, XIV741f.; Bell. 1155 ff.*?), daß zu selb- 
ständigen πόλεις gemacht wurden: Hippos, das nördliche Gadara, 
Pella und Dion links des Jordan; das macht praktisch alles aus, 
was bis ins mittlere Gilead hinein jüdisch gewesen war (Gerasa 
war nicht mehr jüdisch, o. S. 71), Bell. 1155 kann mit Recht 
sagen, daß die πόλεις in Koilesyrien verloren gingen?) Im 
rechtsjordanischen Binnenland werden a.a.O. genannt Skythopolis, 
Samareia und Marissa, das sind: in Mittelpalüstina ein Stadtgebiet 
mit territorialer Anlehnung an das in πόλεις aufgelóste Ostjordan- 


1) Der Zustand, wo Koilesyrien nur einen kleinen Teil Syriens bildet, 
schimmert in Appians Angabe über Pompeius’ Eroberungen durch, er nennt Binnen- 
syrien, Koilesyrien und das übrige Syrien neben Phönikien und Palästina (Syr. 
50; vgl Cass. Dio XXXVII 38,4: beide Syrien). Eine Erinnerung an den alten 
Zustand seit Antiochos IV., daß Koilesyrien — Ostjordanland ist, vom Hauran bis 
an die Südostecke des Reiches, bewahrt die Bezeichnung Philadelpheias auf 
seinen spáteren Münzen als Ph. in Koilesyrien (Br. Mus. Cat. Arabia XXXIX), das- 
selbe gilt für Gadara und Abila: Brünnow-Domaszewski, Provinz Arabia III265. 
Sehr genau ist Joseph. Bell. 1218 (vgl. Antiqu. XIV 180. 280): Herodes bekommt 
von Sex. Cäsar ein Kommando in Koilesyrien und Samareia. 

2) Strab. XVI2,40 nennt eine Reihe von Burgen, die Pompeius zerstörte, 
zum großen Teil jüdische; für die territoriale Gestaltung sagt uns die Stelle 
nichts. 

3) Dieselbe Nachricht steckt in dem etwas konfusen Paragraphen XIV 74. 
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land!), ein zweites mit Anlehnung an die Küstenlandschaft und 
ein solches in Idumäa. An der Küste erscheinen Asdod und Jamneia. 
Ferner hören wir a a 0., daß „zur Provinz Syrien kamen“: Gaza, 
Jope, Dora, Stratonsturm. Die Sonderstellung der letzten vier 
Orte ist nur römisch-rechtlich, jene erstgenannten waren offenbar 
civitates foederatae, die letzten stipendiariae?) hier genügt für 
uns, daß sie alle gleichermaßen von Judäa losgerissen wurden. 
Ferner hat wohl schon damals Askalon das gleiche Schicksal ge- 
habt (o. S. 69) und sicher östlich des Jordan Abila, das vorher 
jüdisch war (o. S. 71) und eine pompeianische Freiheitsära hat 9). 

Natürlich standen die Orte nicht alle wie durch einen Zauber- 
schlag als wohlorganisierte πόλεις da, Gabinius hat bis 55 die Auf- 
gabe allmählich vollendet (s. d. vorige Anmerkung) und die Be- 
siedlung durchgeführt bei den Joseph. XIV88; Bell. 1166 genannten 
Orten: Samareia, Asdod, Skythopolis, Marissa, Gaza, Jamneia 
— diese wurden alle unter Pompeius erwähnt — und dazu Anthedon, 
Rhapheia, Asor, Apollonia und Gabala, ferner wohl Askalon mit 
seiner Ära von 57 v. Chr. (o. S. 69). Drei dieser Orte sind keine 
πύλεις im technischen Sinn: Anthedon ist der Hafen von Gaza, 
prügt erst seit Elagabal und hat eine stüdtische Ára von 221 n. Chr. 
(Br. Mus. Cat. Palest. 103). Asor gehört zu Askalon*, Apollonia, 
: zwischen Jope und Stratonsturm gelegen, also sicher seit Pompeius 
von Judäa getrennt, ist zu einer der beiden Städte zu rechnen, 
zumal es niemals prügt, Gabala ist, wenn es sich nicht um das 
nordsyrische handelt, falsche Tradition; Benzinger, RE VII414 
vermutet Gaba'a in der Ebene Jesreel, wie wir gleich sehen werden, 
mit großer Wahrscheinlichkeit. Einzig Rhapheia käme als πόλις 
in Frage, es prägt zwar auch erst in der späten Kaiserzeit (Br. 


1) Dies alles ist ein geschlossenes Areal, das an Judäa in langer Front an- 
grenzt. Für dieses Areal bekommt Herodes Joseph. Bell. 1213 ein römisches 
Kommando: Koilesyrien (ο. S. 97!) und Samareia. 

2) Vgl. Joseph. XIV74 für die Unterstellung auch der ersten Gruppe unter 
den «στρατηγός. 

3) Das tun bekanntlich fast alle damals als πόλεις organisierten Orte, je 
nach dem Termin der Inbetriebnahme der neuen Verwaltung etwas früher oder 
später (64—57 sind belegt, Ginzel, Handb. d. Chronol. III 47 ff.), so Josephos be- 
stätigend: Hippos, Gadara, Abila, Skythopolis, Pella, Dion, Dora, Askalon, Gaza 
(Tabai ist mehr als zweifelhaft und wohl keine eigentliche πόλις). 

4) O. 5. 091. Vielleicht ist statt ᾿4δωρα vielmehr «4ῶρα zu lesen, die oben 
genannte Stadt am Karmel (so Benzinger, RE V1550), ich halte aber Adora für 
richtig. Wäre Dora erst von Gabinius praktisch hergestellt worden, so würde 
seine Ára in den fünfziger Jahren beginnen, nicht 64/8, also mit am frühesten 
unter allen pompeianischen Ären (Br. Mus. Cat. Phoen. 118; Ginzel a. a. O. 43). 
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Mus. Cat. Palest. 171; Head 806), was Askalon, Gaza und Dora 
sofort seit Pompeius tun (Br. Mus. Cat. Palest. 106, 145; Phoen. 
113), aber es hat eine Ára von zirka 60 v. Chr., die nicht die von 
Gaza ist (Br. Mus. Cat. Palest. a. a. O.) Für uns genügt, daß es 
Sicher nicht jüdisch bleibt, wenn Gaza usw. sich vom hasmonáischen 
Staat trennen. Das schließt die geographische Lage aus. 

Jedenfalls hat Gabinius die Grenzen des Pompeius nicht ge- 
ändert, was er außerhalb Judäas neu organisierte, lag seit 63 
außerhalb. Dann hätte Pompeius bei Judäa belassen: das alte Juda, 
Gezer, die Osthälfte von Idumäa, den Süden und Osten Samariens, 
alle ostjordanischen Gebiete südlich der Einschnürung, die Gerasa 
und sein Gebiet in dem Besitzstand des Alexandros Jannaios be- 
deutet hatte, einen Streifen zwischen Skythopolis und der großen 
Ebene, endlich Galiläa. Wir machen die Gegenprobe: Gabinius schuf 
eine bald wieder kassierte Untereinteilung des verbleibenden Juda 
in fünf politische Einheiten mit den Hauptorten Jerusalem, Gadara, 
Amathus, Jericho, Sepphoris (Joseph. XIV 91; Bell.1170). Die dem- 
entsprechenden Bezirke sind gegeben: Sepphoris ist Galiläa, Ama- 
thus der Rest von Samarien und das Jordantal in der Gegend der 
Jabokmündung, Gadara der Rest des linksjordanischen Besitzes. 
Zu Jericho wird Ostidumäa gehört haben, Jerusalem bleibt als 
Rest. Eine offene Frage bleibt an sich, ob die zwölf Orte von 
XIV 18 (o. S. 71), die Hyrkanos dem Aretas versprochen hatte, 
wirklich dem Reiche von Petra anheimgefallen sind. Machairus ist 
XIVS3 jüdisch, „den arabischen Bergen nahe“ liegt es aber auch, 
wenn die Küste des Toten Meeres bei Judáa blieb. Entscheidend 
ist, daß die Gebiete südlich Machairus unter Herodes nabatüisch 
sind (s. ol Die einzigen Verluste Judäas bis zur Festigung der 
Verhältnisse unter Augustus waren nun die Abtretungen an Kleo- 
patra; alles was damals verloren gegangen war, hat Herodes aber 
wiedererhalten (Joseph. XV 217). Also waren die betr. Distrikte 
zur Zeit Kleopatras VII. nicht mehr jüdisch, d. h. seit Pompeius 
arabisch; die seiner Zeit angebotenen Landstriche wurden demnach 
geteilt. 

Julius Caesar hat dann die Hilfeleistung des Antipatros für 
seine Sache durch Landabtretungen belohnt (Joseph. XIV 205. 207): 
Jope und die Dörfer der großen Ebene (Jesreel) Die letztere 
Notiz bestätigt uns die oben fixierte Grenze. Gaba'a, das Zentrum 
der Ebene Jesreel, das Gabinius außerhalb Judäas findet, ist in 
der Tat seit 63 nicht jüdisch gewesen — es wird freilich nicht 
eine πόλις Gaba’a gebildet haben, sondern zu Dora oder Ptolemais 
geschlagen gewesen sein. In dem leider korrupt überlieferten 

T* 
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8208 ist auch von Lydda die Rede — von einer vorherigen Ab- 
trennung von Juda wissen wir nichts, jedenfalls ist es später 
stets jüdisch !). Der Satz 205, daß Jope zu Judäa kommt, weil es 
bei der ersten Anerkennung der Juden durch Rom jüdisch war 
(nämlich unter Hyrkanos I.: XIV249), hilft uns nicht weiter, die 
damals von Rom anerkannte Grenze wurde jedenfalls durch Caesar 
nicht hergestellt: sie hätte Asdod und Jamneia eingeschlossen. 
Schwierig ist ferner ὃ 209, wo die τόποι, χώρα und ἐποίκια, die 
den Königen von Syrien und Phönikien (also doch den Seleukiden) 
als συμμάχοις Roms κατὰ δωρεὰν ὑπῆρχε καρποῦσθαι, auch zu Juda 
kommen. Wenn man interpretiert: was die Könige als δωρεά Roms 
bewirtschafteten, steht man vor einem Rätsel. Nach römischer 
Auffassung war natürlich alles, was den Seleukiden nach dem 
Frieden von 188 belassen und ihnen nicht nachher durch römische 
Beschlüsse abgesprochen war (wie Judäa selbst durch die An- 
erkennung des Hyrkanos L), eine Gabe, die sie als Freunde Roms 
genießen durften. Aber das kann Caesar nicht den Juden zuge- 
sprochen haben, das wäre ja ganz Syrien! Wir müssen also über- 
setzen: was die Seleukiden als Freunde Roms (nämlich den Rechts- 
vorgängern des Hyrkanos II. und Antipatros) als γῆ ἐν δωρεᾷ 
zum καρποῦσθαι überlassen haben, wird jetzt durch Rom (als 
dem Rechtsnachfolger der seleukidischen Krone) dem jüdischen 
Staat bestätigt. Das ist rationell und vor allem paßt es zu Jope 
und Lydda. Denn dicht daneben liegt Ekron, das (ο. S.66) von 
einem Seleukiden?) dem damaligen Ethnarchen von Juda als γῆ ἐν 
δωρεᾷ verliehen worden war: der ἃ 209 bedeutet, daß Ekron als 
jüdisch von Caesar anerkannt wird (ob es seit Pompeius zu Jam- 
neia oder Jope gehört hatte?). 

Die Ortsnamen und Landschaften, die dann bis zur Auf- 
richtung des herodeischen Reiches als jüdisch erscheinen, bestätigen 
lediglich das gewonnene Bild: Galiläa (XIV 158. 273£.; Bell. 1203. 
220 f.), Gophna, Emmaus, Thamna (XIV 275, bezw. 1272). Samareia 
wird von Herodes XIV 284; Bell. 1259 kraft des römischen Spe- 
zialauftrages von XIV 180; Bell. I213 besetzt, der nichtjüdische 
Gebiete umfaßt (s. α.). Im Süden ist Masada jüdisch XIV 400; Bell. 
1294, sonst gibt der Feldzugsbericht über die Eroberung seines 
neuen Reiches durch Herodes nur Namen, die uns nichts neues 
lehren, am wichtigsten ist Samareia (XIV 395—448; Bell. 1291 ff.). 
Der Karmel liegt XIV 334 außerhalb des jüdischen Staates. 


1) Gleich in der nächsten Zeit: XIV 275. 
2) Wenigstens einem angeblichen, Alexandros L: Makk. 110,89; Joseph. 
XIII 102. 
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So weit Juda und seine Nachbarn bis zum Fall der Hasmonäer 
im Jahre 37 v. Chr. Es bleiben die übrigen Gebiete, die Pompeius 
ordnete. Die Lokaldynasten, die er vorfand, hat Pompeius ent- 
thront oder belassen oder auch in ihren Besitzungen erweitert 
(Cass. DioXXXVIl?7a). Ein Hauptleidtragender war der Nabatäer- 
könig, er verlor sicher alle die ostjordanischen Orte, die nicht von 
Judäa losgetrennt wurden und nach Ausweis ihrer Ären in Pom- 
peius’ Zeit als πόλεις konstituiert wurden (Ginzel a. 8. Ο.): Kanatha 
am Hauran, Gerasa, Philadelpheia, dazu selbstverständlich Da- 
maskos. Ferner kam der Nordwesten des bisher nabatäischen Ge- 
bietes, wie wir oben S. 89f. sahen, an den auf seinem Thron be- 
lassenen Ptolemaios von Chalkis: Trachon, Auranitis, Bataneia 
(Joseph. XV 343f.; Bell. 1898). Die Grenze ist einigermaßen da- 
durch zu erkennen, daß später die Herodeer in den damals an 
Chalkis gekommenen Gebieten herrschten (o. S. 89) und uns In- 
schriften hinterlassen haben (Or. Gr. Inscr. 1415 ff). Es handelt 
sich um Kanatha, das für diese Zeit als πόλις ausscheidet!) Nela 
im Osthauran, Eithai im Nordhauran, Sia im Westhauran, Ak- 
raba und Es Sanemein westlich des Trachon, Deir-es-Sair. 

Von diesen wird mindestens Sia zu Kanatha gehórt haben, 
dessen Gebiet man sich im wasserreichen Westabhang des Haurán 
und der vorgelagerten Ebene denken wird, genau wie sein nórd- 
liches Gegenstück Damaskos, im übrigen kónnen die Orte einen 
Begriff geben, offenbar war hier die Nordgrenze des zurückge- 
schobenen Nabatäerreiches schon die, die wir für die Provinz 
Arabia seit 106 n. Chr. finden (Brünnow-Domaszewski, Provincia 
Arabia III 206) 3). 

Die Dynasten nórdlich des Staates von Chalkis haben sich seit 
Pompeius nur zum kleinen Teil gehalten: Arethusa, das o. S. 90 
zum Staat von Emesa gehörte, ist durch Pompeius zur πόλις ge- 
worden (Joseph. XIV 76; Bell. I156, bestätigt durch die Άτα von 
68 — offenbar hat sich die Stadt losgerissen, als Lucullus zu 
kommen schien und sich bis Pompeius gehalten — Ginzel a. a. O. 47). 


1) Der Versuch, hier am Hauran schon eine πόλις zu schaffen, war sehr 
verfrüht, die Gründung mußte offenbar bald wieder eingezogen werden; leider 
wissen wir nicht, wann das geschah; jedenfalls, ehe Zenodoros unter Augustus 
hier sein Wesen trieb. Das Wahrscheinlichste ist, daß die Städte unter Kleopatra 
kamen (8. u.) und Kanatha nach der Beseitigung der ägyptischen Macht vorerst 
nicht wieder als πόλις hergestellt wurde. 

2) Die Frage nach der Größe der einzelnen Stadtgebiete ist kaum zu stellen. 
Damaskos grenzt an den Staat von Chalkis (Strab. XVI2, 20: das Land Damaskos 
liegt hinter dem Massyas), das würde man sich auch von selbst sagen. 
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Epiphaneia nahmen wir oben, 8. 90, als Sitz des Silas an, die 
Stadt hat (Ginzel a a. O.) eine Ära nach der Befreiung durch Pom- 
peius, hier ist offenbar der Dynast beseitigt worden. Dagegen be- 
steht der Staat Lysias an sich (Strabon XVI2, 10) weiter, desgleichen 
die Dynastie von Emesa; unter Caesar noch Sampsikeraunos: Strabon 
a. a. O., unter Caesar und Antonius Jamblichos: Joseph. XIV 129; Cass. 
Dio L 13,7, noch in der Mitte des ersten Jahrhunderts n. Chr.: 
Joseph. XIX 338 u. ö. Die souveränen Hammeldiebe im Libanon 
hat Pompeius meist gekópft oder verjagt (Strabon XVI2, 18), allen- 
falls, daß jener Bacchius (o. S. 91), der sich auf der dort zitierten 
Münze friedlich unterwirft, oder auch vielleicht der eine oder an- 
dere uns nicht bekannte Dynast sich hielt — eben wegen Strabons 
Schilderung des großen Aufräumens im Libanon möchte ich mir 
Bacchius und etwaige noch am Leben gelassene Leute ähnlichen 
Schlages östlich des Antilibanon und nicht im Libanon denken") 
Im Gebiet östlich des mittleren Orontes kennen wir in Caesars 
Zeit Alchaidamnos, der über die Rhambäer bis zum Euphrat ge- 
bietet: Strab. a.a. O. Er ist der Alchaudonios von Cass. Dio 
XXXVI2,5; XLVII 27,3. 

Östlich des Antilibanon und auch weiter nördlich am Wüsten- 
rand gibt es natürlich noch viele Scheichs, die sich eventuell auch 
stolz Tetrarchen nennen. Strabon XVI2,11 setzt diese Gebilde 
voraus, Plinius V 74 (vgl. 77) gibt ein paar Namen und in dem leider 
hoffnungslos verwirrten $ 81 (s. u. Abschn. 9) weitere und dazu 17 
nicht mit Namen genannte Lokalgrößen. Es kann uns ziemlich 
gleichgiltig sein, ob z.B. Gaba 84 oder die Tetrarchiae quae 
Granucomitae vocantur $ 81 irgendwo in der Wüste 50 km weiter 
südlich oder nördlich liegen — Gaba und Ga'aba am Karmel zu 
identifizieren, ist ein Unding. An der Küste und in Nordsyrien 
herrscht seit Pompeius die πόλις; die südliche Küste haben wir 
o. S. 97f. im Zusammenhang mit Judäa besprochen, in Phönikien 
finden wir nichts als πόλεις, die politisch gelegentlich Stellung 
nehmen, für die Parther und Römer, für die Parteien im römischen 


1) Im Libanon wird unter Caesar nur erwähnt Ptolemaios Σοαίµου Joseph. 
XIV 129. „Dynasten“ zwischen Pompeius und dem Beginn der herodeischen Zeit 
nach dem Parthersturm: Cicero de prov. consul 9; Plut. Crassus 17; Caes. h. 
civ. III3, 2. In Pbónikien hat Cassius während der Rüstungen gegen die Triumvirn 
an vielen Plätzen Dynasten als Männer seines Vertrauens eingesetzt: Joseph. 
XIV 297, der Marion von Tyros nennt; ein sonderbares Zeichen für die Vorliebe 
der Tyrier für Cassius, die Cicero Phil. ΧΙ 96 preist, auch ein Symptom, wie diese 
Caesarmórder den politischen Gedanken des Pompeius entfremdet waren. Bestand 
haben solche Dinge natürlich nicht gehabt. 
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Bürgerkrieg'). Die Stellung einzelner πόλεις zu Rom wechselt, 
manche sind civitates liberae und bleiben es, manche werden nach- 
träglich frei, manche werden tributär?) — das sind alles Dinge, 
die uns hier nichts angehen, die Territorien sind fest und durch- 
weg städtisch. Offenbar sind die seleukidischen Domänen, γῆ ἐν 
δωρεᾷ, Tempelgüter u. à. grundsätzlich den Stadtgebieten zugeteilt 
worden: die öfters zitierte Inschrift Or. Gr. Inscr. 1262 zeigt uns 
unter Augustus die Regelung des Rechtes eines Dorfes im Stadt- 
gebiet von Apameia (es ist jedenfalls ein städtischer Beschluß und 
eine andere πόλις kommt nicht in Frage), das noch vor einiger 
Zeit eine Tempel von war, wie sie ebenso gut in Kappadokien 
liegen konnte. Die Ära von Antiocheia (s. soeben Anm. 2) wird 
im ganzen Gebiet des Djebel il ‘Alä östlich des Orontes ange- 
wandt, im Djebel Bari$a und Djebel Barakát (Halakäh), Telamissos 
und der Ebene von Dana?), also bis an eine Linie, die etwa 20 km 
westlich von Berhoia und Chalkis lüuft*), im Süden bis in den 
Nordteil des Djebel er Riha°): offenbar ist dies das Stadtgebiet 
von Antiocheia, nachdem es die seleukidische Satrapie restlos auf- 
gefressen hat). 

Eine Frage ist nur, ob auch der Osten von Nordsyrien in 
πόλεις aufgelöst wurde. Die Seleukidenzeit hatte hier nicht die 


1) Arados Cass. Dio XLVII 30,2; XLVII 24,3; 41,6; XLIX 22,3, Tyros 
Cass. Dio XLVIII 26, 1; Joseph. XIV 333, Sidon Joseph. a a O., Ptolemais Joseph. 
a. a. O., Laodikeia Cass. Dio XLVII30,2; Cic. ad fam. ΧΙ 19,4: Briefe und 
Edikte an Tyros, Sidon, Arados, Antiocheia: Joseph. XIV 190. 298. 314. 319. 323. 
Vgl. im übrigen die Münzkataloge für die städtischen Prägungen. 

2) Ersteres z. B. die Stádte der antiochenischen oder einer verwandten Ára 
aus den Jahren 49—46, die Caesar in ihrem status hob: Antiocheia, Laodikeia, 
Gabala, Ptolemais (Ginzel III 43 ff.); letzteres z. B. unter Augustus Tyros und 
Sidon (Cass. Dio LIV 7,6). 

3) Waddington, Inscr. de la Syrie Nr. 2678 ff. Public. of an Americ. Arch. 
Exped. to Syria III S. 23ff. passim.; vgl. Bd. IV für die semitischen Inschriften 
der gleichen Orte. 

4) Im Gebiet von Chalkis herrscht die seleukidische Ära: Public. a. a. O. 
236 ff. 

5) Public. a. a. O. 188f., 9214. Der Rest des Djebel er Riha hat seleu- 
kidische Ära (S. 146 ff. passim), er gehört offenbar zu Apameia. 

6) Das heißt natürlich (leider) nicht, daß wir die Grenze der πόλεις der 
Kaiserzeit einfach als Grenze der Satrapien des Nikator ansehen dürfen. Gunst 
und Ungunst seleukidischer und römischer Herren können, seitdem die πόλεις 
Politik trieben, d.h. seit etwa 130 v. Chr, den Stadtgebieten weite Areale als 
Lohn und Strafe geschenkt und genommen haben. Das Endergebnis kann dem 
Ausgangspunkt áhnlich, kann in Einzelheiten ganz von ihm verschieden sein. Es 
ist wichtig, daß die Árengrenze im zweiten Jahrhundert von der in Ptolemaios’ 
Geographie ganz verschieden ist (vgl. o. S. 48). 
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gleiche Entwicklung geschaffen, wie in der alten Seleukis, Phönikien 
und Mittelsyrien, wo πόλις neben πόλις lag. Nur einmal und ganz 
vorübergehend (o. S. 81) hatte Kyrrhos ein städtisches Münzrecht 
usurpiert. Und Strabon, d.h. Poseidonios, kennt eine Tyrannen- 
herrschaft im Herzen des Distrikts (o. S. 92). Die Geographen 
der Kaiserzeit kennen hier den Landschaftsnamen Kyrrhestike. 
Das bedeutet nicht viel, bei Leuten wie Ptolemaios ist jeder Ana- 
chronismus möglich. Aber auch Cicero nennt den Distrikt, der an 
seine kilikische Provinz grenzt, Kyrrhestike!) und Ventidius’ ent- 
scheidender Sieg über die Parther war ein solcher in der Kyrrhe- 
stike (Plut. Anton. 34). Wir werden uns hier, vorläufig unter Be- 
zugnahme auf die 17 barbarischen Tetrarchien des Plin. n. h. 
V81, auch in Pompeius’ Zeit ein Nebeneinander von Dynasten 
denken, genau wie in Emesa, Chalkis usw.?). 

Näheres lehrt hierfür erst ein letztes Ereignis, das die Grenzen 
in Syrien zeitweilig umgestaltete, die Schenkungen, die Antonius 
machte. Er gab (Plut. Anton. 37) an den geflüchteten parthischen 
Großen Monaises drei πύλεις, Larissa, Arethusa, Hieropolis (Bam- 
byke), Arethusa war seit Pompeius πόλις im technischen Sinn 
(ο. S. 101: Stadtära), Larissa hat das Münzrecht und die Asylie 
noch eben (in spätseleukidischer oder armenischer Zeit) gewinnen 
können, ist also auch echte zéie, es liegt am nächsten, den Terminus 
πόλις bei Plutarch genau zu nehmen und auch Hieropolis als 
πόλις im technischen Sinn seit Pompeius — und dann wieder nach 
Antonius — zu betrachten?) und danach wohl Berhoia und Chalkis 
ebenso einzuschátzen, die alte griechische Orte sind, und die Brücke 
von Hieropolis nach Westen bilden. Weitere πόλεις aber möchte 
ich, zumal bei dem Fehlen von Münzen, hier im Nordosten nicht 


1) Cic. ad. Att. V 18, 1. Die Grenze der Provinzen ist theoretisch die Wasser- 
scheide des Amanos (ad. Att. V20,3; ad. fam. 1110, 2), wenn auch die Bergtäler 
auf der syrischen Seite (ad. fam. VIII6, 4) wie auf der kilikischen (ad. fam. 
I110,3; XV 4,848: ad. Att. V10,1. 5) voll sind von praktisch noch unabhängigen 
Raubstàmmen. 

2) Hier sind unterzubringen der Channaios von Cass. Dio ΧΗῚΧ 19, 2; Front. 
Strateg. 11, 6, und wohl der Jamblichos von Cicero ad. fam. XV 1,2, den man 
kaum mit einem Mitglied der Dynastie von Emesa identifizieren wird, zumal dort 
damals Sampsikeraunos regierte. Endlich kónnen wir die in dem chaotischen 
Paragraphen Plin. V 81 angehäuften Tetrarchien nach Belieben verteilen, die der 
„Nazerini“ wird mit dem Marsyasfluf in Beziehung gesetzt, also östlich Doliche. 

8) Die drei Orte des Monaises liegen weit auseinander, vermutlich erhielt 
Monaises das Gebiet, das zur Zeit Caesars das Fürstentum des Alchaidamnos 
bildete (o. S. 102), an alle drei genannten Orte grenzte, jetzt um alle drei er- 
weitert wurde und so ins Kulturland hineinreichte. 
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annehmen. Damit ist alles, was wir vorerst sagen können, er- 
schöpft. 

Diese Schenkungen des Antonius haben tiefer noch hinein- 
gegriffen in den Süden Syriens, wo er weite Gebiete, die bis da- 
hin zur Provinz Syrien oder mit Rom föderierten Fürsten ge- 
hört hatten, zu Ägypten schlug. Plutarch a. a.0.36 nennt — ab- 
gesehen von Distrikten, die außerhalb unserer Betrachtung liegen — 
Phönikien, Koilesyrien, die Balsamgebiete in Judäa und Teile 
des Nabatäerreiches am äußeren Meer; a. a. 0.59 ist Kleopatra 
Königin. von Ägypten, Koilesyrien (Kypern und Libyen). Josephos 
berichtet (XV 92. opt: Bell. 1361), daß Kleopatra die Staatsge- 
biete der Nabatäer und der Juden forderte, daß Lysanias ihr zu 
Gefallen hingerichtet (und sein Gebiet ihr überwiesen) wurde und 
daß bis zum Eleutheros alles Land an sie kam. Herodes hat auch 
Jericho mit seinen πρόσοδοι von ihr pachten müssen, also die for- 
melle Übertragung an sie anerkannt. Der dritte Bericht, Cass. 
Dio XLIX 32,5, ist zu summarisch, um zu helfen. Nur Don 
Tod und (klarer als bei Josephos) die Überweisung seines Landes 
an Kleopatra begegnen auch hier. „Viel von Phönikien und Palä- 
stina^ wird hier als abgetreten erwähnt. 

Koilesyrien ist das Land südlich des Hermon und Antilibanon, 
östlich des Jordan, so war es am Ende der Seleukidenzeit (o. S. 96 f.), 
so ist es jetzt: Kanatha am Westabhang des Hauran liegt in 
Koilesyrien (Joseph. XV 112; Bell. I 366), vom Trachon aus kann 
man ganz Koilesyrien plündern (Joseph. XVI 275 f.) und der 
Statthalter von Syrien ernennt einen Kommandanten von Koile- 
syrien (Joseph. XIV 180), was nicht die Senke zwischen Libanon 
und Antilibanon bedeuten kann, wo der Fürst von Chalkis als 
lokaler Funktionär vorhanden war. Ferner kam zu Agypten die 
Küste bis zum Eleutheros, d. h. Phönikien bis auf Arados (man 
kann mit leichter Ungenauigkeit ohne weiteres sagen, daB ,Phó- 
nikien“ den Herrn wechselte, wie Plutarch es tut). Ferner offen- 
bar das Land von Chalkis jenseits des Hermon und Antilibanon 
und der Staat des Ptolemaios τοῦ Σοαίµου von Joseph. Antiqu. XIV 
129; Bell. 1188. Damit reicht die Grenze im Binnenland genau 
auf dieselbe geographische Breite wie an der Küste am Eleutheros, 
und Josephos’ Nennung dieses Flusses als allgemeine Grenze ist 
begreiflich (der unmittelbare Nachbar ist dann Emesa). Die Brücke 
nach dem Stammlande Ägypten müssen, da das westjordanische 
Judäa bis auf das Balsamgebiet, d. h. die Hauptproduktionsstätte 
Jericho, nicht abgetreten wurde, die Gebiete östlich und südlich 
des Toten Meeres bilden. Das werden die arabischen Distrikte 
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„am äußeren Meer“ sein, Plutarch hat ungenau abgeschrieben, 
seine Quelle meinte im Unterschied vom Mittelmeer das Tote, nicht 
das Rote Meer — an dieses grenzte Ägypten ohnehin und wenn 
Akaba und seine Umgebung neben Syrien zu Kleopatra kamen, 
hätte das bedeutet, daß Petra überhaupt als Staat authörte zu 
existieren. Wenn Joseph. XV 96 Herodes neben Jericho auch τῆς 
Aoaßies τὰ δοϑέντα von Kleopatra (wieder-)pachtet, so bezieht sich das 
vermutlich nicht auf Landesteile, die vom Nabatäerreich an Ägypten 
kamen, sondern auf seine eigenen, im arabischen Sprachgebiet öst- 
lich des Jordan liegenden Distrikte, Machairus, Hesbon usw. — Die 
Kontrolle bietet, alles Gesagte bestätigend, das Münzmaterial: 
Münzen der Kleopatra haben wir aus Berytos. Städte, deren Prä- 
gung den föderativen Anschluß an ihr Reich verrät, sind Aska- 
lon, Damaskos und Tripolis!) Wir lernen daraus, daß die Recht- 
stellung der ihr überwiesenen Gebiete sehr verschieden war. Auch 
Antonius konnte die letzten Menschenalter nicht aus der Geschichte 
auslóschen, die meisten aus dem Verfall des Seleukidenreiches als 
πύλεις hervorgegangenen Plätze konnten unmöglich anders an das 
sich wieder ausbreitende Ptolemäerreich angeschlossen werden, als 
sie es in der letzten Phase seleukidischer Macht bei dieser, als es 
im alten ptolemäischen Reich Arados und Marathos gewesen 
waren?) Die räumliche Verteilung der vier belegten Plätze ent- 
spricht dem oben konstatierten, Tripolis war auch nach den lite- 
rarischen Quellen der nördlichste Platz von Kleopatras Macht. 
Mit Antonius’ Fall treten wir in die sich rasch festigenden 
Verhältnisse der Kaiserzeit. Oktavian hat — sehr charakter- 
istisch — zuerst daran gedacht, die Dynasten ganz zu beseitigen, 
also die πόλεις möglichst auszudehnen, genau wie Pompeius (Cass. 
Dio LI 2,1). Immerhin ist an zwei Staaten nie gerührt worden, 
den jüdischen und den nabatäischen. Cassius Dio 8.8.0. erwähnt 
die Absetzung eines Alexandros, Bruder des Jamblichos, ob in 
Emesa oder Nordsyrien (ο. S. 104?) wird nicht gesagt, dagegen wird 
kein Zweifel herrschen, daß der jüngere Jamblichos, den Augustus 
LIV 9,2 einsetzt, Fürst von Emesa ist, ebenso der von Caius (Cass. 
Dio LIX 12,2) eingesetzte „Ituräer“ Soaimos. Dann regiert ein 
Sampsikeraunos in Emesa unter Claudius (Joseph. XIX 318), eben- 


1) Svoronos, Ptol. 1313 ff, Nr. 187848. Br. Mus. Cat. Phoen. 53f., 203; 
Palest. 106. 

2) Eine noch lockerere Stellung hatten Tyros und Sidon, sie nimmt Josephos 
XII 95 aus dem Reiche der Kleopatra direkt aus. Ob das eine Enklave der mit Rom 
direkt föderierten πόλεις (das waren beide bis Augustus; ο. S. 103?) bildete, sei 
dahingestellt. 
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falls noch unter Claudius ein Azizos (XX 139), zur Zeit des großen 
jüdischen Aufstandes wieder ein Soaimos (Joseph. Bell. II 501; 
III 68; VII 226) α. δ.1). Vom Staate von Chalkis fiel alles Land 
südlich des Hauran, also alles, was seinerzeit Pompeius ihm hinzu- 
gefügt hatte, und der Distrikt links des Jordan bis zum semacho- 
nitischen See an Zenodoros, und als er versagte, an Herodes 
(ο. S. 89, Cass. Dio LIV 9,3; Joseph. XV 343f. 352. 362; Bell. 1398 f.; 
II 215), erweitert um Kanatha, das unter Pompeius’ Ordnung eine 
πόλις gewesen war, oder zu werden versucht hatte?). 

Das Bergland im Antilibanon, also das Mittelstück des er- 
weiterten, der Süden des ursprünglichen Chalkis, bildet in der 
frühen Kaiserzeit die Tetrachie von Abila: Lysanias ist unter 
Tiberius belegt (Luk. Evgl. 3,1; vgl. Or. Gr. Inser. ΤΙ 606 und even- 
tuell Waddington, Inscr. de la Syrie 2557 c), natürlich aus dem Hause 
der alten chalkidischen Fürsten. Offenbar mit seinem Tode wird 
die kleine Herrschaft dem nordöstlichen der herodeischen Teilreiche 
einverleibt, als Agrippa I. 37 nach Chr. hier dem Philippos folgt 
(Joseph. XVIII 237); sie bleibt in diesem Verbande unter Claudius 
XIX 275; Bell. II 215 (vielleicht nach einer Unterbrechung, wenn 
die Worte des Josephos ganz zu pressen sind) und geht mit 
ihr an Agrippa II. über (i. J. 53) Joseph. XX 138; Bell. II 247; 
vgl. die Inschriften von Chalbon Or. Gr. Inscr. 1420; Waddington, 
Inscr. de la Syrie 2552f. Das Gebiet hat nach Joseph. XIX 275 
bis zum Libanon gereicht; das ist aber wohl ein ungenauer Ausdruck 
für das ganze Gebirgssystem im Norden von Palästina oder ver- 
schrieben für Antilibanon. Denn wir wissen, daß unter Tiberius 
Damaskos und Sidon aneinandergrenzen (Joseph. XVIII153), und 
daB seit Augustus die Orontesquellen und ihr Umland in der 
Massyas-Ebene zu Berytos gehören (Strabon XVI 2,18) Also 
reichte entweder Sidon bis an den Hermon oder Damaskos westlich 
über diesen hinaus und zwar nach Math. Evgl. 7,31 sicher das 
erstere. Berytos besaß sicher das Gebiet beiderseits der heutigen 
Eisenbahn von Beirut nach Osten und den ganzen Massyas, denn 
sonst besteht keine Verbindung von Berytos nach dem oberen 
Orontes. Es bleibt kein Raum für abilenische Besitzungen im 
Libanon. Vor allem gibt es damals sicher keinen Staat Chalkis 


1) Bruder des Azizos, auf den Thron i. J. 55 (Joseph. XX 158). Mit ihm 
endet die Herrschaft; vgl. den Privatmann C. Flavius Sampsikeraunos in Emesa 
78/19 n. Chr.: Or. Gr. Inscr. II 604. 

2) Es ist dies die Zeit des Ansturms der Araberstämme, die die safaitische 
Schrift haben (Public. Amer. Arch. Exped. to Syria IV 102 ff.). 
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mehr, er wird denn auch nie erwähnt'), bis Herodes, der Bruder 
Agrippas I., unter Claudius ihn erhält, offenbar als einen damals 
wieder hergestellten Staat (Joseph. XIX 338 = Bell. II 217; XX 15). 
Ihm folgt Agrippa II. (48/9 n. Chr.) XX 104 = Bell. II 223. Als er 
aber dann Teile des herodeischen Erbreiches plus Abila bekommt, 
gibt er Chalkis wieder ab (XX 138; Bell. II247). Vermutlich ist 
Aristobul, König der „Chalkidike“, sein Erbe, Joseph. Bell. VII 
226 5), 

Agrippa II., lange Jahre Herr des Nordostens des alten Reiches 
des Herodes plus Abila (s. soeben), hat als Freund der flavischen 
Dynastie eine neue Erweiterung erhalten (Photios Cod. 33, Justus 
v. Tiberias), die nach Joseph. VII 97 offenbar den Nordlibanon 
umfaßte und durch einen Fluß, zweifellos den Eleutheros, von der 
Gegend von Rhaphaneia geschieden war. Die Brücke vom Liba- 
non zum Antilibanon muß wieder das Gebiet Chalkis abgegeben 
haben. Es wird erlaubt sein, von hier rückwärts zu blicken, unter 
den im Libanon belegenen Besitzungen des Fürstenhauses von 
Chalkis stets den Nordlibanon zu verstehen und jeweils zu einem 
bestehenden oder mit anderen Gebilden vereinigten Begriff „Chalkis“ 
dieses Bergland gehören zu lassen. Dann bestand die flavische 
Gnade darin, daß Agrippa II. den früher von ihm abgegebenen 
Staat Chalkis wieder zu seinem neuen trachonitisch-abilenischen 
dazu bekam. Im übrigen kann ich für diese Fragen auf Rosen- 
berg RE X 146 ff. und die einschlägigen Artikel sonst in der RE. 
verweisen. — Alle diese Dinge sind oft behandelt, ich wollte sie 
hier aber anschließen. Wesentlich scheint mir nur die Erkenntnis, 
daß ein Staat Chalkis von Augustus bis Claudius nicht bestanden 
hat, und daß Agrippa II. zuletzt eine Sammlung von frühkaiser- 
zeitlichen Vasallenstaaten beherrschte: Chalkis, Abila, den Staat 
des Zenodoros und Teile des altherodeischen Territoriums. 

Die Geschicke der herodeischen Teilreiche brauche ich erst 
recht nicht neu aufzurollen, sie seien nur noch kurz recapituliert, 


1) Statt dessen gehören wohl hierher die Münzen mit der Legende Χαλκιδέων 
(Br. Mus. Cat. Galat. etc. 279), also einer πόλις. Der Dynast von Chalkis ist also 
von Augustus kassiert und auf Abila beschränkt worden. 

2) Der Sohn des Herodes von Chalkis. Unter der Chalkidike das Land von 
Chalkis (Kinnesrin) in Nordsyrien zu verstehen, scheint mir ganz unwahrscheinlich, 
man kann feine Unterscheidungen wie Chalkis und Chalkidike bei dem Nicht-Griechen 
Josephos nicht auf die Goldwage legen und es wäre seltsam, wenn plötzlich ein 
vorher und nachher nie vorhandener Vasallenstaat Chalkis in Nordsyrien aus dem 
Körper des Reiches herausgeschnitten würde, während Chalkis a. Libanon eine 
feste geographische Einheit ist (gegen Otto, RE. Suppl. 1 163). 
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um auch hier zu einem gewissen Abschluß zu kommen. Augustus 
hat das Reich von Jerusalem, wie es i. J. 63 war, vermehrt um 
Gadara und Hippos, also das Gebiet zwischen dem jüdischen Ga- 
lilia und dem Staat des Zenodoros, um Samareia, Gaza (mit An- 
thedon, seinem Hafen) Jope, Stratonsturm (Joseph. XV 217 = 
Bell. 1896). Samareia, Jope und Stratonsturm fügen sich auch 
lückenlos dem bestehenden Umfang des herodeischen Staates an, 
dagegen würe Gaza eine Exklave, wenn die anderen pompeiischen 
πόλεις alle weiterbeständen: Marissa, Askalon, Asdod, Jam- 
neia. Es ist sicher, daß Marissa mit Westidumäa herodeisch war: 
XV 254 ist ein Statthalter über Gaza und Idumäa gesetzt. 
Ferner kann Herodes Jamneia und Asdod vermachen, dagegen 
in Askalon nichts: Joseph. XVII321; Bell. 1198; XVIII 31; Bell. 
II 167; vielmehr hält er Askalon einmal für ein Nest der Intrigen 
gegen seinen Staat: XVI 253 (Askalon s. o. S. 69). Im Nord- 
westen ist Dor& in der Zeit der Erbfolgestaaten des Herodes frei 
und untersteht dem Legaten von Syrien (XIX 300 ff), aber XV 
294 liegt Gaba, nordnordóstlich von Dora, in Herodes’ Staat und 
die Freiheit Doras unter Agrippa I. beweist nichts: bei Herodes' 
Tode sind viele πόλεις frei geworden. Die West- und Nordgrenze 
Galilüas gegen Ptolemais und Tyros ist oben S. 72 besprochen 
worden, die Nordostgrenze ergibt sich durch die oben S. 101 vor- 
genommene Festlegung der Grenzen des Staates des Zenodoros 
(Paneion, Trachonitis, Bataneia, Nordhälfte des Haurän), der erst 
den Nachbarn, dann die Grenzmark des herodeischen Staates bildete. 
Östlich des Jordan erkennen wir in nachherodeischer Zeit, daß 
Philadelpheia an Judáa grenzt (Joseph. XX 2), bei Beginn des großen 
Aufstandes sind es heidnische Gemeinden (Bell. I1458): Philadelpheia, 
Hesbon, Gerasa, Pella und rechts des Jordan Skythopolis (letzteres 
steht 466 ff. in Parallele zu Tyros u. a.), aber das ist für die Grenz- 
führung unter Herodes nur mit Vorbehalt zu verwenden. Hesbon 
wenigstens ist XV 294 ausdrücklich als herodeisch genannt und 
als feindliche Orte rechnen im Aufstand auch vorwiegend heidnische 
Distrikte in Judäa selbst, wie Sebaste und Kaisareia. Jedoch 
haben wir für die anderen vier Orte — also auch pompeiische πόλεις 
— keine Andeutung auf Zugehórigkeit zum Staat des Herodes. 
Gerasa z. B. erscheint als πόλις Or. Gr. Inscr. II 622, und Bell. III 
46 erstreckt sich die Peräa von Pella excl. bis Machairus incl, 
von Philadelpheia (excl) bis zum Jordan. Die Grenzgemeinschaft 
mit Philadelpheia, die Zugehórigkeit von Hesbon, die Stellung 
von Machairus als Grenzstadt (XVIII 111) geben uns ein Bild 
von der ,Peráa", die auch nórdlich offenbar genau so ausgedehnt 
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war, wie nach Pompeius: Amathus werden wir dazurechnen, nichts 
mehr. Für die Südgrenze des herodeischen Staates verweise ich 
auf ο. S. 71f. 

Die Teilungen unter die Erben sind oft behandelt worden; 
ich kann auf sie verzichten, nur noch die aus dem Gesamtverbande 
des herodeischen Erbes ausgeschiedenen und zu syrischen πόλεις 
gewordenen Plätze seien erwähnt: bei Herodes Tode nennt Joseph. 
(ΧΥΤΙ 320 = Bell. 1197) als solche Gaza, Gadara und Hippos, 
ausdrücklich als nicht ausgeschieden figurieren (320f. bezw. 97 f.) 
Kaisareia, Sebaste, Jope, Jamneia, Asdod. Da wir Dora (Joseph. 
XIX 300 ff; vita 31) in der Zeit der Enkel von Judäa getrennt 
und als phönikische Stadt finden, wird auch sie damals wieder zur 
πύλις im technischen Sinn geworden sein!) Gaba (zur Lage vgl. 
Benzinger RE. VII 410) ist Bell. 11459 judenfeindlich, aber doch 
wohl judäisch; als antijüdisch erscheint auch Kaisareia, das nie 
außerhalb des herodeischen Staates oder der Procuratur lag. Gaba 
war nur vorwiegend heidnisch, seitdem Herodes dort Söldner an- 
gesiedelt hatte (Antiqu. XV 294; Bell. III 36). Das ist der Bestand 
des herodeischen Staates und der reduzierte seiner Nachfolger- 
staaten. Die Grenzen der letzteren haben sich gegen die Außen- 
welt nicht mehr geändert, abgesehen von der Angliederung von 
Abila in den fünfziger, von Chalkis in den siebziger Jahren des 
ersten Jahrhunderts an den Staat Agrippas II. Die innere Ver- 
teilung an die Erben des Herodes, an deren Nachfolger und 
römische Procuratoren sind oft behandelt und können hier beiseite 
bleiben. 

Ich habe absichtlich bisher den Namen vermieden, den man 
sonst in allen geographischen Untersuchungen findet, Dekapolis. 
Plinius V 74 sagt, daß ihre Zahl fest sei?) aber die Zuteilung 


1) Die Münzen von Kanatha Br. Mus. Cat. Galatia etc. 302 aus der Zeit des 
Claudius (und zwar vom Jahre 112 lokaler Ära = c. 48 n. Chr.) stehen auf 
einem anderen Blatt. Der Ort war herodeisch, dicht vor seinen Toren hat Herodes 
gebaut und wird er in Inschriften genannt (in Sia; Or. Gr. Inscr. I 415. 419); er 
ist später Agrippa I. untertan (a. a. O. 424), man braucht aber nicht anzunehmen, 
daß er den dazwischen liegenden Dynasten, Philippos und Agrippa I, nicht unter- 
standen hätte. Mit dem Tode Agrippas I. beginnt unter Claudius eine Zeit reichs- 
unmittelbarer Verwaltung der Gegend bis zum Antritt Agrippas Il. (44 — minde- 
stens 53), die die Münzen erklärt. 

2) Gegen Philon v. Byblos frg. 17, der Gerasa zu den 14 Städten rechnet — 
vielleicht aber ist das eine Korruptel bei Stephanos v. Dyzanz (vgl. Benzinger RE. 
IV 2415 f.) Die Stelle Ptol. V 14, 18 hat ganz auszuscheiden; er nennt 18 Plätze, 
aber unter dem Sammelbegriff „Koilesyrien und Dekapolis“; welche der Orte zur 
letzteren gehören, sagt er nicht. 
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oder Abtrennung einzelner Orte zu und von dieser Conföderation 
von πόλεις gewechselt habe. Man wird sich also damit begnügen 
müssen, für den einen oder anderen Zeitpunkt nach der Liste der 
Gemeinden zu fragen. Fest steht, daß die ganze Conföderation 
nach Pompeius und als Folge seiner Neuordnung entstand. Er 
schuf im Jordangebiet und östlich des Jordan (ο. S. 97 f.): Hippos, 
Gadara, Pella, Dion, Skythopolis, Abila (diese auf Kosten Judäas), 
Damaskos, Kanatha, Gerasa, Philadelpheia (diese auf Kosten der 
Nabatüer. Das sind zusammen genau zehn Orte, zweifellos der 
ursprüngliche Bestand der Dekapolis. Gadara und Hippos fielen 
dann &n Herodes, Kanatha an Zenodoros und mit dessen Gebiet 
auch an Herodes, die beiden ersten wurden nach seinem Tode 
wieder πόλεις, Kanatha blieb Landstadt in einem Vasallenstaat. 
Für sie war, wenn Plinius mit der prinzipiell festgehaltenen Zahl 
von 10 πόλεις recht hat, Ersatz zu schaffen. Die gelegentlichen 
Erwähnungen von Zugehörigkeit einer Stadt zur Dekapolis geben 
uns keine Antwort. Mark. Evgl. 5,1.20 zeigt, daß Gerasa, 7,31 
daß die Orte östlich um den See Genezareth herum (nach Herodes’ 
Tod) dazu gehörten. Joseph. Bell. {11440 rechnet Skythopolis, 
Vita 342 vgl. m. 42 Gadara und Hippos für die sechziger Jahre 
hinzu: alles Dinge, die wir aus obiger Liste ohnehin wüßten, keine 
Antwort, wer Gadara, Hippos und Kanatha unter Herodes, wer, 
wenn man nicht gleich zum Ausgleich schritt, wenigstens das 
letztere auch später ersetzte. Für Plinius 8 77 liegt die ganze 
Dekapolis hinter dem Libanon, das hilft auch nicht. Seine Liste 
der 10 Namen (74), die er als die meist angenommenen erklärt, läßt 
Abila weg, gibt aber Rhaphane, sonst sind die Namen wie oben!) 
Kanatha, das nach Ausweis der Inschriften herodeisch, also vorher 
dem Zenodoros unterstellt war, figuriert hier, die Liste müßte also 
spätestens augusteisch sein oder in die Zeit gehören, als der ganze 
Nordosten nach dem Tode des Philippos (33—37) und dann nach 
dem Tode Agrippas I. (44—53) zur Provinz gehörte (ο. S. 110!). 
Das Verschwinden von Abila ist auf jeden Fall ganz unklar, das 
sonst nie erwähnte Rhaphane (= Ῥαφώνῦ vgl. Beer RE. I A 232) 
nicht minder auffallend. Ich halte es für das Wahrscheinlichste, 
das Rhaphane einfach gleich Abila?) und die Liste die pompeiische, 
d. h. poseidonische ist. Dann haben wir zu konstatieren, daß wir 
den Ersatz für Kanatha nicht wissen. Sonst muß man mit Hölscher 
97 annehmen, daß die Liste falsch ist, niemals diese 10 Orte 


l) Gerasa ist als Galasa wiedergegeben. 
2) Bei den vielen Doppelnamen syrischer Orte nichts ungewöhnliches. 
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zugleich die Dekapolis gebildet haben, Abila versehentlich fehlt 
und — fügen wir hinzu — das rätselhafte Rhaphane den Ersatz 
für Kanatha darstellt. Die Notiz Joseph. Bell. III 446, wonach 
Skythopolis die größte Stadt der Dekapolis sei, ist sehr auffallend, 
braucht uns aber nicht zu veranlassen, Damaskos damals als aus- 
geschieden zu betrachten: Josephos hat sicher andere Stärken 
gehabt als ausgerechnet Interesse für Einwohnerzahlen. 


9. Syrien bei Ptolemaios und Plinius. 


Mit voller Absicht habe ich in allen vorstehenden Unter- 
suchungen die beiden statistisch-geographischen Darstellungen Sy- 
riens nur mit alleräußerster Vorsicht benutzt, die wir aus dem 
Altertum besitzen, Ptolemaios und Plinius. Der Grund ist, daß 
zwar die Zeit der Autoren und Werke feststeht, aber nicht die 
der von ihnen beschriebenen Zustände. Bei Plinius ist die Lage 
besonders schwierig, weil er wirklich unzählige, von ihm selbst 
namhaft gemachte Quellen benutzt hat, und man mit dem sonder- 
barsten Mosaik rechnen muß. Es ist jederzeit möglich, daß er 
etwa eine Liste von Orten hat, die aus Agrippas Reichsaufnahme 
stammt, daß er dann ein paar bei Poseidonios begegnende Namen, 
die er bei Agrippa vermißt, und womöglich noch Namen aus Autoren 
bis zu Hekataios zurück einflickt, sodaß es nie in aller Geschichte 
einen Moment gegeben hat, wo alle von Plinius unter einer Land- 
schaft genannten Plätze wirklich amtlich zu ihr rechneten. Plinius 
treibt conciliatorische Kritik vom reinsten Wasser und ist daher 
voll von Fallstricken für seine Benutzer. 

Bei Ptolemaios ist es nicht ganz so gefährlich, also sei mit 
ihm begonnen. Seine Darstellung Syriens (V 14,2 ff.) gibt zunächst 
(2f. eine Liste der Küstenorte, erst als ,syrische*, dann als 
„phönikische* bezeichnet, dann kommen (4ff.) die Grenzen Syriens 
gegen Palästina und die Syriens gegen Arabien nach Längen- und 
Breitenpunkten, Berge und Flüsse Syriens und endlich (8 ff.) die 
Orte des Binnenlandes nach geographischen Einheiten geordnet, 
Kommagene, Pierien, Kyrrhestike usw. Daraus ergibt sich von 
vornherein, daß Ptolemaios einmal diese Einheiten zerreißt, näm- 
lich bei der isolierten Aufzählung der Küstenplütze. Wenn er 
Seleukeia Pieria $ 2 aufführt und die Orte in Pierien $ 9, will er 
natürlich nicht andeuten, daß Seleukeia außerhalb Pieriens liege. 
Wir werden stillschweigend die allgemein ,syrischen" Küsten- 
plätze für eine Karte der Geographie des Ptolemaios den Land- 


Syrische Territorien in hellenistischer Zeit. 113 


schaften des Hinterlandes eingliedern, bis zur Orontesmündung sie 
zu Pierien nehmend, die südlicheren zur Kasiotis. 

Diese Landschaften müssen für uns das Kriterium abgeben, 
welche Zeit ihm, bezw. seiner Quelle vorschwebte. Denn rein 
ist eine ältere Quelle auch nicht benutzt, das zeigen schon die 
überall eingefügten Neugründungen und rómischen Garnisonorte: 
Legio Flavia 8 8, Rhaphaneia = Legio tertia 8 12, Kaisareia Pa- 
neas 817 usw. Ein fester Punkt ist für den Norden gegeben 
durch die Zuweisung von Zeugma zur Kyrrhestike, die Stadt („Se- 
leukeia am Zeugma“) ist seit Pompeius kommagenisch (Strab. XVI 
2,3; App. Mithr. 119; vgl. Cic. ad. Qu. fr. II 10,2 v. J. 54). Da- 
gegen rechnet Ptolemaios Doliche und zwei noch weiter südlich be- 
legene Orte Diba und Chaonia zu Kommagene, so Kyrrhestike 
ganz vom Amanos abdrüngend. Das letztere grenzt aber an Kili- 
kien in der Zeit, als Cicero dort Statthalter ist (Cic. ad. Att. V 
18,1). Auf der anderen Seite haben wir einen sehr charakteristi- 
schen Terminus post quem. Die Grenze zwischen den phónikischen 
und den ,syrischen^ Küstenstädten, d.h. den zur Kasiotis rechnen- 
den, entsprach genau (ο. S. 31f.) der Grenze des seleukidischen und 
ptolemäischen Reiches im Frieden von 227, und die Südgrenze der 
Kasiotis bei Ptolemaios im Gebiet der Orontesquellen entsprach 
ebenfalls (o. S. 32) genau der damals gezogenen, von Polybios 
i. J. 220 als vorhanden vorausgesetzten Grenze, also einer Linie, 
die von 221 (bezw. vom Waffenstillstand 241) bis 200 die Reiche 
von Antiocheia und Alexandreia, danach die alten seleukidischen 
Provinzen von dem neuen „Generalgouvernement“ (wie wir oben 
sagten) Koilesyrien schied. Diese Grenze aber hat nur bis zum 
Ende der sechziger Jahre des zweiten Jahrhunderts bestanden. 
Seitdem gibt es im Binnenland eine Strategie von Epiphaneia 
(o. S. 95), die Gebiete nórdlich und südlich von jener Grenze ver- 
schmilzt. Also stammt dieses Rückgrat der ptolemüischen Geo- 
graphie aus der Zeit zwischen 227 und 160. In diese Periode 
gehört also wohl die Bildung einer (Strategie) Kasiotis, die in dieser 
ptolemäischen Darstellung erscheint, die Antiochis und Laodikene 
der frühen Seleukidenzeit verschmelzend, und die sonst in dieser 
Form nie wieder auftritt (Honigmann, RE. XII 724f.; Zeitschr. 
d. Dtsch. Pal. Ver. 1924, 8). 

Ich möchte hier innehalten. Man hat bei Ptolemaios’ Geo- 
graphie, namentlich je mehr man nach Süden kommt, immer stärker 
das Gefühl, daß die verschiedenartigsten Zeiten sich in den Grenzen 
widerspiegeln; es ist aussichtslos, nachforschen zu wollen, wie die 
Überlieferung, sich allmählich verwirrend, zu Ptolemaios’ Bild ge- 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19,s. 8 
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worden ist. Phönikien bis an den See Genezareth reichen zu lassen 
(das ergibt sich, wenn man eine Karte mit Ptolemaios’ Gradzahlen 
zeichnet), ist allenfalls eine kleine Ungenauigkeit gegenüber dem 
wirklichen Zustand, daß Kadesch „in Galilia^ zu Tyros gehört. 
Kaisareia Paneas in Phönikien ($ 17) ist aber für alle politischen 
Grenzen, die wir erkennen konnten, ein Unding, der Name der 
Dekapolis ist $ 18 ganz primitiv eingefügt, ohne daß dies Anlaß 
gegeben hätte, die Grenzen zu korrigieren, die aus einer Zeit 
stammen, wo es keine Dekapolis gibt; als sie entstand, lag Koile- 
syrien jenseits des Antilibanon; hier bildet ein bei Heliopolis be- 
ginnendes Koilesyrien (also vor 160) eine Einheit mit der Dekapolis 
(nach 63). 

Bei Plinius liegt neben viel Konfusion auch ein Quellenmosaik 
vor. Es kann sich für uns nur darum handeln, einzelne Punkte 
herauszuheben, die zeigen, aus welchen Jahrhunderten das bei ihm 
verwandte, genauer : das von ihm in eine amtliche Reichsbeschreibung 
der Kaiserzeit eingesprengte Material stammt. Eines erkannten wir 
oben 5. 30. In 8 78f. hat er den Einschnitt zwischen Arados und 
Karne, eine Schópfung des Friedens von 227, genau wie Ptolemaios, 
genau wie die seleukidischen Stadtmünzen seit 226. Aber das ist 
bei ihm ein terminus post quem, an den kein terminus ante quem 
die Quelle nahe heranschiebt.  Allenfalls, daß x 68 die Küste 
nördlich Gaza als Samareia erscheint 1), könnte an die seleukidische 
Eparchie Jope-Samareia-Galiláa erinnern, die wir oben S. 65 f. be- 
obachteten, und die in der Mitte des zweiten Jahrhunderts beste- 
hend mit der hasmonäischen Expansion schon seit Hyrkanos |. 
von der politischen Landkarte verschwinden muBte. Sonst aber 
herrscht hier im Süden bei Plinius moderne Geographie. Nicht 
nur daB alle Neugründungen richtig erscheinen: Sebaste (69), He- 
rodion (70), Julias, Tiberias (71), Kaisareia Paneas (74)?) usw. — 
das könnte schließlich in eine alte Quelle eingefügt sein, wie § 70 
bei Jerusalem richtig korrigiert ist, daß es da und da lag, nicht 
mehr liegt — die jüdische Südgrenze bei Masada (73), der Begriff 
Peräa für das jüdische Ostjordanland, die Selbstverständlichkeit, 
mit der Galiläa zu Judäa rechnet (70)? die evident herodeische 


1) Übrigens nicht notwendig unter Einbeziehung von Askalon, Asdod, Jam- 
neia; das kann darin stehen, muB es aber nicht. 

2) Auf demselben Brett steht die Erwähnung von Askalon als civitas li- 
bera (8 68; nicht im Widerspruch zu XII 109 u. a. Stellen, wo es zu Judäa 
rechnet; geographisch lag es in Judáa, genau wie Gaza XII 64) und von Berytos 
als Colonia (S 73). 

3) Letzteres auch XXXVI 190. * 
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Einteilung von Judäa (a.a.0.) — alles dies ist frei von Ana- 
chronismen!) Die Behandlung der Dekapolis (8 74, vgl. ο. S. 110 ff.) 
führt uns etwas weiter: die Liste, die er als die ihm richtig schei- 
nende gibt, nennt noch Kanatha, das zwar von Pompeius als πόλις 
organisiert war, aber seit den dreißiger Jahren des 1. Jahrhunderts 
v. Chr. zum Staatsgebiet des Zenodoros, dann des Herodes und 
seiner Erben rechnet. Interessant ist ferner die Liste der Tetrar- 
chien in dieser Gegend ($ 74): abgesehen von solchen, die nur hier 
auftreten und irgendwo am Wüstenrande und in der Wüste liegen 
mögen, werden unterschieden: Trachonitis, Paneas, Abila — es 
fehlt Chalkis. Letztere Lücke läßt an die frühe Kaiserzeit denken, 
von Antonius’ an, der den dortigen Fürsten der Kleopatra opferte, 
bis in die Zeit von Caius oder Claudius, wo das Fürstentum noch 
einmal auflebte. Ein eigener Staat Abila existiert erst nach dem 
Ende des chalkidischen unter dem jüngeren Lysanias (ebenfalls seit 
Augustus), dagegen ist die Scheidung von zwei selbständigen poli- 
tischen Gebilden Trachonitis und Paneas sicher ungenau, die 
erstere Landschaft war nabatäisch, als diese chalkidisch war, seit 
Pompeius sind beide chalkidisch, dann bilden sie den Staat des 
Zenodoros; als sie sich vorübergehend trennen und Zenodoros nur 
Paneas behält, wird Trachonitis kein eigener Staat, sondern eine 
Provinz des Herodes, unter seinen Erben bleiben beide Land- 
schaften zusammen. Wir können aber sagen, daß die Anwendung 
dieser Termini, wie sie bei Plinius begegnen, nicht vorkaiserzeit- 
lich sein kann, ihre Häufung ist unhistorisch, die Existenz der 
einzelnen Begriffe frühestens augusteisch. Die nächstliegende 
Vorstellung von Plinius' Material: Reichsliste des Agrippa unter 
Einschaltung von Namen, die nur in anderen Werken begegneten, 
aber bei Agrippa (berechtigterweise) fehlten, erklärt den Bestand 
restlos. Im Norden rechnet die Euphratgegend bei Zeugma zu 
Kommagene: wir sind also später als Pompeius (o. S. 93). 

Ein besonderes Wort erfordern nur zwei Begriffe: Koilesyrien 
und Phönikien. Mit dem ersten hat sich Plinius nicht mehr durch- 
gefunden — bei dem wechselnden Sinn des Wortes, den wir 
in diesen Blättern verfolgen konnten, mehr als verzeihlich: die 
Modernen haben meist auch ähnlich verlegen mit ihm operiert. 
Es macht Plinius Ehre, daB er sich XII 104 (vgl. XXI 120) noch 


1) Die Toparchienliste V 70 wird bestätigt durch Joseph. Bell. TI 567. 652; 
III 54 f.; IV 433.445. Was III 54f. abweicht ist Josephos’ Fehler, der idumäische 
und andere Distrikte einfügt und überhaupt eine gewisse Verwirrung angerichtet 
hat; Bell. I1 509 (Toparchie Narbatene) stört uns nicht, der Ort liegt 11 km vor 
Kaisareia. 


8* 
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schwach gegen den eine oder zwei Generationen vor ihm einge- 
rissenen Unsinn wehrt, Koilesyrien sei die hohle Landschaft 
zwischen Libanon und Antilibanon!) Im übrigen weiß er nichts 
mehr anzufangen. Er sagt § 77, daß Simyra — wie ein Blick 
auf $ 78 zeigt, das bekannte phönikische südlich von Marathos — 
in Koilesyrien liege. Das ist der Sprachgebrauch der Zeit, da die 
ptolemäisch-seleukidische Grenze nördlich davon das Meer erreichte, 
also 301—253 und 227 (bezw. 241)—200. Da diese Angabe in dem 
Satz steht, der die Länge des Libanon nach Stadien angibt — 
ein Unikum für geographische Distanzangaben in unsern Kapiteln 
(im Unterschied von rein topographischen) — ist dieser frühhelle- 
nistische Gebrauch des Wortes Koilesyrien sehr begreiflich. Wir 
haben zweifellos eine Eratosthenes-Notiz, die hier mangels römi- 
scher Straßendistanzen eingelegt ist. Im Widerspruch mit solcher 
zwar anachronistischer, aber korrekter Verwendung des Wortes 
haben wir 8 81 Koilesyrien als das Land von Apameia, Bambyke, 
Chalkis (Kinnesrin) und finden dann in ihm bunt durcheinander 
kyrrhestische Orte, Plätze am oberen, am mittleren Orontes und 
solche am Euphrat. Jedes Wort der Kritik ist überflüssig, es herrscht 
volles Chaos. Plinius selbst hat gefühlt, daB ihm hier alles durch- 
einanderging, er hat das Verlegenheitsprodukt der reliqua Syria 
$ 86 erfunden und in ihm gesammelt, was ihm noch an Ortsnamen 
fehlte. Ein Versuch, die Koilesyria und die reliqua Syria zu 
zeichnen, zeigt, daB beider Orte wirr durcheinander liegen, am 
Orontes gehórt Apameia zur ersten, Larissa zur zweiten, Hamat 
zur zweiten, Emesa zur ersten, Laodikeia zur zweiten, die Ituräer 
zur ersten: wir legen die Paragraphen ad acta. 

Der Begriff Phönikien ist bei Plinius sehr ausgedehnt: nur 
8 67 führt er nebenbei die uns geläufige Gliederung an, nach der 
Phónikien nur das Mittelstück der syrischen Küste darstellt, das 
südliche Drittel aber nicht minder als das nórdliche direkt zu Syrien, 
bezw. ersteres zu Idumäa und Judàa als Teilen Syriens gehört. 
Er selbst rechnet V 69 Jope, 75 Dora zu Phönikien. Wir finden 
diese Erstreckung wieder bei Strabon XVI 2,33, der Φοινίκη die 
ganze Küste bis an die ägyptische Grenze zurechnet, desgleichen 
bei Alexandros Polyhistor frg. 100 (wenn der Zusatz πόλις Φοινίκης 
bei Gaza von ihm und nicht von Stephanos stammt), in der Kaiser- 
zeit bei Herennius Philon von Byblos (frg. 17) unter der gleichen 
Voraussetzung wie eben, in Eusthatios Kommentar zu Dionysios’ 


1) V 66 macht er ihn aber selbst mit: die regio Damascena liege landein- 
wärts von Judäa und Koilesyrien; ebenso Pomp. Mela I 62. 
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orbis descriptio 877. 905, bei Claud. Jol. frg. 1 u. 6. Der Sprach- 
gebrauch ist sichtlich jung und nicht amtlich, er scheint aus der 
Zeit des zusammenbrechenden Seleukidenreiches zu stammen und 
alle nicht griechischen Gemeinden der Küste zu bezeichnen. Bis 
Pompeius herabzugehen, wie Hölscher a. a. O. 98 will, erschwert 
Alexandros Polyhistor — es kommt auch wenig darauf an. Einen 
unmittelbaren und bewuften Zusammenhang mit der gleichen Er- 
streckung Phönikiens bei Skylax (o. S. 37) möchte ich nicht an- 
nehmen. 


Erster Anhang. 


Die Zeitrechnung der Makkabäerbücher und andere 
chronologische Fragen. 


Die Frage der Zeitrechnung der Makkabäerbücher von 175 bis 
135 hat wiederholt Behandlung gefunden. Ich nenne vor allem 
Ungers Aufsatz in Sitz. Ber. Bayr. Akad. 1895, 236 ff. und Kolbes 
neues Buch: Beiträge zur syrischen und jüdischen Geschichte 1926, 
ferner die allgemeinen Werke, Ginzel, Handb. d. Chronol. I, 136 f.; 
11, 53ff.; Schürer, Gesch. Isr. I*, 33ff.; Mahler, Handb. d. jüdisch. 
Chronologie 137 f., 140f.; Wellhausen Gesch. 175!, 260! 9. 

Erfreulich klar liegen die Dinge zu Beginn der sechziger 
Jahre. Hier ist entscheidend die Chronologie der ägyptischen 
Feldzüge Antiochos’ IV. Von diesen steht der letzte fest, er fällt 
in das Jahr der Schlacht von Pydna, die am 22. Juni 168 julianisch 
geschlagen wurde und deren Nachwirkungen ihm ein jähes Ende 
machten, sein Anfang liegt primo vere 168 (Liv. XLV 11). Da- 
gegen wird (trotz Makk. II 5, 1) Zahl und Zeit der vorhergehenden 
Operationen verschieden berechnet. Niese, Gr. u. Mak. Staat. III 170?, 
dem Ed. Meyer, Christentum II 150 (vgl. 151?) folgt, kennt nur 
einen Feldzug im Jahre 169, aber noch Schürer bevorzugte die weitere 
Hinaufschiebung im Anschluß an Wilcken R E I 2472. Fest steht, 
daß die letzte Unternehmung veranlaßt ist durch die Versöhnung 
der ptolemäischen Brüder und die Rückkehr des älteren nach 
Alexandreia. Diese war „schon“ erfolgt, als (Polyb. XXIX 23) im 
Winter 169/8 in Achaia über eine Einmischung in die ägyptische 
Frage verhandelt wird. Da Gesandte der Brüder dabei sprechen 
und die ganze Debatte veranlassen, offenbar im Herbst, ehe die 
Stillegung der Schiffahrt Gesandtenreisen über See hinderte. Da- 
zu stimmt, daß anerkanntermaßen als erstes gemeinsames Jahr der 


1) Weitere Literatur s. Kolbe a. a. O. 19. Unger und Kolbe haben Früh- 
lingsjahre, beginnend vom Frühjahr 311, wie in Babylonien, angenommen, die herr- 
schende Meinung hat wieder die Herbstjahre von 312 an, die im heidnischen 
Syrien notorisch herrschen. 


Syrische Territorien in hellenistischer Zeit. 119 


Brüder das ägyptische Jahr 5. Okt. 170 — 4. Okt. 169 gerechnet 
wird (nach den Königslisten der Chronographen), die Versöhnung 
fällt also nicht allzu lange nach oder gerade Anfang Oktober 169. 

Vorher hat Antiochos den älteren Bruder in Memphis verlassen 
und ist nach Syrien zurückgekehrt, wodurch der erste Feldzug be- 
endet wurde. Sein Beginn liegt aber nur wenige Monate vorher: 
mit Recht hat Niese auf Polyb. XXVIII 1 hingewiesen, wo zur 
Zeit des Kriegsausbruches der Senat den Q. Marcius (Philippus) mit 
einer Antwort beauftragt, offensichtlich doch als Konsul — der- 
artige Antworten werden stets von Magistraten erteilt — also 169. 
Noch entscheidender ist aber Polyb. XXVIII 16£.: dort gehen rho- 
dische Gesandte (16,5) ἀρχομένης ϑηρείας nach Rom und ins römische 
Hauptquartier; im letzteren treffen sie den Consul Q. Marcius von 
169 und ihre Reise erfolgt (17,6), als der Krieg in Koilesyrien 
„bereits ausgebrochen“ ist. Da dieser Ausdruck die anwachsende 
Macht Antiochos’ IV bezeichnen soll, ist offenbar, daß dieser zu 
Beginn des Sommers 169 in Ägypten selbst noch nicht Fuß gefaßt 
hatte. Endlich sehen wir Polyb. XXVIII 19 in dem Augenblick, 
als Antiochos Ägypten überrennt, daß die achüischen Gesandten in 
Alexandreia sind, die 12,9 vom Peloponnes entsandt wurden und 
dies nach 13,4 ebenfalls zur Zeit des Kommandos von Q. Marcius 
Philippus 169). 

Es ist also gar kein Zweifel möglich, das Antiochos von seiner 
ersten ägyptischen Unternehmung spätestens im September 169, 
aber auch kaum sehr viel früher zurückkehrte und Hieronymus’ 
Angabe zu Daniel 11,29f., daß der zweite Feldzug dem ersten 
nach zwei Jahren folgte, verkehrt ist. Diesen Termin nennt Makk. I 
1,20: 143°) = 170/69 (danach ungenau Joseph. Ant. ΧΙΙ 946) nor- 
maler Gleichsetzung. Er paßt zu dem normalen syrischen Herbst- 
jahr, und auch zu Ungers und Kolbes Jahr, bei dem 143 gleich 
wäre Frühjahr 169— Frühjahr 168°). 

Dagegen ergibt sich sofort eine Schwierigkeit bei dem Datum 
des Todes Antiochos’ IV.; nach Makk. 16,16 (= Joseph. Ant. XII 


1) Ein weiterer Beleg: Diodor XXX 14 ist eine Scene aus den offenbar ersten 
Gefechten an der Grenze (Kap. 18 folgt der Fall von Pelusion). In den exc. de 
virt. et vit., denen die Zeilen entstammen, geht vorher die Umgehung von Perseus’ 
Stellung durch Q. Marcius im Sommer 169. Polyb. XXVII 19 hat schon Niese heran- 
gezogen, seine Abfertigung von Liv. XLII 29, 5 (Annalistik) ist sehr berechtigt. 

2) Kursive Zahlen = Seleukidenjahre. 

3) Dasselbe gilt von dem einzigen älteren Datum in den Makkabäerbüchern: 
I1,10 wird der Antritt Antiochos’ IV. (Sommer 175) gesetzt auf 137, entweder 
Herbst 176/5, oder Frühjahr 175/4. 
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361) stirbt er 149, das Datum ist nach Unger (252f.) Herbst 163 und 
das Jahr Frühjahr 163/2, nach dem amtlichen Seleukidenjahr Herbst 
164/3 und das Datum des Todes nach Laqueur (Unters. z. zweit. 
Makk.-Buch 21f.) Frühjahr 108 1). Daran schließt das erste Makka- 
bäerbuch (6,20) den Angriff des Judas Makkabaios auf die Akra 
mit ihrer seleukidischen Besatzung als die natürliche Folge des 
Thronwechsels und es datiert die Operation auf 150 (desgl. Joseph. 
8. a. 0.363). Erfolgte der Tod des Königs im Frühjahr, so wäre 
das nächstliegende, den Angriff in die gute Jahreszeit 163 zu setzen. 
Erfolgte er im Herbst, so käme man mit Unger in das Jahr 162, 
wenn nicht mit dem ersten Angriff auf die Burg, so sicher mit 
dessen Auswirkung, der Befriedung Judäas durch Lysias; denn 
zwischen beiden liegen zweimal „viele Tage“ (6,31 u.52). Wir 
haben zwei Kriterien. Zunächst läßt sich schärfer als bisher nach- 
weisen, daß der Tod Antiochos’ IV. nicht in den Herbst 163 gehören 
kann, sondern sehr viel früher erfolgte. Polyb. XXXI 12,9 geht 
eine Gesandtschaft von Rom nach dem Osten, nachdem der König 
gestorben, die Nachricht von Iran bis Italien gelangt?) und ein An- 
lauf des Demetrios in Rom anerkannt zu werden, gescheitert ist. 
Als sie Italien verlassen hat, wird ihr (S 14) der Auftrag nach- 
geschickt, in den inzwischen ausgebrochenen ägyptischen Wirren 
den Vermittler zu machen. Diese Unruhen nun sind diejenigen, 
die zur Auflósung der Samtherrschaft der ptolemüischen Brüder 
und zur Abschiebung des jüngeren nach Kyrene führten, nicht die 
nach der letzteren begonnenen, die vielmehr 18,1 neu eingeführt 
werden. Nun ist diese Auseinandersetzung bereits erfolgt vor Ok- 
tober 163, in welchem Monat UPZ 6, eine der älteren Serapeions- 
Urkunden, nur noch Ptolemaios VI. und Kleopatra Il. nennt. Also 
ist der Ausbruch der Unruhen sicher Wochen, vielleicht Monate 
vor Oktober zu legen, die Gesandtenreise noch früher und der Tod 
des Epipbanes viel früher, sicher nicht nach Frühjahr 168. Kolbes 
frühestes Datum: April 163 ist zugleich das späteste und damit 
das absolute Datum für den Thronwechsel?). 


1) Fest steht an sich nur das römische Jahr 163 durch Granius Licinianus 
XXVIII a A. Kolbe 49,53ff. hat nach den Keilschrifttexten und Königslisten ge- 
zeigt, daß Antiochos über den 1. Nisan 163 (babyl. Kalender) hinaus lebte. 

2) Das sind, da 168 die dienstliche Sieges-Depesche des Aemilius Paulus 
von Pydna bis Rom 12 Tage braucht (Liv. XLV 1), mindestens 6 Wochen, viel- 
leicht auch 8. 

3) Unger 254 f. betont, das Antiochos’ V. erst unter den Konsuln von 162 aner- 
kannt wurde (Granius Licin. XXVIII a. E.). Sehr möglich; denn die formelle An- 
erkennung konnte nicht erfolgen, ehe jene Gesandtschaftstournee nach Makedonien, 
Kleinasien, Ägypten und Syrien abgeschlossen war. 
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Das andere Kriterium ist die wiederholt behandelte Frage der 
Sabbatjahre; das Jahr des Lysiasfeldzuges, also 162 nach Unger, 
163 nach dem eben Gesehenen, war ein solches (Makk. I 6, 49. 53). 
Unger hat dies mit 162 vereinigt, indem er die anderen überlieferten 
Sabbatjahre nach Simon Makkabaios’ Ermordung und bei Herodes’ 
und Sossius’ Angriff auf Jerusalem auf 184 und 36 setzte (Joseph. 
Antiqu. XIII 284; XIV475 und XV 7) statt 135 und 37, welch’ 
letzteres das Jahr des herodeischen Angriffs ist!) Unger 268 ff. be- 
rechnet dabei den Anfang des Sabbatjahrs auf den 1. Tišri. Das 
mag dogmatisch richtig sein, ist aber für die chronologische Ver- 
wertung der in Feldzugsberichten als Folge des Sabbatjahres er- 
wähnten Hungerzeiten gleichgültig. Kriegsberichte haben nur da- 
von Notiz zu nehmen, daß eine Ernte ausgefallen und dadurch die 
Verproviantierung einer Festung nicht durchgeführt worden war. 
Wir brauchen auf die chronologischen Schwierigkeiten anderer Art, 
die Herodes’ Eroberung von Jerusalem bietet (W. Otto, RE. Suppl. 
lI 31ff.), nicht einzugehen, der Fall gehört zweifellos zwischen die 
Erntezeit von 37 v. Chr. und die von 36; das leugnet niémand. 
Unger 277 betont, daß Joseph. XV 7 (nach dem Fall) von dem 
Sabbatjahr redet, welches ἐνειστήκει; letzteres sei also nicht 37, 
sondern 36, oder zum mindesten widerspreche sich Josephos, der 
im XIV. Buch bei der Belagerung 37 das Sabbatjahr als wirksam, 
im XV. bei den Operationen nach dem Fall der Hauptstadt als 
bevorstehend bezeichne, man habe die Wahl, welche Angabe man 
vorziehen wolle. Gewiss widerspricht sich Josephos, aber das 
braucht uns nicht zu stören. Jerusalem fiel im Sommer oder 
Herbst 37. Wenn 36 ein Sabbatjahr war, bestand für einen Feld- 
zugsbericht gar kein Anlaß, das zu erwähnen, weder bei der Be- 
lagerung im Sommer, noch bei den Erfahrungen, die die Okkupations- 
armee im Herbst machte. Ob die Ernte für 36 ausfiel, konnte im 
Jahr vorher weder den Angreifer noch den Verteidiger kümmern. 
Es liegt nichts vor, als daß Josephos sich mit seinem ἐνειστήκει 
ungenau ausgedrückt hat, er hat nun einmal kein Gefühl für den 
Sinn griechischer Form. Ganz sicher war 37 v. Chr. ein Sabbat- 
jahr, danach 135 v. Chr. und 163, nicht 162°). 


1) Ginzel II 53 hat dagegen 135 und 37 v. Chr., daneben aber „eventuell 
162“. Kolbe behandelt 40 ff, die Sabbatjahre etwa im Sinne von Unger. 

2) Unger 278f. meint, daß 36 statt 37, damit 162 statt 163 als Sabbatjahr 
erwiesen werde dadurch, daß 22, nicht 23 v. Chr. als solches feststehe nach Joseph. 
Antiqu. XV 299 ff. Dort heißt es, daß im herodeischen Jahr 25/4 (Frühjahr bis 
Frübjahr) eine Mißernte eintrat, womit das Saatkorn für das gleiche Jahr fehlte. 
Also dachte man in dem genannten Jahr zu säen und das folgende war kein 
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In die gleiche Richtung weist der Umstand, daß der Angriff 
auf die Akra, oder vielmehr seine Folge, der Zug des Lysias, im 
2. Makkabäerbuch (13,1) auf 149 datiert wird, während das erste 
schon bei jenem früheren Termin im Jahr 150 steht. Schon das 
sollte zeigen, daß der Anfangstermin der Ära des ersten Buches 
möglichst früh, nicht, wie bei Unger, später als der der normalen 
Ära liegen muß’). 

Also: fest steht, daß Antiochos IV. im Frühjahr 163 nach der 
Rechnung des ersten Buches im Jahre 149 starb, der Feldzug der 
guten Jahreszeit 163 aber Jahr 150 genannt wird. Wir haben 
also einen Jahreseinschnitt offenbar im Frühjahr, aber 150 läuft 
163/2, nicht wie bei Unger und Kolbe 162/1. Das zweite Buch aber 
hat die Herbstrechnung des normalen seleukidischen Jahres bei- 
behalten’). * 

Ein weiteres Datum: Makk. 13,837 (danach Joseph. Antiqu. XII 297) 
geht Antiochos IV. über den Euphrat nach Osten i. J. 747 und zwar 
nach Josephus 293 zu Beginn des Frühjahrs. Das vertrüge sich 
mit dem Herbstjahr und zugleich mit Ungers und Kolbes Jahr, 
wenn der Zug ins Frühjahr 165 gehört. Aber die Inschrift Dittenb. 
Or. Gr. Inscr. 1253 zeigt uns den Kónig im August 166 in Babylon 
geehrt von einem gewissen Philippos. Nun ist das gewiß auch 


Sabbatjahr. Nur hat Unger nicht beachtet, daß eine Mißernte vom Jahr Nisan 
25/4 natürlich die von April 25, nicht April 24 ist, sodaß das folgende Jahr, das 
kein Sabbatjahr werden sollte, 24 ist, nicht 23. — Richtiger ist an sich der 
von Unger 250 aus Joseph. Bell. II 200 (vgl. Antiqu. ΧΥΠΙ 283) gefolgerte 
Umstand, daß im Herbst 40 n. Chr. gesät wurde, also 41 kein Sabbatjahr werden 
sollte, wie man erwarten sollte. Der Passus ist aber den obigen nicht homogen, 
sondern aus einer pompósen Schilderung, wie die Juden aus Angst vor dem An- 
schlag des Caius auf ihren Kultus alle Arbeiten im Stich ließen. Solche Dinge 
sind nicht auf die Goldwage zu legen. Wenn Bell. IV 534 ff. im Jahr 69 n. Chr. 
in Edom Agrargebiete verwüstet werden, so beweist das nichts gegen ein Sabbat- 
jahr für 69, die Wein-, Obst-, Ölpflanzungen standen doch auch sonst da. Und 
die Feldfrüchte, die Antiqu. XIV 28 in dem vorauszusetzenden Sabbatjahr 65 ver- 
wüstet werden, sind die der heidnischen Nabatäer. 

1) Kolbe wittert, wie viele vor ihm, im zweiten Makkabüerbuch (dem er die 
gleiche Zeitrechnung wie dem ersten zuschreibt), raffinierte chronologische Retou- 
chierungen. Ich kann bei dieser Sorte von Literatur an solche Dinge nicht glauben. 

2) Das erstere auch bei Mahler; dagegen hat er für das letztere einen um 
ein halbes Jahr spáteren Termin, desgleichen Ideler I 533 (wáhrend Schürer I* 39f. 
das normale seleukidische Jahr zuläßt), dieser Abstand beruht auf den Urkunden von 
Makk. II 11, die auf 148 (normal = 165/4) datiert sind und angeblich nach Anti- 
ochos’ IV, Tod gehören wollen. Das ist nicht richtig (vgl. Ed. Meyer, Christen- 
tum II 211 ff.) und die oben im Text gegebenen Jahresdaten, die im Text und nicht 
in eingesprengten Urkunden stehen, zeigen, daß der Abstand geringer sein mub. 
Richtig jetzt bei Kugler in seinem Buch: Von Moses bis Paulus. 
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ohne seine persönliche Anwesenheit möglich, aber der Zufall wäre 
doch seltsam, daß der König durch Babylonien zieht, sein oberster 
Vertrauensmann Philippos heißt (Joseph. a. a. Ο. 360), und eine in 
Babylon ihn und Philippos nennende Inschrift mit all dem nichts 
zu tun haben sollte!) Dann aber, wenn die Inschrift vom Au- 
gust 166 uns leiten darf, fállt der Aufbruch in das Frühjahr 166, 
also nur noch in unser oben festgestelltes Frühlingsjahr (147 = 166/5), 
weder in ein normales Herbstjahr noch in das Ungersche Jahr. 

Unger hat (249f.) gegen den Ansatz 166 eingewandt, daß erst 
166/56 die berühmten Agone in Daphne stattfanden und später noch 
die Gesandtschaft des Ti. Gracchus, die den König noch in Anti- 
ocheia traf. Diese relative Chronologie ist sicher richtig, aber die 
absolute ist es nicht. Die Feste von Daphne sind unmittelbar 
veranlaßt von dem Siegesfest des Aemilius Paulus in Amphipolis 
(Polyb. XXXI 3,1). Dieses aber fällt 167 nach Livius XLV 392 f. 
und sogar nicht zu spät in das Jahr. Die Schlacht von Pydna ist 
datiert auf den 22. Juni 168 jul. durch die bekannte Mondfinster- 
nis, sie wurde nach Liv. XLV 1 geschlagen am 5. September rómisch, 
denn der 17. September ist der 18. Tag nach dem Schlachttag (in- 
clusiv gerechnet) Der Triumph des Aemilius Paulus fand statt (Acta 
triumph. am 27.—29. November, also Mitte September 167 jul. 
Und dieser Termin ist von den Festen von Amphipolis getrennt 
durch das Strafgericht in Epeiros, den Marsch der Armee von 
Amphipolis dorthin, von dort zur Küste und von Brindisi nach 
Rom, zuzüglich der Überfahrt über das Meer, ebenfalls lange Wochen. 
Ein Terminus post quem für das Fest von Daphne ist der Sommer 
167, sowohl jenes, wie das unmittelbar nach seinem Abschluß er- 
folgte (Polyb. a. a. O. 5,1) Eintreffen des Gracchus in Antiocheia 
haben vor Frühjahr 166 reichlich Platz. Eben der gute Eindruck, 
den Antiochos bei dem römischen Vertreter gemacht hat, wird ihm 
Mut gemacht haben, sich wieder stärker zu rühren’). 


1) So auch Dittenberger z. Stelle und Ed. Meyer II 141, 217. 

2) Damit schiebt sich die Gesandtschaftsreise des Gracchus überhaupt hin- 
auf: er ist 167 abgereist, oder allenfalls Anfang 166, nicht 165, wie RE II A 1407 
angenommen. Allerdings war der syrische Hof die erste Etappe, ausführliche 
Studien in Kleinasien (Polyb. XXX16,6f.; 7,19f.; 14,4) folgten und haben lange 
gedauert. Der Aufenthalt in Antiocheia steht in den Fragmenten nach dem, was 
wir heute als ΧΧΧΙ 1 lesen, wo 1,3 vom Frühsommer (166) die Rede ist. Aber 
bier spielt die Szene in Italien, die asiatischen Dinge vom Beginn des polybiani- 
schen Herbstjahres an sind eben danach abgehandelt worden. Für die Ökonomie 
des Polybios ergibt sich, daß das 30. Buch nur bis Herbst 167 gereicht hat, bei 
der Fülle des Stoffes in dem griechischen Katastrophenjahr sehr begreiflich, nicht 
bis Herbst 166: Athenaios zitiert das Fest von Daphne als Buch 31. 
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Zwei weitere Beobachtungen sind schon öfters betont worden: 
Μακ]. I. 7,1 landet Demetrios in Syrien i. J. 151. Der Vorgang 
gehört 18 Monate nach den Tod Antiochos' IV., d.h. nach dem 
o. S. 120 Gesehenen zweifellos in den Herbst, wie Kolbe 49 be- 
weisen kann, nicht vor Oktober 1021). Das paßt in das offizielle 
Herbstjahr und unser Frühlingsjahr (151 — 1062/1), natürlich nicht 
in das Kolbesche Jahr?) Aber für das Herbstjahr kommt sofort 
eine Schwierigkeit: die erste Unternehmung des neuen Königs ist 
die Expedition des Nikanor gegen die Juden. Sie scheitert ‘am 
13. Adar, d. h. Ende Februar oder im Márz, zweifellos 161. Das 
nächste ist der Rachezug des Bakchides, der zum Tode des Judas 
führt im ersten Monat des Jahres 152 (a.a.0. 9,3) Da die Be- 
zifferung der Monate allemal mit dem Nisan im Frühjahr beginnt, 
würe dies bei einem Herbstjahr unweigerlich Márz-April 160, so 
rechnet denn auch Ed. Meyer aa O II 248. Aber 9,1 wird die 
neue Unternehmung dicht an die alte herangerückt und daß das 
keine Übergangswendung des Autors ist, folgt aus 7,00: ὀλίγαι 
ἡμέραι liegen zwischen Nikanors Niederlage und Bakchides’ Sieg. 
Der Wechsel der Jahreszáhlung liegt also sicher im Frühjahr 
und 152 läuft vom 1. Nisan 161 an?) Die zweite Andeutung ist 
(Ginzel und Schürer a a O0.) Makk. 110,21: Jonathan hat den 
Purpur des Hohenpriesters im Tišri (beim Laubhüttenfest, Oktober) 
160 angenommen, aber bereits lange vorher (10, 1), durch viele Er- 
eignisse von jenem Vorgang getrennt, stehen wir im Jahr 16». 
Der Anfangstermin kann nicht am 1. Tišri, im Herbst liegen, er 
gehört in das Frühjahr (153 v. Chr.) *). 


— 


1) So schon richtig Laqueur aa Ο. 9Η. Unger 256f. will den Umstand, 
daß Demetrios vor der Flucht aus Italien auf die Eberjagd ging oder zu gehen 
vorgab (Polyb. XXXI 22,21), zur Zeitbestimmung verwerten. Eberjagd gibt es 
aber das ganze Jahr, nur daß sie im Sommer in höheren Lagen stattfindet als im 
Winter. Die Ortsangabe Circeii schließt lediglich den Hochsommer aus. Die 
18 Monate Abstand zwischen Antiochos’ IV. Tod und Demetrios’ I. Antritt stets 
bei den Chronographen (Laqueur a.a. O. 11). 

2) Kolbe hat leider dieses Datum, das in beiden Makkabàerbüchern fest 
steht, zu beseitigen versucht (S. 57); er hätte es für seine S. 32—44 als Grund- 
lage nehmen sollen. 

8) Vgl. hierzu Ginzel II 60; Schürer I* 34. 

4) Ed. Meyer II 255 und Anm. 8 nimmt Oktober 152 an, das Jahr 160 habe 
wohl über den 1. Tišri hinausgereicht, weil der 1. Dios später lag. Dann müßten 
wir annehmen, daß zwischen den Monaten und dem Jahr gar keine feste Relation 
bestand: in jedem Herbst gab es dann eine Periode, wo man einem Datum nicht 
ansah, ob es in dieses oder jenes Jahr gehörte, und umgekehrt eine Jahreszahl 
nach wenigen Jahren nicht mehr verriet, wie weit der genannte Termin hinter 
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Wenn kein Beleg, so doch eine weitere Andeutung in der 
gleichen Richtung findet sich Makk. 14,28 — Joseph. Antiqu. 
XII 313. Die Niederlage des Lysias, die zur Wiederherstellung 
des Kultus auf Zion (Dezember 165) führt, also sicher in die nor- 
male Feldzugszeit 165 gehört, fällt in das dem Euphratübergang 
und der Niederlage des Gorgias „folgende Jahr“. Das Jahr der 
genannten beiden Ereignisse ist 166/5 — aber allenfalls ließe sich 
das, wenn auch nicht bequem, mit einem Herbstjahr vereinigen, 
indem man Lysias’ Niederlage in den Spätherbst 165 schiebt. 

Doch dies nebenbei. Was wir sahen ist, daß das erste Makka- 
bäerbuch, das 169 sicher seleukidische Herbstjahre hatte — da 
das Kolbesche Jahr sich uns unter den Händen verflüchtigte — 
mindestens 163, sehr wahrscheinlich schon 166 Frühlingsjahre 
kennt, die der seleukidischen Zählung ein halbes Jahr voraus sind, 
ein Jahr, in dem wir zweifellos nichts sehen können, als das jü- 
dische, Kirchenjahr. Der Termin des Übergangs ist sehr wahr- 
scheinlich eben Frühjahr (1. Nisan) 166: 169 galt sicher der alte 
Kalender. Das Datum von Makk. I1,54; Joseph. Antiqu. XII 248 
(Tempelschändung im Kislew 145 — Dezember 168) hilft uns nicht, 
es liegt als Winterereignis zwischen Frühjahr 168 und 167 wie 
zwischen Herbst 168 und 167. Aus demselben Grunde versagt 
das Datum der Tempelweihe Kislew 146 — Dezember 165 (Makk. I 
4,52 — Joseph. Antiqu. XII 321). Leider auch Makk. I 2, 70, wo- 
nach der Tod des alten Mathathias 146 — 167/6 fällt und zwar 
nach Josephos XII 279 ein Jahr nach Beginn des Aufstandes; denn 
der Abstand des letzteren von der Tempelschándung ist nicht be- 
kannt und „ein Jahr“ ist auch keine auf eine oder zwei Wochen 
genaue Angabe. Es bleibt also als erster fester Punkt das oben 
S.122f. über die Datierung von Antiochos’ Zug durch Babylonien 
Gesehene, das auf die Existenz des Frühlingsjahres 166/5 hinwies. 


dem gegenwärtigen Termin zurücklag, wenn man nicht den makedonischen und 
semitischen Kalender neben einander aufschlug. Kolbe hat S. 22 diesen Punkt 
als Ausgang für alle seine Untersuchungen gewählt. Nach Polybios könne die 
Usurpation Alexandros' I. erst 152 erfolgt sein, die Erhebung des Jonathan als 
ihre Wirkung also Herbst 152, nicht 153. Der Widerspruch mit dem Datum der 
Erhebung Demetrios’ I. ist unleugbar. Die Entscheidung zwischen beiden In- 
stanzen hat sich danach zu richten, daß die Usurpation Demetrios’ I. ganz fest 
steht: sel. 151, Spätherbst, 18 Monate nach Antiochos’ IV. Tod = Okt./Nov. 162 
v. Chr., nach allen Seiten und in allen Quellen fest verankert. Dagegen ist Kolbes 
polybianische Basis für seine Berechnung des Antritts Alexandros’ I. eine Gruppe 
losgerissener Fragmente, deren Kontext fehlt und denen niemand ansehen kann, 
ob dieser nicht ein Rückgreifen in der Chronologie, Zusammenfassung längerer 
Abschnitte o. à. enthielt. Näheres darüber demnächst in den Gött. Gel. Anzeigen. 
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Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß man am 1. Nisan 166 im 
insurgierten Gebiet als dem ersten kirchlichen Neujahr nach der 
Erhebung das heidnische Amtsjahr abschaffte und zu einem national- 
jüdischen (bezw. einem babylonischen, das man für nationaljüdisch 
hielt) überging: sehr begreiflich, zumal die alte Aera auf semitisch 
„Jahre der Könige“ hieß, jener Könige, die man als den leibhaf- 
tigen Satan bekämpfte (die Bezeichnung in Tyros, Lidzbarski, 
Nordsem. Epigr. 41846). Das Bedürfnis des praktischen Lebens 
hat freilich verhindert, daß man auch die sehr praktische Jahres- 
zühlung aufgab !). 

Von hier an rechnet das erste Makkabäerbuch, sicher ohne daß 
seinem Verfasser noch klar war, daß seine Vorlage einmal die 
Chronologie wechselte, nach den neuen Frühlingsjahren. Die Frage 
ist, ob dauernd, oder ob man die vom Nationalismus der sechziger 
Jahre geborene Eigenheit wieder aufgab. Ein fester Punkt für 
die Gleichung von seleukidischen und julianischen Jahren ist auch 
in den nächsten Jahrzehnten vorhanden: Simons Ermordung im 
Februar 135 v. Chr. (o. S. 121) ist 777 (Makk. I 16,14) — aber 
das ist ein Ereignis des Winterhalbjahrs, beide Jahre werden der 
Angabe gerecht") Andere Andeutungen sind aber doch vorhanden: 
der Tod Ptolemaios’ VI. (und Alexandros’ I.) ist (11,19) datiert 
auf 167 = 146/5. Er gehört nach den Chroniken (Eusebios, Hie- 
ronymus) in sein 36. Jahr, Okt. 146—Sept. 145. Die Münzen 
(Babelon, Rois de Syrie CXXIV, CXXXI) zeigen auch, daß zwischen 
Herbst 146 und Herbst 145 sowohl Stücke Alexandros’ I. wie 
Demetrios’ II. geprägt worden sind. Nun war aber der Tod 
Ptolemaios’ VI. Mitte Mai 145 noch nicht erfolgt oder zum min- 
desten auf dem Land in Ägypten noch nicht bekannt (Strack, Dyn. 
d. Ptol. 198, Kolbe 828.) Man wird den Tod selbst schwer vor 
Ende April ansetzen können, also nach dem 1. Nisan. Das schließt 
unser Frühlingsjahr aus und paßt nur zum normalen Herbstjahr 
— und zu Kolbes Jahr. Den gleichen Wink gibt 14,1: Deme- 
trios II. ist 772 (normal — Herbst 141/0) zu der Expedition auf- 
gebrochen, die mit seiner Gefangennahme Herbst 139 endete. Bei 
unserer Frühlingsära wäre das spätestens Ende des Winters 141 0, 
vermutlich die gute Jahreszeit 141 — den Anlaß bietet die Par- 
thernot, und wir wissen, daß das lockere parthische Aufgebot in 


1) Schürer I* 37 sehen wir, daß Damaskos genau so verfuhr; auch hier ist 
ein seleukidisches Jahr im Gang, das dem amtlichen voran eilt. Haben die in 
Damaskos lebenden und die Befreiung der Heimat dort abwartenden Juden es 
nach Judäa überführt? 

2) Nur das Kolbesche Jahr nicht. 
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anormalen Zeiten kaum zur Verfügung stand. Nun zeigt aber 
Oros. V 4,16f., daß der Feldzug des Demetrios später liegt als 
die Überflutung Babyloniens durch die Parther. Letztere aber ist 
auf Sommer 141 astronomisch datiert (Kugler 338 f., Kolbe 38 ff.) 
— also ist Demetrios’ Aufbruch wohl erst 140 zu setzen —, sodaß 
dieser 139 in seinem zweiten Feldzugsjahr gefangen genommen wurde, 
nicht erst im dritten. Und wer die Quellen (Makk. I 14,1 ff.; 
Joseph. XIII 184ff.; App. Syr. 67; Justin XXXVI 1) liest, wird 
zwei solche vóllig ausreichend finden — das secundum bellum 
von Oros. 8. a. O., in dem Demetrios gefangen wird, beweist freilich 
nichts, es steht im Gegensatz zu dem vorher genannten Kampf 
der Parther gegen die Strategen des Demetrios. Für diese An- 
gabe paßt also unsere Frühlingsára nicht, nur die syrische Herbst- 
üra und das Kolbesche Jahr. 

Andere Stellen helfen nicht weiter. Makk. I 10,57 hören 
wir, dab das Bündnis Ptolemaios' VI. und des eben siegreichen Usur- 
pators Alexandros I. 162 (normal Herbst 151/0) abgeschlossen wurde. 
Die Münzen (Babelon &.a. Ο. CXXIII) zeigen ebenfalls das seleu- 
kidische Herbstjahr 151/0 als das des Thronwechsels, aber das Er- 
eignis kann ohne Gewaltsamkeit in den Winter 151/0 geschoben 
werden wie in den Sommer 150 und jeder Ära gerecht werden!) 
Die Notiz 10, 67, daß Demetrios II. 165 (148/7) auftrat, hilft wegen 
ihrer Isolierung nichts, ebenso wenig 10,10: das Auftreten Anti- 
ochos’ VII. wird auf 174 datiert. Die Münzen (u. S. 131) geben 
auch 174 als sein erstes Jahr, aber da der Thronwechsel Herbst 
139 fällt, wird das normale Jahr wie unser Frühlingsjahr, nicht 
aber das Kolbesche Jahr, allem gerecht. 

Der Befund ist also: Ungers und Kolbes Jahr hat nur einmal 
die größte Wahrscheinlichkeit, bei der Krönung Jonathans, aber 
dieser Ansatz beruht nur auf Polybios- Fragmenten ohne festes 
chronologisches Gefüge — er scheitert unerbittlich an den Angaben 
über die Ereignisse vor 166, an Demetrios’ I. Antritt und Simons 
Tod; an allen übrigen Stellen, wo Kolbes Jahr an sich möglich 
ist, genügt ebenso gut das normale seleukidische Herbstjahr zur 
Erklärung des Befundes. Jene eine Stelle ist völlig überstimmt. 
Dagegen gibt es viele Stellen, die nur durch das Herbstjahr, an- 


1) Demetrios, der Alexandros erliegt, hat nach Polyb. III 5,3 und den 
Chronographen 12, nach Joseph. Antiqu. XIII 61 nur 11 Jahre regiert, man kann 
frei vor und nach den 1. Nisan 150 gehen, zumal er Herbst 162 angetreten ist. 
Das eine Mal wären ein paar Wochen mehr, das andere etwas weniger als 11 !/, 
Jahr tatsächliche Regierung zu buchen. Die Münzen legen den Wechsel nur auf 
Herbst 151/0 fest. 
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dere, die nur durch ein von Frühjahr 312 an laufendes Jahr zu 
erklären sind. Und zwar liegen alle letzteren 166 und bald nach- 
her. Vorher hatte es gar keinen Raum, nachher gibt es Stellen, 
die ihm angepaßt werden können, aber daneben solche, die es 
ausschließen. Es bleibt bei der Hypothese, daß im Früh- 
jahr 166 das seleukidische Königsjahr in Judäa ab- 
geschafft worden und durch ein nationales Jahr er- 
setzt worden ist. Freilich nur vorübergehend. Spätestens für 
146,5 rechnet das erste Makkabäerbuch nach dem alten Herbstjahr. 
Das letzte Datum vorher, das sicher das jüdische Früblingsjahr 
meint, ist die Krönung des Jonathan 153. Eine Erklärung sei 
vorgeschlagen: eine der Quellen des ersten Makkabäerbuches war 
eine nach dem neuen jüdischen Jahr rechnende Geschichte des 
Freiheitskampfes, gipfelnd in der Besteigung des hohenpriester- 
lichen Stuhls durch die Hasmonäer. Die folgenden Jahre haben eine 
andere Grundlage und andere Jahresrechnung; der Verfasser des 
uns vorliegenden Werkes hat die Jahreszahlen seiner Quellen über- 
nommen, ohne sich ihre unterschiedliche Zeitrechnung klar zu machen. 

Nehmen wir danach überall das beobachtete Frühlingsjahr bis 
153, dann das Herbstjahr an, so verschieben sich die Ereignisse, 
die vor 152 liegen und sicher in das Sommerhalbjahr gehören: 
Alkimos' Tod (Makk. 19, 54: 2. Monat 156) gehört in den Mai 160, 
nicht 159, dagegen bleibt die Bezwingung der Akra (13,51) Mai 
141, der etwas zweifelhafte Volksbeschluß vom 18. Kul 772 
(14, 27) August 140. Eine bestätigende Andeutung haben wir für 
das erste, von uns auf die Frühlingsára gestellte dieser Daten in 
der Hohenpriesterliste des Josephos. Sie ist notorisch künstlich 
zurecht gemacht, um den Hasmonäern eine kontinuierliche Legitimi- 
tät zu verschaffen, aber gerade eine künstliche Liste muß ver- 
meiden, sich Blófen zu geben. Antiqu. XII 413 f. wird der Tod 
des Alkimos und die danach in allen Formen Rechtens erfolgte 
Wahl des Judas berichtet: reiner Schwindel, da nach Makk. I 
9, 3. 54. Alkimos etwa ein Jahr nach Judas gestorben ist. Nach 
XII 434 ist Judas nach dreijähriger Regierung als Hoherpriester 
gestorben. Es folgt nach vierjühriger Vakanz (XIII 46) Jonathan 
und regiert 4 Jahre (212), dann Simon 8 Jahre (228) Dessen 
erstes Jahr ist in Wirklichkeit 143/2 (Makk. I 13,41), sein Todes- 
jahr (ebda. 16, 14) 136/5, also sein achtes; diese Zahlen stimmen 
mit dem letzten Posten bei Josephos. Jonathan ist angetreten 
153, sein letztes Jahr (144/3) wäre also sein zehntes, nicht sein 
viertes. Alles ist in Ordnung, sobald wir eine der häufigsten 
Korruptelen annehmen; die Zahl vier ist verschrieben: 4 falsch 
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aufgelöst als (τέσσαρα) statt δέκα). Dann führen vier weitere 
Jahre zurück auf 157 und die drei angeblichen Jahre von Judas’ 
Legitimität auf 160. Dies aber ist nach unserem Frühlingsjahr, 
aber nicht nach dem seleukidischen Herbstjahr und erst recht nicht 
nach dem Kolbeschen Jahr, das Todesjahr des Alkimos. Starb 
Alkimos 160, so bedeutet Josephos’ Liste Judas’ lückenlose An- 
knüpfung an den letzten Mann aus echtem Geblüt!). 

Wichtiger ist eine Beobachtung, die sich am Danielbuch machen 
läßt: bekanntlich gibt dieses (7,25; 9,26£.; vgl. 12, 7. 11) für die 
Zeit vom Ende des Kultus bis zu seiner Wiederherstellung eine 
halbe Jahrwoche, bezw. 1290 Tage — 3 Jahre 7 Monate. Vom 
Dezember 165, der Tempelweihe, zurückgerechnet ist das Juni/Juli 
168, welches Datum als das der Aufhebung des Kultus z. B. 
Eduard Meyer II 150, 159f. annimmt, während die Angaben der 
Makkabäerbücher (I 1,54; 4,52ff.; II 10,5) mit Varianten von 
10 Tagen alle auf den Kislew 145 = Dezember 168 führen?) Das 
Datum Daniels ist aber vóllig unmóglich: die Schlacht bei Pydna 
ist geschlagen am 22. Juni 168 jul. (Polyb. XXIX 16; Liv. XLIV 
37, 5f. u. ö. nach der bekannten Mondfinsternis), auf die Nachricht 
hin verläßt Popilius Laenas Delos, unterbricht in Loryma die 
Reise, um einen Abstecher nach Rhodos zu machen, und geht dann 
nach Ägypten. Vor Anfang Juli kann die berühmte Scene zwischen 
ihm und dem König nicht stattgefunden haben. Dann folgen der 
Abzug der syrischen Truppen, der Handstreich des Jason auf Je- 
rusalem, das Einschreiten des Königs in Arados und des Apollo- 
nios in Juda, dann das Religionsdekret. Titus ist i. J. 70 nach 
Joseph. Bell. IV 660ff. von der Ostgrenze Ägyptens bis Kaisareia 
14 Tage marschiert und das, als ein Jahrhundert Herodeer- und 
Römerherrschaft für Straßen und Wege gesorgt hatte und ge- 
rechnet von dem Moment an, wo die gesamte Armee marschbereit 
stand. Antiochos mußte seine Truppen, mit denen er zum min- 


1) Die Hohepriesterliste von Antiqu. XX 237 ff. weiß von dieser Kontinuität 
nichts, ist aber auch ganz oberflächlich. Sie hat 7 Jahre für die Zeit von Al- 
kimos’ Tod bis Jonathans Antritt, ganz richtig 160—153, aber die übrigen Zahlen 
sind zu töricht, um Gewicht darauf zu legen. 

2) Die Annahme der Makkabäerbücher, daß Tempelentweihung und Tempel- 
reinigung auf einen Monat oder gar auf einen Tag fallen, ist nach Ed. Meyer 
ungeschichtliche Mache — aber die Zeiteinteilung Daniels sieht genau so künst- 
lich aus: vom Ende der Legitimität bis zur Tiefe des Unglücks genau die gleiche 
Zeit wie von dieser bis zu dem Beginn der neuen Gesetzlichkeit. Kolbe datiert 
nach seinen Jahren die Tempelschändung 167, das erledigt sich mit seiner Ära. 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19,.. 9 
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desten das Delta besetzt hielt, erst zusammenziehen: es ist ganz 
ausgeschlossen, daß er vor August, ja vor Mitte August in Palä- 
stina war. Die Folge der eben genannten Ereignisse lassen den 
Dezember 168 als Datum der Errichtung des heidnischen Altars 
sehr plausibel erscheinen. Also es liegen schon drei, nicht drei- 
einhalb Sonnenjahre zwischen dem Ende und dem Wiederbeginn 
des jüdischen Kultus, aber, wenn wie oben angenommen im Früh- 
jahr 166 die Rechnung geändert worden ist, in der Tat 3!/s amt- 
liche Jahre. Im Dezember 168 war man im ersten Halbjahr 145, 
im Dezember 165 war man offiziell im zweiten Halbjahr 148. Das 
sind die 3!/; Jahre Abstand, die Daniel ausrechnet. Und auch 
die 3 Jahre 7 Monate, die er einmal nennt, sind zu verstehen, das 
alte amtliche Jahr begann am 1. Dios makedonisch, das neue am 
1. Nisan semitisch. Es wäre ein merkwürdiger Zufall gewesen, 
wenn diese Termine i. J. 166 auf den Tag genau 6 Monate aus- 
einander gelegen hätten. 

Es sei noch betont, daß dieses Frühlingsjahr der Insurgenten 
mit fortlaufender seleukidischer Bezifferung natürlich nur palästi- 
nensisch sein konnte. Die Judenschaft der Diaspora hatte keine 
Veranlassung, sich seiner zu bedienen und Jason von Kyrene hat, 
wie wir oben an dem ihn ausziehenden 2. Makkabáerbuch sahen, 
den Feldzug des Lysias vom Jahre 163 auf gut heidnisch auf 149 
seleuk. angegeben, wo das erste bereits 150 sagte, letzteres sogar 
für die dem Feldzug vorangehende Blockade der Akra!)  Da- 
gegen hat das Danielbuch die neue Rechnung für seine Chrono- 
logie benutzt, rechnet also palästinensisch, nicht wie die Diaspora. — 

Ein Komplex chronologischer Fragen liegt noch in den 30er 
Jahren: des Jahrhunderts. Unger setzt (266f.; 271f. den Tod 
Simons Februar 134, ungefähr gleichzeitig oder etwas später den 
Untergang des Usurpators Tryphon durch den Sieg Antiochos' VII. 
Der Angriff Antiochos’ VII. auf den neuen Herrn Judäas, Hyrkanos, 
in des ersteren vierten, des letzteren ersten Jahr, sei 184 erfolgt, 


1) O. S. 120, 122, Die andere Datierung hängt nicht damit zusammen, daß das 
2. Buch den Abstand von Tempelschändung und Tempelweihe auf 2 Jahre statt 
drei angibt (10, 3), d. h. absichtlich den Zug von 163 auf 164 vordatiert; denn 
ein solches systematisches Hinaufziehen aller Ereignisse müßte sich 14, 4 und 15, 37 
ebenfalls bemerkbar machen. Diese Daten aber stimmen zu denen des ersten 
Buchs (da es sich um Ereignisse des Winterhalbjahres handelt, muB die Jahres- 
zahl im Herbstjahr der im Frühlingsjahr gleich sein) Die Daten der Urkunden 
Makk. II 11,21.33.38 stammen vollends aus heidnischen Akten und meinen na- 
türlich das amtliche Jahr. 
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die Belagerung sei im November 134 (Untergang der Pleiaden 
Joseph. Antiqu. XIII 237) im Gange gewesen, Jerusalem habe im 
Oktober 133 (beim Laubhüttenfest a.a. O. 941 ff.) kapituliert. Try- 
phons Kónigtum habe nach den Münzen 3 Jahre gedauert, sein 
Beginn falle also 137, damals sei demnach Antiochos VI., der bis- 
herige Schützling des Tryphon, den er vorschob, ermordet worden, 
entsprechend der Anordnung der Dinge in den Epitomai des Livius 
LII und LV: nach der Kapitulation des Mancinus 137 und vor 
136. Ganz ähnlich ist jetzt die Anschauung von Kolbe: Simons 
Tod 134, Antiochos VI. ermordet 138, dicht danach, ebenfalls 138, 
Untergang des Tryphon, Tryphons 4 Jahre = 142/1—139/8 
(S. 62 ff.). 

Ein Blick auf die Liviusexzerpte zeigt, daß wir auf sie gar- 
kein Gewicht legen dürfen, es wird nur kurz berichtet, daß in 
dem betr. Buch auch die syrischen Dinge zusammenfassend berührt 
waren, feine Synchronismen sind nicht im entferntesten zu gewinnen, 
namentlich Epit. Liv. LII ist ein Überblick über viele Jahre. Wir 
müssen ausgehen von den Münzen. Die ersten Münzen Antiochos' VII. 
sind geprügt im seleukidischen Jahr 774 (Herbst 139/8)!); dies 
kann allein als sein erstes Jahr in Frage kommen, das vierte 
(Angriff auf Judäa) wäre 136/5 Herbst bis Herbst, ganz ent- 
sprechend der Tatsache, daß nach dem oben S. 121 Gesehenen 
Hyrkanos 135, .nicht 134 auf den Thron kam (Sabbatjahr 135, 
Simons Tod Februar 135). Dann wäre Tryphons viertes Jahr, 
das letzte seiner Münzen ?), 186/5, das zweite, mit dem die Münzen 
beginnen, 138/7. Das erste, das bei dem Fehlen der Münzen offen- 
bar nachtrüglich in die Rechnung eingestellt ist, nachdem der 
Majordomus sich in einen König verwandelt hatte, wäre 139/8. 
Das bedeutet, daß er seine Jahre vom Ende, oder vielmehr der 
Gefangenschaft Demetrios’ II.?) und der dadurch veranlaßten 
T'hronvakanz an rechnete, genau wie sein Gegner Antiochos VII. 
Der Tod Antiochos’ VI. gehört frühestens Ende (Herbst) 139/8 
oder wahrscheinlicher 138/7, womit Tryphons „Jahr 2" beginnt. 
Die vier Jahre Antiochos VI. Joseph. Antiqu. XIII 218 sind sicher 


1) Babelon a.a. 0. CXL. 

2) Tryphon zählt eigene Kónigsjahre (2,3 und 4 sind belegt), nicht seleu- 
kidische Árenjahre: Babelon CXXXVIII. 

3) Herbst 139, da für 140/39 nur Münzen des Demetrios, 139/8 nur solche 
des Antiochos existieren: Babelon CXXXI, CXL. Unger 262f. hat das Richtige, 
wenn auch seine Beweise zum Teil ohne Kraft sind, namentlich der Versuch, 
Orosius chronologisch auszuwerten. 

9. 
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verschrieben: sein Tod ist auf jeden Fall später als Demetrios’ 
Niederlage und seine ersten Münzen stammen aus 146/5 (Babelon 
CXXXV), das Fehlen von solchen nach 143/2 (a.a. O.) beweist bei 
der Abneigung seines Mentors Tryphon (s. ο.) gegen die Ära der 
Legitimität nichts !). 


Zweiter Anhang. 
Zum Schisma des Onias. 


Die rätselvollen Einleitungskapitel des zweiten Makkabäer- 
buches haben viele Federn in Bewegung gesetzt. Die jüngste Be- 
handlung ist die von Kolbe, Beiträge zur syrischen und jüdischen 
Geschichte 1926, S. 107 ff. Er führt breit die frühere Literatur 
mit ihren wechselnden Thesen an; ich kann für diese grundsátzlich 
auf ihn und die bei ihm referierten abweichenden Ansichten ver- 
weisen. Es handelt sich um die beiden ersten Kapitel, deren Inhalt 
und Gliederung ich kurz ins Gedüchtnis zurückrufen will: 

I (6 1—6): Gruß der jerusalemitischen Juden an die ügyp- 
tischen. Gott segne euch, erhalte euch seinen Bund, er móge euch 
Gottesfurcht und den Sinn, seine Gebote zu halten, verleihen, sich 
mit euch versóhnen und euch in bósen Zeiten beistehen. 

IL. (8 7) Datierung: Kónig Demetrios, Jahr 169 sel. 

III. (8 7—9): Wir haben euch in den Zeiten der Not ge- 
schrieben, als Jason abgefallen war. Die Krise ist vorüber, der 
legitime Kultus hergestellt, feiert also mit uns die σχηνοπηγία im 
Kislew. 

IV. (6 10) Neue Datierung: Jahr 188 sel. in Jerusalem 3). 

V. (1,10—2,32): Gruß von Judas, dem Rat und den Juden 
von Jerusalem und Judäa an Aristobul, aus hohepriesterlichem 


1) Zur Belagerung von Jerusalem durch Antiochos VIL: es ist durchaus 
nicht nótig, sie so lange auszudehnen, wie Unger es wollte, und Joseph. XIII 237 
und 241 durch fast ein Jahr zu trennen. Die erste Stelle spricht von der Trocken- 
heit, unter der die Belagerer litten, weil bis zum November (δύσις πληιάδων) der 
Regen ausblieb; die zweite datiert die Präliminarien und den Fall der Stadt in 
den Oktober. Aber es ist sehr wohl möglich, daß jene Regengüsse erst nach der 
Kapitulation fielen. Es ist hart, die paar Zeilen Josephos’ mit ihren klimatischen 
Angaben über mehr als ein Jahr, Sommer, Herbst, Winter, Frühling, und noch 
einmal Sommer, Herbst, breitzuziehen. 

2) Die meisten Hs. haben 88, die Korrektur ergibt sich von selbst, manche 
Hs. haben [1]48, was Kolbe S. 118 vorzieht. 
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Stamm, Lehrer des Königs Ptolemaios, und die Juden in Ägypten. 
Antiochos Epiphanes!) ist in Elam umgekommen. Also feiert mit 
uns die σκηνοπηγία und [den Tag des heiligen] Feuers, das Nehemia 
in wunderbarer Weise aus den Resten des heiligen Feuers vor 
dem Exil bei seiner Wiederherstellung des Kultus erneuerte (folgt 
eine Beschreibung des Wunders unter Nehemia und der begleitenden 
Zeremonien). Schon der Prophet Jeremias hat den Fortbestand des 
jerusalemitischen Kultus angekündigt. Salomon und Moses sind 
Kronzeugen für die Gottwohlgefálligkeit dieses Kultus. — Nehemia 
hat seinerzeit alle heiligen Schriften gesammelt, jetzt hat Judas 
das Gleiche getan. Die Bücher stehen zu eurer (der ägyptischen 
Juden) Verfügung. — Wir werden die Reinigung des Tempels 
feiern, ihr werdet gut tun, das auch zu machen. Wir haben anbei 
ein Exzerpt aus Jasons von Kyrene Geschichte des jüdischen Frei- 
heitskampfes angefertigt (folgen die Prinzipien für die Herstellung 
des Exzerptes). 

Unsere Ausgaben und Übersetzungen des Alten Testaments 
pflegen zwischen 2, 18 und 19 einen tiefen Einschnitt zu machen 
und die Vorstellung des neu angefertigten Auszuges aus Jasons 
Werk von dem langen Brief des Judas an Aristobul zu trennen. 
Tatsächlich geht der Tenor glatt über den Einschnitt hinweg, vor- 
her und nachher wird in der ersten Person geredet und die Emp- 
fehlung des jüngsten Stückes jüdischer Literatur, das überreicht 
wird, setzt homogen die Mitteilungen über die Sammlung aller 
einschlägigen Schriften in Jerusalem fort. Die Wendung 2, 19: τὰ 
δὲ κατὰ τὸν Ἰούδαν κτλ. setzt einen vorhergehenden Satz voraus, 
und überhaupt gehören die Sätze unmittelbar vor und nach dem 
vermuteten Einschnitt eng zusammen; (818): wir hoffen auf Gott, 
daf er unser ganzes Volk wieder einigen wird; uns (Jerusalemiten) 
hat er schon aus grofer Not gerettet und den Ort (Zion) gereinigt. 
(S 19): die Taten der Hasmonäer aber und diese im Kampfe gegen 
die Seleukiden erfolgte Reinigung ... finden wir bei Jason von 
Kyrene dargestellt. Ed. Meyer sagt (Christentum II 455), daß der 
Auszug aus Jason dem Brief (V) als Denkschrift beigegeben ist; 
sicher richtig: das Geschichtswerk ist, modern gesprochen, eine 
Anlage zu dem Brief, bezw. gibt sich als Anlage zu einem ge- 
fülschten Brief. 


1) Niese hat — vgl. die Geschichte der Frage bei Kolbe 115f. — anstatt 
Epiphanes vielmehr Antiochos VII. Sidetes angenommen wegen des vorhergehenden 
Datums 188 — 125/4 v. Chr. Mit Recht haben Wellhausen, Kolbe u. a. diesen 
Verzweiflungsausweg abgelehnt. 
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Kolbe referiert a. a O. über die verschiedenen Versuche, den 
Text der Einleitungskapitel zu gliedern, bald hat man einen Brief 
angenommen, der alles hier Besprochene umfaßt (Niese, Kolbe 
selbst), bald zwei, bald drei Briefe (so Laqueur, Kritische Unter- 
such. z. 2. Makk. 52ff.; Ed. Meyer a.a.O. u. a.) Ich habe oben die 
Daten, die man bisher bald dem jeweils folgenden, bald dem vor- 
hergehenden Textteile anschloß, für sich gestellt. Für richtig 
halte ich die Zuweisung und Gliederung Laqueurs (a. a. Ο.): das 
Schreiben V gibt sich als Brief des Judas. Auch der tórichteste 
Fälscher kann es nicht auf 188 = 125/4 v. Chr. datieren. Damit 
rückt das Datum IV zum Text III und das Datum II zum Text I. 
Kolbe will 188 in 148 korrigieren, das ist bei seinem Jahr (o. 
S. 118!) Frühjahr 164/3, nach unseren Beobachtungen über die 
Rechnung der Quelle des 1. Makkabäerbuches (o. S. 126) Frühjahr 
165/4, nach dem normalen seleukidischen Jahr (das hier sehr wohl 
gemeint sein könnte) Herbst 165/4. Dann wäre der Brief in der 
Tat gleich nach der Tempelreinigung geschrieben, bezw. als damals 
geschrieben fingiert, aber dann kann er erst recht keine Einleitung 
zu einem Geschichtswerk sein, das drei Jahre über 164 hinaus 
reicht. 

Das Datum „169 sel. unter König Demetrios“ will Kolbe 
ganz athetieren und als Interpolation tilgen; das ist sehr gewalt- 
sam, zumal das Datum in sich auffallend korrekt ist. Seit 170 sel. 
datieren die Juden nach Regierungsjahren der Hasmonäer (Makk. 
113,41f), unmittelbar vorher haben sie Demetrios II. als Landes- 
herrn gehuldigt (8. 8. Ο. 13,837), also in der Tat 169 sel. Gehen 
wir auch nur um ein Geringes weiter hinauf, kommen wir in 
Zeiten, wo die Juden gegen Demetrios auf Seiten des Tryphon 
standen. Das Datum ist auffallend richtig und schwer zu ver- 
düchtigen. 

Es bleibt doch dabei: wir lesen drei Briefe von Jerusalem an 
die ägyptischen Juden, einen von 169 sel. = 144/3, den zweiten von 
188 = 125/4, der dritte ist ein Schreiben des Judas, ohne Datum und 
in seiner eigenen Chronologie brüchig: er meldet als neu den Tod 
des Epiphanes, aber übersendet als Anlage ein Buch, das die Taten 
des Judas bis zum Siege über Nikanor herabführt. Damit ist zu- 
gleich über die Echtheit des Judasbriefes alles gesagt — niemand 
wird sie noch verteidigen. Den ersten Brief von 144/3 verdammt 
Laqueur ebenfalls, weil er eine Judenverfolgung (unter Ptole- 
maios VIII.) voraussetze, in der die Jerusalemiten ihren Brüdern 
Trost zusprechen, eine solche aber unter Ptolemaios VIII. nie statt- 
gefunden hat. Das hat Willrich (Judaica 8 ff.; Hermes 1904, 246 ff.) 
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erwiesen: nie waren die Juden weniger verfolgt als unter dem 
zweiten Euergetes in Ägypten (vgl. Kolbe 112 mit Literatur). Da- 
gegen hat Kolbe 111 f. gezeigt, daß in dem Brief von einer Ver- 
folgung der Juden tatsächlich gar nicht eindeutig die Rede ist 
— damit fiele Laqueurs Verdammungsurteil fort, aber da Kolbe 
die Sätze des Briefes I zu seinem einheitlichen gefälschten Judas- 
brief schlägt, finden sie keine Ehrenrettung bei ihm. Und die 
starken Tröstungen und Vermahnungen in dem Brief I erfordern 
doch in der Tat eine irgendwie abnorme Situation, sind nicht ein- 
fache „Grußformeln“; wer die Verfolgung in Ägypten leugnet, 
muß eine andere Erklärung finden. 

Man hat immer wieder, um die Aufteilung der Kapitel auf 
drei Briefe zu bestreiten, den in der Tat unleugbaren Umstand 
unterstrichen, daß die so herauskommenden Einzelbriefe etwas Un- 
befriedigendes haben: Kolbe 110f. erklärt die Briefe von 144/3 
und 125/4 als Torsi, der eine habe keinen Inhalt, sondern nur 
Grußformeln, dem zweiten fehlen Grußformel und Adresse. Ich 
leugne nicht, daß die ersten beiden Briefe sehr wie mit der Schere 
zurechtgestutzt aussehen. 

Ich leugne ferner nicht eine zweite Tatsache: das Schreiben III 
(plus Datum IV) und der Judasbrief (V) haben den gleichen Tenor: 
die ägyptischen Juden sollen das Tempelweihfest mitmachen; nur 
daB der eine Brief das sehr kurz abmacht, der zweite ungeheuer 
ausführlich und mit vielem Beiwerk. Steht das einem Brief, der 
164 oder allenfalls auch 161 geschrieben sein will, wohl an, so 
fállt es auf, wenn diese Aufforderung, sich das neue Fest anzu- 
eignen, erst 125/4, vier Jahrzehnte nach der Neugründung des 
Kultus und der Einriehtung des Festes (Makk. I 4,59), ergeht. 
— Unbefriedigend bleibt jeder Schnitt durch die Kapitel, aber 
ohne gewaltsamste Athetierungen kann man keine Einheit her- 
stellen. Das Ergebnis ist nicht erfreulich. 

Man kann aber von einer ganz anderen Seite her an die Dinge 
herankommen durch die Frage: wer sind die Adressaten der — echten 
oder unechten — Briefe? Die ägyptischen Juden. Aber wer sind 
die ägyptischen Juden? Im Jahre 163/2 v. Chr. hat der jüngere 
Onias, Sohn des Hohenpriesters gleichen Namens, als die neue 
Legitimitát des Alkimos in Jerusalem hergestellt wurde, sich nach 
Ägypten geflüchtet und den Tempel von Leontopolis geschaffen, 
zu dem ihm Ptolemaios VI. und Kleopatra Erlaubnis und Land 
gaben. So berichtet Joseph. Antiqu. XII3871f.; XX230; Bell. 
133; VII 421ff. Er hat Antiqu. XIII 62 ff. den Wortlaut der Pe- 
tition des Onias und des kóniglichen Reskriptes, an denen nichts 
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auszusetzen ist!) Welche Bedeutung hat nun dieses leontopolitische 
Judentum gewonnen? Man stellt es sich heute als eine nicht sonder- 
lich ernst zu nehmende Lokalerscheinung vor, etwa als eine Priester- 
kolonie und eine als Militärkolonie der im Ptolemäerreich üblichen 
Form organisierte Gruppe mitgekommener Familien, d.h. als ein 
Dorf oder allenfalls ein paar Dörfer. Der Palästinenser Josephos - 
hat die Dinge schon ähnlich sehen wollen, Antiqu. XIII72f. schil- 
dert er die Einrichtung des neuen Kultus und bemerkt verächt- 
lich, daß Onias einige Juden, „Leute seines Schlages“, und sogar 
ein paar Priester und Leviten ausfindig machte, die mittaten: man 
gewinnt ein Bild etwa wie das des Papstes Benedict XIII. der 
nach dem Konzil von Konstanz grollend in Peniscola sitzt, von 
vier Kardinälen umgeben, die ihn als Papst behandeln und be- 
dienen, während draußen die Weltgeschichte unbekümmert um die 
paar Eigenbrödler ihren Gang geht. 

Diese Anschauung ist sicher falsch; als gegen Ende des zweiten 
Jahrhunderts die ägyptischen Juden genau wie die Fellachen in 
den dynastischen Bruderkriegen eine Rolle spielen, steigen die 
Söhne des Onias zu den ersten Stellen in Heer und Verwaltung 
auf (Joseph. Antiqu. XIII 285). Die Juden des Onias sind nach 
Strabon (a. a. O. 237) die Hauptstütze Kleopatras III. Niemand wird 
sich einbilden, daß eine kleine Sekte, auch wenn sie als Militär- 
kolonie organisiert war, was nach Antiqu. XIV 99; Bell. I175 
mindestens manche ügyptische Juden waren, eine solche Stütze 
hätte abgeben können oder daß die kluge Königin auf die Idee 
verfallen wäre, sich auf ein paar Eigenbrödler zu stützen, die 
nirgends Resonanz fanden. Wenn die Königin den Halt an den 
Ägyptern verliert, muß sie natürlich eine große geschlossene Or- 
ganisation und eine Masse als Gegengewicht aufbieten. Waren 
die Oniaden eine kleine mit der übrigen Judenschaft zerfallene 
Gruppe, so hätte die Politik, die Strabon beschreibt, neben den 
Ägyptern auch 90 Prozent oder mehr der Juden gegen die Königin 
eingenommen, d.h. die ganze ägyptische Bevölkerung gegen sie 
geeinigt, also das Gegenteil des von Strabon geschilderten Er- 
folges hervorgerufen. Auch war der Tempel von Leontopolis dank 
königlicher Dotierungen sehr reich (Joseph. Bell. VII430), sicher 


1) Willrich, Judaica 9, hält die Urkunden für falsch. Ihr Kanzleistil ist aber 
ohne Bedenken und Willrichs Hauptgrund ist nicht stichhaltig: Onias empfehle 
sich dem König durch Werke κατὰ τὸν πόλεμον in Syrien. Ptolemaios VI. habe 
aber vor 150 nicht in Syrien Krieg geführt. Onias meint aber keine militärischen 
Leistungen, sondern die ptolemäerfreundliche Haltung der Oniaden in Jerusalem 
in dem damals wenige Jahre zurückliegenden Kriege gegen Antiochos IV. 
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kein Zeichen für ein ausgefallenes Winkelheiligtum. Vor allem 
hören wir Joseph. Antiqua. XIV 131; Bell. Τ190, daß die Juden 
des Onias als treue Anhänger der ptolemäischen Dynastie den 
Mithradates von Pergamon, der 47 v. Chr. Caesars zweite Armee 
von Syrien heranführt, aufhalten. Die Armee des Mithradates, be- 
stehend aus allen Kontingenten Vorderasiens, unter denen eines 
von vielen, das des Hyrkanos, allein 3000 Mann zählt (XIV 128), 
die Armee, die Pelusion erobert und im ganzen Kriege die Ent- 
scheidung bringt, wird aber nicht von einem Hohenpriester und 
einem Dutzend Leviten und auch nicht der Mannschaft eines Dorfes, 
das die mit Onias gekommenen Familien füllen, aufgehalten. Und 
als durch die Vermittelung des Antipatros die Oniaden sich auf 
Caesars Seite schlagen, hat dies die Folge, daß Memphis auf Wider- 
stand verzichtet und kapituliert (XIV 195)3). Wegen einer Sekte, 
die 33 km von Memphis entfernt ein lokales Heiligtum hat (die 
Entfernung: Bell. VII 426), kapituliert Memphis sicher nicht. End- 
lich gibt Josephos a a O. an, daß der Aufenthalt den Mithradates 
traf, als er von Pelusion zu Caesar, also in Richtung Alexandreia 
vorstoßen wollte — die Diversion nach Memphis wird erst durch 
den Übergang der Juden veranlaßt —, also spielen die Szenen an 
der Küste. Man versteht nicht, wie die Sekte von Leontopolis an 
der Küste militärisch mächtig auftreten kann. Natürlich sind es 
nicht die Juden des Onias allein gewesen, die Mithradates auf- 
hielten — Cassius Dio XLII43,1 hat eben diesen Aufenthalt des 
Mithradates in den Sümpfen an der Küste und nennt einfach die 
Ägypter als das Hindernis —, aber es ist ganz klar, daß diese 
Aktion genau wie der Widerstand Kleopatras III. gegen die Fellachen 
getragen ist von der riesigen jüdischen Bevölkerung im Delta 
oder wenigstens ihrem Hauptteil, nicht einer sektiererischen Minder- 
heit, die ziffernmäßig nicht ins Gewicht fallen und deren Abfall 
von der ptolemüischen Sache auch die Fellachen nicht entmutigen 
konnte. Sicher werden nicht alle ägyptischen Juden leontopolitisch 
gerichtet gewesen sein — sonst brauchte Strabon die Juden des 
Onias nicht eigens herauszuheben und wir haben jerusalemitische 
Schriften aus Agypten: Weisheit Salomonis, III. Makkabäerbuch, 
Aristeas — aber die große Masse der ägyptischen Juden war es nach 
der Situation um 100 und i. J. 47 notwendig; das Gegenteil wäre 
ja auch seltsam gewesen, wenn die Sonne der königlichen Gunst 
120 Jahre lang auf dem Hause des Onias und dem Tempel von 
Leontopolis ruhte und die Führer der „Sekte“ zugleich am Hofe 


1) Nicht die Juden bei Memphis, wie Willrich, Judaica 6, wollte. 
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mächtig waren!) Daß freilich ein Autor wie Josephos das ver- 
schweigt und vertuscht, ist mehr als begreiflich. ` 

Josephos setzt die Flucht des jungen Onias nach Agypten und 
die Tempelgründung von Leontopolis 163/2, nach der Ermordung 
des Menelaos und gleichzeitig mit der Erhebung des Alkimos. 
Ed. Meyer, Christentum IIl156* möchte weiter hinauf gehen bis 
zu Jasons Sturz?) Hat Josephos recht, so bedeutet die Errichtung 
des Tempels in Leontopolis nicht einen Ersatz für den durch 
Epiphanes geraubten und geschändeten — denn dieser war seit 
165 dem alten Kultus zurückgegeben — sondern einen Protest 
gegen den neuen Judastempel und seine angemaßte Legitimität 
— gegen Alkimos und nachher erst recht gegen die Hasmonäer. 
Und Josephos Bell. VII 431 spricht offen aus, daß der Tempel in 
Leontopolis geschaffen wurde aus dem Ehrgeiz des Onias, aus Haß 
gegen die Juden von Jerusalem und um das Volk von diesen ab- 
zuziehen. Das sieht nicht danach aus, als ob Josephos' Datum zu 
ündern würe und die Gründung von Hause aus ein Gegenschlag 
gegen die seleukidische Judenverfolgung gewesen sei. Aber 
gelbst wenn dieses der Fall war, selbst wenn der Grundstein in 
Leontopolis früher gelegt wurde, als Judas auf Zion einzog, die 
unbekümmerte Fortsetzung des neuen Kultus war ein Protest 
gegen das neue Jerusalem, war das Schisma. 

Wenn die ügyptische Judenschaft seit 162 im Schisma ver- 
harrt, so bedeutet das für uns eine ganz andere Beleuchtung der 
Einleitungsbriefe des zweiten Makkabäerbuches. Der erste Brief 
(1,1—7; v. J. 144/83), bei dem Kolbe jeden greifbaren Inhalt ver- 
mifite der nur aus Gruß- und Segensformeln bestehe, den andere 
auf eine Judenverfolgung bezogen haben, ohne daß doch eine solche 
klar erwáhnt war, bekommt nun Farbe. Die Jerusalemiten wünschen 
den Juden in Agypten: Gott solle sich wieder seines Bundes mit 
ibnen erinnern, er solle ihnen das rechte Herz geben, ihn zu 
verehren und seine Gebote zu erfüllen, er solle ihr Herz auf- 
schließen für sein Gesetz und seine Gebote, er solle sich mit 


1) Abgesehen von der kurzen Verfolgung, die Joseph. ο. Apion. II51 ff. er- 
wähnt und (Willrich, Judaica 8 ff.) falsch in die Regierung Ptolemaios’ VIII. setzt. 
Man wird sich jetzt fragen dürfen, ob die Verfolgung die Oniaden traf oder 
nicht vielmehr im Einvernehmen mit ihnen den im Sinn von Leontopolis ketze- 
rischen Anhàngern der jerusalemitischen Richtung galt. — Die Rolle des Onias 
und Dositheos schon unter Ptolemaios VI. ist bei Joseph. a. a. O. 49f. natürlich 
auch chronologisch falsch eingeordnet oder stark übertrieben (Willrich a. a. O.). 
Für unsere Frage ist das ohne Bedeutung. 

2) Leider hilft die Datierung Joseph. Bell. VII 436 nicht, nach der der Tempel 
343 Jalıre (!) bestand. 
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ihnen versöhnen. Jeder Satz zu stark als Segensspruch in 
normalen Verhältnissen, ganz schief bei einer Verfolgung von 
außen, aber jeder Satz treffend, wenn die Adressaten Schismatiker 
sind und in den Schoß der allein seligmachenden jerusalemitischen 
Organisation zurückgeholt werden sollen. Und keine Ursache, auch 
nur ein Wort für unecht zu halten und keine Ursache, das Datum 
144/3 zu bezweifeln. So lange die schismatische Organisation be- 
stand, ist jedes Jahr recht für Bekehrungsschreiben aus Jerusalem 
nach Ägypten — und je mächtiger die Oniaden in Ägypten wurden, 
je mehr sie die ägyptische Judenschaft beherrschten, je mehr Zu- 
wachs an Seelen und Geld ihr Übertritt brachte, d. h. je weiter 
wir von den sechziger Jahren abgeben, desto begreiflicher wird 
ein solcher Brief. Wir dürfen vielmehr gerade nicht nahe an 165 
herangehen. Denn damals war die neue Gemeinde in Ägypten 
noch ganz im embryonalen Zustand, man hatte auch in Jerusalem 
wichtigeres zu tun, als ihr gut zuzureden. 

Ein derartiges Schreiben bietet auch 125/4 gar keinen An- 
stoß. Dies ist das Datum des zweiten Briefes (1,7—10). Höchst 
interessant wird nunmehr aber sein Inhalt. Die ägyptischen Juden 
werden aufgefordert (und ebenso in dem dritten Brief, für dessen 
Text das hier folgende mit gilt), das Fest der Tempelreinigung 
im Kislew zu begehen. Das war in der Tat ein springender Punkt. 
Entweder ist Leontopolis gegründet nach der Wiederherstellung 
des Tempels und dann als Protest gegen den seit Dezember 165 
wiederbelebten Kultus oder als sein Ersatz während der Unter- 
drückung, der der Restaurierung Zions zum Trotz weiterbestand. 
Auf jeden Fall war der Tempel in Jerusalem für die Ägypter 
illegitim, mußte es vollends 153 nach der Usurpation des Hohen- 
priestertums durch die weltlichen Hasmonäer erst recht werden. 
Er war keine Fortsetzung des alten Kultus und der Tag seiner 
Einweihung nichts weniger als ein Festtag. Wenn die Schisma- 
tiker sich dazu bekehrten, den Tempeltag im Kislew zu feiern, so 
bedeutete das eine halbe Kapitulation von Leontopolis vor Jeru- 
salem. Selbst wenn sie ihren Tempel behielten und man in Jeru- 
salem dazu ein Auge zudrückte: die Anerkennung von Jerusalem 
als Zentrum der Judenschaft war damit ausgesprochen, die Tat 
des Judas der des Nehemia gleichberechtigt an die Seite gestellt. 

Die Jerusalemiten machen es den Schismatikern schmackhaft, 
sich zu dem neuen Fest im Kirchenjahr zu bekehren. Der technische 
Ausdruck für das Fest im Kislew ist bei griechisch sprechenden 
Juden ἐγκαινισμός oder ἐγκαίνια (Makk. 14,59; Joh. Evgl. 10,22). 
Die Einleitungsbriefe (1, 9. 18) nennen das Fest aber σκηνοπηγία, 
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bekanntlich sonst stets = das Laubhüttenfest im Tišri. Griechisch 
sprechende Juden, die unsere Briefe erhielten, konnten zunächst 
nichts herauslesen als die sonderbare Zumutung, das Laubhütten- 
fest in den Kislew zu verlegen. Das kann natürlich nicht gemeint 
gewesen sein, auch kann der Name σπηνοπηγία nicht die Riten 
der ἐγκαίνια wiedergeben, bei denen von Hüttenbauten nicht die 
Rede ist. Die Erklärung liegt in Folgendem: der legitime Kultus 
des Esrah ist (Neh. 7,73; 8,1ff.) am Vorabend des Laubhütten- 
festes eingeführt worden, der erste Tag der σκηνοπηγία war da- 
mals der erste Tag gewesen, an dem die Gemeinde unter dem 
Gesetz gelebt hatte. Das Laubhüttenfest mußte ganz von selbst 
auch ein Gedenktag an die Einführung der Legitimität und Rein- 
heit sein. Der neue Gedenktag im Kislew ist genau solch ein dem 
Dank für die Errichtung des wahren Kultus auf Zion geweihter 
Tag. Der Sprachgebrauch der Jerusalemiten ist nicht amtlich, aber 
sehr verständlich. Man ersucht die Schismatiker nicht, ein gänzlich 
neues Fest einzuführen, sondern lediglich den Gedenktag des legi- 
timen Kultus an einem zweiten, für seine Geschichte bedeutsamen 
Tage zu wiederholen. 

Ob nun freilich die beiden ersten Briefe, so wie sie uns vor- 
liegen, vollständig sind, sei dahingestellt. Sie sehen, wie gesagt, 
mit der Schere zurechtgestutzt aus, bei einem so verfänglichen 
Thema, wie einem großen, später ängstlich totgeschwiegenen Schisma 
sehr begreiflich. Vielleicht hätten die vollständigen Schreiben 
manches gegeben, was das Vorhandensein einer Legitimitätsfrage 
in peinlicher Weise beleuchtete. 

Interessant wird aber auch der dritte, lange Brief. So wie er 
uns vorliegt, als Sendschreiben des Judas persönlich mit einer An- 
lage: Exzerpt aus Jasons Geschichte des Freiheitskampfes, ist er 
natürlich unecht. Aber er stellt gleichwohl ein höchst bedeutsames 
Denkmal aus dem Kampf gegen das Schisma dar, nur daß es 
pseudepigraph ist. Es trifft genau den Kernpunkt der ganzen De- 
batte um die Legitimität des Hasmonäerkultus auf Zion, wenn 
1, 18 ff. an Nehemia und an seine σκηνοπηγία angeknüpft und wenn 
Judas' Wirken für die Legitimitát und die Kontinuitát des Kultus 
mit der Nehemias in genaue Parallele gesetzt wird (2,13f.) Mit 
großer Ausführlichkeit wird 1, 19—2, 9 unter Aufwand vieler heiliger 
Geschichtchen bewiesen, daf) eine noch so lange Unterbrechung der 
Gottesverehrung auf Zion der Legitimität nicht schadet, daß Jere- 
mias vor dem Exil weissagte und Nehemia nach ihm die Erfahrung 
machte, daß nach langer Öde durch Gottes sichtbarliches Ein- 
greifen der alte Kultus unberührt wieder auferstand. Es hat einen 
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ganz besonderen Sinn, wenn der Verfasser ägyptischen Schis- 
matikern mit Jeremias und danach mit Moses und Salomon (2, 10 ff.) 
kommt. Wir wissen, daß die Schismatiker sich auch auf ein Pro- 
phetenwort bei Jesaias 19,19 beriefen (Joseph. Antiqu. XIII 62 8; 
Bell. VIl432). Der Verfasser schiebt in etwas gewaltsamer, aber 
doch nicht ungeschickter Weise zwei noch älteren Heroen des 
Judentums das Bekenntnis zu seinem Fest unter. 

Aber er hat noch stärkere Waffen: Judas hat die heiligen 
Schriften, die allein die Wahrheit der Lehre entscheiden können, 
gesammelt, „wir in Jerusalem haben sie — wenn ihr wollt, holt 
sie euch und lest (2, 13 f.)“. Auch dieser Satz bekommt Leben und 
Farbe, erst wenn man sich klarmacht, daß er an Schismatiker ge- 
richtet ist. Und erst recht der gebetartige Schlußsatz vor der 
Ankündigung des Exzerptes aus Jason (2,17 f.): der Gott, der sein 
ganzes Volk gerettet und allen (scil.: Juden) das Reich und 
die Heiligkeit gegeben hat, zu ihm hoffen wir, daß er sich bald 
über uns erbarme und aus (allen Ländern) unter dem Himmel an 
den heiligen Ort zusammenführe. Uns (Jerusalemiten) hat er bereits 
aus großem Übel erlöst und die Reinheit dieses Ortes wieder her- 
gestellt“. Ein sehr begreifliches Gebet, wenn die Empfänger sich 
von dem „ganzen Volk“ trennen, sich nicht an den heiligen Ort 
führen lassen wollen und die Reinheit dieses Ortes bestreiten. 

Ganz besonders bedeutsam aber wird der Umstand, daß die 
Jerusalemiten den Leontopoliten ein Exzerpt aus Jason von Kyrene 
zusenden. Das war in der Tat ein Glücksfall sondergleichen. Der 
Kampf gegen die Seleukiden war rein eine Angelegenheit der 
palästinensischen Juden gewesen, der neue Kultus und die Herrschaft 
der Hasmonäer waren von ihnen geschaffen und hatten nun um die 
Anerkennung in der ägyptischen Diaspora zu ringen. Wenn jetzt 
Jason von Kyrene auftrat, ein Nicht-Palästinenser, ein Diaspora- 
jude, sogar ein Untertan der Ptolemäer, und in einem fünfbändigen 
Werk sich den palästinensischen Standpunkt zu eigen machte, 
Judas und seine Brüder feierte und die Einrichtung des neuen 
Kultus in Jerusalem bejahte, so war das für die Propaganda Jeru- 
salems gegen Leontopolis eine ideale Waffe. Natürlich hatte man 
nichts eiligeres zu tun, als das Werk für das große Publikum zu 
bearbeiten und den Schismatikern zu geneigter Beachtung und 
Nachahmung zu empfehlen. 

Wie gesagt, so wie uns heute die Kapitel 1,10—2,32 vor- 
liegen, sind sie als Brief des Judas pseudepigraph. Aber der Ver- 
fasser dieses „Briefes“ steht noch mitten in den Kämpfen, welche 
die echten Briefe (oder Briefteile) 1,1—10 geboren haben. Das Ex- 
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zerpt aus Jason von Kyrene, jede einzelne der heiligen Legenden, 
alles ist mitten aus dem religiösen Kampf herausgewachsen. Wir 
haben eine pseudepigraphe Propagandaschrift als Einleitung 
des Exzerptes. Sie hat die Mängel, die solchen leicht anhaften. 
Trotzdem er, der Autor, Geschichte exzerpiert (nicht erforscht, 
wie er 2,25 Π. ehrlich gesteht), ist Geschichte seine schwache 
Seite. Daß er seine Schrift auf den Namen des Judas stellte, 
zeigt, daß er nicht genau über die Chronologie von dessen Leben 
und Tod Bescheid wußte!), seine Erzäblung vom Tode des Epi- 
phanes (1,12 ff.) ist eine dunkle Reminiscenz an den Tod Anti 
ochos’ III. in einem Tempel in Elam (Diod. XXVII 3; XXIX 15 
u. ö.) und widerspricht dem Text im Exzerpte selbst. Wegen 
solcher Dinge soll man mit dem Exzerptor nicht rechten, er wollte 
nichts als sein Exzerpt herstellen und es den Schismatikern unter 
die Nase reiben’). 

Nur Eins bedarf noch kurzer Bemerkungen; der Exzerptor 
des Jason und Verfasser der Bekehrungsschrift gibt sein Werk 
als ein solches aus Judas’ Zeit aus. Der Grund ist einmal natür- 
lich der Wunsch, einen großen Namen und ein ehrwürdiges Alter 
zu usurpieren. Aber es steckt wohl noch mehr dahinter. Wenn 
der Tempel in Ägypten 163/2 gegründet ist wegen mangelnder 
Legitimität in Jerusalem, so war es ein wirksames Argument, 
wenn man sagen konnte: Judas hat sich bereits vorher, unmittel- 
bar nach der Wiederaufnahme des Kultus, an die Brüder in Ágyp- 
ten gewandt, ihnen die Legitimität des neuen Kultus bewiesen, 
sie aufgefordert, sich der neu gewonnenen (Gemeinschaft anzu- 
schließen; die ganze Gründung in Leontopolis ist sinnlos, ist eine 
alles und durch keinen Vorgang in Jerusalem provozierte 
Spaltung der Nation. Und auch wenn der Tempel in Ägypten 
etwas ülter war: auf jeden Fall hatte Judas, hatte das ganze 
Volk in Jerusalem seinen Anspruch sofort angemeldet, das Seinige 
zur Einigung aller Juden getan, sogar das priesterliche Geblüt 
der ägyptischen Gemeindeleiter anerkannt (1,10) und die Schuld 
an dem Schisma lag auf der Gegenseite. 


1) Judas Tod liegt fast gleichzeitig mit dem Schluß des Werkes; dieses konnte 
unmöglich zwischen seinem eigenen Schlußtermin und Judas Tod verfaßt, verviel- 
fältigt und exzerpiert werden. Ganz abgesehen von dem Umstand, daB der echte 
Jason mit seinen fünf Büchern viel weiter gereicht haben muB als das Jahr 16l 
(Ed. Meyer II 45660 f.). 

2) Er fällt gelegentlich aus dem Briefstil, so bei der Rechenschaft über 
die Methode des Exzerpierens, wo die erste Person singularis des Autors den 
Plural der angeblichen Briefschreiber ein paar Mal verdrängt. 
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Es bedarf nach dem Gesagten keiner Bemerkung mehr, daß 
das Jason-Exzerpt und der „dritte Brief“ nicht in die Kaiserzeit 
herabgerückt werden dürfen, wie Willrich wollte, sondern mit 
Niese, Ed. Meyer u. a. in hellenistische Zeit zu rücken sind, als 
das Schisma lebendig war. Das Datum 125/4 gehört in einen andern 
Brief als die pseudepigraphe Broschüre des „Judasbriefes“, aber 
die ungefähre Zeit des Machwerkes wird man sich nicht allzuweit 
von den zwei ersten echten Briefen entfernt denken. 

Denn eins wird sicher sein: das leontopolitische Schisma ist ein 
ptolemäisches Gewächs, überall sind die Oniaden die Helfer der 
Ptolemäer, unter Kleopatra III. wie Kleopatra VII. Der Wunsch 
der ptolemäischen Religionspolitik, die vielen Juden Ägyptens 
nicht von einem ausländischen und sehr selbstbewußt auftretenden 
Staat als geistlichem Oberen abhängen zu lassen, mag die Begün- 
stigung einer — ich möchte sagen — Nationalkirche gezeitigt haben. 
Mit dem Ende der Ptolemäerzeit fiel die Hauptkraft der Bewe- 
gung fort. Willrich hat bereits (Judaica 6f.) erkannt, daß die Be- 
deutung der Oniaden seit Cäsar verblaßt. Im Jahre 47 war Antipatros, 
der Majordomus des Hyrkanos, imstande, die ägyptische Juden- 
schaft zur Neutralität zu gewinnen (Joseph. Anton, XIV 131f.), 
dann haben die ägyptischen Juden (Joseph. ο. Ap. II56 ff.) gegen 
Kleopatra VII. Partei genommen: die alte Linie war damit ver- 
lassen, die alte Stütze aufgegeben und zerbrochen, die Verbindung 
mit Jerusalem angebahnt, der Sieg Zions entschieden. Bei den 
Juden des 1. Jahrhunderts n. Chr. (Philon) spüren wir nichts von 
einem Schisma. Damals ist Leontopolis wirklich das abgelegene 
Sektennest geworden, das im großen jüdischen Aufstand keine aktive 
Rolle mehr spielt und ohne viel Aufsehen geschlossen wird. — 

Es bliebe etwa noch die Frage zu stellen, ob das leontopolitische 
Schisma außer den Briefen und dem angeblichen Judasbrief im 
zweiten Makkabäerbuche nicht noch mehr Spuren hinterlassen hat. 
Viel wird man a priori nicht erwarten: es handelte sich ja um 
keine Häresie, die man mit dogmatischen Schriften bekämpfte, 
sondern um ein reines Schisma. Erwähnt wird der Tempel mit 
klaren Worten nur einmal, Orac. Sybill. VI501ff. unter deutlicher 
Anlehnung an Jes. 19,19 und mit der Weissagung, er werde als 
ein großer, heiliger Tempel, verehrt von einem gotterzeugten 
Volk, fortbestehen „bis die Aithiopen aus dem Triballerland auf- 
brechen, ihn zu zerstören“, d. h. bis an das Ende der Tage, denn 
die formulierte Bedingung sagt absichtlich das denkbar Unmög- 
lichste und Widersinnigste: bis das Volk am Südrand der Welt 
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am Nordrand gesiedelt hat und von dort wieder aufbricht. Dieser 
Satz allein stammt sicher aus leontopolitischen Kreisen !). 

Eine polemische Anspielung von der Gegenseite liegt vielleicht 
Makk. 115,8 ff. vor (Ed. Meyer, Christentum II156*), wenn die 
Worte wirklich einen Hieb gegen die Hohenpriestergrüber in Leonto- 
polis enthalten. Bücher, in denen man dergleichen allenfalls 
suchen kann, wie die Psalmen Salomonis oder der Henoch (97 ff.) 
bieten nichts, es handelt sich um Polemik gegen die Hasmonäer 
als Fürsten, bezw. gegen die Saduzáer als verweltlichte Ober- 
schicht, alles jedenfalls innerpalästinensische Streitfragen. Eher 
wird man vielleicht Andeutungen erwarten in Schriften, die in 
Ägypten selbst entstanden bezw. übersetzt und herausgegeben 
sind: das „dritte Makkabáüerbuch*, der griechische Jesus Sirach, 
die Weisheit Salomonis, der Αα ος Davon scheidet Jesus 
Sirach gleich aus: das Buch ist zwar griechisch erschienen in einer 
Zeit, als die Leontopoliten am Hofe in Alexandreia mächtig waren, 
aber der übersetzte Stoff stammt aus der Zeit lange vor dem 
Schisma. Und auch die Bemerkung im Vorwort des Übersetzers 
über die abweichende Bildung, die der aus Palüstina nach Ágypten 
Gewanderte bei den Juden seiner neuen Heimat vorgefunden hat, 
bedeutet sicher nicht mehr als die Konstatierung des Unterschieds 
der hebräischen und der griechischen Bildung. Auch wenn Jesus 
Sirach für Jerusalem betet (36,18f.), Salomons Heiligtum preist 
(47,13) oder das Auftreten und die Bauten Simons II. feiert 
(50,1 ff.), liegt weder ein Kompliment vor den Oniaden noch eine 
Polemik gegen sie vor. Der gefeierte Simon ist zwar Ahn des 
Onias, aber alles dies ist doch im Rahmen des ganzen Spruchwerkes 
durchaus Nebensache. Die Weisheit Salomonis ist, wie Focke 1913 
gezeigt hat, zum Teil auch Übersetzung eines palästinensischen 
Buches, zum andern Teil polemisiert sie gegen das Heidentum, 
den Tierdienst der Ägypter u. ἃ. — nirgends Gelegenheiten, das 
Schisma der Juden in Ägypten zur Sprache zu bringen. Dagegen 
mögen das dritte Makkabäerbuch und der Aristeasbrief nicht ohne den 
Gedanken an das oniadische Schisma geschrieben sein. Das erstere, 
dessen Abfassung in Ägypten außer Frage steht (vgl. die ügypti- 
schen Daten 6,38 ff.), betont bewußt die Einheit der ägyptischen 
Judenschaft mit dem Kultus auf Zion, mit dem sie auf Gedeih 
und Verderb verbunden sei. Weil Ptolemaios IV. in Jerusalem 
von Gott geschlagen wird, verfolgt er die ägyptischen Juden 


1) Die Idee von Frankel (Monatsschr. f. d. Gesch. u. Wissensch. d. Juden- 
tums 1856), das „Buch der Jubiläen“ sei eine heilige Schrift der Schismatiker, 
ist allgemein aufgegeben. 
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(2,25 ff.), der Trotz der Jerusalemiten wird an ihnen heimgesucht 
(3,17 ff.), ein Feldzug gegen Judäa ist andererseits die notwendige 
Ergänzung der ägyptischen Judenverfolgung (b, 43), der Gott von 
Jerusalem rettet die Bedrohten in Ägypten. Gleich im Eingang 
wird 1,8ff.; 2,9 das Heiligtum von Jerusalem als Ort der Wahl 
Jahwes unterstrichen und 2,31 lesen wir einen Seitenhieb gegen 
diejenigen Juden in Ägypten, die den „Zugang zu der Stadt der 
Frömmigkeit“ verabscheuen und (7,10ff.) natürlich dafür die ge- 
rechte Strafe erleiden. Daß diese Elenden hier eine Minderzahl 
bilden, ist für den Autor selbstverstündlich. Und der Aristeas- 
brief ist nichts als eine in leuchtenden Farben aufgetragene Ver- 
herrlichung des Heiligtums von Jerusalem und der ganzen Stadt als 
des Mittelpunktes des Judentums — es ist nicht unmöglich, daß 
neben der offenen Polemik gegen die Heiden (128 ff.) zwischen den 
Zeilen eine solche gegen die Verächter des jerusalemitischen Kultus 
im eigenen Volk zu lesen ist. Doch das nebenbei, mehr als ent- 
fernte Möglichkeiten der Interpretation gibt es hier nicht. 

Interessant wäre es, zu erfahren, ob der alexandrinisch-jüdische 
Schriftsteller Aristobulos auch Schismatiker war; er lebte unter 
Ptolemaios VL, also gerade zur Zeit des Schismas!) Der Ver- 
fasser des ,Judasbriefes^ hat ihn (Euseb. pr. ev. a. a. O.) offenbar 
als die geeignete Adresse für den Brief angesehen, was dafür 
spricht; die aus Aristobulos erhaltenen Fragmente bei Clemens 
und Eusebios geben keinen näheren Anhalt. 


1) Euseb. pr. ev. VIII 9,38 ff.; Clem. Strom. 1150,1ff. Fälschlich ins frühe 
dritte Jahrhundert verschoben: Euseb. h. e. VII 832,16; vgl. Christ-Schmid [14 
603f. Aristobulos von der Zeit Ptolemaios’ VI. und derjenigen des fingierten Briefes 
zu trennen (Christ-Schmid II* 606; Gercke RE. II 919) sehe ich keinen Grund. 
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Ventidius 104. 
Weisheit Salomonis 137, 144. 


Zenodoros, Dynast 89f., 101, 107, 109, 
111, 115. 

Zenon, Dynast 93. 

Zenon Kotylas, Dynast 87. 

Zenon-Papyri über Syrien 23, 25, 43, 
46. 

Zoilos, Tyrann 69, 78, 93. 
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II. Geographisches Register. 


Abai 91. 

Abila im Antilibanon 88ff., 888, 892, 
107 f., 110£., 115. 

Abila im Ostjordanland 241, 43f., ΤΙ, 
971, 98. 

Achaia, Stadt 18. 

Acura, s. Assyrien. 

Adana, Münzen 82 ff. 

Adasa 63. 

Adora 70, 72, vgl. Asor. 

Afrin, Fluß 43, 13. 

Ägyptische Juden 132, 134 ff., 139. 

Aigeaii. Kilikien, Privilegien 78, Münzen 
83f. 

Aintab 5, 14. 

Aitolien 79, 81. 

Akaba 106. 

Ake, unter d. Persern 38, 38!; Münzen 
38%, vgl. 16, 16!; in Ρίο]. Zeit 42; 
8. sonst Ptolemais. 

Akra (v. Jerusalem) 120, 122, 128. 

Akraba im Hauràn 101. 

Akrabatene 86. 

Albaner 9. 

Aleppo 4f., 8, 14, 49. 

Alexandreia, Stadtname i. Allgemeinen 18. 

Alexandreia i. Ägypt. 73. 

Alexandreia bei lssos, Münzen 82, 84 — 
vgl. 5. 

Alexandreia Troas 18. 

Alexandropolis 18. 

Amanos 47, 92, 104. 

Amathus 70f., 93, 99, 110. 


Ammon, u. d. Persern 6, 41; in ptol. 
Zeit 43f., 46; in seleuk. Zeit 56!, 
58; A. u. Juda 70; A. und die Araber 
86, 87 f. 

Amphipolis in Syrien 18. 

"Avo Συρία 12f., 18 1. 

Antarados 31. 

Anthedon 69, 98, 109. 

Antilibanon 86, 107. 


Antiocheia am Orontes, Gründung 14, 
28; Ära 48, 103, 103?; eigene Politik 
T4f., 83f.; Privilegien 78, 85; Münzen 
80 ff., 84f.; nach Pompeius 103, 103!, 
1093. 


Antiocheia in Karien 79. 

Antiocheia am Libanon 18, 50 f., 501. 

Antiocheia, s. Adana, Edessa, Hippos, 
Nisibis, Ptolemais, Tarsos. 

Antiochis Satrapie 31, 46, 113; Grenzen 
47 f. 

Αντιόχου φάραγξ 241. 

Antipatris 43, 441, 64, 68. 

Apameia, Gründung 14, 18, 28; alter 
Name 19; Gebiet 46f.; polit. Stellung 
zu d. Seleuk. 74f., 92: Privilegien 78, 
85; Münzen 80ff., 84f.; nach Pom- 
peius 103, 1035; b. Plinius 30, 116; 
Kolonisten bei A. 86. 

Apamene, Satrapie 31, 33, 46; Grenzen 
41 f. 

Aphairema s. Ephraim. 

Apollonia in Babylonien 18, 20!, 491. 

Apollonia in Palästina 98. 

Araber, u. d. Persern 3, 5, 96 3, im seleuk. 
Reich 86 ff., 91£., 96, 107. 

Arabetha, s. Rabbath Ammon. 


Arados unter d. Persern 38f.; Stellung 
i. 3. Jhdt. 22, 26f., 29ff, 33, 83, 
45, 114; Ära 23, 76, 83; eig. Politik 
74f., 85, 129; Privilegien 75 f.; Münzen 
79, 815, 83; nach Pompeius 108!, 
105. 

Arak el Emir 87. 

Araxes 5. 

Arbelitis 12. 

Arbila 71?. 

Arethusa, Gründung 18, 201: in spät. 
seleuk. Zeit 88, 90; nach Pompeius 
101, 104. 

Armenien 5. 

Arsinoë i. Aulon 205, 

Asdod, in pers. Zeit 40 f., 41! ; in seleuk. 
Zeit 59, 63; Bezieh. z. Judàa 67, 69; 
nach Pompeius 98, 100; in d. Kaiser- 
zeit 109 f., 1141. 


Askalon 6, 16, 243, 36?, 37; unter den 
Persern 38, 39!, 41!, 414: in Ρίο] 
Zeit 243, 26!, 42, 45; Privilegien 77 
85; Münzen 813, 82, 85; Ära 83, 85; 
Bezieh. zu Judäa 67, 69f.; nach Pom- 
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peius 98; unter Kleopatra 106; in der 
Kaiserzeit 109, 114!, 1142, 

Asochis 70. 

Asor 691, 98; vgl. Adora. 

Assyrien 1f., 3, 63, 8. 

Astakos, Gründung 18. 

Atabyrion 43. 

Auba (Wadi) 72. 

Auranitis 43, 89, 101; vgl. Hauràn. 


Baalbek 22, 27, 4]. 

Babylon 1, 13, 65, 11. 

Babylonien, zur Satrapie Assyrien 1; 
eigene Satrapie 3f., 63, 7; in d. Dia- 
dochenzeit 11.  Antiochos IV. in B. 
122 f.; die Parther in B. 127. 

Bahrat el Hulé 89. 

(Bne) Baian 86. 

Baitokaike(ne) 928, 46f., 86; vgl. 103. 

Baktrer 9. 

Balaneia, im 3. Jhdt. 29 ff.; angebl. Münzen 
801, 82!; Ära 83, 85. 

Bambyke 30, 49, 92, 104, 116 (s. auch 
Hieropolis). 

Bataneia, in ptol. Zeit 43 f.; in spátseleuk. 
Zeit 89; nach Pompeius 101, 109. 

Beerseba 72. 

Beirüt, s. Berytos. 

Berenike 20!. 

Berhoia, Gründung 18f., 194, 49; Araber 
bei B. 92, nach Pompeius 103. 

Berytos, unter den Persern 39; im 3. 
Jhdt. 22, 44; ptolem. 24?, 25, 29f., 
42, 44; umgetauft 51, 78; Privilegien 
78, 85; Münzen 82, 85; B. und die 
Araber 91; unter Kleopatra 106; in 
der Kaiserzeit 107, 1143. 

Bethbasi 87. 

Bethel 62. 

Bethoron 602 f. 

Betsura 84, 37, 57, 62, 64, 68. 

Biredjik 2. 

Birta 46. 

Borinos 39. 

Bosor 94 f. 

Bostra 87, 95. 

Bostrenos 39. 

Botrys, im 3. Jhdt. 22; ptolem. 24?, 25, 
42, 44; Tyrann in B. 91. 
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Brochoi 22. 

Byblos, unter den Persern 38 (vgl. 39), 
40; ptolem. 243, 25, 42, 44; Stellung 
im seleuk. Reich 77; Münzen 81ff, 
84f.; Ára 83, 85; Tyrann i. B. 91. 


Chabersara 44!. 

Chalbon 89f. 

Chalkidike, s. Chalkis am Libanon. 

Chalkis a. Libanon 50; Münzen 793; 
Araber in Ch. 88; Ausdehnung des 
Staates Ch. 89 8,, 901: nach Pompeius 
101, 101?, 105, 107; in der Kaiser- 
zeit 1078, 1081, 110, 115. 

Chalkis i. Nordsyrien, Gründung 18, 201, 
49; Araber bei Ch. 91f.; nach Pom- 
peius 103, 1084, 108? ; bei Plinius 116. 

Chalos 43. 

Chaonia 113. 

Χάραξ Μελεάγρου 47. 

Cherronesos (Apameia) 195, 

Chrysorrhoas 922. 

Circei 124. 


Dahmur (Nahr el) 29. 

Damaskos, in pers. Zeit 6?, 8f., 41; 
im 3. Jhdt. 23, 233, 26ff, 29f., 33, 
44, 50; in ptolem. Zeit 245, 25, 42 ff. ; 
seleukidisch 52, 67; Nabatäer in Da- 
maskos 71, 75, 86, 88ff., 921: Eth- 
narch in D. 55?; eigene Politik 75, 
96; umgetauft in Demetrias 78; Pri- 
vilegien 78, 85; Münzen 795, 82, 85; 
in spätseleuk. Zeit 94ff.; Hauptstadt 
v. Koilesyrien 96f.; nach Pompeius 
101, 101?, 107; unter Kleopatra 106; 
zur Dekapolis 111f.; bei Plinius 116; 
Kalender v. D. 126. 

Dana 108. 

Daphne 47, 123. 

Dardatos 4. 

Deheb (Nahr el) 4. 

ed Deir 83, 

Deir eš Sair 101. 

Dekapolis 110 ff., 114 f. 

Demetrias (Damaskos) 78, 78°, 82. 

δῆμοι &ósAqot 81, 83 f. 

Diba 113. 

Dibon 71. 
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Dion 18, 52, 71, 93, 97, 111. 

Djebel el Ala 103. 

Djebel Barakat 103. 

Djebel Barisa 103. 

Djebel er Riha 48, 103, 103. 

el Djibäl 71. 

Djessr eš Surr 48. 

Doliche 113. 

Dora 37°, 38, 78; unter den Juden 69f.; 
Tyrann in D. 93; nach Pompeius 968 {., 
109 f.; bei Plinius 116. 


Edessa 18, 80, 84. 

Edom 72. 

Ehden 40. 

Eithai 101. 

Ekdippa 72. 

Ekron 66t., 100. 

Elaiussa 78, 85. 

Elephantine 941, 35?. 

Eleutheropolis 72. 

Eleutheros 29, 67, 91, 93 f., 105, 108. 

Emesa, in pers. Zeit 41; im 3. Jhdt. 
33; arabisch 88, 90, 92, 95, 102; in 
der Kaiserzeit 106; bei Plinius 116. 

Emmaus 62. 100. 

Epha 38®. 

Ephesos 79, 791. 

Ephraim 65. 

Epiphaneia, Privilegien 78, Münzen 82, 
85; arabisch 90f., 102; Strategie v. 
E. 95, 113; bei Plinius (Hamat) 116. 

Erserum 10°. 

Esebonitis, s. Hesbon. 

Essa 98. 


Ferata 63. 


Gaba 102. 

Gaba'a 98f., 109f. 

Gabala 29, 31f.; Münzen 82, 85; nach 
Pompeius 98, 108*. 

Gadara (nórdl) 43, 71, 97, 97!, 109£., 
111. 


Gadara (südl.) 70, 99. 
Gala'aditis, s. Gilead. 


Galiläa, in ptolem. Zeit 44f.; in seleuk. 
Zeit 56!, obt 66!, 114; in jüdischer 
Zeit 67, 70, 99f., 109, 114. 
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Gamala 24, 71. 

Garizim 70. 

Gaulatinis 70. 

Gaza 19, 21, 97, 114, 116; in pers. Zeit 
36?, 37, 38*, 40, 411; in ptolem. Zeit 
24*, 25, 42, 44; Phoinikiarch in G. 
55*; G. und die Juden 67ff, 72; 
eigene Politik 75; Privilegien 77; 
Münzen 82, 85; G. und die Araber 
72‘, 86; nach Pompeius 98, 109 f. 

Gazara 59. 

Gebalene 71. 

Genezareth, See .33, 51, 114. 

Gephrün 43. 

Gerar 58. 

Gerasa 19, ΤΟ, 97, 99, 101, 109, 110%, 
111. 

Gerrha 22. 

Gerrha bei Pelusion 58. 

Gezer 59, 59?; G. und die Juden 62 ff, 
67 f., 63! ; nach Pompeius 99, 

Gibeon 86. 

Gideon 34. 

Gigartos 91. 

Gilead 43f., 52, 56', 58f., 70, 87, 96f. 

Gindaros 47, 49. 

Giskala 72. 

Gittha 72. 

Gobolis 71. 

Gophna 63, 100. 

Granucomitae tetrarchiae 102. 

Gutium 2. 


Hama(th), s. Epiphaneia, Land Hamath 
94 f. 

Harran 2. 

Haurán 87, 89, 95, 109. 

Heliopolis 88 (vgl. Baalbek). 

Hebron 84, 63, 67, 70, 72. 

Heraia 18. 

Herakleia in Kyrrhestike 48 f., 92. 

Herakleia in Phönikien 29. 

Herodion 114. 

Hesbon 71, 87°, 106. 

Hieropolis in Kilikien 78f., 82, 84 f. 


Hieropolis in Syrien (Bambyke) 80, 84. 
Hippos 24!, 71!, 78, 97, 109, 111. 
Homs, s. Emesa. 

el Hosin 71?. 
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ὕδατος ποταμοί 13. 
Hyde 78. 
Hyspiratis 10. 


Idumäa, in pers. und diadoch. Zeit 34!, 
96, 521; in ptolem. Zeit 44: in seleuk. 
Zeit 561, 57, 59, 59°; jüdisch 67, ΤΟ, 
72; Araber in J. 87; nach Pompeius 
98 f., 1213, 

Ituräer 88f., 106, 116. 


Jabok 71. 

Jamneia, seleuk. 52, 58f., 59?, 63, 95; 
jüdisch 64, 67ff.; nach Pompeius 98, 
100, 109 £., 1141, 

Jarmuk 71. 

Jericho 34, 341, 62, 621, 99, 106. 

Jerusalem 62; Befreiung 64, 68, 76, vgl. 
129; unter Gabinius 99; Eroberung 
durch Antiochos VII. 132!, durch He- 
rodes 121; bei Plinius 114; J. und 
Leontopolis 182 ff. 

Jesreel 67, 98f. 

Jope, in pers. Zeit 38, 41*; ptolem. 24?, 
opt, 428; seleukid. 63, 66, 114; 
jüdisch 64, 67f£., 70; nach Pompeius 
98 ff., 109 f.; bei Plinius 116. 

Jordan 21f., 62, 87. 

Juda, Judäa, in pers. Zeit 34, 37; pto- 
lemàisch 15, 21, 21!, 42ff, 491: in 
seleukid. Zeit 53, 56!, 62ff.; Abfall 
59f, 68, 76, 84; Eroberungen 64 ff., 
663, 713; nach Pompeius 97 ff., 105, 
115. 

Julias 114. 

Juttah 72. 


Kaballa 10°. 

Kabül 72. 

Kadesch 72, 114. 

Kadusier 9. | 

Kaisareia Palästina 110. . 

Kaisareia Paneas 118f. 

Kalamos 22. 

Kalchedon 79. 

Kallipolis 18. 

Kamün 43. 

Kana 71*. 

Kanatha 101, 1015, 105, 107, 1101, 111, 
115. 
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Καππαδοκία Σελευχίς 15. 
Karchemiá 2. 
Karmel 100. 
Καρῶν ποταμοί 18. 
Karne (Karnos) 298, 80, 82, 114; 


Münzen 80, 83. 

Karrhai 194. 

Karystos 81. 

Kasianoi 48. 

Kasios 47. 

Kasiotis 81, 48, 113. 

Ke'ila 34. 

Kilikien, in pers. Zeit 5, 7; im späten 
Seleukidenreich 78f., 793, 841; städt. 
Münzen 82, 84f.; róm. Provinz 104!. 

Kinnesrin, s. Chalkis in Nordsyrien. 

Kirjat Je'arim 34. 

Koilesyrien, pers. Satrapie (mamay) 
6, 63, 8, 84ff.; unter den Diadochen 
12, 14; ptolem. Strategie 20f., 21', 
97f., 89: seleuk. Strategie 28°, 50 f., 503, 
59, 521; Auflösung 93 ff.; Schrumpfen 
des Begriffes K. 95 ff., 961, 97'; unter 
Kleopatra 105; Verwirrung betr. den 
Namen K. bei den Geographen 21*, 
283, 98*, 30, 311, 96f., 115f., 1161. 

Kommagene 80, 48f., 1124. 

Koreai 71. 

Kos 79. 

Küstenstrategie 58 ff., 95 ff. 

Kuthäer 70. 

Kuwek 4, 45, 13. 

Kyrrhestike, seleuk. Satrapie 49 1 Grenzen 
30 ff., 48 f., 104, 112f. 

Kyrrhos 49, 81, 84, 104. 


Lachiš 72. 

Laodikeia am Meer, Gründung 14, 18, 
20!, 28; in seleuk. Zeit 46 ff.; eigene 
Politik 75; Privilegien 78; Münzen 
81f., 85; nach Pompeius 1031, 1083. 

Laodikeia am Orontes (am Libanon), im 
8. Jhdt. 22, 24, 31, 33, 50f.; Münzen 
81, 84; bei Plinius 116. 

Laodikeia in Phönikien (Berytos) Bl, 
511, 78. 

Laodikene, seleuk. Satrapie sıf., 33, 
331, 513, 118. 
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Larissa, Gründung 18, 20°; Privilegien 
78, 85, vgl. 91f.; Münzen 79°; nach 
Pompeius 104; bei Plinius 116. 

Legio Flavia 113. 

Legio Tertia 113. 

Leontopolis 135 ff. 

Λεύκη ἄκτη 201. 

Libanon 40, 44, 445. 86, 88, 883, 91, 
102, 102, 107f., 116. 

Libba 71. 

Lita(ni) 67?, 94. 

Lydda 65, 100. 

Lysias 90, 102. 


Machairus 71, 106, 109. 

Machmai 56 1. 

Magnesia a. Mäander 79. 

Mallos 84. 

Marathos, in pers. Zeit 39; im 3. Jhdt. 
945 26f., 29, 81f, 33, 883, 45; in 
spätseleuk. Zeit 74, 80, 83, 85. 

Mardin 5. 

Maresa 34. 

Mariamme 39. 

Marissa 40, 63, 70, 72, 97 f. 

Maroneia 18. 

Marsyas 104", 

Masada 72, 86, 100, 111f. 

Massyas 22, 29, 44, 88, 90, 94, 107. 

Masüb 22!, 45. 

Medaba 70f., 86. 

Medien bi, 9, 12. 

Melloth 72. 

Memphis 137, 1871. 

Meronot 36. 

Meroth 72. 

Mesopotamien, pers. u. diadoch. Satrapie 
4f., 8, 11; seleuk. Satrapie 48f., 491, 

Mizpa 34, 37, 65°. 

Moab 6, 70. 

Moden 56!, 62. 

Moka 77. 

Mopsos, Mopsuhestia 75, 78 f., 79 1, 82f., 
84. 

Mossul 491. 

Myriandos 5, 9, 37, 39. 


Nabatäer 191 3: im 4. Jhdt. 963: N. und 


Juda 70f.; N. und Gaza 72!; N. und 
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Seleukiden 86 ff., 89; nach Pompeius 
90!, 97, 99, 101, 111; N. und Kleo- 
patra 105 f. 

Nadabath 87?. 

Narbatene 115!, 

Nazerini 104?. 

Nela 101. 

Nesibin 5. 

Nikopolis 78. 

Nil 113. 

Nisibis 80, 84. 

Nordsyrien, geogr. Lage 8, nordsyr. Sa- 
trapie s. Mesopotamien; vgl. ἄνω 
Συρία; nach Pompeius 103 f., 106. 


Obersyrien, s. ἄνω Συρία. 

Oinoparos 91. 

Olba 78. 

On 341. 

Ornithopolis 38. 

Orontes δ3, 18, 22, 107. 

Oropos 18, 30. 

Orthosia, im 8. Jhdt. 23, 29; Münzen 
82, 85; Ära 88 1, 85. 

Osrhoéne 491, 

Oulatha 89. 

neng, 8. Koilesyrien. 


Pagrai 47 f. 

Palaityros 39. 

Paltos 29, 30?, 32. 

Panion, Paneias 23, 89 f., 109, 115. 

Paradeisos 13, 31. 

Parapotamia 49". 

Paros 79. 

Pegai 43f., 64, 68. 

Pella, Gründung 18f., 195, 201: im 3. 
Jhdt. 43; in seleuk. Zeit 52; in jüdi- 
scher Zeit 70f., 713; nach Pompeius 
97, 109, 111. 

Pelusion 1191, 

Peráa 109, 114. 

Pergamon 79. 


Perge 78. 
Perinthos 18. 
Petra, s. Nabatäer. 
Pharaton 63. 
Pharnake 195. 
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Philadelpheia 97 !, 
Rabbath Ammon. 

Philister 97. 

Philoteira 20?, 48 ff. 

Philotereia 24 1, 

Phónikien, in pers. Zeit 3, 5, 37ff., im 
3. Jhdt. 82; in seleuk. Zeit 51, 84, 
97; nach Pompeius 102, 102!, 105; 
bei Polybios 21!; bei Plinius 115ff.; 
bei Ptolemaios 115. 

Pierien 31, 46f., 112. 

Πορφυρέων πόλις 39. 

Poseidion 1, 3, 13, 29, 48. 

Ptolemais (vgl. Ake) in ptolem. Zeit 245, 
25f., 42f.; in seleuk. Zeit opt, 69; 
eigene Politik 74f., 854; Privilegien 
77, 775,85; Münzen 80, 601, 82, 821, 
84f.; nach Pompeius 99, 1083, 1055, 
109; Grenze gegen Tyros 45”. 


101, 109, 111; vgl. 


Rabbath Ammon !) 43, 70, 87 (vgl. Phil- 
adelpheia). 

Rabbath Moab 71. 

Rana 65°. 

Rhagabe 71. 

. Rhamathain 65. 

Rhambäer 102. 

Rhamitha 201, 

Rhapbaneia 16!, 32f., 108, 113. 

Rhapheia 16, 161, 20, 417, 45!, 61, 98. 

Rhaphon 111. 

Rhephane 111. 

Rhesa 72. 

Rhinokolura 21, 413. 

Rhosos 16, 795, 85. 

er Rima 65. 

Rotes Meer 49!, 106. 


Sabcha 4. 

Sagur 13. 

Saken, Sakesiner 9. 

Samaga 70. 

Samaria, in pers. Zeit 6, 211, 35, 35'; 
unter Alexander 9, 481: in Ρίο]. Zeit 
20?, 42ff.; in seleuk. Zeit 54, 56, 56!; 
seleuk. Eparchie 65 f., 66!; Beziehun- 
gen zu Juda 68; jüdisch 70; nach 
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Pompeius 97 ff.; in der Kaiserzeit 100, 
109; bei Plinius 114. 

Samenen 991. 

Samosata 5!, 49, 78. 

es Sanemein 101. 

Sarepta 38. 

Saron 38. 

Sebaste 109 f., 114. 

Sedrach 94. . 

Seleukeia in Kilikien 78, 79?. 

Seleukeia in Palästina 23f., 24!, 
331, 51, 71. 

Seleukeia in Pierien, Gründung 18 f., 28; 
ptolémàisch 21!, 22, 25, 25*; seleu- 
kidisch 46f.; eigene Politik 74 f.; Pri- 
vilegien 76, 78, 85°; Münzen 80 Π., 
84; Ära 83, 85; b. Ptolemaios 112. 

Seleukeia am Tigris 18, 47. 

Seleukeia a. Zeugma 93, 113 (vgl. Zeugma). 

Seleukis, Satrapie 31, 47 f. 

Selinus in Kilikien 78. 

Semachonitischer See 72, 89 f., 107. 

Sepphoris 70, 77, 79. 

Si'a 89, 101. 

Sichem 70. 

Sidon, in pers. Zeit 8, 38, 88*, 40; 
unter d. Diadochen 12?, 15f., 42; im 
3. Jhdt. 93, 945, 25ff, 29, 33, 44, 
50; ptolemäisch 17; seleukidisch 69, 
94; eigene Politik 75; Privilegien 77; 
Münzen 81, 81?, 82, 84; Ära 83, 83°, 
85; in der Kaiserzeit 1081, 103°, 1065, 
107. 

Sigon 39. 

Simyra 29f., 993, 116. 

Skythopolis 43, 45, 52, 70, 715, 77, 97 f., 
109, 111f. 

Smyrna 79. 

Soloi 83 f. 

Stratonsturm 69 f., 93, 98, 109. 

Syrien, pers. Satrapie 1, 3, 58, (vgl. 
Koilesyrien) ; Satrapie Alexanders 4, 
llf, 14; Συρία Σελευκίς 15, 213, 
915 28, 81f, 46, 49, 51 (vgl. 97° 
und Koilesyrien), römisch 1041. 

Syrische Tore 5. 


30, 


1) In griechischen und lateinischen Quellen überlieferte Namen sind mit 


Rh geschrieben. 
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Tamyros 29. Tripolis, in pers. Zeit 37ff., 40; in 
Tarsos 7, 83f., 841, 85. ptolem. Zeit 24, 24°, 25f., 42, 44; 
Tegea 18. Privilegien 78, 85°; Münzen 80!, 81f., 
Tephon 623. 821; 84f., Ära 83, 85; nach Pompe- 
Tetrapolis 14, 16, 18, 28, 46; Münzen ius 106. 

81, 84. Typhon δ}, 
Thamna 100. Tyrische Treppe 45?, 58. 
Thapsakos, Stadt 10. Tyros in Peräa 87. 
Thapsakos, Fluß 5f. Tyros in Phönikien, in pers. Zeit 37f.; 
Thekoa 62, 87: unter Alexander u. d. Diadochen 10, 
Theleda 91. 122,16 £., 19 f. ; in ptolem. Zeit 24 3, 25 f., 
Themella 91. 42; seleuk. Ära 126; Grenze gegen 
Themnata 63. Juda 72, 109; eigene Politik 74f.; 
Theuprosopon 91. Privilegien 77, 85!; Münzen 82, 84; 
Thimnat 63. Ära 83, 85; nach Pompeius 102!, 
Thimnat Serach 63. 103!, 1083, 1063, 
Thresa 72. 
Tiberias 72, 114. Zabadàer 923, 
Tochoa 62. " Zanoach 34. 
Totes Meer 36, 71, 87, 106. Zebdani 92, 
Trachon(itis) 883, 89, 95, 101, 109, 115. | Zeugma am Euphrat 30, 113, 115 (vgl. 
Trieres 39. Seleukeia a. Zeugma). 


Triparadeisos 11, 13. 


Druckfehler. 


S. 22?: der Ortsname heißt Masüb. 

S. 72, Zl. 6 v. u. lies: Semachonitischer See. 

S. 88, Zl. 10 v. u. lies: dies sind z. T. Grenzen der Zeit. 
S. 107, Zl. 8 v. ο. lies: III 68; VII 226 u. δ.) 
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De codicibus. 


Sphaerica Theodosii in collectionem, cui titulus est ó μιχρὸς 
ἀστρονομούμενος (τόπος), recepta sunt, quam commentatur Pappus 
libro VI. eius collectionis praecipuus testis est 

Cod. Uatieanus Gr. 204, membr. saec. X, quem descripsit A 
H. Menge, Neue Jahrb. f. Philol. 1886 p. 183sq. sphaerica cum 
scholiis habet f. 1sqq. (f. 1—2 manu recenti). 

Cod. Uatican. Gr. 202, chartac. orient. saec. XIV, u. Menge, B 
Euclidis opp. VI p. XIII. sphaerica habet uol. I f. 1—81. 

Cod. Uatican. Gr. 208, chartac. orient. saec. XIII, u. Apol- € 
lon. Perg. II p. XI. sphaerica habet f. 1—15 (f. 1—55 man. 
recentiore). 

Cod. Parisin. Gr. 2342, chartac. saec. XIV, u. Omont, In- D 
vent. II p. 248. sphaerica habet f. 118'—129. cf. Apollon. II 
p. LXIX. 

Cod. Parisin. Gr. 2448, chartac. orient. saec. XIV, u. E 
Omont, Inv. II p.268. sphaerica habet f. 88'—140'; des. p. 
154, 11 λοξὸς. sequuntur continuo scholia quaedam ad Euclidis 
Data (mg.: hoc pertinet ad δεδομένα) f. 140'—141". in fine 
figura ad Sphaeric. III 14. 

Cod. Parisin. Gr. 2390, chartac. orient. saec. XIII, u. F 
Omont, Inv. II p. 251. sphaerica habet f. 236'—260" (inc. 
p. 6,16). 

hos codices contuli totos; praeterea noui: 

Cod. Uatican. Gr. 193, chartac. saec. XIV—XV, u. Hermes 
XXXVIII p. 71 not. f. 8' sphaeric. p. 2, 2—16 (2 ἐστιν, 6 ἐστὶν 
om., 10 ἐστὶν, 11 σημείου, 18 κεχλίσϑαι om., 14 αἱ om., τῇ τῶν 
κοινῶν τομῶν τομῇ = B); 42, 2—3; b. 

Cod. Uatiean. Palatin. Gr. 62, chartac. saec. XVI, u. Ste- 
venson p.931sq. sphaerica habet f. 1—36 (inc. ϑεοδοσίου σφαιρι- 
κῶν βιβλίον πρῶτον, des. τέλος τῶν σφαιριχῶν τοῦ ϑεοδοσίου τέλος. 

f. 37 uacat. contuli p. 2, 2—8, 2. 

p. 2,5 τὸ] τὸ τοιοῦτον, 6 διάμετρος] ἄξων (DE), 9 ἄξωνος, add. 
δηλαδὴ τῆς διαμέτρου, 11 σημείου] πᾶσαι (DE), 14 αἱ] om. (B), τῇ 
τῶν χοινῶν τομῶν τομῇ (B), 16 περιέχεται, 18 ol ἡ γινομένη (E), 20 
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ἐπιφάνεια] mg. (^); 4,8 μὴ] δὴ μὴ, 12 pr. αἱ] corr. ex καὶ, EAEB 
καὶ] mg. (^), 18 AA AB, 14 ἐπεὶ] καὶ ἐπεὶ (B9), 15 τὰ ἄρα] ὀρδη 
yáp ἔστιν ἑκατέρα A t&v E Ἰω]νιῶν τὰ ἄρα, mg. ext. τῶν πρὸς τῷ 
E γω, mg. int. τῶν πρ del; 16 ἴσα] ἴσα εἰσὶ, 17 τῆς EA (E), τῆς 


EB (E), ἄρα ἐστὶν (DE), 99 mg. π (E), δὴ (DE), 98 πεσεῖται τοῦ 
Χύχλου, 26 τὸν; 6,1 τετμήσθω ἡ δοθεῖσα σφαῖρα (B*) τὴν] om. 
(BDE), 2 τὸ A] xai ἔστω τὸ A, 7 ἀλλ” ἀδυνατόν, ἐπὶ τὸ] ἐπὶ τὸ τοῦ, 


ABT χύχλου, 13 mg. T (E), 14 πρὸς] αὐτοῦ πρὸς (E), εὐθεῖαν, 17 
μὴ τάµνοντος οὐχ ἅπτεται, 19 pn τέμνοντος ἁπτέσϑω, 22 τομὴν] τὸ 
μὲν, corr. mg.; 24 ἀϑεῖαν d, corr. πισ.; 25 σφαῖραν] σφαῖραν᾽ ἔστι 
γὰρ ἐν μὲν τῇ ἐπιφανεία τῇς σφαίρας ὁ χύχλος ἐν δὲ τῷ ἐπιπέδῳ ἡ 
ευϑεῖα (mg. A); 8,1 μὴ τέμνοντος οὐχ ἄφεται. 

Cod. Urbin. Gr. 80, chartac. saec. XVI. Excerpta e Syn- 
taxi Ptolemaei cum commentariis uariorum. f. 110' (ad Synt. 
I 10, ἐξήγησις τοῦ μεγάλου λογοϑέτου): ἰστέον, ὅτι σφαῖρά ἔστι σχῆμα 
Χτλ., mg. ὅροι τῶν ϑεοδοσίου σφαιριχῶν, p. 2, 2—16 (6 ἄξων = DE, 
10 λέγεται = DE, 11 πᾶσαι — DE, 14 ὀρδὰς γωνίας = DE). 

Cod. Ambrosian. Gr. 28 (A 101 sup.), chartac. saec. XV 
—XVI], u. Martini et Bassi I p. 31sq. sphaerica habet f. 111 
—188. descriptus est e cod. Parisin. 2342 (u. Apollonii opp. II 
p. XXI). 

Cod. Ambrosian. Gr. 702 (Q 112 sup.), chartac. saec. XVI, 
u. Martini et Bassi II p. 807. continet sphaerica f. 1—44 et 
additamenta quaedam f. 45—46 (alia manu). 

Cod. Magliab. el. XI cod. 35, chartac. saec. XVI, u. Vi- 
telli, Studi Italiani di Filologia class. II p. 544sqq. (nr. 2). 
sphaerica habet f. 1—389* (cum scholis) contuli p. 2,1—16, 
4, 24—8, 2. 

p. 2, 1 ϑεοδοσίου σφαιρικῶν πρῶτον (AB), 4 εἰσί, 14 αἱ τῶν 
Χοινῶν τομαὶ (AC), mg. „Vr legen ἀπὸ τῶν χοινῶν topai“; 6,1 τὴν] 
om. (BDE), 2 τὸ A] καὶ ἔστω τὸ Δ σημεῖον, 7 ABT] τοῦ ABT xó- 
πλου, 11 οὐδὲ, τὸ H] τοῦ H, 12 ὅπερ ἔδει δεῖξαι] om., 18 πόρισμα 
(DB?), 14 πρὸς] αὐτοῦ πρὸς (E), 28 κύκλου περιφέρειαν, 24 EBZ, 
25---σφαῖραν] om. descriptus est ex cod. Paris. suppl. 13. 

Cod. Riccardian. Gr. 38 (K UU. chartac. saec. XVI, u. 
Vitelli l.c. p. 496sq. sphaerica (cum scholiis) habet f. 78'—123. 
contuli p. 2, 1—8, 2. 

p. 2,1 ϑεοδοσίου σφαιρικῶν a (CD), 6 ἄξων (DE), 9 ἄξονος 
δηλαδὴ τῆς διαμέτρου, 11 σημείου] πᾶσαι (DE), 14 τῇ κοινῇ] utrum- 
que -ῃ in ras. mai, 18 ἡ] ἢ γενομένη, 19 ἐστιν, 20 ποιείσϑω δὲ 
καὶ; 4,3 ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας, D τοῦ] om., 7 πόρισμα. καὶ èx 
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τούτου φανερὸν ὅτι τοῦ διὰ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ὄντος χύχλου τὸ 
αὐτὸ χέντρον ἐστὶ xal τῆς σφαίρας, 8 ἀλλὰ δὴ, 15 AA AB, 14 καὶ 
ἐπεὶ, 15 pr. τῶν] om., τὰ ἄρα] ὀρϑὴ γάρ ἐστιν ἑκατέρα τῶν πρὸς τῷ 
E γωνιῶν: τὰ ἄρα, 16 ἴσα ἐστὶ (DE), 17 τῆς EA (E), λοιπὸν--- EB] 
om. (cfr. B), 19 ai] om. (AC), 22 πόρισμα (D), δὴ (DE), 28 ze- 
σεῖται τοῦ κύκλου, 26 ἡ] om., δὲ τὸ αὐτῆς; 6,1 δὴ] διὰ, 2 τὸ A] 
καὶ ἔστω τὸ Δ σημεῖον, 7 ABT] τοῦ ΑΒΓ χύχλου, 11 οὐδὲ, 12 ὅπερ 
ἔδει δεῖξαι] om., 18 ab mg. (E) 14 πρὸς] αὐτοῦ πρὸς (E) 17 μὴ 
τέμνοντος οὐχ ἅπτεται, 19 μὴ τέμνοντος ἁπτέσθω, 23 χύχλον] χύχλου 
περιφέρειαν, 24 εὐϑεῖαν τὴν EABZ, 25 τὴν σφαῖραν] om., mg. τὴν 
σφαῖραν ἔστι δὲ Ev μὲν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας ὁ χύχλος ἐν δὲ τῷ 
ἐπιπέδῳ ἡ εὐϑεῖα οὐδὲ ὁ ΔΑΒ χύχλος ἄρα τέμνει τὴν (26), 28 xb- 
πλου ΔΑΒ, 

Cod. Marcian. Gr. 301, chartac. saec. XV, u. Heiberg, Om 
Scholierne til Euklids Elementer, Vidensk. Selsk. Skr., Hauniae 
1888, p. 57. fuit Bessarionis (Omont, Inv. des mss. grecs et la- 
tins donnés à 5. Marc de Venise par le cardinal Bessarion, 
Paris 1894, p. 30 nr. 244). sphaerica habet f. 378—435 (des. té- 
λος τῶν σφαιρικῶν τοῦ ϑεοδοσίου). 

Cod. Marcianus Gr. 302, chartac. saec. XV, u. Heiberg 
l.c. p. 35. fuit Bessarionis (Omont Le p. 30 nr. 245), qui mag- 
nam partem ipse scripsit (Morelli, Bibliotheca manuscr., Bassani 
1802, p. 178). sphaerica habet f. 184'—208" (des. τέλος τῶν 


σφαιρικῶν τοῦ ϑεοδοσίου | τέλος). 

horum duorum Marcianorum communes scripturae hae sunt 
(contuli p. 2, 1—10, 16): 

p. 9, 1 ϑεοδοσίου σφαιρικῶν βιβλίον πρῶτον, mg. ὅροι 5 τὸ] τὸ 
τοιοῦτο, ἔστιν, D ἄξων (DE), 9 ἄξονος δηλαδὴ τῆς διαμέτρου, 11 oy- 
μαίου] πᾶσαι (DE), 14 αἱ] om. (B), τῶν κοινῶν τομῶν τομῇ (B), πρὸς] 
at πρὸς; 4, ὃ ἐπιφανεία τῆς σφαίρας, 18 AAAB, 14 xai ἐπεὶ, 15 τὰ 
ἄρα] ὀρϑὴ γάρ ἐστιν ἑκατέρα τῶν πρὸς τῷ E γωνιῶν: τὰ ἄρα, 16 
ἴσα εἰσὶ, 17 τῆς EA (E), τῆς EB (E), 22 € mg. (E), δὴ (DE); 6,1 
τετμήσθω ἡ δοϑεῖσα σφαῖρα (ΒΡ), τὴν] om. (BDE), 2 τὸ Δ] xal ἔστω 


τὸ Δ, 7 ΑΒΓ] τοῦ ABT χύκλου, 19 ὅπερ ἔδει δεῖξαι] om., 18 z mg. 
(E), 14 πρὸς] αὐτοῦ πρὸς (Ε), 16 μὴ τέμνοντος οὐχ ἄφεται, 19 μὴ 
τέμνοντος ἁπτέσϑω, 25 σφαῖραν] σφαῖραν᾽ ἔστι γὰρ ἐν μὲν τῇ ἐπιφα- 
νείᾳ τῆς σφαίρας ὁ Χύχλος ἐν δὲ τῷ ἐπιπέδῳ ἡ εὐϑεῖα (mg. A, u. 
scholia); 8,10 AB (AB), 17 AEZ (ABCDF); 10,8 ὑποχείμενον] 
αὐτὸ (A), 15 ἀπὸ] ἑκατέρωθεν (A), 16 ἴσοι] Ὦ ἀπὸ τοῦ κέντρου 
ἴσοι (Α). 

p. 2,16 περιέχωσι 802, 18 ἡ] ἢ γιγνομένη 801, ἡ γινομένη 302; 
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6, 22 τομὴν] e corr. 302; 2,6 supra ἄξων scr. yp. διάµετρος 301; 


4,17 EA] 302, EA τῆς EA 801; 8,1 οὐχ ἄφεται μὴ" τέμνοντος 301, 
μὴ τέμνοντος οὐχ ἄψεται 902. 12,11 TA χύχλου ἐστίν 301, 302, 
= ΑΣ; 17 ἴση--(18) σφαίρας] 302, mg. 301; 33—34 ἴσον ἐστὶ τὸ 
ἀπὸ 301, 302, — ΑΣ. uterque igitur ab A correcto pendet. 

Cod. Parisin. Gr. 2363, chartac. saec. XV, u. Omont, Inv. 
II p. 246sq. sphaerica habet f. 1—25 (cum scholiis) in Sereno 
ex Uat. 206 (Sereni opusc. p. IXsq.), in sphaericis e Parisin. 
2472 descriptus est (Euclidis opp. VII p. XXI); p. 148, 28 soli 
γὰρ τοῦ habent pro γὰρ. 

Cod. Parisin. Gr. 2364, chartac. saec. XV, u. Omont, Την. 
II p.247. sphaerica habet f. 1—43 (cum scholiis nonnullis). 
f.1'mg.sup.: „1508 Venetiis | Andres Coneri | CCOCCCCXXXVI*, 
mg. inf. Coneri emblema (u. Sereni opusc. p. XI) pendet ex 
Vatic. 208. p. 10,23 ai—(24) κατὰ om. = C. 

Cod. Parisin. Gr. 2365, chartac. saec. XVI, scripsit Nico- 
laus Sophianus; u. Omont, Inv. II p. 247. sphaerica habet f. 
1—44 (cum scholiis) pendet ex Uatic. 202. p. 2,1 ϑεοδοσίου 
σφαιρικῶν πρῶτον | ὅροι, 6 διάμετρος] mut. in ἄξων, 14 τῇ τῶν xor- 
νῶν τομῶν τομῇ, (= B) corr. in τῇ κοινῇ τομῇ; 4, 1 ABT γραμμὴ] 
ἀπὸ τοῦ A (= B) del, mg. naby γραμμὴ. 

Cod. Parisin. Gr. 2366, chartac. saec. XVI, scripsit Io- 
annes Hydruntinus; u. Omont, Inv. II p. 247. sphaerica habet 
f. 1—39, inc. ϑροδοσίου σφαιρικῶν πρῶτον, in fine m. 2: τέλος τοῦ 
49 τῶν σφαιρικῶν. descriptus uidetur ex Marcian. 301, sed cor- 
rectus (cf. Menge, Euclidis opp. VI p. XXVI). p. 2, 6 διάμετρος, 
14 αἱ τῶν κοινῶν τομαὶ (AC); 4,13 AB AA, 14 ἐπεὶ; 10, 15 ἀπὸ. 

inter codices Marcianos aliis commodatos in indice Marciano 
adfertur 38*: 1548 die 20 julii al mag“ ambasciator de franza 
sferica Theodosii. 

Cod. Parisin. Gr. 2472, chartac. saec. XIV, u. Omont, Inv. 
II p. 266sq. sphaerica habet f. 1—43" (cum scholiis), a p. 22,1 
καὶ ἐν τῷ alia manu. pendet ex Uatic. 202 (u. Euclidis opp. VII 
p. XXII). 

p. 2,14 τῇ τῶν ἈΧοινῶν τομῶν τομῇ (B) 14—15 sic (ΒΞ), 28 
τῆς] om. (B); 4,1 ἢ ἀπὸ τοῦ χύχλου (B); 8,26 KA] om. (B). 

Cod. Parisin. Gr. suppl. 13, chartac. saec. XVI, u. Omont, 
Inv. III p. 203. sphaerica habet f. 1—44 (cum scholiis) p. 2,14 


αἱ τῶν xotvàv τομαὶ (AC); 6,13 mg. T, ἐν] sic (C, contra A), 24 
EABZ] E- supra add.; 14,3 9A (contra CE); 30,8 δύο ταῖς] 
mut. in δυσὶ ταῖς m. 2, δυσὶ ταῖς Magl.; 32, 21—22 AZH ἴση ἐστίν 
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καί ἐστιν ἡ AT τῇ AZ ἴση καὶ ἡ ΑΘ (del A?) pendet ex A 
nondum correcto. 

Cod. Parisin. Gr. suppl. 451, chartac. saec. XV, u. Omont, 
Inv. III p.264. f.1': „Mauritii Brescii. Ex dono illustris viri 
Philippi Ptolomai equitis S. Stephani Senensis. Senis 1. Decebr. 
1589“. sphaerica habet f. 3—45" (cum scholiis nonnullis). pen- 
det ex Uatic. 208. p. 6,1 δὲ τὴν (AC); 20,29 at] deinde eras. 
A; 22,4 εὐϑεῖά ἐστιν] om. (C?); 30,11 χύχλου] om. (C); 89, 22 
ἐστιν ἴση (C). 

Cod. Rossianus (Vindob.) Gr. 38 (ΧΙ 128), chartac. saec. 
XVI, u. Gollob, Sitzungsber. d. Akad. d. Wissensch. in Wien 
1910, 164? p. 101sqq. sphaerica habet f. 877—120' (cum scho- 
lis) pendet ex Uatic. 203 correcto. 

p. 2, 14 αἱ τῶν χοινῶν τομαὶ (AC); 4, 11 ἀπὸ τῆς]. σημείου πρὸς 
τὴν (supra scr. ABT, mg. “τοῦ E; 10,23 ai—(24) κατὰ] mg. inf. 
(cf. ΒΟ), 28 HK ΗΘ; 12,4 ἡ ὑπὸ--(ὅ) ἐστι] om., 5 πάλιν; 14, 11 
ἐπιζουχϑῇ εὐθεῖά τις ἢ mg. inf. (cf. BC); 20,8 δὲ ἡ (C), 11 ΑΒΓ 
(C), 22 ἐλεύσεται (03), 29 at (DEFC?); 22,4 εὐϑεῖά ἐστιν] om. (CR). 

Cod. Berolin. Phillipps. Gr. 1544, chartac. saec. XVI. 
descriptus est ex Marciano 302; u. Euclidis opp. VII p. XLV. 
fuit Federici Malatestae, cui Marcianum 302 mutuo datum esse 
compluribus annis ante 1532 ostendit Morelli, Biblioth. ms. p. 178. 


Theodosii Sphaerica cum ceteris ,libris intermediis" (Wen- 
rich, De auctorum Graecorum versionibus et commentariis Sy- 
riacis Arabicis etc. Lipsiae 1842, p. 206) iam saeculo IX ad 
Arabes peruenerunt, ubi a Costa ben Luca translata sunt usque 
ad II 5, reliqua a Thabete ben Korrah, u. Haggi Khalfa I p. 
389 nr. 1099 (cf. Wenrich l.c. p. 206sq.; Suter, Die Mathema- 
tiker u. Astronomen der Araber u. ihre Werke, Leipzig 1900, 
p. 41): ,Sphaerica Theodosii Graeci geometrae. numeratur hoc 
opus in celeberrimis inter Euclidem et Almagestum intermedios 
et e tribus constat libris, qui 59 schemata continent, quorum 
tamen in nonnullis exemplis unum excidit.')  Mostaín billah 
Abu labbas Ahmed Ben elmotesem tempore Khalifatus sui illud 
e Graeca lingua in Arabicam verti iussit, versionemque Costa 
Ben Luca Baalbeki curandam suscepit ad schema V usque libri 
II circa annum 250“ (h.e. 864); idem V p.48 nr. 9883: „liber 
de sphaericis auctoribus Menelao et Theodosio III libri et 59 


1) In Graecis codd. 60 propositiones, sed I 22—23 interpolatae. 


e 
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figurae, quarum in nonnullis exemplis 1 deest“. uersionem sae- 
culo XIII emendauerunt Nasireddin el Tusi (Suter l.c. p. 152) 
alique (ibid. p. 155, 192). 

Apud occidentales saeculo XII duae Sphaericorum uersiones 
ex Arabico Latinae exstiterunt, altera Platoni Tiburtino, altera 
Gerardo Cremonensi adtributa (u. Ch. H. Haskins, Studies in 
mediaeval science, Cambridge U.S.A. 1924, p.51) in Biblio- 
nomia Ricardi de Fournival (Delisle, Cabinet d. mss. II p. 526) 
adfertur: nr. 41 Theodotii liber de speris ex commentario Boetii, 
nr. 42 dicti Theodosii liber de speris ex commentario Adelardi. 
neutrum horum operum alibi commemoratur; sed sine nomine 
auctoris uersio Latina ex Arabico in compluribus codicibus ser- 
uata est (u. Bjórnbo, Abhandl. z. Gesch. d. mathemat. Wis- 
sensch. XXVI, Leipzig 1911, p. 130), cuius initium hic dabo 
e codice Uatic. 1548 (membran., hac in parte saec. XIV) f. 25 
--60 adlatis etiam ex cod. Parisin. 9335 (a) et cod. Uatic. 3380 
(„scritto di mano di Pomponio Cecio Cardinale“, b) scripturis 
paucis. de cod. Dresd. Db 86 u. Curtze, Zeitschr. f. Math. u. 
Phys., hist. lit. Abth. 1883, p. 3 (sphaerica habet f. 128—158"). 


Prima pars Theodosii de speris incipit. 

(S)pera est figura una quidem superficie contenta, intra 
quam unum punctorum ipsius existit, a quo omnes recte linee 
protracte, que illi superficiei occurrunt, sunt adinuicem equales, 
et punctum illud spere est centrum. meguar (seq. ras. 1 litt.) 
vero spere est quelibet recta linea per centrum transiens et ab 
utraque parte spere ad spere superficiem perueniens, cum ipsa 
figitur et spera circa ipsam voluitur. spere autem poli sunt 
meguar extremitates. res, que in spera circuli polus dicitur, 
est punctum supra spere superficiem consistens, & quo omnes 
linee recte ad circuli circumferenciam protracte adinuicem sunt 
equales. circulorum in spera a centro elongatio equalis dicitur, 
cum perpendiculares, que a centro spere ad circulorum super- 
ficies protrahuntur, adinuicem sunt equales. circulus vero, qui 
(seq. ras.) magis est remotus, est, supra quem longior (corr. ex 
longitudo) cadit perpendicularis. superficies supra aliam super- 
ficiem inclinata dicitur, cum supra communem differentiam du- 


1 Theodosius de speris b. pars prima a. 2 sphera b. figura] 
figura corporea ab. 7 pr. spere] om. a. 12 circulorum] post -o- ras. 
1548, deinde del. vero q magis. 
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arum superficierum quodlibet punctum signatur, a quo in utra- 
que duarum superficierum linea recta supra conmunem differen- 
tiam orthogonaliter erigitur, et due linee protracte angulum 
continent acutum. inclinatio autem est angulus, qui (seq. ras.) 
ab illis duabus rectis lineis continetur. inclinatio superficiei & 
superficie dicitur equalis inclinationi superficiei alterius ab altera 
superficie, cum linee recte, que protrahuntur a communibus 
differentiis superficierum orthogonaliter in una quaque superfi- 
cierum existens ab eisdem punctis, angulos equales sunt conti- 
nentes, quarum vero anguli sunt minores, minoris sunt inclina- 
tionis. 

I 4: (Com superficies contigerit speram ita, quod eam non 
secet, linea recta, que coniungit, quod est inter centrum spere 
et punctum contactus, erit perpendicularis super superficiem 
contingentem. 

Ib: cum superficies aliqua speram contingerit, des. simili 
quoque modo monstratur, quod non esse potest, ut punctum 
aliud, quod non sit supra lineam ba, sit centrum; centrum igi- 
tur spere supra lineam ba consistit. et illud est, quod demon- 
strare voluimus. 

I18: qualiter linea equalis diametro circuli dati in spera 
describatur. 

I 19: quo modo linea diametro spere date equalis reperiatur. 
propp. 22—23 om. 

ad p. 42,2 mg.: hec est secunda pars libri. 

II 12 p. 60, 28—62, 2: et separabo ex eis duos arcus equales 
ab ea parte, qua duarum (corr. ex duorum) diametrorum extre- 
mitates sequuntur. . 

II 14 (qualiter supra speram maior ex circulis eius signetur 
contingens circulum datum, et sint eorum contactus supra unum 
punctum ei datum) ante II 13 collocata. 

II 18 p. 68, 18: et dico etiam, 17—19: et hoc vero est, quo- 
niam circulus maior!) En diuidit duas portiones ekh efh, quas 
separauit, in duo media, et similiter etiam diuidit portiones duas 
glt zqt; ergo arcus ek est equalis arcui kh. 

II 16 p. 74, 4—5: signetur et sit equalis. 21sqq.: ergo cir- 
culus, qui signatur supra polum k et secundum longitudinem 
km, transit etiam per punctum g, quod est gmq. et manifestum 


est, quod ipse contingit circulum ab (p. 74, 23—27 om.) quod 


10 minoris] maioris b. 


2) μέγιστος χύχλος semper sic uertitur. 
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si quis dixerit, quod arcus, qui separatur «5 arcus bg, est equalis 
lateri quadrati, quod signatur in circulo maiore, ostendam ei 
secundum hunc modum. p. 76,2—3: NH, EM] bh (del.) bh me, 
mg. in al nh. 7—9: iam igitur manifestum est, quod illud, 
quod facere voluimus, secundum duas existit figuras (cf. p. 74,23). 
et illud est, quod demonstrare voluimus. 

ad p. 112,3: pars secunda libri Theodosii de speris con- 
pleta est; incipit pars 85 eiusdem. 

III 2: Cum in circulo describitur linea recta separans ex 
eo portionem semicirculo non minorem dm!) sit supra eum por- 
tio circuli non maior semicirculo inclinata supra portionem, que 
non est maior semicirculo, et diuiditur arcus portionis, que facta 
est, in partes inequales, linea, que subtendunt minori arcui, est 
minor omnibus rectis lineis, que ab illo puncto producuntur, 
supra quod diuiditur, ad arcum portionis, que non est minor 
semicirculo. 

in fine: hie finitur pars tertia libri Theodosii de speris, que 
est eius ultima pars, cum qua totus finitur liber, et nichil de- 
ficit. 

Cod. Uatican. lat. 3380 post p.2,16 addit: supra quod- 
libet punctum in spera quantumlibet occupando spatium cir- 
culum designare. f. 28" des. p. 162,2, uacat !/s paginae; f. 24' 
ILI 14 ad p. 164,2, reliqua pars paginae uacat; f. 24'—206 ua- 
cant; f. 27" inc. sunt equalia videlicet arcus hk et arcus mp, 
des. equaliter inclinati super circulum abc; quod est propositum. 
f. 21" hoc enim necesse est, quemadmodum demonstrauimus in 
prima decimi] mg. nota, quod hine constat hanc esse exposi- 
tionem Campani. 

aliam uersionem Latinam praebent codd. Uaticani lat. Re- 
gin. 1261 (membr. saec. XIV f. 197") et Palatin. 1351 (membr. 
saec. XIII—XIV), cuius specimina dabo e cod. Palatino (f. 196* 
— 233"). 


Spera est figura solida una tantum superficie contenta, in 
cuius medio punctus est, a quo omnes linee recte ad eius super- 
ficiem exeuntes sibi inuicem sunt equales, et hic punctus spere 
centrum dicitur. dyametrus spere est linea recta per centrum 

9 spere transiens extremitatesque suas superficiei spere applicans 


2 est punctus Reg. 3—4 centrum spere Reg. 4 diametrus Reg. 


1) Ser.: et erecta. 


T = E ρα G ο. "ΟΡ. 
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ex utraque parte. axis spere est dyametros eius, que, cum circa 
ipsam spera reuoluitur, fixa manet, axis autem extremitates poli 
spere nominantur. equales sibi inuicem dicuntur esse spere, 
quarum dyametri ad inuicem sunt equales. polus circuli in 
spera signati est punctus existens in superficie spere, a quo 
omnes recte linee ad ipsius circuli circumferentiam protracte 
sunt ad inuicem equales. circuli in spera equaliter a centro 
distare dicuntur, cum perpendiculares a centro spere ad ipsorum 
superficies ducte fuerint ad inuicem; polus autem a centro magis 
distare dicitur, supra cuius superficiem cadens perpendicularis 
est longior. cum due plane superficies se inuicem secant, supra 
quarum communem sectionem due recte linee insimul site in 
eodem puncto perpendiculariter stantes angulum continent acu- 
tum, altera illarum super reliquam dicitur inclinata. inclinatio 
autem earum dicitur differentia recti anguli et eius, qui ab illis 
rectis lineis continetur. plane superficies super alias planas 
superficies equaliter inclinate dicuntur, quarum inclinationes 
fuerint adinuicem equales, magis autem inclinate dicuntur, qua- 
rum inclinatio fuerit maior, minus uero, quorum minor. speram 
contingere superficies dicitur, que, cum speram tangat, in quam- 
cumque partem eiecta fuerit, speram minime secat. si aliqua 
plana superficies speram secet, communis differentia plane super- 
ficiei secantis et curue superficiei spere erit circumferencia 
circuli. 

des. si super circulum maiorem in spera contingentem duos 
circulorum equedistantium fuerit alius maior circulus inclinatus 
contingens duos eorundem equedistantium predictis duobus ma- 
iores, fuerintque loca contactus super primum circulum maio- 
rem, ex circulo autem inclinato separati fuerint duo arcus 
equales non continui ab eadem parte circuli maioris, ex eque- 
distantibus quatuor circuli maiores contingentes duos primos 
equedistantes, quos contingit circulus maior primus, transeuntes 
per extremitates duorum arcuum separatorum, separabunt ex 
circulo maiore equedistantium duos arcus inequales, quorum qui 
propinquior erit circulo maiori primo maior erit. hec quoque 
non differt & sexta, nisi quod ad premissa differt, a quinta 
autem sicut antepremissa & quarta. procedendum est autem in 
istius demonstratione per sextam, sicut processimus in demon- 
stratione antepremisse per quartam. f. 298" uacat. f. 234 


1 diametros Zeg. 4 diametri Reg. 9 polus] del. Reg. supra scr. 
circulus. 18 stantes] cadentes Reg. 
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Menelaus de sphaericis ex Arabica translatione latine uersus et 
scholiis utilibus auctus. des. f. 287°: expletus est tractatus 
tercius libri milei de spericis et cum eius expletione completus 
est totus liber eius. 

Theodosius I in cod. Palat. 32 propositiones habet, II 
uero 31 et III decem. 

Cod. Uatiean. Reginens. Lat. 1268, membr. saec. XIV. 
f. 207*: hee propositiones sunt necessarie in theoremató unde- 
cimo partis secunde libri theodosii de speris. inc. perpendicu- 
laris protracta a puncto h ad superficiem circuli abg cadit super 
communem differentiam circulorum abg ahg; des. f. 211" iam 
equidistabat ei; quod est impossibile. ergo due linee vd ht sunt 
equidistantes. hec probatio est necessaria in figura sectoris. 

Cod. Parisin. Lat. 9335 saec. XIV (u. Apollonii opp. II 
p. LXXV). f. 1 pars prima libri theodosii de speris incipit. 
22 propositiones. des. expleta est pars prima libri theodosii de 
speris viginti duas continens figuras. pars secunda libri theo- 
dosii de speris incipit. II propositiones 22. des. pars secunda 
libri theodosii de speris expleta est, incipit pars tercia libri 
theodosii de speris. III propositiones 18. des. explicit pars 
tercia libri theodosii de speris que est eius pars ultima cum 
qua totus finitur liber (f. 19" col. 1). sequitur Autolycus. cf. 
Bjórnbo l.c. p. 138. 


Seholia primus edidit Fridericus Hultsch (Abhandl. d. kgl. 
sächs. Gesellsch. d. Wissensch., philol.-hist. Cl, X p. 381sqq. 
Leipzig 1887) e codd. ABCD et Monac. Gr. 301 (chartac. saec. 
XVI, scripsit Andreas Darmarius). 

codd. ABCD contuli. in À distinxi a manu prima (A) cum 
Hultschio A? A* At AP Απο (ad I nr. 67 pro A” scrib. A5); 
A! significat scholium inter lineas scriptum. in C quoque ma- 
num recentiorem signaui C*. in D scholia rubro colore scripta 
sigla D' significaui. F in I nr. 95 et III nr. 12 adhibui. prae- 
terea E contuli in II nr. 57, 134, 162; III nr. 76, 97, et in iis, 
quae in uerbis Theodosii intercalauit, II nr. 59, 86, 106, 108, 
150, 153, 158; III nr. 12, 46, 47; praeterea inde sumpsi I nr. 
1, 2, 6, 65; II nr. 1, 10, 23, 36, 163; III nr. 1, 2, 35, 53, 54, 
57, 77, 80, 82, 91, 105, 115. 

ceterorum quoque codicum complures scholia habent. 

cod. Marcian. Venet. Gr. 301 (u. p. V). 


post schol. I nr. 31 habet: διὰ τοῦ a* τῶν στοιχείων, deinde 
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I nr. 36 (ἐνδεχάτου τῶν στοιχείων), 37, 38; II nr. 57 (19 γωνίαι αἱ 
ὑπὸ ΑΒΕ, ZTH; 21 AB; p. 177,7 αἱ] ἴσαι, 8 ZMA), 59 (in fig. B 
om., p. 177, 14 τοῦ] τοῖς, 17 συμβάλλεται, 19 AA] AE, 20 ZH] AH, 
ἥτις] ὅτι, 23 EH] ΕΚ; 178, 1 E om.), 62 (178, 6 AB xai AE), 67 
(αὐτοῦ] τοῦτο), 94, ad II 17 extr.: διὰ τῶν αὐτῶν σφαιρῶν, 118, 119 
(ὡς om.) 140 (τοῦ), 149 (διὰ τοῦ B), ad καὶ ἔστω p. 100, 17: διὰ 
τοῦ te, 148 (διὰ τοῦ 9), 144 (βιβλίου om.), 145 (τούτου τοῦ βιβλίου 
om.); III nr. 29 (p. 187,25 ΕΔ ἐλάττων, 27 ἀπὸ] ἐκ, ET, περιφέ- 
ρειαν om.), 50 (διὰ τοῦ ao»), 60 (διὰ τοῦ Ίου τοῦ βιβλίου τούτου), 62 
(ια τῶν στοιχείων), 71 (βιβλίου om.), 78, 79, 84, 92 (τὸ), 117, 118 
(τὸ, στοιχείων), 119 (διὰ τὸ t τῶν στοιχείων), 120 (+ (Jà τὸ ἐπὶ 
ια τοῦ Εὐκλείδου). 

eod. Riccard. Gr. 38 (K II1), chartac. s. XVI (Vitelli, 
Studi ital. di Filol. class. II p. 496 sq.): 

inter lineas I 21, 22 (τῶν-- ἁπτομένας] στοίχου), 23 (τὸ] τοῦ, 
στοιχίων), in mg. 20 (τὸ] τοῦ, στοίχων), 31 (τοῦ πορίσµατος τοῦ aov 
ϑεωρήματος τῶν σφαιρικῶν), 36 (διὰ τὸ, ια’ τῶν στοιχείων), 37, 38 
(τοῦ ὅρου om.) 41 διὰ τὸν (τ del.) ὅρον τοῦ ao», 44 (τὸ] τοῦ, aov 
στοιχείων), 45, 46, διὰ τοῦ ε’ τῶν στοιχείων, διὰ τοῦ ὃ τοῦ στοιχείου, 
διὰ τὸν ὅρον, διὰ τοῦ ὃ τοῦ (x τῶν στοίχων, 50 (τούτου τοῦ] τοῦτου), 
ad prop. 11: διὰ τοῦ & τῶν στοιχίων, ad prop. 12: διὰ τοῦ ιβ’ τοῦ 


tao», διὰ τοῦ T τοῦ p?" θεωρήματος, διὰ τοῦ c (cf. 55), 57 (τοῦ ὅρου 
om.), πόρισμα τοῦ a’ (cf. 58), διὰ τοῦ & (cf. 61), 62 (τοῦ, Εὐχλεί- 
δου om., ta'] ια’ τῶν στοιχίων), 63 (τούτου τοῦ βιβλίου om.), 66 (τοῦ), 
67 (τοῦ τη’ τοῦ), 68 (τοῦ), πόρισμα τοῦ H (cf. 69), 70 (διὰ τὴν om.), 
73 (πᾶσαι γάρ] πασῶν, τέμνουσιν, διὰ---ια om.), διὰ τοῦ ἄου, 74, 77, 
78, 88 (περιφερείς] ἡμιχυχλίου), 82, διὰ τοῦ χα τοῦ Εὐκλείδου (cf. 
84), διὰ τὸ xc τοῦ a’ τῶν στοιχείων, 87 (xB'] β’, στοιχείων), διὰ τὸ 
aov xal cov ἡμῶν, 93, 94 (κε), 100, δια x, 105 (τούτου---βιβλίου 
om.); II, 8 (βιβλίου om.), 11, 18 (διὰ τοῦ, ια] corr. ex ιδ’), 18 (-9 
e corr.) 19 (τὸ ἀντίστροφον), διὰ τοῦ D τοῦ Του, 26, 29 (τοῦ), 80 
(ἤτοι---α΄ om.) 31 (τοῦ), 34, ἀπὸ τοῦ Του, 40 (ἀπὸ] διὰ, Ze 
om.) 42 (τοῦ, τούτου---βιβλίου om.), 48 (γ΄), 49 (ἀπὸ τοῦ om.), 54 
(ις] -c ο corr, τοῦ ια’ om.), 57 (18 ὁμοίως, οἱ δύο, 22 AE] corr. 
ex ΑΕ, 25 AA] mut. in AA, ΛΕ] ΕΘ, ZMH ΚΝ corr. ex MH?, 
καὶ--26 HK del, 26 ἔτι] ἐστιν, 19—21 = BE, 1 τῶν] mut. in 
ταῖς, B] bis, pr. del, 3 ἐστι, QAAE, ἀπεναντίαι, D pr. 8 e corr., 
6 τῇ] τὸ, εἰσὶν, 7 ἐστν, 8 AAE sed corr., ZMH] -H ο corr.), 69 
(14 τοῦ] τῆς, 15 -εἴον e corr., 17 συµβάλλεται sed corr., 20 Z- e 
Corr., ἥτις] ὅτι, supra add. φανερόν, mg. λλέγω del., 21 EM? sed 
corr. 25 ἐστι] ἐστιν, 26 δὲ comp., óp9ij? sed corr, 1 E] supra 


t 
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scr.), 62 (b init. del. πεσεῖται, 6 ΔΕ] καὶ AE, 13 τῆς sed corr., 15 
ἔστι] ἐπεὶ, 17 AGE] -8- e corr., ἐστιν, 20 ἴση, corr. m. 2), 67, 71 
(τοῦτου-- βιῤλίου om.), 74 (τοῦ, τούτου-- βιβλίου om.), 78 (τοῦ C^), 79 
(τοῦ, τούτου-- βιβλίου om.), 96 (ια΄, τούτου---βιβλίου om.), 98 (τούτου 
--βιβλίου om.), 101. 109 (τοῦ, τούτου-- βιβλίου om.), 112 (τοῦ ς’ om., 
βιβλίου] τῶν σφαιρικῶν), 118, 119 (ὡς om.), ad prop. 21: διὰ τοῦ 
ιδ’, 128 (τοῦ, Εὐχλείδου om.), διὰ τοῦ tc τοῦ a, 140 (τοῦ), διὰ τοῦ 
D. διὰ τοῦ te τοῦ A, 143 (τοῦ, τούτου-- βιβλίου om.), 144 (βιβλίου 
om.), 145 (τούτου-- βιβλίου om.), 152, 160 (τοῦ, τούτου---βιβλίου om.), 
161 (πρωτέραν); 11 6 (q'] ζ τοῦ y, διὰ--ζ’ om.), 12, 29 (init. 
add. $:4, EA] corr. ex EA, ἐλάττων, supra τῶν add. πασῶν m. 
2,26 ἐλάττων, 27 ἀπὸ] èx, περιφέρειαν om., 28 καί] postea ins., 
ἐλάττων, ἐλάττων, ἐστὶν, 29 περιφέρειαν οπι.), 46, 47, 48 (τοῦ), 60 
(τοῦ), 62 (βιβλίου Εὐκλείδου] τῶν στοιχείων), διὰ τοῦ A (ιτ τοῦ supra 
add.) 8 τῶν σφαιρικῶν, 66, 70 (διὰ τὸ om.) (x τοῦ am, 75 (τοῦ, 
τούτου---βιβλίου om Lë τοῦ 7, 76 (ἀπὸ τοῦ om.), tq τοῦ B (78), 79, 
ἀπὸ τοῦ y τοῦ 7, 81 (βιβλίου om.) 98, του τοῦ ao» (117), 118 
(Ευχλείδου] στοιχείων), 119 (τοῦ---Εὐκλείδου] τῶν στοιχείων), διὰ τοῦ 
ιά τῶν Εὐκλείδου (120), 128, 133, 142, 145 (X). 

Biblioteca Nazionale, cod. Magliab. 2 (class. XI 35), char- 
tac. s. XVI (Vitelli Le p. 544 sqq): 

I 21, 22 (τῶν-- ἁπτομένας] στοιχείου), 23, 26, 37, 38, διὰ τὸν 
ὅρον τοῦ o, 44 (a8 τῶν στοιχείων), 45, 46, διὰ τὸ β΄ τῶν στοιχείων, 
διὰ τὸ © τῶν στοιχείων, διὰ τὸν ὅρον, διὰ τὸ δ' τοῦ ια’ τῶν στοιχείων, 
50, 51, 52 (τὸ q', τῶν] τοῦ ...), 61 (ιζ', τούτου-- βιβλίου οπι.), 62 
(η΄ τοῦ, ια’ τῶν στοιχείων), 68 (τούτου--- βιβλίου om.), 66, 67, 68, 
69 (η΄ om.), 70, 72, 73 (διὰ---ια’ om.), 74 (τοῦ---χύχλου om.) 77, 
78 (τὸ χβ', βιβλίου---Εὐχλείβου] τῶν στοιχείων), 84 (eton, γ΄ om.), 82 
(τῶν Στοιχείων om.), 83 (τῆς αὐτῆς] αὐτοῖς, τῆς] τοῖς), 102 al.; II 
18, 19 (τὸ ἀντίστροφον) al., ὁρισμὸς 1 τοῦ ta στοιχ., 21 (διὰ τὸ om., 
Εὐχλείδου] στοιχ.), ὄρος, 32, ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ (33), 84, 67, 71 
(τούτου---βιβλίου om.) 72, 78 (τοῦ), 79 (τοῦ, τούτου---βιβλίου om.), 
94 (τοῦ v), 97, 98 (τούτου---βιβλίου om.), 101, 102 (τούτου---βιβλίου 
om.), 109 (τοῦ, τούτου---βιβλίου om.), 112 (βιβλίου] τῶν σφαιρικῶν), 
118, 119 (ὡς om.), διὰ τοῦ 19', 128 (Εὐκλείδου om.), 138, 140 (τοῦ), 
141, 142 (τοῦ s' τοῦ β΄), διὰ τοῦ τε’ τοῦ a’, 143 (τούτου---βιβλίου 
om.), 144 (βιβλίου om.), 145 (τὸ, τούτου---βιβλίου om.), 152, διὰ τὸ 
x, 161; III 6 (7'] € τοῦ η’, διὰ τὸ ζ’ om.), 48 (τοῦ), 60 (τοῦ, τοῦ 
βιβλίου τούτου), 62 (τὸ, βιβλίου Κυχλείδου] τῶν στοιχείων), 69, 71 (τὸ, 
βιβλίου om.), 75, διὰ τὸ ë τοῦ a’, 76 (r(] corr. ex y), 78, 79, 84, 
92, 117, 118 (τὸ, Εὐκλείδου] στοιχείων), 119 (el euan.), 120 (t«'] 
ια τῶν). praeterea in uerba Theodosii recepta: post II 10 σχό- 
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λιον εἰς τὸ αὐτὸ ι΄ τούτου τοῦ B? βιβλίου τῶν αφαιρικῶν Θεοδοσιου II 
57 (19 γωνίαι] γωνίαι αἱ ὑπὸ AB EZ TH; αἱ B, T om, 20 AE, 
21 AB, 28 AE] corr. ex AE, 25 AA] mut. in AA, AE] E6, MH] 
HKN? e corr., xai—HK (26) del., 26 ἔτι] ἐστιν; 177, 1 τῶν] mut. 
in ταῖς, B] bis, pr. del; 3 ἐστι, ΘΑΛΕ, ἀπεναντίι, 5 pr. 8 e 
corr. 6 τῇ] τὸ, εἰσὶν, 7 ἐστὶν, 8 AAE, ZMH] -H e corr); post II 
11: σχόλιον εἰς τὸ αὐτὸ on II 59, εἰς τὸ αὐτὸ 1] 62; post ΠῚ ο:΄ 
σχόλιον εἰς τὸ Ίον τῶν σφαιρικῶν xy B III 29; p. 136,33 γεγράφθω 
γὰρ] διὰ τὸ ιο’ τοῦ H τῶν σφαιρικῶν. f. 129—133": σχόλια εἰς τὸ v 
τοῦ H βιβλίου τῶν σφαιρικῶν Θεοδοσίου, schol. II 57 (a), 59 (B, εἰς 
τὸ ία, p. 178, 1 τοῦ E ἐπὶ] mg. m. 1), 62 (y, εἰς τὸ αὐτό), εἰς τὸ y 
τῶν σφαιρικῶν κεφ. B III 29 (p. 187, 25 EA, 27 BD περιφέρειαν] ET). 

uidetur descriptus esse e cod. Paris. suppl. Gr. 13, qui 
eadem omnia habet (Omont, Inv. III p. 203, chartac. saec. XVI). 
schol. 59 (B?) et 62 (yt) in mg. ad II 11, schol. III 99 mg. 
ad III 2 (A*), ad II 15 m. 2 schol. II 80, 81, 82 (τοῦ, τούτου--- 
βιβλίου om.), 84, 85 (τοῦ, τούτου---βιβλίου om.) 87, 88 (180,2 


εὐθεῖα om.) δια v (cf. 96), διᾶ ιγ' (cf. 98), &tà* re, διὰτ υγ (cf. 
102). 

Cod. Paris. suppl. Gr. 451, chartac. saec. XV (Omont, 
Inv. III p.264): schol. IL 57 (18 ópot^', γὰρ αἱ, 28 AE; 25 
ΑΛΕΘΖΜΗΚ, ϐ ο corr.; xai—26 HK om.; 177,1 τῶν] ταῖς, 8 
ἀπεναντίαι), 59 (20 ἥτις] φανερὸν ὅτι), 62 (6 ΔΕ] καὶ AE); III 46, 
47 (18 ἡμικύχλιον] τμῆμα, 25 χύκλου, ἴσαι] ἦεν), 66 (23 AM, 24 ἡ] 
ἡ ὑπὸ, 28 αἱ om.; 192,1 δύο] δὲ, ὃ ὥστε] ἴση), 98 (193,28 alt. 
μετρεῖ om. ` 194,1 τῷ] corr. ex τὸ), 104 (yàp om., ὡς-- Στοιχείων 
om.), 128 (196, 22 πρὸς τὴν), 142, 133 (198, 7 NA), 144, 145. 

Cod. Paris. Gr. 2363, chartac. saec. XV (Omont, Inv. II 
p. 246sq.), cum scholiis multis, quorum primum est I 3, ultimum 
III 182. II4 om. 

Cod, Paris. Gr. 2364, chartac. saec. XV (Omont, Inv. II 
p. 247?) schol. II 57, 59, 62; III 46, 47, 66, 98, 128 (σχόλιον), 
145, 142, 144, 143; post III 12 spatium uacuum 3—4 linn., seq. 
schol. III 133 (σχόλιον). post εὐϑειῶν p. 114,33 in uerbis Theo- 
dosii schol. III 12 (19 η δὲ- 21 εὐϑειῶν om., 23 BAT). 

Cod. Paris. Gr. 2365, chartac. saec. XVI (scripsit Nicolaus 
Sophianus ; Omont, Inv. II p. 247). primum scholium I3. inter 
alia habet I 85, 86; IL 4 (6 yàp om, 7 ΗΘ] 8, 8 τὸ, 9 τῆς] τοῦ, 
ΘΒ] EH, 18 ὅτι xai at; 174,1 χοιναὶ om., αὐτῶν om., 2 εἰσι, 4 
ὀρδή- καὶ] ὡς): post III 8 in uerbis Theodosii schol. III 36 (σχό- 
λιον, 19 γωνίᾳ, 20 περισσόν, τῇ, 21 τῷ] ëtt, 27 ἡμίσαιαι ϱ). 
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Cod. Paris. Gr. 2366, chartac. saec. XVI (scripsit Ioannes 
Hydruntinus; Omont, Inv. II p. 247). post p. 114,33 in uerbis 
Theodosii schol. III 12 (19 BATK). 

Cod. Paris. Gr. 2472, chartac. saec. XIV (Omont, Inv. II 
p. 266 sq.) praeter citationes aliquot (διὰ τὸ) habet schol. I 85 
(σχόλιόν ἐστι. τὸ AEZ, des. οὖσα τῷ K A..Z; K numerus est pro- 


positionis sequentis, del.; A..Z euan); II 4 (σχὸ τη. rec., 9 τὰ 
εϑῃ; 174,1 χοιναὶ αὐτῶν om., 2 τὰ αὐτὰ ἐπίπεδα, 4 ὀρϑή--ΑΒΓ 
om., ὥστε καὶ] ὡς, D πρὸς ὀρθάς ἐστιν ἡ ΗΘ); 11 ὄσ (σχόλιον m. 
rec., 23 τῶν] τῶν δὲ; 177,2 ἄρα] ἔσται), 59 (17 μὴ] καὶ), 62 (10 
τῇ EZ λοιπῇ, 19 ἴσα), 77 (10 ANB] A); ultimum scholium 
III 152. | 

Scholia codicis Rossiani 38 (chartac. saec. XVI) indicat 
E. Gollob, Sitzungsber. d. Akad. d. Wissensch. in Wien, philos.- 
hist. Kl. 164? p. 104 sq. 


Corrigenda. 


Tripolites deleatur ubique. 

P. 173,3 (II 1) scrib. ϑεώρημα. 

P. 176, 22 — εἰλήφθω. 

Errores bis repetitos p. 132,3 (ΒΖΓ) et p. 138,21 (ΒΖΓ) 
Theodosio relinquendos esse censeo. 
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Vat. Gr. 204 s.X. D 
Vat. Gr. 202 s. XIV. E 
— Vat. Gr. 203 s. XIII. F 


— Paris. Gr. 2342 s. XIV. 
Paris. Gr. 2448 s. XIV. 
Paris. Gr. 2390 s. XIII. 


A 
B 
€ 


Α΄. 

1. Σφαῖρά ἐστι σχῆμα στερεὸν ὑπὸ μιᾶς ἐπιφανείας περιεχόμενον, 
πρὸς ἣν ἀφ᾽ ἑνὸς σημείου τῶν ἐντὸς τοῦ σχήματος κειμένων πᾶσαι at 
προσπίπτουσαι εὐϑεῖαι ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. 

2. κέντρον δὲ τῆς σφαίρας τὸ σημεῖόν ἐστι. 

8. διάμετρος δὲ τῆς σφαίρας ἐστὶν εὐϑεῖά τις διὰ τοῦ κέντρου 
ἠγμένη καὶ περατουμένη ἐφ᾽ ἑκάτερα τὰ μέρη ὑπὸ τῆς ἐπιφανείας τῆς 
σφαίρας, περὶ ἣν μένουσαν εὐϑεῖαν ἡ σφαῖρα στρέφεται. 

4. πόλοι δὲ τῆς σφαίρας εἰσὶ τὰ πέρατα τοῦ ἄξονος. 

D. χύχλου πόλος ἐν σφαίρᾳ ἐστὶ σημεῖον ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας τῆς 
σφαίρας, ἀφ᾽ οὗ σημείου αἱ προσπίπτουσαι εὐϑεῖαι πρὸς τὴν τοῦ κύκλου 
περυρέρειαν ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. 

6. ἐπίπεδον πρὸς ἐπίπεδον ὁμοίως χεκλίσϑαι λέγεται καὶ ἕτερον 
πρὸς ἕτερον, ὅταν αἱ τῇ κοινῇ τομ.ῇ τῶν ἐπιπέδων πρὸς ὀρϑὰς ἀγόμεναι 
εὐθεῖαι ἐν ἑκατέρῳ τῶν ἐπιπέδων πρὸς τοῖς αὐτοῖς σηµείοις ἴσας 
γωνίας περιέχωσιν. 


r 


(o 


Ἐὰν σφαιρικὴ ἐπιράνεια ἐπιπέδῳ τινὶ τμηϑῇ, ἡ ἐν τῇ ἐπιφανεία 
τῆς σφαίρας γραμμὴ χύκλου περιφέρειά ἐστι. 

σφαιρικὴ γὰρ ἐπιφάνεια ἐπιπέδῳ τινὶ τετμήσθω, καὶ ποιείτω Ev 
τῇ ἐπιφανεία τῆς σφαίρας τὴν ABT γραμμήν. λέγω, ὅτι ἡ ABT γραμμὴ 
χύχλου περιφέρειά ἐστιν. 

εἰ μὲν οὖν τὸ τέμνον ἐπίπεδον διὰ τοῦ κέντρου otl τῆς σφαίρας, 


1 ϑεοδοσίου σφαιρικῶν πρῶτον ΑΒ, ϑεοδοσίου σφαιριχῶν a CD, ϑεοδοτίου 
σφαιρικῶν E. ϑεοδοσίου σφαιρικά mg. inf. et sup. B. ἀρχή mg. B. + φύλλα 


τ καὶ ἄργαφα e mg. inf. B. 3 τῶν] om. A, τοῦ e corr. D. κείμενον 
AD, corr. Di. πᾶσαι] om. D. 4 εἰσί ΒΡΕ. 5 -τρον δὲ τῆς] in ras. A. 
ἐστιν D, comp. E. 6 διάμετρος] ἄξων DE. 10 ἐστὶ] λέγεται DE. 


ll σημείου] näsa DE. 13—14 πρὸς ἕτερον] om. A add. A. 14 αἱ] om. B. 
τῇ κοινῇ τομῇ] D, ταῖς κοιναῖς τομαῖς E, τῇ τῶν χοινῶν τομῶν τομῇ B, τῶν κοινῶν 


Liber I. 


1. Sphaera est figura solida una superficie comprehensa, ad 
quam quae ab uno puncto intra figuram posito ducuntur rectae, 
omnes inter se aequales sunt. 

2. centrum autem sphaerae est punctum illud. 

3. diametrus autem sphaerae est recta quaedam per centrum 
ducta et utrimque superficie sphaerae terminata, circum quam 
rectam manentem sphaera circumuoluitur. 

4. poli autem sphaerae sunt termini axis. 

D. circuli in sphaera polus punctum est in superficie sphaerae, 
a quo puncto quae ad ambitum circuli ducuntur rectae, inter se 
aequales sunt. 

6. planum ad planum similiter atque aliud ad aliud incli- 
natum esse dicitur, ubi rectae ad communem sectionem planorum 
perpendiculares in utroque plano ad eadem puncta ductae 
aequales angulos comprehendunt. 


I. 


Si superficies sphaerica plano aliquo secatur, linea in super- 
ficie sphaerae orta ambitus circuli est. 

superficies enim sphaerica plano aliquo secetur, quod in 
superficie sphaerae lineam ABT efficiat. dico, lineam ABT am- 
bitum circuli esse. 

si igitur planum secans per centrum circuli ductum est, 


τομαὶ AC. ὀρθὰς] ὀρθὰς γωνίας DE. 14—15 -Ὑόμεναι εὐϑεῖαι] in loco 
litt. euan. ins. B*, item τοῖς lin. 16. 18 ’Eav] av B. ἡ] ἡ γιγνομένη in 
ras. D, ἡ γινομένη E. —— iv τῇ] in ras. D, post ἐν loc. litt. euan. B. 
19 ἐστιν D, comp. C. 20 iv] om. B. 21 τῇ] postea ins. C. 


ABT (pr Al AB A. λέγω] in loco litt. euan. Bi, 22 περιφέρειά ἐστιν] in 
spat. uac. ins. C?. 23 τοῦ] in spat. mai. ins. B*. τῆς] τῶν comp. C, om. B. 
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φανερόν, ὅτι ἢ ABT γραμμὴ κύχλου περιφέρειά ἐστιν" αἱ γὰρ ἀπὸ τοῦ 
Κέντρου τῆς σφαίρας πρὸς τὴν ἐπιφάνειαν προσπίπτουσαι ἴσαι ἀλλήλαις 
εἰσί, xai ἐστιν ἡ ABI γραμμὴ ἐν τῇ ἐπιφανείᾳ’ ὥστε αἱ ἀπὸ τοῦ 
Χέντρου τῆς σφαίρας πρὸς τὴν ABI γραμμὴν προσπίπτουσαι ἴσαι 
ἀλλήλαις εἰσί. καὶ ὑπόχειται τὸ ΑΒΓ ἐπίπεδον διὰ τοῦ χέντρου τῆς 
σφαίρας ὄν" ὥστε ἡ ABI γραμμὴ χύκλου περιφέρειά ἔστιν, ἧς Xévepov 
τὸ αὐτό, ὃ xal τῆς σφαίρας. 

᾿Αλλὰ μὴ ἔστω τὸ τέμνον ἐπίπεδον διὰ τοῦ κέντρου τῆς σφαίρας, 
τὸ δὲ χέντρον τῆς σφαίρας ἔστω τὸ Δ σημεῖον, καὶ ἀπὸ τοῦ Δ σημείου 
ἐπὶ τὸ τέμνον ἐπίπεδον κάϑετος ἤχϑω ἡ AE καὶ συμβαλλέτω τῷ 
ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ E σημεῖον, xai προσπιπτέτωσαν ἀπὸ τοῦ E σημείου 
πρὸς τὴν ΑΒΓ γραμμὴν εὐϑεῖαι αἱ ΕΑ, ΕΒ, καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ 
ΔΒ, ΔΑ. 

ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ AA τῇ ΔΒ, καὶ τῷ μὲν ἀπὸ τῆς ΑΔ ἴσα τὰ ἀπὸ 
τῶν ΑΕ, EA, τῷ δὲ ἀπὸ τῆς ΔΒ ἴσα τὰ ἀπὸ τῶν BE, EA, τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν AE, EA ἴσα τοῖς ἀπὸ τῶν BE, ΕΔ. κοινὸν ἀφῃρήσϑω τὸ 
ἀπὸ EA: λοιπὸν ἄρα τὸ ἀπὸ τῆς AE ἴσον ἐστὶ τῷ ἀπὸ ED: ἴση ἐστὶν 
ἄρα ἡ AE τῇ EB. 

ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πᾶσαι αἱ ἀπὸ τοῦ Ε πρὸς τὴν ΑΒΓ 
γραμμὴν προσπίπτουσαι ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν: ἡ ἄρα ABT γραμμὴ χύχλου 
περιφέρειά ἐστιν, ἧς χέντρον τὸ E. 

"Ex δὲ τούτου φανερόν, ὅτι, ἐὰν 0 ἐν σφαίρᾳ χόχλος, ἡ ἀπὸ τοῦ 
κέντρου τῆς σφαίρας En’ αὐτὸν κάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ χέντρον πεσεῖται. 


p. 
Τῆς δοϑείσης σφαίρας τὸ χέντρον εὑρεῖν. 
Ἔστω ἡ δοθεῖσα σφαῖρα᾽ δεῖ δὴ αὐτῆς τὸ χέντρον εὑρεῖν. 


1 ΑΒΓ γραμμὴ] ἀπὸ τοῦ B. figuram om. AE, τοῦ 8 C. B] K D. in BCD 


Δ 
A 
B pr, 
ο D S . ZA 
praeterea haec fig.: LS inE: B 


9 της] τῇ AC 8 4 CG ἐστι A, comp. C. -w ἡ A-] in loco litt. euan. 
ins. B*. 4 post γραμμὴν ras. 2 litt. B. 5 ὑπόχεινται E. ἐπίπεδον] -δον 
in ras. A. — 6c] om. B. že] ee corr, D. 8 τς σφαίρας τοῦ Be 
Φον B. 9 ἐπὸ--σημεί-] in loco litt. enan. B*, item 10 ἤχϑω ἡ AE. 

10 καὶ mg. B*. 11 τὸ] suprascr. B. E—npos-] in loco litt. euan. 
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adparet, lineam ABT ambitum circuli esse; rectae enim a centro 
sphaerae ad superficiem ductae inter se r 
aequales sunt (def. 1), et linea ABT in 
superficie posita est; quare rectae a centro 
sphaerae ad lineam ΑΒΓ ductae inter se 
aequales sunt. et planum ABT supponitur 
per centrum sphaerae ductum; itaque linea 
ABI ambitus circuli est (Eucl. I def. 16), ^ B 
cuius centrum idem est, quod sphaerae. 
Jam uero planum secans per centrum 
sphaerae ductum ne sit, centrum autem sphaerae sit punctum A, 
et a A puncto ad planum secans perpendicularis ducta sit AE, 
quae cum plano in puncto E concurrat, et a puncto E ad lineam 
ABT ductae sint rectae EA, EB, et iungantur 
AB, AA. | à 
quoniam ΑΔ = AB, οἱ AA? — AE! + EA?, 
AB? = BE? + EA? (Eucl. I 47), erunt AE?+ 
EA’ = BE?-rFEA?. auferatur, quod commune 
est, EA*; erit igitur, quod relinquitur AE? = 
EB? (Eucl. I χοιν. ἕνν. ὃ); ergo AE = EB. A r 
similiter igitur demonstrabimus, etiam 
omnes rectas ab E ad lineam ABT ductas inter 
se aequales esse; ergo linea ABT ambitus cir- 
culi est, cuius centrum est E (Eucl. I deff. 15—16). 


C 


Corollarium. 


Hinc adparet, si in sphaera sit circulus, rectam a centro 
sphaerae ad eum perpendicularem ductam in centrum cadere. 


II. 


Datae sphaerae centrum inuenire. 
sit sphaera data; oportet igitur centrum eius inuenire. 


B?, item 12 πρὸς--γρα- et in seqq. complura. 12 πρὸς] ἐπὶ D. ἐπι- 
ζεύχϑωσαν E. 14 ante ἐπεὶ add. xai B*. ἀπὸ τῆς] in spat. min. ins. (3, 
16 AE, EA] EA ΕΑ E. ἴσα] ABC, ἴσα ἐστὶ DE. κοινὸν---λοιπὸν (17) in 
ras. D. 16—17 -w τὸ ἀπὸ EA] in loco litt. euan. B*. 17 ἀπὸ τῆς EA E, 
bis Bi λοιπὸν--ΕΒ mg. B*. τῆς] e corr. C. EA E. EB] ACD, 
τῆς EB ΒΕ. 17—18 ἐστὶν ἄρα] AB? C, ἄρα ἐστὶν DE. 18 EA E. 

19 δὴ] om. E. ai] om. AC. 22 ἐστι (macula del) πόρισμα mg. B, 


a mg. E, πόρισμα mg. D. δὲ] ABC, δη DE. ἡ ἀπὸ τοῦ xév-] in loco 
litt. euan. B?, deinde del. xev. fig. alt. hab. BD. ; 
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τετμήσθω ἐπιπέδῳ tevi’ ποιήσει δὴ τὴν τομὴν χύχλον. ποιείτω τὸν 
ΑΒΓ, καὶ εἰλήφϑω αὐτοῦ τὸ χέντρον τὸ Δ, καὶ ἀπὸ τοῦ Δ σημείου τῷ 
τοῦ ΑΒΓ χύχλου ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ἀνεστάτω ἡ AE xal ἐχβεβλήσϑω 
xal συμβαλλέτω τῇ ἐπιφανείᾳ. τῆς σφαίρας κατὰ τὰ E, Z, καὶ τετμήσϑω 
ἡ EZ δίχα κατὰ τὸ H σημεῖον. λέγω, ὅτι τὸ H σημεῖον χέντρον ἐστὶ 
τῆς σφαίρας. 

μὴ γάρ, ἀλλ᾽, εἰ δυνατόν, ἔστω τὸ ©, καὶ ἀπὸ τοῦ 8 ἐπὶ τὸ ΑΒΓ 
ἐπίπεδον κάϑετος ἤχϑω xal συμβαλλέτω τῷ ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ K σημεῖον 
τὸ ἄρα K σημεῖον κέντρον ἐστὶ τοῦ ΑΒΓ κύκλου. ἀλλὰ καὶ τὸ Δ: 
ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. οὐκ ἄρα τὸ Θ σημεῖον χέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας. 

ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι οὐδ᾽ ἄλλο πλὴν τὸ H: τὸ H ἄρα σημεῖον 
Χέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας᾽ ὅπερ ἔδει δεῖξαι. 

Ἐκ δὴ τούτου φανερόν, ὅτι, ἐὰν ᾗ ἐν σφαίρᾳ κύχλος, ἀπὸ δὲ τοῦ 
κέντρου αὐτοῦ τῷ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς εὐθεῖα ἀνασταϑῇ, ἐπὶ τῆς 
ἀνασταϑείσης τὸ κέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας. 


/ 


74 

Σφαῖρα ἐπιπέδου οὐχ ἅπτεται μὴ τέμνοντος κατὰ πλείονα σημεῖα 
ἢ ἕν. 

εἰ yàp δυνατόν, σφαῖρα ἐπιπέδου ἁπτέσθω μὴ τέμνοντος χατὰ 
πλείονα σημεῖα τὰ A, B, xal εἰλήφϑω τὸ κέντρον τῆς σφαίρας τὸ T 
σημεῖον, xal ἐπεζεύχθωσαν αἱ AT, ΒΓ, xai ἐχβεβλήσϑω τὸ διὰ τῶν 
AT, ΒΓ ἐπίπεδον᾽ τομὴν δὴ ποιήσει ἐν μὲν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας 
χύχλον, ἐν δὲ τῷ ἐπιπέδῳ εὐϑεῖαν. ποιείτω οὖν ἐν μὲν τῇ ἐπιφανεία. 
τῆς σφαίρας τὸν ΔΑΒ χύχλον, ἐν δὲ τῷ ἐπιπέδῳ τὴν EABZ εὐϑεῖαν. 

καὶ ἐποὶ τὸ ἐπίπεδον οὐ τέμνει τὴν σφαῖραν, οὐδὲ ὁ ΔΑΒ χύκλος 
ἄρα τέμνει τὴν EABZ εὐϑεῖαν. ἐπεὶ οὖν χύχλου τοῦ ΔΑΒ ἐπὶ τῆς 
περιφερείας εἴληπται δύο σημεῖα τυχόντα τὰ Α, Β, ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ Α 
ἐπὶ τὸ B ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἐντὸς πεσεῖται τοῦ ΔΑΒ χύχλου. ἀλλὰ 
xal ἐκτός᾽ ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. 


1 τετμήσθω] -σϑω mg. B?, deinde ἡ δοθεῖσα σφαῖρα in loco litt. euan. 


τὴν] AC, om. ΒΡΕ. 2 Δ] e corr. D. A] corr. ex M B*. 4 τῇ] 
τοῦ e corr. D. 5 H (alt.)] e corr. D. 7 τοῦ] om. A. 10 -περ ἐστὶν 
ἀδύ-] in loco litt. euan. B?, -nep in mg. transit; post -va- eras. v. 11 δὴ] 
om. E. πλὴν τὸ H] in loco litt. euan. Bi τὸ (pr.)] mut. in τοῦ ΟἹ, τοῦ B*. 
18 * mg. E, πό seq. lac. B, πόρισμα DB*. iv] om. A. 14 αὐτῷ A. 
πρὸς] αὐτοῦ πρὸς E. ἀναταϑῇ D. 15 ἀναταϑείσης D. 16 inc. F. y’J om. A. 
19 μὴ ἁπτέσδω τέμνοντος A. μὴ] in ras. B. 20 σημεῖον D. 21 ἐπι- 


ζεύχϑωσαν C, corr. C*. ad fig. τοῦ 7 C, fig. om. E, A om. B. fig. hab. etiam 
F, litteris bis positis; in E litt. B infra A coll, pro E repetitur T. 

23 beia E. Post εὐθεῖαν del, xal ἐπεὶ--ὁ AAB χύχλος (25) C. 24 EABZ] 
corr. ex AB C; ex βζ E, ut solet. — 26 τέμνει | τέμνει». EAHZ εὐϑεῖαν E. 
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secetur plano aliquo; efficiet igitur sectionem circulum. effi- 
ciat ABI', et sumatur centrum eius A, et a puncto A ad planum 
circuli ABI' perpendicularis erigatur AE et producta concurrat 
cum superficie sphaerae in E, Z, et EZ in puncto H in duas 
partes aequales secetur. dico, punctum 
H centrum sphaerae esse. E 
ne sit enim, sed, si fieri potest, sit 
8, et a 8 ad planum ABT perpendicularis B 
ducatur et cum plano concurrat in puncto 
K; punctum K igitur centrum circuli ABT 
est (prop. I coroll) | uerum etiam A; 
quod fieri non potest. itaque punctum 
9 centrum sphaerae non est. 
similiter igitur demonstrabimus, ne 
aliud quidem centrum esse praeter H; 
ergo punctum H centrum est sphaerae; Z 
quod erat demonstrandum. 


Corollarium. 


Hine adparet, si in sphaera sit circulus, et a centro eius ad 
planum perpendicularis recta erigatur, in erecta centrum sphaerae 
positum esse. 


II. 


Sphaera planum non secans non tangit in pluribus punctis 
quam uno. 

Nam, si fieri potest, sphaera planum non secans in pluribus 
tangat punctis A, B, et sumatur centrum sphaerae (prop. II) T, 
et ducantur AT, BI', et planum per AT, BI' ducatur; sectionem 
igitur in superficie sphaerae efficiet circulum (prop. Ὦ, in plano 
autem rectam (Eucl XI 3). efficiat igitur in superficie sphaerae 
circulum AAB, in plano autem rectam EABZ. 

et quoniam planum sphaeram non secat, ne AAB quidem 
circulus rectam EABZ secat. quo- ^ 
niam igitur in ambitu circuli AAB 
duo quaelibet puncta sumpta sunt 
A, B, recta ab A ad B ducta in- 
tra circulum AAB cadet (Eucl. Eg H 
III 2). uerum etiam extra; quod 
fieri non potest. 


27 onpelov E. A, B, ἡ äpa] in loco litt. euan. B*. ἀπὸ] om. Bi 
28 τὸ] e corr. F. 


σι 


10 


15 


20 


25 


30 


8 J. L. Heiberg, 


σφαῖρα ἄρα ἐπιπέδου οὐχ ἄφεται μὴ τέμνοντος χατὰ πλείονα 
σημεῖα ἢ ἕν. 

δ'. 

Ἐὰν σφαῖρα ἐπιπέδου ἅπτηται μὴ τέμνοντος, ἡ ἀπὸ τοῦ χέντρου 
τῆς σφαίρας ἐπὶ τὴν ἁφὴν ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα χάϑετός ἐστιν ἐπὶ τὸ 
ἐπίπεδον. 

σφαῖρα yàp ἐπιπέδου τινὸς ἁπτέσθω μὴ τέμνοντος κατὰ τὸ A 
σημεῖον, καὶ εἰλήφϑω τὸ χέντρον τῆς σφαίρας τὸ B σημεῖον, καὶ èrs- 
ζεύχδω ἡ ΒΑ. λέγω, ὅτι ἡ ΒΑ ὀρϑή ἐστιν πρὸς τὸ ἐπίπεδον. 

ἐκβεβλήσϑω γὰρ διὰ τῆς ΒΑ ἐπίπεδον" τομὴν δὴ ποιήσει ἐν μὲν 
τῇ ἐπιφανεία τῆς σφαίρας χύκλον, ἐν δὲ τῷ ἐπιπέδῳ εὐϑεῖαν. ποιείτω 
οὖν ἐν μὲν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας τὸν ΑΓΔ χύχλον, ἐν δὲ τῷ 
ἐπιπέδῳ τὴν EAZ εὐϑεῖαν. 

πάλιν δὴ διὰ τῆς ΑΒ ἕτερον ἐπίπεδον ἐχβεβλήσϑω xal ποιείτω 
τομὴν ἐν μὲν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας τὸν ΑΘ χύκχλον, ἐν δὲ τῷ 
ἐπιπέδῳ τὴν ΚΑΛ εὐϑεῖαν. 

καὶ ἐπεὶ τὸ ἐπίπεδον ἐφάπτεται τῆς σφαίρας, καὶ ἡ EAZ ἄρα 
εὐθεῖα ἐφάπτεται τοῦ ΑΓΔ χύχλου. ἐπεὶ οὖν κύκλου τοῦ ΑΓΔ ἐφάπτεταί 
τις εὐϑεῖα ἡ EAZ κατὰ τὸ A σημεῖον, ἀπὸ δὲ τοῦ A ἐπὶ τὸ κέντρον 
αὐτοῦ ἐπέζευκται ἡ AB, ἡ AB ἄρα κάϑετός ἐστιν ἐπὶ τὴν EAZ [καὶ 
φανερόν, ὅτι τὸ B σημεῖον κέντρον ἐστὶ τοῦ ΑΓΔ χύχλου, ἐπειδήπερ 
ἐκβέβληται διὰ τῆς ΒΑ οὔσης èx τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπίπεδον 
τὸ τοῦ ΑΓΔ χύχλου]. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἐπὶ τὴν KAA κά- 
ϑατός ἐστιν ἡ ΒΑ. ἐπεὶ οὖν εὐϑεῖα ἡ ΒΑ δύο εὐϑείαις ταῖς Ε7, 
KA τεμνούσαις ἀλλήλας ἐπὶ τῆς τομῆς ὀρϑὴ ἐφέστηκεν, καὶ τῷ δι 
αὐτῶν ἄρα ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑάς ἐστιν ἡ BA. τὸ δὲ διὰ τῶν EZ, KA 
ἐπίπεδόν ἔστι τὸ ἐφαπτόμενον. ἡ AB ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ ἐφαπτό- 
μενον ἐπίπεδον τῆς σφαίρας. 


el, 


Ἐὰν σφαῖρα ἐπιπέδου ἅπτηται μὴ τέμνοντος, ἀπὸ δὲ τῆς ἁφῆς τῷ 
ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ἀνασταϑῇ εὐϑεῖα, ἐπὶ τῆς ἀνασταθείσης ἔσται τὸ 
χέντρον τῆς σφαίρας. 

9 σημεῖον E. Fig. om. E; arcum interiorem in ^. mut. C deletis ΑΓ, 


ΓΒ; pro rectis ΑΓ, ΓΒ duos arcus hab. F, qui omnes litt, bis praebet. ad 
fig. τοῦ ὃ C. 3% om. A. 7 () φαῖρα B, ut saepius. 9 BA (pr.)] 
AB A supra add B—a κ. BA (alt.)] corr. ex AB C. ἐστιν] AF, comp. C, 
ἐστι ΒΡΕ. 10 ΒΑ] CDEF, AB AB. ἐν] ἑ- e corr. D. 11 χύχλον] 
τὸν ΑΓΔ κχύχλον E. εὐθεῖαν] τὴν AZE εὐθεῖαν χύχλον ἐν δὲ τῷ ἐπιπέδῳ 
εὐθεῖαν E. 13 EAZ] A, ZAE E, AZE BCDE. εὐϑεῖα E. 14 post διὰ 
del. τῆς διὰ 6. 17 ἅπτεται C, sed corr. EAZ] & E, AEZ ABCDE. 
ἄρα] om. B. 18 ἅπτεται B, deinde supra scr. ἄρα Β'. τοῦ ATA] AAT E. 
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ergo sphaera planum non secans non tanget in pluribus 
punctis quam uno. 


IV. 


Si sphaera planum non secans tangit, recta a centro sphaerae 
ad punctum contactus ducta perpendicularis est ad planum. 

sphaera enim planum aliquod non secans in puncto A tan- 
gat, et sumatur centrum sphaerae punctum B (prop. IL) et du- 
catur BA. dico, rectam BA ad planum perpendicularem esse. 

ducatur enim per BA planum; sectionem igitur efficiet in 
superficie sphaerae circulum (prop. D) in plano uero rectam 
(Eucl. XI 3). efficiat igitur in superficie sphaerae circulum ΑΓΔ. 
in plano uero rectam EAZ. 

rursus igitur per AB aliud 
planum ducatur et sectionem 
efficiat in superficie sphaerae 
circulum ΑΘ, in plano uero r 8 
rectam ΚΑΛ. 

et quoniam planum sphae- 
ram contingit, etiam recta EAZ f^ 
circulum ATA contingit. quo- 1 A 
niam igitur circulum ATA con- 
tingit recta aliqua EAZ in puncto A, et ab A ad centrum eius 
ducta est AB, recta AB ad EAZ perpendicularis est [Eucl. 
III 18]"). similiter igitur demonstrabimus, rectam BA etiam ad 
KAA perpendicularem esse. quoniam igitur recta BA ad duas 
rectas EZ, KA inter se secantes in puncto sectionis perpendicu- 
laris erecta est, etiam ad planum per eas ductum perpendicularis 
est BA (Eucl. XI 4). planum autem per EZ, KA ductum planum 
contingens est; ergo AB ad planum sphaeram contingens per- 
pendicularis est. 


V. 
Si sphaera planum non secans tangit, et a puncto contactus 


ad planum perpendicularis recta erigitur, in recta erecta positum 
erit centrum sphaerae. 


Ad fig. τοῦ ε’ C; 8 e corr. C, om. F; A e corr. C; B om. E. τοῦ ΑΓΔ] 
om. Β. 19 τις] τῆς C. A (pr.)] in spat. mai. Di. σημεῖον] in mg. 
transit B*. ἀπὸ δὲ] in loco litt. euan. B*. 20 AEZ Ε. 24 δυσὶν C. 
εὐδίαις) B. 25 ἀλλήλαις ΒΟΕ. ἐφέστηχε CDE. 26 KA] om. B. 
27 ἐστιν A. ἐστιν A. 29 €] om. AB. 8] ἀνασταϑῇ] dva- in ras. D. 


1) Uerba 20 xal qavtpóv—23 κύκλου deleo; prorsus inutilia sunt et ratio- 
cinationem conturbant. 
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σφαῖρα yàp ἐπιπέδου ἁπτέσϑω μὴ τέμνοντος κατὰ τὸ Α σημεῖον, 
xal ἀνεστάτω ἀπὸ τοῦ A σημείου τῷ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ἡ AB. 
λέγω, ὅτι ἐπὶ τῆς AB ἐστι τὸ χέντρον τῆς σφαίρας. 

μὴ γάρ, ἀλλ᾽, εἰ δυνατόν, ἔστω τὸ 1, xai ἐπεζεύχϑω ἡ ΓΑ. 

ἐπεὶ οὖν σφαῖρα ἐπιπέδου ἅπτεται μὴ τέμνοντος κατὰ τὸ A σημεῖον, 
ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπὶ τὴν ἀφὴν ἐπέζευκται ἢ ΓΑ, ἡ 
ΓΑ ἄρα ὑρϑή ἐστι πρὸς τὸ ἐπίπεδον. ἔστι δὲ καὶ ἡ BA ὀρϑὴ πρὸς 
τὸ ὑποκείμενον ἐπίπεδον ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ ἄρα σημείου τοῦ A τῷ αὐτῷ 
ἐπιπέδῳ τῷ ὑποκειμένῳ δύο πρὸς ὀρϑὰς ἀνεσταμέναι εἰσὶν αἱ ΑΒ, AT 
εὐθεῖαι' ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. οὐχ ἄρα τὸ I σημεῖον χέντρον ἐστὶ τῆς 
σφαίρας. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι οὐδὲ ἄλλο πλὴν τὸ ἐπὶ τῆς ΒΑ: 
ἐπὶ τῆς ΒΑ ἄρα ἐστὶ τὸ χέντρον τῆς σφαίρας. 


/ 


e: 

Τῶν ἐν τῇ σφαίρα χύκλων οἱ μὲν διὰ τοῦ κέντρου τῆς σφαίρας 
μέγιστοί siot, τῶν δὲ ἄλλων οἱ μὲν ἴσον ἀπέχοντες ἀπὸ τοῦ χέντρου 
ἴσοι εἰσίν, οἱ δὲ μεῖζον ἐλάττονες. 

ἔστωσαν ἐν σφαίρα χύχλοι οἱ AB, TA, EZ, καὶ ὁ μὲν ΓΔ ἔστω 
διὰ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας, οἱ δὲ ΑΒ, EZ πρότερον ἴσον ἀπεχέτωσαν 
ἀπὸ τοῦ κέντρου. λέγω, ὅτι μέγιστος μέν ἐστιν ὁ ΓΔ, ἴσοι δέ εἶσιν οἱ 
AB, EZ. 

εἰλήφϑω γὰρ τὸ χέντρον τῆς σφαίρας τὸ H σημεῖον τὸ αὐτὸ ἄρα 
ἐστὶ καὶ τοῦ ΓΔ χύχλου’ καὶ ἤχϑωσαν ἀπὸ τοῦ H σημείου ἐπὶ τὰ 
τῶν AB, EZ χύχλων ἐπίπεδα κάϑετοι αἱ ΗΘ, HK xai συμβαλλέτωσαν 
τοῖς τῶν χύχλων ἐπιπέδοις κατὰ τὰ K, O σημεῖα" τὰ 0, K ἄρα σημεῖα 
κέντρα ἐστὶ τῶν AB, EZ. καὶ προσεχβεβλήσϑωσαν ἀπὸ τῶν Θ, H, K 
ἐπὶ τοὺς AB, ΓΔ, EZ χύκλους εὐθεῖαι αἱ OA, ΗΝ, ΚΝ, καὶ ἐπεζεύχϑω- 
σαν αἱ ΗΛ, ΗΝ. 


9 onpel® E. 8 -ç AB] in spat. mai. Bi 4 ἔστω] om. B in extr. 
lin. 7 xai] om. A. 8 ὑποχείμενον] αὐτὸ A. 9 δύο] δύο εὐθεῖαι E. 
10 εὐϑεῖαι] om. Ε. 11 BA] BA A. Fig. hab. B et e corr. C; in 


ADE haec est: | SE (in AD add. gi: nullam fig. F. 13 om. A. 
Δ 


14 oi] corr. ex ὁ in scrib. C. τῆς σφαίρας τοῦ κέντρου F. 15 εἰσιν A. 
ἀπὸ] ἑκατέρωϑεν Α. 16 ἴσοι] ἢ (supra scr.) ἀπὸ τοῦ κέντρου loot A. οἱ] 
e corr. B. 17 ἐν] supra scr. A. xai] in ras. A. xa—EZ (18)] mg. 


C? add. o ἔστω] inc. pars antiqua A fol. 8. 18 P πρότερον C. 

19 ἴσοι] ἴσ- renou. A. 289 κάθετος B et C, sed corr. -tot ai] in spat. uac. 
ins. F?. ai—xatà (24)] mg. B? (χείμενον), om. C. ΗΘ] om. B'F. 
ἐμβαλλέτωσαν E, -βαλ- in spat. uac. ins. F*. 24 K, 8] 8, K edd. θ, K] 
K, 0 E. 25 AB] supra scr. B. EZ] EZ χύχλων e corr. ΑἹ, xal τροσ-] 
om. A. K] postea ins. C. 26 ΑΒ, TA, EZ] A* DEF, ΑΒΓ AEZ AC, AEZ B. 
27 αἱ] ἡ B. 
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sphaera enim planum non secans in puncto A tangat, et a 
puncto A ad planum perpendicularis erigatur AB. dico, in AB 
positum esse centrum sphaerae. 

ne sit enim, sed, si fieri potest, sit D et ducatur ΤΑ. 

quoniam igitur sphaera planum non secans tangit im puncto 
A, et a centro sphaerae ad punctum contactus ducta est TA, 
recta TA ad planum perpendicularis est 
(prop. IV) uerum etiam BA ad planum B 
suppositum perpendicularis est; ab eodem 
igitur puncto A ad idem planum, id scilicet, 
quod suppositum est, duae rectae AB, AT 
perpendiculares erectae sunt; quod fieri non 
potest (Eucl. XI 19). itaque punctum T cen- 
trum sphaerae non est. similiter igitur de- 
monstrabimus, ne aliud quidem centrum esse A 
praeter id, quod in BA positum est; ergo centrum sphaerae in 
BA positum est. 


VI. 


Circulorum in sphaera, qui per centrum sphaerac ducti sunt, 
maximi sunt, ceterorum autem, qui a centro aequali spatio 
distant, aequales sunt, qui maiore, minores. 

sint in sphaera circuli AB, TA, EZ, et TA per centrum 
sphaerae ductus sit, AB, EZ autem prius & centro aequali spatio 
distent. dico, maximum esse ΓΔ, aequales autem AB, EZ. 

sumatur enim centrum sphaerae punctum H (prop. IT); idem 
igitur cireuli TA quoque centrum est; et a puncto H ad plana 
circulorum ΑΒ, EZ perpendiculares ducantur ΗΘ, HK, quae cum 


planis circulorum in punctis K, 6 concurrant; puncta 8, K igitur 
centra sunt circulorum AB, EZ (prop. I coroll) et a punctis 
8, H, K ad circulos AB, TA, EZ rectae ΘΛ, HM, KN adducantur, 
et iungantur HA, HN. 
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καὶ ἐπεὶ ἢ HO ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ τοῦ AB χύχλου ἐπίπεδον, καὶ 
πρὸς πάσας ἄμα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς καὶ οὔσας ἐν τῷ τοῦ AB χόχλου 
ἐπιπέδῳ ὀρθὰς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ αὐτῆς ἡ ΘΛ οὖσα ἐν τῷ 
AB ἐπιπέδῳ᾽ ὀρθὴ ἄρα ἐστὶν ἡ ὑπὸ ΛΘΗ γωνία. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι καὶ ἡ ὑπὸ HKN ὀρϑή ἐστι. πάλιν, ἐπεὶ ὀρϑή ἐστιν ἡ ὑπὸ AGH, 
ἐλάσσων ἄρα ἐστὶν ὀρϑῆς ἡ ὑπὸ ΛΗΘ: μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ ὑπὸ AGH 
τῆς ὑπὸ AHO: πλευρὰ ἄρα ἡ AH πλευρᾶς τῆς ΛΘ ἐστι μείζων. xat 
ἐστιν $ AH τῇ HM ἴση διὰ τὸ τὸ H σημεῖον χέντρον εἶναι τῆς σφαίρας, 
xai προσπεπτωχέναι ἀπ᾽ αὐτοῦ πρὸς τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας τὰς 
AH, HM: xal ἡ HM ἄρα τῆς ΛΘ μείζων ἐστί. καὶ ἡ μὲν HM èx 
τοῦ χέντρου τοῦ ΓΑ χύχλου, ἢ δὲ ΘΛ ἐκ τοῦ χέντρου τοῦ ΑΒ χύχλου” 
μείζων ἄρα ἐστὶν ὁ ΓΔ χύχλος τοῦ ΑΒ χύκλου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι καὶ πάντων τῶν ἐν τῇ σφαίρα χύχλων καὶ μὴ ὄντων διὰ τοῦ κέντρου 
τῆς σφαίρας. 

λέγω δέ, ὅτι καὶ οἱ AB, EZ κύκλοι ἴσοι εἰσίν. 

ἐπεὶ γὰρ οἱ AB, EZ χύχλοι ἴσον ἀπέχουσιν ἀπὸ τοῦ χέντρου τῆς 
σγαίρας, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΗΘ τῇ HK. xal ἐπεὶ τὸ H σημεῖον κέντρον 
ἐστὶ τῆς σφαίρας, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ HA τῇ HN: ἴσον ἄρα τὸ ἀπὸ τῆς 
AH τῷ ἀπὸ τῆς ΗΝ. ἀλλὰ τῷ μὲν ἀπὸ τῆς AH ἴσα ἐστὶ τὰ ἀπὸ 
τῶν ΛΘ, ΘΗ, τῷ δὲ ἀπὸ τῆς HN ἴσα ἐστὶ τὰ ἀπὸ τῶν NK, ΚΗ’ 
καὶ τὰ ἀπὸ τῶν ΛΘ, ΘΗ ἄρα ἴσα ἐστὶ τοῖς ἀπὸ τῶν NK, ΚΗ. ὧν 
τὸ ἀπὸ τῆς OH ἴσον ἐστὶ τῷ ἀπὸ τῆς HK: λοιπὸν ἄρα τὸ ἀπὸ τῆς 
ΘΛ λοιπῷ τῷ ἀπὸ τῆς ΚΝ ἴσον ἐστίν" ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΘΛ τῇ ΚΝ. 
καί ἐστιν ἢ μὲν ΘΛ ἐκ τοῦ χέντρου τοῦ ΑΒ χύχλου, ἡ δὲ NK ἐκ τοῦ 
κέντρου τοῦ EZ χύχλου ἴση ἄρα ἐστὶν ἢ èx τοῦ κέντρου τοῦ AB χύχλου 
τῇ èx τοῦ χέντρου τοῦ EZ κύκλου. 

ἀλλὰ δὴ πάλιν μεῖζον ἀπεχέτω ὁ AB χύχλος τοῦ κέντρου τῆς 
σφαίρας ἤπερ ὁ EZ. λέγω, ὅτι ἐλάσσων ἐστὶν ὁ AB χύκλος τοῦ EZ 
χύχλου. 

τῶν γὰρ αὐτῶν κατασχευασϑέντων, ἐπεὶ μεῖζον ἀπέχει ἀπὸ τοῦ 
κέντρου τῆς σφαίρας ὁ AB χύχλος ἤπερ ὁ EZ, μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ 
ƏH τὴς KH. xal ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ ΗΛ τῇ HN: τὸ γὰρ H σημεῖον 
κέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας καὶ τὰ A, N πρὸς τῇ ἐπιφανείᾳ᾽ ἴσον ἄρα 
καὶ τὸ ἀπὸ τῆς HA τῷ ἀπὸ τῆς HN, τουτέστι τὰ ἀπὸ τῶν ΛΘ, OH 


1 ἐστιν Α. χύκλου] om. B. 2 αὐτῆς] om. B, αὐτῆς εὐδείας E. 
καὶ] ins. A*. 3 ὀρδὰς-- ἐπιπέδῳ (4)] bis D, sed corr. ὀρϑὰς]} 3 supra 
add. A. ποιήσει] ACDEF, ποιεῖ ΑἹ, om. B. γωνίας] Ê supra add. A. 


4 AB] om. B. 5 πάλιν] mut. in xal A®, πάσαις B. ἐπεὶ] om. B. 

ΛΘΗ] ΛΘΗ γωνία E. 6 ἐστὶ (alt) F. ΛΑΘΗ] -ƏH in ras. A. 8 «7] τῆς B. 
9 fort. τὴν ἐπιφάνειαν. Fig. in prop. VII hab. F; E om. A, Z om. D; eandem 
f. 9r mg. inf. repetit A? (H] N) addito circulo, in quo litt. H; hunc addit 
etiam C. 10 ἐστίν A, ἐστὶ xal supra scr. ci A?. καὶ (alt.)] om. A, x- corr. 
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et quoniam H® ad planum circuli AB perpendicularis est, 
etiam ad omnes rectas, quae eam tangnnt in plano circuli AB 
positae, rectos angulos efficiet (Eucl. XI def. 3); tangit autem 
eam recta ΘΛ in plano AB posita; itaque ZA®H rectus est. 
similiter igitur demonstrabimus, etiam «< HKN rectum esse. rur- 
sus, quoniam < ΛΘΗ rectus est, <AH® minor est recto (Eucl. I 32); 
itaque < AOH > AHO; quare latus AH > ΛΘ (Eucl. I 18). et AH 
— HM, quia H punctum centrum est sphaerae, et ab eo ad super- 
ficiem sphaerae adductae sunt AH, HM (deff. 1—2); quare etiam 
HM > ΛΘ. et HM radius est circuli ΓΔ, ΘΛ autem radius circuli 
AB; itaque circulus ΓΔ» circulus AB. similiter igitur demon- 
strabimus, etiam omnibus in sphaera circulis, qui per centrum 
sphaerae ducti non sint, maiorem eum esse. 

dico autem etiam, circulos AB, EZ aequales esse. 

quoniam enim circuli AB, EZ a centro sphaerae aequali 
spatio distant, erit ΗΘ = HK. et quoniam punctum H centrum 
est sphaerae, erit HA = HN (def. 1—2); quare AH? = HN”. 
uerum AH? = A8? + ΘΗ; HN? = NK? + KH? (Eucl. I 47); quare 
etiam ΛΘ: + GH* — NK? LKH? quorum 0H? = ΗΚΣ; itaque 
quod relinquitur ΘΛ} = KN? (Eucl. I κοιν. Zw. 3); quare ΘΑ 
= KN. et 8A radius est circuli AB, NK autem radius circuli 
EZ; ergo radius circuli AB aequalis est radio circuli EZ (tên 
u. Eucl. III def. 1). 

iam uero rursus circulus AB a centro sphaerae maiore 
spatio distet quam EZ; dico, circulum AB minorem esse circulo EZ. 

lisdem enim comparatis, quoniam circulus AB a centro 
sphaerae maiore spatio distat quam EZ, erit ΘΗ» KH. et quo- 
nim HA = HN (deff. 1—2) — nam punctum H centrum est 
sphaerae et A, N ad superficiem positae —, erit etiam HA? = 
HN, h. e. A8? + OH? = NK? + KH*. quorum 0H? » KH?*; quare 
quod relinquitur A8? « NK?; itaque AO « NK. et ΘΛ radius 


ex v in scrib. D, xal ἐστιν E. NM E. 11 Post χύκλου supra add. comp. 
ἐστιν A3. 12 ἐστὶ F. ante τοῦ ras. 1—2 litt. A. post AB eras. T A. 
18 χύχλων] om. E. 15 ἴσοι] ἵ- in ras. A. 17 ΗΘ] -Ə e corr. P. 

18 ἄρα] del. A?. 20 0H] ΘΝ B. τῶν (alt.)] corr. ex τῶ 6. NK] 
CDF, HK BE et H- in ras. A. KH] BCDF, KN E et -N e corr. AB. 
21 καὶ--ΚΗ] om E. NK] ACDF, HK B, e corr. A. KH] CDF, mut. in 
KN AB. 22 τὸ (alt.)] τῶ C. 23 ἑστίν] om. B. ἴση] corr. ex ἴσαι D. 
25 EZ—xtvrpou τοῦ] om. F. 27 μεῖζον] corr. ex μείζων in ser. B. 

91 μείζων] corr. ex μεῖζον D. 32 τῆς] τοῖς E. 83 ἐστὶν A. N] ο corr. B. 
ἄρα] mut. in ἐστὶ A. 834 καὶ] del. A*, ἐστὶ ©. ΗΛ---τῆς] mg. Ar. 
τῷ--ΗΝ] E, om. BCDF. HN] mut. in KN A*. eH] ΘΝ CF. 
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τοῖς ἀπὸ τῶν NK, KH. ὧν τὸ ἀπὸ τῆς OH τοῦ ἀπὸ τῆς KH μεῖζόν 
ἐστι᾽ λοιπὸν ἄρα τὸ ἀπὸ τῆς ΛΘ λοιποῦ τοῦ ἀπὸ τῆς NK ἔλασσόν 
ἐστιν’ ελάττων ἄρα ἐστὶν ἢ ΛΘ τῆς NK. xai ἐστιν ἡ μὲν ΘΛ ἐκ τοῦ 
χέντρου τοῦ ΑΒ, ἡ δὲ NK èx τοῦ χέντρου τοῦ EZ χύχλου᾽ καὶ ὁ AB 
χύχλος ἄρα ἐλάττων ἐστὶ τοῦ EZ χόκλου. 

τῶν ἄρα ἐν τῇ σφαίρᾳ οἱ μὲν διὰ τοῦ κέντρου τῆς σφαίρας μέγιστοί 
εἰσι, τῶν δὲ ἄλλων οἱ μὲν ἴσον ἀπέχοντες ἀπὸ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας 
ἴσοι εἰσίν, οἱ δὲ μεῖζον ἐλάττονες. 


D. 

Ἐὰν ἡ ἐν σφαίρα Χύχλος, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπὶ 
τὸ χέντρον αὐτοῦ ἐπιζευχὺῇ τις εὐϑεῖα, ἡ ἐπιζευχϑ-ἴσα ὀρϑή ἐστι πρὸς 
τὸν κύχλον. 

ἔστω ἐν σφαίρα Χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, xai τὸ μὲν κέντρον τῆς σφαίρας 
ἔστω τὸ E σημεῖον, τὸ δὲ τοῦ χύχλου τὸ Z, wai ἐπεζεύχϑω ἡ EZ. 
λέγω, ὅτι 7] EZ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ΑΒΓΔ κύκλον. 

διήχϑωσαν γὰρ διὰ τοῦ χέντρου τοῦ χύχλου αἱ Α7, ΖΓ, Β7, ΖΔ, 
καὶ ἐπεζεύχθωσαν αἱ BE, ΕΔ. 

xai ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ BZ τῇ ΖΔ, χοινὴ δὲ ἡ ZE, δύο δὴ αἱ BZ, 
LE δύο ταῖς AZ, ZE ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα ἑκατέρα. καὶ βάσις ἢ BE 
βάρει τῇ EA ἐστιν ἴση᾽ τὸ γὰρ E σημεῖον κέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας 
xai τὰ B, Δ πρὸς τῇ ἐπιφανείᾳ: γωνία ἄμα ἡ ὑπὸ BZE γωνία τῇ 
ὑπὸ AZE ἐστιν ἴση. ὅταν δὲ εὐθεῖα ἐπ᾽ εὐθεῖαν σταϑεῖσα τὰς ἐφεξῆς 
Ἰωνίας ἴσας ἀλλήλαις ποιῇ, ὀρϑὴ ἑκατέρα τῶν ἴσων γωνιῶν ἐστιν" 
ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἑκατέρα τῶν ὑπὸ BZE, AZE: ἡ EZ ἄμα τῇ ΒΔ ἐστι 
πρὸς ὀρϑάς. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ τῇ ΑΓ. ἐπεὶ οὖν εὐϑεῖα ἡ 
EZ δύο εὐϑείαις ταῖς AT, BA τεμνούσαις ἀλλήλας ἐπὶ τῆς τομῆς πρὸς 
ὀρθὰς ἐφέστηχε, xal τῷ διὰ τῶν AT, BA ἐπιπέδῳ ὀρϑή ἐστι. τὸ δὲ 
διὰ τῶν AT, ΒΔ ἐπίπεδόν ἐστιν ὁ ΑΒΓΔ χύλλος᾽ xal ἡ EZ ἄρα ὀρδή 
ἐστι πρὸς τὸ τοῦ ABTA χύκλου ἐπίπεδον. 


1 NK] CDEF, ΗΝ ΑΒ. ΝΗ (pr.)] BCDEF, KN ΑΒ, τὸ--ἄρα (3)] 
bis D. ΘΗ] ƏN €; 8A B, A- dimid. eras. KH] KN C. 2 ἄρα] des. fol. 1 C. 


τὸ---ἔλασσόν] renouat. C*. ἔλασσόν] corr. ex ἐλάσσων A. 8 ἐστιν] ἐστι AF, 
corr. Α. ΛΘ CE. 4 ΑΒ--κέντρου] renouat. C? (ἡ AB). καὶ--- 
χύχλου (6)] bis C, corr. C?. 5 ἐστὶν A. 6 σφαίρα] σφαίραι mut. in σφαίρα 
χύκλων AP, 7 εἰσιν B. 8 in fine del. c F*. 9 ζη om. € renouat. 
10 7] e corr. D. 1l ἐπιζευχϑή--ἡ] om. C, mg. B. ἡ] om. F. 15 ἐστιν 
A, comp. C. 16 post χέντρου del. τῆς σφαίρας B. ΑΖΓ edd. ZT] corr. 
ex Γ C. BZA edd. 18 ai] ἡ E. 19 δύο] mut. in δυσὶ Α5, 

ἑκατέρα] ἑκατέρας E. 23 ποιῃ] -ῇ in ras. A. Post ὀρθὴ ins. ἐστιν comp. A*. 
Ta ἴσων B. ἐστιν] del. A3. 24 ἐστὶν] ἐστὶ F. 25 ante ἐπεὶ ins. ἐπι- 


ζευχϑεισῶν τῶν AE, TE mg. A*. 26 δύο] mut. in δυσὶν A*. ἀλλήλας] DE, 


ut a imd 5 Are 
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est circuli AB, NK autem radius circuli EZ; itaque etiam cir- 
culus AB « EZ. 

ergo circulorum in sphaera, qui per centrum sphaerae ducti 
sunt, maximi sunt, ceterorum autem, qui a centro aequali spatio 
distant, aequales sunt, qui maiore, minores. 


VII. 


Si in sphaera circulus est, et a centro sphaerae ad centrum 
eius recta aliqua ducitur, recta ducta ad circulum perpendicu- 
laris est. 

sit in sphaera circulus ABTA, et sphaerae centrum sit punc- 
tum E, circuli autem Z, et ducatur EZ. dico, rectam EZ ad 
cireulum ABTA perpendicularem esse. 

ducantur enim per centrum circuli rectae AZT, BZA, et iun- 
gantur BE, EA. 

et quoniam BZ = ZA, et ZE communis est, duae rectae 
BZ, ZE duabus rectis AZ, ZE aequales sunt singulae singulis. 
et basis BE basi EA aequalis est; nam 
punctum E centrum est sphaerae et B, A 
ad superficiem posita (tum u. deff. 1—2); 
itaque ZBZE = AZE (Eucl I 8) sin 
recta super rectam erecta angulos dein- 
ceps positos inter se aequalos efficit, rec- 
tus est uterque angulus aequalis (Eucl. I 
def. 10); uterque igitur angulus BZE, 
AZE rectus est; itaque EZ ad BA per- 
pendicularis est. similiter igitur demon- 
strabimus, eam etiam ad AT' perpendicu- 
larem esse. quoniam igitur recta EZ ad 
duas rectas AT, BA inter se secantes in puncto sectionis ad 
rectos angulos erecta est, etiam ad planum per AT, BA ductum 
perpendicularis est (Euel. XI 4). planum autem per AT, BA 
ductum circulus ABTA est; ergo etiam ad planum circuli ΑΒΓΔ 
perpendicularis est EZ. 


ἀλλήλαις ABCF. 27 ἐφέστηκεν A, ἐφέστηχ F (h. e. -xey mut. in -χε). 
AT, ΒΔ] -T, B- in ras. A?, BA ins. CH ἐστιν A, comp. C. 28 ΑΒΓΔ] 
-I- corr. ex BF. Ad fig. τοῦ η΄ C. 
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η. 

Ἐὰν d ἐν σφαίρα Χύχλος, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας èr 
αὐτὸν κάθετος ἀχϑῇ καὶ ἐχβληϑῇ ἐπ᾽ ἀμφότορα τὰ μέρη, ἐπὶ τοὺς 
πόλους πεσεῖται τοῦ χύχλου. 

ἔστω ἐν σφαίρᾳ χύχλος ὁ ΑΒΓ, καὶ εἰλήφϑω τὸ χέντρον τῆς 
σφαίρας τὸ Δ σημεῖον, καὶ ἤχϑω ἀπὸ τοῦ Δ σημείου ἐπὶ τὸ τοῦ ABT 
χύχλου ἐπίπεδον κάϑετος ἢ AE xal συμβαλλέτω τῷ ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ 
E σημεῖον" τὸ E ἄρα σημεῖον κέντρον ἐστὶ τοῦ ABT χύχλου. καὶ 
ἐκβεβλήσϑω ἡ AE ἐπ᾽ ἀμφότερα τὰ μέρη xal συμβαλλότω τῇ ἐπιφανείᾳ 
τῆς σφαίρας κατὰ τὰ Z, H σημεῖα. λέγω, ὅτι τὰ Z, H σημεῖα πόλοι 
εἰσὶ τοῦ ΑΒΓ χύχλου. 

διήχϑωσαν γὰρ αἱ ΑΕΓ, ΒΕΘ, καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ AZ, ZT, 
ΑΗ, ΗΓ. 

καὶ ἐπεὶ ἡ ZE ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABT χύχλον, xal πρὸς πάσας 
ἄρα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας xal οὔσας ἐν τῷ τοῦ ABT χόχλου 
ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας᾽ ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἑκάστη τῶν ὑπὸ ZEA, 
ZET, ZEB, ZE® γωνιῶν. καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ AE τῇ ET, κοινὴ δὲ 
καὶ πρὸς ὀρϑὰς ἡ EZ, βάσις ἄρα ἡ AZ βάσει τῇ ITZ ἐστιν ἴση. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πᾶσαι αἱ ἀπὸ τοῦ Z σημείου πρὸς τὴν 
ΑΒΓ {γραμμὴν προςπίπτουσαι εὐϑεῖαι ἴσαι ἀλλήλαις εἰσί: τὸ Z ἄρα 
σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΑΒΓ χύχλου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xol τὸ 
H σημεῖον τὰ Z, H ἄρα σημεῖα πόλοι εἰσὶ τοῦ ABT χύκλου. 

ἐὰν ἄρα ἡ ἐν σφαίρα χύκλος, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας 
xal τὰ ἐξῆς. 

v. 

Ἐὰν ἡ ἐν σφαίρᾳ χύχλος, ἀπὸ δέ τινος τῶν πόλων αὐτοῦ èr 
αὐτὸν χάϑετος εὐϑεῖα γραμμὴ ἀχϑῇ, ἐπὶ τὸ χέντρον πεσεῖται τοῦ 
χύχλου xal προσεχβαλλομένη ἐπὶ τὸν ἕτερον πόλον πεσεῖται τοῦ χύχλου. 

ἔστω ἐν σφαίρᾳ χόχλος ὁ ΑΒΓ, ἀπὸ δέ τινος τῶν πόλων αὐτοῦ 
τοῦ Δ χάϑετος ἤχϑω ἐπ᾽ αὐτὸν ἡ AE καὶ συμβαλλέτω τῷ τοῦ χύχλου 
ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ E σημεῖον, xal ἐκβεβλήσδω ἡ AE καὶ συμβαλλότω 
τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας xatà τὸ Z σημεῖον. λέγω, ὅτι τὸ μὲν E 
σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ ABT χύχλου, τὸ δὲ Z ὁ ἕτερος πόλος ἐστὶ 
τοῦ χύχλου. 


Lal corr. ex C F. 6 τὸ (pr.)] corr. ex τὰ in scrib. F. ἤχϑω] f 


in ras. E. 8 ABT] om. B. 11 εἰσὶν A. ABT] E, om. ABCDF. 
14 ante ZE del. « (?) C. ἐστιν A. 16 ἑκατέρα E. 17 ZEB] om. F. 
18 ἴση] e corr. C. 19 ἀπὸ] ὑπὸ Ε. 20 γραμμὴν] mut. in περιφέρειαν A®. 


εἰσίν Α. 21 πόλου E. 23 1] in ras. A. ev] corr. ex € | A. 
χύχλος] -oç e corr. D. Ad fig. τοῦ 9 C. figuram propositionis praece- 
dentis repetit E. 25 9'] corr. ex τ’ F. 27 εὐϑεῖα] in ras. A. 
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VIII. 


Si in sphaera circulus est, et a centro sphaerae ad eum 
perpendicularis ducitur et in utramque partem producitur, in 
polos circuli cadet. 

sit in sphaera circulus ABT, et sumatur centrum sphaerae 
punctum A (prop. II) et a puncto A ad planum circuli ABT 
perpendicularis ducatur AE et cum plano in puncto E concurrat ; 
punctum E igitur centrum est circuli ABT (prop. I coroll). et 
AE in utramque partem producta cum superficie sphaerae in 
punctis Z, H concurrat. dico, puncta Z, H polos esse circuli 
ABT. 

ducantur enim ΑΕΓ, ΒΕΘ, et iungantur AZ, ZT, AH, HT. 

et quoniam ZE ad circulum ABT 
perpendicularis est, etiam ad omnes rec- 
tas eam tangentes et in plano circuli 
ABT positas rectos angulos efficiet (Eucl. 
XI def. 3); itaque anguli ZEA, ZET, 
ZEB, ZE® omnes recti sunt. et quoniam 
ΑΕ = ET, et EZ communis est et per- 
pendicularis, erit basis AZ = TZ (Eucl. 
I4) similiter igitur demonstrabimus, 
etiam omnes rectas & puncto Z ad lineam 
ABT ductas inter se aequales esse; itaque 
punctum Z polus est circuli ABT (def. 5). 
similiter igitur demonstrabimus, etiam 
punctum H polum esse; puncta Z, H igi- 
tur poli sunt circuli ABT. 

ergo si in sphaera est circulus, et a centro sphaerae et q. s. 


IX. 


Si in sphaera circulus est, et ab altero utro polo eius recta 
linea ad eum perpendicularis ducitur, in centrum circuli cadet 
et producta in alterum polum circuli cadet. 

sit in sphaera circulus ABT, et ab altero utro polo eius 
A ad eum perpendicularis ducatur AE et cum plano circuli in 
puncto E concurrat, AE autem producatur et cum superficie 
. sphaerae in puncto Z concurrat. dico, punctum E centrum esse 
circuli ABT, Z autem alterum polum circuli. 


80—31 τοῦ χύχλου ἐπιπέδφ] ἐπιπέδῳ τοῦ χύχλου E. 38 ἐστὶν Α. ΑΒΓ] AB 
AE, corr. A®, ἐστὶν A. 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd, 19, ο. 2 
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διήχϑωσαν γὰρ and τοῦ E αἱ AE, EB, καὶ ἐπεζεύχθωσαν αἱ AA, 
AB, AZ, ZB. 

καὶ ἐπεὶ v, ΔΕ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ΑΒΓ χύχλον, χαὶ πρὸς πάσας 
ἄμα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας καὶ οὔσας ἐν τῷ ABI χύχλῳ ὀρϑὰς 
ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ αὐτῆς ἑκατέρα τῶν AE, ΕΒ οὖσα ἐν τῷ 
τοῦ ABI χύχλου ἐπιπέδῳ: ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἑκατέρα τῶν ὑπὸ ΔΕΑ, 
ΔΕΒ. καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ ΑΔ τῇ AB, ἴσον ἄρα xai τὸ ἀπὸ τῆς AA 
τῷ ἀπὸ τῆς AB. ἀλλὰ τῷ μὲν ἀπὸ τῆς ΑΔ ἴσα ἐστὶ τὰ ἀπὸ τῶν 
AE, EA, τῷ δὲ ἀπὸ τῆς ΔΒ ἴσα ἐστὶ τὰ ἀπὸ τῶν AE, EB: τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν AE, EA ἴσα ἐστὶ τοῖς ἀπὸ τῶν BE, EA. χοινὸν ἀφῃρήσθω 
τὸ ἀπὸ τῆς ΔΕ λοιπὸν ἄρα τὸ ἀπὸ τῆς AE λοιπῷ τῷ ἀπὸ τῆς EB 
ἐστιν ἴσον ἴση ἄρα ἡ AE τῇ ΕΒ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πᾶσαι 
αἱ ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ABT γραμμὴν προσπίπτουσαι εὐϑεῖαι 
ἴσαι etoi’ τὸ E ἄρα σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ ABT χύχλου. 

λέγω δή, ὅτι xal τὸ Z σημεῖον ὁ ἕτερος πόλος ἐστὶ τοῦ ΑΒΓ 
χύχλου. 

ἐπεὶ γὰρ ἴση ἐστὶν ἢ AE τῇ EB, κοινὴ δὲ xal πρὸς ὀρϑὰς ἡ 
EZ, βάσις ἄρα ἡ AZ βάσει τῇ BZ ἴση ἐστίν. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι xal πᾶσαι αἱ ἀπὸ τοῦ Z σημείου πρὸς τὴν ABT γραμμὴν προσπίπ- 
τουσαι εὐϑεῖαι ἴσαι εἰσί: τὸ Z ἄμα σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΑΒΓ 
κύχλου. ἐδείχϑη δὲ καὶ τὸ E χέντρον᾽ τὸ μὲν ἄρα E σημεῖσν χέντοον 
ἐστὶ τοῦ ABT, τὸ δὲ Z ὁ ἕτερος πόλος. 


d. 


Ἐὰν ἡ ἐν σφαίρα χύχλος, ἡ διὰ τῶν πόλων αὐτοῦ ἀγομένη εὐϑεῖα 
ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν χύχλον καὶ διὰ τοῦ χέντρου αὐτοῦ τε καὶ τῆς 
σφαίρας ἐλεύσεται. 

ἔστω ἐν σφαίρα χύχλος ὁ ABTA, πόλοι δὲ αὐτοῦ ἔστωσαν τὰ E, 
Z σημεῖα, xti ἐπεζεύχϑω ἡ διὰ τῶν πόλων ἀγομένη xai ἔστω ἡ EZ. 
λέγω, ὅτι ἢ EZ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABTA χύκλον καὶ διὰ τοῦ χέντρου 
αὐτοῦ τε καὶ τῆς σφαίρας ἐλεύσεται. 

συμβαλλέτω γὰρ τῷ τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ H on- 
μεῖον ἡ EZ, xai ἀπὸ τοῦ H σημείου διήχϑωσαν αἱ AHT, BHA, xa: 
ἐπεζεύχϑωσαν αἱ BE, EA, BZ, ZA. 

xai ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ BE τῇ EA, κοινὴ δὲ ἡ EZ, δύο δὴ αἱ BE, 


1 E ai] om. B. AE] EA BAS, 3 ἡ] seq. ras. 1 litt. A. 
7 ΑΔ (alt)] A- in ras. E. 8 ἴσα] -a e corr. €. 9 AE (pr)—:6v] om. E. 


ἐστὶν A, -v eras. 10 AE] om. B. 11 AE] EA A. τὸ (alt.)] τῷ E. 
12 ἴσον ἐστίν D. 13 at] DEA?, om. ABCF. πρὸς] -ç in ras. A*. τὴν] 
τὸν A*. AB A. γραμμὴν] mut. in κύχλον A3. 15 δή] A in ras. A. 
19 ἀπὸ] ὑπὸ F. 90 εἰσίν AC. 22 ABT] ABT χύχλου E, χύχλου supra 


add. ΑΞ, τὸ] τοῦ E. Ad fig. τοῦ t C, fig. post χέντρου l. 25 coll. F. 
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ducantur enim ab E rectae AE, EB, Δ 
et iungantur ΑΔ, AB, AZ, ZB. 
et quoniam AE ad circulum ABT 
perpendicularis est, etiam ad omnes rec- 
tas eam tangentes et in circulo ABT po- 
sitas rectos angulos efficiet (Eucl. XI 
def. 3). utraque autem AE, EB eam A B 
tangit in plano circuli ABT posita; itaque 
uterque ZAEA, AEB rectus est. et quo- 
niam AA = AB (def. 5), erit etiam AA? 
= ΔΒ. ueram AA? = AF? + EA? et 
AB? — AE? + EB? (Eucl I 47); itaque 
AE? + EA? — BE? + EA*. auferatur, quod Z 
commune est, AE?; itaque quod relinquitur AE? = EB? (Eucl. I 
χοιν. Ew. 3); quare AE = EB. similiter igitur demonstrabimus, 
etiam omnes rectas a puncto E ad lineam ABT ductas aequales 
esse; itaque punctum E centrum est circuli ABT (def. 1—2). 
dico igitur, etiam punctum Z alterum polum esse circuli 
ABT. 
quoniam enim AE = EB, communis autem et perpendicu- 
laris EZ, basis AZ basi BZ aequalis est (Eucl. I 4). similiter 
igitur demonstrabimus, etiam omnes rectas a puncto Z ad lineam 
ABT ductas aequales esse; itaque punctum Z polus est circuli 
ABT (def. D) demonstrauimus autem etiam, E centrum esse; 
ergo punctum E centrum est circuli ABT, Z autem alter polus. 


X. 


Si in sphaera circulus est, recta per polos eius ducta ad 
circulum perpendicularis est et per centrum eius sphaeraeque 
ueniet. 

sit in sphaera circulus ABTA, poli autem eius sint puncta 
E, Z, et iungatur recta, quae per polos ducitur, et sit EZ. dico, 
EZ ad circulum ABTA perpendicularem esse et per centrum eius 
sphaeraeque uenire. | 

concurrat enim EZ cum plano circuli in puncto H, et ab H 
puncto ducantur AHT, BHA, et iungantur BE, EA, BZ, ΖΔ. 

et quoniam BE — EA (def. b), communis autem EZ, duae 


23 v] corr. ex 9' F. 25 τε] supra scr. F. 27 6] ἡ F. 30 τε] supra 
scr. F. 31 χύχλου] corr. ex χύχλοι C. 82 BHA] om. E. 84 ἐστὶ A. 
EZ] -Z e corr CF, EH AD, corr. AT, 

9. 
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EZ δύο ταῖς ZE, EA ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα ἑκατέρα" καὶ βάσις ἡ BZ βάσει 
τῇ ZA ἐστιν Ton: γωνία ἄρα ἢ ὑπὸ BEZ γωνίᾳ τῇ ὑπὸ ΔΕΖ ἴση ἐστί. 
πάλιν, ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ BE τῇ EA, χοινὴ δὲ ἡ EH, δύο δὴ αἱ BE, 
ΕΗ δύο ταῖς HE, ΕΔ ἴσαι εἰσί. xai γωνία ἡ ὑπὸ ΒΕΗ γωνίᾳ τῇ ὑπὸ 
ΔΕΗ ἐστιν ἴση: βάσις ἄρα ἡ ΒΗ βάσει τῇ ΗΔ ἐστιν ἴση, καὶ τὸ 
EBH τρίγωνον τῷ EAH τριγώνῳ ἴσον ἐστί, καὶ αἱ λοιπαὶ γωνίαι ταῖς 
λοιπαῖς γωνίαις ἴσαι ἔσονται, ὑφ᾽ ἃς αἱ ἴσαι πλευραὶ ὑποτείνουσιν- ἴση 
ἄμα ἡ ὑπὸ BHE γωνία τῇ ὑπὸ AHE γωνία. ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἑκατέρα 
τῶν ὑπὸ BHE, AHE “ωνιῶν: ἡ EH ἄρα τῇ ΒΔ πρὸς ὀρϑάς ἐστιν. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ τῇ AT πρὸς ὀρϑάς ἐστιν ἡ EH [χαὶ τῷ 
διὰ τῶν BA, AT ἐπιπέδῳ, τουτέστι τῷ ABFA χύχλῳ, πρὸς ὀρϑάς 
ἐστιν ἡ EHZ]: ἡ ΕΖ ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ΑΒΓΔ χύκλον. 

λέγω δή, ὅτι καὶ διὰ τοῦ Χέντρου αὐτοῦ τε xal τῆς σφαίρας ἥξει. 

ἐπεὶ γὰρ ἐν σφαίρα χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, ἀπὸ δέ τινος τῶν πόλων 
αὐτοῦ ἐπ᾽ αὐτὸν χάϑετος ἦκται ἡ EH καὶ συμβάλλει τῷ ἐπιπέδῳ κατὰ 
τὸ H σημεῖον, τὸ H ἄρα κέντρον ἐστὶ τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου. λέγω δή, 
ὅτι καὶ διὰ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας. ἐπεὶ γὰρ èy σφαίρᾳ χύχλος 
ἐστὶν ὁ ABTA, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου αὐτοῦ τοῦ H τῷ τοῦ χύχλου 
ἐπιπέδῳ ὀρϑὴ ἀνίσταται ἢ ΕΗΖ, ἐπὶ τῇς EHZ ἄρα ἐστὶ τὸ χέντρον 
τῆς σφαίρας" ἢ EZ ἄρα διὰ τοῦ χέντρου ἐστὶ τῆς σφαίρας. 

ἡ EZ ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABTA χύχλον καὶ διὰ τοῦ χέντρου 
αὐτοῦ τε χαὶ τῆς σφαίρας. 


ια’. 


Ἐν σφαίρα οἱ μέγιστοι χύχλοι δίχα τέμνουσιν ἀλλήλους. 

ἐν γὰρ σφαίρα δύο μέγιστοι χύχλοι οἱ ΑΒ, TA τεμνέτωσαν ἀλλήλους 
κατὰ τὰ E, Z σημεῖα. λέγω, ὅτι οἱ ΑΒ, TA κχύχλοι δίχα τέμνουσιν 
αλλήλους. 

εἰλήφϑω γὰρ αὐτῶν τὸ χέντρον xal ἔστω τὸ H σημεῖον τὸ δὲ 
αὐτό ἐστι καὶ τῆς σφαίρας: xal ἐπεζεύχθωσαν αἱ EH, HZ. 


1 δύο] mut. in δυσὶ A*. ΖΕ] Z- in ras. ΕἼ, HE AD, corr. A*. 
ij] om. A. BZ] e corr. A. 2 ἐστί] comp. C, ἐστίν A. 3 δὴ αἱ] δὲ ἡ C. 
4 δύο] mut. in δυσὶ ΑΣ. HE] CEF, EH ABD. ΕΔ] HÀ AD. εἰσίν AC. 
5 AEH] seq. ras. 1 litt. A. βάσει] βα- e corr. in scrib. A. 6 γωνίαι] 
seq. ras. 2 litt. A. 7 ἴσαι (pr.)] c e corr. D. ὑποτείνουσιν] seq. ras. E, 
ò- in ras. A. 9 ὑπὸ] EA?, om. ABCDE. 10 τῷ] corr. ex τὸ B. 
11 post AT' ins. dpa A*. ΑΒΓΔ] -T- in ras. A, ABT C. 12 EHZ] 
-H- del. A?, EZ B. ΑΒΓΔ] A- in ras. A. 13 te] supra scr. F. 
14 ante ὁ ins. ἐστὶν AT, πόλων] e corr. CH, Ad fig. τοῦ ια C; recta 
AT puncta sectionis iungit in E; fig. post μέγιστοι 1. 25 coll. F. 16 χέντρον] 
χέν- in ras. post ras. 1 litt. B. δέ E. 17 ὅτι] om. C. 19 óp?z] 
πρὸς ὀρϑὰς E. ἀνέσταται Nizze. ἐστὶν A, comp. C. 20 διὰ---ἄρα (21)] 
om. E. 21 ἐστιν A, comp. C. 22 post σφαίρας ins. ἐλεύσεται C?, ἔρχεται 
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BE, EZ duabus ZE, EA aequales sunt E 
altera alteri; et basis BZ = basi ZA 
(def. b); itaque < BEZ = Z AEZ (Eucl. I8). 
rursus, quoniam BE = EA (def. 5), com- 
munis autem EH, duae BE, EH duabus A 
HE, EA aequales sunt. et ZBEH = ΔΕΗ; 
itaque basis BH = basi ΗΔ, et A EBH = P 4 
A EAH, et reliqui anguli reliquis angu- 
lis, sub quibus aequalia latera subten- r 
dunt, aequales erunt (Eucl. I 4); quare 
< BHE = < AHE. itaque uterque angulus 
BHE, AHE rectus est (Eucl. I 13); ita- 
que EH ad BA perpendicularis est. si- 
militer igitur demonstrabimus, EH etiam ad AT perpendicularem 
esse [et EHZ ad planum per BA, AT ductum, hoc est ad circu- 
lum ΑΒΓΔ, perpendicularis est]!; ergo EZ ad circulum ABTA 
perpendicularis est (Eucl. XI 4). 

dico igitur, eam etiam per centrum eius sphaeraeque uenire. 

quoniam enim in sphaera circulus est ABT'A, et ab altero 
utro polo eius ad eum perpendicularis ducta est EH et cum 
plano in puncto H concurrit, H centrum est circuli ABTA (prop. IX). 
dico igitur, eam etiam per centrum sphaerae cadere. quoniam 
enim in sphaera circulus est ΑΒΓΔ, et a centro eius H ad pla- 
num circuli perpendicularis erigitur EHZ, in EHZ positum est 
centrum sphaerae (prop. II coroll); EZ igitur per centrum 
sphaerae cadit. 

ergo EZ ad circulum ABTA perpendicularis est et per cen- 
trum eius sphaeraeque ducta. | 


Ζ 


ΧΙ. 


In sphaera circuli maximi in binas partes aequales inter se 
secant. 

in sphaera enim duo circuli maximi AB, TA in punctis E, Z 
inter se secent. dico, circulos AB, T'A in binas partes aequales 
inter se secare. 

sumatur enim centrum eorum (prop. II) et sit punctum H 
— idem autem etiam sphaerae est (prop. VI) —, et iungantur 
EH, HZ. 


add. edd. 25 ΓΔ] BI E. τέμνωσαν B. 26 χατὰ-- ἀλλήλους (27)] om. E. 
27 ἀλήλους C. 29 icc], seq. ras. 1 litt. E. αἱ] DEFC?, ἡ ABC. 


1) Uerba 10 xal τῷ---12 EHZ prorsus superuacua sunt et ratiocinationi 
obsunt; sine dubio interpolata sunt. 
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καὶ ἐπεὶ τὰ E, H, Z σημεῖα ἐν τῷ AB ἐπιπέδῳ ἐστίν, ἔστι δὲ xal 
ἐν τῷ AT, ἐπὶ ἀμφοτέροις ἄρα τοῖς ἐπιπέδοις τῶν AB, ΓΔ χύχλων τὰ 
E, H, Z σημεῖά ἐστιν ἐν τῇ κοινῇ τομῇ ἄρα αὐτῶν ἐστι. πάντων δὲ 
δύο ἐπιπέδων ἡ κοινὴ τομὴ εὐϑεῖά ἐστιν εὐϑεῖα ἄρα ἐστὶν ἢ EHZ. 
καὶ ἐπεὶ τὸ H σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ AB χύχλου, 7 EZ ἄρα διά- 
µετρός ἐστιν αὐτοῦ" ἑκάτερον ἄρα τῶν EAZ, EBZ ἡμιχόχλιόν ἐστι. 
πάλιν ἐπεὶ τὸ H σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ IA χύχλου, ἡ EZ ἄρα διά- 
µετρός ἐστιν αὐτοῦ ἑκάτερον ἄρα τῶν ETZ, EAZ ἡμιχύχλιόν ἐστιν. 

οἱ ΑΒ, ΓΔ ἄρα κύκλοι δίχα τέμνουσιν ἀλλήλους. 


ιβ΄. 

Ἐν σφαίρα οἱ δίχα τέμνοντες ἀλλήλους χύχλοι μέγιστοί εἶσιν. 

ἐν γὰρ σφαίρα δύο χύχλοι οἱ AB, ΓΔ δίχα τεμνέτωσαν ἀλλήλους 
κατὰ τὰ E, Z σημεῖα. λέγω, ὅτι οἱ AB, TA χύχλοι μέγιστοί εἶσιν. 

ἐπεζεύχϑω γὰρ ἡ EZ’ ἡ EZ ἄρα διάμετρός ἐστι τῶν AB, ΙΔ 
κύκλων. λέγω δή, ὅτι καὶ τῆς σφαίρας. 

τετμήσϑω ἡ EZ δίχα κατὰ τὸ H: τὸ H ἄρα σημεῖον χέντρον ἐστὶ 
τῶν χύχλων. ἀνεστάτω ἀπὸ τοῦ H σημείου τῷ μὲν τοῦ TA χύχλου 
ἐκιπέδῳ χρὸς ὀρϑὰς ἡ HK, τῷ δὲ τοῦ AB πρὸς ὀρϑὰς ἡ ΗΘ. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα χύχλος ἐστὶν ὁ AB, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου αὐτοῦ 
τῷ τοῦ χύχλου ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ἀνέσταται ἢ HO, ἐπὶ τὴς ΗΘ ἄρα 
ἐστὶ τὸ χέντρον τῆς σφαίρας. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἐπὶ τῆς 
HK: ἐπὶ τῆς ἄρα χοινῆς τομῆς τῶν ΗΘ, ΗΚ τὸ χέντρον τῆς σφαίρας. 
ἡ δὲ χοινὴ τομὴ αὐτῶν ἐστι τὸ H σημεῖον τὸ H ἄρα σημεῖον κέντρον 
ἐστὶ τῆς σφαίρας.. ἔστι δὲ xai τῶν ΑΒ, TA χέντρον τὸ H σημεῖον᾽ 
οἱ δὲ περὶ τὸ αὐτὸ χέντρον ὄντες τῇ σφαίρα Χύχλοι μέγιστοί εἶσιν" ἐν 
σφαίρα. ἄρα οἱ δίχα τέμνοντες ἀλλήλους bio μέγιστοι. 


1 σημεῖον Ε. ἐστίν] EF, comp. ΑΣ et ins. in spat. uac. CH, ἐστί B, 
εἰσίν D, om. AC. ὃ Z, HB. σημεῖα] supra add. ον Ei, Ante iv 
ins. τὰ E, H, Z ἄρα A*. ἄρα--τομὴ (4)) om. BC et lac. rel. F. ἄρα αὐτῶν] 
ADE, τῶν ἐπιπέδων A?. πάντων] AE, πάντως ΠΑ’, 4 εὐϑεῖά ἐστιν] del. 63. 
ἐστὶν] ἐστὶ F. ΕΖΗ Β. 6 τῶν---ἄρα (8)] om. E. 7 ἐστὶν A. 
ΓΔ] EA®, ΓΖ ABCDF. 8 ἐστιν (alt.)] ἐστι AC, corr. A3. 9 AB] -B in 
ras. E. dpa] seq. ras. 1 litt. A. 10 ιβ] postea add. B, corr. ex ια F. 
14 EZ (pr.)] EB E. Ad fig. τοῦ ιβ C; fig. post TA 1. 18 F om H. 
17 τῷ] corr. ex τὸ Αἱ, 18 HK] H- in ras. A, -K mut. in O A?, HO F. 
ΗΘ] mut. in HK A?, HK F. 19 AB] E, TA ABCDF. 21 ἐστὶν A, comp. 0. 
22 ΗΘ] renouat. C, -0 e corr. A. Post σφαίρας supra add. -/. C*. 
23 ἐστιν A, comp. C. 24 post TA supra add. ee A, 25 τῇ σφαίρα] 
scripsi, τῆς σφαίρας ABCDEF. 26 μέγιστοι] ABCDF, μέγιστοί εἰσιν EA? 05 
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et quoniam puncta E, H, Z in plano AB sunt, uerum etiam 
in AT, ad utrumque planum cir- E 
culorum AB, TA posita sunt 
puncta E, H, Z; itaque in com- 
muni eorum sectione posita sunt. 
quorumlibet autem duorum pla- 
norum sectio communis recta est; 
EHZ igitur recta est. et quo- 
niam punctum H centrum est cir- 
culi AB, diametrus eius est EZ; Z 
itaque uterque EAZ, EBZ semicirculus est. rursus, quoniam 
punctum H centrum est circuli TA, diametrus eius est EZ; ita- 
que uterque ΕΓΖ, EAZ semicirculus est. 

ergo circuli AB, TA in binas partes aequales inter se secant. 


XII. 


In sphaera circuli in binas partes aequales inter se secantes 
maximi sunt. 

in sphaera enim duo circuli AB, TA in binas partes aequales 
inter se secent in punctis E, Z. dico, circulos AB, TA maximos 
esse. 

iungatur enim EZ; diametrus igitur circulorum AB, TA est 
EZ. dico igitur, eam etiam sphaerae diametrum 6556, 

secetur EZ in duas partes aequales in H; punctum H igitur 
centrum est circulorum. a puncto H ad planum circuli TA per- 
pendicularis erigatur HK, ad planum circuli AB uero perpen- 
dicularis H8. 

et quoniam in sphaera circulus est AB, et a centro eius ad 
planum circuli perpendicularis erecta est H8, in H8 positum est 
centrum sphaerae (prop. II 
coroll. similiter igitur de- E 
monstrabimus, id etiam in s 
HK positum esse; itaque in 
communi sectione rectarum A 
ΗΘ, HK centrum sphaerae 
positumest. communis autem 
sectio earum est punctum 7 
H; itaque punctum H cen- 
trum est sphaerae. uerum punctum H etiam circulorum AB, TA 
centrum est; et circuli circum idem centrum descripti ac sphaera 
maximi sunt (prop. VI); ergo in sphaera circuli in binas partes 
aequales inter se secantes maximi sunt. 
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ιγ΄. 

Ἐὰν ἐν σφαίρα μέγιστος χύκλος χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
πρὸς ὀρϑὰς τέμνῃ, δίχα αὐτὸν τεμεῖ καὶ διὰ τῶν πόλων. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓΔ κύκλον τινὰ τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τὸν EBZA πρὸς ὀρϑὰς τεμνέτω. λέγω, ὅτι δίχα te αὐτὸν tepet 
καὶ διὰ τῶν πόλων. 

ἐπεζεύχϑω γὰρ ἡ κοινὴ τομὴ αὐτῶν ἡ BA, καὶ εἰλήφϑω τὸ κέν- 
τρον τοῦ ABTA κύκλου τὸ H σημεῖον: τὸ δὲ αὐτό ἐστι καὶ τῆς σφαίρας ' 
καὶ ἤχϑω ἀπὸ τοῦ H σημείου ἐπὶ τὴν ΒΔ κάθετος ἢ H8 καὶ ἐκβεβλήσθω 
ἐπ᾽ ἀμφότερα τὰ μέρη καὶ συμβαλλέτω τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας χατὰ 
τὰ A, l σημεῖα. 

καὶ ἐπεὶ δύο ἐπίπεδα ὀρϑά ἐστι πρὸς ἄλληλα τό τε τοῦ ΑΒΓΔ 
χύχλου καὶ τὸ τοῦ EBZA, καὶ τῇ κοινῇ τομῇ αὐτῶν τῇ ΒΔ πρὸς ὀρϑὰς 
ἧκται ἡ ΘΑ ἐν ἑνὶ τῶν ἐπιπέδων οὖσα τῷ ΑΒΓΔ, ἡ ΑΓ ἄρα καὶ τῷ 
ΕΒΖΔ ἐπιπέδῳ ἐστὶ πρὸς ὀρϑάς. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρᾳ κύκλος ἐστὶν ὁ 
ΕΒΖΔ, ἀπὸ δὲ τοῦ κέντρου τῆς σφαίρας En’ αὐτὸν κάϑετος ἦκται ἡ 
ΗΘ xai συμπίπτει τῷ τοῦ EBZA χόχλου ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ 8 σημεῖον, 
τὸ Θ ἄρα σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ EBZA χύχλου᾽ ἑχάτερον ἄρα τῶν 
BEA, BZA ἡμικύχλιόν ἐστιν. ὁ ΑΒΓΔ ἄρα χύχλος τὸν EBZA κύκλον 
δίχα τέμνει. 

λέγω δή, ὅτι χαὶ διὰ τῶν πόλων. 

ἐπεὶ γὰρ ἐν σφαίρα χύχλος ἐστὶν ὁ EBZA, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου 
τῆς σφαίρας ἐπ᾽ αὐτὸν κάϑετος xrar ἡ ΗΘ xal ἐχβέβληται ἐφ᾽ ἑκάτερα 
τὰ µέρη καὶ συμπίπτει τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας κατὰ τὰ A, T, ἐὰν 
δὲ ἡ ἐν σφαίρᾳ χύκλος, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπ᾽ αὐτὸν 
κάϑετος ἀχϑῇ xal ἐχβληϑῇ ἐπ᾽ ἀμφότερα τὰ μέρη, ἐπὶ τοὺς πόλους 
πεσεῖται τοῦ χύχλου, τὰ A, I ἄρα σημεῖα πόλοι εἰσὶ τοῦ EBZA χύκλου. 
ὁ ΑΒΓΔ ἄρα χύχλος τὸν EBZA χύχλον διὰ τῶν πόλων τέμνει. ἔτεμνε 
δὲ αὐτὸν καὶ δίχα’ ὁ ABTA ἄρα χύχλος τὸν EBZA χύκλον δίχα τε 
καὶ διὰ τῶν πόλων τέμνει. 


1 ol postea add. B, mg. in ras. C, corr. ex ιβ΄ F. In fig. À corr. 
ex AA, om. CE, B om. D, A om. C adser. τοῦ ιγ'. 3 τέμνῃ] CDFA?, 


τέμνει A, τέμν e corr. B, τέμη E. τεμεῖ] D, τέμνει ΟΕΕ, τεμν B, τεμεῖ corr. 
ex τέμν in scrib. A supra add. v Ai, 4 ἐν] corr. ex ἐὰν C*. τῶν] τὸν 
BCD. 5 τὸν] corr. ex τῶν A. EZZA A, sed corr. τεμεῖ] ΑΒΟΡΕ, 
τέμνει ΕΑ, 7 τομὴ] τὸ μὴ E. 8 ἐστιν Α. 19 ἐστιν A, comp. 0. 


18 EBZA] -Β- e corr. in scrib. F. αὐτῶν, -v in ras., F. 14 ἐν] ἕνα F. 
AT] ΑΘ E. τῷ (alt.)] τὸ F. 15 ἐπιπέδῳ] om. E. In fig. circulus ΕΒΖΔ 
Der centrum circuli ΑΒΓΔ transit, H in ΑΓ superius ponitur. In C (add. 
τοῦ ιδ) O ex K corr, Z add. C?, praeterea alius circulus BEAZ cum centro 
H postea delineatus, ubi est in nostra fig. 17 τοῦ] ins. A*. 19 BEA] 
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Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, qui 
in sphaera sunt, ad rectos angulos secat, in duas partes aequales 
eum secabit et per polos. 

in sphaera enim circulus maximus ABTA circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, EBZA ad rectos angulos secet. dico, 
eum et in duas partes aequales et per polos illum secaturum 
esse. 

iungatur enim communis eorum sectio BA, et sumatur cen- 
trum circuli ΑΒΓΔ (Euel. III 1) punctum H — idem autem 
etiam sphaerae est (prop. VI) —, et a puncto H ad BA perpen- 
dicularis ducatur H8 et in utramque partem producta cum 
superficie sphaerae concurrat in punctis A, T. 

et quoniam duo plana, circuli ABTA et circuli EBZA, inter 
se perpendicularia sunt, et ad communem 
eorum sectionem BA ad rectos angulos 
ducta est ΘΑ in altero plano ΑΒΓΔ po- 
sita, AT etiam ad planum EBIZ perpen- 
dicularis est (Eucl. XI def. 4). quoniam 


igitur in sphaera circulus est EBZA, et B c τὸ κ 
a centro sphaerae ad eum perpendicularis -ϕᾱ--. dL «Ὕ«- 
ducta est H8 et cum plano circuli EBZA ες 
in puncto ® concurrit, punctum ® cen- 
trum est circuli EBZA (prop. I coroll.); itaque uterque BEA, BZA 
semicirculus est (Eucl. I def. 17). circulus igitur ΑΒΓΔ circulum 
EBZA in duas partes aequales secat. 

dico, eum etiam per polos secare. 

quoniam enim in sphaera circulus est EBZA, et a centro 
sphaerae ad eum perpendicularis ducta est H8 et in utramque 
partem producta cum superficie sphaerae in A, I concurrit, et, 
si in sphaera circulus est, et a centro sphaerae ad eum perpen- 
dicularis ducitur et in utramque partem producitur, in polos cir- 
culi cadet, puncta A, I' poli sunt circuli EBZA (prop. VIII). 
itaque circulus ABTA circulam EBZA per polos secat. uerum 
etiam in duas partes aequales eum secabat; ergo circulus ABTA 
circulum EBZA et in duas partes aequales et per polos secat. 


B- e corr. B. ἐστι B, comp. 6. 22 EBZA] ΑΒΓΔ ἄρα χύχλος F. 
28 ἐφ] ἡ ἐφ᾽ E. 24 τὰ (alt.)] τὸ E. 25 δὲ 7] -è 7 in ras. A. 
26 πόλους] post A ras. 1 litt. A. 27 σημεῖα] d E, ut saepe. EBZA] 


-B- corr. ex Z in scrib. C. 28 ἔτεμνεν A. 29 δίχα] πρὸς ὀρϑάς E. 
ὀίχα] πρὸς ὀρϑάς E. τε] τε τέμνει E. 30 τέμνει] om. E. 
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ιδ΄. 

Ἐὰν ἐν σραίρᾳ μέγιστος Χύχλος χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
μὴ μέγιστον ὄντα δίχα τέμνῃ, πρὸς ὀρϑάς τε αὐτὸν τεμεῖ καὶ διὰ τῶν 
πόλων. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓΑ χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ 
σφαίρᾳ μὴ μέγιστον ὄντα τὸν EBZA δίχα τεμνέτω. λέγω, ὅτι καὶ πρὸς 
ὀρϑάς τε αὐτὸν τεμεῖ καὶ διὰ τῶν πόλων. 

ἐπεζεύχϑω γὰρ αὐτῶν ἡ κοινὴ τομὴ ἡ BA. καὶ ἐπεὶ ὁ ΑΒΓΑ 
χύχλος τὸν EBZA χύχλον δίχα τέμνει, ἑκάτερον ἄρα τῶν BEA, BZA 
ἡμικύχλιόν ἐστιν ἡ BA ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ BZAE κύκλου. τε- 
τμήσϑω οὖν ἢ BA δίχα κατὰ τὸ 8 σημεῖον" τὸ θ ἄρα σημεῖον κέντρον 
ἐστὶ τοῦ EBZA χύχλου. καὶ εἰλήφϑω τὸ χέντρον τοῦ ABTA χύχλου 
τὸ H σημεῖον τὸ δ᾽ αὐτὸ xal τῆς σφαίρας Zort: καὶ ἐπιζευχϑεῖσα ἢ 
ΗΘ ἐχβεβλήσϑω ἐφ᾽ ἑκάτερα τὰ μέρη xal συμπιπτέτω τῇ ἐπιφανείᾳ 
τῆς σφαίρας κατὰ τὰ A, l σημεῖα. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα χύχλος ἐστὶν ὁ EBZA, διὰ δὲ τοῦ κέντρου τῆς 
σφαίρας ἐπὶ τὸ κέντρον αὐτοῦ ἐπέζευχται εὐθεῖα ἡ ΗΘ, ἡ ΗΘ ἄρα 
ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν EBZA* xai πάντα ἄρα τὰ διὰ τῆς ΗΘ ἐπίπεδα 
ὀρϑά ἐστι πρὸς τὸν EBZA. ἓν δὲ τῶν διὰ τῆς ΗΘ ἐπιπέδων ὁ ΑΒΓΑ 
χύχλος᾽ καὶ ὁ ΑΒΓΑ ἄρα ὀρθός ἐστι πρὸς τὸν EBZA. ὁ ΑΒΓΔ ἄρα 
χύχλος τὸν EBZA χύχλον πρὸς ὀρθὰς τέμνει. 

λέγω δή, ὅτι xal διὰ τῶν πόλων. 

ἐπεὶ γὰρ ἐν σφαίρᾳ χύχλος ἐστὶν ὁ EBZA, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου 
τῆς σφαίρας ἐπ᾽ αὐτὸν κάθετος ἦκται ἡ ΗΘ καὶ ἐχβέβλητα: ἐπ᾽ ἀμφό- 
Tepa τὰ µέρη καὶ συμπίπτει τῇ ἐπιφανεία τῆς σφαίρας κατὰ τὰ A, T 
σημεῖα, τὰ A, [ ἄρα σημεῖα πόλοι εἰσὶ τοῦ ΕΒΖΔ' ὁ ΑΒΓΔ χύχλος 
ἄρα τὸν EBZA χύκλον διὰ τῶν πόλων τέμναι. ἔτεμνε δὲ αὐτὸν καὶ 
πρὸς ὀρδάς' ὁ ABTA ἄρα Χύλλος τὸν EBZA κύκλον πρὸς ὀρϑὰς 
τέμνει Χαὶ διὰ τῶν πόλων. 


1 ιδ] corr. ex ιγ’ E. 2 τῶν] τὸν Β. 3 τέμνῃ] -ņ in ras. A, téu- 
νει D. τεμεῖ] AD, τέμνει BCEFA?*. 6 καὶ] postea ins. A, om. E. 
7 τεμεῖ] AD, τέμη BF et -n e corr. C, τέμνει E. 8 αὐτῶν ἡ] ἐπ αὐτὸν E. 
9 ἄρα] om. C. BZA] om. F, -ᾱ e corr. D. 10 ἐστι] comp. C, ἐστιν A. 
BZAE] mut. in EBZA A?. 11 σημεῖον] ras. 1 litt. E. 15 τὰ] -ὰ e corr. E. 
16 6] corr. ex ὁ.τ F. BZA C. 18 ἐστιν A, comp. C. χαὶ---τὰ] in 
ras. D. xal πάντα] -al π- in ras. F. διὰ--ΗΘ (19)] in mg. transit in D. 
19 τῆς] corr. ex τῶν in scrib. C. 90 post χύκλος ins. /^ A? καὶ] om. D. 
Ante ἄρα supra add. χύχλος A*. ἐστιν A. τὸν] corr. ex τὸ in scrib. D. 
EBZA] EBZA κύκλον E. 23 5] ὃ in ras. A*. EBZA] -ZA in ras. B. 
26 σημεῖα (pr.)] om. E. ΑΒΓΔ] -B- corr. ex F (?) in scrib. B. 
27 EBZA] E- in ras. A. ἔτεμνεν A. In fig. circulus BEAZ per centrum 
alterius circuli delineatus est, li superius in Al collocatum, centrum est 0; 
t add. C. 
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XIV. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, qui 
in sphaera sunt, non maximum in duas partes aequales secat, et 
ad rectos angulos et per polos eum secabit. 

in sphaera enim circulus maximus ΑΒΓΑ circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, non maximum EBZA in duas partes 
aequales secet. dico, eum et ad rectos angulos et per polos 
illum secaturum esse. 

iungatur enim communis eorum sectio BA. et quoniam cir- 
culus ΑΒΓΑ circulum EBZA in duas partes aequales secat, uter- 
que BEA, BZA semicirculus est; BA igitur diametrus est circuli 
BZAE (Eucl I def. 17). secetur igitur BA in duas partes 
aequales in puncto 0; punctum ® igitur centrum est circuli 
EBZA. et sumatur centrum circuli ABTA punctum H (Eucl. 
III 1) — idem autem etiam sphaerae est (prop. VI) —, et ducta 
ΗΘ in utramque partem producatur et cum superficie sphaerae 
in punctis A, D concurrat. 

et quoniam in sphaera circulus est EBZA, per centrum 
autem sphaerae ad centrum eius iuncta est recta ΗΘ, perpendi- 
cularis est ΗΘ ad EBZA (prop. VID; 
quare etiam omnia plana per ΗΘ ducta 
ad EBZA  perpendicularia sunt (Eucl. 

XI18) ex planis autem per H8 ductis 
est circulus ΑΒΓΔ; quare etiam ABTA 


ad EBZA perpendicularis est. itaque cir- 
culus ΑΒΓΑ circulum EBZA ad rectos BE 


angulos secat. 7127 
dico igitur, eum etiam per polos se- r 
care. 
quoniam enim in sphaera circulus est EBZA, a centro autem 
sphaerae perpendicularis ad eum ducta est ΗΘ et in utramque 
partem producta cum superficie sphaerae concurrit in punctis 
A, T, puncta A, T poli sunt circuli EBZA (prop. VIII); itaque 
circulus ΑΒΓΑ circulum EBZA per polos secat. secabat autem 
eum etiam ad angulos rectos; ergo circulus ΑΒΓΑ circulum 
EBZA ad angulos rectos et per polos secat. 


10 


15 


20 


25 


28 J. L. Heiberg, 


te’. 


Ἐὰν ἐν σφαίρα μέγιστος Χύχλος xóxhoy τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
διὰ τῶν πόλων τέμνῃ, δίχα τε αὐτὸν xal πρὸς ὀρϑὰς τεμεῖ. 

ἐν γὰρ σφαίρα. μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓΔ χόχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τὸν EBZA τεμνέτω διὰ τῶν πόλων. λέγω, ὅτι δίχα τε αὐτὸν 
καὶ πρὸς ὀρϑὰς τεμεῖ. 

ἔστωσαν γὰρ οἱ πόλοι τοῦ EBZA χύχλου τὰ A, Γ σημεῖα᾽ gave- 
ρὸν δή, ὅτι ἐπὶ τοῦ ABTA xbxAoo sioi’ διὰ γὰρ τῶν πόλων τέμνει ὁ 
ABTA χύκλος τὸν EBZA πύκλον᾽ καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ AT. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα κύχλος ἐστὶν ὁ EBZA, διὰ δὲ τῶν πόλων 
αὐτοῦ εὐθεῖα ἧκται ἡ ΑΓ, ἐὰν δὲ dj àv σφαίρα Χύχλος, ἢ διὰ τῶν 
πόλων αὐτοῦ ἀγομένη εὐϑεῖα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν κύχλον καὶ διὰ τοῦ 
κέντρου αὐτοῦ τε καὶ τῆς σφαίρας ἐλεύσεται, ἡ ΑΓ ἄρα ὀρδή ἐστι 
πρὸς τὸν EBZA χύκλον᾽ xal πάντα ἄμα τὰ διὰ τῆς ΑΓ ἐπίπεδα ὀρϑά 
ἐστι πρὸς EBZA. ἓν δὲ τῶν διὰ τῆς AT ἐπιπέδων ἐστὶν ὁ ΑΒΓΔ 
χύχλος: ὁ ΑΒΓΔ ἄμα χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν EBZA χύχλον ὁ 
ΑΒΓΔ ἄρα χύχλος τὸν ΕΒΖΔ πρὸς ὀρδὰς τέμνει. καὶ δίχα δὲ αὐτὸν 
tepet’ ὁ ΑΒΓΔ ἄρα χύχλος τὸν EBZA κχύχλον δίχα το xal πρὸς ὀρϑὰς 
τέμνει. 

ie. 

Ἐὰν ἡ ἐν σφαίρα μέγιστος κύκλος, ἡ ἐχ τοῦ πόλου αὐτοῦ ἴση ἐστὶ 
τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. 

ἔστω ἐν σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓΔ. λέγω, ὅτι ἡ ἐκ τοῦ 
πόλου αὐτοῦ ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾶ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον 
χύχλον ἐγγραφομένου. 

ἤχϑωσαν γὰρ τοῦ ABTA χύχλου δύο διάμετροι πρὸς ὀρϑὰς 
ἀλλήλαις αἱ AT, BA, xal ἀνεστάτω ἀπὸ τοῦ E σημείου τῷ τοῦ ABTA 
χύχλου ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ἡ EZ xal συμβαλλέτω τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς 
σφαίρας κατὰ τὸ Z σημεῖον- τὸ Z ἄρα σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ABTA 


1 el bis B (mg. int. et ext.). 2 post χύκλος del. ὁ ΑΒΓΔ κύχλον 
τινὰ τὸν ἐν τῇ σφαίρα τὸν EBZA C. τῶν] corr. ex τὸν 65. 3 τε] om. D. 
τεμεῖ] AD, τέμνει BCEFA?. 4 ἐν] (pr.) corr. ex ἐὰν C*. τῶν] DEA? C?, 
τὸν ABCF. 6 óp| E. τεμεῖ] AD, τέμη BC, τέμη (- e corr.) F, τέμνει EA*. 
7 ἔστω C, corr. 01. 8 δή] supra scr. B. 9 xal] om. E. 11 εὐθεῖα 
---αὐτοῦ (12)] om. F. In F fig. prop. 14 repetitur post lin. 8, nostram 
habet 1. 22 post τὸν; in BF arcus BZA om., Z supra T colloc.; item €! add. 
te, T renouat, sed C? nostram addidit; in E litt. Z, T om., arcus BA extra 


ambitum circuli ei parallelus. 18 τε] supra scr. F. AT] à B, A seq. 
spat. 1 litt. F, om. C. ἄρα] ! et mg. / ay CH, 14 τὰ] e corr. A. 
ὀρδή E. 15 ἐστιν A, comp. C. πρὸς] ABCDF, πρὸς τὸν EA! C*. 


16 ἄρα] om. E. ὀρθός--χύχκλος (17)] om. B, mg. C?(5.). ἐστιν A, comp. C’. 
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XV. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, per polos secat, et in duas partes aequales 
et ad rectos angulos eum secabit. 

in sphaera enim circulus maximus ΑΒΓΔ circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, EBZA per polos secet. dico, eum 
et in duas partes aequales et ad rectos angulos secaturum esse. 

pol enim circuli EBZA sint puncta A, T; manifestum igi- 
tur, ea in circulo ABTA posita esse — nam circulus ABTA cir- 
culum EBZA per polos secat —; et iungatur AT. 

et quoniam 1η sphaera est circulus 
EBZA, per polos autem eius recta ducta 
est AT, et, si in sphaera circulus est, 
recta per polos eius ducta ad circulum 
perpendicularis est et per centrum eius 
sphaeraeque ueniet (prop. X), AT ad cir- B A 
culum EBZA perpendicularis est; quare 
etiam omnia plana per AT ducta ad EBZA 
perpendicularia sunt (Eucl. XI 18). ex j 
planis autem per AT ductis est circulus ABTA; itaque circulus 
ABTA ad circulum EBZA perpendicularis est; circulus igitur 
ABTA circulum EBZA ad rectos angulos secat. uerum etiam in 
duas partes aequales eum secabit (prop. XIII); ergo circulus 
ABTA circulum EBZA et in duas partes aequales et ad rectos 
angulos secat. 


XVI. 


Si in sphaera circulus maximus est, recta a polo eius ducta 
aequalis est lateri quadrati in circulo maximo inscripti. 

sit in sphaera circulus maximus ABT'A. dico, rectam a polo 
eius ductam aequalem esse lateri quadrati in circulum maximum 
inscripti. 

ducantur enim duae circuli ABTA diametri inter se perpen- 
diculares AT, BA, et a puncto E ad planum circuli ABTA per- 
pendicularis erigatur EZ et cum superficie sphaerae in puncto 
Z concurrat — punctum Z igitur polus est circuli ABTA (deff. 


χύχλον] κύκλο C?. 17 EBZA] post -B- | ras. 1 litt. B. τέμνει] om. E. 
18 τεμεῖ] mut. in ἔτεμνεν At. Post χύχλον ins. διὰ τῶν πόλων τέμνων mg. Α3. 
Post τε supra add. αὐτὸν A*. 20 ις’ etiam mg. int. Bi, 24 τοῦ (alt.)] 
corr. ex τῶν AT, μέγιστον] mut. in ABTA AT, 26 τοῦ] διὰ τοῦ E. 

27 ἀλλήλας Β. AT, BA] corr. ex AB, ΓΑ A*. 
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χύχλου καὶ ἐπεζεύχθωσαν at BA, ZA: ἡ ΒΑ ἄρα τετραγώνου ἐστὶ 
πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν ΑΒΓΔ χύχλον ἐγγραρομένου, ἡ δὲ ΖΑ ἐκ τοῦ 
πόλου ἐστί. λέγω, ὅτι ἡ ZA τῇ ΑΒ ἐστιν ἴση. 

ἐπεὶ γὰρ ἡ ZE ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABTA, xai πρὸς πάσας ἄρα 
τὰς ἁπτομένας αὐτῆς καὶ οὔσας ἐν τῷ τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἐπιπέδῳ 
ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας: ἢ ZE ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς ἑχάστην τῶν AE, 
BE, TE, ΔΕ. καὶ ἐπεὶ τὸ E σημεῖον χέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας, ἴση 
ἐστὶν ἡ BE τῇ EZ. κοινὴ δὲ ἡ ΕΑ’ δύο δὴ αἱ BE, EA δύο ταῖς 
AE, EZ ἴσαι εἰσὶν ἑχατέμα ἑκατέρα. καὶ ὀρδὴ ἡ ὑπὸ BEA ὀρϑῇ τῇ 
ὑπὸ AEZ ἴση Got: βάσις ἄρα ἡ ΒΑ βάσει τῇ AZ ἐστιν ἴση. καὶ ý 
μὲν AZ ἐκ τοῦ πόλου τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου, ἢ δὲ BA πλευρὰ τοῦ 
τετραγώνου τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραχφομένου᾽: ἡ ἄρα ἐκ τοῦ 
πόλου τοῦ ABTA χύκλου ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς 
τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. 


dei 

Ἐὰν ἡ ἐν σφαίρα χύχλος, ἢ δὲ ἐκ τοῦ πόλου αὐτοῦ ἴση ἡ τῇ τοῦ 
τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου, καὶ 
αὐτὸς μέγιστος ἔσται. 

ἔστω ἐν σφαίρᾳ χύχλος ὁ ABT, πόλος δὲ αὐτοῦ τὸ Δ σημεῖον, ἤ 
δὲ ἐκ τοῦ πόλου αὐτοῦ ἡ Al ἴση ἔστω τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ 
εἰς τὸν μέγιστον Χύχλον ἐγγραρομένου. λέγω, ὅτι ὁ ABT μέγιστός ἐστιν. 

ἐκβεβλήσϑω γὰρ διὰ τῆς ΔΙ καὶ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπίπε- 
Go ` τομὴν δή τινα ποιήσει μέγιστον χύχλον ἐν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς 
σφαίρας. ποιείτω τὸν BATE, xal ἔστω αὐτῶν κοινὴ τομῇ ἢ BI, xai 
ἐπεζεύχϑω ἡ AB. 

ton ἄμα ἐστὶν ἡ AT τῇ AB: καὶ ἑχατέρα ἄρα τῶν AT, ΔΒ ἴση 
ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾶ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγ;ραφομένου᾽ 
Ἡμιχυκλίου ἄρα ἐστὶ περιφέρεια ἢ BAT διάμετρος ἄρα ἡ ΒΓ τοῦ ΔΕ 
χύχλου. xal ἐπεὶ τὸ Δ σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ABI χύχλου, ὁ ABET 
ἄρα Χύχλος τὸν ΑΒΓ χύχλον διὰ τῶν πόλων τέμνει. ἐπεὶ οὖν ἐν 


1 ἐπετεύγϑω E. ai] ἡ E. 8 AB] AB im C. ἴση] eras. C. 
4 post ABTA supra scr. 9 A7, 7 ἐστὶν A. 8 EA (pr.)] AE B. 
EA (alt.)] E, EZ ABCDEF. δύο (alt.)] mut. in dust A?, δυσὶ renouat. 6. 
9 εἰσὶ F. ἑκατέρα] mg. CC, ἑκατέρας E. 10 ἐστίν AF, comp. C. 
Fig. post T, 1. 16 coll. F, recta EZ postea add. καὶ] mut. in χαί ἐστιν A*. 
11 κύκλου] om. C. 18 ΑΒΓΔ] A- renouat. C*. ἐστὶν A, comp. C. 
15 ιζ] mg. ext. postea add. B. 16 τῇ] seq. ras. A. 205— τοῦ (17)] in 
ras. A. 24 BATE] -T- in ras. B. 26 τῖ--τοῦ (alt. 29)] in ras. E. 
28 ἐστὶν A, comp. €. περιφερείᾳ E. BAT] ΒΓ E. ἄρα] ABCDF, apa 
ἐστὶν ΕΑ}, 29 ἐπεὶ] corr. ex ἐπὶ B(?) ΑΣ. ABET] corr. ex ABAT 6, 


ABTE E. 30 Post τέμνει del, δίχα τε αὐτὸν xal πρὸς ὀρϑὰς teuet C. 
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3—4) —, et iungantur BA, ZA; BA igitur latus est quadrati 
in circulum ΑΒΓΑ inscripti, ZA autem a polo ducta. dico, esse 
ZA = AB. 

quoniam enim ZE ad ΑΒΓΑ perpendicularis est, etiam ad 
omnes rectas eam tangentes et in plano circuli ABTA positas 
rectos angulos efficiet (Eucl. XI 18); ZE igitur ad singulas 
rectas AE, BE, TE, AE perpendicularis est. et quoniam punc- 
tum E centrum est sphaerae (prop. VI), 
erit BE = EZ. communis autem EA; 
duae igitur BE, EA duabus AE, EZ 
aequales sunt altera alteri. et rectus 
angulus BEA recto angulo AEZ aequalis 
est; itaque basis BA basi AZ aequalis ϱ 
est (Eucl. 1 4). et AZ a polo circuli 
ABTA ducta est, BA autem latus qua- 
drati in circulo maximo inseripti; ergo 
recta a polo cireuli ΑΒΓΑ ducta lateri 
quadrati in circulo maximo inscripti aequalis est. 


XVII. 


Si in sphaera circulus est, et recta a polo eius ducta lateri 
quadrati in circulo maximo inscripti aequalis est, ipse quoque 
maximus est. 

sit in sphaera circulus ΑΒΓ, polus autem eius punctum Δ, 
et recta a polo eius ducta ΔΓ lateri quadrati in circulo maximo 
inscripti aequalis sit. dico, circulum ABI maximum esse. 

ducatur enim per AT et centrum sphaerae planum; sectionem 
igitur in superficie sphaerae efficiet circulum maximum (prop. 
VI) efficiat BATE, communis autem eorum sectio sit BT, et 
iungatur AB. 

itaque AT = AB (def. 5); quare utra- 
que recta AT, AB lateri quadrati in cir- 
culo maximo inscripti aequalis est; BAT 
igitur arcus semicirculi est; itaque BT 


diametrus est circuli AE. et quoniam 

punctum A polus est circuli ABT, circulus B 2 να. r 
ABET circulum ABT per polos secat (deff. MS. 
3—4). quoniam igitur in sphaera circulus 

maximus AE circulum aliquem eorum, qui 

in sphaera sunt, ABT per polos secat, et 


in duas partes aequales et ad rectos an- 
gulos eum secabit (prop. XV). et com- 


A Z 
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σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος ὁ AE χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρᾳ τὸν ABT 
διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα ce αὐτὸν xal πρὸς ὀρϑὰς tepet. xai ἐστι 
κοινὴ τομῇ αὐτῶν ἡ ΒΓ’ ἢ ΒΓ ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ ABT χύχλου. 
ἔστι δὲ aal τῆς σφαίρας μέγιστος ἄρα ἐστὶν ὁ ABI χύχλος. 
m. 

Τοῦ δοθέντος ἐν σφαίρα χύκλου τὴν διάμετρον ἐχϑέσϑαι. 

ἔστω ὁ δοϑεὶς ἐν σφαίρα χύκλος ὁ ΑΒΓ δεῖ δὴ τοῦ ABT χόχλου 
τὴν διάμετρον ἐκϑέσϑα:. 

εἰλήφϑω ἐπὶ τῆς τοῦ χύχλου περιφερείας τυχόντα σημεῖα τὰ A, B,T, 
καὶ ἐκ τριῶν εὐϑειῶν τρίγωνον συνεστάτω τὸ ΔΕΖ, ὥστε ἴσην εἶναι τὴν 
μὲν AE τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ B, τὴν δὲ AZ τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ T, 
τὴν δὲ EZ τῇ ἀπὸ τοῦ B ἐπὶ τὸ T, xai ἀπὸ μὲν τοῦ E σημείου τῇ 
EA πρὸς ὀρϑὰς ἤχϑω ἡ ΕΗ, ἀπὸ δὲ τοῦ Z τῇ AZ πρὸς ὀρϑὰς ἤχϑω 
ἡ ZH, καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ AH. 

ἤχϑω δὴ διάμετρος τοῦ ΑΒΓ χύκλου ἡ ΑΘ, καὶ ἐπεζεύχϑωσαν 
αἱ AB, BT, ΓΑ, ΓΘ. 

ἐπεὶ οὖν δύο αἱ ΑΒ, ΒΓ δύο ταῖς ΔΕ, EZ ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα 
ἑκατέρα, καὶ βάσις ἡ ΑΓ βάσει τῇ AZ ἴση ἐστί, γωνία ἄρα ἡ ὑπὸ 
ΑΒΓ γωνίᾳ τῇ ὑπὸ ΔΕΖ ἴση ἐστίν. ἀλλ᾽ ἢ μὲν ὑπὸ ABT τῇ ὑπὸ 
ΑΘΓ ἴση ἐστίν, ἡ δὲ ὑπὸ ΔΕΖ τῇ ὑπὸ AHZ ἴση ἐστί" καὶ ἡ ὑπὸ AOT ἄρα 
τῇ ὑπὸ AHZ ἐστιν ἴση. ἀλλὰ καὶ ὀρϑὴ ἡ ὑπὸ ΑΓΘ ὀρϑῇ τῇ ὑπὸ AZH 
ἴση ἐστί, καί ἐστιν ἡ AT τῇ AZ ἴση" καὶ ἡ ΑΘ ἄρα τῇ ΔΗ ἴση ἐστί. 
καί ἐστιν ἢ ΑΘ διάμετρος τοῦ χύχλου ἡ ΔΗ ἄρα ἴση ἐστὶ τῇ διαμέτρῳ 


τοῦ χύχλου. 


1 τῶν] corr. ex τὸν C. 9 τέμνει] om. D. χαὶ] τεμεῖ καὶ Β. 
τεμεῖ] mut. in τέμνει ΑΣ, om. B. ἐστιν AB. 4 δὲ] δη AD, corr. A*. 
τῆς σφαίρας] τοῦ ΔΕ E. BT Ε. In fig. rectam BI' iterum superius add. 


C. fig. post l. 6 coll. F. 6 τὴν διάμετρον] mut. in τῇ διαμέτρῳ ἴσην AR. 

8 τὴν διάμετρον] mut. in τῇ διαμέτρῳ ἴσην AR, 9 τῆς] -η- e corr. D. 
σημεῖον E. Post T ins. xal ἐπεζεύχθωσαν αἱ AB, ΒΓ, TA mg. A? (κείμενον). 
10 συνεστάτω] -ᾱ- in ras. Ε. AZE C. ὥστε] del. A*. εἶναι] mut. in 
ἔχον AR, 11 àzó—B] mut. in AB A3, A (pr.)] seq. lac. (in F. 
AZ] mut. in EZ A*. ἀπὸ---Γ] mut. in BT A3. 12 EZ) mut. in ZA A*. 
ἀπὸ--Γ] mut. in ΑΓ A, 13 ἡ ΕΠ-- ἠχδω] om. E. 15 δη] mut. in δὲ 
xai A7 — xel—TI'8 (16)] mut. in λέγω ὅτι ἡ AH ἴση ἐστὶ τῇ ΑΘ ἐπεζεύχϑω δὴ ἡ 
ΓΘ A®, 17 οὖν] om. Ε. δύο (alt.)] mut. in δυσὶ A*. 18 ἐστί] seq. 
ras. 1 litt. B, comp. C, ἐστίν A. γωνία---ἐστίν (19)] bis C, alt. loc. del. 603. 
19 Ante AEZ ras. 1 litt. F. ἐστι C pr. loc., alt. loc. comp. ἀλλὰ E. 
μὲν] om. E. 20 ΑΘΓ] corr. ex Αθ A*. ἴση ἐστί] ἴση ἐστίν A, del. A?, 
mg. (. ΑΘΓ] corr. ex A8 A*. 21 ἀλλὰ] mut. in ἔστι δὲ Α:. AZ] 
corr. ex AHZ C. 22 ἴση ἐστί (pr.)] seq. ras. 1 litt. E, ἴση ἐστίν A, del. A3, ἐστιν 
im 6. xal ἐστιν--καὶ ἡ] del. A?, mg. (κείµενον) δύο δη τρίγωνά ἐστι τὰ AGT, 
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munis eorum sectio est ΒΓ; itaque BT diametrus est circuli ABT. 
uerum etiam sphaerae est diametrus; ergo circulus ABT maxi- 
mus est. 


XVIII. 


Dati in sphaera circuli diametrum ponere. 

sit datus in sphaera circulus ΑΒΓ; oportet igitur diametrum 
circuli ABT ponere. 

in ambitu circuli puncta quaelibet sumantur A, BD et ex 
tribus rectis triangulus AEZ construatur, ita ut sit AE rectae 
ab A ad B ductae aequalis, AZ autem rectae ab A ad D ductae, 
EZ autem rectae a B ad T ductae (Eucl. I 22), et a puncto E 
ad EA perpendicularis ducatur EH, a Z autem ad AZ perpen- 
dicularis ducatur ZH, et iungatur AH. 


A 
INS νη 
r 
E 
Ζ 
θ 
iam ducatur circuli ABT' diametrus A®, et iungantur AB, 


BT, ΓΑ, ΓΘ. 

quoniam igitur duae ΑΒ, ΒΓ duabus AE, EZ aequales sunt 
singulae singulis, et basis AT basi AZ aequalis est, ent ΖΑΒΓ 
= Z AEZ (Eucl I8) uerum ZABT = zA8T (Eucl. III 21) et 
Z AEZ = ΖΔΗΖ (Eucl. III 31, 21); quare etiam < AOT = ΖΔΗΖ. 
uerum etiam angulus AT® rectus (Eucl. III 831) angulo AZH 
recto aequalis est, et AT — AZ; quare etiam Αθ — AH (Eucl. 
I 26). et ΑΘ diametrus est circuli; ergo AH diametro circuli 
aequalis est. 


AHZ τὰς δύο γωνίας τὰς ὑπὸ ATO, ΓΘΑ ταῖς δυσὶ γωνίαις ταῖς ὑπὸ AZH, ZHA 
ἴσας ἔχοντα ἑχατέραν ἑκατέρᾳ xal μίαν πλευρὰν μιᾷ πλευρᾷ ἴσην τὴν ὑποτείνουσαν 
ὑπὸ μίαν τῶν ἴσων γωνιῶν τὴν ΑΓ τῇ AZ’ xal τὰς ληιπὰς ἄρα πλευρὰς ταῖς λοιπαῖς 
πλευραῖς ἴσας ἕξει ἑκατέραν ἑκατέρᾳ A? cum fig. simili. Α[---ἐστιν ἡ (23)] om. F. 
ἡ ΑΘ] corr. ex ΔΘ A*. ἐστί] ἐστίν AD. 29 ἐστὶν A, comp. C. 
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de. 

Τῆς δοϑείσης σφαίρας τὴν διάμετρον ἐκϑέσϑαι, 

νενοήσθω γὰρ ἢ σφαῖρα, ἧς δεῖ τὴν διάμετρον ἐχϑέσϑαι, καὶ 
εἰλήρδω ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας δύο τυχόντα σημεῖα τὰ A, B, 
καὶ πόλῳ μὲν τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ ΑΒ, χύχλος γεγράφϑω ὁ BIA: 
δυνατὸν ἄμα ἐστὶ τοῦ ΒΓΔ χύχλου τὴν διάμετρον ἐκϑέσϑαι. èx τριῶν 
οὖν εὐθειῶν, αἵ εἰσι δύο μὲν ταῖς ἐκ τοῦ πόλου τοῦ ΒΓΔ ἴσαι, μία δὲ 
τῇ διαμέτρῳ, τρίγωνον συνεστάτω τὸ EZH, ὥστε ἴσην εἶναι ἑκατέραν 
μὲν τῶν ΖΕ, ZH ἑκατέρα τῇ ἐκ τοῦ πόλου τοῦ A, τὴν δὲ ZH τῇ 
διαμέτρῳ, xai ἤχϑωσαν διὰ τῶν Z, H ταῖς ZE, ΕΗ εὐϑείαις πρὸς 
ὀρϑὰς γωνίας εὐϑεῖαι γραμμαὶ αἱ Z0, ΗΘ, xai ἐπεζεύχϑω ἡ ΕΘ. 
λέγω, ὅτι ἡ ΕΘ ἴση ἐστὶ τῇ διαμέτρῳ τῆς σφαίρας. 

νενοήσθω γὰρ ἡ διάμετρος τῆς σφαίρας ἡ AK καὶ διὰ τῆς AK 
ἐπίπεδον: τομὴν δὴ ποιήσει μέγιστον χύχλον. ποιείτω νὸν AAB, καὶ 
ἐπεζεύχϑωσαν αἱ ΑΔ, ΑΒ, BA, AK. 

xai ἐπεὶ δύο at AB, ΒΔ δύο ταῖς EZ, ZH ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα ἑχα- 
τέρα, καὶ βάσις ἡ AA βάσει τῇ EH ἴση ἐστί, γωνία ἄρα ἡ ὑπὸ ABA 
γωνία τῇ ὑπὸ EZH ἐστιν ἴση. ἀλλὰ ἡ μὲν ὑπὸ ABA τῇ ὑπὸ AKA 
ἐστιν ἴση, ἢ δὲ ὑπὸ EZH τῇ ὑπὸ ΕΘΗ ἴση, ἔστι δὲ καὶ ὀρϑὴ ἡ ὑπὸ 
AAK ὀρϑῇ τῇ ὑπὸ EHO ἴση’ δύο δη τρίγωνά ἐστι τὰ AKA, ΕΘΗ 
τὰς δύο γωνίας τὰς ὑπὸ AAK, AKA ταῖς δύο γωνίαις ταῖς ὑπὸ EHO, 
HOE ἴσας ἔχοντα ἑκατέραν ἑκατέρα xal μίαν πλευρὰν μιᾷ πλευρᾷ ἴσην 
ἔχοντα τὴν ὑποτείνουσαν ὑπὸ μίαν τῶν ἴσων γωνιῶν τὴν ΑΔ τῇ ΕΗ: 
καὶ τὰς λοιπὰς ἄρα πλευρὰς ταῖς λοιπαῖς πλευραῖς ἴσας ἕξει ἕχατέραν 
ἑκατέρα ἴση ἄμα ἐστὶν ἢ AK τῇ ΕΘ. καί ἐστιν ἡ AK ἡ διάμετρος 
τῆς σφαίρας" ἡ ΚΘ ἄρα ἴση ἐστὶ τῇ διαμέτρῳ τῆς σφαίρας. 


2 τὴν διάμετρον] mut. in τῇ διαμέτρῳ ἴσην AR. 8 νενοήσθω] A. e corr. D. 
Post σφαῖρα fig. prop. 18 coll. F spat. 4 lin. rel.; in B postea ins. -6. ζῆ spat. 
1, +, lin. rel, in quo cyo. τὴν διάμετρον] mut. in τῇ διαμέτρῳ ἴσην AR. 
5 πόλῳ] post. ras. 1 litt. A; -A- in ras. D, in ras. 2 litt. A*. τῷ (alt.)] 
in ras. B. 6 ἐστὶν A. ΒΓΔ] ΑΡΓ A. χύκλου] om. B. τὴν 
διάμετρον] mut. in τῇ διαμέτρῳ ἴσην Α3. ἐκθέσθαι] -ϑέ- in ras. B; seq. ἴσην 
εὑρεῖν B, supra scr. 6”. 7 εἰσιν A. ταῖς] της BC. 10 εὐϑείαις] corr. 
ex εὐθεῖαι A? C? DE. 13 AK (pr.)] -K in ras. E. 14 ἐπίπεδον] ἐπίπεδον 
ἐκβεβλήσθω E. ΑΔΒ] -ᾱ- e corr. A, ABA Ε. 19 ΕΘΗ] ΕΗθ C. 
ἴση (alt.)] E, ἴση ἐδείγϑη (mut. 1η. ὡς A!) ἐν τῷ πρὸ αὐτοῦ (δέδεικται add. A?) 


ABCDF. ἔστιν A. 20 ion) seq. ras. 1 litt. 6. AK, AE, ΘΗ CD. 
21 δύο (alt)) mut. in δυσὶ A*. EH®] ΕΘΗ E. 23 ἔγοντα] del. Α3. 
thv] corr. ex τῷ A, 24 ἴσαις F. ἑκατέραν] om. B. 25 ἐστὶν] om. D. 


ἡ (sec.)) DEA? et in renou. C, om. ΑΒΕ. ἡ (tert.)] del. Α5, 26 ἐστὶν A, 
comp. CD. 
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XIX. 


Datae sphaerae diametrum ponere. 

fingatur enim sphaera, cuius diametrum ponere oportet, et 
in superficie sphaerae sumantur duo quaelibet puncta A, B, et 
polo A, radio autem AB, circulus describatur BTA; fieri igitur 
potest, ut ponatur diametrus circuli ΒΓΔ (prop. XVII). ex 
tribus igitur rectis, quarum duae rectis a polo circuli BTA 
aequales sint, una autem diametro, triangulus construatur EZH, 
ita ut utraque recta ZE, EH utrique rectae a polo A ductae 
aequalis sit, ZH autem diametro (Eucl. I 22), et ducantur per 
Z, H ad rectas ZE, EH perpendiculares rectae lineae ΖΘ, ΗΘ, 
et iungatur ΕΘ. dico, ΕΘ aequalem esse diametro sphaerae. ` 

fingatur enim diametrus sphaerae AK et per AK planum; 
sectionem igitur efficiet circulum maximum (prop. VI). efficiat 
AAB, et iungantur AA, AB, BA, AK. 

et quoniam duae AB, BA duabus EZ, ZH aequales sunt sin- 
gulae singulis, et basis AA basi EH aequalis est, erit {ABA = 
Z EZH (Eucl. I8). uerum ZABA = < AKA (Eucl. III 21) et ΕΖΗ 


S 6 

— < EH (Eucl. III 31, 91) 9, et etiam rectus angulus AAK recto 
angulo EH9 aequalis est; duo igitur trianguli sunt AKA, ΕΘΗ 
duos angulos AAK, AKA duobus angulis EH®, H8E aequales 
habentes singulos singulis et unum latus uni lateri aequale, 
quae sub uno angulorum aequalium subtendunt, AA — EH; quare 
etiam reliqua latera reliquis lateribus aequalia habebunt singula 
singulis (Eucl. I 26); itaque AK — ΑΘ. et AK diametrus est 
sphaerae; ergo ΕΘ diametro sphaerae aequalis est. 


1) Itaque LAKA = LEO, 
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x. 


e 


Διὰ δύο δοϑέντων σημείων, & ἐστιν ἐπὶ σφαιρικῆς ἐπιφανείας, pé- 
γιστον χύκλον γράψαι. 

ἔστω τὰ δοϑέντα δύο σημεῖα τὰ A, B, ἅ ἐστιν ἐπὶ σφαιρ:κῆς 
ἐπιφανείας: δεῖ δὴ διὰ τῶν A, B σημείων μέγιστον χύχλον γράφαι. 

εἰ μὲν οὖν τὰ A, B κατὰ διάμετρόν ἐστι τῆς σφαίρας, φανερόν, 
ὅτι μέγιστοι χύχλοι ἄπειροι διὰ τῶν A, B σημείων γραφήσονται. 

μὴ ἔστω δὴ τὰ A, B σημεῖα natà διάμετρον τῆς σφαίρας, καὶ 
πόλῳ μὲν τῷ Α, διαστήματι δὲ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν 
μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου, κύχλος γεγράφθω ὁ ΓΔΕ μέγιστος ἄρα 
ἐστὶν ὁ ΓΔΕ ἢ γὰρ èx τοῦ πόλου αὐτοῦ ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου 
πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. πάλιν πόλῳ τῷ B, 
διαστήματι δὲ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον 
ἐγγραφομένου, χύχλος γεγράφϑω ὁ ΖΕΗ μέγιστος ἄρα ἐστὶν ὁ ZEH 
χύχλος" ἢ γὰρ èx τοῦ πόλου αὐτοῦ ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ 
τοῦ ἐγγραφομένου εἰς τὸν μέγιστον κύκλον. καὶ ἐπεζεύχδωσαν ἀπὸ 
τοῦ E σημείου ἐπὶ τὰ A, B εὐϑεῖαι αἱ EA, EB. 

ἑκατέρα ἄρα τῶν ΑΕ, EB ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾶ 
τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον᾽ ἴση ἄρα ἡ EA τῇ EB ἐστιν ὁ ἄρα πόλῳ 
μὲν τῷ E, διαστήματι δὲ τῷ EB, Χύχλος γραφόμενος ἥξει καὶ διὰ τοῦ A 
διὰ τὸ ἴσην εἶναι τὴν EA τῇ ΕΒ. ἐρχέσθω καὶ ἔστω ὡς ὁ BAG 
μέγιστος ἄρα ἐστὶν ὁ ΑΒΘ κύκλος" ἢ γὰρ ἐκ τοῦ πόλου αὐτοῦ ἴση τῇ 
τοῦ τετραγώνου πλευρᾶ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. διὰ 
ἄρα δύο δοϑέντων σημείων τῶν A, B, & ἐστιν ἐπὶ σφαιριχῆς ἐπιφανείας, 
μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ ΑΒΘ. 


χα’. 


Τοῦ δοθέντος ἐν σφαίρα χύχλου τὸν πόλον εὑρεῖν. 
ἔστω ὁ δοϑεὶς ἐν σφαίρα χύχλος ὁ ABT: δεῖ δὴ τοῦ ABT χύκλου 
τὸν πόλον εὑρεῖν, 


1 χ] e corr. F. 3 post γράψαι fig. prop. 19 coll. F. 4 ἔστω] xal 
ἔστω E. ἐστιν ἐπὶ] ἐστι B. 6 ante εἰ del. ἔστω τὰ 0o in scrib. D. 
τὰ] E, τὸ ABCDF. 8 ἔστω] ἔστ- e corr. in scrib. E. κατὰ] κατὰ τὰ A. 
10 χύχλος] corr. ex χύχλου} A?, x0xA? F. 11 ἐστὶ] ἐστὶν A, comp. 0. 
12 ἐγγραφομένῳ A, corr. AT, πόλφ] corr. ex πόλου C. 19 τὸν] supra 
scr. E. 15 τοῦ (alt.)] om. E. 16 ἐγγραφομένου] ΕΟ’, γραφομένου ABCDF. 
εἰς τὸν] mg. C? (ò). 17 ΕΑ] ΑΕ Ε. 18 ΑΕ] ACDEF, ΕΑ ΒΑ". 
ἐστὶν A, comp. 0. 19 post χύχλον add. ἐγγραφομένου A?, mg. C? (-|.). 
πόλος E. 20 τῷ (alt.)] corr. ex τὸ B. EB] B AD, corr. A®. 
21 EA] AE E. ὡς ὁ] mut. in ὁ CH, ΒΑΘ] ΑΒΘ, post B ras. 1 litt., 
A e corr., C?; B- corr. ex AF. 22 ΑΒΘ] corr. ex ARC, mut. in ΒΑΘ A, 
post ἴση supra add. ῥ᾽ A. 28 τοῦ (pr.)] om. B. τοῦ (alt)] om. D. 
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XX. 


Per duo puncta data, quae in superficie sphaerica posita 
sunt, circulum maximum describere. 

sint duo puncta data A, B, quae in superficie sphaerica po- 
sita sint; oportet igitur per puncta A, B circulum maximum 
describere. 

iam, si A, B in diametro sunt sphaerae, manifestum est, 
per puncta A, B infinitos circulos maximos describi posse. 

ne sint igitur puncta A, B in diametro sphaerae, et polo 
A, radio autem latere quadrati in circulo maximo inscripti, cir- 
culus describatur TAE; maximus igitur est TAE (prop. XVII); 
nam recta a polo eius ducta lateri quadrati in circulo maximo 
inscripti aequalis est. rursus polo B, radio autem latere qua- 
drati in circulo maximo in- 
Scripti, circulus describatur 
ZEH; maximus igitur est cir- 
culus ZEH (prop. XVII); nam 
recta a polo eius ducta lateri 


quadrati in circulo maximo 

inscripti aequalis est. et iun- ch, 2 

gantur a puncto E ad A, B 

rectae EA, EB. H 
itaque utraque AE, EB 

lateri quadrati in circulo ma- 

ximo inscripti aequalis est; δ 

quare EA = EB; itaque cir- 

culus polo E, radio autem EB, descriptus etiam per A ueniet, 

quia EA — EB. ueniat et sit BA®; maximus igitur est cir- 

culus AB® (prop. XVII); nam recta a polo eius ducta lateri 

quadrati in circulo maximo inscripti aequalis est. ergo per duo 

puncta A, B, quae in superficie sphaerica sunt, circulus maximus 

descriptus est AB8. 


XXI. 


Dati in sphaera circuli polum inuenire. 
sit datus in sphaera circulus ABT; oportet igitur circuli 
ABI polum inuenire. 


τὸν] supra scr. E. διὰ] ACDEF, διὰ δύο BAS, 24 δύο] om. B, del. A*. 
σηµείων δοθέντων B. Ad fig. τοῦ χα C; T et H om. E; fig. post lin. 28 
coll. F. 
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εἰλήφϑω γὰρ ἐπὶ τῆς περιφερείας αὐτοῦ τυχόν τι σημεῖον τὸ A, 
καὶ ἀπειλήφϑωσαν δύο ἴσαι περιφέρειαι αἱ ΔΑ, AE, ἡ δὲ λοιπὴ ἡ AE 
δίχα τετμήσθω κατὰ τὸ Z σημεῖον. 

ὁ δὴ ΑΒΓ κύκλος ἤτοι μέγιστός ἐστιν ἢ οὔ. 

ἔστω πρότερον μὴ μέγιστος, καὶ διὰ δύο δοϑέντων σημείων τῶν 
Z, A, & ἐστιν ἐπὶ σφαιρικῆς ἐπιφανείας, μέγιστος κύχλος Ἰεγράφδω 
ὁ 2Α6. 

καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἢ ΔΑ περιφέρεια τῇ AE περιφερείᾳ, ἔστι δὲ 
καὶ ἡ AZ τῇ ZE ἴση, ὅλη ἄρα ἡ AAZ ὅλῃ τῇ AEZ ἴση ἐστίν" ὁ ZA 
ἄρα χύχλος τὸν ΑΒΓ χύκλον δίχα τέμνει. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα μέγιστος 
χύχλος ὁ AZO χόχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα μὴ μέγιστον ὄντα δίχα 
τέμνει, πρὸς ὀρϑάς τε αὐτὸν τεμεῖ καὶ διὰ τῶν πόλων ὁ ZOA ἄρα 
τὸν ABI πρὸς ὀρϑάς τε καὶ διὰ τῶν πόλων τέμνει. τετμήσϑω ἡ ΖΑ 
δίχα κατὰ τὸ H σημεῖον' τὸ H ἄρα σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΑΒΓ 


9 κύχλου. 


ἀλλὰ δὴ πάλιν ὁ ABI χύκλος μέγιστος ἔστω. ὁμοίως δὴ δείξο- 
μεν, ὅτι ἴσῃ ἐστὶν ἡ AAZ περιφέρεια τῇ AEZ περιφερείᾳ. xal 
τετμήσθω ἡ AZ περιφέρεια δίχα κατὰ τὸ T σημεῖον ἑχατέρα ἄρα 
τῶν AT, ΓΖ περιφερειῶν τεταρτηµορίου ἐστίν' ó ἄρα πόλῳ μὲν τῷ T, 
διαστήματι δὲ τῷ ΓΖ. χύχλος γραφόμενος ἥξει xal διὰ τοῦ A σημείου, 
ἐπείπερ τὸ A τῷ Z xarà διάμετρόν ἐστιν. ἐρχέσϑω καὶ ἔστω ὡς ὁ 
LA8* ὁ ἄρα LAO χύχλος μέγιστός ἐστιν ἡ yàp ἐκ τοῦ πόλου αὐτοῦ 
ἴση τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. 
καὶ ἐπεὶ τὸ Γ᾽ σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ 7Αθ κύκλου, ὁ ABT ἄρα 
κύχλος τὸν ZAO χύχλον διὰ τῶν πόλων τέμνει. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα 
μέγιστος χύχλος ὁ ABT χύκχλον τινὰ τῶν Ev τῇ σφαίρα τὸν ΖΑΘ διὰ 
τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet καὶ πρὸς ὀρϑάς᾽ ὁ ABT ἄρα 
χδχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν LAO χύχλον᾽ xal ὁ LAO χόύχλος ἄρα 
ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν ABT' χύχλον. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος 
ὁ LAG αχύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα τὸν ABI πρὸς ὀρϑὰς τέμνει, 
δίχα τε αὐτὸν τέμνει καὶ διὰ τῶν πόλων᾽ ὁ 7 ΑΘ ἄρα χύχκλος τὸν ABT 


1 τυχόν τι] Ο3, τυχοῦ΄ F, τυχόντι ABCD, τυχὸν ΒΑ". 4 δὴ] δὲ AD, 
corr. A7, 8 τῇ--ΔΖ (9)] e corr. A. 9 xal] repet. A?. AZ] -Z e corr. 
D, Δ- corr. ex A? A*. 11 τῶν] τὸν BC, corr. CH, 12 te] supra scr. F. 
τεμεῖ] mut. in τέμνει AT, 18 τέμει E. τετμήσθω} A. in ras. A. 

17 ἴση] om. B. καὶ τετμήσϑω] ΑΒΟΡΕ, τετμήσθω E, τετμήσθω δὴ A?. 
18 AZ] ADE, ATZ BCF. 21 ἐπείπερ] xal ἐπείπερ E. ὡς] supra scr. AT, 
22 ZA® (pr.)] -A- corr. ex 2 litt. C. 23 post πλευοᾷ ins. / A*. 24 ἄρα] 


post ras. 2 litt. E. χύχλος dpa B. 25 τέμνει] seq. ras. 1 litt. E. 
26 τῶν] τὸν C. 27 τῶν] om. A. τεμεῖ] ΑΒΟΡΕ, τέμνει ΕΑ5, 
28 ἐστι] seq. ras. 1 litt. E. καὶ---πρὸς (29)] in ras. D. dpa κύχλος E. 


29 ἐστιν E, -v eras. In fig. H del, θ renouat., Γ add., litt. E repet. inter 
A et H C?; litt. 9, T permutat, Δ ad arcum ext. coll. E. fig. post πρὸς 
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sumatur enim in ambitu eius punctum quodlibet A, et ab- 
scindantur duo arcus aequales AA, AE, reliquus autem arcus 
AE in puncto Z in duas partes aequales secetur (Eucl. III 30). 

circulus ABT igitur aut maximus est aut non maximus. 

prius ne sit maximus, et per duo puncta data Z, A, quae 
in superficie sphaerica sunt, circulus maximus describatur ZAO ` 
(prop. XX). 

et quoniam arcus AA arcui AE aequalis est, uerum etiam 
arcus AZ arcui ZE aequalis, erit etiam totus arcus AAZ toti 
arcui AEZ aequalis; circulus igitur ZA® circulum ABT in duas 
partes aequales secat. quoniam A E 
igitur in sphaera circulus maximus 
AZ8 circulum aliquem eorum, qui N 
in sphaera sunt, non maximum in 
duas partes aequales secat, et ad 
rectos angulos eum secabit et per 
polos (prop. XIV); itaque ΖΘΑ cir- 
culum ABI et ad rectos angulos 
et per polos secat. secetur ZA in 
duas partes aequales in puncto H (Eucl. III 30); ergo punctum 
H polus est circuli ABT (def. 5). 

iam uero rursus circulus ΑΒΓ maximus sit. similiter igitur 
demonstrabimus, arcum AAZ arcui AEZ aequalem esse. et arcus 
AZ in duas partes aequales secetur in puncto D: itaque uterque 
arcus AT, l'Z quarta pars est ambitus; circulus igitur polo T, 
radio autem TZ, descriptus etiam per punctum A ueniet, quo- 
niam A puncto Z secundum diametrum oppositum est. ueniat 
et sit ut ZA®; itaque circulus ZA8 maximus est (prop. XVII); 
nam recta a polo eius ducta lateri quadrati in circulo maximo 
inscripti aequalis. et quoniam punctum Γ᾽ polus est circuli ZA® 
(def. 5), circulus ABT circulum ZA® per polos secat. quoniam 
igitur in sphaera circulus maximus ABT circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, ZA® per polos secat, et in duas partes 
aequales eum secabit et ad rectos angulos (prop. XV); itaque 
circulus ABT ad circulum ZA® perpendicularis est; quare etiam 
circulus ZA8 ad circulum ABT perpendicularis est. quoniam 
igitur in sphaera circulus maximus ZA® circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, ABI' ad rectos angulos secat, et in duas 
partes aequales eum secat et per polos (prop. XIV); itaque cir- 


p. 40,5 coll. F. 80 τῶν] corr. ex τὸν B. 81 τέμνει] corr. ex tepet A. 
ΖΑΘ] ZA BC. 
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χύχλον δίχα το xal διὰ τῶν πόλων τεμεῖ. τετμήσϑω ἡ ΖΑ περιφέρεια 
δίχα κατὰ τὸ H σημεῖον᾽ τὸ H ἄρα σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ABT χόκλου. 


rg 

Ἐὰν ἐν σφαίρα εὐϑεῖά τις διὰ τοῦ Ἀόντρου οὖσα εὐθεῖάν τινα μὴ 
διὰ τοῦ χέντρου οὖσαν δίχα τέμνῃ, καὶ πρὸς ὀρϑὰς αὐτὴν tepsi’ καὶ 
ἐὰν πρὸς ὀρϑὰς αὐτὴν τέμνῃ, καὶ δίχα αὐτὴν τεμεῖ. 

ἡ ἀπόδειξις ὡς ἐν τοῖς χοχλικοῖς ἐὰν γὰρ διὰ τῆς διαμέτρου διὰ 
τοῦ χέντρου οὔσης τῆς σφαίρας xal τῆς μὴ διὰ τοῦ κέντρου οὔσης 
ἐπίπεδον ἐχβληϑῇ, τομὴν ποιήσουσι γραμμὴν χύχλον, xal ἔσται ἐν χύχλῳ 
εὐθεῖά τις διὰ τοῦ χέντρου οὖσα εὐθεῖάν τινα μὴ διὰ τοῦ χέντρου 
οὖσαν δίχα τέμνουσα᾽ ὥστε xal πρὸς ὀρϑὰς αὐτὴν τεμεῖ, καὶ ἐὰν πρὸς 
ὀρϑὰς αὐτὴν τέμνῃ, καὶ δίχα αὐτὴν τεμεῖ. 

xy. 

Ἐὰν d ἐν σφαίρᾳ χύχλος, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπὶ τὸ 
κέντρον τοῦ χύχλου ἐπιζευχὺῇ τις εὐϑεῖα, ἡ ἐπιζουχϑεῖσα χάδετος 
ἔσται ἐπὶ τὸν χύχλον. 

ἔστω γὰρ ἐν σφαίρᾳ Χύχλος ὁ ΑΒΓ, καὶ τὸ μὲν κέντρον τῆς 
σφαίρας ἔστω τὸ Δ σημεῖον, τὸ δὲ χέντρον τοῦ χύχλου τὸ E σημεῖον, 
καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ ΔΕ. λέγω, ὅτι ἡ ΔΕ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABT κύκλον. 

διήχϑω γάρ τις διὰ τοῦ E σημείου εἰς αὐτόν, ὡς ἔτυχεν, εὐϑεῖα 
ἡ ΑΕΒ, καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ AA, ΔΒ. 

καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ AE τῇ ΕΒ, κοινὴ δὲ ἡ EA, δύο δὴ αἱ AE, 
EA δύο ταῖς BE, ΕΔ ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα ἑκατέρα᾽ καὶ βάσις ἡ ΑΔ 
βάσει τῇ ΔΒ ἴση ἐστί᾽ γωνία ἄρα ἡ ὑπὸ ΑΕΔ γωνίᾳ τῇ ὑπὸ ΔΕΒ ἴση 
ἐστίν ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἑχατέρα τῶν ὑπὸ ΑΕΔ, BEA γωνιῶν: ἡ AE 
ἄρα τῇ ΑΒ ἐστι πρὸς ὀρϑάς. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πάσαις ταῖς 
διὰ τοῦ E ἀγομέναις εὐϑείαις ἐν τῷ τοῦ ABT χύκλου ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑάς 
ἐστιν ἡ AE εὐθεῖα' ἡ AE ἄρα εὐϑεῖα καὶ τῷ τοῦ AT χύκου ἐπιπέδῳ 
πρὸς ὀρϑάς ἐστιν.] 


1 tepet] ΑΒΟΡΕ, τέμνει ΒΑ". 2 πόλος ἐστὶ] bis C. 8 propp. 22—23 
interpolatae sunt. χβ’] mg. ext. Β'. 4 iv] supra scr. A. τις] -ις 
in ras. A. 5 τέμνῃ] τέμῃ EF. 6 τέμνῃ] E; τέμν, supra -v ras. 1 litt. C; 
corr. ex tepy ΑἹ, -ῃ in ras. m. 1; τέμῃ BDF, e corr. C. τεμεῖ] τέμει E. 
7 διὰ (alt.)) BCEFA?, om. AD. 9 ποιήσουσιν A. 10 τις] corr. ex τῆς 2 
A, comp. F. εὐθεῖαν] εὐθεῖα E. 12 τέμνῃ] teen E. καὶ] supra 


scr. E. 13 χγ] mg. ext. postea add. B. 14 ἀπὸ δὲ B, sed β--α del. 
15 ἐπιζευχθῆσα A, sed. corr. 17 κύχλου (0) A, sed corr. 18 σημεῖον 
(pr.)] om. D. 19 ἐστιν A, comp. C. 22 δύο] -o e corr. A*. 

23 δύο] mut. in δυσὶ A*. AA] corr. ex AB D. Ad fig. τοῦ xp C. 

24 EAA B. 25 ἐστὶν (alt.)] om. E. 26 AB] A- e corr. seq. ras. 1 litt. A 
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culus ZA® circulum ABT et in duas partes aequales et per 
polos secabit. secetur arcus ZA in duas partes aequales in 
puncto H; ergo punctum H polus est circuli ABT (def. 5). 


[XXII. 


Si in sphaera recta aliqua per centrum ducta rectam ali- 
quam non per centrum ductam in duas partes aequales secat, 
etiam ad rectos angulos eam secabit; et si ad rectos angulos 
eam secat, etiam in duas partes aequales eam secabit. 

demonstrabitur ut in cyclicis (Eucl. III 3); si enim per dia- 
metrum, quae per centrum sphaerae ducitur, et rectam non per 
centrum ductam planum ducitur, sectionem lineam efficient cir- 
culum (prop. I) et in circulo recta aliqua erit per centrum ducta 
rectam aliquam non per centrum ductam in duas partes aequales 
secans; quare etiam ad rectos angulos eam secabit, et, si ad 
rectos angulos eam secat, etiam in duas partes aequales eam 
secabit. 

XXIII. 


Si in sphaera circulus est, et a centro sphaerae ad centrum 
circuli recta aliqua ducitur, recta ducta ad circulum perpendicu- 
laris erit (— prop. VII). 

sit enim in sphaera circulus ABT, et centrum sphaerae sit 
punctum A, circuli autem centrum punctum E, et iungatur AE. 
dico, rectam AE ad circulum ABT perpendicularem esse. 

ducatur enim per punctum E in eum recta aliqua AEB, et 
iungantur AA, AB. 

et quoniam AE = EB, communis autem EA, duae AE, EA 
duabus BE, EA aequales sunt singulae 
singulis; et basis AA basi AB aequalis 
est; itaque «ΑΕΔ angulo AEB aequa- 
lis est (Eucl. I 8); uterque igitur an- FAR 
gulus ΑΕΔ, BEA rectus est (Eucl A B 
113); itaque AE ad AB perpendicu- 
laris est. similiter igitur demonstra- 
bimus, etiam ad omnes rectas per E 
in plano circuli ABI' ductas perpen- 
dicularem esse rectam AE; ergo recta AE etiam ad planum cir- 
culi AT perpendicularis est (Eucl. XI def. 3]. 


27 ABT] corr. ex AB A. 28 ἐστι A et, ut uidetur, D. AE (alt.)] δὲ 
comp. E. καὶ] del. A*. AT] mut. in ABT, -T e corr., A*. 29 ἐστι B. 
In fine τέλος τοῦ ἃ AC, τέλος τοῦ πρώτου F, spatium 1 lineae BD. 
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HI 
"Ev σφαίρα χύχλοι ἐφάπτεσθαι ἀλλήλων λέγονται, ὅταν ἡ κοινῇ 
τομῇ τῶν ἐπιπέδων ἀμφοτέρων τῶν χύχλων ἐφάπτηται. 


a’. 


Ἔν σφαίρα οἱ παράλληλοι χύχλοι περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους εἰσίν. 

ἔστωσαν yàp ἐν σφαίρᾳ παράλληλοι χύχλοι οἱ ABT, AEZ. λέγω, 
ὅτι οἱ ABT, ΔΕΖ x5xXot περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους εἰσίν. 

εἰλήρϑωσαν γὰρ τοῦ ΑΒΓ κύκλου οἱ πόλοι xai ἔστωσαν οἱ H, 8, 
καὶ ἐπεζεύχθω ἢ ΗΘ. 

καὶ ἐπεί, ἐὰν ᾗ ἐν σφαίρα χύχλος, ἢ διὰ τῶν πόλων αὐτοῦ ἀγομένη 
εὐθεῖα ὀρϑή èst πρὸς τὸν χύχλον xal διὰ τοῦ χέντρου αὐτοῦ τε xai 
τῆς σφαίρας ἐστίν, ἡ HO ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABT κύκλον xai 
διὰ τοῦ χέντρου αὐτοῦ ts xal τῆς σφαίρας ἐστίν. ἐπεὶ οὖν ἡ HO ὀρϑή 
ἐστι πρὸς τὸν ABT χύκλον, xat ἐστιν ὁ ΑΒΓ χύχλος παράλληλος τῷ 
ΔΕΖ κύκλῳ, καὶ ἡ ΗΘ ἄμα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ΔΕΖ χύχλον. ἐπεὶ 
οὖν ἐν σφαίρα κύκλος ἐστὶν ὁ AEZ, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας 
ἐπ᾽ αὐτὸν χάϑετος ᾖχται ἡ ΗΘ καὶ ἐκβέβληται ἐπ᾽ ἀμφότερα τὰ μέν 
xal συμπίπτει τῇ ἐπιφανείχ τῆς σφαίρας κατὰ τὰ H, 0 σημεῖα, ἐὰν 
δὲ dj ἐν σφαίρα κύκλος, ἀπὸ δὲ τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἐπ᾽ αὐτὸν 
χάϑετος ἀχϑῇ καὶ ἐχβληϑῇ ἐπ᾽ ἀμφότερα τὰ μέρη, ἐπὶ τοὺς πόλους 
πεσεῖται τοῦ χύχλου, τὰ H, O ἄρα σημεῖα πόλοι εἰσὶ τοῦ AEZ χύχλου. 
εἰσὶ δὲ xai τοῦ ΑΒΓ xbxAoo' οἱ ΑΒΓ, ΔΕΖ ἄρα περὶ τοὺς αὐτοὺς 
πόλους εἰσίν. 


p. 
Ot περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους ὄντες ἐν σφαίρα χύχκλοι παράλληλοί εἰσιν. 
ἔστωσαν περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους τοὺς H, O ἐν σφαίρα κύκλοι οἱ 
ΑΒΓ, AEZ. λέγω, ὅτι οἱ ΑΒΓ, ΔΕΖ χύκλοι παράλληλοί εἶσιν. 
ἐπεζεύχϑω γὰρ ἡ H8. 
καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα χύχλος ἐστὶν ὁ ABT, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτοῦ 


1 ϑεοδοσίου σφαιρικῶν βιβλίον B E, σφαιρικῶν B ACD, σφαιρικῶν δεύτερον 
ΒΕ, βιβλίον δεύτερον mg. postea add. Β. Supra lin. 2 ὄρος A, mg. E. 
2 à F, mg. E. 3 τῷ χύχλῳ E. 4 a'] om. BDE. D περὼ τοὺς αὑτοὺς] 
in ras. E. 7 ot] corr. ex ὁ C. τοῦ αὐτοῦ πύλου A, corr. A*. 
9 Supra ἐπεζεργθω ras. E. ἡ HB] in ras. E. 11 τὸν] add. ArC?, 
12 ἡ Πθ-- ἐστίν (13)] om. D. ἐστι] ἐστιν A. ΑΒΓ xöxAov] κύχλον τὸν 
ABT E. 15 ἐστιν A. τὸν] om. E. 16 χύχλου C, corr. CH, 
21 AEZ] EZ B. 22 εἰσὶν A. AEZ] -E- in ras. C. Post apa supra 
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Liber II. 


In sphaera circuli inter se contingere dicuntur, ubi com- 
munis planorum sectio utrumque circulum contingit. 


T. 


In sphaera circuli paralleli circum eosdem polos sunt. 
= sint enim in sphaera circuli paralleli ΑΒΓ, AEZ. dico, cir- 
culos ABT, AEZ circum eosdem polos esse. 

sumantur enim poli circuli ABT (I 21) et sint H 8, et iun- 
gatur HZ. 

et quoniam, si in sphaera circulus est, recta per polos eius 
ducta ad circulum perpendicularis est et per centrum eius 
sphaeraeque ueniet (I 10), H8 ad circulum ABT perpendicularis 
est et per centrum eius sphaeraeque ueniet. quoniam igitur H8 
ad circulum ABT perpendicularis est, et 
circulus ABT circulo AEZ parallelus est, H 
ΗΘ etiam ad circulum AEZ perpendicu- 
laris est (Eucl. XI 14). quoniam igitur 
in sphaera circulus est AEZ, et a centro 
sphaerae ad eum perpendicularis ducta 
est H® et in utramque partem producta 
cum superficie sphaerae concurrit in punc- 
tis H, 8, et, si in sphaera circulus est, 
et & centro sphaerae ad eum perpendicu- 
laris ducitur et in utramque partem pro- 
ducitur, in polos circuli cadet (I 8), puncta : 
H, 8 poli sunt circuli AEZ. uerum etiam circuli ABT poli sunt; 
ergo circuli ABT, AEZ circum eosdem polos sunt. 


II. 


Circuli in sphaera circum eosdem polos descripti paralleli 
sunt. 

in sphaera circum eosdem polos H, ® sint circuli ABT', AEZ. 
dico, circulos ABT, AEZ parallelos esse. 

iungatur enim H8. 

et quoniam in sphaera circulus est ABT, et per polos eius 


add. χύχλοι A7. 23 εἰσί B. In fig. E om. CD. 24 β] mg. ext. 
postea add. B. 95 εἰσι B. 26 αὐτοὺς πόλους] πόλους τοὺς αὐτοὺς Ε. 


H] corr. ex K (?) A*. 
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εὐθεῖα γραμμὴ ἧκται ἡ HO, ἡ ΗΘ ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ABT 
χύχλον. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal πρὸς τὸν AEZ χύχλον ἡ H8 
ὀρϑή ἐστιν. πρὸς ἃ δὲ ἐπίπεδα ἡ αὐτὴ εὐθεῖα ὀρϑή ἐστιν, ἐκβαλλόμενα 
τὰ ἐπίπεδα οὐ συμπεσεῖται ἐκβαλλόμενα ἄρα τὰ διὰ τῶν ΑΒΓ, ΔΕΖ 
χύχλων ἐπίπεδα οὐ συμπεσεῖται: παράλληλος ἄρα ἐστὶν ὁ ΑΒ χύχλος 
τῷ ΔΕΖ χύχλῳ. 

T. 

’Eav ἐν σφαίρα δύο Χύχλοι μεγίστου τινὸς wbxAoo περιφέρειαν 
κατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τέμνωσι τοὺς πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐγά- 
φονται ἀλλήλων οἱ χύχλοι. 

ἐν γὰρ σφαίρα δύο χύχλοι οἱ ABT, TAE μεγίστου τινὸς χύχλου 
περιρέρειαν τὴν ATE χατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τεμνέτωσαν τὸ D τοὺς 
πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ. λέγω, ὅτι ἐφάφονται ἀλλήλων οἱ ABT, 
AEZ κύκλοι. 

ἔστωσαν yàp αὐτῶν κοιναὶ τομαὶ τοῦ μὲν ATE xai τοῦ ABT ἡ 
AT, τοῦ δὲ ATE καὶ τοῦ ΓΔΕ ἡ HTZ. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ATE χόχλον τινὰ τῶν ἐν 
τῇ σφαίρᾳ τὸν ABT διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν teps? xal 
πρὸς ὀρϑάς᾽ διάμετρος ἄρα ἐστὶν ἡ AT τοῦ ABT χύκλου. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι xai ἢ TE διάμετρός ἐστι τοῦ ΓΔΕ; χύχλου. καὶ ἐπεὶ 
ὁ ΑΓΕ, ὀρϑός ἐστι πρὸς ἑκάτερον τῶν ΑΒΓ, ΓΔΕ χύχλων, καὶ ἑχά- 
τερος ἄρα τῶν ABT, ΓΔΕ κύκλων ὀρθός ἐστι πρὸς τὸν ATE χύχλον᾽ 
καὶ ἢ χοινὴ αὐτῶν ἄρα τομὴ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ATE χύχλον. κοινὴ 
δὲ αὐτῶν τομή ἐστιν ἡ ZTH: καὶ ἡ ZTH ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν 
ATE χύχλον ὥστε καὶ πρὸς πάσας τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας καὶ 
οὔσας ἐν τῷ τοῦ ΑΓΕ χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑή ἐστιν. ἅπτεται δὲ αὐτῆς 
ἑκατέρα τῶν AT, ΓΕ οὖσα ἐν τῷ τοῦ ATE χύχλου ἐπιπέδῳ- ἡ ZH 
ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς ἑκατέραν τῶν AT, ΓΕ. ἐπεὶ οὖν χύχλου τοῦ ABT 
ἀπ᾽ ἄκρας τῆς διαμέτρου τῆς ΑΓ πρὸς ὀρϑὰς xrar ἡ ZH, ἡ ZH 


1 γραμμὴ] del. A?. ἧκται] mut. in διῆκται AP, -ἠχ- in ras. A. 
ΗΘ, ἡ ΗΘ] e corr. F. ἐστιν A, comp. C. 8 ἐστιν] A, comp. C, ἐστι 
BDEF. 4 ἐκβαλλόμενα ἄρα---συμπεσεῖται (5)] om. CF, :|. add. C? (in mg. nihil); 
mg. B. 7 Y] mg. ext. postea add. B. 9 αὑτοῦ] supra add. ze D, αὐτοῦ 


τοῦ τεμνομένου δηλαδὴ χύχλου E. ἐφάψωνται C, corr. 603. 11 ἐν] -~v in 
ras. mai. A. TAE] T- in ras. F. 19 αὐτοῦ] mut. in αὐτῆς D. ἐφά- 
φονται] -o- in ras. (1, ἀλλήλοις E. 14 χύκλοι--ΑΓΕ (15)] om. F. 


16 τοῦ (alt.)] om. D. 16 ΗΓΖ] ADE, ΓΖ BCFA®. 17 ὁ ATE] e corr. F. 
18 τὸν] corr. ex τοῦ (3, 20 iri E. 21 ἐστιν A, comp. C. In fig. add. 
circulum sine litt. C. 21 l'AE] corr. ex TA C. χύχλων] corr. ex χύχλον 
in scrib. A. 23 ἡ] postea ins. A. αὐτῶν] corr. ex αὐτὸν in scrib. A. 
ὀρϑή] e corr. C. ἐστῖ in mg. transiens A, comp. C. 24 ZTH Goal ZT C. 
27 ATE] A- corr. ex I (?) in scrib. A. 28 ἐστιν A, comp. C. 
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recta linea ducta est H®, recta H® H 
ad circulum ΑΒΓ perpendicularis est 
(I 10). similiter igitur demonstrabimus 
(p. 42,18 sqq.) rectam ΗΘ etiam ad 
circulum AEZ perpendicularem esse. 
ad quae autem plana eadem recta 
perpendicularis est, ea producta non 
concurrent (Eucl. XI 14); itaque plana 
per circulos ABT, AEZ ducta producta 
non concurrent; ergo circulus ABT 
circulo AEZ parallelus est (Eucl. XI 
def. 8). 


III. 


Si in sphaera duo circuli maximi alicuius circuli ambitum 
in eodem puncto secant polos in eo habentes, inter se contingent 
circuli. 

in sphaera enim duo circuli ABT, TAE maximi alicuius cir- 
culi ambitum ATE in eodem puncto D secent polos in eo ha- 
bentes. dico, circulos ABT, AEZ inter se contingere. 

communes enim eorum sectiones sint AT circulorum ATE 
et ABT, HTZ autem circulorum ATE et TAE. 

et quoniam in sphaera circulus maximus ATE circulum ali- 
quem eorum, qui in sphaera sunt, ABT per polos secat, et in 
duas partes aequales eum secabit 
et ad rectos angulos (115); AT Ζ 
igitur diametrus est circuli ABT. 
similiter igitur demonstrabimus, 

. etiam TE diametrum esse circuli 

TAE. et quoniam ATE ad utrum- A 
que circulum ABT, TAE perpendi- 

cularis est, etiam uterque circulus 

ABT, TAE ad circulum ATE perpendicularis est; quare etiam 
communis eorum sectio ad circulum ATE perpendicularis est 
(Eucl. XI 19). communis autem eorum sectio est ZTH; itaque 
etiam ZTH ad circulum ATE perpendicularis est; quare etiam 
ad omnes rectas eam tangentes et in plano circuli ATE positas 
perpendicularis est (Eucl. XI def. 3). tangit autem eam utraque 
AT, TE in plano circuli ATE posita; ZH igitur ad utramque 
AT, TE perpendicularis est. quoniam igitur in circulo ABT ab 
extrema diametro AT' perpendicularis ducta est ZH, circulum 


H 


ex 
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ἄρα ἐφάπτεται τοῦ ABI χύκλου κατὰ τὸ T σημεῖον. ὁμοίως δὴ δεί- 
ξομεν, ὅτι xal τοῦ ΓΔΕ χύχλου ἐφάπτεται ἡ ZH κατὰ τὸ T σημεῖον, 
ἐν δὲ σφαίρα χύκλοι ἐφάπτεσθαι ἀλλήλων λέγονται, ὅταν ἡ κοινῇ τομὴ 
τῶν ἐπιπέδων ἀμφοτέρων τῶν χύχλων ἐφάπτηται. ἅπτεται δὲ ἡ ZH 
ἀμφοτέρων τῶν χύχλων κατὰ τὸ D σημεῖον᾽ καὶ οἱ ΑΒΓ, TAE ἄρα 
χύχλοι ἐράφονται ἀλλήλων. 
δ’. 

᾿Ἐὰν ἐν σφαίρα δύο κύκλοι ἐφάπτωνται ἀλλήλων, ὁ διὰ τῶν πόλων 
αὐτῶν μέγιστος χύχλος γραφόμενος xal διὰ τῆς συναφῆς αὐτῶν ἐλεύσεται, 

ἐν γὰρ σφαίρα δύο xóxXot οἱ ΑΒΓ, TAE ἐφαπτέσθωσαν ἀλλήλων 
κατὰ τὸ Γ σημεῖον, καὶ ἔστω τοῦ μὲν ΑΒΓ χύκλου πόλος τὸ Z 
σημεῖον, τοῦ δὲ TAE χύχλου πόλος τὸ H σημεῖον. λέγω, ὅτι ὁ διὰ 
τῶν Z, H πόλων μέγιστος χύχλος γραφόμενος διὰ τοῦ Γ σημείου ἥξει. 

μὴ γάρ, ἀλλ᾽, εἰ δυνατόν, ἐρχέσϑω καὶ ἔστω ὡς ὁ ZBH, καὶ πόλῳ 
μὲν τῷ H, διαστήματι δὲ τῷ ΗΒ, χύχλος γεγράφϑω ὁ BKO: παράλληλος 
ἄρα ἐστὶν ὁ ΓΔΕ κύχλος τῷ BKO χύχλῳ᾽ περὶ γὰρ τοὺς αὐτοὺς 
πόλους εἰσίν. καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύκλοι οἱ ΑΒΓ, ΒΘΚ μεγίστου 
τινὸς κύκλου περιφέρειαν τὴν ZBH κατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τὸ B τέμνουσι 
τοὺς πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐφάφονται ἀλλήλων οἱ ΑΒΓ, BKO 


20 χύχλοι. ἀλλὰ xal τέμνουσιν: ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον οὐκ ἄρα ὁ διὰ 


90 


τῶν Z, H πόλων μέγιστος χύχλος γραφόμενος οὐχ Ίξει διὰ τοῦ T 
σημείου. ὁ ἄρα διὰ τῶν πόλων τῶν ΑΒΓ, DAE χύχλων μέγιστος 
χύχλος γραφόμενος ἥξει καὶ διὰ τῆς συναφῆς τῶν χύχλων. 


e'. 


'Eàv ἐν σφαίρα δύο χύκλοι ἐφάπτωνται ἀλλήλων, ὁ διὰ τῶν τοῦ 
ἐνὸς πόλων xal τῆς ἁφῆς μέγιστος χύχλος γραφόμενος Ίξει καὶ διὰ 
τῶν τοῦ ἑτέρου πόλων. 

ἐν σφαίρα γὰρ δύο χύκλοι οἱ ΑΒΓ, TAE ἐφαπτέσϑωσαν ἀλλήλων 
κατὰ τὸ D σημεῖον, xal ἔστω τοῦ μὲν ΑΒΓ χύχλου πόλος τὸ Z ση- 
μεῖον, τοῦ δὲ TAE χύκλου πόλος τὸ H σημεῖον. λέγω, ὅτι ὁ διὰ τῶν 
Z, T σημείων μέγιστος κύχλος γραφόμενος xal διὰ τοῦ H σημείου 
ἐλεύσεται. 
© 8 ài] supra scr. C. 4 ἅπτεται] ἐφάπτεται Nizze. 5 l'AE] Γ- in 
ras. Å. 7 δ] mg. ext. Di. 8 ἐφάπτονται ΑΕΕ, corr. Α”. 9 χύχλος] 
seq. ras. 2 litt. A. 12 κύχλου] om. E. τὸ H] in ras. A. 14 ipyés9«] 


-χ- e corr. C?. ZBH] Z- e corr. D. 15 BK0] ΕΚΘ E. 16 dpa] 
in ras, A. 17 εἰσί BCDEF. ΒΘΝ] ΒΘΝ xal A, corr. A?. 19 ἔγοντες] 
-ες in ras. E. αὐτοῦ] corr. ex αὐτόν D. 20 κύκλοι] κύκλοι ἐφάψονται 
ἀλλήλων E. vip gend C. ἐστὶν] om. C. 21 H] B E. οὐχ] eras. C. 
28 ἀφῆς E. 24 dl mg. ext. B?, om. F. In fig. E om. BD, litt. 9 et 


A inferius coll. E; in C fig. radendo perturbata est et a Z per contactum 
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ABT contingit recta ZH in puncto T (Eucl. III 16 coroll). simi- 
liter igitur demonstrabimus, rectam ZH etiam circulum TAE in 
puncto I contingere. in sphaera autem circuli inter se contin- 
gere dieuntur, ubi communis planorum sectio utrumque circulum 
contingit (def.) tangit autem ZH utrumque circulum in puncto 
I'; ergo etiam circuli ABT, TAE inter se contingunt. 


IV. 


Si in sphaera duo circuli inter se contingunt, circulus max- 
imus per polos eorum descriptus etiam per contactum eorum 
uen'et. 

in sphaera enim duo circuli ABT, TAE inter se contingant 
in puncto T, et polus sit circuli ΑΒΓ punctum Z, circuli autem 
TAE polus punctum H. dico, circulum maximum per polos Z, H 
descriptum per punctum IĮ uenire. 

ne ueniat enim, sed, si fieri potest, ueniat et sit ut ZBH, 
et polo H, radio autem HB, describatur circulus BK8; circulus 
igitur ΓΔΕ; circulo BK® parallelus est (prop. II); nam circum 
eosdem polos sunt. et quoniam in sphaera duo circuli ABT, 
BƏK ambitum circuli maximi alicuius ZBH in eodem puncto B 
secant polos in eo habentes, circuli ΑΒΓ, BK® inter se contin- 
gent (prop. IIl). uerum etiam 
inter se secant; quod fieri non 


B 
potest; itaque fieri non potest, 
ut circulus maximus per polos A V 
Z, H descriptus per punctum K 
I non ueniat. ergo circulus 
9 


maximus per polos circulorum 
ABFP, TAE descriptus etiam 


per contactum circulorum ueniet. 


V. 


Si in sphaera duo circuli inter se contingunt, circulus max- 
imus per alterius polos contactumque descriptus etiam per polos 
alterius ueniet. 

in sphaera enim duo circuli ABT, TAE inter se contingant 
in puncto Ε, et sit polus circuli ABP punctum Z, circuli autem 
TAE polus punctum H. dico, circulum maximum per puncta 
Z, T descriptum etiam per punctum H uenire. 


littera 8 signatum recta ad K (om.) ducta. 25 ἐφάπτονται ΕΕ. τῶν] 
supra scr. A, τῆς AT, om. F. 26 πόλων] -wv in ras. A. 4975) mut. 
in συναφῆς A. 26 € mg. F. 29 μὲν] om. E. 30 ὁ] ins. A8 31T, 2 E. 
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μὴ γάρ, ἀλλ᾽, εἰ δυνατόν, ἐρχέσϑω ὡς ó ΖΓΘ, xai χεγράφϑω διὰ 
τῶν Z, H πόλων μέγιστος χύχλος ὁ ZIH ἥξει δὴ διὰ τοῦ T. 

ἐπεζεύχϑω ἡ ZT. 

καὶ ἐπεὶ μέγιστός ἐστιν ἑχάτερος τῶν ZTH, ΖΓΘ, δίχα ἄρα τέμνου- 
σιν ἀλλήλους: ἑκάτερον ἄρα τῶν ZKT, ZAT ἡμικύκλιόν ἐστιν’ ἡ ΖΓ 
ἄρα διάμετρός ἐστι τῆς σφαίρας, ἐπεὶ xal τῶν μεγίστων χύχλων τῶν 
ZTH, 78. ἀλλὰ καὶ èx τοῦ πόλου ἐστὶ τοῦ ΑΒΓ χύχλοου᾽ ὅπερ 
ἐστὶν ἀδύνατον. ὁ ἄρα διὰ τῶν Z, D σημείων μόγιστος χύχλος γραφό- 
μενος καὶ διὰ τοῦ H σημείου ἥξει, 


/ 


e 

"Eàv ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
ἐφάπτηται, ἐφάψεται xal ἑτέρου ἴσου τε xal παραλλήλου αὐτῷ. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ABT χύκλου τινὸς τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τοῦ ΓΔ ἐφαπτέσδω κατὰ τὸ Γ σημεῖον. λέγω, ὅτι ὁ ABT 
χύχλος ἐφάψεται xal ἑτέρου χύχλου ἴσου τε xal παραλλήλου τῷ ΓΔ 
χύχλῳ. 

εἰλήφϑω ὁ πόλος τοῦ TA χύχλου xal ἔστω τὸ E σημεῖον, καὶ 
γεγράφϑω διὰ τῶν TD, E σημείων μέγιστος χύχλος ὁ ΓΕΔΒΖΗ, καὶ 
ἀπειλήφθω τῇ TE περιφερείᾳ ἴση n ΒΖ, xal πόλῳ μὲν τῷ Z, δια- 
στήματι δὲ τῷ ZB, χύχλος γεγράφϑω ὁ ΒΗ. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύχλοι οἱ ABT, TA ἐράπτονται ἀλλήλων, 
διὰ δὲ τῶν τοῦ ἑνὸς πόλων τοῦ E xal τῆς ἁφῆς μέγιστος χύχλος 
χέγραπται ὁ TEABZH, ὁ ΓΕΔΒΖΗ ἄρα ἥξει καὶ διὰ τῶν τοῦ ΑΒΓ 
χύχλου πόλων. καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ δύο χύχλοι οἱ ABT, ΒΗ μεγίστου 
τινὸς χύχλου περιφέρειαν τὴν IH κατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τέμνουσι τὸ B 
τοὺς πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐράφονται ἄρα ἀλλήλων οἱ ABT, ΒΗ 
χύχλοι. καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ TE περιφέρεια τῇ BZ περιφερεία, κοινὴ 
προσκείσϑω ἡ EB: ὅλη ἄρα ἡ ΓΒ ὅλῃ τῇ EZ ἐστιν ἴση. ἡμικυκλίου 
δέ ἐστιν ἡ ΓΒ: ἡμικοχλίου ἄρα καὶ ἡ EZ’ τὸ E ἄρα κατὰ διάμετρόν 


1 ZT] ZT- in ras. A, ZKO? C. 2 ZI HJ AD, ZH .BCEFA?. 
8 ἐπεζεύχδω] καὶ ἐπεζεύχϑω E. 4 μέγιστός] corr. ex μέγιστοί Ὁ ΟἿ, ἐστιν] 
in ras. Å. ἑκάτερος] ἑ- in ras. A, 5 ἀλλήλοις E. ZKT] -KT in ras. OC 
ZAIT -AT in ras. C?, ZTA F. 7 ἐστὶν AF, comp. C. 8 ὁ] mut. in οὐχ ΑἹ. 


Post ἄρα ins. ὁ A*. T, Z E. 9 καὶ] mut. in οὐχ ἦξει xal διὰ τοῦ H 
σημείου A®, Ante fer ins. ἄρα ΑἹ, In fig. litt. A, E permutat, A 
om, E; litt. lex E corr. €; τοῦ c add. C, corr. in τοῦ € 6. 10 c'] mg. 
ext. B*. 12 ἐφάψεται] corr. ex ἐφάφηται A*. 15 καὶ (pr.] BCEFA!, 
om. AD. τε] τ- in ras. A. 22 δὲ] comp. postea ins. B. 24 BH] -H 
e corr. B. 25 περιφέρειαν] -ν ins. E?; seq. τὸ (?) BZ περιφερεία xotvi 
προσκείσθω del. C. B] corr. ex I? C. 26 ἐφάφωνται C, sed corr. 


ABT] ABE, -E in ras., C. 27 BZ] corr. ex BH C. 29 ΓΒ] ΓΒΞ E. 
ἄρα (ΡΓ.)] ἄρα ἐστὶ E. 
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ne ueniat enim, sed, si fieri potest, ueniat ut ΖΓΘ, et per 
polos Z, H describatur circulus maximus ZTH; ueniet igitur per 
punctum I' (prop. IV). 
iungatur ZT. 
et quoniam uterque ZI'H, ΖΓΘ maximus est, inter se in 
binas partes aequales secant (I 11); 
itaque uterque ZKT, ZAT semi- 
circulus est; ZT igitur diametrus 
est sphaerae, quoniam etiam cir- 
culorum maximorum ZI'H, ΖΓΘ Z 
diametrus est. uerum etiam 8 
polo circuli ABT ducta est; quod 
fieri non potest. ergo circulus 
maximus per puncta Z, T descriptus etiam per punctum H ueniet. 


VI. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, qui 
in sphaera sunt, contingit, etiam alium ei aequalem et paralle- 
lum continget. 

in sphaera enim circulus maximus ABI circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, ΓΔ in puncto Γ contingat. dico, 
circulum ABT etiam alium circulum circulo TA aequalem et par- 
allelum contingere. 

sumatur polus circuli TA (I 21) et sit punctum E, et per 
puncta DT, E circulus maximus describatur TEABZH (I 20), et 
abscindatur BZ arcui TE aequalis, et polo Z, radio autem ZB, 
circulus describatur BH. 

et quoniam in sphaera duo circuli r 
ABT, TA inter se contingunt, et per polos 
alterius E contactumque descriptus est 
circulus maximus ΓΕΔΒΖΗ, circulus 
TEABZH etiam per polos circuli ABT 
ueniet (prop. V). et quoniam in sphaera 
duo circuli ABT, BH ambitum circuli 
maximi alicuius TH in eodem puncto B 
secant polos in eo habentes, inter se con- 


tingent circuli ABT, BH (prop. III). et 
quoniam arcus TE aequalis est arcui BZ, 
adiiciatur, qui communis est, EB; itaque 


totus TB toti EZ aequalis est. uerum H 

TB semicirculi est; semicirculi igitur etiam EZ; E igitur puncto 

Z secundum diametrum oppositum est. et punctum E polus est 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19,2. 4 
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ἐστι τῷ Z. καί ἐστι τὸ E σημεῖον πόλος τοῦ TA χύχλου᾽ xal τὸ Z ἄρα 
ὁ ἕτερος πόλος ἐστὶ τοῦ ΓΔ χύχλου. πάλιν, ἐπεὶ ἡ EZ ἡμιχοκλίου ἐστί, 
καί ἐστι τὸ Ζ, πόλος τοῦ BH χύχλου, καὶ τὸ E ἄρα ὁ ἕτερος πόλος 
ἐστὶ τοῦ ΒΗ χύχλου" οἱ ΓΔ, ΒΗ ἄρα χύχλοι περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους 
ὄντες παράλληλοί εἰσιν [παράλληλος ἄρα ἐστὶν ὁ TA χύχλος τῷ BH 
χύκλω]. καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ TE τῇ BZ, ἴσος ἄρα xai ὁ ΓΔ χύχλος 
τῷ BH χύκλῳ. ἀλλὰ xai παράλληλος ὁ ABT ἄρα χύχλος ἐφάπτεται 
καὶ ἑτέρου χύχλου τοῦ BH ἴσου τε xai παραλλήλου τῷ ΓΔ. 


Së 

Ἐὰν ἃσιν ἐν σφαίρα δύο ἴσοι τε xal παράλληλοι χύχλοι, ὁ τοῦ 
ἑνὸς αὐτῶν μέγιστος Χύχλος ἐφαπτόμενος ἐφάψεται καὶ τοῦ ἑτέρου. 

ἔστωσαν ἐν σφαίρα δύο ἴσοι τε xai παράλληλοι χύχλοι οἱ ΑΒ, ΓΔ. 
λέγω, ὅτι ὁ τοῦ ΑΒ μέγιστος χύχλος ἐφαπτόμενος ἐφάψεται καὶ τοῦ ΓΔ. 

εἰ γὰρ δυνατόν, ἐφαπτέσθω μὲν τοῦ ΑΒ μέγιστος χύχλος ὁ AE 
κατὰ τὸ A σημεῖον, τοῦ δὲ [Δ μὴ ἐραπτέσθω. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος ὁ AE χύχλου τινὸς τῶν ἐν 
τῇ opaipg τοῦ AB ἐφάπτεται, ἐράφεται ἄμα καὶ ἑτέρου ἴσου τε καὶ 
παραλλήλου τῷ AB: ἐφαπτέσϑω οὖν τοῦ EZ. 

ἐπεὶ οὖν ὁ ΑΒ τῷ EZ ἴσος ἐστὶ καὶ παράλληλος, ἀλλὰ ὁ AB 
τῷ TA ἴσος ἐστὶ καὶ παράλληλος, x»i ὁ ΓΔ ἄμα τῷ EZ ἴσος ἐστὶ xai 
παράλληλος᾽ ἔσονται ἄρα ἐν σφαίρα τρεῖς χύχλοι ἴσοι τε καὶ παράλληλοι᾽ 
ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. οὐκ ἄρα ὁ τοῦ AB μέγιστος Χύχλος ἐφαπτόμενος 
οὐχ ἐφάψεται καὶ τοῦ ΓΔ’ ἐφάψεται ἄρα. 

s : 

Ἐὰν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος πρός τινα χύκλον τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα λοξὸς ᾗ, ἐφάψεται δύο χύχλων ἴσων μὲν ἀλλήλοις, παραλλήλων 
δὲ τῷ προειρημένῳ. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ABI πρός τινα χύχλον τῶν ἐν 
τῇ σφαίρα τὸν BA λοξὸς ἔστω, τουτέστ: μιῇ ἔστω διὰ τῶν πόλων. 
λέγω, ὅτι ὁ ABI χύχλος ἐφάψεται δύο Χύχλων ἴσων μὲν ἀλλήλοις, 
παραλλήλων δὲ τῷ BA. 


1] xai τὸ-- κύκλου (2)] om. E, mg. B? (χείµενον, 6), 9 ἐστι] ἐστιν A, 
comp. C. χύχλου] om. A, comp. supra scr. A®. ὁ] om. E. 
4 BH (ol EH D. 5 εἰσιν] A, εἰσι BCDEF. παμάλληλος--χύχλῳ (6)] deleo. 
In fig. litt. A om. A, ΒΓΗ extra circuli ambitum producit E; τοῦ ζ add. C, 


corr. in τοῦ C*. 9 ζ}] mg. ext. Bi 10 δύο] -o in ras. mai. F. 

χύχλοι] mg. C*. 6] οἱ F. τοῦ] e corr. F. 13 ὁ] om. E. ἠπτό- 
μενης E. 14 ἁπτέσθω E. 17 ἐφήψεται] corr. ex ἄψεται A7. 18 τῷ] 
corr. ex τὸ (3, 19 ἀλλὰ-- παράλληλος (20)] om. F. ἀλλ E. 20 τῷ 


(pr.)] ADE, καὶ τῷ BCFA*, 21 τρεῖς] T D. 23 οὐχ AE, corr. A. 
ἄψεται E. καὶ] om. D. dpa) ἄρα ' ὅπερ ἔδει δεῖξαι E. In fig. litt. E 
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circuli TA; quare etiam Z alter polus est circuli TA; itaque 
circuli TA, BH circum eosdem polos positi paralleli sunt (prop. 
II. et quoniam TE = BZ, etiam circulus TA circulo BH 
aequalis est. uerum etiam parallelus est; ergo circulus ABT 
alium quoque circulum contingit circulo ΓΑ et aequalem et par- 
allelum. 


VII. 


Si in sphaera sunt duo circuli aequales parallelique, circulus 
maximus alterum eorum contingens alterum quoque contingit. 
sint in sphaera duo circuli aequales parallelique AB, T'A. 
dico, circulum maximum circulum AB contingentem TA quoque 
circulum contingere. 
nam, si fieri potest, circulum AB contingat circulus maximus 
AE, circulum autem TA ne contingat. 
et quoniam in sphaera circulus max- 
imus AE circulum aliquem eorum, qui in 
sphaera sunt, AB contingit, etiam alium 
continget circulo AB aequalem et paral- 
lelum (prop. VI); contingat igitur EZ. 


quoniam igitur AB circulo EZ aequa- 
lis est et parallelus, AB autem circulo = 
TA aequalis est et parallelus, erit etiam 
TA circulo EZ aequalis et parallelus; ita- 
que in sphaera tres erunt circuli aequales L3 
et paralleli; quod fieri non potest (cfr. 


I6) itaque fieri non potest, ut circulus 
maximus circulum AB contingens non contingat etiam circulum 
TA; ergo continget. 


VIII. 


Si in sphaera circulus maximus ad circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, obliquus est, duos circulos continget inter 
se aequales, parallelos autem ei, quem significauimus. 

in sphaera enim circulus maximus ABI ad circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, BA obliquus sit, hoc est per polos 
ne ueniat.!) dico, circulum ABT duos circulos contingere inter 
se aequales, parallelos autem circulo BA. 


add. 03, Z om. E; τοῦ η add. C, corr. in τοῦ ζ 05, 24 al mg. ext. B*. 
25 τῶν] τὸν B. 26 παραλλήλὸ F. 29 τουτέστιν A. 80 ἀλλήλοις] -ο- 
in ras. E. 31 τῷ] τῶν F. 


1) Lin. 29 τουτέστι--πόλων interpolata uidentur. 
4* 
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καὶ ἐπεὶ ὁ ABT χύκλος λοξός ἐστι πρὸς τὸν BA, ὁ πόλος τοῦ 
BA οὐκ ἔστιν ἐπὶ τοῦ ΑΒΓ χύχλου. εἰλήφϑω οὖν ὁ πόλος τοῦ BA 
πύχλου καὶ ἔστω τὸ E σημεῖον, xal διὰ τοῦ E σημείου xal ἑνὸς τῶν 
τοῦ ΑΒΓ χύκλου πόλων μέγιστος χύχλος γεγράφϑω ὁ AETH, xal 
πόλῳ μὲν τῷ E, διαστήματι δὲ τῷ AE, χύχλος γεγράφϑω ὁ AZ. 

παράλληλος ἄμα ἐστὶν ὁ AZ τῷ BA’ περὶ γὰρ τοὺς αὐτοὺς πόλους 
εἰσίν. καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ δύο χύχλοι οἱ ΑΒΓ, AZ μεγίστου τινὸς 
κύκλου περιφέρειαν χατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τέμνουσι τὸ A τοὺς πόλους 
ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐφάψονται ἄρα ἀλλήλων᾽ ὁ ἄρα ABT χύκλος τοῦ 
AZ χύχλου ἐφάψεται. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓ 
χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ σφαίρα τοῦ AZ ἐφάπτεται, ἐφάψεται ἄρα xal 
ἑτέρου ἴσου τε xal παραλλήλου τῷ AZ" ἐφαπτέσδω οὖν τοῦ ΓΗ. 
ἐπεὶ οὖν ὁ AZ τῷ TH ἴσος τέ ἐστι καὶ παράλληλος, ἀλλ᾽ ὁ AZ τῷ 
ΒΔ ἐστι παράλληλος, καὶ ὁ ΓΗ ἄρα τῷ ΒΔ ἐστι παράλληλος᾽ ὁ ABT 
ἄρα χύκλος ἐφάψεται δύο χύχλων τῶν AZ, TH ἴσων μὲν ἀλλήλοις, 
παραλλήλων δὲ τῷ BA. 

Gë 

’Eav ἐν σφαίρα δύο χύχλοι τέμνωσιν ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν πόλων 
αὐτῶν μέγιστος χύχλος γραφῇ, δίχα rengt τὰ ἀπειλημμένα τμήματα 
τῶν χύχλων, 

ἐν γὰρ σφαίρα δύο Χύχλοι οἱ ZAEB, ΖΓΕΔ τεμνέτωσαν ἀλλήλους 
κατὰ τὰ 7, E σημεῖα, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος 
γεγράφθω ὁ ΑΓΒΔ. λέγω, ὅτι ὁ ΑΓΒΔ χύκλος δίχα τεμεῖ τᾶ ἀπειλημ- 
μένα τμήματα τῶν χύχλων, τουτέστιν ὅτι ἡ μὲν ΖΑ περιφέρεια iom, 
ἐστὶ τῇ AE περιφερείᾳ, ἢ δὲ ZB περιφέρεια ἴση ἐστὶ τῇ BE περιφερείᾳ, 
1 δὲ ZI τῇ ΓΕ, καὶ ἔτι ἡ ZA τῇ ΔΕ. 

ἔστω γὰρ τοῦ μὲν ATBA χύκλου xai τοῦ ΖΑΕΒ κοινὴ τομὴ ἡ AB, 

τοῦ δὲ ATBA xal τοῦ ΖΓΕΔ χοινὴ τομὴ ἡ ΓΔ, xal ἐπεζεύχϑωσαν αἱ 
ZH, HE. 

καὶ ἐπεὶ τὰ Z, H, E σημεῖα ἐν τῷ τοῦ AEBZ κύκλου ἐπιπέδῳ 
εἰσίν, ἔστι δὲ καὶ ἐν τῷ τοῦ ZAET χύκλου ἐπιπέδῳ, τὰ Z, H, E ἄρα 
σημεῖα ἐπὶ τῆς κοινῆς τομῆς ἐστι τῶν δύο ἐπιπέδων᾽ πάντως δὲ δύο 
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et quoniam circulus ΑΒΓ ad BA obliquus est, polus circuli 
BA in circulo ABI' positus non est. sumatur igitur polus circuli 
BA (121) et sit punctum E, et per punctum E alterumque po- 
lorum circuli ABT circulus maximus describatur AETH (I 20), 
et polo E, radio autem AE, circulus describatur AZ. 

AZ igitur circulo BA parallelus est (prop. II); nam circum 
eosdem polos sunt. et quoniam in sphaera duo circuli ABT, AZ 
circuli maximi ambitum in eodem puncto 
A contingunt polos in eo habentes, inter 
se contingent (prop. III); circulus igitur 
ABT circulum AZ continget. quoniam igi- 
tur in sphaera circulus maximus ABT cir- 
culum aliquem eorum, qui in sphaera sunt, 
AZ contingit, etiam alium continget circulo 
AZ aequalem et parallelum (prop. VI); 
contingat igitur ΤΗ. quoniam igitur AZ 
circulo l'H aequalis est et parallelus, AZ 
autem circulo BA parallelus est, etiam TH 
circulo BA parallelus est; ergo circulus 
ABT duos circulos AZ, ΓΗ continget inter se aequales et circulo 
BA parallelos. 


IX. 


Si in sphaera duo circuli inter se secant, et per polos eorum 
circulus maximus describitur, segmenta circulorum abscisa in 
binas partes aequales secabit. 

in sphaera enim duo circuli ZAEB, ZT'EA in punctis Z, E 
inter se secent, per polos autem eorum circulus maximus descri- 
batur ATBA. dico, circulum ATBA segmenta abscisa circulorum 
in binas partes secare, hoc est, arcum ZA arcui AE aequalem 
esse, arcum autem ZB arcui BE aequalem, arcum ZT' arcui T'E, 
denique arcum ZA arcui AE. 

circulorum enim ATBA et ZAEB communis sectio sit AB, 
circulorum autem AT'BA et ZTEA communis sectio TA, et iun- 
gantur ZH, HE. 

et quoniam puncta Z, H, E in plano circuli AEBZ sunt, 
uerum etiam in plano circuli ZAET, puncta Z, H, E in communi 
sectione sunt duorum illorum planorum; omnino autem com- 
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ἐπιπέδων ἡ χοινὴ toph εὐϑεῖά ἐστιν’ ἐπ᾽ εὐδείας ἄρα ἐστὶν ἢ ZH τῇ 
HE. καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ATBA χύχλον τινὰ τῶν 
ἐν τῇ σφαίρα τὸν ZAEB διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν τεμεῖ 
καὶ πρὸς ὀρδάς' ἡ AB ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ ΛΕΒ χύχλου. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ ΓΔ διάμετρός ἐστι τοῦ ZAET χύχλου. καὶ ἐπεὶ 
ὁ ATBA κύκλος ὀρϑός ἐστι πρὸς ἑκάτερον τῶν ZAEB, ZAET χύχλων, 
καὶ ἑκάτερος ἄρα τῶν ΖΑΕΒ, ZAET ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν ATBA 
κύκλον. ἐὰν δὲ δύο ἐπίπεδα ἐπιπέδῳ τινὶ πρὸς ὀρϑὰς d. καὶ ἡ κοινὴ 
τομὴ αὐτῶν τῷ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ἔσται" xal ἡ κοινὴ ἄρα τομὴ τῶν 
ZAEB, ZAET τῷ ATBA ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑάς ἐστιν. χοινὴ δὲ αὐτῶν 
τομή ἐστιν ἡ ZHE: καὶ ἡ ZHE ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ATBA 
xbxAoy* ὥστε καὶ πρὸς πάσας τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας xal οὔσας 
ἐν τῷ τοῦ ATBA χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑάς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ 
τῆς ZHE ἑκατέρα τῶν ΑΒ, TA οὖσα ἐν τῷ τοῦ ATBA χύκλου ἐπιπέδῳ᾽ 
ἡ ZHE ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς ἑκατέραν τῶν AB, DA: καὶ ἑκατέρα ἄρα 
τῶν ΑΒ, TA ὀρϑή ἐστι πρὸς τὴν ZHE. ἐπεὶ οὖν ἐν χύχλῳ τῷ ZAEB 
εὐθεῖά τις διὰ τοῦ χέντρου ἢ AB εὐϑεῖάν τινα μὴ διὰ τοῦ κέντρου 
οὖσαν τὴν ZHE πρὸς ὀρϑὰς τέμνει, καὶ δίχα αὐτὴν tepet” ἴση ἄρα 
ἐστὶν ἡ ZH τῇ HE. κοινὴ δὲ καὶ πρὸς ὀρϑὰς ἡ ΗΑ: ἴση ἄρα ἐστὶ 
καὶ ἡ ΖΑ περιφέρεια τῇ AE περιφερείᾳ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι 
καὶ ἢ μὲν ΖΒ τῇ BE ἐστιν ἴση, ἡ δὲ ΖΓ τῇ TE, καὶ ἔτι ἡ ΖΔ τῇ 
ΔΕ; ἐστιν ἴση. 

ὁ ATBA ἄρα Χύχλος δίχα τεμεῖ τὰ ἀπειλημμένα τμήματα τῶν 
Χύχλων. 


d 


’Eav ὦσιν ἐν σφαίρᾳ παράλληλοι χύχλοι, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν 
μέγιστοι χύχλοι γραφῶσιν, αἱ μὲν τῶν παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι 
αἱ μοταξὺ τῶν μεγίστων χύχλων ὅμοιαί εἶσιν, αἱ δὲ τῶν μεγίστων χύχλων 
περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν παραλλήλων χύχλων ἴσαι εἰσίν. 

ἔστωσαν ἐν σφαίρᾳ χύχλοι παράλληλοι οἱ ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ, διὰ δὲ 
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munis duorum planorum sectio recta est (Eucl. XI 3); itaque 
ZH, HE in una recta sunt. et quoniam in sphaera circulus max- 
imus ATBA circulum aliquem eorum, qui in sphaera sunt, ZAEB 
per polos secat, in duas partes aequales eum secabit et ad 
rectos angulos (I 15); AB igitur diametrus est circuli ZAEB. 
similiter igitur demonstrabimus, 
etiam TA diametrum esse circuli 
ZAET. et quoniam circulus AT BA 
ad utrumque circulum ZAEB, ZAET 
perpendicularis est, etiam uterque 
circulus ZAEB, ZAET ad circulum 
ATBA perpendicularis est. sin duo 
plana ad planum aliquod perpen- 
dicularia sunt, etiam communis eorum sectio ad planum illud 
perpendicularis est (Eucl. XI 19); quare etiam communis sectio 
planorum ZAEB, ZAET ad planum ATBA perpendicularis est. 
communis autem eorum sectio est ZHE; quare etiam ZHE ad 
circulum ATBA perpendicularis est; quare etiam ad omnes rectas 
` eam tangentes et in plano circuli ATBA positas rectos angulos 
efficiet (Eucl. XI def. 3). rectam autem ZHE utraque AB, TA 
tangit in plano circuli ATBA posita; itaque ZHE ad utramque 
AB, ΓΔ perpendicularis est; quare etiam utraque AB, TA ad 
ZHE perpendicularis est. quoniam igitur in circulo ZAEB recta 
aliqua per centrum ducta AB rectam aliquam non per centrum 
ductam ZHE ad rectos angulos secat, etiam in duas partes 
aequales eam secabit (Eucl. III 3); itaque ZH — HE.  com- 
munis autem et perpendicularis est HA; itaque arcus ZA arcui 
AE aequalis est. similiter igitur demonstrabimus, etiam arcum 
ZB arcui BE aequalem esse et arcum ZT arcui TE, denique ar- 
cum ZA arcui AE aequalem esse. 
ergo circulus ATBA segmenta circulorum abscisa in binas 
partes aequales secabit. ` Ἢ 


X. 


Si in sphaera paralleli circuli sunt, et per polos eorum cir- 
culi maximi describuntur, arcus circulorum parallelorum inter 
circulos maximos positi similes sunt, maximorum autem circu- 
lorum arcus inter circulos parallelos positi aequales sunt. 

sint in sphaera paralleli circuli ABTA, EZH®, et per polos 
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τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστοι χύχλοι γεγράφϑωσαν οἱ AEHT, ΒΖΘΑ. 
λέγω, ὅτι αἱ μὲν τῶν παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν 
μεγίστων χύχλων ὅμοιαί εἰσι, τουτέστιν ὅτι ἡ μὲν BI περιφέρεια ὁμοία 
ἐστὶ τῇ ΖΗ περιφερεία, ἡ δὲ ΓΔ τῇ ΗΘ, ἡ δὲ ΔΑ τῇ ΘΕ, καὶ ἔτι ἡ 
AB τῇ EZ, αἱ δὲ τῶν μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν 
παραλλήλων χύχλων ἴσαι εἰσί, τουτέστιν ὅτι αἱ τέσσαρες αἱ ΖΒ, HT, 
8A, ΕΑ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. 

ἔστω γὰρ τοῦ μὲν ΑΒΓΔ κύκλου xai τοῦ BZBA κοινὴ τομῇ ἡ 
ΒΔ, τοῦ δὲ ΑΒΓΔ χύχλου xai τοῦ AEHT χοινὴ τομὴ ἡ AT, τοῦ δὲ 
ΕΖΗΘ χύχλου καὶ τοῦ ZKO κοινὴ τομὴ ἢ ΖΘ, τοῦ δὲ ΕΖΗΘ καὶ 
τοῦ EKH κοινὴ τομὴ ἢ EH. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ AEHT χύκλον τινὰ τῶν ἐν 
τῇ σφαίρα τὸν ΑΒΓΔ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet καὶ 
πρὸς ὀρϑάς- ἡ AT ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου. ὁμοίως δὴ 
δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ BA διάμετρός ἐστι τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου’ τὸ A ἄρα 
σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου. πάλιν, ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος 
κύχλος ὁ AEHT κύκλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρᾳ τὸν ΕΖΗΘ διὰ τῶν 
πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet xal πρὸς ὀρδάς' ἡ EH ἄρα διάμετρός | 
ἐστι τοῦ ΕΖΗΘ χύκλου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ ΖΘ διάμετρός 
ἐστι τοῦ ΕΖΗΘ κύκλου’ τὸ M ἄρα σημεῖον κέντρον ἐστὶ τοῦ ΕΖΗΘ 
χύχλου. καὶ ἐπεὶ δύο ἐπίπεδα παράλληλα τὰ ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ ὑπό τινος 
ἐπιπέδου τέμνεται τοῦ ΒΖΘΔ, αἱ κοιναὶ αὐτῶν ἄρα τομαὶ παράλληλοί — 
εἰσι᾽ παράλληλος ἄρα ἐστὶν ἡ ΒΔ τῇ ΖΘ. ' ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι 
καὶ ἡ AT τῇ ΕΗ παράλληλός ἐστιν. ἐπεὶ οὖν δύο εὐϑεῖαι ἁπτόμεναι 
ἀλλήλων αἱ ΒΛ, AT παρὰ δύο εὐϑείας ἁπτομένας ἀλλήλων τὰς ZM, 
ΜΗ εἰσι μὴ ἐν τῷ αὐτῷ ἐπιπέδῳ οὖσαι, ἴσας γωνίας περιέξουσιν: ἴση 
ἄρα ἐστὶν ἡ ὑπὸ ZMH γωνία τῇ ὑπὸ BAT γωνία. xal οἷσι πρὸς τοῖς 
κέντροις, καὶ βέβηκεν ἡ μὲν ὑπὸ ZMH γωνία ἐπὶ τῆς ZH περιφερείας, 
ἡ δὲ ὑπὸ BAT γωνία ἐπὶ τῆς BI περιφερείας᾽ ὁμοία ἄρα ἐστιν ἢ ΒΓ 
περιφέρεια τῇ ZH περιφερείᾳ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal ἡ μὲν TA 
περιφέρεια ὁμοία ἐστὶ τῇ HO περιφερείᾳ, ἡ δὲ ΑΔ τῇ ΕΘ, καὶ ἔτι ý 
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eorum [prop. I] circuli maximi describantur AEHT, ΒΖΘΔ. dico, 
arcus parallelorum circulorum inter circulos maximos positos 
similes esse, hoc est esse arcum BI' arcui ZH similem, arcum 
autem DA arcui H8, arcum AA arcui 9E, .denique arcum AB 
arcui EZ, maximorum autem circulorum arcus inter circulos par- 
allelos positos aequales esse, hoc est quattuor arcus ZB, HT, 
8A, EA inter se aequales esse. 

communis enim sectio circulorum ΑΒΓΔ, ΒΖΘΔ sit BA, cir- 
culorum autem ΑΒΓΔ, AEHI' communis sectio Z8, circulorum 
autem EZH®, EKH communis sectio EH. 

et quoniam in sphaera circulus 
maximus AEHT circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, ABTA per polos 
secat, in duas partes aequales eum se- 
cabit et ad rectos angulos (I 15); AT 
igitur diametrus est circuli ABTA. si- 
militer igitur demonstrabimus, etiam BA 
diametrum esse circuli ΑΒΓΔ; itaque 
punctum A centrum est circuli ABTA. 
rursus, quoniam in sphaera circulus 
maximus AEHT circulum aliquem eorum, qui in sphaera sunt, 
EZH® per polos secat, in duas partes aequales eos secabit et 
ad rectos angulos (I 15); EH igitur diametrus est circuli ΕΖΗΘ. 
similiter igitur demonstrabimus, etiam ΖΘ diametrum esse cir- 
culi ΕΖΗΘ; itaque punctum M centrum est circuli ΕΖΗΘ. et 
quoniam duo plana parallela ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ plano aliquo ΒΖΘΔ 
secantur, communes eorum sectiones parallelae sunt (Eaucl. 
XI 16); itaque BA rectae ΖΘ parallela est. similiter igitur de- 
monstrabimus, etiam ΑΓ rectae EH parallelam esse. quoniam 
igitur duae rectae inter se tangentes BA, AT duabus rectis 
inter se tangentibus ZM, MH parallelae sunt in eodem plano 
non positae, aequales angulos comprehendent (Eucl. XI 10); ita- 
que ZZMH = ZBAT. et ad centra positi sunt, et ZZMH in 
arcu ZH consistit, {BAT autem in arcu BT; itaque arcus BT 
arcui ZH similis est (cfr. Eucl III def. 11) similiter igitur 
demonstrabimus, etiam arcum TA arcui ΗΘ similem esse, arcum 
autem AA arcui ΕΘ, denique arcum AB arcui EZ; ergo arcus 
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AB τῇ EZ’ αἱ ἄρα τῶν παραλλήλων Χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ 
τῶν μεγίστων χύκλων Όμοιαί εἰσι. 

λέγω δή, ὅτι καὶ αἱ τῶν μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ 
τῶν παραλλήλων χύχλων ἴσαι εἰσίν. 

ἐπεὶ γὰρ τὸ K σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΑΒΓΔ χύκλου, αἱ τέσσαρες 
ἄρα αἱ ΚΑ, KB, KT, ΚΔ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. πάλιν, ἐπεὶ τὸ K 
σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΕΖΗΘ χύχλου, αἱ τέσσαρες ἄρα αἱ KE, KZ, 
ΚΗ, ΚΘ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσί' λοιπαὶ ἄρα αἱ τέσσαρες αἱ EA, ZB, HT, 
ΘΔ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. 

αἱ ἄρα τῶν μεγίστων χύκλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν παραλλήλων 
χύχλων ἴσαι εἰσίν. 


, 


ια΄. 

Ἐὰν ἐν ἴσοις χύκλοις ἐπὶ διαμέτρων ἴσα xal ὀρϑὰ τμήματα χύχ- 
λων ἐπισταϑῇ, ἀπὸ δὲ αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι ἀποληφϑῶσι πρὸς τοῖς 
πέρασι τῶν τμημάτων ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὖσαι τῶν ὅλων, καὶ ἀπὸ 
τῶν γενομένων σημείων πρὸς τὰς τῶν ἐξ ἀρχῆς χύχλων περιφερείας ἴσαι 
εὐθεῖαι προσβληϑῶσιν, ἴσας ἀπολήψονται περιφερείας τῶν ἐξ ἀρχῆς 
χύχλων πρὸς τοῖς πέρασι τῶν διαμέτρων. 

ἐν γὰρ ἴσοις Χύχλοις τοῖς ABT, ΔΕΖ, ἐπὶ διαμέτρων τῶν AT, AZ 
ἴσα καὶ ὀρϑὰ τμήματα χύκλων ἐφεστάτω τὰ AHT, ΔΘ7, xal ἀπ᾽ αὐτῶν 
ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήφϑωσαν πρὸς τοῖς πέρασι τοῖς A, Δ σημείοις 
αἱ AH, ΔΘ ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὖσαι τῶν ὅλων τῶν AHT, A02, καὶ 
ἀπὸ τῶν H, O σημείων πρὸς τὰς τῶν ἐξ ἀρχῆς χύχλων τῶν ABT, 
ΔΕΖ περιφερείας ἴσαι εὐϑεῖαι προσβεβλήσϑωσαν αἱ HB, BE. λέγω, 
ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ AB περιφέρεια τῇ AE περιφερείᾳ. 

ἤχϑωσαν γὰρ ἀπὸ τῶν H, O σημείων ἐπὶ τὰ τῶν ABI, ΔΕΖ 
χόχλων ἐπίπεδα κάϑετοι πεσοῦνται δὴ ἐπὶ τὰς χοινὰς τομάς, τουτέστιν 
ἐπὶ τὰς AT, AZ. πιπτέτωσαν καὶ ἔστωσαν αἱ HK, ΘΛ, xal εἰλήφϑω 
τὰ χέντρα τῶν ABT, ΔΕΖ χύκλων καὶ ἔστω τὰ M, N σημεῖα, xoi 
ἐπεζεύχϑωσαν αἱ ΚΒ, ΒΜ, ΛΕ, ΕΝ. 

καὶ ἐπεὶ ἡ ΗΚ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ τοῦ ΑΒΓ πύχλου ἐπίπεδον, 


- καὶ πρὸς πάσας ἄρα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς καὶ οὔσας ἐν τῷ τοῦ ΑΒΓ 


2 εἰσιν E, εἰσι C. 4 εἰσὶν ἴσαι C. 5 KJ] e corr. OC. ABT D. 
6 εἰσίν] ACE, εἰσί ΒΡΕ. 7 è D. 8 εἰσί] εἰσίν ἐδείχϑησαν δὲ καὶ αἱ 
τέσσαρες αἱ ΚΒ, KA, KT, KA ἴσαι ἀλλήλαις Ε. δ” p. EA] ΑΕ F. 
HF] corr. ex Γ F. 10 παραλλήλων] -λων in ras. A. 11 χύχλων ἴσαι] in 
ras. À. χύκλων---εἰσίν] postea add. extr. fol. 243v F. Post ἴσαι supra 
add. ἀλλήλαις A3 12 ια] mg. ext. Bi 18 ἐν] om. C. 14 ἀποληφὺῶσι] 
a in ras. A. 19 τοῖς] τὰ B, * F. 90 ΔΘΖ] corr. ex AEZ in scrib. C. 
21 τοῖς πέρασι] om. E. A, Δ] ΗΘ E. 22 7] om. E. A0Z] corr. ex 
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circulorum parallelorum inter circulos maximos positi similes 
sunt. 

iam dico, etiam arcus circulorum maximorum inter circulos 
parallelos positos aequales esse. 

quoniam enim punctum K polus est circuli ABTA,!) quat- 
tuor arcus KA, KB, KT, KA inter se aequales sunt (cfr. I 
def. 5). rursus, quoniam punctum K polus est circuli EZH8, 1) 
quattuor arcus KE, KZ, KH, ΚΘ inter se aequales sunt (10.); 
quare, quae relinquuntur quattuor arcus EA, ZB, HT, ΘΔ, inter 
se aequales sunt. 

ergo arcus circulorum maximorum inter circulos parallelos 
positi aequales sunt. 


XI. 

Si in aequalibus circulis in diametris segmenta circulorum 
aequalia et perpendicularia eriguntur, et ab iis arcus aequales 
ad terminos segmentorum abscinduntur minores quam dimidii 
totorum segmentorum, et & punctis ortis ad ambitus circulorum 
ab initio positorum aequales rectae adcidunt, ad terminos dia- 
metrorum aequales arcus circulorum ab initio positorum abscin- 
dent. 

in aequalibus enim circulis ABT, AEZ in diametris AT, AZ 
segmenta circulorum aequalia et perpendicularia erigantur AHT, 
A8Z, et ab iis arcus aequales ad terminos puncta A, A abscin- 
dantur AH, ΔΘ minores quam dimidii totorum AHT, A8Z, et a 
punctis H, ® ad ambitus circulorum ab initio positorum ABT, 
AEZ rectae aequales adcidant HB, ΘΕ. dico, arcum AB arcui 
AE aequalem esse. 

nam a punctis H, € ad plana circulorum ABT, AEZ perpen- 
diculares ducantur; in communes igitur sectiones cadent (Eucl. 
XI app. 13), hoc est in AT, AZ. cadant et sint HK, ΘΛ, et 
sumantur centra circulorum ΑΒΓ, AEZ (Eucl III1) et sint 
puncta M, N, et iungantur KB, BM, AE, EN. 

et quoniam HK ad planum circuli ABT perpendicularis est, 
etiam ad omnes rectas eam tangentes et in plano circuli ABT 


AEZ CD. 24 ΘΕῚ] AE E. 26 τὰ] AE, τὰ διὰ BCDF. ABT, AEZ] 


in ras. A. 97 κάϑετοι FD. τομάς] seq. schol E. Mg. e BC. 
29 ΔΕΖ] -E- supra scr. C. N] corr. ex H 608, 81 ἐστιν A, comp. C. 
πρὸς] in ras. C. 32 αὑτῆς] αὐτῆς εὐθείας E. 


1) Prop. I. 
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χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ αὐτῆς ἡ KB obsa 
ἐν τῷ τοῦ ABI κύκλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἡ ὑπὸ HKB. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ ὑπὸ BAE γωνία ὀρϑή ἐστιν. καὶ ἐπεὶ δύο 
τμήματα ἴσα ἐστὶ τὰ AHT, Δθ7, καὶ ἴσαι ἀπειλημμέναι εἰσὶ περιφέρειαι 
αἱ AH. ΔΘ, xai χάϑετοι ἡγμέναι εἰσὶν αἱ KH, ΘΛ, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ 
μὲν AK τῇ ΔΛ, v δὲ HK τῇ ΘΛ. καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ BH τῇ ΘΕ, 
ἴσον ἄρα ἐστὶ καὶ τὸ ἀπὸ τῆς ΒΗ τῷ ἀπὸ τῆς OE. ἀλλὰ τῷ μὲν 
ἀπὸ τῆς BH ἴσα ἐστὶ τὰ ἀπὸ τῶν HK, KB, τῷ δὲ ἀπὸ τῆς OE ἴσα 
zoti τὰ ἀπὸ τῶν ΘΛ, ΛΕ’ τὰ ἄρα ἀπὸ τῶν HK, KB ἴσα ἐστὶ τοῖς 
ἀπὸ τῶν HA, AE: ov τὸ ἀπὸ τῆς HK ἴσον ἐστὶ τῷ ἀπὸ τῆς BA’ 
λοιπὸν ἄρα τὸ ἀπὸ τὴς ΚΒ λοιπῷ τῷ ἀπὸ τῆς AE ἐστιν ἴσον" ἴση 
ἄρα ἐστὶν ἡ KB τῇ AE. xai ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ AM τῇ AN, ὧν ἡ 
AK τῇ ΔΛ ἐστιν ἴση, λοιπὴ ἄρα ἡ KM λοιπῇ τῇ ΛΝ ἐστιν ἴση. 
ἔστι δὲ καὶ ἡ BM τῇ NE ἴση" δύο δὴ αἱ KM, MB δύο ταῖς ΑΝ, 
NE ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα ἑκατέρα. καὶ βάσις ἡ KB βάσει τῇ AE ἐστιν 
ton‘ γωνία ἄρα ἡ ὑπὸ KMB γωνίᾳ τῇ ὑπὸ ANE ἐστιν ἴση. ἐν δὲ 
τοῖς ἴσοις χύκλοις αἱ ἴσαι γωνίαι ἐπὶ ἴσων περιφερειῶν βεβήκασιν, ἐάν 
τε πρὸς τοῖς χέντροις ἐάν τε πρὸς ταῖς περιφερείαις ὧσι βεβηκοῖαι᾽ 
ἴση ἄρα ἐστὶν Ὦ AB περιφέρεια τῇ ΔΕ περιφερείᾳ. 


ιβ΄. 

Ἐὰν ἐν ἴσοις χύκλοις ἐπὶ διαμέτρων ἴσα καὶ ὀρϑὰ τμήματα χύκ- 
λων ἐπισταϑῇ, ἀπὸ δὲ αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι ἀποληφϑῶσι πρὸς τοῖς 
πέρασιν ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὖσαι τῶν ὅλων τμημάτων, ἀπὸ δὲ τῶν 
χύχλων ἴσαι περιφέρειαι ἀποληφϑῶσιν ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη πρὸς τοῖς 
πέρασι τῶν διαμέτρων, αἱ ἐπὶ τὰ γενόμενα σημεῖα ἐπιζευγνύμαναι εὐϑεῖαι 
ἴσαι ἔπονται ἀλλήλαις. 

ἐν γὰρ ἴσοις χύχλοις τοῖς ABT, AEZ ἐπὶ διαμέτρων τῶν AT, AZ 
ἴσα xal ὀρδὰ τμήματα χύχλων ἐφεστάτω τὰ AHT, ABZ, καὶ ἀπ᾽ 


1 ὀρϑὰς ποιήσει] Ae π- in ras. C. γωνίας] -ίας in ras. 0. ante 
KB eras. BC. 2 HKB] -B e corr. C. 8 ἐστιν] A, comp. 0, ἐστι BDEF. 
4 ἐστὶν A, comp. C. AHF) corr. ex ΑΒΓ B*. ἴσαι] (cat εἰσὶν E, om. 


ABCDF. εἰσὶ] εἰσὶν A, ἴσαι εἰσὶν F, ἴσαι εἰσὶ BCDA?, om. E. περιφέρειαι 
---εἰσὶν (5)] om. F. 5 ΚΗ] ΑΠΕ, HK BCFA* Ad fig. τοῦ τβ C corr. in 
τοῦ ta C?, nonnullas litt. renou. et rectam BH add. 035: H] N, AJ KE. ante 


OA eras. KH CF. 6 AK] in ras. C. τῇ 4A—8E] mg. €? Ch mut. in `, 
κείμενον) in textu del. τῇ 8A; mg. inf. alia manu post. °’ ἡ δὲ HK—0OE (pro 
BH hic hab. HB). Mg. € B, ο C. 7 ἐστὶ] ἐστὶν A, -y eras. xai] 
om. D. 8 ἐστὶν A. HK—pr. τῶν (9)] om. E. 9 ἐστὶ (pr.)] del. A*, sed 
rursus COIT. τὰ ἄρα--ΛΕ, (10)] om. D. HK] H- corr. ex K in scrib. C. 
τοῖς] corr. ex τὰ in scrib. C. 12 KB] -B e corr. E. AN] corr. ex ANA, 
-N in ras. B. 18 AN] AH E. 14 ἔστιν AB. MB E. NE] N- 
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positas rectos angulos efficiet (Eucl. XI def. 3). tangit autem 
eam KB in plano circuli ABT posita; ZHKB igitur rectus est. 
similiter igitur demonstrabimus, etiam Z8AE rectum esse. et 
quoniam duo segmenta aequalia sunt AHT, ΔΘΖ, et aequales 


C G 
B E 

arcus abscisi sunt AH, A®, et perpendiculares ductae sunt KH, 
ΘΛ, erit AK = AA, HK = OAI et quoniam BH = 8E, erit 
etiam BH? = ΘΕΣ. uerum BH? = HK? + ΚΒΣ, GE? = 0A? + AE? 
(Eucl. 147); quare HK? + ΚΒΣ = ΘΛΣ- ΛΕΡ; quorum HK? = 
HAT: itaque, quod relinquitur KB? = ΛΕΣ, quod relinquitur; 
quare KB = AE. et quoniam AM = AN, quarum AK = ΔΑ, 
reliqua KM reliquae AN aequalis est. uerum etiam BM — NE; 
itaque duae KM, MB duabus AN, NE aequales sunt singulae 
singulis. et basis KB basi AE aequalis est; itaque ZKMB — 
Z ANE (Eucl. 1 8). in aequalibus autem circulis aequales anguli 


in aequalibus arcubus consistunt, siue ad centra siue ad ambitus 
consistunt (Eucl. III 26); ergo arcus AB arcui AE aequalis est. 


XII. 


Si in aequalibus circulis in diametris segmenta circulorum 
aequalia et perpendicularia eriguntur, et ab iis arcus aequales 
ad terminos abscinduntur minores quam dimidii totorum seg- 
mentorum, a circulis autem ad easdem partes ad terminos dia- 
metrorum aequales arcus abscinduntur, rectae ad puncta ita 
orta ductae inter se aequales erunt. 

nam in circulis aequalibus ABI', AEZ in diametris AT, AZ 
segmenta circulorum aequalia et perpendicularia erigantur AHT, 
ΔΘΖ, et ab iis arcus aequales ad easdem partes ad terminos 


in ras. D. ton] E, om. ABCDF. δύο (alt.) mut. in δυσὶ A?. 

15 ἴσαι εἰσὶν] a εἰσ- in ras. B. 16 ANE] corr. ex AN A. 19 ἴσαι E. 
90 ιβ] mg. ext. Di 21 iv] om. CE. 22 δὲ] δὲ τῶν D. 25 γενόμενα] 
mut. in γϊνόμενα B. 28 ἀπ] corr. ex br’ in scrib. C. 


1) Nam ductis HA, ΔΘ erit LHAK = ἀθΔΛ (Eucl. III 27) et HA = ΔΘ 
(Eucl. III 29); tum u. Eucl. I 26. 
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αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήφϑωσαν ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη πρὸς τοῖς 
πέρασι τῶν τμημάτων αἱ AH, ΔΘ ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὖσαι τῶν ὅλων 
τμημάτων, ἀπὸ δὲ τῶν ABT, ΔΕΖ χύκλων ἀφῃρήσϑωσαν ἴσαι περιφέ- 
ρειαι ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη πρὸς τοῖς πέμασι τῶν διαμέτρων αἱ ΑΒ, AE, 
xal ἐπεζεύχϑωσαν αἱ HB, ΘΕ. λέγω, ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ HB τῇ ΘΕ. 

ἤχϑωσαν γὰρ ἀπὸ τῶν H, ϐ σημείων ἐπὶ τὰ τῶν ABT, ΔΕΖ 
χύχλων Επίπεδα κάϑετοι αἱ HK, ΘΛ’ πεσοῦνται δὴ ἐπὶ τὰς κοινὰς 
τομάς, τουτέστιν ἐπὶ τὰς ΑΓ, AZ, καὶ εἰλήφϑω τὰ χέντρα τῶν χύχλων 
καὶ ἔστω τὰ M, N σημεῖα, xai ἐπεζεύχϑωσαν αἱ KB, BM, AE, EN. 

καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἢ AB περιφέρεια τῇ ΔΕ; περιφερεία, ἴση ἐστὶ 
καὶ ἢ ὑπὸ ΑΜΒ γωνία τῇ ὑπὸ ANE γωνία. καὶ ἐπεὶ δύο τμήματα 
κύκλων ἴσα ἐστὶ τὰ AHT, AOZ, xai ἀπειλημμέναι εἰσὶν ἴσαι περιφέρειαι 
αἱ ΑΗ, ΔΘ, xai κάθετοι ἡγμέναι εἰσὶν αἱ KH, ΘΛ, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ 
μὲν AK τῇ AA, ἢ δὲ HK τῇ ΘΛ, ἐπεὶ οὖν ἡ ΑΜ τῇ ΔΝ ἐστιν ἴση, 
ὧν ἡ AK τῇ AA ἐστιν ἴση, λοιπῇ ἄρα ἡ KM λοιπῇ τῇ AN ἐστιν 
ἴση. ἔστι δὲ καὶ ἡ ΒΜ τῇ NE ἴση: δύο δὴ αἱ KM, ΜΒ δύο ταῖς ΛΝ, 
NE ἴσαι εἰσὶν ἑκατέμα ἑκατέρα. xal γωνία ἡ ὑπὸ KMB γωνίᾳ τῇ 
ὑπὸ ANE ἐστιν ton’ βάσις ἄρα ἡ ΚΒ βάσει τῇ AE ἐστιν ἴση. xal 
ἐπεὶ ἡ HK ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ τοῦ ΑΒΓ χύχλου ἐπίπεδον, xal πρὸς 
πάσας ἄρα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας xai οὔσας ἐν τῷ τοῦ ABT 
χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ αὐτῆς ἡ KB’ ὀρθὴ 
ἄμα ἐστὶν ἡ ὑπὸ HKB γωνία. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ ὑπὸ 
ΘΛΕ γωνία ὀρϑή ἐστιν. ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστὶν ἡ μὲν HK τῇ BA, ἡ δὲ 
KB τῇ AE, δύο δὴ αἱ HK, KB δύο ταῖς ΘΛ, AE ἴσαι εἰσὶν ἑχατέρα 
ἑκατέρα. καὶ ὀρϑὰς γωνίας περιέχουσιν᾽ βάσις ἄρα ἡ HB βάσει τῇ 
ΘΕ; ἐστιν ἴση. 

Ww. 

᾿Κὰν ὦσιν ἐν σφαίρα παράλληλοι χύχλοι, xai Ἰραφῶσι μέγιστοι 

χύχλοι ἐνὸς μὲν αὐτῶν ἐφαπτόμενοι, τοὺς δὲ λοιποὺς τέμνοντες, αἱ μὲν τῶν 


1 ica? D. πεοιφέρειαι] E, om. ABCDF, post ἀπειλήφϑωσαν supra 
add. A3. ἐπὶ---περιφέρειαι (3)] om. D. πρὸς] E, om. ABCF. 2 πέ- 
ρασιν A. ΔΘ] 84 B. 7] supra scr. A. ἡμίσιαι A. 8 τμημάτων] 


BEAT, supra add. FC, ἡμιχυκλίων ACF. 4 πρὸς] E, om. ABCDF. 
5 λέγω] λέγω δὴ E. 7 αἱ HK] ο corr. A. 8 AZ] AEZ E. εἰλήοθο DF. 


9 xal (alt.)] om. E. 10 AE] δὲ E. ἐστὶ] BD, comp. C, ἐστὶν ΑΕΕ. 
11 AEN C. δύο] corr. ex δὲ 6. 12 τὰ] τῷ B. Post εἰσὶν del. ἡ 
KH, ΘΛ ion ἄρα ἐστὶν ἡ μὲν ΑΚ 65. 18 HA] AB BE. 15 post 


AA del. ἡ δὲ HK τῇ ΘΑ OC, 16 NE] in ras. A, -E e corr. E. 
δύο (alt.)] mut. in δυσὶ A?, δυσὶ mg. C?. ΛΝ] AM AD, corr. A*. 17 ἴσαι) 


seq. ras. 1 litt. E. γωνία---βάσει (18)] βάσις ἡ KB βάσει τῇ AE ἴση doch: 
γωνία dpa ἡ ὑπὸ KMB Ἱ τῇ ὑπὸ ANE ἐστιν In: λοιπὴ ἄρα (-ῃ d- in ras.) ἡ 
KB λοιπῇ E. 19 HK] H- e corr. A. χύχλου] om. E. 21 post KB 


ins. οὖσα ἐν τῷ τοῦ ΑΒΓ χύχλου ἐπιπέδῳ mg. A? (χείμενον). 22 HKB] H- in 
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segmentorum abscindantur AH, ΔΘ minores quam dimidii toto- 
rum segmentorum, a circulis autem ABT, AEZ ad easdem partes 
ad terminos diametrorum aequales arcus abscindantur AB, AE, 
et iungantur HB, GE. dico, esse HB = 9E. . 

a punctis enim H, © ad plana circulorum ABT, AEZ per- 
pendiculares ducantur HK, ΘΛ; in communes igitur sectiones 
cadent (Eucl. XI app. I3), hoc est in AT, AZ, et sumantur 
centra circulorum (Eucl. III 1) et sint puncta M, N, et iun- 
gantur KB, BM, AE, EN. 

et quoniam arcus AB arcui AE aequalis est, erit etiam 
Z AMB = ZANE (Eucl. III 27). et quoniam duo segmenta cir- 
culorum aequalia sunt AHT, A®Z, et arcus aequales abscisi sunt 
AH, A8, et perpendiculares ductae sunt KH, 0A, erit AK — 
AA, HK — ΘΑ (Eucl. III 29; I 26). quoniam igitur AM — AN, 
quarum AK — AA, erit, quae relinquitur, KM — AN, quae 
relinquitur. uerum etiam BM = NE; duae igitur KM, MB 
duabus AN, NE aequales sunt singulae singulis. et «ΚΜΕ = 
Z ANE (Eucl. III 27); quare basis KB basi AE aequalis est 
(Eucl. I 4). et quoniam HK ad planum circuli ABT perpendicu- 


laris est, etiam ad omnes rectas eam tangentes et in plano cir- 
culi ABT positas rectos angulos efficiet (Eucl. XI def. 3). tangit 
autem eam KB; ZHKB igitur rectus est. similiter igitur de- 
monstrabimus, etiam ZOAE rectum esse. quoniam igitur HK 
= HÄ et KB = AE, duae HK, KB duabus ΘΛ, AE aequales 
sunt singulae singulis. et rectos angulos comprehendunt; ergo 
basis HB basi ΘΕ; aequalis est (Eucl. I 4). 


XIII. 
Si in sphaera paralleli circuli sunt, et circuli maximi de- 
scribuntur unum eorum contingentes, ceteros autem secantes, 
ras. A. 24 KB (pr)] K- in ras. A. AEJ A- in ras. A, AE E. δὴ] re- 


nouat. in δὲ C?. ΚΒ, HK B. δύο] mut. in δυσὶ A*. 25 περιέχουσιν] 
A, περιέχουσι BCDEF. 26 ἴση] Ion’ ὅπερ ἔδει δεῖξαι E. In fig. E e corr. 
C, A corr. ex A, N e corr. (7, adscr. τοῦ ty C, corr. in τοῦ τβ 600. 27 q'] 


mg. ext. B*. 28 γραφῶσιν A, γραφῶσι C. 
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παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν ἀσυμπτώτων ἡμικυχλίων 
τῶν μεγίστων χύχλων ὅμοιαί εἰσιν, αἱ δὲ τῶν μεγίστων χύχλων περι- 
φέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν παραλλήλων ἴσαι εἰσίν. 

ἔστωσαν ἐν σφαίρα παράλληλοι χύχλοι οἱ ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ, KA, 
καὶ γεγράφθωσαν μέγιστοι χύχλοι οἱ ΑΒΚΗΓΦΤ, BZABAT ἑνὸς μὲν 
αὐτῶν τοῦ KA ἐφαπτόμενοι κατὰ τὰ K, A σημεῖα, τοὺς δὲ λοιποὺς 
τέμνοντες. λέγω, ὅτι αἱ μὲν τῶν παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι αἱ 
μεταξὺ τῶν ἀσυμπτώτων ἡμιχυχλίων τῶν μεγίστων χύχλων ὅμοιαί εἶσιν. 

τίνες δέ εἰσιν αἱ μεταξὺ τῶν ἀσυμπτώτων ἡμικυχλίων, γνωσόμεϑα 
οὕτως: 

ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ οἱ μέγιστοι χύκλοι δίχα τέμνουσιν ἀλλήλους, ἡ 
ἄρα EKAT ἡμικυκλίου ἐστὶ περιφέρεια’ ἡ KAT ἄρα ἐλάσσων ἐστὶν 
ἡμικυκλίου. πάλιν, ἐπεὶ ἡ ΤΦΓΣ ἡμιχοχλίου ἐστὶ περιφέρεια, ἡ ἄρα 
ΚΣΗΓΦΊ μείζων ἐστὶν ἡμικυκλίου. ἀλλὰ μὴν καὶ ἡ KAT ἐλάσσων 
ἐστὶν ἡμιχυκλίου᾽ ἔστω οὖν ἡμιχυκλίου T, ΚΑΊΦ. πάλιν, ἐπεὶ ἡ EBT 
ἡμιχυχλίου ἐστὶ περιφέρεια, ἢ ἄρα ΛΣΒΤ μείζων ἐστὶν ἡμικυκλίου. 
χείσϑω οὖν ἡμιχυκλίου ἢ ALBY’ τὸ ἄρα ἀπὸ τοῦ K ἡμικύκλιον, 
τουτέστι τὸ ΚΑΊΦ, ἀσύμπτωτόν ἐστι τῷ ἀπὸ τοῦ A ἡμικυκλίῳ, 
τουτέστι τῷ ALBY. ὁμοίως δὴ καὶ τὸ ΚΣΓΦ ἡμιχύχλιον ἀσύμπτωτόν 
ἐστι τῷ ΛΑΤΥ ἡμιχυχλίῳ᾽ αἱ ἄρα μεταξὺ τῶν ἀσυμπτώτων ἡμιχυχλίων 
τῶν μεγίστων χύχλων οὖσαι τῶν παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι αἱ 
KPA, E=Z, ANB, HOO, TIA περιφέρειαί εἰσιν. 

λέγω οὖν, ὅτι at μὲν KPA, EZZ, ANB ὅμοιαί εἰσι xal ἔτι αἱ 
KPA, HOO, TIHA ὅμοιαι ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ δὲ τῶν μεγίστων χύχλων 
περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν παραλλήλων χύχλων ἴσαι εἰσί, τουτέστιν ὅτι 
αἱ μὲν τέσσαρες αἱ EK, KH, ZA, ΛΘ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ δὲ 
τέσσαρες αἱ AE, BZ, HT, ΘΔ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. 

εἰλήφθω γὰρ ὁ πόλος τῶν παραλλήλων χύχλων καὶ ἔστω τὸ M 
σημεῖον, xai διὰ τοῦ M xai ἑκατέρου τῶν K, A σημείων μέγιστοι χύχλοι 
γεἸράφθωσαν οἱ ΜΕΞΝ, MAOII. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύχλοι οἱ AEKHTT, KA ἐφάπτονται 
ἀλλήλων χατὰ τὸ K σημεῖον, διὰ δὲ τῶν τοῦ ἑνὸς πόλων τοῦ KA xai 
τῆς ἁφῆς μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ MKEN, ὁ MKEN ἄρα χύχλος 


1 ai] in ras. A. μεταζὺ] µε postea add. A. ἀσύμπτωτ C, sed corr. 
3 παραλλήλων] παραλλήλων χύκλων E. εἰσίν] supra scr. ἴσαι D. 5 χύχλοι] 
comp. €, om. BD. ΑΕΚΗΓΦΊΤΊ -EK- e corr. A®. ΒΖΛΘΔΙ] -Y in ras. A. 
8 ὅμοιαί] -αί in ras. E. εἰσιν] A, εἰσι BCDEF et el- in ras. E. 11 οἱ] 
om. A. 14 ΚΣΗΓΦΤ] -ΣΗ- in ras. 3 litt. 03 ΚΣΓΦΊ E; ΚΑΗΙΦΤ, H in 
ras. D. dÀla—pr. ἡμιχυκλίου (15)] mg. C? (χείμενον). KAT] κατα E. 
15 ἡ (pr.)] καὶ ἡ E. ΣΡΤ] Σ- corr. ex B in scrib. 6. 16 ἐστὶν E. 
περιφέρεια] om. E. 18 τουτέστιν A. KATOJ -A- e corr. in scrib. C. 
A] in ras. D. 19 τουτέστιν A. τῷ] corr. ex τὸ B. ΚΣΓΦ] mut. in 
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arcus circulorum parallelorum inter semicirculos non concur- 
rentes circulorum maximorum positi similes sunt, arcus autem 
circulorum maximorum inter parallelos positi aequales sunt. 

sint in sphaera circuli paralleli ABTA, EZH®, KA, et de- 
scribantur circuli maximi AEKHI®T, ΒΖΛΘΔΥ͂ unum eorum KA 
contingentes in punctis K, A, ceteros autem secantes. dico, 
arcus circulorum parallelorum inter semicirculos non concurrentes 
cireulorum maximorum positos similes esse. 

quinam autem sint arcus inter semicirculos non concurrentes 
positi, intellegemus hoc modo: 

quoniam in sphaera circuli maximi in binas partes aequales 
inter se secant (I 11), DKAT arcus semicircul est; KAT igitur 
minor est semicirculo. rursus, quoniam ΤΦΓΣ arcus est semi- 
circuli, KZEHT®T maior est semicirculo. uerum etiam KAT 
minor est semicirculo; sit igitur KAT® arcus semicirculi. rur- 
sus, quoniam £BT semicirculi est arcus, AXBT maior est semi- 
circulo; ponatur igitur semicirculi arcus AZBY.  semicirculus 
igitur a K ductus, hoc est KAT®, cum semicireulo ab A ducto, 
hoc est AZBY, non concurrit. similiter igitur etiam semicirculus 
ΚΣΓΦ cum semicirculo AATY non concurrit; arcus igitur circu- 
lorum parallelorum inter semicirculos circulorum maximorum 
non concurrentes positi arcus KPA, EZZ, ANB, HO, TIIA sunt. 

dico igitur, arcus KPA, EZZ, ANB EE esse, et praeterea 
KPA, ΗΟΘ, TIIA inter se similes esse, maximorum autem circu- 
lorum arcus inter circulos parallelos positos aequales esse, hoc 
est quattuor arcus EK, KH, ZA, A® inter se aequales esse, et 
quattuor AE, BZ, HT, 84 inter se aequales. 

sumatur enim polus circulorum parallelorum (I 21) et sit 
punctum M, et per M punctumque utrumque K, A circuli maximi 
describantur (I 20) MKEN, ΜΛΟΠ. 

et quoniam in sphaera duo circuli AEKHTT, KA inter se 
contingunt in puncto K, per alterius autem KA polos punctum- 
que contactus descriptus est circulus maximus MKEN, circulus 


ΚΣΗΓΦ A?. 20 ἐστιν A. AATY] A- in ras. D. 22 H08] H- corr. 
ex N? C. περιφέρειαί] om. E. εἰσιν] AF, εἰσι BCDE. 28 εἰσιν A, 


εἰσῖ ‘b. C. καὶ---εἰσίν (24)} mg. C (κείμενον). 94 KPA] A in ras D, 
corr. ex A A. 25 ai] ΒΕΑΊ, om. ACDF. ἴσαι] om. D. εἰσίν A. 
26 μὲν ὁ. C. τέσσαρες---αἱ δὲ] mg. C (b, A"). 27 post εἰσίν del. αἱ δὲ 


τέσσαρες αἱ AE, BZ, HT C. 81 δύο] om. F. oi] δύο οἱ in ras. E. 
AEKHTT] BE, AE- in ras. F, pro -E- ras. 1 litt. C, -TT in ras. D; AEKAT® 
A, -I'O e corr. seq. ras. 2 litt. 33 ΜΚΞΥ C, corr. Οἱ, MKST 6, 
corr. C? χύχλος] -0xÀ- in ras. E. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd, 19,5. 5 
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καὶ διὰ τῶν τοῦ AEKHIT "Eer πόλων καὶ ἔσται ὀρϑὸς πρὸς αὐτόν. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ó MAOH Ίξει διὰ τῶν τοῦ BZABAT 
πόλων καὶ ἔσται ὀρϑὸς πρὸς αὐτόν. xal ἐπεὶ ἐν ἴσοις χύχλοις τοῖς 
ΑΕΚΗΓΊ, Β2ΛΘΔΤ ἐπὶ διαµέτρων τῶν ἀπὸ τῶν K, A σημείων ἴσα 
καὶ ὀρϑὰ τμήματα χύχλων ἐφέσταται τὰ KM, ΛΜ καὶ τὰ τούτοις 
συνεχῆ, ἀπὸ δὲ αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλημμ.έναι εἰσὶν αἱ KM, MA 
ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὗσαι τῶν ὅλων, xai ἐστιν ἡ ἀπὸ τοῦ M ἐπὶ τὸ A 
ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἴση τῇ ἀπὸ τοῦ M ἐπὶ τὸ Δ ἐπιζευγνυμένῃ εὐϑεία, 
ἴσας ἄρα περιφερείας ἀπολήψονται' ἴση ἄμα ἐοτὶν ἡ AK περιφέρεια 
τῇ ΛΔ περιφερείᾳ. διὰ τὰ αὐτὰ δὴ καὶ ἡ ΕΚ τῇ ΛΘ ἔσται ἴση. xai 
ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύχλοι ot ABIA, ΑΕΚΗΓΊ τέμνουσιν ἀλλήλους, 
διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ MKEN, ὁ 
MKEN ἄρα δίχα tepel τὰ ἀπειλημμένα τμήματα" ἴση ἄρα ἐστὶν ἢ 
μὲν AEK περιφέρεια τῇ ΚΗΓ περιφερείᾳ, ἢ δὲ ΑΝ τῇ NI. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ μὲν ΒΛ τῇ AA ἐστιν ἴση, ἡ δὲ BI τῇ ΠΔ. 

ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστιν ἢ AEK περιφέρεια τῇ ABA περιφερεία, xai 
ἐστι τῆς μὲν AEK περιρερείας διπλῆ ἡ ΑΕΚΗΙ περιφέρεια, τῆς δὲ 
AHA περιφερείας διπλὴ $ ABAB, καὶ ἡ ΑΕΚΗΓ ἄρα ἴση ἐστὶ τῇ 
ABAB. καί εἰσιν ἴσοι οἱ χύχλοι᾽ μέγιστοι γάρ stow’ ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ 
A ἐπὶ τὸ D ἐπιζευγνυμένη εὐθεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ B 
ἐπιζευγνυμένῃ εὐϑεία, xai διὰ τοῦτο ἡ ABI περιφέρεια ἴση ἐστὶ τῇ 
ΔΙΒ περιφερεία. xai ἐστι τῆς μὲν ABI περιρερείας ἡμίσεια ἢ AN, 
τῆς δὲ ΒΠΔ ἡμίσεια ἡ DU: xoi ἡ ΑΝ ἄρα τῇ BU ἴση ἐστίν. χοινὴ 


1 διὰ] om. Β. AEKHTT] AENTT €; AEKHFT A, mut. in ΑΕΚΗΓΦ. 
αὐτόν] corr. ex αὐτό 6. 2 ὁμοίως-- αὐτόν (3)] om. CD. post ἦξει ins. 
καὶ A7, 3 πύλων] corr. ex πύλου (9) A3, 4 AEKHTT] -K- e corr. A: 
deinde add. μέγιστοι γάρ eise E. BZAOGAT] seq. ras. A. ἀπὸ τῶν] supra 
scr. B. 5 ἐφέσταται] mut. in ἐφίσταται B. 7 καὶ-- [18 (15)] τοῦ παντὸς 
κύχλου E τὸ] τοῦ Ε. 12 ΔΙΝΞΝ] -Ξ- in ras F. 16 AEK] AER, 
å- e corr., C. Post περιφέρεια del. διπλῆ ἡ ΔΘΛΒ C®. 17 ἐστιν A. 
AEK] corr. ex AEK Ε. Ἡ---διπλῖ, (18)] mg. F? (`, κείμενον). AEKHT] 
-HT ex initio lin. seq. transposuit A”. 18 AHAB] BZAOA in ras. ΑΣ. 

In fig. punctum Σ in ambitu circuli EZ00 collocant codd., 0 mut. in H B!, 
H adpos. B*; K] M E, qui multas ras. hab., mg. τὸ σγῆμα τοῦτο ζήτει Βέλτιον 
ἐπὶ τοῦ τέλους τοῦ βιβλίου, f. 141° fig. repet, MN et ΜΙ! rectae sunt, pro K 
hab. M, add. σχῆμα τοῦ τὸ χε’ τοῦ ϑεοδοσίου σφαιρικῶν Q^; omnes litterae 
praeter M, A, Il, B, E e corr. €^, adser. τοῦ tò C, corr. in τοῦ ty ΟἿ. 

ἴση] ἴ- in ras. mai. A. ἐστὶν A, comp. C. 19 A8AB] Β2ΛθΔ in ras. A*. 
εἶσιν] e corr. E. 21 τοῦτ C. ἡ} inter duas ras. 1 litt. A,“ add. A? 
ABT] AT AD, corr. A*. ἴση] om. E ἐστὶ] ἐστὶν A, ἐστι C, om. E. 
22 ATB] AT- in ras. E, AB AD, corr. A*. περιφερείᾳ] περιφερείᾳ ἐστὶν im E. 
τῆς] corr. ex τῇ E. 23 BII3] mur. in ΒΓΔ Αν, τῇ] -ῇ e corr. 01. 
ἴση] om. E. ἐστίν] AE, comp. C, ἐπτί BDF. 
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MKEN etiam per polos circuli AEKHTT ueniet (prop. V) et ad 
eum perpendicularis erit (I 15). similiter igitur demonstrabimus, 
etiam circulum MAOII per polos circuli BZA9AT uenire et ad 
eum perpendicularem esse. et quoniam in aequalibus circulis 
AEKHTT, BZA®AT in diametris à punctis K, A ductis aequalia 
et perpendicularia segmenta circulorum erecta sunt KM, AM, et 
quae cum iis coniuncta sunt, ab iis autem abscisi sunt arcus 
aequales KM, MA minores quam dimidii totorum, et recta ab 


M ad A ducta rectae ab M ad A ductae aequalis est (I def. 5), 
aequales arcus abscindent (prop. XI); itaque arcus AK arcui AA 
aequalis est. eadem igitur de causa erit etiam EK — A8. et 
quoniam in sphaera duo circuli ABTA, AEKHTT inter se secant, 
per polos autem eorum circulus maximus MKEN descriptus est, 
MKEN segmenta abscisa in binas partes aequales secabit (prop. 
IX); itaque arcus AEK arcui KHT aequalis est et AN — NT. 
similiter igitur demonstrabimus, esse etiam BA = AA et BII 
κ ΠΔ. 

quoniam igitur arcus ΑΕΚ arcui A84 aequalis est, et arcu 
AEK duplo maior est AEKHT, arcu autem A®A duplo maior 
ΔΘΛΒ, erit etiam AEKHT = A®AB. et circuli aequales sunt 
— maximi enim —; itaque recta ab A ad T ducta rectae a A 
ad B ductae aequalis est (Eucl. III 29), ideoque arcus ABT 
arcui ATB aequalis est (Eucl. III 28). et arcus ABT dimidius 


est AN, arcus autem BIIA dimidius BII; quare etiam AN = BII. 
δα 
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προσχείσϑω ἡ NB: ὅλη ἄρα ἡ ANB ὅλῃ τῇ NBI ἐστιν ἴση. καί 
εἰσι τοῦ αὐτοῦ χύχλου ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ ANB περιφέρεια τῇ NBI 
περιφερείᾳ. ἀλλ᾽ ἡ NBII τῇ KA ἐστιν ὁμοία ἐὰν γὰρ ὦσιν ἐν σφαίρᾳ 
παράλληλοι Χύχλοι, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστοι χύχλοι γραφῶσιν, 
αἱ τῶν παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν μεγίστων χύκλων 
ὅμοιαί ston: καί εἰσιν αἱ KA, ΝΒΓΙ͂ περιφέρειαι τῶν παραλλήλων 
χύχλων μεταξὺ οὖσαι τῶν μεγίστων τῶν ΜΝ, MII διὰ τῶν πόλων αὐτῶν 
ὄντων: καὶ ἡ ANB ἄρα τῇ KA ἐστιν ὁμοία. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι 
xai ἢ EZZ τῇ KA ἐστιν ὁμοία: καὶ ἡ ΑΒ ἄρα τῇ EZ ὁμοία ἐστίν. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xai ἡ ΓΠΔ τῇ HOG ἐστιν ὁμοία. αἱ ἄρα τῶν 
παραλλήλων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν ἀσυμπτώτων ἡμιχοχλίων 
τῶν μεγίστων χύχλων ὅμοιαί εἰσιν. 

λέγω δέ, ὅτι xal αἱ τῶν μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ μεταξὺ 
τῶν παραλλήλων ἴσαι εἰσίν. 

ἐπεὶ γὰρ αἱ τέσσαρες αἱ ΑΕΚ, KHI, BZA, ABA περιφέρειαι ἴσαι 
ἀλλήλαις εἰσίν, ὧν αἱ τέσσαρες αἱ EK, KH, ZA, ΛΘ ἴσαι ἀλλήλαις 
εἰσίν [ὁμοίως γὰρ ὁ ΚΝ χύχλος μέγιστος ὢν δίχα τέμνει τὰ ἀπειλημμένα 
τμήματα τὰ EKH, EZH xai τὰ ZAB Z200: ὥστε ἴση ἐστὶν ἢ EK τῇ 
KH. ἀλλ᾽ ἡ ΕΚ τῇ ΛΘ ἐδείχϑη ἴση: καὶ ἡ ΚΗ ἄρα τῇ ΛΘ ἐστιν 
ἴση. ἀλλ᾽ ἡ BA τῇ AZ ἐστιν ἴση" καὶ ἡ AZ ἄρα τῇ ΚΗ ἐστιν ἴση. 
αἱ τέσσαρες ἄρα αἱ ΕΚ, KH, ZA ΛΘ ἴσαι εἰσίν], λοιπαὶ ἄρα αἱ 
τέσσαρες αἱ ΑΕ, BZ, ΓΗ, ΘΔ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. αἱ ἄρα τῶν 
μεγίστων χύχλων πεμιφέρειαι αἱ μεταξὺ τῶν παραλλήλων χύχλων 
ἴσαι εἰσίν. 


ιδ΄. 

Κύχλου δοϑέντος ἐν σφαίρα ἐλάττονος τοῦ μεγίστου xal σημείου 
τινὸς ἐπὶ τῆς περιφερείας αὐτοῦ γράψαι διὰ τοῦ σημείου μέγιστον χύχλον 
ἐφαπτόμενον τοῦ δοϑέντος. 

ἔστω ὁ δοϑεὶς ἐν σφαίρα χύχλος ὁ ΑΒ ἐλάσσων dv τοῦ μεγίστου, 
τὸ δὲ δοϑὲν σημεῖον ἐπὶ τῆς περιφερείας αὐτοῦ ἔστω τὸ Β΄ δεῖ δὴ διὰ 
τοῦ B σημείου γράψαι μέγιστον bake ἐφαπτόμενον τοῦ ΑΒ χύκλου. 

ἔστω γὰρ ὁ πόλος τοῦ AB χόχλου τὸ D σημεῖον, καὶ διὰ τῶν T, 


1 προχείσϑω F. NB] NTB E. ΑΝΒ] ΑΝ- in ras. A. 2 εἶσιν A. 
ἐστὶ C. 8 ἡ] ἡ μὲν C. — 6 εἰσιν (pr.)] A, εἰσι BCDEF. καί εἰσιν] ins. A3. 
8 ὄντων] || τῶν παραλλήλων ὄντων τῶν μεγίστων Εξ. 9 τῇ KA ἐστιν ὁμοία] mg. A. 
AB] ANB E. ἐστιν ὁμοία E. ἐστίν] mut. in ἐστὶ καὶ ἔτι A®, comp. C. 
10 δη] del. A*. H08] HOO καὶ τῇ KPA E. 11 post τῶν del. παρ- 
αλλήλων C. 12 ὅμοιαί--χύκλων (19)] mg. C. 18 δέ] γάρ C. 14 rap- 
αλλήλων] παραλλήλων χύκλων E. 15 A C, ut solet. ἴσαι] ἵ- in ras. A. 
16 ἄλλαις F. 17 ὁμοίως---εἰσίν (21)] del. Nizze, recte. yàp] in ras. A. 
ὁ] mut. in οἱ Αἱ. Post KN add. AU A?. κύχλος---ὢν]} mut. in μέγιστοι 
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communis adiiciatur NB; itaque tota ANB toti NBII aequalis 
est. et eiusdem circuli sunt; itaque arcus ANB arcui ΝΒΠ si- 
milis est. uerum ΝΡΠ arcui KA similis est (prop. X); si enim 
in sphaera paralleli circuli sunt, et per polos eorum circuli 
maximi describuntur, arcus circulorum parallelorum inter cir- 
culos maximos positi similes sunt; et arcus KA, NBTII circu- 
lorum parallelorum sunt inter circulos maximos MN, MII per 
polos eorum ductos positi; quare etiam arcus ANB arcui KA 
similis est. similiter igitur demonstrabimus, etiam arcum ΕΞΖ 
arcui KA similem esse; quare etiam arcus AB arcui EZ similis 
est. similiter igitur demonstrabimus, etiam arcum TIIA arcui 
HO® similem esse. ergo arcus circulorum parallelorum inter 
semicirculos non concurrentes circulorum maximorum positi si- 
miles sunt. 

dico autem, etiam arcus circulorum maximorum inter par- 
allelos positos aequales esse. 

quoniam enim quattuor arcus ΑΕΚ, KHT, BZA, AQA inter 
se aequales sunt, quorum quattuor arcus EK, KH, ZA, A8 inter 
se aequales sunt [similiter enim circulus maximus KN segmenta 
abscisa EKH, ESH et ZA®, Z08 in binas partes aequales secat 
(prop. IX); quare EK = KH. demonstrauimus autem, esse EK 
= A0; quare etiam KH = ΛΘ. uerum 8A = AZ; quare 
etiam AZ — KH. quattuor igitur arcus EK, KH, ZA, A8 
aequales sunt], reliqui quattuor AE, BZ, TH, 6A inter se aequales 
sunt. ergo arcus circulorum maximorum inter circulos parallelos 
positi aequales sunt. 


XIV. 


Dato in sphaera circulo minore quam maximo punctoque 
aliquo in ambitu eius per hoc punctum circulum maximum descri- 
bere datum circulum contingentem. 

sit datus in sphaera circulus AB minor maximo, punctum 
autem in ambitu eius datum sit B; oportet igitur per punctum 
B circulum maximum describere circulum AB contingentem. 

polus enim circuli AB sit punctum T, et per puncta T, B 


xoxÀot ὄντες Α:. τέμνει] mut. in τέμνουσι Α. 19 ἐδείχθη] ἐστιν E. 
καὶ] ὥστε καὶ E. ΚΗ (alt.)] e corr. C, HK E. ἄρα] om. E. 19. 20 ἴση ἐστίν E. 


20 KH] HK E. 21 τέσσαρες] 5:9 D, A C. baD. . εἰσίν] A, εἰσί BCDEF. 


λοιπαὶ---εἰσίν (29)] del. Nizze, iniuria, 22 δὲσ D, À' C. εἰσίν] corr. ex 
eisi F. 24 ἴσαι] -ᾱ- e corr. in scrib. A. εἰσί B. 25 ιδ] mg. ext. B*. 
80 δὲ] supra scr. ΑἹ, δὴ] postea ins. A. 92 ἔστω--κύχλου] om. D. 


ἔστω] mut. in εἰλήφθω A3. Ante τὸ supra add. καὶ ἔστω A7, 
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B σημείων μέγιστος κύχλος γεγράφϑω ὁ ΓΒΔ, καὶ τῇ, dp’ ἣν ὑποτείνει 
ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύκλον ἐγγραφομένου 


᾿ἴση ἀπειλήφϑω ἡ AB [οὐ γὰρ ἐγχωρεῖ τὴν BT εἶναι τεταρτημορίου- 


ἔσται γὰρ μέγιστος ὁ AB, ὅπερ οὐχ ὑπόχειται: οὐχ ἄρα ἡ ΓΒ τεταρτη- 
μορίου], xai πόλῳ μὲν τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ ΔΒ, χύχλος γεγράφϑω 
ὁ EBZ: μέγιστος ἄρα ἐστὶν ὁ EBZ: ἡ γὰρ ἐκ τοῦ πόλου αὐτοῦ ἴση 
ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύκλον ἐγγραφομένου. 
καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ δύο χύχλοι οἱ AB, EBZ μεγίστου τινὸς χύχλου 
περιφέρειαν τοῦ ΓΒΔ κατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τὸ B τέμνουσι τοὺς πόλους 
ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐφάφονται ἀλλήλων οἱ χύχλοι᾽ ἐφάψεται ἄρα ὁ 
AB χύκλος τοῦ EBZ χύχλου. διὰ ἄρα τοῦ δοθέντος σημείου τοῦ B 
γέγραπται μέγιστος χύχλος ὁ EBZ ἐφαπτόμενος τοῦ ΑΒ χύχλου κατὰ 
τὸ Β σημεῖον. 


ιβ΄. 


Κύχλου δοϑέντος ἐν σφαίρα ἐλάσσονος τοῦ μεγίστου xal σημείου 
τινὸς ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας, ὅ ἐστι μεταξὺ αὐτοῦ τε xal τοῦ 
ἴσου τε xal παραλλήλου αὐτῷ, γράψαι διὰ τοῦ σημείου μέγιστον χύχλον 
ἐφαπτόμενον τοῦ δοϑέντος χύχλου. 

ἔστω ὁ δοϑεὶς ἐν σφαίρα Χύχκλος ὀλάσσων τοῦ μεγίστου ὁ AB, τὸ 
δὲ δοϑὲν σημεῖον ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας, ὅ ἐστι μεταξὺ αὐτοῦ 
τε τοῦ ΑΒ καὶ τοῦ ἴσου τε xal παραλλήλου αὐτῷ, ἔστω τὸ T’ δεῖ δὴ 
διὰ τοῦ Γ σημείου γράψαι μέγιστον χύχλον ἐφαπτόμενον τοῦ AB χύχλου. 

εἰλήφϑω γὰρ ὁ πόλος τοῦ AB κύκλου xal ἔστω τὸ Δ σημεῖον, 
xal πόλῳ μὲν τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ AT, χύχλος γεγράφϑω ὁ TEZH, 
καὶ διὰ τῶν A, Γ σημείων μέγιστος χύχλος γεφράφϑω ὁ ATO. 

ἡ δὴ ΒΓ ἤτοι ἐλάττων ἐστὶ τῆς, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου 
πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου, ἢ ἴση ἢ μείζων. 

ἔστω πρῶτον ἐλάττων, xal τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου 
πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον κύκλον ἐγγραφομένου, Ton περιφέρεια 
ἀπειλήρϑω ἡ ΒΘ, καὶ πόλῳ μὲν τῷ H διαστήματι δὲ τῷ ΒΘ, χύχλος 
γεγράφϑω ὁ EBH* μέγιστος ἄρα ἐστὶν ὁ EBH Χόθχλος' ἡ yàp ἐκ τοῦ 


1 μέγιστος χύχλος] mut. in μεγίστου χύχλου περιφέρεια Αἱ. ὁ] mut. in 
ἡ A*. τῇ] corr. ex τὴν A*. ὑποτείνῃ ACF, corr. A? C*. 2 γοαφο- 
μένου E. 9 οὐ---τεταρτημορίου (4)] om. E, interpolata. 4 TB] Br B. 
5 πόλος E. 7 ἐστὶ] ἐστὶν A, comp. C. 9 τοῦ] τὴν E. τέμνουπιν A. 
11 ordinem uerborum in διὰ τοῦ δοθέντος ἄρα σημείου mut. A? supra add. αἵ β ὃ. 
B] ΒΓΕ AD, corr. A*. 12 ἁπτόμενος E. In fig. A, T, Z add. 03, E et 
C et C?, τοῦ τὸ adscr. C?; TA per B non cadit in E. 14 w'] mg. ext. B*. 
15 ἑλάττονος E. 16 ἐστιν A. τοῦ ἴσου τε xal] om. C. 20 δὲ] postea 
ins. A, om. C. ἐστιν A, comp. C. 21 AB] AB κύκλου E. 24 τῷ (pr.)] 
τὸ D. 25 T, ΔΒ. ATO] -T- e corr. E, ABT C. 26 ἡ δὴ---ἐλάττων 
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circulus maximus describatur ΓΒΔ, et arcui, sub quo subtendit 
latus quadrati in circulo maximo inscripti, aequalis abscindatur 
AB [neque enim fieri potest, ut BI sit 
arcus quartae partis circuli; tum enim 
AB circulus maximus esset (I 17), quod 
contra hypothesin est; itaque ΓΒ arcus 
quartae partis circuli non est], et polo A, 
radio autem AB, circulus describatur EBZ; 
maximus igitur est EBZ (I 17); nam recta 
& polo eius ducta lateri quadrati in cir- 
culo maximo inscripti aequalis est. et 
quoniam in sphaera duo circuli AB, EBZ 
ambitum circuli maximi TBA in eodem 
puncto B secant polos in eo habentes, 
circuli inter se contingent (prop. III); 
itaque circulus AB circulum EBZ continget. ergo per datum 
punctum B circulus maximus descriptus est EBZ circulum AB 
in puncto B contingens. 


XV. 


Dato in sphaera circulo minore quam maximo punctoque 
aliquo in superficie sphaerae, quod inter illum circulumque ei 
aequalem parallelumque positum est, per hoc punctum circulum 
maximum describere datum circulum contingentem. 

sit datus in sphaera circulus AB minor maximo, punctum 
autem in superficie sphaerae datum, quod inter ipsum AB cir- 
culumque ei aequalem parallelumque positum est, sit I'; oportet 
igitur per punctum T circulum maximum describere circulum AB 
contingentem. 

sumatur enim polus circuli AB (I 21) et sit punctum A, et 
polo A, radio autem AT circulus describatur TEZH, et per 
puncta A, Dl circulus maximus describatur AT (I 20). 

BT igitur aut minor est arcu, sub quo latus quadrati in 
circulo maximo inscripti subtendit, aut aequalis aut maior. 

primum minor sit, et arcui, sub quo latus quadrati in cir- 
culo maximo inscripti subtendit, aequalis abscindatur arcus B8, 
et polo 8, radio autem B6, circulus describatur EBH; maximus 
igitur est circulus EBH (I 17); nam recta & polo eius ducta la- 


(28)) E, om. ΑΒΟΡΕ. δὴ] scripsi, δὲ E. 28 τῇ] τὴν E. ὑποτείνῃ 
ΑΕ, corr. A. ἡ] supra scr. E. 29 περιφερείᾳ A. 
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πόλου αὐτοῦ ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον 
χύχλον ἐγγραφομένου: καὶ ἐφάψεται τοῦ ΑΒ: δύο γὰρ χύκλοι οἱ EBH, 
ΑΒ μεγίστου χύχλου περιφέρειαν τὴν ΔΒΓΘ κατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον 
τέμνουσι τὸ B τοὺς πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ. καὶ διὰ τοῦ Δ σημείου 
καὶ ἑκατέρου τῶν E, H σημείων μέγιστοι χύχλοι γεγράφϑωσαν οἱ 
AMEK, ANHA, xoi τῇ TO περιφερείᾳ ἴση ἀπειλήφϑω ἑκατέρα τῶν 
ΕΚ, ΗΛ. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύχλοι οἱ ΕΒΗ, ΖΕΓΗ τέμνουσιν ἀλλήλους, 
διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ ΔΒΓΘ, δίχα ἄρα 
τεμεῖ τὰ ἀπειλημμένα τμήματα τῶν χύχλων΄ Tor ἄρα ἐστὶν T, μὲν ET 
περιφέρεια τῇ IH περιφερεία, ἢ δὲ EB περιφέρεια τῇ ΒΗ περιφερείᾳ. 
καὶ ἐπεὶ αἱ τρεῖς αἱ AME, ΔΒΓ, ΔΝΗ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν ἐκ γὰρ 
τοῦ πόλου εἰσὶ τοῦ ZEH χύκλου᾽ εἰσὶ δὲ xat αἱ AM, ΔΒ, AN ἴσαι 
ἀλλήλαις, λοιπαὶ ἄρα αἱ ME, BT, NH ἴσαι εἰσίν. ἀλλὰ xal αἱ ER, 
ΓΘ, ΗΛ ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν" ὅλαι ἄρα αἱ MK, ΒΘ, NA ἴσαι ἀλλήλαις 
εἰσίν. xat ἐστιν ἡ ΒΘ ἴση τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου 
πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον Χύχλον ἐγγράφομένου᾽ καὶ αἱ MK, NA 
ἄρα ἴσαι εἰσὶ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρά. καὶ ἐπεὶ 
ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΔΒΓΘ χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα τὸν 
ΖΕΓΗ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet xal πρὸς ὀρϑάς- ὁ 
ΔΗΓΘ ἄρα ὀρϑός ἐπτι πρὸς τὸν ΖΕΓῊ χύχλον. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι xal ὁ ANDA ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν ΖΕΓΗ, καὶ ἔτι ὁ AMEK ὀρϑός 
ἐστι πρὸς τὸν ZETH. 

καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ AN, AT, GE. καὶ ἐπεὶ χύχλου τοῦ ΖΕΓΗ 
ἐπὶ διαμέτρων τῶν ἀπὸ τῶν T, H σημείων ἴσα xal ὀρϑὰ τμήματα 
χύχλων ἐφέσταται τὰ ΓΘ, ΗΛ xal τὰ τούτοις συνεχῆ, xal ἀπ᾽ αὐτῶν 
ἴπαι περιφέρειαι ἀπειλημμέναι εἰσὶν αἱ ΓΘ, ΗΛ ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι 
οὖσαι τῶν ὅλων, xat ἐστιν ἴση ἡ ET περιφέρεια τῇ ΓΗ, ἴση ἄρα ἐστὶν 
ἡ 9E τῇ AT. τετραγώνου δὲ ἡ OE: καὶ ἡ AT ἄρα ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ 


1 παύλου E. ἐστὶ] seq. ras. E, ἐστὶν A, comp. C. 2 ἐγγραφομένου F. 
EBH | ΑΒ, -H ins. postea, ante A- ras., F. 6 AMKE E. ANKA B, sed 
corr. (?). 10 ἀ|πειλημμένα, d- in ras., -r- ins., A. 11 περιφερείᾳ (pr.)] E, 
om. ABCDF. περιφέρεια (alt.)] om. E. περιφερείᾳ] om. E. 12 τρεῖς] T D. 
AME, ΔΒΓ, ANH] E, AEATAH ABCDF. In fig. T om. A; rectam MK 
hab. E, om. ABCDF, rectam NA eras. F; A e corr. (1; litt. E et H bis B*F 
ex transpositione; 0 e corr, T om. E; fig. repetunt in fol. verso CD, in C 
litt. B, E, N transpositae; rectam ΚΓ om. codd. 18 εἰσὶν (pr.) A. 
χύκλου] om. D. εἰσὶν (alt.) A. 14 Post ἴσαι supra add. ἀλλήλαις AP. 
15 MK] e corr. in scrib. C. ΒΘ] Αθ E. 16 εἰσίν] A, eist BCDEF. 
ὑποτείνῃ AF, corr. A3 17 NA] N- e corr. C. 18 ὑφ--ἡ] E, om. ABCDF. 
πλευρά] E, πλευρὰ B et seq. ras. 1 litt. C, πλευρᾶι ADF. 19 τῶν] corr. ex 
τὸν C. 20 τεμεῖ] τέμνει E. 21 ἐστιν A, comp. C. 22 τὸν] τὸ B. 
xai (alt.)] in ras. D. xal ἔτι--ΖΕΓΗ (23)] om. F. 24 καὶ (pr.)] ADE, del. 
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teri quadrati in circulo maximo inscripti aequalis est; οἱ cir- 
culum AB continget (prop. III); nam duo circuli EBH, AB am- 
bitum circuli maximi ABI'8 in eodem puncto B secant polos in 
eo habentes. et per punctum A et utrumque punctum E, H 
circuli maximi describantur AMEK, ANHA, et arcui Γθ aequalis 
abscindatur uterque EK, ΗΛ. 

et quoniam in sphaera duo circuli EBH, ZETH inter se se- 
cant, per polos autem eorum circulus maximus descriptus est 
ΔΒΓΘ, segmenta circulorum 
abscisa in binas partes aequa- 
. les secabit (prop. IX); itaque 
-arcus ET arcui ΤΗ aequalis 
est, arcus autem EB arcui 
BH aequalis. et quoniam 
tres arcus AME, ABT, ANH 
inter se aequales sunt (I 
def. b) — nam a polo cir- 
culi ZEH ducti sunt —, ue- 
rum etiam AM, AB, AN inter 
se aequales (ibid.), qui relin- 
quuntur, ME, BT, NH aequa- 
les sunt. uerum etiam EK, 
ΓΘ, HA inter se aequales sunt; quare toti MK, ΒΘ, NA inter 
se aequales sunt. et ΒΘ arcui, sub quo latus quadrati in cir- 
culo maximo inscripti subtendit, aequalis est; quare etiam MK, 
NA arcui, sub quo latus quadrati subtendit, aequales sunt. et 
quoniam in sphaera circulus maximus ABT circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, ZETH per polos secat, et in duas 
partes aequales eum secabit et ad rectos angulos (I 15); itaque 
ABT® ad circulum ZETH perpendicularis est. similiter igitur 
demonstrabimus, etiam ANHA ad ZETH perpendicularem esse, 
et denique AMEK ad ZETH perpendicularem. 

et iungantur AN, AT, ΘΕ. et quoniam in circulo ΖΕΓΗ in 
diametris a punctis T, H ductis segmenta circulorum aequalia 
et perpendieularia erecta sunt ΓΘ, HA, et quae cum iis con- 
iuncta sunt, et ab iis aequales arcus abscisi sunt l'O, HA mi- 
nores quam dimidii totorum, et arcus ET' arcui TH aequalis est, 
erit etiam ΘΕ; = AT (prop. XII). ΘΕ autem latus est qua- 


A?, om. BCF. ἐπεζεύχθωσαν] -ϑω- in ras. A. AN] D, A- e corr. A, 
NA É, AH BCF. ἐπεὶ] fort. scrib. ἐπὶ. 26 TH, 8A C. 27 Isar] in 
ras. À. TH, 8A C. 29 ΘΕ] add. F?, GE ἐκ γὰρ τοῦ πόλου ἐστὶ τοῦ 
EBH χύχλου E (schol). ἴση] ἴ- in ras. A. 
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τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. ἔστι δὲ 
καὶ ἡ AN τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου * 
ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ TA τῇ ΑΝ’ ὁ ἄρα πόλῳ τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ 
AT, κύκλος γραφόμενος ἥξει καὶ διὰ τοῦ N σημείου. ἐρχέσθω καὶ 
ἔστω ὡς ὁ INS. μέγιστος ἄρα ἐστὶν ὁ ΓΝΞ: ἡ γὰρ ἐκ τοῦ πόλου 
αὐτοῦ ἴση ἐστὶ τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν πέγιστον κύκλον 
ἐγγμαφομένου. xai ἐπεὶ ἐν αφαίρχ δύο χύχλοι μιεγίστου τινὸς κύχλου 
περιφέρειαν τὴν ANHA κατὰ τὸ αὐτὸ σημεῖον τέμνουσι τὸ N τοὺς 
πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐράφονται ἄρα ἀλλήλων᾽ ὁ INS ἄρα τοῦ 
ΑΒ κύκλου ἐφάψεται. 

ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ὁ πόλῳ τῷ K, διαστήματι δὲ τῷ KT, 
χύχλος γραφόμενος ἥξει καὶ διὰ τοῦ M σημείου. 

ἐὰν γὰρ ἐπιζεύξωμεν τὰς ΓΚ, ΘΗ, ἴσαι ἀλλήλαις ἔσονται [ ὁμοίως 
γὰρ ἐπὶ τοῦ ΖΕΓΗ κύκλου ἐπὶ διαμέτρων τῶν ἀπὸ τῶν Θ, T σημείων 
ἴσα καὶ ὀρϑὰ τμήματα χύχλων ἐφέσταται τὰ EK, ΓΘ xol τὰ συνεχῆ 
αὐτοῖς, καὶ τῶν μὲν ἐφεστηκότων τμημάτων ἴσαι περιφέρειαι ἀφῃρημέναι 
εἰσὶν αἱ EK, ΓΘ ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὗσαι τῶν ὅλων, τοῦ δὲ ἐξ ἀρχῆς 
χύχλου ἴσαι αἱ ΕΓ, TH: ἴση ἄρα ἐστὶ καὶ ἡ ΓΚ εὐθεῖα τῇ OH 
εὐϑεία]. καὶ ἐστιν ἢ OH τετραγώνου πλευρά: ἐκ γὰρ τοῦ πόλου ἐπτὶ 
μεγίστου χύχλου τοῦ EBH: καὶ ἡ IK ἄρα τετραγώνου ἔσται πλευρά. 
ἀλλὰ καὶ ἡ KM: ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΚΜ τῇ ΚΙ᾿ ὁ ἄρα πόλῳ τῷ K, 
διαστήματι δὲ τῷ KT, χύχλος γραφόμενος ἥξει xal διὰ τοῦ M σημείου 
καὶ ἔσται ὡς ὁ TMO καὶ ἐράψεται τοῦ ΑΒ χύχλου’ καὶ χίγνεται διχῶς 
τὸ πρόβλημα. 

διὰ ἄρα τοῦ δοθέντος σημείου τοῦ T, ὅ ἐστι μεταξὺ τοῦ AB καὶ 
τοῦ ἴσου τε xal παραλλήλου αὐτῷ μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ INS 
καὶ ὁ TMO. 

ἐὰν δὲ ἡ ΒΓ ἴση ἡ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρὰ 
τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου, τὰ αὐτὰ τοῖς πρότερον 
Χατασχευάσαντες ἀποδείξομεν οὕτως᾽ 


1 αὐχλον] om. E. 2 AN] C add. P 3 AN] corr. ex AH Ε. 
πόλω seq. ras. 1 litt. A. 8 ANHA] corr. ex ANHA A. τέμνουσιν A. 
9 ἄρα (pr.)) om. E. ὁ] οἱ x5xAot* ἐφάψεται ἄρα xal ὁ E. ἄρα (alt.)] 
χύχλος E. 10 ἐφάψεται] om. E. 11 K] corr. ex H (?) F. 18 ΓΑ] 
ΓΚΣ E. ὁμοίω---εὐϑείᾳ (19)] E, om. ABCDF. 19 πλευρά] SE 
ici] ABCDF, ἐστὶ τοῦ ΕΑ”. 20 EBH] corr. ex ΣΒΗ B*. ἡ ΓΚ] corr. 
ος ΗΓΚΑ. 21 KM (pr)] -M in ras. ΑἹ, e corr. D; MC. KM]ACE, KND, 


KT BEAT. KT] ACDE, KM BFA?. 22 γραφόμενος] EA?, ἐγγραφόμενος 
ABCDF. 28 γίνεται BC. 25 διὰ---σημείου] mut. in διὰ τοῦ δοθέντος ἄρα 
σημείου litt. α--γ--β---ὃ supra add. A?. post AB supra add. χύχλου A! 


27 Post TMO add. ὁμοίως γὰρ ἐροῦμεν᾽ ἐπεὶ (corr. ex ἐπὶ A) χύχλου τοῦ EZHT 
ἐπὶ διαμέτρων τῶν ἀπὸ (τοῦ add. C) E, Γ σημείων ἴσα xal ὀρϑὰ τμήματα (τήµατα 
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drati (I 16); quare etiam AT lateri quadrati in circulo maximo 
inscripti aequalis est. uerum etiam AN latus est quadrati in 
circulo maximo inscripti; quare TA = AN; itaque circulus polo 
A, radio autem AT, descriptus etiam per punctum N ueniet. 
ueniat et sit ut INS. maximus igitur est circulus ΓΝΞ (I 17); 
nam recta a polo eius ducta lateri quadrati in circulo maximo 
inscripti aequalis est. et quoniam in sphaera duo circuli am- 
bitum circuli alicuius maximi. ANHA in eodem puncto N secant 
polos in eo habentes, inter se contingent (prop. III); itaque cir- 
culus ΓΝΞ circulum AB continget. 

similiter igitur demonstrabimus, etiam circulum polo K, 
radio autem KT, descriptum per punctum M quoque uenire. 

si enim ΓΚ, ΘΗ duxerimus, inter se aequales erunt [simi- 
liter enim in circulo ΖΕΓΗ in diametris a punctis 8, T1) ductis 
segmenta circulorum aequalia et perpendicularia erecta sunt 
EK, ΓΘ, et quae cum iis coniuncta sunt, et a segmentis erectis 
aequales arcus abscisi sunt EK, ΓΘ minores quam dimidii toto- 
rum, a circulo autem ab initio posito arcus aequales ET, TH; 
itaque recta ΓΚ = ΘΗ (prop. XII). et ΘΗ latus quadrati est 
(I 16); nam a polo circuli maximi EBH ducta est; quare etiam 
TK latus est quadrati. uerum etiam KM; itaque KM = KT; 
circulus igitur polo K, radio autem KT, descriptus etiam per 
punctum M ueniet et erit ut TMO, et circulum AB continget; 
et duobus modis efficitur, quod proposuimus. 

ergo per datum punctum Γ, quod inter AB et circulum ei 
aequalem parallelumque positum est, circulus maximus descriptus 
est INS itemque TMO. 

sin BT arcui, sub quo latus quadrati in circulo maximo in- 
scripti subtendit, aequalis est, iisdem, quae antea, comparatis 
demonstratio haec erit: 


C) κύκλων ἐφέσταται (mut. in ἐφίσταται B?) τὰ ER, ΓΘ xal τὰ τούτοις (BEAT, 
τοῦ’ C, om. AD) συνεχῆ, χαί ἐστιν ἴση ἡ ET περιφέρεια τῇ ΤΗ περιφερείᾳ, ἴση dpa 
ἐστὶ (ἐστὶν AB, comp. C) xal (om. B) ἡ ΓΚ εὐδεῖα τῇ ΘΗ εὐϑείᾳ . τετραγώνου δὲ 
ἡ ΘΗ ix πόλου γὰρ τοῦ EBH sioun: τετραγώνου ἄρα xal ἡ ΓΚ. ἔστι δὲ καὶ ἡ 
KM τετραγώνου᾽ ὁ (supra scr. A) ἄρα πόλῳ μὲν τῷ K, διαστήματι δὲ ἐνὶ τῶν T, M, 
χύχλος γραφόμενος Eer xal διὰ τοῦ λοιποῦ  χαὶ φανερόν, ὅτι ἐφάψεται τοῦ AB (mut. 
in ΑΒΓ A?) ABCDF, quae Theodosii non esse, intellexit Nizze. 28 ἐὰν] 
scripsi, εἰ ABCDEF. ἡ Ἑ-- κατασκευάσαντες (80)] E, τις λέγοι (ir €) τὴν 
ἀπολαμβανομένην ἴσην τῇ τοῦ τετραγώνου πλευρᾷ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγρα- 
φομένου εἶναι την BT ABCDE. λ Ε. 99 eis!“ E. 30 δείξομεν B. 


1) Immo Θ, E. 
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ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἢ AT éxatépa τῶν AE, AH, ὧν ἡ AB ἴση ἐστὶν 
ἑκατέρα τῶν AM, ΔΝ, λοιπὴ ἄρα ἢ BI ἴση ἐστὶν ἑχατέρᾳ τῶν NH, 
EM. τετραγώνου δὲ ἡ BI: τετραγώνου ἄρα ἐστὶ καὶ ἑκατέρα τῶν 
NH, ΕΜ. ἐπεὶ οὖν τετραγώνου ἐστὶν ἡ NH, ἀλλὰ καὶ ἡ ΗΓ èx τοῦ 
πόλου γὰρ τοῦ EBH χύκλου ἐστὶν ἡ ΗΓ’ ἴση ἐστὶν ἢ NH τῇ TH: ὁ 
ἄρα πόλῳ τῷ H, διαστήματι δὲ τῷ TH, γραφόμενος χύχλος "fe καὶ 
διὰ τοῦ N σημείου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xai ὁ πόλῳ τῷ E, 
διαστήµατ, δὲ τῷ ET, χύχλος γραφόμενος ἥξει καὶ διὰ τοῦ M σημείου" 
καὶ ἔσται διχῶς τὸ πρόβλημα. 

ἐὰν δὲ μείζων Ñ τεταρτημορίου ἡ BIT, ἀναπληρώσομεν τὸν ΔΒΓΘ 
χύχλον Έως τοῦ ἑτέρου πόλου, xal ἐλάττονος γινομένης τεταρτημ.ορίου 
τὴς ἀπὸ τοῦ D ἕως τοῦ πόλου τοῦ παραλλήλου τῷ AB χύχκλου τοῦ D: 
ἡμικυχλίου γὰρ Ἡ ἀπὸ τοῦ τοῦ ΑΒ χύχλου πόλου τοῦ Δ ἕως τοῦ ἑτέρου 
πόλου τοῦ Φ, μείζων δὲ τεταρτημορίου 7, ΒΓ ἀφαιρήσομεν ἴσην τῇ, 
ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρά, καὶ ἐπιζεύξαντες xal τὰ 
αὐτὰ τοῖς πρότερον κατασκευάσαντες δείξομεν τὸν διὰ τοῦ D σημείου 
γραφόμενον χύχλον ἐφαπτόμενον τοῦ δοϑέντος χύκλου [τοῦ ΑΒ δηλαδή]. 


i. 

Οἱ ὁμοίας ἀφαιροῦντες περιφερείας ἐν σφαίρᾳ µέγιστοι χύχλοι 
παραλλήλων τινῶν κύχλων ἤτοι διὰ τῶν πόλων εἰσὶ τῶν παραλλήλων 
ἢ τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων ἐφάπτονται. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστοι κύχλοι οἱ AEHT, ΒΖΘΔ παραλλήλων τινῶν 
χύχλων τῶν ABTA, ΕΖΗΘ ὁμοίας ἀφαιρείτωσαν περιφερείας τὰς μεταξὺ 
αὐτῶν, τουτέστι τὴν ΑΒ τῇ EZ ὁμοίαν. λέγω, ὅτι οἱ AEHT, BZ8A 
ἥτοι διὰ τῶν πόλων εἰσὶ τῶν παραλλήλων T, τοῦ αὐτοῦ ἐφάπτονται τῶν 
παραλλήλων. 

ἤτοι γὰρ ó AHT χύχλος διὰ τῶν πόλων ἐστὶ τῶν παραλλήλων ἢ οὔ. 

ἔστω πρότερον διὰ τῶν πόλων τῶν παραλλήλων. λέγω, ὅτι καὶ ὁ 
BOA χύχλος διὰ τῶν πόλων ἐστὶ τῶν παραλλήλων, τουτέστιν ὅτι τὸ K 


σημεῖον πόλος ἐστὶ τῶν παραλλήλων χύχλων τῶν ABTA, ΕΖΗΘ. 

1 ΔΓ] TA F. 9 AN] post spat. 2 litt. B, post spat. 5 litt. C, in 
spatio 2 +6 litt. F*. 4 EM] E- in ras. D. ἐστὶν] -v in ras. A. 
7, (pr.)] in ras. A. NH] E, HN BCDF et in ras. A. ἀλλα] E, om. 


ABCDF. xai $] in ras. A. HT] E, TH BDF et in ras. A, -H e corr. 
in scrib. 6. ἐκ] in ras. A. 109] E, om. ABCDF. 5 πόλου] in ras. A. 


EBH] corr. ex ΘΒΗ B, BH C. ἐστὶν ἡ] E, om. ABCDEF. HT] scripsi, 
KT E, om. ABCDF. ton] E, ἴση ἄρα ABCDF. 9 des. f. 246r col. IF, 
quarta pars col. 2 uacat. 10—17 E, om. ABCDE. 10 ἐὰν] scripsi, 
εἰ E. ἀναπληρώσωμεν E. 13 τοῦ τοῦ] scripsi, τοῦ E. 16 χατασχευ- 
άπαντες] Scripsi, χατασχευἁάσασι E. 17 τοῦ ΑΒ δηλαδή] deleo. 18 vil mg. 


ext. Bi 19 ὁμοίως B. 21 supra τοῦ αὐτοῦ scr. AT ἑνός ΑἹ. 22 AEHT]E, 
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quoniam AT utrique AE, AH aequalis est, quorum AB utri- 
que AM, AN aequalis est, qui relinquitur, BI' utrique NH, EM 
aequalis est. BI autem latus quadrati est; quare etiam utra- 
que NH, EM latus est quadrati. quoniam igitur NH latus est 
quadrati, uerum etiam HT (1 16) — nam a polo circuli EBH 
ducta est HI 31) —, erit NH = ΓΗ; circulus igitur polo H, radio 
autem I'H, descriptus etiam per punctum N ueniet. similiter 
igitur demonstrabimus, etiam circulum polo E, radio autem ET, 
descriptum per punctum M quoque uenire; et duobus modis 
effectum erit, quod proposuimus. 

sin maior quarta parte est BT, circulum ABI'8 ad alterum 
polum explebimus, et cum arcus a T ad polum circuli circulo 
AB paralleli 9 ductus minor sit quarta parte — nam arcus a 
polo A circuli AB ad alterum polum ® (cfr. prop. I) ductus 
semicirculi est, οἱ DU maior quarta parte —, arcum ei aequalem, 
sub quo latus quadrati subtendit, abscindemus, et ductis rectis 
iisdemque, quae antea, comparatis demonstrabimus, circulum per 
punctum Į ductum datum circulum contingere. 


XVI. 


Circuli in sphaera maximi, qui circulorum parallelorum 
arcus similes abscindunt, aut per polos parallelorum ueniunt 
aut eundem parallelum contingunt. 

in sphaera enim circuli maximi AEHT, BZ8A circulorum 
parallelorum ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ arcus similes abscindant, qui inter 
eos positi sunt, hoc est AB arcui EZ similem. dico, circulos 
AEHT, BZ8A aut per polos parallelorum uenire aut eundem 
parallelum contingere. 

nam circulus AHI aut per polos parallelorum ueniet aut 
non ueniet. 

prius per polos parallelorum ueniat. dico, etiam circulum 
B®A per polos parallelorum uenire, hoc est punctum K polum 
esse circulorum parallelorum ΑΒΓΔ, EZH®. 


AHT ABCDF. ΒΘΑ AD, corr. A*. τινῶν] om. E. 28 ἀφαιρετωσαν] -ε- 
in ras. A*. 24 τουτέστιν A. AEHT] E, AHT ABCDE. ΒΖθΔ] ΕΑ, 
Βθ4 ABCDF. 25 εἰσὶν A. ἡ-- παραλλήλων (26)] supra scr. 03, 

27 post AHT eras. BOA C. 28 ὧδε ἡ an mg. A*. πρότερον] -ό- corr. 
οχ ώ Α. παραλλήλων] πόλων D. 29 post παραλλήλων del. τουτέστι τῶν 
παραλλήλων A3, Omnes figg. in fine propos. codd; ad nostram adscr. αἲ 
καταγραφή A, τοῦ te C corr. in τοῦ ic C5, at E, a” F°; K]H, HIN C. 


1) Quoniam BI arcus lateris quadrati est, punctum I' polus est circuli 
maximi EBH. 
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μὴ γάρ, ἀλλ, εἰ δυνατόν, ἔστω τὸ A σημεῖον πόλος τῶν zap- 
αλλήλων, xai διὰ τῶν A, Z σημείων μέγιστος χύχλος Ἱεγράτθω ὁ 
AZM: ὁμοία ἄρα ἐστὶν n ABM περιγέρεια τῇ EZ. ἀλλ᾽ ἡ EZ τῇ AB 
ἐστιν ὁμοία καὶ ἢ MA ἄρα τῇ ΑΒ ἐστιν ὁμοία. xai εἰσι τοῦ αὐτοῦ 
xbxAoo* ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΜΑ περιφέρεια τῇ AB περιφερείᾳ ὅπερ ἐστὶν 
ἀδύνατον. οὐχ ἄρα τὸ A σημεῖον πόλος ἐπτὶ τῶν παραλλήλων. ὁμοίως 
δη δείξομεν, ὅτι οὐδὲ ἄλλο πλὴν τοῦ K σημεῖον: τὸ K ἄρα σημεῖον 
πόλος ἐστὶ τῶν παραλλήλων. οἱ ἄρα AHT, BOA κύκλοι διὰ τῶν πόλων 
εἰσὶ τῶν παραλλήλων. 

ἀλλὰ δὴ πάλιν μὴ ἔστω ὁ AHT διὰ τῶν πόλων τῶν παραλλήλων" 
tot δὴ ἐφάψεται τοῦ EZH® χύκλου ἢ λοξὸς ἔσται πρὸς αὐτόν. 

ἐφαπτέσθω πρότερον xat% τὸ E, ὡς ἔχει ἐπὶ τῆς δευτέρας xata- 
γραφῆς. λέγω, ὅτι xai 6 ZB ἐράψεται. 

εἰ γὰρ δυνατόν, μὴ ἐφαπτέσϑω, xal γεγράφϑω διὰ τοῦ Z σημείου 
τοῦ EZO ἐφαπτόμενος μέγιστος χύχλος ὁ Zl ἀσύμπτωτον ποιῶν τὸ ἀπὸ 
τοῦ ZU ἡμικύχλιον τῷ ἀπὸ τοῦ EA ἡμιχυχλίῳ᾽ ὁμοία ἄρα ἔσται ἡ 
TA περιφέρεια τῇ EZ περιρερεία. ἀλλ᾽ ἡ EZ τῇ ΑΒ ἐστιν ὁμοία" 
καὶ ἡ ΓΑ ἄρα τῇ AB ἐστιν ὁμοία. xai εἰσι τοῦ αὐτοῦ χύχλου ἴση 
ἄμα ἐστὶν ἡ ΓΑ περιφέρεια τῇ AB περιφερεία' ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. 
οὐχ ἄρα καὶ ὁ BZA χύχλος τοῦ EZO χύχλου οὐχ ἐφάψεται’ ἐφάψεται ἄρα. 

ἀλλὰ δὴ ὁ AHI λοξὴς ἔστω πρὸς τοὺς παραλλήλους, ὡς ἔχει 
ἐπὶ τῆς τρίτης Χαταγραφῆς' ἐφάψεται ἄρα δύο χύχλων ἴσων μὲν 
ἀλλήλοις, παραλλήλων δὲ τοῖς ABTA, ΕΖΗΘ. λέγω, ὅτι xai ὁ Bio 
λοξός ἐστι πρὸς τοὺς παραλλήλους xai τοῦ αὐτοῦ ἐφάψεται. 

st γὰρ δυνατόν, ὁ μὲν AEHT χύχλος ἐραπτέσϑω ἑνὸς τῶν παραλ- 
λήλων τοῦ ME κατὰ τὸ A σημεῖον, ὁ δὲ BZBA μὴ ἐφαπτέσϑω, xai διὰ 
τοῦ 7 σημείου ὄντος μεταξὺ τοῦ το AM χύχλου καὶ τοῦ ἴσου τε xal 
παραλλήλου αὐτῷ μέγιστος χύχλος γεγράφϑω ἐφαπτόμενος τοῦ AM 
κατὰ τὸ M σημεῖον ὁ NZM ἀσύμπτωτον ποιῶν τὸ ἀπὸ τοῦ AA ἡμιχόκλιον 


4 xai ἡ--ὑμοία] om. E. MA] BCDF, AM A, AM A*. 5 MA] AM 
A, AM A3. ante ὗπερ supra add. ἡ μείζων τῇ ἐλάσσονι AR. 6 ὁμοίως--- 
παραλλήλων (8)] om. E. 7 τοῦ] τὸ C. σημεῖον] ABCF, q ' D, σημείου e 
corr. ΛΕ. 8 Βθ3] -θ- e corr. B. 9 εἰσὶν A. 10 ὦδε ἡ β΄ mg. AS, 
11 ΕΖΗΘ] ADE, EZB BCFA®. 12 Ε] E σημεῖον E. δευτέρας] B% D. 
13 supra ZB add. ΒΘΑ A*. 16 ἡμικύχλιον] ἡμικ- in ras. A. EA] corr. 
ex ΔΑ C*, E- e corr. F. 18 ἄρα τῇ AB] E, τῇ AB ἄρα ABCDF. εἰσιν A. 
19 περιφέρεια] corr. ex πέρεια A7. 20 καὶ] om. D. BZA] E, BZ ABCDF. 
οὐκ] corr. ex οὐχ A3, ἐφάψεται (alt.)] supra scr. ΑἹ. Ad fig. β΄ ΑΒΕΕ", 
g^ καταγραφή À*; in C arcus ab A ductus circulum interiorem secat; 0] B A, 
inter © et Z litt. H, in extr. arcu TZ litt. Z, in extr. arcu AE litt. T add. ΑἹ, 
21 πρὸς] πρ supra scr. comp. ουσ F. 23 τοῖς--παρα- (24)] in ras. E. 
BZ80] E, Ε7θ4 ABCDF. 25 dër ἡ T! mg. A*. 27 Z] in ras. seq. spat. 
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ne sit enim, sed, si fieri potest, punctum A polus sit par- 
allelorum, et per puncta A, Z circulus maximus describatur 
AZM; itaque arcus ABM arcui EZ si- 
milis est (prop. X) uerum EZ arcui 
AB similis est; quare etiam MA arcui 
AB similis est. et eiusdem circuli sunt ; 
itaque arcus MA arcui AB aequalis est; 
quod fieri non potest. itaque punctum 
A polus parallelorum non est. similiter 
igitur demonstrabimus, ne aliud quidem 
punctum praeter K polum esse; punc- 
tum K igitur polus est parallelorum. 
ergo circuli AHT, ΒΘΔ per polos parallelorum uenient. 

iam uero rursus AHT per polos parallelorum ne ueniat; aut 
igitur circulum ΕΖΗΘ continget aut ad eum obliquus erit. 

contingat prius in E, sicut in secunda figura se habet. dico, 
etiam circulum ZB contingere. 

nam, si fieri potest, ne contingat, et per punctum Z cir- 
culum EZ® contingens ducatur circulus maximus ΖΓ semicir- 
culum 8 ΖΓ cum semicirculo ab EA non concurrentem efficiens; 
arcus TA igitur arcui EZ similis erit (prop. XII). uerum EZ 
arcui AB similis est; quare etiam ΓΑ - 
arcui AB similis est. et eiusdem cir- 
culi sunt; itaque arcus ΓΑ arcui AB 
aequalis est; quod fieri non potest. A 
itaque fieri non potest, ut circulus A 
BZA circulum EZ® non contingat; 
ergo continget. 


iam uero AHT ad parallelos obli- 
quus sit, sicut in tertia figura se Γ ΣΕ 


habet; duos igitur circulos continget 

inter se aequales, circulis autem ABTA, 

ΕΖΗΘ parallelos (prop. VIII) dico, etiam circulum BZ8 ad 
parallelos obliquum esse et eundem contingere. 

l nam, si fieri potest, circulus AEHT alterum parallelum ΜΞ 
contingat in puncto A, ΒΖΘΑ autem circulus ne contingat, et 
per punctum Z inter circulam AM et circulum ei aequalem par- 
allelumque positum circulus maximus circulum AM in puncto M 
contingens ducatur NZM semicirculum ab AA cum semicirculo 


5 litt. | F?, EZ C, ÑZ B. AM] A- in ras. A. τε (alt.)] om. C. 
29 M] seq. ras. 1 litt. E. 
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τῷ ἀπὸ τοῦ MN ἡμικυχλίῳ᾽ ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἢ ABN περιφέρεια τῇ 
EZ περιφερεία. ἀλλ᾽ f$ EZ περιφέρεια τῇ AB περιφερείᾳ ὁμοία" καὶ 
ἡ ΝΑ ἄρα τῇ ΑΒ ἔσται ὁμοία. xat εἰσι τοῦ αὐτοῦ xóxAoo* ἴση ἄρα 
ἡ ΝΑ περιφέρεια τῇ AB περιφερείᾳ ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. οὐχ ἄρα 
ὁ AOB χύχλος οὐχ ἐφάψεται [καὶ ὁ ΒΖΘΔ]- ἐφάψεται ἄρα. 

οἱ AEHT, BZBA ἄρα χύχλο: τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων ἐφάπ- 


τονται. 


ιζ΄. 

Οἱ ἴσας ἀφαιροῦντες ἐν σφαίρᾳ παράλληλοι κόχλοι μεγίστου τινὸς 
κύχλου περιφερείας πρὸς τὸν μέγιστον τῶν παραλλήλων ἴσοι εἰσίν, οἱ 
δὲ μείζονας ἐλάττονες. 

ἐν γὰρ σφαίρα παράλληλοι χύχλοι οἱ ΑΒ, ΓΔ μεγίστου τινὸς τοῦ 
BATA περιφερείας τὰς AZ, ZB πρότερον ἴσας ἀφαιρείτωσαν πρὸς τὸν 
μέγιστον τῶν παραλλήλων χύχλον τὸν EZ. λέγω, ὅτι ἴσος ἐστὶν ὁ ΑΒ 
Ἀύχλος τῷ ΙΔ. 

ἔστω γὰρ τοῦ μὲν ΑΒ χύκλου xal τοῦ ΑΓΔ κοινὴ τομὴ ἡ AB, 
τοῦ δὲ EZ χκύχλου xai τοῦ A[BITA κοινὴ τομὴ ἡ EZ, τοῦ δὲ TA 
Χύχλου καὶ τοῦ ΒΑΔ xow) τομὴ ἡ TA. 

καὶ ἐπεὶ δύο ἐπίπεδα παράλληλα τὰ Kai, TKA ὑπὸ ἐπιπέδου 
τινὸς τέμνεται τοῦ Α[Β]ΓΔ χύκλου, αἱ κοιναὶ ἄρα αὐτῶν τομαὶ παράλ- 
ληλοί εἶσιν. παράλληλος ἄρα ἐστὶν ἡ EZ τῇ ΓΔ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι χαὶ ἡ ΑΒ τῇ EZ παράλληλός ἐστι. καὶ ἐπεὶ ἐν χύχλῳ τῷ Α[Β]ΓΔ 
δύο παράλληλοι Ἰγμέναι εἰσὶν αἱ EZ, TA, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ AZ περιφέρεια 
τῇ EI περιρερείᾳα᾽ ἐὰν yàp ἐπιζεύξωμεν τὴν EA, ἔσονται αἱ ἐναλλὰξ 
γωνίαι ἴσαι, ἐν δὲ τοῖς ἴσοις χύχλοις αἱ ἴσαι γωνίαι ἴσας περιφερείας 
ἀφαιροῦσιν᾽ ἴση ἄρα ἔσται ἢ ET περιφέρεια τῇ ZA περιφερείᾳ. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ BZ τῇ AE ἴση ἐστίν. ἀλλ᾽ ἡ BZ τῇ ZA ἐστιν 


1 MN] AB, MH D, NM ΟΕ, NZT E. ABN] -N in ras. F. τῇ EZ] 
τῇ E- e corr. E. 2 bucla] ABCDE, ἐστὶν ὁμοία ΕΑ”. xai] om. E. 
8 ἔσται] ἐστιν BE. 5 οὐκ] corr. ex οὐχ Α". ἐφάψεται (pr.)] -φάϑε- 
in ras. A. xal ὁ ΒΖΘΔ]: adp. C, mg.:, ante καὶ add. ἐφάψεται ἄρα Ci; 
τοῦ AM κύκλου in ras. A?; deleo. 6 AEHT] corr. ex EHT A. ἐφ- 
άψονται E. Ad fig. adscr. γ΄ A corr. ml χαταγρ΄ Ai, 1" BEF?; E] om.. 
B; A] A uel å A, AD; A] ΕΕ’, om. ABCDF ; in CF arcus BZ® ultra © non 
producitur, © in contactu circuli ΞΜ coll. C, 2] om. €, N] add. OO Η] e 
corr. C*. 8 w"] mg. ext. Bi 9 ἀφαιρούμενοι E. 10 ἴσοι] χύχλων 
ἴσοι E. 12 μεγίστου] -στ- in ras. E. 18 BATA] E, ΑΡΓΑ ABCDF. 
AZ] AE, -E in ras., A. ZB] ZT, -T in ras., A. ἀφαιρείσϑωσαν E. 
14 χύχλων E. ἴσος ἐστὶν] supra scr. B. 15 TA] TAE? e corr. D. 
16 γὰρ] -àp in ras. A. ATA] E, ABTA ABCDF. 17 ΑΒΓΑ] -TA corr. 
ex 1 litt. C*; scrib. ATA uel ABT. δὲ (alt.)] corr. ex AE A. ΓΔ] mut. in 
ETA B. 18 BAA] E, ABTA ABCDE. 19 ΓΚΔ] TNA C; THA ΒΕ, 
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ab MN non concurrentem effi- 
ciens; arcus igitur ABN arcui EZ 
similis est (prop. XIII). uerum 
arcus EZ arcui AB similis est; 
quare etiam NA arcui AB si- 
milis est. et eiusdem circuli 
sunt; itaque arcus NA arcui 
AB aequalis est; quod fieri non 
potest. itaque fieri non potest, 
ut circulus A8B non contingat; 
ergo continget. 

ergo circuli AEHT, BZ8A 
eundem parallelum contingunt. 


XVII. 


Paralleli circuli in sphaera a circulo aliquo maximo aequales 
arcus abscindentes ad maximum parallelorum aequales sunt, qui 
maiores abscindunt, minores. 

in sphaera enim circuli paralleli AB, TA a circulo aliquo 
maximo BATA arcus AZ, ZB prius aequales abscindant ad maxi- 
mum circulum parallelorum EZ. dico, circulum AB circulo TA 
aequalem esse. 

communis enim sectio circulorum AB, ATA sit AB, circu- 
lorum autem EZ, ATA sit EZ, circulorum autem TA, BAA com- 
munis sectio T'A. 

et quoniam duo plana parallela ΕΘΖ, TKA plano aliquo cir- 
culo ATA secantur, communes eorum sectiones parallelae sunt 
(Eucl. XI 16); itaque EZ rectae TA parallela est. similiter 
igitur demonstrabimus, etiam AB rectae EZ parallelam esse. et 
quoniam iu circulo ATA duae parallelae ductae sunt EZ, TA, 
arcus AZ arcui ET aequalis est; nam si EA duxerimus, anguli 
alterni aequales erunt (Eucl. I 29), et in aequalibus circulis an- 
guli aequales aequales arcus abscindunt (Eucl. III 26); itaque 
arcus RI arcui ZA aequalis est. similiter igitur demonstrabimus, 


corr. E*. ὑπὸ ἐπιπέδου] om. D. 20 τέμνεται] -etat in ras. A. ΑΒΓΑ] 
scrib. ATA uel ABT. 21 εἰσιν] A, εἰσι BCDEF. 22 AB] -B e corr. A. 
a|Bj? A, scrib. ATA uel ABT. 28 AZ] mut. in AE An 24 ET] mut. in 
TZ Α:, EA] mut. in ET A*. ἐναλὰξ B, corr. B*. 25 al] om. E. 
ἴσας---ἀφαιροῦσιν (26)] ἐπὶ ἴσων περιφερειῶν βεβήχασιν E. 26 ET] mut. in 
EA A3, ZA] mut. in ZT A*, AZ E. 27 δείξ]ξομεν F, sed corr. BZ 
(pr.)] post ras. 1 litt. C. ἐστιν ion E. ZA] mut. in ZT A®, 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd.19,. 6 
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ton’ καὶ ἡ AE ἄρα τῇ ET ἐστιν ton‘ καὶ συναμφότεροι ἄρα αἱ AE, BZ 
συναμφοτέρῳ τῇ ET, ΖΔ ἴσαι εἰσίν. ἐπεὶ οὖν ὅλη ἡ EAABZ περιφέρεια 
ὅλῃ τῇ EIMAZ περιφερείᾳ ἐστὶν Ion: μέγιστοι "ép εἶσιν οἱ ΕΘΖ, 
A[B]TA ὧν συναμφότερ-ς ἡ AE, BZ συναμφοτέρῳ τῇ ΕΤ. ΖΔ ἐστιν 
ἴση, λοιπὴ ἄρχ ἡ AAB λοιπῇ τῇ TMA ἐστιν ἴση. καί εἰσι τοῦ αὐτοῦ 
κύκλου" ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ AB εὐϑεῖα τῇ TA εὐϑεία. 

ἤτοι δὴ ὁ A[B]DA χύχλος τοὺς AHB, TKA κύκλους διὰ τῶν 
πόλων τέμνει ἢ οὔ, 

τεμνέτω πρότερον διὰ τῶν πόλων καὶ δίχα ἄρα αὐτοὺς rengt: ἢ 
μὲν ΑΒ ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ ΑΗΒ χύκλου, ἡ δὲ ΓΔ τοῦ TKA 
χύχλου. xai ἐστιν ἡ AB τῇ ΓΔ ton‘ ἴσος ἄρα ἐστὶ xal ὁ AHB κύχλος 
τῷ TKA. 

ἀλλὰ δὴ πάλιν μὴ τεμνέτω ὁ BATA χύχλος τοὺς ΑΗΒ, TKA 
κύχλους διὰ τῶν πόλων, καὶ εἰλήρϑω ὁ πόλος τῶν παραλλήλων xai 
ἔστω τὸ N σημεῖον, xai διὰ τοῦ N σημείου xal ἑνὸς τῶν τοῦ Α[Β]ΓΔ 
χύχλου πόλων μέγιστος χύχλος γεγράφϑω ὁ ABKME, καὶ τῇ AN 
περιφερείᾳ ἴση ἀπειλήρϑω ἡ ΜΞ. ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστὶν ἢ ΛΝ περιφέρεια 
τῇ ΜΞ περιφερείᾳ, κοινὴ προσχείσϑω ἡ NKM περιφέρεια’ ὅλη ἄοα ἢ 
AKM περιφέρεια ὅλη τῇ NKME περιφερείᾳ ἐστὶν ἴση. ἡμεχυχλίου δὲ 
ἡ AKM: ἡμικυχλίου ἄμα ἐστὶ aal ἢ NKME' κατὰ διάμετρον ἄρα ἐστὶ 
τὸ N σημεῖον τῷ Ξ σημείῳ. xat ἐστι τὸ N ὁ πόλος τῶν παραλλήλων 
xbxAov' καὶ τὸ E ἄρα σημεῖον ὁ ἕτερος πόλος ἐστὶ τῶν παραλλήλων 
χύχλων. wai ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύχλοι οἱ Α[Β]ΓΔ, TKA τέμνουσιν 
ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ ΛΘΚΈ, 
ὁ ἄρα ΛΘΚΞ δίχα tepel τὰ ἀπειλημμένα τμήματα τῶν aka ` Log 


1 ET] mut. in EA A3, συναμφότεροι] ABCDF, συναμφὸ/’ E, ovv- 
αμφότεραι ΑἹ, 2 συναμφοτέρῳ] ABCDF, συναμφοτέραις ΕΑ, τῇ] ABCDF, 
ταῖς EA! ET, ZA] mut. in ΕΔ, ΖΓ A*. εἶσιν ἴσαι E. ὅλη] om. A. 
ἡ] seq. ras. 1 litt. F. EAABZ] EAAZB B; post A ras. C, spat. relict. F. 
8 ETMAZ] ZIMAE, Z- et -E in ras., A. ἴσοι D. εἶσιν] mut. in eia 
xoxÀot Α:. 4 Scrib. ATA uel ABT, ut 1. 7. συναμφότερος ἡ] mut. in 
συναμφότεραι αἱ AR. AE] mut. in ΕΑ A. BZ] B- e corr. D, ZB ΒΑ". 
συναμφοτέρῳ τῇ ET, ZA] mut. in συναμφοτέραις ταῖς ΕΔ, ΖΓ A^. ἐστιν ἴση] 
mut. in εἰσιν ἴσαι ΑἹ, 5 λοιπὴ--εἰσι] mg. 0 (0.), καί da del. λοιπῇ] om. B. 
TMA] mut. in AMT ΑΣ, ΓΜΔ λοιπῇ B. χαί εἶσι] hab. 6. 7 ΓΕΔ] mut. 
in AKT ΑΣ. 10 ΓΑ] mut. in ΔΓ A*. TKA] mut. in AKT Α”, 

11 ἐστὶν A. xai] in scrib. ins. A. 12 Post TKA supra add. χύχλῳ ΑΞ, 
13 μὴ] supra scr. AT, om. D. BATA] BA, BTA E; ABTA ΑΒΟΡΕ. 

AHB] corr. ex AHT F*. 15 τοῦ (alt.)] EA?, om. ABCDE. Scrib. ΑΓΑ 
uel ABT. 16 ὁ] ἴσας γὰρ περιφερείας ἐπιζευγνύουσιν” ὁ E. ΛΘΚΜΞ] -6- 
del. (2) Β3, corr. ex AGKM 0. 17 ΛΝ] mut. in AK () C$. 18 ΜΕ] corr. 
ex NS A. NKM] N- mut. in H C?, KM E. ὅλη-- περιφέρεια (19)] bis 
C, pr. del. 25. 19 AKM] A- in ras. A, -K- e corr. B. ἡμιχυχλίου] E, 
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etiam BZ arcui AE aequalem esse. uerum BZ arcui ZA aequalis 
est; quare etiam AE arcui ET aequalis est; itaque etiam AE 
+ BZ = ET + ZA. quoniam igitur totus arcus EAABZ toti arcui 
ETMAZ aequalis est (I 11) — nam ΕΘ7, ATA maximi sunt —, 
quorum AE+BZ = ET+ZA, reliquus AAB reliquo ΓΜΔ 
aequalis est. et eiusdem circuli sunt; itaque recta AB rectae 
TA aequalis est (Eucl. III 29). 

circulus igitur AT'A circulos AHB, 
TKA aut per polos secat aut non 
per polos. 

prius per polos secat; quare 
etiam in binas partes aequales eos 
secat (I 15); itaque AB circuli AHB 
diametrus est, TA autem circuli TKA. 
et AB = TA; ergo etiam circulus 
AHB circulo TKA aequalis est. 

iam uero rursus circulus BATA 
circulos AHB, TKA per polos ne 
secet, et sumatur polus parallelorum 
(21; 111) et sit punctum N, et per punctum N alterumque 
polum circuli ATA circulus maximus describatur (I 20) ΛΘΚΝΕ, 
et arcui AN aequalis abscindatur ME. quoniam igitur arcus 
AN arcui ME aequalis est, communis adiiciatur arcus NKM; 
totus igitur arcus AKM toti arcui NKM& aequalis est. uerum 
AKM semicirculi est (I 11); quare etiam NKMS semicirculi est; 
itaque punctum N puncto & secundum diametrum oppositum 
est. et N polus est circulorum parallelorum; quare etiam punc- 
tum & alter polus est circulorum parallelorum (I def. 4). et 
quoniam in sphaera duo circuli ΑΓΔ, TKA inter se secant, per 
polos autem eorum circulus maximus descriptus est ΛΘΚΞ, cir- 
culus AGKE segmenta circulorum abscisa in binas partes aequales 
secabit (prop. IX); itaque arcus I'M arcui MA aequalis est; quare 


e corr. A, ἡμιῶϑ D, ἡμιχύχλιον ABCF. 20 ἡμιχυκλίου] E, e corr. A, ἡμικὴ 


D, ἡμικύκλιον ABCE. ἐστὶν A, comp. C. ΝΚΜΞ] -K- corr. ex H C, 
NHMZ περιφέρεια E. äpa] om. F. 21 N] mut. in H 600, om. F. 
σημεῖον] σημεῖον dpa τὸ N F. Ξ] Z E. In fig. codd. EZ non per cen- 


trum ducta est, sed superius; pro rectis arcus hab. E, quorum AHB, E(H)Z, 
ΕΘΖ, Il(8)0 inter se contingunt; arcum ΜΞ et litt. K, 3 om. E; H in EZ 
hab. B; in C recta ab A ad medium arcum AB ducta erasa est, a A ad S 
ducta est recta; litt. A, N, K, M, E add. C?; τοῦ ιζ adscr. 05, 22 E] Z E. 
ἄρα] in spat. uac. ΕἼ, 6 ἕτερος] lac. 5 litt, C, ὅτι B, ἕτερος F. 28 scrib. 


ATA uel ABT. TKA] TAK mut. in AKT A. 
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ἄρα ἐστὶν ἡ IN περιφέρεια τῇ MA περιφερείᾳ * διπλῆ ἄρα ἐστὶν ἡ TMA 
περιφέρεια τῆς AM περιφερείας. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ BAA 
περιφέρεια τῆς ΑΛ περιφερείας διπλῆ ἐστιν. καί ἐστιν ἴση ἡ ΓΜΔ τῇ 
AAB περιφερείᾳ: ἴση ἄρα καὶ ἡ MA περιφέρεια τῇ ΑΛ περιφερεία. 
χύχλου δή τινος τοῦ Α[Β]ΓΔ ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ M 
τμήματα χύχλου ὀρϑὰ ἐφέσταται τὸ ABM xal τὸ ME καὶ τὸ τούτῳ 
συνεχές, xai ἀπὸ τούτων ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλημμέναι εἰσὶν αἱ AN, 
ME ἐλάττους ἢ ἡμίσειαι οὖσα: τῶν ὅλων, ἀπὸ δὲ τοῦ ἐξ ἀρχῆς χύχλου 
ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλημμέναι εἰσὶν αἱ AA, AM: ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ N 
ἐπὶ τὸ A ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ E ἐπὶ τὸ Δ 
ἐπιζευγνυμένη εὐδεία. καὶ ἡ μὲν ἀπὸ τοῦ N ἐπὶ τὸ A ἐπιζευγνυμένη 
εὐθεῖα ἐκ τοῦ πόλου ἐστὶ τοῦ AHB κύκλου, ἡ δὲ ἀπὸ τοῦ E ἐπὶ 
τὸ A ἐπιζευγνυμένη εὐθεῖα ἐκ τοῦ πόλου ἐστὶ τοῦ TKA κύκλου” 
ἡ ἄρα ἐκ τοῦ πόλου τοῦ AHB κύκλου ἴση ἐστὶ τῇ ἐκ τοῦ πόλου 
τοῦ TKA χύκλου. ὧν δὲ χύχλων αἱ ἐκ τῶν πόλων ἴσαι εἰσίν, toot: 
ἴπος ἄρα ἐστὶν ὁ ΑΗΒ χύχλος τῷ TKA χύκλῳ. 

ἀλλὰ δὴ πάλιν ἔστω μείζων ἡ AZ περιφέρεια τῆς ΖΒ περιφερείας. 
λέγω, ὅτι ἐλάσσων ἐστὶν ὁ T'KA χύχλος τοῦ AHB κύκλου. i 

ἐπεὶ γὰρ μείζων ἐστὶν ἡ AZ περιφέρεια τῆς ZB περιφερείας, ἀφ- 
ηρήσϑω ἀπὸ τῆς ΔΖ, τῇ ZB ἴση ἡ ZO, καὶ διὰ τοῦ O τῷ ΕΘΖ χύχλῳ 
παράλληλος γεγράφϑω ὁ OPIL: ἴσος ἄρα ἐστὶν ὁ ΠΡΟ χύχλος τῷ AHB 
χύχλῳ᾽ ἴση γάρ ἐστιν ἢ OZ περιφέρεια τῇ ZB περιφερείᾳ. ὁ δὲ ΠΡΟ 
χύχλος μείζων ἐστὶ τοῦ TKA κύκλου" ἔγγιον γὰρ τοῦ χέντρου τῆς 
σφαίρας ὁ ΠΡΟ χύκλος ἤπερ ὁ TKA χύχκλος᾽ καὶ ὁ AHB ἄρα χόχλος 
μείζων ἐστὶ τοῦ T'KA χύχλου᾽: ὥστε ὁ TKA χύχλος ἐλάσσων ἐστὶ τοῦ 
ΑΗΒ κύκλου. | 


, 


m. 
Ἐν σφαίρα οἱ ἴσοι τε xal παράλληλοι χδχλοι ἴσας περιφερείας 
ἀφαιροῦπι μεγίστου τινὸς χύχλου πρὸς τὸν μέγιστον τῶν παραλλήλων, 
οἱ δὲ μείζονες ἐλάττονας. 


1 ΓΜΔ] mut. in AMT A*. 2 τῆς] e corr. A. AM] mut. in MI A* 
περιφερείας] om. E. BAA] B- e corr. in scrib. F, mut. in AAB A: ΒΓΑ, 
-I- in ras., E. 8 AA] mut. in AB AT, ἐστιν] A, comp. C, ἐστι BDEF. 
ΓΜΔ] mut. in AMT περιφέρεια A?. 4 AAB] ΑΓΒ E. Post περιφερεία 
add. ἴσαι γὰρ ταύτας εὐθεῖαι ὑποτείνουσιν ἡ AT AB E. ἴση---περιφερεία] 
mg. C? (*5.), om. D. dpa] in ras. A. xai] om. B. 5 scrib. ATA 
uel ABT. ἀπὸ] in ras. B. M] N supra scr. A, M ΑἹ. 6 τμῖμα 
AD, corr. À*. ὀρϑὸν AD, corr. A3. ἐφεστήκασι E. AOM] ΟΕΕ, 
A8BM B, ΛΘΜΞ D; A8KM, -KM in ras., A?. xal (pr.)] om. ο. χαὶ 
(pr.)—9vveyéc (7)] supra scr. A*, om. D. 7 τούτων] ΕΑ, τοῦ C, τούτου 
ΑΒΡΕ. AN] -N e corr. F, mut. in ΛΚ 65. 9 περιφέρειαι] -tp- in 
ras. A. AA] in ras. mai. D. AM] HAM E, MT in ras. ΑἹ, 

10 ἐστὶν A, comp. 6. A] mut. in T A*. 11 N] e corr. F. 12 AHB] 
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arcus IMA arcu AM duplo maior est. similiter igitur demon- 
strabimus, etiam arcum BAA arcu AA duplo maiorem esse. et 
TMA arcui AAB aequalis est (Eucl. III 28); quare etiam arcus 
MA arcui AA aequalis est. in circulo igitur aliquo ATA in dia- 
metro ab A ad M segmenta circuli perpendicularia erecta sunt 
ΛΘΜ, ΜΞ, et quod cum hoc coniunctum est, et ab iis abscisi 
sunt arcus aequales AN, MS minores quam dimidii totorum, a 
circulo autem ab initio dato arcus aequales abscisi sunt AA, AM; 
itaque recta ab N ad A ducta rectae ab Ξ ad A ductae aequalis 
est (prop. XII) et recta ab N ad A ducta a polo circuli AHB 
ducta est, recta autem ab S ad A ducta a polo circuli T'KA; 
recta igitur a polo circuli AHB ducta rectae a polo circuli TKA 
ductae aequalis est. quorum autem circulorum rectae a polis 
ductae aequales sunt, ipsi aequales sunt; ergo circulus AHB cir- 
culo TKA aequalis est. 

iam uero rursus arcus AZ maior sit arcu ZB. dico, circulum 
TKA circulo AHB minorem esse. 

quoniam enim arcus AZ arcu ZB maior est, a AZ arcui ZB 
aequalis abscindatur ZO, et per O circulo ΕΘΖ parallelus de- 
scribatur OPII; circulus ΠΡΟ igitur circulo AHB aequalis est; 
nam arcus OZ arcui ZB aequalis est. uerum circulus IIPO maior 
est circulo TKA (I 6); nam centro sphaerae propior est circulus 
IIPO quam circulus T'KA; quare etiam circulus AHB maior est 
circulo KA; ergo circulus T'KA minor est circulo ΑΗΒ. 


XVIII. 


In sphaera circuli aequales parallelique à maximo aliquo 
circulo ad maximum parallelorum arcus aequales abscindunt, 
maiores autem circuli arcus minores. 


e corr. F. Post χύχλου del. ὧν δὲ χύχλων C. 18 A] mut. in T A*. 
ix] ἡ ἐκ E. 14 AHB] TKA E. 15 TKA] mut. in AKT A®, AHB E. 

ἴσοι] ABCDE, ἴσοι εἰσὶν οἱ χύχλοι A?, ἴσοι εἰσὶ καὶ οἱ χύχλοι E. 16 ΓΚΔ] mut. 
in AKT ΑἹ KA D. 17 μείζων ἡ AZ] -ζων ἡ AZ in lac. seq. spat. uac. 8 litt. 


F?, μείζων C. AZ] mut. in ΓΖ AT, ZB] AE in ras. A*. 18 TKA] E, 
TAK ABCDF, AKT A*. AHB] corr. ex HB C. 19 ἐστὶ F. AZ] mut. 
in TZ A®, περιφέρεια---ΔΖ, (20)] in lac. min. F*. ZB] e corr. E. 

ἀφηρείσθω CF, ἀφαιρείσθω C?. 20 AZ] mut. in TZ ΑΣ. ZB] BH B. 
21 παράλληλος] παράλληλος χύχλος E. ΠΡΟ] OPII E. χύχλος--ΗΡΟ (22)] 
mg. C?. AHB] -B e corr. D. 22 ZB] BZ CF, corr. F. 23 T'KA] 


mut. in AKT A*, ἔγγειον A, sed corr. 24 TKA] mut. in AKT A*. 

ἄρα] om. F. 25 ἐστὶν A. TKA] mut. in AKT ΑἹ, TKAJ) mut. in AKT AT, 
ἑλάσσων] ἑλάσ- in ras. E. 27 τη] mg. ext. B*. 28 oi] supra scr. A?*B. 
29 ἀφαιροῦσιν A, deeg E. 30 μείζωνες A, sed corr. 
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ἐν γὰρ σφαίρα ἴσοι τε καὶ παράλληλοι xbxXot οἱ AB, ΓΔ μεγίστου 
τινὸς χύχλου τοῦ ΑΓΔ περιφερείας τὰς BZ, ZA ἀφαιρείτωσαν πρὸς 
τὸν μέγιστον τῶν παραλλήλων τὸν EZ. λέγω, ὅτι ἴση ἐστὶν ἢ ΒΖ 
περιφέρεια τῇ ΖΔ περιφερεία. 

εἰ γὰρ μή ἐστιν ἡ ΒΖ, περιφέρεια ἴση τῇ ZA, οὐδ᾽ ἄρα ὁ AB 
χύχλος τῷ TA χύκλῳ ἴσος ἐστίν. ἔστι δὲ" ἴση ἄρα xal ἡ BZ τῇ ZA. 

ἀλλὰ πάλιν ἔστω ὁ AB χύχλος μείζων τοῦ ΓΔ κύκλου. λέγω, ὅτι 
ἐλάσσων ἐστὶν ἡ BZ τῆς ZA περιφερείας. 

εἰ yàp μή ἐστιν ἐλάσσων ἡ ΒΖ, περιφέρεια τῆς ΖΔ περιφερείας, 
οὐδ᾽ ἄρα ὁ AB χύχλος τοῦ ΓΔ χόχλου μείζων ἐστίν. ἔστι 067 ἐλάσσων 
ἄρα ἐστὶν ἡ BZ περιφέρεια τῆς ZA περιρερείας. 


uU. 

Ἐὰν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος παραλλήλους τινὰς κύχλους τῶν 
ἐν τῇ σφαίρα μὴ διὰ τῶν πόλων τέμνῃ, εἰς ἄνισα αὐτοὺς τεμεῖ χωρὶς 
τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων, τῶν δὲ ἀπολαμβανομένων τμημάτων ἐν 
ἑνὶ τῶν ἡμισφαιρίων ἡμιχυχλίων μὲν ἔσται μείζονα, ὅσα ἐστὶ μεταξὺ 
τοῦ τε μεγίστου τῶν παραλλήλων καὶ τοῦ φανεροῦ πόλου, τὰ δὲ λοιπὰ 
ἐλάττονα, ὅσα ἐστὶ μεταξὺ τοῦ τε μεγίστου τῶν παραλλήλων καὶ τοῦ 
ἀφανοῦς πόλου, τῶν δὲ ἴσων τε καὶ παραλλήλων χύχλων τὰ ἐναλλὰξ 
τμήματα ἴσα ἀλλήλοις ἐστίν. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓΑ χύχλους τινὰς τῶν ἐν τῇ 
σφαίρᾳ παραλλήλους τοὺς AA, EZ, ΒΓ μὴ διὰ τῶν πόλων τεμνέτω, 
μέγιστος δὲ τῶν παραλλήλων ἔστω 6 EZ. λέγω, ὅτι εἰς ἄνισα αὐτοὺς 
tepet χωρὶς τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τοῦ EZ, τῶν δὲ ἀπολαμ.- 
βανομένων τμημάτων ἐν ἑνὶ τῶν ἡμισφαιρίων Ἠμικυχλίων μὲν ἔσται 
μείζονα, ὅσα ἐστὶ μεταξὺ τοῦ τε EZ καὶ τοῦ φανεροῦ πόλου, τὰ δὲ 
λοιπὰ ἐλάσσονα, τῶν δὲ ἴσων ts καὶ παραλλήλων χύχλων τὰ ἐναλλὰξ 
τμήματα ἴσα ἀλλήλοις ἐστίν. 

ἔστω yàp ὁ φανερὸς πόλος τῶν παραλλήλων τὸ H σημεῖον, καὶ 
διὰ τῶν E, H μέγιστος χύκλος γεγράφϑω ὁ HEO: ὁ HEO ἄρα 
προσαναπληρούμενος ἥξει καὶ διὰ τοῦ Z σημείου κατὰ διάμετρον γὰρ τὸ 


1 χύχλοι] bis | C. TA] -A in ras. A. 2 ATA] E, ABTA ABCDF, 
ABAT A?®, ἀφαιρείσθωσαν E. 5 ZA] AZ F, ZA περιφερείᾳ E. 6 ἔστι] 
ἔστιν A. BZ] BZ περιφέρεια E. 8 BZ] B j” D. ZA] e corr. D. 
10 οὐδ'] -05 in ras. Αλ, κύκλου] om. B. ἐστίν} ἐστὶ χύχλου B. 
ἔστιν Α. 12 19] mg. ext. Bi In fig. A corr. ex 8 65; fig. post 
τμημάτων lin. 15 coll. E f. 116r (in μεγίστου lin. 15 des. f. 1157). 

14 σφαίρᾳ] -« e corr. A*. un] e corr. A®, om. D. 16 ἀπολαμβανομένων] 
-πο- in ras. A. 16 wx? D. μὲν] supra scr. C. μεταξὺ] om. B. 
17 καὶ] μεταξὺ καὶ B. 18 ὃσα] ὁ | ΒΑ E. ἐστὶν A. τῶν] in ras. A. 
παραλλήλων] παραλλήλων χύχλων C. xal τοῦ--χύχλων (19)] mg. C? (:6.). 
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in sphaera enim circuli aequales parallelique AB, TA a 
maximo aliquo circulo ATA ad maximum parallelorum EZ aequales 
arcus abscindant BZ, ZA. dico, arcum BZ arcui ZA aequalem 
esse. 

nam, si arcus BZ arcui ZA aequalis non est, ne circulus AB 
quidem circulo TA aequalis est (prop. 

XVII) at est; ergo etiam BZ arcui 
ZA aequalis est. B 

rursus uero circulus AB maior sit E 
circulo TA. dico, BZ arcu ZA minorem 
esse. Γ Δ 

nam, si arcus BZ arcu ZA minor 
non est, ne circulus AB quidem maior 
est circulo TA (prop. XVII). at est; 
ergo arcus BZ minor est arcu ZA. 


XIX. 


Si in sphaera circulus maximus parallelos aliquos circulos 
eorum, qui in sphaera sunt, non per polos secat, in partes in- 
aequales eos secabit praeter maximum parallelorum, et segmen- 
torum in uno hemisphaerio abscisorum maiora semicirculis erunt, 
quae inter maximum parallelorum polumque adparentem posita 
sunt, reliqua autem minora, quae inter maximum parallelorum 
polumque non adparentem posita sunt, circulorum autem aequa- 
lium parallelorumque segmenta alterna inter se aequalia sunt. 

in sphaera enim circulus maximus ΑΒΓΑ parallelos aliquos 
cireulos eorum, qui in sphaera sunt, AA, EZ, BT per polos ne 
secet, maximus: autem parallelorum sit EZ. dico, eum in partes 
inaequales eos secare praeter maximum parallelorum EZ, segmen- 
torum autem in uno hemisphaerio abscisorum semicirculis maiora 
esse, quae inter EZ et polum adparentem posita sint, reliqua 
autem minora, et sęgmenta alterna circulorum aequalium par- 
allelorumque inter se aequalia esse. 

sit enim polus adparens parallelorum punctum H, et per 
E, H circulus maximus HE® describatur; expletus igitur HE® 
etiam per punctum Z ueniet; nam E puncto Z secundum dia- 


19 ἐναλὰς B, corr. B*. 22 μὴ] e corr. ΑΣ, om. spat. rel. D. 24 zap- 
ἄλληλον A, sed corr. 25 ἡμισφαιρίων] -αι- in ras. A. ἡμιχυχλίων] -ί- e 
corr. Αν, 26 ἐστὶ] ἐστὶν AB. 27 te] supra scr. F. τὰ] τὰ piv D. 
ἐναλὰξ B, sed corr. 29 ὁ] om. B. 30 τῶν] τοῦ B. EHO (utr.) B. 
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E τῷ Z διὰ τὸ μέγιστον εἶναι ἑκάτερον τῶν EZ, ΑΒΓΔ. ἐρχέσϑω καὶ 
ἔστω ὡς ὁ HNZK, xal προσαναπεπληρώσϑω ὁ ΒΓ χόχλος ἕως τῶν 
H. K σημείων. 

ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ GEMHNZK κύκλους τινὰς 
τῶν ἐν τῇ σφαίρα τοὺς AMNA, EZ, ΘΒΓΚ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα 
τε αὐτοὺς τεμεῖ xal πρὸς ὀρϑάς- ἡμιχύχλιον ἄρα ἐστὶν ἔχαστον τῶν 
MN, EZ, ΘΗΓΚ. ἐπεὶ οὖν τὸ MN ἡμικύχλιόν ἐστι, τὸ AMNA ἄρα 
μεῖζόν ἐστιν ἡμικυχλίου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal πάντα τὰ τμήματα 
τὰ μεταξὺ τοῦ τε EZ χύχλου xai τοῦ H πόλου μείζονά ἐστιν ἡμικυκλίων. 

πάλιν, ἐπεὶ τὸ ΘΒΓΚ ἡμικθκλιόν ἐστι, τὸ BI ἄρα ἔλασσόν ἐστιν 
ἡμικυκλίου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal πάντα τὰ τμήματα τὰ μεταξὺ 
τοῦ τα EZ χύχλου καὶ τοῦ ἀφανοῦς πόλου xal ὄντα ἐν τῷ αὐτῷ ἡμισφαι- 
pip ἐλάττονά ἐστιν ἡμιχυχλίων. 

ἀλλὰ δὴ πάλιν ἔστω ὁ ΑΔ χύχλος τῷ ΒΓ χύκλῳ ἴσος τα καὶ 
παράλληλος. λέγω, ὅτι τῶν AA, ΒΓ χόχλων τὰ ἐναλλὰξ τμήματα ἴσα 
ἀλλήλοις ἐστίν. 

ἐπεὶ yàp ὁ AA χύκλος τῷ BT χύχλῳ ἴσος τέ ἐστι καὶ παράλληλος, 
ἴση ἄρα ἐστὶν ἢ μὲν AE περιφέρεια τῇ EB περιφερείᾳ, ἡ δὲ AZ 
περιφέρεια τῇ ZI περιφερείᾳ [ἀλλ᾽ ἢ μὲν AE τῇ AZ ἐστιν ἴση, ἡ δὲ 
EB τῇ AUT: συναμφότερος ἄρα ἡ AE, AZ συναμφοτέρῳ τῇ EB, ZT 
ἐστιν ἴση. ἔστι δὲ καὶ ὅλη ἡ EAAZ ὅλῃ τῇ EBTZ ou: λοιπὴ ἄρα 
ἡ ΑΔ λοιπῇ τῇ BT ἐστιν ἴση [διὰ τὸ Ἡμιχυκλίου εἶναι ἑχατέραν τῶν 
EAAZ, ΕΒΕΖ: μέγιστοι γάρ εἰσιν οἱ ΑΒΓΔ, EZ]. καί siot τοῦ αὐτοῦ 
χύχλου αἱ AA, BI περιφέρειαι’ ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ Δ ἐπιζευγνυμένη 
εὐθεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ B ἐπὶ τὸ D ἐπιζευγνυμένη εὐδείᾳ [καί 
ἐστιν Ý μὲν ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ Δ ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἡ ὑπὸ τὴν AA 
περιφέρειαν ὑποτείνουσα, ἡ δὲ ἀπὸ τοῦ Β ἐπὶ τὸ Γ ἡ ὑπὸ τὴν ΒΓ 
περιφέρειαν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα]᾽ ἐν δὲ τοῖς ἴσοις χύχλοις αἱ ἴσαι εὐθεῖαι 
ἴσας περιφερείας ἀφαιροῦσι τὴν μὲν μείζονα τῇ μείζονι, τὴν δὲ ἐλάττονα 
τῇ ἐλάττονι" ἡ μὲν ἄρα τοῦ ΑΔ χύχλου μείζων περιφέρεια ἴση ἐστὶ τῇ 
τοῦ BI χύχλου περιφερείᾳ τῇ μείζονι, ἡ δὲ τοῦ AA χύκλου ἐλάσσων 


2 HNZK] -2- e corr. €, HNKZ B. προσαναπληρώσϑω C. 
6 AMNA] A in ras. seq. ras. 1 litt. A. ΘΒΓΕ] -K in ras. seq. ras. 1 litt. 
A, 8B B et seq. spat. uac. C. 6 τε αὐτοὺς] E, om. ABCDF. 7 ΘΒΓΕ] 


-B- e corr. E. τὸ (pr.)] postea ins. B. NM C. 8 μεῖζόν] -εἴζ- in 
ras. A 9 τε] supra scr. |D. 19 xal (alt.)] om. E 18 ἐλάττωνα A, sed 
COIT. In fig. M om., arcus AA, EZ, BTK postea add. E; litt. B, K add., 
N superius transpos., arcum ΘΚ corr. C?; fig. bis habet D, in pr. N] K uel 
H, in alt. H mut. in N, N] H. 14 ts] supra scr. F. 15 AA] -A corr. 
ex B in scrib. A. ἐναλὰξ B. 18 EB] BE E. 19 περιφερεία] seq. 
ras. 1 litt. A. ZA —Zr (20)] del. Nizze. 20 τῇ (pr.] -ῇ in ras. A. 


συναμφότερος] mut. in συναμφότεραι A?. ή} mut. in αἱ A, AZ] -Z in 


Theodosius Tripolites Sphaerica. 89 


metrum oppositum est (I 11), quia uterque EZ (I6) ΑΒΓΔ 
maximus est. ueniat et sit HNZK, et circulus BI' expleatur ad 
puncta 8, K. 

quoniam igitur in sphaera circulus maximus 9EMHNZK cir- 
culos aliquos eorum, qui in 
sphaera sunt, per polos secat, 
et in binas partes aequales et 
ad rectos angulos eos secat 
(I15); itaque singuli arcus ® 
MN, EZ, ΘΒΓΚ  semicirculi S 
sunt. quoniam igitur MN se- B 
micirculus est, AMNA maior 
estsemicirculo. similiter igitur 
demonstrabimus, etiam omnia segmenta inter circulum EZ po- 
lumque H posita semicirculis maiora esse. 

rursus, quoniam θΒΓΚ semicirculus est, BI minor est semi- 
circulo. similiter igitur demonstrabimus, etiam omnia segmenta 
inter circulum EZ polumque non adparentem et in eodem hemi- 
sphaerio posita semicirculis minora esse. 

iam uero rursus circulus AA circulo BT' aequalis parallelus- 
que sit. dico, circulorum ΑΔ, ΒΓ segmenta alterna inter se 
aequalia esse. 

quoniam enim circulus AA circulo BT aequalis parallelusque 
est, arcus AE arcui EB aequalis est, arcus AZ autem arcui ΖΓ 
(prop. XVIII); quare arcus AE + AZ = EB + ZI. uerum etiam 
totus arcus EAAZ toti EBTZ aequalis est (I 11); itaque reliquus 
arcus AA reliquo BI' aequalis est. et eiusdem circuli sunt arcus 
AA, ΒΓ; recta igitur ab A ad A ducta rectae a B ad I' ductae 
aequalis est (Eucl. III 29); in aequalibus autem circulis aequales 
rectae arcus aequales abscindunt, maiorem maiori et minorem 
minori (Eucl. III 28); quare arcus maior circuli AA arcui maiori 
circuli BT aequalis est, minor autem arcus circuli AA arcui mi- 


ras. mai. F’. συναμφοτέρῳ τῇ] mut. in συναμ.φοτέραις ταῖς AT, 2] ἐστιν 
ἴση] mut. in εἰσιν ἴσαι A. EBTZ] EBZT AD, corr. A. 99 διὰ--Εὖ (23)] 
deleo. ἡμικύχλιον C. 23 siot] εἰσιν A. 25 ἴση---εὐϑείᾳ] om. D. 
ἐστὶν A, comp. C. καὶ---εὐϑεῖα (28)] deleo. χαὶ---εὐϑεῖα (26)] om. D, 
mg. €? (L). 26 AA—rth}y (27)] om. E. 27 ὑποτείνουσα] corr. ex ὑποτείνου- 
cav C, -ca e corr. (?) F. 29 ἀφαιροῦσιν A, dparpous E. 50 μείζων) 
supra scr. C*. ἐστὶν A. 91 περιφερείᾳ τῇ μείζονι, ἡ} τῇ del. et ordinem 
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περιφέρεια [ton ἐστὶ] τῇ τοῦ BI χύχλου ἐλάσσονι περιφερείᾳ. καί ἐστι 
τὸ μὲν ΑΔ μεῖζον ἡμικυχλίου, τὸ δὲ ΒΓ ἔλαττον" τῶν ἄρα ΑΔ, BD 
χύχλων τὰ ἐναλλὰξ τμήματα ἴσα ἀλλήλοις ἐστίν. 


D 


*. 


Ἔὰν ἐν oralipa μέγιστος Χύχλος παραλλήλους τινὰς χύχλους τῶν 
ἐν τῇ σγαίρα μὴ διὰ τῶν πόλων τέμνῃ, τῶν ἀπολαμβανομένων περιφερειῶν 
ἐν Evi τῶν ἡμισφαιρίων μείζονες ἢ ὅμοιαι ἔσονται αἰεὶ αἱ ἔγγιον τοῦ 
φανεροῦ πόλου τῶν ἀπώτερον. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύκλος ὁ ΑΓ ΔΒ παραλλήλους τινὰς χύχλους 
τῶν ἐν τῇ σφαίρα τοὺς AB, ΓΔ, EZ μὴ διὰ τῶν πόλων τεμνέτω, καὶ 
ἔστω ὁ φανερὸς πόλος τῶν παραλλήλων τὸ H σημεῖον. λέγω, ὅτι τῶν 
ἀπολαμβανομένων περιρερειῶν ἐν ἑνὶ τῶν ἡμισφαιρίων μείζονες T; ὅμοιαι 
ἔσονται αἰεὶ αἱ ἔγγιον τοῦ φανεροῦ πόλου τῶν ἀπώτερον, τουτέστιν ὅτι ἡ 
μὲν AB τῆς ΓΔ μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία, ἡ δὲ ΓΔ τῆς EZ. 

διὰ γὰρ τοῦ H xai ἑχατέρου τῶν D, Δ μέγιστοι χύχλοι χεγράρϑωσαν 
οἱ HOT, HKA. οἱ ἄρα HOT, HKA ὁμοίας ἀφαιροῦσι περιφερείας τὰς 
μεταξὺ αὐτῶν᾽ $ ΘΚ ἄρα τῇ ΓΔ ἔστιν ὁμοία' ἡ ABKB ἄρα τῆς ΙΔ 
μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xai ἡ ΓΔ τῆς EZ 
μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία, γραφόντων ἡμῶν διὰ τοῦ H xal ἑκατέρου τῶν 
E, Z μεγίστους χύχλους. 

δύναται δὲ δειχϑῆναι καὶ μὴ γραφόντων ἡμῶν, μόνον δὲ προσα- 
ναπληρούντων τὸν EZ, ὡς ἐν τῷ πρὸ αὐτοῦ. 


[4 
χα. 
9 ` 3 P d r . € ΄ , ΄ 
Ezy ἐν ἴσαις σφαίραις ἐπὶ μεγίστων χύχλων μέγιστοι χύχλοι XE- 
XÀtuévot ὦσιν, ὁποτέρου αὐτῶν ἂν ὁ πόλος μετβωρότερος j, μᾶλλον 
ἔσται χεχλιμένος: cy δὲ χύχλων οἱ πόλοι ἴσον ἀπέχουσιν ἀπὸ τῶν 
ἐπιπέδων, ὁμοίως εἰσὶ κεκλιμένοι. 


1 ion ἐστὶ] ἴση ἐστὶν AF, comp. C; om. E. ἐλάσσονι] -ι postea add. A. 
περιφερείᾳ] περιφερείᾳ ἴση ἐστί E. ἐστιν Α. 2 ἔλασσον Ε. 3 ἐναλὰς B, 
/ 


corr. B*. 4 κ] mg. ext. B*. 5 P ood eode E. 6 τέμντ] -r in 
ras. A. 7 ἡμισφαιρίων] -(- in ras. A, ἔσονται] -o- e corr. F. αἰεὶ] 
ACDE; ἀεὶ BE, ο corr. A. ἔγγιον] -t- corr. ex ει A?, Eyytov οὗσαι E. 

8 τῶν] τῆς AD, corr. A. ἀπότερον E. 9 ATAB] E, ABTA ΑΒΟΡΕ, 
ABAT A3, 10 τοὺς] τοῦ F. χαὶ---σημεῖον (11)] E, om. ABCDF. 

11 ὁ] addidi, om. E. 12 περιφερειῶν] -àv in ras. A. 13 alel] BD, ait 
in ras. A, dei CEF. al] in ras. A. ἔγγειον AB, corr. A* B*. τῶν] 
EA?, τῆς ΑΒΟΡΕ. πότερον E. 15 διὰ γὰρ] E, ἔστω γὰρ ὁ φανερὸς πόλος 
τῶν παραλλήλων τὸ H σημεῖον καὶ διὰ ΑΒΟΡΕ. 16 HKA (pr.)] H- in ras. B°. 
περι/|περιφερείας E. 17 ἡ ABKB—öpola (18)] om. D. 18 τῆς EZ] in 
spat. min. ins. A?, om. D. 20 μέγιστος χύχλος B, sed. corr. 21 δύναται 
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non circuli BT. et segmentum AA maius est semicirculo, BT 
autem minus; ergo circulorum AA, BI' segmenta alterna inter 
se aequalia sunt. 


XX. 


Si in sphaera circulus maximus parallelos aliquos circulos 
eorum, qui in sphaera sunt, non per polos secat, arcuum in 
uno hemisphaerio abscisorum qui polo adparenti propiores sunt, 
semper remotioribus maiores erunt quam similes. 

in sphaera enim circulus maximus ATAB parallelos aliquos 
circulos eorum, qui in sphaera sunt, AB, TA, EZ ne per polos 
secet, et polus adparens parallelorum sit punctum H. dico, ar- 
cuum in uno hemisphaeriorum abscisorum qui polo adparenti 
propiores sint, remotioribus maiores esse quam similes, hoc est, 
esse AB arcu TA maiorem quam similem, TA autem arcu EZ. 

nam per H et utrumque Dl, A circuli maximi describantur 
(I 20) ΗΘΓ, HKA. itaque HOT, HKA 
arcus inter eos positos similes abscin- ; La B 
dunt (prop. X); quare ΘΚ arcui ΓΔ Va P 
similis est; ergo AGKB arcu TA maior T Δ 
est quam similis. similiter igitur de- 
monstrabimus, etiam TA arcu EZ ma- Z 
iorem esse quam similem, descriptis ο 
per H et utrumque E, Z circulis ma- 
ximis. 

potest autem etiam circulis non descriptis demonstrari cir- 
culo EZ tantum expleto, ut in propositione praecedenti. 


XXI. 


Si in aequalibus sphaeris ad circulos maximos inclinati sunt 
circuli maximi, utriuscunque eorum polus sublimior fuerit, magis 
inclinatus erit; quorum autem circulorum poli a planis aequali 
spatio distant, aequaliter inclinati sunt. 


δὲ] ὅπερ δύναται E. 22 post αὐτοῦ add. ϑεωρήματι AR. 23 χα] mg. ext. B?. 
In fig. litt. H in arcu AB coll. BCDF, arcus TH, HA rectae sunt in BC et 
fuerunt in A, in quo ad arcum AB peruenerunt; corr. A? (H] K); H et in 
AB C et suo loco C?; T] e corr. 65. 24 iv] om. CF. μέγιστοι] seq. 
ras. || A. χεχλιμένοι] pr. t corr. ex η A. 25 ὁποτέρου] scripsi, ὁποτεροῦν 
E, pr. o e corr.; ὁποτερουοῦν ABDF, -o*?9- renouat. C*. ἂν] scripsi, ἐὰν 
ABCEF, eras. A, om. D. μετέωρος D. 26 κύκλων] xúx- in ras. B. 
(cov] in ras. D. 
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ἐν γὰρ ἴσαις σφαίραις ἐπὶ μεγίστων κύκλων τῶν ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ 
μέγιστοι χύχλοι οἱ BKA, ZAO χεχλιμένοι ἔστωσαν, xai ἔστω τοῦ μὲν 
BKA χύχλου πόλος τὸ M σημεῖον, τοῦ δὲ ZAO χύχλου πόλος τὸ N 
σημεῖον, μετεωρότεμον δὲ ἔστω τὸ M τοῦ N. λέγω, ὅτι ὁ BKA χύχλος 
πρὸς τὸν ΑΒΓΑ χύχλον μᾶλλον κέχλιται ἤπερ ὁ ΖΛΘ χύχλος πρὸς 
τὸν ΕΖΗΘ χύχλον. 

γεγράρδω yàp διὰ τοῦ M καὶ ἑνὸς τῶν τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου πόλων 
μέγιστος χύχλος ὁ AKMT, διὰ δὲ τοῦ N καὶ ἑνὸς τῶν τοῦ EZHT 
χύχλου πόλων μέγιστος χύχλος ὁ EANH, καὶ ἔστω τοῦ μὲν ΑΒΓΔ 
xbxÀoo καὶ τοῦ BKA κοινὴ τομὴ ἢ BA, τοῦ δὲ ABTA κύχλου καὶ τοῦ 
AKMT χοινὴ τομὴ ἡ AT, τοῦ δὲ BKA καὶ τοῦ ΑΚΜΓ κοινὴ τομὴ ἡ 
ΚΞ, xai ἔτι τοῦ μὲν ΕΖΗΘ χύχλου xai τοῦ ZAO κοινὴ τομὴ ἡ ΖΘ, 
τοῦ δὲ ΕΖΗΘ χύχλου καὶ τοῦ EANH soë τομὴ ἡ EH, τοῦ δὲ ZAO 
καὶ τοῦ ΕΛΝΗ κοινὴ τομὴ ἡ AO. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σραίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΑΚΓΜ χόχλους τινὰς τῶν 
ἐν τῇ σφαίρα τοὺς ΑΒΓΔ, BKA διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτοὺς 
tepet xai πρὸς ὀρὺδάς᾽ ὁ AKMI ἄρα χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς ἑκάτερον 
τῶν ΑΒΓΔ, BKA κύκλων’ ὥστε xal ἑκάτερος τῶν ΑΒΓΔ, BKA ὀρϑός 
ἐστι πρὸς τὸν AKMT χύχλον. ἐὰν δὲ δύο ἐπίπεδα τέμνοντα ἄλληλα 
ἐπιπέδῳ τινὶ πρὸς ὀρϑὰς d καὶ ἡ κοινὴ αὐτῶν τομὴ τῷ αὐτῷ ἐπιπέδῳ 
πρὸς ὀρϑὰς ἔσται' xal ἡ χοινὴ ἄρα τομὴ τῶν ΑΒΓΔ, BKA ἡ BEA 
ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ΑΚ ΜΙ χύκλον- ὥστε καὶ πρὸς πάσας τὰς ἁπτομένας 
αὐτῆς εὐθείας καὶ οὔσας ἐν τῷ αὐτῷ ἐπιπέδῳ τοῦ AKMT χύκλου 
ὀρϑὰς ποιήπει γωνίας. ἅπτεται δὲ τῆς ΒΞΔ ἑχατέρα τῶν ΚΞ, ΞΑ 
οὖσα ἐν τῷ τοῦ ΑΚΜΓ χύχλου ἐπιπέδῳ- ἡ ΒΞ ἄρα πρὸς ἑκατέραν τῶν 
ΚΞ, EA ὀρϑή ἐστι. καὶ ἐπεὶ δύο ἐπίπεδα τέμνει ἄλληλα τὰ ΑΒΓΔ, 
BKA, καὶ τῇ κοινῇ αὐτῶν τομῇ τῇ ΒΔ πρὸς ὀρϑὰς ἡγμέναι εἰσὶν αἱ 
ΚΞ, SA, ἡ μὲν KE ἐν τῷ τοῦ BKA χύχλου ἐπιπέδῳ, ἡ δὲ EA ἐν τῷ 
τοῦ ABTA χύκλου ἐπιπέδῳ, ἡ ἄρα ὑπὸ KEA γωνία ἢ κλίσις ἐστίν, ἐν 
Ἡ χέχλιται τὸ BKA ἐπίπεδον πρὸς τὸ ΑΒΓΔ ἐπίπεδον. ὁμοίως δὴ 


1 ἐν] -ν in ras. A. γὰρ] y- in ras. A. ἴσαις] in ras. A. 
3 τοῦ δὲ---σημεῖον (4)] mg. C? (.6.). 10 χαὶ--χύχλου] om. D. 12 ΚΞ} -Z 
6 corr. B. ἔτι] ἐστι CE. 19 χύχλου] om. D. 14 ΛΟ] EFA?B*, 
AB ABCD. 16 BKA] ABKA AD, corr. A. 18 BKA (pr.)] -A e corr. in 
scrib. D. post alt. BKA supra add. χύχλων A. 19 ἄλληλα] -àa e corr. B. 
21 ἄρα] ΚΑΊ, dpa αὐτῶν ACDFB?, αὐτῶν B. i ΒΞΔ] E, om. ΑΒΟΡΕ, 
χύχλων A3. 22 ἐστιν A, comp. C. . 24 BEA] mut. in BA A*. 


25 τῶν] τὴν E. 27 αἱ] corrigere πο]. A*. 29 τοῦ] bis D, om. C. 
ἐστί C. 
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in aequalibus enim sphaeris ad circulos maximos ABTA, 
EZH® circuli maximi BKA, ZA® inclinati sint, et sit polus cir- 
culi BKA punctum M, circuli autem ZA8 polus punctum N, 
sublimius autem sit M puncto N. dico, circulum BKA ad cir- 
culum ΑΒΓΔ magis inclinatum esse quam circulum ZA® ad cir- 
culum EZH®. 

describatur enim per M et alterum utrum polorum circuli 
ABTA circulus maximus AKMT, per N autem et alterum utrum 
polorum circuli EZHT circulus maximus EANH (I 20), et circu- 
lorum ABTA, BKA communis sectio sit BA, circulorum autem 
ΑΒΓΔ, AKMT communis sectio AT, circulorum autem BKA, 
AKMT communis sectio KZ, et praeterea circulorum EZH®, ZA® 
communis sectio Z6, circulorum autem EZH®, EANH communis 
sectio EH, circulorum autem ZA®, EANH communis sectio AO. 

et quoniam in sphaera circulus maximus AKT'M circulos ali- 
quos eorum, qui in sphaera sunt, ABTA, BKA per polos secat, 
ei in binas partes aequales et ad rectos angulos eos secabit 
(I 15); itaque circulus AKMT ad utrumque circulum ΑΒΓΔ, BKA 
perpendicularis est; quare etiam uterque ABTA, BKA ad cir- 
culum AKMT perpendicularis est. si autem duo plana inter se 
secantia ad planum aliquod perpendicularia sunt, etiam com- 
munis eorum sectio ad idem planum perpendicularis erit (Eucl. 
ΧΙ 19); quare etiam communis sectio circulorum ABTA, BKA, 


A 


(ΡΩΝ LAN 


οσον, 


hoc est ΒΞΔ, ad circulum AKMT perpendicularis est; quare 
etiam ad ommes rectas eam tangentes et in eodem plano circuli 
AKMT positas rectos angulos efficiet (Eucl. XI def. 3). uerum 
utraque KE, ZA in plano circuli AKMT posita rectam BEA tan- 
git; itaque BE ad utramque ΚΞ, EA perpendicularis est. et 
quoniam duo plana ABTA, BKA inter se secant, et ad com- 
munem eorum sectionem BA perpendiculares ductae sunt KE, 
SA, KE in plano circuli BKA, ZA autem in plano circuli ΑΒΓΔ, 
<KEA inclinatio est, qua planum BKA ad planum ΑΒΓΔ incli- 
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δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ ὑπὸ AOE γωνία ἡ κλίσις ὁστίν, ἐν o κέχλιται τὸ 
ZA® ἐπίπεδον πρὸς τὸ EZHO ἐπίπεδον. 

λέγω δή, ὅτι ἐλάσσων ἐστὶν ἡ ὑπὸ ΚΞΑ γωνία τῆς ὑπὸ AOE 
γωνίας. 

ἐπεὶ γὰρ μ.ετεωρότερόν ἐστι τὸ M τοῦ N, ἡ ἄμα ἀπὸ τοῦ M χάϑετος 
ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ABTA χύχλου ἐπίπεδον μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ 
N καθέτου ἀγομένης ἐπὶ τὸ τοῦ ΕΖΗΘ χύχλου ἐπίπεδον. ἀλλ᾽ ἡ μὲν 
ἀπὸ τοῦ M χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ABTA xóxAoo ἐπίπεδον ἐπὶ 
τὴν *owi τομὴν πίπτει τοῦ τε AKMI χύχλου καὶ τοῦ ABTA, τουτέστι 
τὴν AT, διὰ τὸ ὀρδὰ εἶναι πρὸς ἄλληλα τὰ AKMT, ΑΒΓΔ ἐπίπεδα, 
ἡ δὲ ἀπὸ τοῦ N χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ΕΖΗΘ χύχλου ἐπίπεδον 
ἐπὶ τὴν ΕΗ πίπτει: ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ M χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὴν AT 
μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ N ἐπὶ τὴν EH καθέτου ἀγομένης. ἐπεὶ οὖν 
δύο τμήματα χύχλων ἴσα ἐστὶ τὰ AKMT, ΕΛΝΗ, καὶ τυχόντα σημεῖα 
τὰ M, N, καί ἐστιν Ἡ ἀπὸ τοῦ M χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὴν AT μείζων 
τῆς ἀπὸ τοῦ N χαϑέτου ἀγομένης ἐπὶ τὴν EH, μείζων ἄρα ἐστὶ καὶ ἢ 
ΜΙ περιφέρεια τῆς NH περιφερείας. ἴση δὲ ἡ ΜΚ περιφέρεια τῇ ΝΑ 
περιφερεία" ἑκατέρα γὰρ αὐτῶν ἴση ἐστὶ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει Ý τοῦ 
τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου᾽ ὅλη ἄρα 
ἡ ΚΜΕ περιφέρεια ὅλης τῆς ANH περιφερείας μείζων ἐστίν. ἐπεὶ οὖν 
ὅλη ἡ AKMI ὅλῃ τῇ EANH ἴση ἐστίν, ὧν ἡ KMF τῆς ANH μείζων 
ἐστίν, λοιπὴ ἄρα ἢ AK περιφέρεια λοιπῆς τῆς EA περιφερείας ἐλάσσων 
ἐστί. καὶ βέβηκεν ἐπὶ μὲν τῆς AK γωνία ἡ ὑπὸ ΚΞΑ, ἐπὶ δὲ τῆς 
AE γωνία ἢ ὑπὸ AOE: ἐλάσσων ἄρα ἐστὶ καὶ ἡ ὑπὸ KEA γωνία τῆς 
ὑπὸ AOE. καί ἐστιν ἡ μὲν ὑπὸ KEA γωνία ἡ χλίσις, ἐν Tj κέχλιται 
τὸ BKA ἐπίπεδον πρὸς τὸ τοῦ ABTA χύχλου ἐπίπεδον, ἡ δὲ ὑπὸ AOE 
Ἰωνία ἡ Χλίσις, Ev  χέκλιται τὸ ZAO ἐπίπεδον πρὸς τὸ EZH® ἐπίπεδον᾽ 
n ἄρα τοῦ BKA κύχλου πρὸς τὸν ΑΒΓΔ χύχλον χλίσις ἐλάσσων ἐστὶ 
τῆς τοῦ ΖΛΘ χύχλου πρὸς τὸν ΕΖΗ͂Θ χύκλον χλίσεως. ó BKA ἄρα 
χύχλος πρὸς τὸν ΑΒΓΔ χύκλον μᾶλλον χέχλιται ἤπερ ὁ ZAO χύχλος 
πρὸς τὸν EZII8 χύχλον. 


1 AO0E] AGE E. χλίσις] in ras. A. χέχλιται] -t- corr. ex et AR. 
3 ἐλάττων C, comp. D. 5 NJH E. In fig. M] bis €, A] A A, N] del. 
F, in recta ZO coll. CDFA? B?*, H] M? C; in F arcus in altera parte rectae 
EH et 1 litt. eras.; fig. superius repet. A? (A hab.). 7 post χαθέτου 
ins. τῆς A*. 8 χαϑετος] om. E. 9 τουτέστι] -τι in ras. B, τουτέστιν A, 
comp. C. 10 πρὸς ἄλληλα εἶναι E. ABTA] om. E. 12 ΕΠ] END. 
τὴν] -ἢ- e corr. F. 13 N] in ras. Ε. EH] in ras. A, corr. ες EN PF. 
καϑέτου ἀγομένης] mut. in ἀγομένης καθέτου litt. B—a supra add. A?. 
14 EANH] corr. ex EAN ἡ ΑΣ, -NH e corr. C. 16 τοῦ] op in ras. E. 
καϑέτου ἀγομένης] mut. in ἀγομένης χαϑέτου litt. B—« supra add. ΑἹ. èstr C. 


17 ΜΓ] -F e corr. €*. περιφερείας] seq. schol. E, mg. €^ BD; περιφερείας 
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natum est (Eucl. XI def. 6). similiter igitur demonstrabimus, 
etiam ZAOE inclinationem esse, qua planum ZA® ad planum 
EZH® inclinatum sit. 

dico igitur, esse ZKZA < ZAOE. 

quoniam enim M sublimius est quam N, recta ab M ad pla- 
num circuli ABTA perpendicularis ducta maior est recta ab N 
ad planum' circuli EZH® perpendiculari ducta. uerum recta ab 
M ad planum circuli ABTA perpendicularis ducta in communem 
sectionem circulorum AKMT, ABTA cadit, hoc est in AT (Eucl. 
XI app. 1 3), quia plana AKMT, ABTA inter se perpendicularia - 
sunt, recta autem ab N ad planum circuli EZH8 perpendicularis 
ducta in EH cadit; recta igitur ab M ad AT perpendicularis 
ducta maior est recta ab N ad EH perpendiculari ducta. quo- 
niam igitur duo segmenta circulorum aequalia sunt AKMT, 
EANH, et puncta quaelibet M, N, et recta ab M ad AT' perpen- 
dicularis ducta maior est recta ab N ad EH perpendiculari ducta, 
maior est etiam arcus MI' arcu NH.!) uerum arcus MK arcui 
NA aequalis est; uterque enim eorum ei aequalis est, cui latus 
quadrati in circulum maximum inscripti subtendit (I 16); itaque 
᾽ totus arcus KMT toto arcu ANH maior est. quoniam igitur totus 
AKMT toti EANH aequalis est, quorum KMT > ANH, reliquus 
arcus AK reliquo arcu EA minor est. et in AK angulus ΚΞΑ 
consistit, in AE autem angulus AOE; itaque etiam ZKEA < 
ZAOE (cfr. Eucl. III 27). et angulus KZA inclinatio est, qua 
planum BKA ad planum circuli ABTA inclinatum est, angulus 
autem AOE inclinatio, qua planum ZA® ad planum EZH8 in- 
clinatum est; itaque inclinatio circuli BKA ad circulum ABTA 
minor est inclinatione circuli ZA8 ad circulum EZH®. ergo cir- 
culus BKA ad circulum ABTA magis inclinatus est quam cir- 
culus ZA® ad circulum ΕΖΗΘ. 


ἴση δὲ ἡ MK περιφέρεια τῆς NH περιφερείας C, corr. €?. MK] -K in ras. B. 


NA] N- e corr. F. 18 ἐστὶν A et F, sed corr. ὑποτείνει] COIT. ex ὑπο- 
τείνῃ A. 7] inter duas ras. 1 litt. A. 22 ἐστίν] AE, comp. C, 
ἐστί BDF. AK] in ras. A. 23 γωνίας A, sed -ç eras. 24 ΛΕ] EA E. 
γωνία] y- e corr. in scrib. A. AOE] -E renouat. 03, seq. ras. 10 litt. 


ἐστὶν A. τῆς-- γωνία (25)] mg. C? (ο.). * 95 κέκλιται] pr. t corr. ex ει AR. 


26 τοῦ-- πρὸς τὸ (27)] mg. C? (C), in textu ras. 5 litt.; om. F. 27 χέκλιται] 
pr. t corr. ex ει Αἱ. ZA9] -8 e corr. D, ZOA B. 28 BKA] -KA e corr. D. 
πρὸς τὸν] in ras. B. ἐστὶν A. 30 χέχλιται] pr. t corr. ex ει A*. 


1) Hoc demonstrandum erat; u. scholia. 
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ἀλλὰ δὴ πάλιν τῶς BKA, ZAO χύχλων οἱ πόλοι ἴσον ἀπεχέτωσαν 
τῶν ἐπιπέδων, τουτέστιν ἔστω ἢ ἀπό τοῦ M χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ 
τοῦ ΑΒΓΑ κύχλου ἐπίπεδον Ton τῇ ἀπὸ τοῦ N καϑέτῳ ἀγομένῃ ἐπὶ 
τὸ τοῦ ΕΖΗΘ χύχλου ἐπίπεδον. λέγω, ὅτι οἱ BKA, ZAO χύχλοι πρὸς 
τοὺς ΑΒΓΑ, ΕΖΗΘ ὁμοίως εἰσὶ χεχλιμένοι, τουτέστιν ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ 
ὑπὸ KEA γωνία τῇ ὑπὸ AOE γωνία. 

τῶν γὰρ αὐτῶν κατασχευασϑέντων ὁμοίως δείξομεν, ὅτι ἢ μὲν ὑπὸ 
KZA γωνία ἡ χλίσις ἐστίν, ἐν ἡ χέχλιται τὸ τοῦ BKA χύχλου ἐπίπεδον 
πρὸς τὸ τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἐπίπεδον, ἡ δὲ ὑπὸ AOE γωνία ἡ κλίσις 
ἐστίν, ἐν n χέκλιται τὸ τοῦ ZAO χύχλου ἐπίπεδον πρὸς τὸ τοῦ EHO 
χύχλου ἐπίπεδον. λέγω οὖν, ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ ὑπὸ ΚΞΑ γωνία τῇ ὑπὸ 
AOE γωνία. 

ἐπεὶ γὰρ αἱ ἀπὸ τῶν M, N κάϑετοι ἀγόμεναι ἐπὶ τὰ τῶν ABTA, 
ΕΖΗΘ χύκλων ἐπίπεδα ἴσαι εἰσίν, αἱ δὲ ἀπὸ τῶν M, N χάϑετοι ἀγόμενα: 
ἐπὶ τὰ τῶν ABTA, ΕΖΗΘ κύκλων ἐπίπεδα ἐπὶ τὰς AT, ΕΗ πίπτουσιν, 
αἱ ἄρα ἀπὸ τῶν M, N σημείων ἐπὶ τὰς AT, ΕΗ εὐϑείας κάϑετοι 
ἀγόμεναι ἴσαι εἰσίν. ἐπεὶ οὖν δύο τμήματα χύχλων ἴσα ἐστὶ τὰ ΑΚΜΙ, 
EANH, καὶ τυχόντα σημεῖα τὰ M, N, xat ἐστιν ἡ ἀπὸ τοῦ M ἐπὶ τὴν 
AT κάϑετος ἀγομένη ἴση τῇ ἀπὸ τοῦ N ἐπὶ τὴν EH καϑέτῳ ἀγομένῃ, 
ἴση ἄρα ἐστὶ καὶ ἡ ΜΙ περιφέρεια τῇ NH περιφερείᾳ. ἔστι δὲ xal ἡ 
MK τῇ AN Zon: ἑκατέρα γὰρ αὐτῶν ἴση ἐστὶ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ 
τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου καὶ 
ὅλη ἄρα ἡ ΚΜ] ὅλῃ τῇ ANH περιφερείᾳ ἴση ἐστίν. ἔστι δὲ καὶ ὅλη 
ἡ AKMT ὅλη τῇ EANH ton‘ λοιπὴ ἄρα ἡ ΑΚ περιφέρεια λοιπῇ τῇ 
ΕΛ περιφερεία ἐστὶν ἴση. καὶ βέθηχεν ἐπὶ μὲν τῆς AK περιφερείας 
γωνία ἡ ὑπὸ KEA, ἐπὶ δὲ τῆς AE γωνία ἡ ὑπὸ AOE: ἴση ἄρα ἐστὶ 
καὶ ἡ ὑπὸ ΚΞΑ γωνία τῇ ὑπὸ AOE. καί ἐστιν ἡ μὲν ὑπὸ KZA 
γωνία ἡ κλίσις, ἐν  κέχλιτα: τὸ τοῦ BKA χύχλου ἐπίπεδον πρὸς τὸ 
τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἐπίπεδον, ἡ δὲ ὑπὸ AOE γωνία ἡ χλίσις ἐστίν, ἐν 
N Χέκλιται τὸ τοῦ ΖΛΘ χύχλου ἐπίπεδον πρὸς τὸ τοῦ ΕΖΗΘ κύκλου: 
ἡ ἄρα Χλίσις, ἐν ῇ κέχλιται ὁ BKA χύχλος πρὸς τὸν ABIA χύχλον, 
ton ἐστὶ τῇ χλίσε, τοῦ ZAO χύχλου πρὸς τὸν ΕΖΗΘ χόχλον. 


1 τῶν] τὸν Ε. 3 ἴση--ἐπίπεδον (4)] bis D. χαδέτου ἀγομένη E. 
5 ΕΖΗΘ] -Z- e corr. E; deinde supra add. χύχλους A*. εἰσὶ] -σὶ in ras. E. 
ὅτι] om. E. 6 ywvla] in ras. A. AHE C. 7 μὲν] in ras. A. 
8 ἡ] om. D. χέχλειται A, corr. A3, -πεδον πρὸς---χύχλου ἐπί- (9)] mg. A. 
9 πρὸς] om. | D. ΑΒΓΔ-- πρὸς τὸ τοῦ (10)] om. F. AGE C. 10 ΕΗΘ] 


mut. in ΕΖΗΘ ΑΣ. 12 ABE C, corr. €*. 14 ἐπίπεδα] -πε- in ras. D. 
ἴσαι---ἐπίπεδα (15)] del. Α”. εἰσί C. 15 ΕΗ] -H e corr. D. πίπτουτιν 
—EH (16)] mg. C, in spat. min. ΕἸ, 16 dpa] om. C. τῶν] τὸν Ei. 


M] K ο. N] e corr. D. σημείων] om. 0. 17 ἐστὶν A. 18 EANH] 
-H corr. ex N? C. 19 τὴν] corr. ex τῆι A?, xal renouat. C. ΕΗ] corr. 
ex N’ A®, NE C, EH supra scr. N D. xaderw] xa- e corr. C. 20 ἐστὶ] 
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iam uero rursus poli circulorum BKA, ΖΛΘ aequali spatio 
a planis distent, hoc est sit recta ab M ad planum circuli ABTA 
ducta rectae ab N ad planum circuli EZH® ductae aequalis. 
dico, circulos BKA, ZA® ad circulos ABTA, EZH® aequaliter in- 
clinatos esse [hoc est esse ZKEA = ZAOE].!) 

iisdem enim comparatis similiter demonstrabimus, angulum 
KEA inclinationem esse, qua planum circuli BKA ad planum 
circuli ΑΒΓΑ inclinatum sit, angulum AOE autem inclinationem, 
qua planum cireuli ZA® ad planum circuli EH® inclinatum sit. 
dico igitur, esse «ΚΞΑ = ZAUE. 

quoniam enim rectae ab M, N ad plana circulorum ABTA, 
EZH® perpendiculares ductae aequales sunt, et rectae ab M, N 
ad plana circulorum ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ perpendiculares ductae in 
AT, EH cadunt (Eucl. XI app. 1 3), rectae a punctis M, N ad 
rectas AT, EH perpendiculares ductae aequales sunt. quoniam 
igitur duo segmenta circulorum aequalia sunt AKMT, EANH et 
puncta quaelibet M, N, et recta ab M ad AT perpendicularis 
ducta rectae ab N ad EH perpendiculari ductae aequalis est, 
etiam arcus MT arcui NH aequalis est.?) uerum etiam MK arcui 
AN aequalis est; uterque enim eorum ei aequalis est, cui latus 
quadrati in circulum maximum inscripti subtendit (I 16); quare 
etiam totus KM! toti arem ANH aequalis est. uerum etiam 
totus AKMT toti arcui EANH aequalis est; itaque reliquus arcus 
AK reliquo arcui EA aequalis est. et in arcu AK angulus KZA 
consistit, in AE autem angulus AOE; itaque etiam ΖΚΞΑ = 
ZAOE (Eucl. III 27). et angulus KZA inclinatio est, qua pla- 
num circuli BKA ad planum circuli ABTA inclinatum est, an- 
gulus autem AOE inclinatio, qua planum circuli ZA8 ad planum 
circuli ΕΖΗΘ inclinatum est; ergo inclinatio, qua circulus BKA 
ad circulum ABTA inclinatus est, aequalis est inclinationi circuli 
ZA® ad circulum ΕΖΗΘ. 


ἐστὶν A, comp. C. περιφέρεια] -ερι- in ras. A. NH] HN A? 21 Mk] 
-K e corr. C. ἐστὶν A, comp. C. 23 ἐστὶν ἴση E. ἔστιν A. 
24 AKMT] AK- e corr. A, KMP D. EAHN C. AK] YK C. 
26 post alt. γωνία del. λέγω ΑΣ. ἐστὶν A, comp. C. 27 ὑπὸ (tert.)] supra 


scr. A?. 28 ἡ] supra ser. A. χέκλεῖται A. 29 ΑΒΓΑ] in ras. A, 
ABT C. χύχλου] in ras. A. ἡ (pr.)] e corr. 6. γωνία] corr. ex 
γωνίαν A. 30 χέχκλιται] pr. t corr. ex ει ΑΣ. ZAQ C. ΕΖΗΘ] H. 
supra scr. C. 31 ἡ ἄρα] mut. in ἐπίπεδον ἡ ἄρα AR. χέκλιται] pr. t corr. 
ex ει Ai, 


1) τουτέστιν lin. ὅ-- “γωνία lin. 6 interpolata uidentur coll. lin. 11 sq. 
2) U. scholia. 
Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19,5. 7 
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οἱ BKA, ZAO ἄρα Χχύχλοι πρὸς τοὺς ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ χύχλους 
ὁμοίως εἰσὶ κεχλιμένοι᾽ ἐμάϑομεν Jap, ὅτι ἐπίπεδον πρὸς ἐπίπεδον ὁμοίως 
χεχλίσθαι λέγεται καὶ ἕτερον πρὸς ἕτερον, ὅταν αἱ τῇ κοινῇ τομῇ τῶν 
ἐπιπέδων πρὸς ὀρϑὰς γωνίας ἀγόμεναι εὐϑεῖαι ἐν ἑκατέρῳ τῶν ἐπιπέδων 
ἴσας γωνίας περιέχωσιν. 


ab, 

Ἐὰν ἐν σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος κύκλου τινὸς τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
ἐφάπτηται, ἕτερον δὲ τούτῳ παράλληλον τέμνῃ μεταξὺ ὄντα τοῦ κέντρου 
τῆς σφαίρας καὶ οὗ ἐφάπτεται ὁ μέγιστος χύκλος, ἔτι τε ὁ πόλος τοῦ 
μεγίστου μεταξὺ ἡ τῶν παραλλήλων, καὶ γραφῶσι μέγιστοι χύχλοι 
ἐφαπτόμενοι τοῦ μείζονος τῶν παραλλήλων, χεχλιμένοι ἔσονται πρὸς τὸν 
μέγιστον χύκλον, xal ὀρϑότατος μὲν ἔσται ὁ τὴν συναφὴν ἔχων κατὰ 
τὴν διχοτοµίαν τοῦ μείζονος τμήματος, ταπεινότατος δὲ ὁ τὴν σοναφὴν 
ἔχων χατὰ τὴν διχοτοµίαν τοῦ ἐλάσσονος τμήματος, τῶν δὲ ἄλλων οἱ 
μὲν ἴσον ἀπέχοντες ὁποτερασοῦν τῶν διχοτομιῶν ὁμοίως εἰσὶ χεχλιμ.ένοι, 
αἰεὶ δὲ ὁ πορρώτερον τὴν συναφὴν ἔχων τῆς διχοτομίας τοῦ μείζονος 
τμήματος τοῦ ἔγγιον μᾶλλον ἔσται χεκλιμένος, ἔτι τε οἱ πόλοι τῶν 
μεγίστων ἐπὶ ἑνὸς ἔσονται χύκλου παραλλήλου τε xal ἐλάσσονος, οὗ 
ἐφάπτεται ὁ ἐξ ἀρχῆς μέγιστος χύχλος. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ABI χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τοῦ AA ἐφαπτέσθω xatà τὸ A σημεῖον, ἕτερον δὲ τούτῳ 
παράλληλον τὸν ΕΖΗΘ τεμνέτω μεταξὺ ὄντα τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας 
καὶ τοῦ AA χύχλου, ἔτι δὲ ὁ πόλος τοῦ ABT χύχλου μεταξὺ ἔστω τῶν 
AA, ΕΖΗΘ xoi ἔστω τὸ K σημεῖον, καὶ γεγράφϑωσαν μέγιστοι χύκλο: 
οἱ ΜΝΞ, BZT, OIP, ZT, YO ἐφαπτόμενοι τοῦ μείζονος τῶν παραλλήλων 
τοῦ ΕΖΗΘ, ὁ μὲν ΒΖΓ χύχλος κατὰ τὴν διχοτομίαν τοῦ μείζονος τμήμα- 
τος τοῦ ΕΖΗΘ κατὰ τὸ Z σημεῖον, ὁ δὲ YO xarà τὴν διχοτομίαν τοῦ 
ἐλάσσονος τμήματος τοῦ EZHO xarà τὸ θ σημεῖον, οἱ δὲ ΜΝΞ, ΟΠΡ 
ἴσον ἀπεχέτωσαν ὁποτερασοῦν τῶν διχοτομιῶν, ὁ δὲ ΤΣ πορρώτερον 
ἐχέτω τὴν κατὰ τὸ T συναφὴν τῆς διχοτομίας τοῦ μείζονος τμήματος 
ἤπερ ὁ OIP. λέγω, ὅτι οἱ ΜΝΞ, ΒΖ, OIP, XT, YO κύκλοι χεχλι- 
μένοι ἔσονται πρὸς τὸν ΑΒΓ χύχλον, καὶ ὀρϑότατος μὲν αὐτῶν ἔσται 


1 πρὸς] προὺς F. 2 ὁμοίως] -ς in ras. 2 litt. A. χεχλιμένοι] xe- 
χλιμένοι᾽ ὅπερ ἔδει δεῖξαι E. 3 χεχλίσϑαι] -(- corr. ex εἰ A*. 4 γωνίας] 
om. E. ἑχατέρᾳ E. τῷ ἐπιπέδῳ F. 6 κβ] mg. ext. B*. 8 παρ- 
ἄλλη A, -λον supra add. A?. τοῦ] τοῦ τε E. 10 7] om. D. 
γραφῶσιν A. 12 ἔχων-- συναφὴν (13)] mg. Bi. 13 ταπεινώτατος A, 
ταπεινότητος E. 15 ἴσοι F. χλιμένοι A. 16 ἀεὶ E. 17 ἔγγειον A, 
corr. A*. Post ἔσται del. βεβηκότος C. τε] δὲ E. 22 τὸν] χύχλον 
τὸν Ε. τοῦ] τοῦ τε E. 23 δὲ] mut. in τε ΑΣ, τε E. κύκλου (alt.)] 
x- corr. ex ὃ in scrib. D. 24 σημεῖον] om. D. 25 ΣΤ] Σ- ins. post ras. 
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[ergo circuli BKA, ZA® ad circulos ΑΒΓΔ, ΕΖΗΘ similiter 
inclinati sunt; didicimus enim, planum ad planum similiter in- 
clinatum uocari atque aliud ad aliud, ubi rectae ad communem 
planorum sectionem ad rectos angulos ductae in utroque plano 
angulos aequales comprehendant (Eucl. XI def. 6—7)].!) 


XXII. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, qui 
in sphaera sunt, contingit, alium autem huic parallelum secat 
inter centrum sphaerae circulumque, quem contingit circulus 
maximus, positum, et praeterea polus maximi inter parallelos 
positus est, et circuli maximi describuntur maiorem parallelorum 
contingentes, ad circulum maximum inclinati erunt, et erectissi- 
mus erit, qui contactum in puncto medio segmenti maioris habet, 
humilimus autem, qui contactum in puncto medio segmenti mi- 
noris habet, ceterorum autem qui ab utrolibet puncto medio 
aequali spatio distant, aequaliter inclinati sunt, semperque qui 
contactum a puncto medio segmenti maioris remotiorem habet, 
magis inclinatus erit eo, qui eum propiorem habet, et praeterea 
poli maximorum in uno circulo positi erunt parallelo et minore 
eo, quem contingit circulus maximus ab initio positus. 

in sphaera enim circulus maximus ABT circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, AA in puncto A contingat, alium 
autem huic parallelum EZH® secet inter centrum sphaerae cir- 
culumque AA positum, praeterea autem polus circuli ABT inter 
AA, EZH® positus sit et sit punctum K, et describantur circuli 
maximi ΜΝΞ, BZT, OIIP, ZT, YƏ maiorem parallelorum EZH 
contingentes, circulus ΒΖΓ in puncto medio segmenti maioris 
circuli ΕΖΗΘ in puncto Z, YƏ autem in puncto medio segmenti 
minoris circuli ΕΖΗΘ in puncto 8, circuli autem ΜΝΞ, ΟΠΡ ab 
utrolibet puncto medio aequali spatio distent, TX autem con- 
tactum in puncto T a puncto medio segmenti maioris remo- 
tiorem habeat quam ΟΠΡ. dico, circulos ΜΝΞ, BZT, ΟΠΡ, ZT, 
YƏ ad circulum ABT inclinatos esse, et erectissimum eorum esse 


1 litt. C?. YƏ] Y- mut in V A, ut saepe. 26 ὁ] E, xai ἔστω ὁ ABCDE. 


piv] supra scr. A*. 27 Y0] Y- e corr. D. 28 ΕΖΗΘ] ACDF, ΕΖΗΘ 
κύχλου BEA?. 29 ὁ] —— ὁ E, mg. -- γρ. ἔστω ὡς ἔτυχε. ΤΣ] TC AD, 
-C mut. in c A*. roppwrepov—ONP (81)] E, ἔστω ὡς ἔτυχε ABCDF 
(ἔτυχεν A). 31 ΜΝΞ] MN- e corr. A3, ΣΤ] e corr. 63. 32 ὀρϑώ- 
τατος C, sed corr. αὐτῶν] αὐ- in ras. A. 
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ὁ ΒΖΓ, ταπεινότατος δὲ ὁ 18, οἱ δὲ ΜΝΞ, ΟΠΡ ὁμοίως εἰσὶ χεχλι- 
μένοι, ὁ δὲ ΣΤ πρὸς τὸν ABP μᾶλλον χέκλιται ἥπερ ὁ ONP, ἔτι δὲ 
οἱ πόλοι τῶν MNZ, BAU. OIP, XT, TO ἐπὶ ἑνὸς ἔσονται χύχλου 
παρα)λήλου τε xal ἐλάσσονος τοῦ AA χύχλου. 

ειλήφϑω γὰρ ὁ πόλος τῶν παραλλήλων τῶν ΑΔ, ΕΖΗΘ xai ἔστω 
τὸ A σημεῖον, xai διὰ τῶν A, A σημείων μέγιστος χύχλος γεγράφθω 
ὁ ΑΛ. καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο κύχλοι οἱ ABI, ΑΔ ἐφάπτοντα, 
ἀλλήλων, διὰ δὲ τῶν τοῦ ἑνὸς πόλων xal τὴς áps μέγιστος χύχλος 
Ἰέγραπται ὁ AA, ὁ ἄρα AA "fer καὶ διὰ τῶν τοῦ ABT χύχλου πόλων 
xat ἔσται ὀρϑὸς πρὸς αὐτόν. xai ἔστι τοῦ ABT χύχλου πόλος τὸ K 
σημεῖον: ὁ AA ἄρα προσαναπληρούμενος "Eet καὶ διὰ τοῦ K^ ἐρχέσθω 
καὶ ἔστω ὡς ὁ AAK. xal ἐπεὶ ἐν σρχίρα δύο χύχλοι οἱ ΑΒΓ, ΕΖΗΘ 
τέμνουσιν ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος χέγραπτα: 
ὁ AAK, ὁ ἄμα AAK δίχα τεμεῖ τὰ ἀπειλημμένα τμήματα τῶν χύκλων. 
καί ἐστι τοῦ μὲν [11 τμήματος δ'χοτομία τὸ Z, τοῦ δὲ EOH διχοτομία 
τὸ 9° ὁ AAK ἄνα προσαναπληρούμενος ἥξει xal διὰ τῶν Z, © 
σημείων᾽ ἐρχέσθω xai ἔστω ὡς ὁ HAAKZ. xai ἐπεὶ τὸ K σημεῖον πόλος 
ἐστὶ τοῦ ADI χύκλου, xai ἐστιν ὁ ABI μέγιστος, ἡ AK ἄρα ἐστίν, oe 
ἣν ὑποτείνει Ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον 
ἐγγραφομένου- ἡ ΑΝΖ ἄρα μείζων ἐστὶ τῆς, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἢ τοῦ 
τετμαγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. καὶ 
ἐπεὶ ὁ EZHO ἐλάπσων èst} τοῦ μεγίστου καί ἐστι μεταξὺ τοῦ κέντρου 
τῆς σφαίρας Χαὶ τοῦ ΑΔ, «ai ἐστιν αὐτοῦ πόλος τὸ A σημεῖον, ἢ AZ 
ἄρα ἐλάσσων ἐστὶ τῆς, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει 7) τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ 
εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραρομένου. ἐπεὶ οὖν ἡ μὲν AKZ μείζων 
ἐστὶ τῆς, ὑφ᾽ ἦν ὑποτείνει Ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μ.έγιστον 
κύκλον ἐγγρα»ομένου, ἡ δὲ AZ ἐλάσσων, ἐὰν ἄρα τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει 
fj τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένο», 
ἀπὸ τοῦ Z σημείου ἴσην ἀπολάβωμεν περιφέρειαν, μεταξὺ τῶν A, A 


ππ------------- —— —— - --- — --------------- E ne e, 


1 BZT] -T in ras. B, BZ C, BZT μᾶλλον χέχλιται E. εἰσὶ] mut. in 
ἔσονται AP, 2 post ABT supra add. sozio comp. A7. ἥπερ] corr. ex 
εἴπερ AT, ὁ (alt.)] in ras. B. 10 αὐτόν] -ό- e corr. in scrib. F. 
ἐστιν AB. K] inter duas ras. 1 litt. A. 12 EZH E. 14 AAK (pr.)] 
-AK in ras. B. τέμνει E. In fig. litt. A, Il, N e corr. 6”, Ω] om. €, 
X] K C, Σ] 0 C?, Y in altero termino C°, P] O E, T] T BE. 

15 ἐστιν AB. EZH] EA: ZH C. 16 ἄρα AAK, A- in ras., B. 

17 ΘΑΛΝ2] -A- e corr. C. 18 ABT (pr.)] corr. ex AB C?. μέγιστος] 
μέγιστος χύκλος | C. Post ἄρα supra add. ἴση ΑἹ, ἐστίν] mut. in ἐστὶ τῇ A*. 
19 ὑποτείνῃ A, corr. A), 90 ὑποτείνῃ A, corr. ΑΣ. 22 post μεγίστου 
add. χύχλου mg. 07 (0. 22. 28 τῆς σφαίρας τοῦ κέντρου D, sed corr. (ᾷ---α). 
24 ὑποτείνῃ A, Corr. A”. Mg. ^» B. 26 ἐστὶν A, comp. C. ὑπο- 
τείντ, A. 27 post ἐγγραφομένου ins. o Di, 1, δὲ---ἐγγραφομένου (28)] 
mg. B (ὁ- ὦ, κείμενον). τῇ] τὴν E. 
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BZT, humillimum autem Y8, et ΜΝΞ, OUP aequaliter inclinatos 
esse, ΣΤ autem ad ABT magis inclinatum esse quam OIIP, et 
praeterea polos circulorum MNZ, BZT, ΟΠΡ, XT, ΤΘ in uno 
circulo positos esse parallelo et minore circulo AA. 

sumatur enim polus 
parallelorum AA, EZH® 
(121; II 1) et sit punc- 
tum A, et per puncta 
A, A circulus maximus 
describatur AA (I 20). 
et quoniam in sphaera 
duo circuli ABI, AA 
inter se contingunt, et 
per polos unius con- 
tactumque circulus ma- 
ximus descriptus est AA, 
circulus AA etiam per 
polos circuli ABI ueniet 
(prop. V) et ad eum 

perpendicularis erit 
(115). uerum polus cir- 
culi ABT est punctum 
K; circulus AA igitur 
expletus etiam per K ueniet; ueniat et sit ut AAK. et quo- 
niam in sphaera duo circuli ΑΒΓ, ΕΖΗΘ inter se secant, et per 
polos eorum circulus maximus descriptus est AAK, circulus AAK 
segmenta circulorum abscisa in binas partes aequales secabit 
(prop. IX). et segmenti EZH punctum medium est Z, segmenti 
autem ΕΘΗ punctum 8; AAK igitur expletus etiam per puncta 
Z, 9 ueniet; ueniat et sit ut 8AAKZ. et quoniam punctum K 
polus est circuli ABT, et ABT maximus est, AK arcus est, cui 
subtendit latus quadrati in circulum maximum inscripti (I 16); 
itaque AKZ maior est arcu, cui subtendit latus quadrati in cir- 
culum maximum inscripti. et quoniam EZH® minor est maximo 
et inter centrum sphaerae circulumque AA positus est, et polus 
eius est punctum A, arcus AZ minor est arcu, cui subtendit 
latus quadrati in circulum maximum inscripti. quoniam igitur 
AKZ maior est arcu, cui subtendit latus quadrati in circulum 
maximum inscripti, AZ autem minor, si ei, cui subtendit latus 
quadrati in circulum maximum inscripti, aequalem arcum a 
puncto Z abscindimus, inter puncta A, A cadet. abscindatur ei 
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σημείων πεσεῖται. ἀπειλήφϑω αὐτῇ ἴση καὶ ἔστω ἡ ΖΦ, καὶ πόλῳ μὲν 
τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ AP, χύχλος χεγράφϑω ὁ PXPQ’ παράλληλος 
ἄρα ἐστὶ τοῖς ΑΔ, EZHO: xai διὰ τοῦ A σημείου καὶ ἑκάστου τῶν 
II, N, T σημείων μέγιστοι χύχλοι γεγράφϑωσαν οἱ NAQ, ΠΑΣ, TAY. 

καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ μὲν NA τῇ ΑΖ’ ἐκ πόλου γὰρ τοῦ EZH® 
κύόχλου᾽ ἡ δὲ AQ τῇ AP: èx πόλου γὰρ τοῦ ΨΏΧ ὅλη ἄρα ἡ NAQ 
ὅλῃ τῇ LAO ἐστιν ἴση. καί ἐστιν ἡ ZAP ἴση τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει 
N τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου - 
καὶ ἡ NAQ ἄρα ἴση ἐστὶ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρὰ 
τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραρομένου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι 
καὶ ἑκάστη τῶν XAU, VAT, MAO ἴση ἐστὶ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ 
τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. καὶ 
ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύχλοι οἱ ΜΝΞ, ΕΖΗΘ ἐφάπτονται ἀλλήλων, διὰ 
δὲ τῶν τοῦ ἑνὸς πόλων xol τῆς ἁφῆς μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ 
NAQ, ὁ ἄρα NAQ ἥξει xai διὰ τῶν τοῦ ΜΝΞ πόλων καὶ ἔσται ὀρδὸς 
πρὸς αὐτόν. καὶ ἐπεὶ ὁ ΜΝΞ χύχλος μέγιστός ἐστιν, ἡ ἄρα ἐκ τοῦ 
πόλου αὐτοῦ ἴση ἐστὶ τῇ, ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει ἡ τοῦ τετραγώνου πλευρὰ 
τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον ἐγγραφομένου. xai ἐστιν ἡ NAQ ἴση τῇ, 
ὑφ᾽ ἣν ὑποτείνει Å τοῦ τετραγώνου πλευρὰ τοῦ εἰς τὸν μέγιστον χύχλον 
ἐγγραφομένου ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ N ἐπὶ τὸ Q ἐκ τοῦ πόλου ἐστὶ τοῦ 
ΜΝΞ χύχλου: τὸ Q ἄρα σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΜΝΞ χύχλου. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι xal τὸ μὲν P σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ ΒΖ] κύκλου, 
τὸ δὲ X τοῦ OIP, τὸ δὲ W τοῦ ΣΤ καὶ ἔτι τὸ M τοῦ YO* οἱ ΜΝΞ, 
ΒΖΓ, ΟΠΡ, ET, YO ἄρα χύχλοι τοὺς πόλους ἔχουσιν ἐπὶ ἑνὸς xbxAoo 
παραλλήλου ts xal ἐλάσσονος τοῦ ΑΔ. 

λέγω δή, ὅτι οἱ ΜΝΞ, BZT, ΟΠΡ, ΣΤ, YO χύχλοι πρὸς τὸν ΑΒΓ 
χόχλον χεχλιμένοι εἰσίν, καὶ ὅτι ὀρϑότατος μὲν αὐτῶν ἐστιν ὁ ΒΖΓ, 
ταπεινότατος δὲ ὁ YO, οἱ δὲ ΜΝΞ, OIP ὁμοίως εἰσὶ χεχλιμένο. ὁ δὲ 
ΣΤ πρὸς τὸν ABT χύχλον μᾶλλον κέχλιται περ ὁ OIP πρὸς τὸν ABT. 

ἐπεὶ γὰρ ἴση ἐστὶν ἡ NZ περιφέρεια τῇ ZI, καί εἰσι τοῦ αὐτοῦ 
πύχλου, ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἢ NZ περιφέρεια τῇ ZU περιφερείᾳ. ἀλλ᾽ ἡ 


1 καὶ (pr.)] 7 F. 2 τῷ (pr.)] corr. ex τὸ in scrib. Ε. 3 ἐστὶν A, 


comp. C. ΕΖΗΘ] E- e corr. ΟἹ, 4 II] corr. ex H B*, in ras. A. 
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11 VAT] VAII C. MAG] M- in ras. E, ΛΛΘ D, TAB BCE οἱ T- in 
ras, Á*. ἐστὶν A, comp. C. 18 ΝΝΞ] -N- in ras. A*. 14 τῶν τοῦ 
ἑνὸς] ACDE, τοῦ πόλου τοῦ ΕΖΗΘ E, τῶν τοῦ ἑνὸς τοῦ ΕΖΗΘ ΒΑ». πόλων] 
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aequalis et sit ΖΦ, et polo A, radio autem ΛΦ, circulus descri- 
batur ΦΧΨῺ: parallelus igitur est circulis AA, ΕΖΗΘ (prop. 11); 
et per punctum A singulaque puncta II, N, T circuli maximi 
describantur (I 20) NAQ, HAX, TAY. 

et quoniam NA arcui AZ aequalis est — a polo enim cir- 
culi ΕΖΗΘ ducti sunt —, AQ autem arcui AP — a polo enim 
circuli WQX ducti sunt —, etiam totus NAQ toti ZA® aequalis 
est. et ZA® ei aequalis est, cui subtendit latus quadrati in 
circulum maximum inscripti; quare etiam NAQ aequalis est ei, 
cui subtendit latus quadrati in circulum maximum inscripti. 
similiter igitur demonstrabimus, etiam singulos XAII, WAT, 
MA® ei aequales esse, cui subtendit latus quadrati in circulum 
maximum inscripti. et quoniam in sphaera duo circuli ΜΝΞ, 
EZH8 inter se contingunt, et per polos unius contactumque 
descriptus est circulus maximus NAQ, circulus NAQ etiam per 
polos circuli MNE ueniet (prop. V) et ad eum perpendicularis 
erit (I 15). et quoniam ΜΝΞ circulus maximus est, arcus a polo 
eius ductus ei aequalis est, cui subtendit latus quadrati in cir- 
culum maximum inscripti (I 16). et NAQ ei aequalis est, cui 
subtendit latus quadrati in circulum maximum inscripti; itaque 
arcus ab N ad Q ductus a polo circuli MNE ductus est; quare 
punctum & polus est circuli ΜΝΞ. similiter igitur demonstra- 
bimus, etiam punctum ® polum esse circuli BZT, punctum X 
autem circuli OIIP, punctum W circuli XT, et praeterea 7^ cir- 
culi YO; ergo circuli MNS, BZT, ΟΠΡ, ΣΤ, Υθ polos in uno cir- 
culo parallelo et minore quam AA positos habent. 

dico igitur, circulos ΜΝΞ, BZT, OIIP, ΣΤ, YƏ ad circulum 
ABT inclinatos esse, et erectissimum eorum 6556 ΒΖ], humilli- 
mum autem ΤΘ, et ΜΝΞ, ΟΠΡ aequaliter inclinatos esse, ZT 
autem ad circulum ABT' magis inclinatum esse quam OIIP ad 
ABT. 

quoniam enim NZ arcui ΖΠ aequalis est, et eiusdem circuli 
sunt, arcus NZ arcui ZII similis est. arcus autem NZ arcui Ciy 


corr. ex MN 6. Q] e corr. D. 23 τοῦ (alt.)] corr. ex τὸ B. 
ἔτι] supra scr. OC. TA] ^ mut. in T A?, T B (m sic praebet E, T CD, 
ΛΕ eta pr. m. A, ut semper). Υθ] Y- e corr. F. 24 XT] in 


ras. C*. 26 BZT] litt. Z hic et lin. 27 scrib. Z A, mut. in ζ AT ΣΤ] 
Σ- supra add. C?, seq. ras. 1 litt. E. 27 κύχλον] om. B. εἰσί BCDEF. 
ὅτι] ἔτι E. 28 οἱ] ὁ B et C, sed corr. ΜΝΞ] MN- in ras. A, corr. ex 
ΜΞ C*. 29 κχέχλιται] seq. schol. E. ΠΡ AD, corr. A*. 80 τῇ 2Η] 
mg. A*. εἶσιν A. 31 ἐστὶ A. περιφέρεια] om. E. περιφερείᾳ] om. E. 
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μὲν NZ τῇ cM ἐστιν ὁμοία, ἢ δὲ AU περιφέρεια τῇ GM περιφερεία 
ἐστὶν ὁμοία᾽ καί εἰσι τοῦ αὐτοῦ Χύχλου" ἴπη ἄρα ἐστὶν ἡ cM περιφέρεια 
τῇ GM περιφερείᾳ. ἀλλ᾽ ἢ μὲν cM περιφέρεια τῇ PQ περιφερείᾳ ἴση 
ἐστίν’ χατὰ χορυρῆν Ἱάρ" ἢ δὲ GTA τῇ ΧΦ: xai ἡ PR ἄρα περιφέρεια 
ἴση ἐστὶ τῇ ΧΦ. χύχλου δή τινος τοῦ PXPQ ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ 
tob Φ ἐπὶ τὸ M χύχλου τμῆμα ὀρϑὸν ερέσταται τὸ MKZ καὶ τὸ 
τούτῳ συνεχές, καὶ ἀπειλημμένη ἐστὶν ἐλάσσων ἢ ἡμίσεια οὖσα τοῦ 
ὅλου τμήματος πξριρέρεια ἡ MK, απὸ δὲ τοῦ ἐξ ἀρχῆς χύχλου ἴσαι 
περιφέρειαι ἀπειλημμέναι εἰσὶν αἱ ΧΦ, d: ἡ ἄμα ἀπὸ τοῦ K σημείου 
ἐπὶ τὸ X ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἴπη ἐστὶ τῇ απὸ τοῦ K ἐπὶ τὸ Q 
ἐπιζευγνυμένῃ εὐϑεία- ὁ ἄρχ πόλῳ τῷ K σημείῳ, διαστήματι δὲ τῷ 
KN, χύλλος γραφόμενος Ίξει xal διὰ τοῦ Q. ἐρχέσθω καὶ ἔστω ὡς 
ὁ AU: παράλληλος ἄρα ἐστὶν ὁ ΧΩ τῷ ADD: περὶ yàp τοὺς αὐτοὺς 
πόλους ἐστὶν αὐτῷ τὸ yàp K  σημείον πόλος ἐστὶ τοῦ ABI χύχλου. 
xai ἐπεὶ παράλληλός ἔστιν ὁ XO χύχλος τῷ ADU χύχλῳ, ἡ ἄρα ἀπὸ 
τοῦ X χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ABI χήκλου ἐπίπεδον ἴση ἐστὶ τῇ, 
ἀπὸ τοῦ 1} χαϑέτῳ ἀγομένῃ ἐπὶ τὸ τοῦ ABI χύκλου ἐπίπεδον [ὁμοίως 
δῇ καὶ τῇ ἀπὸ τοῦ | χαϑέτῳ ἀγομένῃ ἐπὶ τὸ τοῦ ABI χύχλου ἐπί- 
πεῦον|. y δὲ ἀπὸ τοῦ X κάθετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ABI χύχλου 
Επίπεδον μείζων ἐπτὶ τῆς ἀπὸ τοῦ P χαϑέτου ἀγομένης ἐπὶ τὸ τοῦ 
ADU χήκλου ἐπίπεδον" καὶ ἢ ἀπὸ τοῦ Q ἄρα κάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ 
τοῦ ADI χύχλου ἐπίπεζον μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ P χαϑέτου ἀγομένης 
ἐπὶ τὸ τοῦ ADI χγκλου ἐπίπεδον [ἑκατέρα γὰρ αὐτῶν ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ 
τοῦ I ἀγομένῃ]᾽ μετεωρότερον ἄμα ἐπτὶ τὸ H τοῦ P. xai ἐστι τὸ μὲν 
Q πόλος τοῦ MNE χύχλου, τὸ δὲ Φ τοῦ BZT: ὁ ἄρα τοῦ ΜΝΞ χύχλου 
πόλος μ.ετεωρότερός ἐστι τοῦ τοῦ ΒΖ] χύχλου πόλου. ὧν δὲ χύχλων οἱ 
πόλοι μετεωμότεμοί siot, μᾶλλόν εἰσι χεχλιμένοι' ὁ MNE ἄρα χύχλος 
πρὸς τὸν ADI κύχλον μᾶλλον χέχλιται ἤπερ ὁ BÄI Ἰώχλος" ὁ ἄμα 
BAU χύλλος ὀρϑότερός ἐστι τοῦ ΜΝΞ χύχλου. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι καὶ πάντων τῶν τοῦ ΕΗΟ χύκλων ἐφαπτομένων ὁ DÄI ορὺότερός 
εστιν ὀρϑότατος ἄμα ἐστὶν ὁ BZT. 


1 τῇ (pr)] in ras. B. <M] ACDE, ς- in ras. F; cx A? C?, in ras. B. 
ἐστιν ὑμοία] περιφερείᾳ ὁμοία ἐστί E. ΗΖ E. Gm] DF, m4 E, GA C; 
Gz B, in ras. Ai, 2 ἑστιν--περιφερεία (3 pr.)] mg. A CH ἴση] corr. ex "Vi 
A®, comp. CF. <A] ADEF, c: BA*. 3 τῇ (pr.)] seq. ras. 3—4 litt. C. 
Gm] CDEF ; (ιτ B, e corr. ΑΣ, cM] €DEF, j^: e corr. ΑΣ, c: B. 
4 ἐπτίν] A, comp. C, ἐστί BDEF, seq. schol. E. GM) ACDEF, (τ BA*. 
τῇ] τοῦ E. ἄρα] ΕΛΣ, om. ABCDF. 5 ἴση ἐστὶ] om. E. ἈΦ] ἈΦ 
πεμιφερείᾳ ἴση ἐστίν" ὥστε καὶ λοιπὴ ἡ e τῇ cj ἐστιν ἴση E. QXVO]| corr. 
ex gy | dw A. 6 7A] = BA. ἐφέσταται] mut. in ἐφίσταται Bi. MKZ] 
mut. in TKO A TKZ B. καὶ- “συνεχές (7)) del. Α3. 7 τούτῳ] corr. 
ex τοῦτο A. 8 MNK] mut. in TN seq. ras. 1 litt. A?, TK B. 9 ἀπὸ] corr. 
ex ὑπὸ B. 10 X] X σημεῖον E. ἐπιζευγνυμένη] ἀγομένη E. ἐστὶν Α, 


Theodosius Tripolites Sphaerica. 105 


similis est et arcus ZII arem 87^ similis (prop. X); et eiusdem 
circuli sunt; itaque arcus cM arcui 9 aequalis est. uerum 
arcus çM arcui 99 aequalis est — ad uerticem enim ei positus 
est (Eucl. I 15; ΤΠ 26) — et «47^ arem ΧΦ: quare etiam arcus 
PH arcui ΧΦ aequalis est. in circulo igitur aliquo ΦΧΨῺ in 
diametro a 9 ad 7^ ducta segmentum circuli perpendiculare 
erectum est MKZ, ct quod cum eo coniunctum est, et abscisus 
est arcus MK minor quam dimidius totius segmenti, a circulo 
autem ab initio posito aequales arcus abscisi sunt ΧΦ, PQ; 
itaque recta a puncto K ad X ducta rectae a K ad 9 ductae 
aequalis est (prop. XII); quare circulus polo K, radio autem 
KX descriptus etiam per & ueniet. ueniat et sit ut AH: XQ 
igitur circulo ABI parallelus erit (prop. II); nam circum eosdem 
polos descriptus est; punctum enim K polus est circuli ABT. et 
quoniam circulus XQ circulo ABP parallelus est, recta a X ad 
planum circuli ABT perpendicularis ducta aequalis est rectae ab 
Q ad planum circuli ABI" perpendiculari ductae [similiter igitur 
etiam rectae ab | ad planum circuli ABF perpendiculari ductae]. 
uerum recta a X ad planum circuli ABI’ perpendicularis ducta 
maior est recta a ® ad planum circuli ABF ducta;!) itaque 
etiam recta ab Q ad planum circuli ABI" perpendicularis. ducta 
maior est recta a Φ ad planum circuli ABT perpendiculari ducta 
[utraque enim earum aequalis est rectae ab I ductae|: itaque 
punctum 2 sublimius est puncto P. et Q polus est circuli ΜΝΞ, 
P autem circuli BZT; polus igitur circuli MNZ sublimior est 
polo circuli BAU. quorum autem circulorum poli sublimiores 
sunt, magis sunt inclinati (prop. XXI); itaque circulus MNZ ad 
circulum ABT magis imelinatus est quam circulus BAU: ergo cir- 
culus BZT erectior est circulo ΜΝΞ. similiter igitur demonstra- 
bimus, etiam omnibus circulis circulum EZHO contingentibus 
erectiorem esse circulum ΒΖΓ; ergo BZP erectissimus est. 


comp. C. 11 σημείῳ} del. A7, δὲ] supra ser. A. 15 κύκλῳ} seq. 
schol. E. η] ἢ E. 16 ἐστὶν A, comp. C. 17 ὁμοίως-- ἐπίπεοον (18)] 
deleo. 18 IJ corr. ex H C. τὸ] corr. ex τῷ A. ἐπίπεδον] AD, ἐπί- 
nedov ἴση (t E) ἐστὶν ἑκατέρα τῶν ἀπὸ τῶν (τοῦ DA?) X, Q καθέτων ἀγομένων 
BCEF, mg. A? (κείµενον). 19 X] (A) D, I BCEF, in ras. A, ἐπὶ τὸ] 
ἀπὸ C. 21 ἄρα] ἄρα καὶ X E. 23 ἑκατέρα---ἀγομέντι (24)] deleo. 

ἐστὶ (pr.)] ἐστὶν A, comp. €. 24 ἑστὶ] ἐστὶν A. 25 BZT] B- in 
ras. E. 26 τοῦ τοῦ] scripsi, τοῦ ABCDEF. 27 εἰσι (alt.)] εἰστ | C. 
28 χύχλον] om. B. χύχλος] om. AD, comp. E. ὁ ἄρα BZU] ὁ ΒΖΓ dpa 
in spat. uac. ins. 07, om. F. 29 κύκλος] om. CF. τοῦ] τοῦ τοῦ E. 
01] corr. ex δὲ in scrib. D. 2ύκλου E, fort. recte. 
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λέγω δή, ὅτι xal ὁ YO «xoc ταπεινότατός ἐστιν. 

ἐπεὶ γὰρ Å ἀπὸ τοῦ M κάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ABT χύχλου 
ἐπίπεδον μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ UV χαϑέτου ἀγομένης ἐπὶ τὸ τοῦ ABT 
χύχλου ἐπίπεδον, μετεωρότερον ἄρα ἐστὶ τὸ M τοῦ V. καί ἐστι τὸ μὲν 
TA πόλος τοῦ YO χύχλου, τὸ δὲ W πόλος τοῦ ΣΤ χύχλου᾽ ὁ ἄρα τοῦ 
YO πόλος μετεωρότερός ἐστι τοῦ τοῦ LT πόλου. ὧν δὲ χύχλων οἱ πόλοι 
µετεωρότεροί εἰσιν, μᾶλλόν εἰσι χεχλιμένοι᾽ ὁ YO ἄρα χύχλος πρὸς τὸν 
ABI χύχλον μᾶλλον κέχλιται ἥπερ ὁ ΣΤ: ταπεινότερος ἄρα ἐστὶν ὁ 
YO τοῦ ΣΤ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal πάντων τῶν τοῦ ΚΖΗΘ 
κύκλου ἐφαπτομένων ταπεινότερός ἐστιν ὁ YO: ὁ ΤΘ ἄρα ταπεινότατός ἐστι. 

καὶ ἐπεὶ ἢ ἀπὸ τοῦ Q κχάϑετος ἀγομένη ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ X 
καϑέτῳ ἀγομένῃ ἐπὶ τὸ τοῦ ABI χύχλου ἐπίπεδον, τὰ Q, X ἄρα 
σημεῖα ἴσον ἀπέχει ἀπὸ τοῦ ἐπιπέδου. xat ἐστι τὸ μὲν Q σημεῖον 
πόλος τοῦ MNE κύκλου, τὸ δὲ X σημεῖον πόλος τοῦ OIP χύχλου᾽ 
τῶν MNE, ONP ἄρα χύχλων οἱ πόλοι ἴσον ἀπέχουσιν ἀπὸ τῶν ἐπιπέδων. 
ὧν δὲ χύχλων οἱ πόλοι ἴσον ἀπέχουσιν ἀπὸ τῶν ἐπιπέδων, ὁμοίως εἰσὶ 
κεκλιμένοι: οἱ ἄρα ΜΝΞ, OIP χύχλοι πρὸς τὸν ABT χύχλον ὁμοίως 
εἰσὶ χεχλιμένοι. 

πάλιν, ἐπεὶ ἡ ἀπὸ τοῦ WV χάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ τοῦ ABI 
χύχλου ἐπίπεδον μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ X χαϑέτου ἀγομένης ἐπὶ τὸ 
τοῦ ABIT χύχλου ἐπίπεδον, μετεωρότερον ἄρα ἐστὶ τὸ W τοῦ X. xai 
ἐστι τὸ μὲν V πόλος τοῦ XT, τὸ δὲ X πόλος τοῦ OIP: ὁ ἄρα τοῦ 
ΣΤ κύκλου πόλος μετεωρότερός ἐστι τοῦ τοῦ OIP χύχλου πόλου. ὧν 
δὲ χύχλων οἱ πόλοι μετεωρότεροί εἶσιν, μᾶλλόν εἶσι Χεχλιμένοι: ὁ ΣΤ 
ἄρα χύχλος πρὸς τὸν ABI χύχλον μᾶλλον χέχλιται ἥπερ ὁ OHP. 

οἱ ἄρα ΜΝΞ, BZT, ΟΠΡ, ZT, YO χύχλοι πρὸς τὸν ABT χύχλον 
κεχλιμένοι εἰσί, καὶ ὀρϑότατος μέν ἐστιν αὐτῶν ὁ BAT, ταπεινότατος 
δὲ ὁ ΤΘ, οἱ δὲ ΜΝΞ, ΟΠΡ ὁμοίως εἰσὶ κεκλιμένοι, ὁ δὲ ΣΤ χύχλος 
πρὸς τὸν ΑΒΓ χύχλον μᾶλλον κχέχλιται ἤπερ ὁ OHP, ἔτι δὲ οἱ πόλοι 
αὐτῶν ἐπὶ ἑνός εἰσι χύχλου παραλλήλου τε καὶ ἐλάσσονος τοῦ ΑΔ 
χύχλου. 


1 ἐστι C. 2 7A) mut. in TA®, T B, P D. 3 μεῖζον C, corr. €*. 
4 µετεωρότερ F. ἐστὶν AF, comp. C. TA] mut. in T ΑἹ, T B. xat] 
xal || xal C. 5 7A] mut. in T A®, T B, om. E. 6 τοῦ τοῦ] scripsi, τοῦ 
ABCDEF. 7 εἰσιν] A, dei C, εἰσι BDEF. doa YO E. 8 χύχλου E. 
12 zw C. 14 ΜΝξ-- τοῦ] om. D. OIP] post O- ras. B. 15 «àv 
ἐπιπέδων] mut. in τοῦ ἐπιπέδου τοῦ ΑΒΓ χύχλου A7. 16 oi] o- e corr. D. 
ἀπέχουσιν---ἐπιπέδων] mut. in ἀπέχουσι τοῦ αὐτοῦ ἐπιπέδου A. 19 ἡ] οἱ BC, 
corr. C3. 22 ἐστιν A. ΣΤ] ΣΤ χύκλου (comp.) EA?. ΟΠΡ] ONP 
χύχλου seq. ras. 5 litt. C. 28 χύχλου (pr.) corr. ex χύχλ’ ΑἹ: (óc E, sed 
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dico igitur, etiam circulum Y8 humillimum esse. 

quoniam enim recta a 7^ ad planum circuli ABT perpen- 
dicularis ducta maior est recta a V ad planum circuli ABT per- 
pendiculari ducta,!) 7^ sublimius est quam WV. οἱ 7^ polus est 
circuli YO, W autem polus circuli ΣΤ; polus igitur circuli Ta 
polo circuli ET sublimior est. quorum autem circulorum poli 
sublimiores sunt, magis sunt inclinati (prop. XXI); itaque cir- 
culus Y8 ad circulum ABT magis inclinatus est quam ΣΤ; quare 
Y8 humilior est circulo ET. similiter igitur demonstrabimus, 
etiam omnibus circulis circulum EZH® contingentibus humiliorem 
esse ΤΘ; ergo ΤΘ humillimus est. 

et quoniam recta ab («ἃ perpendicularis ducta aequalis est 
rectae a X ad planum circuli ABT perpendiculari ductae, puncta 
Q, X a plano aequali spatio distant. et punctum Q polus est 
circuli ΜΝΞ, punctum X autem polus circuli ΟΠΡ; poli igitur 
eirculorum ΜΝΞ, OIIP a planis aequali spatio distant. quorum 
autem circulorum poli a planis aequali spatio distant, similiter 
inclinati sunt (prop. XXI); ergo circuli ΜΝΞ, OIIP ad circulum 
ABT similiter inclinati sunt. 

rursus, quoniam recta a W ad planum circuli ABT ducta 
maior est recta a X ad planum circuli ABT ducta,!) W subli- 
mius est quam X. et V polus est circuli ZT, X autem polus 
circuli OIIP; itaque polus circuli ZT sublimior est polo circuli 
OIIP. quorum autem circulorum poli sublimiores sunt, magis 
sunt inclinati (prop. XXI); ergo circulus ΣΤ ad circulum ABT 
magis inclinatus est quam OIIP. 

ergo circuli ΜΝΞ, BZT, OIIP, XT, YƏ ad circulum ABT in- 
clinati sunt, et erectissimus eorum est BZT, humillimus autem 
Y8, et ΜΝΞ, OIIP similiter inclinati sunt, circulus autem ΣΤ ad 
circulum ABI' magis inclinatus est quam OIIP, praeterea autem 
poli eorum in uno circulo positi sunt parallelo et minore cir- 


culo AA. 


corr. ? τοῦ τοῦ] alt. τοῦ ins. ΑΣ, τοῦ BCDEF. Ἠπόλεσ E. 24 claw] A, 
εἰσι BCDEF. 25 shale) corr. ex χύχλων in scrib. F. 26 κύκλο E. 


27 κεχλιμένοι εἰσί] jn ras. E. ἐστι F. ΒΖΓ] -ζ- corr. ex Z A*. 28 ΜΝΞ) 
MN- in ras. A. 29 ὁ] post. spat. uac. 1 litt. C. 80 ἐλάττονος C, comp. D. 
31 χύχλου] 864. ras. 6 litt. C, om. E. 
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Τῶν αὐτῶν ὑπολε'μένων, ἐὰν at ἀπὸ τῶν συνδέσμων χαθήκοσαι 
περ'ρέρειαι ἴσα! OSY, ὁμοίως ἔσονται χελλιμένοι ο: προειρημένοι μέ- 
πιστοι «ύλλο!. 

ἔπτωπαν yòp αἱ ἀπὸ τῶν συνδέσμων τῶν N, II καϑήλουσαι zept- 
φέρειαι αἱ NM, HP ἴσαι. λέγω, ὅτι οἱ MNE, OIP z5xXot πρὸς τὸν 
ADI χύχλον ὁμοίως εἰσὶ χελλ'μένοι. 
πόλος τῶν παραλλήλων χύλλων τῶν AA, EZIIG 
à τῶν A, A στμείων μέγιστος χύχλος T9105 5790 
ó HAAKZTY* φανερὸν δή, ὅτι καὶ διὰ τοῦ K σημείου πόλου ὄντος τοῦ 
ADU χύλλου ἐλεύσεται᾽ καὶ διὰ τοῦ A χαὶ ἑχατέρου τῶν N, Π μέγιστοι 
λύλλοι χεγάρϑωσαν ο: ANB, AIT. 

καὶ ἐπεὶ ἐν orale. δύο κύχλοι ἐφάπτονται ἀλλήλων οἱ EZHB, 


MNE, διὰ τῶν τοῦ ἑνὸς πόλων Aal τῆς Ova. μέγιστος χύχλος 


e 


δὲ 
Ἰέγραπται ὁ AND, ὁ ὅρα ANB Tst xai διὰ τῶν τοῦ ΜΑΞ πόλων χαὶ 


zotat ὀρθὸς πρὸς αὐτόν. ὁμοίως δῆ δείξομεν, ὅτι χαὶ ὁ AHT διὰ τῶν 


τοῦ OHP πόλων ἐστὶ xal ορὺὸς πιὸς αὐτόν. wal srel ἐν ἴσοις χύχλο'ς 
τοῖς MNZ, OHP ἐπὶ διαμέτρων τῶν and τῶν N, II σημείων toa zai 
daR τμήματα χύλλων ἐρέσταται τὰ ΝΛ. HA xal τὰ τούτοις συνεχῆ, 
καὶ ἀπ᾿ αὐτῶν ἴσαι περιρέρειαχι ἀπειλημμέναι εἰσὶν at NA, HA ἐλάττους 
ἡ ἡμίσειαι οὖσαι τῶν ὅλων. ἀπὸ δὲ τῶν ἐξ ἀρχῆς χύχλων ἴσαι zept- 
φέρειαι ἀπειλημέναι εἰσὶν αἱ MN, ΠΡ, ἡ ὅνα ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ M 
σημεῖον ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ P 
επ.ζευγνυμένῃ εὐϑεία᾽ ὁ ἄρα πόλῳ τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ AM, 
37.105 parinevos Nges καὶ διὰ τοῦ D: ἐρχέσθω καὶ Esto ὡς ὁ MZOP. 
zai ἐστι τοῖς ΑΔ. EZHO χύχλος παράλληλος: περὶ γὰρ τοὺς αὐτοὺς 
πόλους ἐστὶν αὐτοῖς. xal ἐπεὶ ἐν σφαίρα δύο χύκλοι οἱ ADT, MEOP 
τέμνουσιν ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος "Të. Dar 


ει) ἠρθω γὰρ ὁ 
τὸ A σημεῖον, καὶ δι 


1 xy] mg. est. 1). 2 ai] om. BE. ἀπὸ] azòt E. Post συν- 


λέσρων Supra add. ἐπὶ τὰς ἐπαφὰς AT, 3 ὡσιν] corr. ex εἰσί 6. δ γάρ] 
om. E. αι] EA’, om. ABCDEF. συνδέσμων] init. pag. supra scr. postea 
(ut scholium) E; deinde add. τουτέστι τῶν M, P σημείων mg. AS, τῶν N, Il] 
N, H E; mut. inet all, N Α», 6 NM] MN E. ΜΝΞ] MNZ D 
7 «κύκλων E. ἃ κύκλων] om. €. 9 ante τὸ supra add. «at ἔστω AT, 
10 BAAKZTY] -A- corr. ex λ C. 11 A] seq. spat. 4 litt. E. ἐχατέρου] 
ABUDF, ἑχατέρα E, δι ἑκατέρου AT, 12 γεγράφωσαν F. 14 τοῦ] om. F. 
15 ANB (alt.)] corr. ex NB B. 16 αὐτήν] seq. spat. uac. 3—4 litt. E. 
ΛΗΊΤ AD, corr. A?. 17 αὐτόν] τὸν 0, HP E. 18 τῶν (alt.)] τοῦ B. 
19 κύκλων] bis D. ΝΑ] AN E. 20 ἀπ] er’ C. lig. bis AB, litt. 


E, H, A, Z, P, E et rectas AM, AP add. ΟΣ’, N e corr. €; H om. D, [ om. E; 
A et K recte coll. E, K in sectione arcus AZ circulique interioris, A in sec- 
tione eiusdem circuli et arcus All cett. 21 7] supra scr. Á. ἡμίσαι A, 
corr. A”. 22 MN] NM C. A] seq. ras. 1 litt. A. A σημεῖον] mg. 
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XXIII. 


lisdem suppositis, si arcus a punctis coniunctionis educti 
aequales sunt, circuli maximi, quos antea significauimus, similiter 
inclinati erunt. 

arcus enim a punctis coniunctionis N, II educti NM, IIP 
aequales sint. dico, circulos ΜΝΞ, OIIP ad circulum ABT simi- 
liter inclinatos esse. 

sumatur enim polus circulorum parallelorum ΑΔ, ΕΖΗΘ 
punctum A (I21; Π 1), et per puncta A, A circulus maximus 
describatur ΘΑΛΚΖΥ (I 90) — manifestum igitur, eum etiam 
per punctum K uenire, quod polus est circuli ABT (prop. V) —, 
et per A et utrumque N, II circuli maximi describantur ANB. 
ATIT ( 20). 

et quoniam in sphaera duo circuli ΕΖΗΘ, ΜΝΞ inter se con- 
tingunt, et per unius polos contactumque circulus maximus 
descriptus est ANB, circulus ANB etiam per polos circuli MNE 
ueniet (prop. V) et ad eum perpendicularis erit (I 15). similiter 
igitur demonstrabimus, etiam 
AIIT per polos circuli ΟΠΡ 
uenire et ad eum perpendi- 
cularem esse. et quoniam in 
circulis aequalibus MNZ, ΟΠΡ 
in diametris a punctis N, II 
ductis segmenta circulorum 
aequalia et perpendicularia 
erecta sunt NA, IIA, et quae 
cum iis coniuncta sunt, et ab 
iis aequales arcus abscisi sunt 
NA,IIA minores quam dimidii 
totorum, a circulis autem ab 
initio positis aequales arcus 
abscisi sunt MN, IIP, recta 
ab A ad punctum M ducta aequalis est rectae ab A ad P ductae 
(prop. XII); itaque circulus polo A, radio autem AM, descriptus 
etiam per P ueniet; ueniat et sit ut ΜΞΟΡ. et circulis AA, 
ΕΖΗΘ parallelus circulus est (prop. II); nam circum eosdem 
polos descriptus est. et quoniam in sphaera duo circuli ABT, 
ΜΞΟΡ inter se secant, per polos autem eorum circulus maximus 


C?; mg. — Ὁ C, del. C*. 24 ὁ-- διαστήµατι] bis C, prius del. C? seq. ras. 
l litt. ó dpa] xal comp. post spat. 2 litt. D. dpa] ᾱ- supra scr. A3, 
τῷ (pr.)] μὲν τῷ E. 25 χύχλος] ABCDE; χύχλοις FA?, fort. recte. 
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ó GAAKZY, ὁ ἄρα BAAKZT δίχα τέμνει τὰ ἀπειλημμένα τμήματα 
τῶν χύχλων᾽ ἴση ἄμα ἐστὶν ἡ ΜΥ περιφέρεια τῇ TP περιφερεία. πάλιν, 
ἐπεὶ ἐν σφαίρα δυο χύχλοι οἱ MNE, MEYP τέμνουσιν ἀλλήλους, διὰ 
δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ ANB, ὁ ἄρα ANB 
δίχα τεμεῖ τὰ ἀπειλημμένα τμήματα τῶν χύχλων᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ 
μὲν MN τῇ NE περιφερείᾳ, ἡ δὲ ME τῇ EE. ὁμοίως δὴ δείξομεν, 
ὅτι καὶ ἡ μὲν ΟΠ τῇ ΠΡ ἐστιν ἴση, ἡ δὲ OT τῇ ΤΡ. ἐπεὶ οὖν ἴση 
ἐστὶν ἡ ΜΝ περιφέρεια τῇ IIP περιφερείᾳ, καί ἐστι τῆς μὲν ΜΝ διπλὴ 
n MNE, τῆς δὲ ΠΡ διπλῆ ἡ OIP, καὶ ἡ ΝΝΞ ἄρα τῇ ΟΠΡ ἐστιν 
ἴση. xat εἰσιν ἴσοι οἱ xbxAot ἡ ἄρα τὴν MNE περιφέρειαν ὑποτείνουπα 
εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ τὴν OMP περιφέρειαν ὑποτεινούσῃ εὐϑείᾳ. ἀλλ᾽ ἡ 
μὲν τὴν ΜΝΞ περιφέρειαν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα ὑποτείνει καὶ τὴν MES, 
ἢ δὲ τὴν OIP περιφέρειαν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα ὑποτείνει xai τὴν OTP: 
καὶ ἡ ἄρα τὴν MZE περιφέρειαν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ τὴν 
OTP περιφέρειαν ὑποτεινούσῃ εὐθεία. xal εἰσι τοῦ αὐτοῦ χύχλου ἴση 
ἄρα ἐστὶν ἡ MEE περιφέρεια τῇ OTP περιφερείᾳ. καί ἐστι τῆς MEE 
περιφερείας ἡμίσεια ἢ ME, τῆς δὲ OTP ἡμίσεια ἢ PT: ἴση ἄρα ἐστὶ 
καὶ ἡ ME τῇ PT. ἔστι δὲ xai ὅλη ἡ MIST ὅλῃ τῇ TOTP ton‘ 
λοιπὴ ἄρα ἡ LET λοιπῇ τῇ TOT ἐστιν ἴση. καί εἰσι τοῦ αὐτοῦ χύχλου 
ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ TEL περιφέρεια τῇ TOT περιφερείᾳ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν 
LET περιφέρεια τῇ NZ ποριφερεία ἐστὶν ὁμοία, ἡ δὲ TOT περιφέρεια 
τῇ IZ περιρερεία ἐστὶν ὁμοία: καὶ ἡ ΝΖ ἄρα τῇ ZI ἐστιν ὁμοία. 
καί εἶσι τοῦ αὐτοῦ χύκλου᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΝΖ περιφέρεια τῇ ZI 
πεμιφεμεία᾽ οἱ ἄρα ΜΝΞ, OIP χύχλοι ἴσον ἀπέχουσιν ὁποτερασοῦν τῶν 
διχοτομιῶν. οἱ δὲ ἴσον ἀπέχοντες ὁποτερασοῦν τῶν διχοτομιῶν ὁμοίως 
εἰσὶ χεχλιμένοι: οἱ ἄρα ΜΝΞ, OIP xóxAot πρὸς τὸν ΑΒΓ χύχλον 
ὁμοίως εἰσὶ χεχλιμένοι. 


1 τεμεῖ Ε. 9 MY] corr. ex MN BC 8ΜΞΥΡ] ABCEF, ΜΥ͂ΞΡ D, 
ΜΞΥΟΡ A, 6 τῇ NZ] mut. in τὴν 5 60. ΣΞ] ΞΣ corr. ex ZS B. 
9 ἡ ΟΠΡ διπλη B. ἡ (sec.)] corr. ex ὁ €; ὁ ΠΡ διπλῇ ἡ A, corr. ΑΞ, 

10 MNE] M- e corr. C, -Ξ supra scr. OC. ὑποτείνουσιν E. 11 ὑποτεί- 
νουσιν E. εὐϑείᾳ] εὐθεῖαν E. 12 τὴν (pr. τὴν μὲν F. ὑποτείνουσα] ὑποτεί- 
νουσιν E. 13 ὑποτείνει] corr. ex ὑποτείνῃ A; Une. C, ' et ει supra add. 05, 
περιφέρειαν---εὐθεῖα] om. E. — OTP] -T- e corr. C?. 14 τὴν (pr.)] bis A, alt. 
del. A?. ἐστὶν A, comp. C. 16 OTP] corr. ex OIP 6. 16 OTP] 
corr. ex OIIP C. ἐστιν A, comp. C. της] τῆς μὲν ΕΑ". 17 OTP] 
corr. ex OIIP C?. ἡμίσεια (alt.)] seq. ras. 1 litt. A. ἐστὶ] corr. ex ἐστὶν E. 
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descriptus est 8AAKZT, circulus 9AAKZY segmenta abscisa 
circulorum ln binas partes aequales secat (prop. IX); arcus 
igitur MY arcui YP aequalis est. rursus, quoniam in sphaera 
duo circuli ΜΝΞ, ΜΞΥΡ inter se secant, per polos autem eorum 
circulus maximus descriptus est ANB, circulus ANB segmenta 
abscisa circulorum in binas partes aequales secabit (prop. IX); 
arcus igitur MN arcui NE aequalis est, arcus ME autem arcui 
ΣΞ. similiter igitur demonstrabimus, etiam ΟΠ arcui ΠΡ 
aequalem esse, OT autem arcui TP. quoniam igitur arcus MN 
arcui ΠΡ aequalis est, et arcu MN duplo maior est ΜΝΞ, arcu 
autem IIP duplo maior OIIP, etiam MN& arcui OIIP aequalis est. 
et circuli aequales sunt; itaque recta arcui ΜΝΞ subtendens 
rectae arcui OIP subtendenti aequalis est (Eucl. III 29). uerum 
recta arcui MNE subtendens etiam arcui ΜΣ5 subtendit, recta 
autem arcui OIIP subtendens etiam arcui OTP subtendit; itaque 
etiam recta arcui ΜΣΞ subtendens rectae arcui OTP subvendenti 
aequalis est. et eiusdem circuli sunt; itaque arcus ΜΣΞ arcui 
OTP aequalis est (Eucl. III 29). et arcus ΜΣΞ dimidius est ΝΣ, 
arcus autem OTP dimidius PT; itaque etiam MÀ arcu PT 
aequalis est. uerum etiam totus MEEY toti YOTP aequalis est; 
reliquus igitur LST reliquo TOT aequalis est. et eiusdem cir- 
culi sunt; quare arcus ΤΈΣ arcui TOT similis est. uerum arcus 
LST arcu NZ simili est, arcus autem TOT arcui IIZ similis 
(prop. X); quare etiam NZ arcui ZII similis est. et eiusdem cir- 
culi sunt; itaque arcus NZ arcui ZII aequalis est; circuli igitur 
ΜΝΞ, ΟΠΡ ab utrolibet puncto medio aequali spatio distant. 
uerum qui ab utrolibet puncto medio aequali spatio distant, 
aequaliter inclinati sunt (prop. XXII); ergo circuli MNZ, ΟΠΡ 
ad circulum ABT aequaliter inclinati sunt. 


18 ἡ (alt.)] e corr. in scrib. 6. 19 εἰσιν A. 20 ΥΞΣ] corr. ex ΝΞΟ C*. 
περιφερεία] om. B. 21 ZEV] corr. ex ZEO C, Σ- in ras. A, ΣΞ E. 

22 NZ] -Z e corr. A. IIZ E. 23 τῇ ZI) -ῇ ZI in ras. C*. 

24 ΟΠΡ] ΤΟΠΡ E. 27 κχεχλιμένοι] κεκλιμένοι" ὅπερ ἔδει δεῖξαι E. In fine: 
τέλος τοῦ B A (etiam post fig. repetitam f. 25r) et D, τέλος τοῦ δευτέρου B 
(semel, post fig. repetitam f. 50r) et ΕΣ, τέλος τοῦ δευτέρου λόγου C. 
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E: 
a. 
"Fän εις κύχλον διαγϑῇ τις εὐϑεῖα εἰς ἄνισα τέμνουσα τὸν χύχλον, 
καὶ ἐπ᾽ αὐτῆς τμῆμα Χύχλου ὀρϑὸν ἐπισταϑῇ μὴ μεῖζον ἡμικυκλίου, 
5 διαιρεϑῇ δὲ ἢ τοῦ ἐνεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα, ἢ ὑπὸ τὴν 
ἐλάσσονα περιρέρειαν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα ἐλαχίστη ἐστὶ πασῶν τῶν απὸ 
τοῦ αὐτοῦ σημείου πηὸς τὴν μείζονα περιφέρειαν τοῦ ἐξ ἀρχῆς χύχλου 
πρησπιπτουσῶν εὐθειῶν. εὰν GE T; διαχϑεῖσα διάμετρος 0 τοῦ χύχλου, 
τὰ δὲ λοιπὰ τὰ αὐτὰ ὑπάρχῃ, ἐλάσσων μὲν ἔστα: d προειρημένη ευὺτία 
10 πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ σημείου πρὸς τὴν τοῦ ἐξ ἀρχῆς χύκλου 
περιρέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, μεγίστη δὲ N ὑπὸ τὴν μείζονα 
περιφέρε'αν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα. 
εἰς γὰρ Ἀώχλον τὸν ΑΒΓΑ διήχϑω τις εὐθεῖα ἢ BA εἰς ἄνισα 
τέμνουσα τὸν χύχλον, ἔστω δὲ μείζων 7) BIA περιφέρεια τῆς BAA 
περιφερείας. zal ἐπὶ τῆς BA ορὺὸν τμήμα χύχλου ἐφεστάτω τὸ BEA 
μὴ μεῖζον Ἱμιχοχλίου, xai διῃρήσθω Y, DEA περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ 
τὸ E σημεῖον, xai ἔστω ἐλάσσων 7, BE περιρέρεια τῆς EA περιφερείας, 
καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ EB. λέγω, ὅτι Ὢ BE ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ 
τοῦ E σημείου πρὸς τὴν DIA περ'ρέρειαν προσπιπτουσῶν εὐνειῶν. 
20) ἴχϑω γὰρ ἀπὸ τοῦ E σημείου ἐπὶ τὸ τοῦ ABI’ χύχλου ἐπίπεδον 
κάϑετος ἢ EZ: πεσεῖται δὴ ἐπὶ τὴν Χοινὴν τομὴν τῶν ABTA, BEA 
ἐπιπέδων ἐπὶ τὴν BA εὐθεῖαν, ἐπειδήπερ τὸ BEA τμῆμα ὀρϑόν ἐστ 
πρὸς τὸν ABTA κύκλον. xal ειλήρϑω τὸ κέντρον τοῦ ΑΒΓΑ χύχλου 
καὶ Zon τὸ IL καὶ ἐπιζευχϑεῖσα n ZU ἐκβεβλήσθω ἐπὶ τὰ Θ, K 
μέρη, «xai ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν BTA περιφέρειαν προσβεβλήσδω 
η EA, καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ ZA. 
καὶ ἐπεὶ ἢ EZ ὀρϑή ἔστι πρὸς τὸ τοῦ ABTA χύχλου ἐπίπεδον, 
καὶ πρὸς πάσας ἄρα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐθείας καὶ οὔσας ἐν τῷ 
τοῦ ABLA χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήπει γωνίας. ἅπτεται δὲ τῇς 
80 EZ Ξκατέμα τῶν ZB, ZA οὖσα ἐν τῷ τοῦ ABTA χύχλου ἐπιπέδῳ" 
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l omg τοῦ T A, σφαιρικῶν τρίτον Bi, ἀργὴ τοῦ τρίτου C, σφαιριχῶν y D; 
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χῶν F. 2 α΄] om. A, mg. ext. Bi 4 αὐτῆς τμῆμα] -ς t- renouat. C°. 
5 ἄνισα] renouat. C? seq. spat. 1 litt. 6 ἐστὶν A. 4 μείζονα] -ονα re- 
nouat. 63. 9 ὑπάρχη] DE, ὑπάρχει ABCF. 13 εἰς] corr. ex εἰ C. 

14 ΒΓΑ] B- corr. ex T in scrib. E. 15 BEA] B- e corr. A3, 16 post 
ἄνισα Supra add. τμήματα Α’. 18 BE] e corr. C, EB E. ἐστὶν A, comp. 6. 
19 σημείων E. πιπτουσῶν E. εὐθειῶν] om. D. 20 χύκλου] om. E. 


21 BEA] EA post ras. 1 litt. A. 22 ἐπὶ] om. E, del. ΑΞ, BEA] 
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Liber III. 


I. 

S1 in circulum recta perducitur circulum in partes inaequales 
secans, et in ea segmentum circuli perpendiculare erigitur non 
maius semicirculo, arcus autem segmenti erecti in partes in- 
aequales diuiditur, recta minori arcui subtendens minima est 
omnium rectarum ab eodem puncto ad maiorem arcum circuli 
ab initio positi adcidentium. sin recta perducta diametrus est 
circuli, reliqua autem eadem sunt, recta, quam antea significa- 
uimus, minor erit omnibus rectis ab eodem puncto ad ambitum 
circuli ab initio positi adcidentibus, maxima autem recta maiori 
arcui subtendens. 

in circulum enim ABTA recta aliqua BA perducatur circulum 
in partes inaequales secans, arcus autem BI'A arcu BAA maior 
sit, et in BA segmentum circuli perpendiculare erigatur BEA non 
maior semicirculo, et arcus BEA in puncto E in partes aequales 
diuidatur, et arcus BE minor sit arcu EA, et iungatur EB. dico, 
rectam BE minorem esse omnibus rectis a puncto E ad arcum 
BI'A adcidentibus. 

nam a puncto E ad planum circuli ABT perpendicularis 
ducatur EZ; cadet igitur in communem sectionem planorum 
ΑΒΓΔ, BEA in rectam BA, quoniam segmentum BEA ad circulum 
ABTA perpendiculare est (Eucl. XI def. 4). et sumatur centrum 
circuli ABTA (Eucl. III 1) et sit H, 
et iuncta ZH in partes 8, K pro- 
ducatur, et a puncto E ad arcum 
BIA adcidat EA, et iungatur ZA. 

et quoniam EZ ad planum cir- 
culi ΑΒΓΔ perpendicularis est, 
etiam ad omnes rectas eam tan- 
gentes et in plano circuli ABTA 
positas rectos angulos efficiet (Eucl. 
XI def. 3). tangit autem rectam 
EZ utraque ZB, ZA in plano cir- 
culi ABTA posita; quare etiam uterque angulus BZE, AZE 


EBA B, BE E. 23 καὶ] om. E. 24 ZH] Z- in ras. E. 25 προσβεβλήσθω] 
ΕΑ’, προβεβλήσϑω ABCDF. 96 ΕΛ] -Λ e corr. D. ZAJ Z- in ras. B. 
ZA—EZ (27)] mg. A. In fig. 9 om. E. 
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καὶ ἑκατέρα ἄρα τῶν ὑπὸ BZE, AZE γωνιῶν ὀρϑή ἐστι. καὶ ἐπεὶ ἡ 
BZ τῆς ΖΛ ἐλάσσων ἐστίν, ἔλασσον ἄρα ἐστὶ xal τὸ ἀπὸ τῆς BZ τοῦ 
ἀπὸ τῆς ΖΛ. χοινὸν προσχείσϑω τὸ ἀπὸ τῆς EZ’ τὰ ἄρα ἀπὸ τῶν 
EZ, ZB ἐλάσσονά ἐστι τῶν ἀπὸ τῶν EZ, ΖΛ. ἀλλὰ τοῖς μὲν ἀπὸ 
τῶν EZ, ZB ἴσον ἐστὶ τὸ ἀπὸ τῆς BE, τοῖς δὲ ἀπὸ τῶν EZ, ΖΑ ἴσον 
ἐστὶ τὸ ἀπὸ τῆς ΛΕ καὶ τὸ ἀπὸ τῆς BE ἄρα ἔλασσόν ἐστι τοῦ ἀπὸ 
τῆς AE: ἐλάσσων ἄρα ἐστὶν ἡ BE τῆς AE. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι 
xai πασῶν τῶν ἀπὸ tob E σημείου πρὸς τὴν ΒΓΔ περιφέρειαν προσ- 
πιπτουσῶν εὐϑειῶν ἐλάσσων ἐστὶν ἡ BE’ ἢ ἄρα BE ἐλάσσων ἐστὶ xa- 
σῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ΒΓΔ περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. 

λέγω δέ, ὅτι xai ἀεὶ ἢ ἔγγιον αὐτῆς τῆς ἀπώτερόν ἐστιν ἐλάσσων 
τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου διαγομένων εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν B, K σημείων. 

διήχϑω γάρ τις xal ἑτέρα ἡ ET, καὶ ἐπεζεύχθω ἡ ZU. 

καὶ ἐπεὶ ἢ AZ τῆς ΖΓ ἐστιν ἐλάσσων, ἔλαττον ἄρα xal τὸ ἀπὸ 
τῆς ZA τοῦ ἀπὸ τῆς ZI. κοινὸν προσχείσϑω τὸ ἀπὸ τῆς ZE’ τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν EZ, ΖΛ ἐλάσσονά ἐστι τῶν ἀπὸ τῶν EZ, ZT. ἀλλὰ τὰ μὲν 
ἀπὸ τῶν ΛΖ, ZE ἴσα ἐστὶ τῷ ἀπὸ τῆς AE, τὰ δὲ ἀπὸ τῶν ΓΖ, ΖΕ 
ἴσα ἐστὶ τῷ ἀπὸ τῆς EI'" xal τὸ ἀπὸ τῆς AE ἄρα ἔλασσόν ἔστι τοῦ 
ἀπὸ τῆς EI’ ἐλάσσων ἄρα ἢ AE τῆς ET. 

ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἀεὶ ἡ ἔγγιον τῆς ΚΒ τῆς ἀπώτερον 
ἐλάσσων ἐστὶ τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου διαγομένων εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν B, Κ. 

ἐπεζεύχϑωσαν δὴ xal αἱ EK, EA. λέγω δή, ὅτι πάλιν ἢ μὲν EK 
μεγίστη ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ΚΔ περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, ἡ δὲ EA ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E 
σημείου διαγοµένων εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν Δ, K σημείων. 

ἐπεὶ γὰρ ἢ KZ τῆς ΓΖ, μείζων ἐστί, μείζον ἄρα καὶ τὸ ἀπὸ τῆς 
KZ τοῦ ἀπὸ τῆς ΖΓ. κοινὸν προσχείσϑω τὸ ἀπὸ τῆς ΖΕ τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν KZ, ZE, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς EK, μείζονά ἔστι τῶν ἀπὸ τῶν 
EZ, ZT, τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς EU μείζων ἄρα ἡ ΚΕ τῆς ΕΓ. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ΚΔ περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν μείζων ἐστὶν ἡ ER: ἡ ἄρα ΕΚ μεγίστη ἐστὶ 
πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν KA περιφέρειαν προσπιπτουσῶν 
εὐϑειῶν. 


1 ἄρα] supra scr. A. 2 ἑστίν] comp. C, ἐστί A. ἕλασσον] corr. ex 
ἑλάσσων A. BZ (alt.)] B- corr. ex T in scrib. A, ZB B. 3 ZA] ZA C. 
κοινή E. προχείσϑω E. EZ] seq. ras. 1—2 litt. E. 4 τῶν (alt.)] 
om. 0. 5 BE] B- corr. ex A Fi. to —AE (6)] mg. E? Cl, χείµενον). 
t&v (alt.)] om. E. ZA] ZA E; ZA AD, corr. A3, 6 ἔλασσόν] corr. ex 
ἑλάσσων A. 7 EA E. 8 BIK E. 9 ἐστὶν] ἐστὶ A, comp. C. 

ἡ ΒΕ--ἐστὶ] mg. A (/.^ , χείµενον). ἐστὶ] comp. AC. 10 σημείων A, 
corr. ΑΣ, thv] om. E. BTK E. 11 δέ] δή E. ἔγγειον A, corr. A7. 
ἀπότερόν E. 12 σημείου] -ου in ras. A. διαγομένων] ò- in ras. A. 


K] e corr. 60. 13 τις] supra scr. F |. 14 AS C. ar 6. ἐλάσσων] 
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rectus est. et quoniam BZ < ZA (cfr. Eucl. III 3), 1) erit etiam 
BZ? < ZA? commune adiiciatur EZ?; itaque EZ? + ZB? < EZ? + 
ZA*. uerum EZ? -+ ZB? = BE?, EZ? + ZA? = ΛΕΣ (Eucl. I 47); 
quare etiam BE* « ΛΕΣ; itaque BE « AE. similiter igitur de- 
monstrabimus, rectam BE etiam omnibus rectis a puncto E ad 
arcum ΒΓΔ adcidentibus minorem esse; ergo BE omnibus rectis 
a puncto E ad arcum ΒΓΔ adcidentibus minor est. 

dico?) autem, etiam proximam quamque ei rectarum & 
puncto E inter puncta B, K perductarum remotiore minorem esse. 

perducatur enim alia quoque recta ET, et iungatur ZT. 

et quoniam AZ «2ZT (cfr. Eucl. III 7),?) erit etiam ZA3« 
ZI?*. commune adiiciatur ZE?; itaque EZ? + ZA? < EZ? + ZT'*. 
uerum AZ’+ZE? = ΛΕ, IZ? + ZE? = EI? (Eucl. I 47); quare 
etian AE? « ET?; itaque AE « ET. 

similiter igitur demonstrabimus, etiam rectam proximam 
quamque rectae EB earum, quae a puncto E inter B, K perdu- 
cantur, remotiore minorem esse. 

iungantur igitur etiam EK, EA. dico igitur, rursus rectam 
EK maximam esse omnium rectarum a puncto E ad arcum KA 
adcidentium, rectam EA autem omnibus rectis a puncto E inter 
puncta A, K perductis minorem esse. 

quoniam enim KZ>TZ, erit etiam ΚΖ» ZI*. commune 
adiiciatur ΖΕ; itaque KZ? + ZE? > EZ!--ZI* siue (Eucl. I 47) 
EK?» EI? quare KE» ET. similiter igitur demonstrabimus, 
omnibus rectis à puncto E ad arcum KA adcidentibus maiorem 
esse rectam EK; ergo EK maxima est omnium rectarum 8, 
puncto E ad arcum KA adcidentium. 


comp. D. 15 ZA] AZ E. προχείσϑω F. 16 ZA] ZA D. ἐστιν A, 
comp. C. 17 τῶν (pr.)] τοῦ B. EZ, ZA E. τὰ δὲ] in ras. E. 

18 ἐστὶν A. τῷ] τῷ seq. ras. 1 litt. A. ἐστιν A. 20 ἔγγειον A, 
corr. Ai. ἀπύτερον E. 21 Κ] corr. ex H? C. 22 δη] corr. ex δὲ CH, 
Έλ- -πασῶν (23)] mg. C? (/) et supra scr. C? (ἐστὶ comp.), sed eras. 

23 ἐστὶν A, om. mg. 0, σημείων A. BKA E. 25 σηµείων A, sed corr. 
26 ἐστί] seq. ras. A, comp. C. μείζων A, corr. A7. 27 προχείσθω E. 
ZE] EZ E. τὰ ἄρα] μείζονα ἄρα ἐστὶ τὰ E. 98 μείζονά ἐστι] om. E. 
99 ΓΖ, ΖΕ E. τουτέστιν Α. ΚΕ] ΕΚ E; ΚΕ ἡ ἄρα ΕΚ μεγίστη ἐστὶ 
(comp.) πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E ση! C, corr. C. 30 πασῶν] καὶ E. 

σημείων A, sed corr. 31 πιπτουσῶν E. EK (alt.)] E- e corr. A. 


33 εὐθειῶν] seq. schol. ΑΒΕΕ, mg. o% DF. 


1) Propositio Euclidis ita tantum demonstrata est, si punctum Z in dia- 
metro positum est. 
2) Haec(usquead p. 116, 18) in enuntiatione propositionis proposita non sunt. 
8. 
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λέγω δέ, ὅτι καὶ ἡ EA ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E 
σημείου προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν K, Δ σημείων. 

διήχϑω γὰρ καὶ ἑτέρα ἡ EM, καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ MZ. 

xal ἐπεὶ ἡ Δ τῆς ΖΜ ἐστιν ἐλάσσων, ἔλαττον ἄρα xai τὸ ἀπὸ 
τῆς AZ τοῦ ἀπὸ τῆς ΖΜ. κοινὸν προσχείσθω τὸ ἀπὸ τῆς ZE’ τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν EZ, ΖΔ, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς EA, ἐλάσσονά ἐπτὶ τῶν απὸ 
τῶν EZ, ZM, τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς EM: ἐλάσσων ἄρα ἡ AE τῆς EM. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν 
ΚΔ περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν Κ, Δ σημείων 
ἐλάσσων ἐστὶν ἡ ΕΔ’ ἢ ἄρα EA ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ Δ 
σημείου πρὸς τὴν ΚΔ περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐθειῶν μεταξὺ τῶν 
K, Δ σημείων, χαὶ αἰεὶ ἢ ἔγγιον αὐτῆς τῆς ἀπώτερον ἐλάσσων ἐστὶ τῶν 
μεταξὺ τῶν K, Δ σημείων διαγομένων εὐϑειῶν. 

ἀλλὰ δὴ ἡ διαγομένη ἡ ΒΔ διάμετρος ἔστω τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου, 
τὰ δὲ λοιπὰ τὰ αὐτὰ ὑποκείσϑω. λέγω, ὅτι ἡ μὲν ΕΒ ἐλάσσων ἐστὶ 
πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν τοῦ ΑΒΓΔ χύκλου περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, ἡ δὲ EA μεγίστη. 

τῶν γὰρ αὐτῶν κατασχευασϑέντων, ἐπεὶ μείζων ἐστὶν ἡ ΔΕ zept- 
φέρεια τῆς EB περιφερείας, xal κάϑετος ἧκται ἢ EZ, μείζων ἄρα ἐστὶ 
καὶ $ AZ τῇ ZB. xai ἐστιν ἢ ΒΔ διάμετρος τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἐπὶ 
τῆς ZA ἄρα ἐστὶ τὸ κέντρον τοῦ χύχλου᾽ μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ μὲν AZ 
τῆς ΖΓ, ἡ δὲ ΖΓ τῆς ZB: ὥστε καὶ τὸ μὲν ἀπὸ τῆς ΔΖ μεῖζόν ἐστι 
τοῦ ἀπὸ τῆς ZI, τὸ δὲ ἀπὸ τῆς ZI τοῦ ἀπὸ τῆς ΖΒ. κοινὸν προσχείσϑω 
τὸ ἀπὸ τῆς ZE: τὰ μὲν ἄρα ἀπὸ τῶν ΔΖ, ΖΕ, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς 
EA, μείζονά ἐστι τῶν ἀπὸ τῶν ΓΖ, ZE, τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς TE, τὰ 
δὲ ἀπὸ τῶν ΓΖ, ΖΕ, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς TE, μείζονα τῶν ἀπὸ τῶν 
BZ, ΖΕ, τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς BE: ἡ AE ἄρα τῆς ΕΓ μείζων ἐστίν, 
ἡ δὲ ET τῆς ΕΒ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E 
σημείου πρὸς τὴν τοῦ ABTA χύχλου περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐθειῶν 
μεγίστη μέν ἐστιν ἢ ΔΕ, ἐλάπσων δὲ ἢ EB. 

μεγίστη ἄρα ἐστὶν ἡ EA πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς 
τὴν τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, ἡ δὲ EB 
ἐλάσσων. 


1 δέ] δή E. 9 εὐθειῶν] εὐθειῶν Ἱ. CL. del.), mg. /- τέλος τοῦ λήματος 
B, sed del: εὐθειῶν c D. 8 ἑτέρα] ἑ- e corr. in scrib. C. EM] E- in 
ras. CR. ἐπιζεύχϑω C, corr. C?. 4 ἐλάσσων] ἐλάσσων ἐστίν E. χαὶ 
(alt.)] comp. AC, ἐστὶ xai AT, 5 τὸ] τὸ | τὸ B. 6 τουτέστιν E. 
ἑλάσσονά] -d del. ΑΣ, ἔλασσον E. 7 τουτέστιν A. 10 ἡ ἄρα---σημείων (12)] 
om. E. 12 αἰεὶ] ὅτι del E. ἔγγειον A, corr. A*. ἀπότερόν ἐστιν 
ἑλάττων E. 13 διαγομένων εὐϑειῶν] E, διαγοµένη εὐθεῖα ABCDE. Seq. 
schol. E. 14 ἡ (alt.)] E, om. ABCDF. διάμετρος] δι- in ras. mai. E. 
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dico autem, etiam rectam EA minorem esse omnibus rectis 
a puncto E inter puncta K, A adcidentibus. 

perducatur enim alia quoque EM, et iungatur MZ. 

et quoniam AZ < ZM, erit etiam AZ? « ZM?. commune ad- 
iiciatur ΖΕ; itaque EZ? + ZA! < EZ?--ZM?, siue (Eucl. I 47) 
EA*«EM?; quare AE < EM. similiter igitur demonstrabimus, 
etiam omnibus rectis à puncto E ad arcum KA inter puncta 
K, A adcidentibus minorem esse rectam EA; ergo recta EA om- 
nibus rectis a puncto E ad arcum KA inter puncta K, A adciden- 
tibus minor est, et proxima quaeque ei rectarum inter puncta 
K, A perductarum remotiore minor est. 

iam uero recta perducta BA diametrus sit circuli ABTA, 
reliqua autem eadem supponantur. dico, rectam EB omnibus 
rectis a puncto E ad ambitum circuli ABTA adcidentibus mi- 
norem esse, EA autem maximam. 

iisdem enim comparatis, quoniam areus AE maior est arcu 
EB, et perpendicularis ducta est EZ, erit etiam AZ» ZB. οἱ 
BA diametrus est circuli ABTA; in ZA igitur positum est cen- 
trum circuli; itaque AZ > ZT > ZB (Eucl. III 7); quare etiam 

AZ! > ZI? > ΖΒ’. 
commune adiiciatur ZE?; itaque 
AZ? + ZE? > TZ? + ZE? > BZ* + ZE?, siue (Eucl. I 47) 
EA? > TE? > BE?; 

quare AE > ED» EB. similiter igitar demonstrabimus, etiam 
omnium rectarum a puncto E ad ambitum circuli ABTA adciden- 
tium maximam esse rectam ΔΕ, minorem autem omnibus EB. 

ergo recta EA omnium rectarum a puncto E ad ambitum 
eirculi ABTA adcidentium maxima est, EB autem omnibus minor. 


ΑΒΓΑ] seq. ras. 1 litt. A. 16 σηµείων A, sed corr.; comp. C. ABTA] 
-B- e corr. in scrib. E. 19 ἧκται] om. E, -«- e corr. in scrib. F. ἐστὶν 
ἄρα supra add. β' α! E. ἐστὶν Α. 20 καὶ (ρτ.)] om. E. ZB] BZ BE. 
21 ZA] AZ E τοῦ] τοῦ AB ΤΑ E. 22 ZT (pr.)] - e corr. D. ZB] BZ 
EF, corr. F. ὥστε] renouat. in spat. mai. 03. μείζων Á, sed corr. 
23 τοῦ (pr.)] t- corr. ex v in scrib. D. ZT (pr.)] Z- e corr. E. προχείσθω EF. 
24 AZ] A- e corr. D. 25 EA] -A e corr. D. μείζονά] ABDF, μείζον 
renouat. C; μεῖζον E A?, e corr. CO, τοῦ---τουτέστι (26)] add. F?. τοῦ] 
DEA*, τὸ ABCE. 26 τουτέστι---ΖΕ (27)] bis B, alt. loco del. μείζονα] 
mut. in μεῖζόν ἐστι A7, 27 ZE] seq. spat. 2 litt. C. AE] mut. in μὲν 
AE A?, δὲ E. μείζω E. ἐστί F, sed corr. 28 δείξωμεν A, sed corr. 
29 τοῦ] om. C. 90 μεγίστη] ADE; μείζων BCF, coni. Nizze. ἡ ΔΕ] in 
ras. Α, ἡ EA E. ἑλάσσων] comp. D. 31 τῶν] ΒΡΕ, τοῦ ACF. 

33 ἐλάσσων] D, ἐλάσσων᾽ ὅπερ ἔδει δεῖξαι E; ἐλαχίστη BCE, in ras. A7, 
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p. 

Ἐὰν εἰς κύχλον διαχϑῇ τις εὐθεῖα ἀπολαμβάνουσα τμῆμα μὴ 
ἔλασσον ἡμικυκλίου, καὶ ἐπ᾽ αὐτῆς τμῆμα χύκλου ἐπισταϑῇ μὴ μεῖζον 
ἡμιχυκλίου χεχλιμένον πρὸς τὸ μὴ μεῖζον ἡμικυχλίου, διαιρεϑῇ δὲ ἡ 
τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα, Tj ὑπὸ τὴν ἐλάσσονα 
περιφέρειαν ὑποτείνουσα εὐϑεῖα ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ 
σημείου πρὸς τὴν μὴ ἐλάσσονα ἡμικυκλίου περιφέρειαν προσπιπτουσῶν 
εὐϑειῶν. 

εἰς γὰρ Χύχλον τὸν ΑΒΓΑ διήχϑω τις εὐϑεῖα ἡ AT ἀπολαμ- 
βάνουσα τμῆμα μὴ ἔλασσον ἡμικυκλίου τὸ ABT, xal ἐπὶ τῆς AT 
τμῆμα χύχλου ἐφεστάτω τὸ AET μὴ μεῖζον ἡμικυκλίου χεχλιμένον 
πρὸς τὸ μὴ μεῖζον ἡμικυκλίου τὸ AAT, καὶ διῃρήσθω ἡ AET περιφέρεια 
εἰς ἄνισα χατὰ τὸ E σημεῖον, καὶ ἔστω μείζων ἡ ΓΕ περιφέρεια τῆς 
EA περιφερείας, xai ἐπεζεύχϑω ἡ ΕΑ. λέγω, ὅτι ἡ ΕΑ ἐλάσσων 
ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ABIT περιφέρειαν mpoo- 
πιπτουσῶν εὐϑειῶν. 

ἤχϑω γὰρ ἀπὸ τοῦ E σημείου ἐπὶ τὸ τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἐπίπεδον 
κάϑετος: πεσεῖται δὴ μεταξὺ τῆς τε ΑΓ εὐθείας καὶ τῆς AAT 
περιφερείας διὰ τὸ χεχλίσϑαι τὸ ΑΕΓ τμῆμα πρὸς τὸ AAT turn. 
πιπτέτω xal ἔστω ἡ EZ καὶ συμβαλλέτω τῷ τοῦ χύχλου ἐπιπέδῳ κατὰ 
τὸ Z σημεῖον, xai εἰλήφϑω τὸ κέντρον τοῦ ΑΒΓΔ. ἤτοι δὴ ἐπὶ τῆς 
AT τὸ χέντρον ἐστὶ τοῦ ΑΒΓΔ χύχλου ἢ μεταξὺ τῆς τε AT εὐϑείας 
καὶ τῆς ΑΒΓ περιφερείας διὰ τὸ τὸ ΑΒΓ τμῆμα ὑποχεῖσθαι μὴ 
ἔλασσον ἡμιχυκλίου. 

ἔστω πρότερον μεταξὺ τῆς τε AT εὐθείας xai τῆς ABT περιφερείας 
καὶ ἔστω τὸ H σημεῖον, καὶ ἐπιζευχϑεῖσα ἡ ΖΗ ἐχβεβλήσϑω ἐπὶ τὰ 
Δ, B µέρη, καὶ ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ABT περιφέρειαν προσ- 
βεβλήσϑω εὐϑεῖα ἡ ΕΘ, καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ AZ, 26. 

καὶ ἐπεὶ ἡ EZ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ τοῦ ΑΒΓΔ χύκλου ἐπίπεδον, 
καὶ πρὸς πάσας ἄρα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας xal οὔσας ἐν τῷ 
τοῦ ABTA χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ τῆς EZ 
ἑχατέρα τῶν AZ, 70 οὖσα ἐν τῷ τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου ἐπιπέδῳ καὶ 
ἑκατέρα ἄρα τῶν ὑπὸ AZE, OZE γωνιῶν ὀρδή ἐστιν. καὶ ἐπεὶ ἡ AZ 


1 f'] mg. ext. B?. 2 εἰς] supra scr. F*. τμημα] om. E. 
3 ἑλάσσων A, sed corr. ἐπισταὺῆ seq. ras. 1 litt. A. 6 αὐτοῦ] BCEF, 
om. AD. 8 εὐθειῶν] seq. εἰς γὰρ χύχλον διαχϑῇ κτλ. 1. 2---ἑστὶ 1. 6 (-τος 1. 5 
in ras. mai.) C, del. CC?. 9 ABT BC. 10 ἑλάσσων A, sed corr. 
AT] ABT C. 11 τὸ ΑΕΓ] A? F5, τὸ AT ABCDF, om. E. μεῖζον] μεῖ- in 
ras. E. ἡμιχυχλίου] ἡμιχυχλίου τὸ AET' E. 12 μεῖζον] supra scr. A?, 
ἔλασσον in ras. A?, del. A*. AAT] -AT in ras. ΕἾ, AET] -E- eras. C. 


13 μείζων] A, supra scr. ἐλάσσων A7. TE] mut. in AE A’. 14 EA (pr.)) 
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II. 


Si in circulum recta aliqua perducitur segmentum abscin- 
dens non minus semicirculo, et in ea segmentum circuli erigitur 
non maius semicirculo ad segmentum non maius semicirculo in- 
clinatum, et arcus segmenti erecti in partes inaequales diuiditur, 
recta arcui minori subtendens minor est omnibus rectis ab eodem 
puncto ad arcum non minorem semicirculo adcidentibus. 

in circulum enim ABTA recta aliqua AT perducatur seg- 
mentum abscindens ABT non minus semicirculo, et in AT seg- 
mentum circuli non maius semicirculo erigatur AET ad segmen- 
tum AAT non maius semicirculo inclinatum, et arcus AET in 
puncto E in partes inaequales diuidatur, et arcus TE maior sit 
arcu EA, et iungatur EA. dico, rectam EA minorem esse om- 
nibus rectis à puncto E ad arcum ABT adcidentibus. 

ducatur enim a puncto E ad planum circuli ABTA perpen- 
dicularis; cadet igitur inter rectam ΑΓ arcumque AAT, quia 
segmentum AET ad segmentum AAT inclinatum est. cadat et 
sit EZ et cum plano circuli in puncto Z concurrat, et sumatur 
centrum circuli ABTA (Eucl III1) centrum igitur circuli 
ABTA aut in AT positum est aut inter rectam ΑΓ arcumque 
ABT, quia suppositum est, segmentum ABI non minus esse 
semicirculo. 

prius inter rectam AT arcumque ABT positum sit, et sit 
punctum H, et ducta ZH ad 
partes A, B producatur, et a 
puncto E ad arcum ABT ad- 
cidat recta ΕΘ, et iungantur 
AZ, Z8. 

et quoniam EZ ad planum 
circuli ΑΒΓΔ perpendicularis 
est, etiam ad omnes rectas eam 
tangentes et in plano circuli 
ABTA positas rectos angulos 
efficiet (Eucl. XI def. 3). tan- 
git autem rectam EZ utraque 
AZ, Z8 in plano circuli ABTA posita; uterque igitur angulus 
AZE, 0ZE rectus est. et quoniam AZ «298 (cfr. Eucl. III 7), 


mut. in ET AS, 17 ABT C. 19 EAT €. 20 συμβαλλέτω F. 22 ἐστὶν A, 
comp. C. ΑΒΓΔ] A del. A*. 27 πρὸς] mut. in ἐπὶ A*. προσεχβε- 
βλήσθω Ε. 28 ἐπιζεύχϑωσαν F. 29 ἐστιν A, comp. C. 82 Z0] corr. 
ex GH C. 33 ΘΖΕ] supra scr. F*. ἐστιν] AE, comp. €, ἐστι ΒΡΕ. 
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τῆς Z8 ἐστιν ἐλάσσων, ἔλασσον ἄρα ἐστὶ xal τὸ ἀπὸ τῆς AZ τοῦ ἀπὸ 
τῆς OZ. κοινὸν προσχείσϑω τὸ ἀπὸ τῆς ΖΕ τὰ ἄρα ἀπὸ τῶν AZ, 
ZE, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς ΑΕ, ὀλάσσονά ἐστι τῶν ἀπὸ τῶν EZ, ZB, 
τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς OE: ἡ AE ἄρα τῆς ΕΘ ἐστιν ἐλάσσων. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι xal πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημοίου πρὸς τὴν ΑΒ 
περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν ἐλάσσων ἐστὶν ἡ ΑΕ ἢ ἄρα AE 
ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ΑΒ περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. 

καὶ πάλιν ὁμοίως δείξομεν, ὅτι αἰεὶ ἡ ἔγγιον αὐτῆς τῆς ἀπώτερον 
ἐλάσσων ἐστὶ τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου διαγομένων εὐϑειῶν πρὸς τὴν 
ΑΒ περιφέρειαν μεταξὺ τῶν Α, Β σημείων. 

ἐπεζεύχϑω δὴ ἡ ΕΒ. λέγω, ὅτι ἡ EB μεγίστη ἐπὶ πασῶν τῶν 
ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ABT περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. 

ἐπεὶ γὰρ ἡ BZ τῆς ZO ἐστι μείζων, μεῖζον ἄρα ἐστὶ xal τὸ ἀπὸ 
τῆς BZ τοῦ ἀπὸ τῆς 70. κοινὸν προσκείσϑω τὸ ἀπὸ τῆς ZE’ τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν EZ, ZB, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς EB, μείζονά ἐστι τῶν ἀπὸ τῶν 
EZ, Z8, τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς EB μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ BE τῆς ΕΘ. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E πρὸς τὴν ABT 
περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν ἢ EB μείζων ἐστίν" ἡ EB ἄρα 
μεγίστη ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ABT περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. 

ἐπεζεύχϑω δὲ καὶ ἡ ET. λέγω δή, ὅτι καὶ ἡ ET ἐλάσσων ἐστὶ 
πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν ΒΓ περιφέρειαν προσπιπ- 
τουσῶν εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν B, T σημείων. 

διήχϑω γὰρ καὶ ἑτέρα À EK, καὶ ἐπεζεύχθωσαν αἱ ΖΓ, ΖΚ. 

καὶ ἐπεὶ ἡ ΓΖ, τῆς ZK ἐστιν ἐλάσσων, ἔλασσον ἄρα xai τὸ ἀπὸ 
τῆς TZ τοῦ ἀπὸ τῆς ZK. κοινὸν προσχείσϑω τὸ ἀπὸ τῆς ZE’ τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν ΓΖ, ZE, τουτέστι τὸ ἀπὸ τῆς ET, ἐλάσσονα τῶν ἀπὸ τῶν 
KZ, ΖΕ, τουτέστι τοῦ ἀπὸ τῆς ER: ἡ lE ἄρα ἐλάσσων ἐστὶ τῆς EK. 
ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν 
BKT περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐθειῶν μεταξὺ τῶν B, T σημείων 
ἐλάσσων ἐστὶν ἡ ET. καὶ πάλιν ὁμοίως δείξομεν, ὅτι αἰεὶ ἢ ἔγγιον 
αὐτῆς τῆς ἀπώτερόν ἐστιν ἐλάσσων τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν 
BT περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν μεταξὺ τῶν B, T σημείων. 


1 ἐστὶν A, comp. C. 2 82] ZƏ BE. 3 τουτέστι--70] mg. C? (9.). 
τουτέστιν A. τὸ] DEA?, τοῦ ABFC*®. ἑλάσσονά] edd., ἔλασσόν BCDEF 
et corr. ex ἐλάσσων A. τῶν (pr.)] τὸ 6. EZ, Z0] mut. in ΘΖ, ΖΕ ΑΣ; 
EZ, 82 B. 4 τουτέστιν A. τοῦ] DEA?, τὸ ABCF. ΕΘ] OE E. 
5 ὅτι] ὅτι δη E. AB] mut. in ΑΒΓ A*. 6 ἡ ἄρα--εὐϑειῶν (8)] om. E. 
9 χαὶ-- ὁμοίως] in ras. D. δείξομεν] δὴ δείξομεν AD, corr. A7. del E. 


ἔγγειον A, corr. Αἱ. ἀπότερο E 11 ΑΒ] mut. in ἀπὸ τοῦ A ἄχρι τοῦ B A 
ante τῶν supra add. δηλονότι A3. 12 ἐπεζεύχθω] sec. e in ras. A. δη] 
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erit etiam AZ*'« 80Z*. commune adiiciatur ZE?; itaque AZ?+ 
ZE? < EZ? + Z0? siue (Eucl. 147) AE* « GE?*; quare AE «ΕΘ. 
similiter igitur demonstrabimus, etiam omnibus rectis a puncto 
E ad arcum AB adcidentibus minorem esse AE; ergo AE om- 
nibus rectis a puncto E ad arcum AB adcidentibus minor est. 

et rursus similiter!) demonstrabimus, rectam proximam 
quamque ei rectarum a puncto E ad arcum AB inter puncta 
A, B perductarum remotiore minorem esse. 

iam iungatur EB. dico, rectam EB maximam esse omnium 
rectarum a puncto E ad arcum ABT adcidentium. 

quoniam enim BZ>Z® (cfr. Eucl. III 7), erit etiam BZ? 
» 205, commune adiiciatur ΖΕ}; itaque EZ?+ ZB?» EZ? 4- Ze? 
siue (Eucl. 147) EB?» ΕΘ’; quare BE > E8. similiter igitur 
demonstrabimus, etiam omnibus rectis ab E ad arcum ABT ad- 
cidentibus maiorem esse EB; ergo EB maxima est omnium rec- 
tarum a puncto E ad arcum ABT adcidentium. 

iungatur autem etiam ΕΓ. dico, etiam ΕΤ omnibus rectis 
a puncto E ad arcum ΒΓ inter puncta B, Γ adcidentibus mi- 
norem esse. 

perducatur enim alia quoque recta EK, et iungantur ZT, ZK. 

et quoniam ΓΖ < ZK (cfr. Eucl. ITI 7), erit etiam TZ? < ZK?. 
commune adiiciatur ZE?; itaque I'Z*--ZE? < KZ?--ZE? siue 
(Eucl. 147) ET? < EK?; quare ΤΕ < EK. similiter igitur demon- 
strabimus, etiam omnibus rectis a puncto E ad arcum BKT inter 
puncta B, Γ adcidentibus minorem esse ET. et rursus similiter 
demonstrabimus, proximam quamque ei rectarum a puncto E ad 
arcum BT inter puncta B, Γ adcidentium remotiore minorem esse. 


δὲ καὶ E. λέγω] λέγω δή E. EB (alt.)] -B in ras. F?, 14 BZ] ZB E. 
μεῖζον] corr. ex μείζων A. 15 BZ] ZB E. τοῦ ἀπὸ] om. C. τῆς (sec.)] 
τοῦ E. 76] 26 ἐστι μείζων C, corr. 05. τὰ] corr. ex τὸ ©. 

16 EZ, ZB] mut. in BZ, ΖΕ A*. τουτέστιν A. τὸ] τοῦ F. EB] -Β 
e corr. F*. μείζονά] ABCD, -ζονα e corr. F?, μεῖζόν EA, ἐστι AF, 
corr. F*, comp. C. τῶν ἀπὸ---ἐστὶν (17)] mg. F ('ὀ.). 17 EZ, ΖΘ] mut. 
in 82, ZE A®, EZB e corr. C. τοῦ] corr. ex τῶν C?, τὸ F. BE] EB E. 
19 ἐστίν] ἐστί B. ΕΒ (alt.)] E/B e corr. C. 20 ἐστὶ] e corr. D. 
πασῶν] π- e corr. D. 25 post γὰρ supra add. μεταξὺ τῶν B, T σημείων A3. 
ZK] -K e corr. CO. 28 TZ) T post ras. 1 litt. in ras. C. τουτέστι---Ζ,Ε 
(29)] ins. Bi ἐλάσσονα] ADFB?, ἐλάσσονά ἐστι E; ἔλασσόν ἐστι Α3, e corr. CH 
29 ἐστὶ] ins. in spat. min. B?. 31 BKT] E, BTK ABCDF. 32 ἐστὶ F, 
sed corr. ὁμοίως] EA?, ὁμοίως δη ABCDF. ἀεὶ E. ἔγγξιον A. 
33 ἁπότερον E. σημείου] E, e corr. A; σημείων ABCDE. 


1) Quae sequuntur usque ad lin. 84, in enuntiatione proposita non sunt. 


10 


20 


30 


129 J. L. Heiberg, 


ὁμοίως δὴ δειχϑήσεσαι, wy ἡμιχύχλιον ᾗ τὸ ABT, ὅτι ἡ AE 
ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E πρὸς τὴν ΑΒ περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. 


/ 


T. 

Ἐὰν Ev σφαίρα μέγιστοι χύχλοι τέμνωσιν ἀλλήλους, ἀπὸ δὲ ἑκατέρου 
αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι ἀποληρϑῶσιν ἑξῆς ἐφ᾽ ἑκάτερα τοῦ σημείου, 
aah 6 τέμνουσιν ἀλλήλους, αἱ ἐπιζευγνύουσαι τὰ πέρατα τῶν ἐπὶ τὰ 
αὐτὰ μέρη περιφερειῶν εὐϑεῖαι ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. 

ἐν γὰρ σφαίρα δύο μέγιστοι χύχλοι οἱ AB, TA τεμνέτωσαν ἀλλή- 
λους χατὰ τὸ E σημεῖον, ἀπὸ δὲ ἑκατέρου αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι 
ἀπειλήφϑωσαν ἐξῆς ἐφ᾽ ἑκάτερα τοῦ E σημείου ἢ μὲν AE τῇ ΕΒ, ἡ 
δὲ TE τῇ EA, καὶ ἐπεζεύχθωσαν αἱ TA, BA. λέγω, ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ 
ΓΑ τῇ B4. 

ὁ γὰρ πόλῳ τῷ E, διαστήματι δὲ τῷ ΕΑ χύχλος γραφόμενος 72st 
καὶ διὰ τοῦ B. ἤτοι δὴ καὶ διὰ τοῦ D ἥξει ἢ οὔ. 

ἐρχέσθω πρότερον xal διὰ τοῦ Γ᾿ ἥξει ἄρα καὶ διὰ τοῦ Δ΄ ἴση 
γάρ ἐστιν ἡ TE περιρέρεια τῇ EA περιρερεία. ἐρχέσθω, xai ἔστω 
τοῦ μὲν ATBA καὶ τοῦ AEB κοινὴ τομὴ ἡ ΑΒ. τοῦ δὲ ATBA xai 
τοῦ TEA κοινὴ τομὴ 7, TA. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ ΑΕΒ χύχλον τινὰ τῶν ἐν 
τῇ σφαίρα τὸν ATBA διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet καὶ 
πρὸς ὀρϑάς: ἡ ΑΒ ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ ΑΓΒΔ χύχλου. ὁμοίως 
δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἢ TA διάμετρός ἐστι τοῦ ATBA χύχλου᾽ αἱ 
τέσσαρες ἄρα αἱ AZ, LT, ZB, ZA ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν. ἐπεὶ οὖν δύο 
αἱ AZ, ZT δύο ταῖς AZ, LB ἴσαι εἰσὶν ἑχατέρα ἑκατέρα, καὶ qvia 
ἡ ὑπὸ AZT γωνία τῇ ὑπὸ AZB ἴση ἐστίν, βάσις ἄρα ἡ AT βάσει τῇ 
AB ἐστιν ἴση. 

ἀλλὰ δὴ πάλιν ὁ πόλῳ μὲν τῷ E, διαστήματι δὲ τῷ EA χύχλος 
γραφόμενος μὴ ἐρχέσθω διὰ τοῦ D, ἀλλ᾽ ὑπερπιπτέτω αὐτό: Ίξει μὲν 
ἄρα xal διὰ τοῦ B, ὑπερπεπεῖται δὲ xal τὸ Δ. ἐρχέσϑω καὶ ἔστω ὡς 


1 ὁμοίως-- ὅτι] ἐπεὶ οὖν ἡ ΕΔ ἐλάσσων ἐδείγϑη τῶν ἀπὸ τοῦ E πρὸς την AGB 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, ἡ δὲ ET ἐλάσσων πασῶν ἀπὸ τοῦ E πρὸς τὴν ET περιφέρειαν 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, καί ἐστιν ἡ AE ἐλάσσων τῆς ΕΤ” ὥστε E. δείξομεν B. 
2 post E supra add. σημείου A7, 4 y] mg. ext. B*. 8 περιφέρειαι E. 
εἰσίν] seq. ras. 0. 9 δύο μέγιστοι] μέγιστοι δύο C, μέγιστοι E. 11 ἐφ] è- 
in ras. Ε. 15 Γ] seq. ras. 1 litt. A. 16 πρώτερον A, sed corr. 
ἧπει] seq. ras. A. 17 ΓΕ] T- e corr. 603. EA] AE Ε. ἐρχέσθω] 
epyelsdw mut. in ἐργέσϑω xal ἔστω ὁ ATBA χύχλος ΑΠ, 18 ATBA] DAS 
ABTA ABCEF; deinde supra add. χύκλου comp. Αἱ. ATBA] ΡΑΣ, ABTA 
ABCEF; deinde add. κύκλου comp. A?. 19 TEA] TEA καὶ τοῦ TEB 6, 
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similiter igitur demonstrabitur, etiam si ABT' semicirculus 
est, rectam AE omnibus rectis ab E ad arcum ABT adcidentibus 
minorem esse. 


III. 


S1 in sphaera circuli maximi inter se secant, ab utroque 
autem eorum aequales arcus deinceps in utramque partem 
puncti, in quo inter se secant, abscinduntur, rectae terminos 
arcuum ad easdem partes uersus iungentes inter se acquales 
sunt. 

in sphaera enim duo circuli maximi AB, TA in puncto E 
inter se secent, ab utroque autem eorum arcus aequales deinceps 
in utramque partem puncti E abscindantur, AE = EB et ΤΕ 
— EA, et iungantur TA, BA. dico, esse TA = BA. 

circulus enim polo E, radio autem EA, descriptus etiam per 
B ueniet (Eucl. III 29). aut igitur etiam per D ueniet aut non 
ueniet. | 

prius igitur etiam per Γ ueniat; ueniet igitur etiam per Δ; 
nam arcus lE arcui EA aequalis est. 
ueniat, et communis sectio circulorum 
ATBA, AEB sit AB, circulorum autem 
ATBA, TEA communis sectio TA. 

et quoniam in sphaera circulus max- 
imus AEB circulum aliquem eorum, qui 
in sphaera sunt, ATBA per polos secat, 
in duas partes aequales eum secabit et 
ad rec:os angulos (I 15); AB igitur dia- 
metrus est circuli ATBA. similiter igi- 
tur demonstrabimus, etiam TA diametrum esse circuli ATBA; 
quare quattuor rectae AZ, ΖΓ, ZB, ZA inter se aequales sunt. 
quoniam igitur duae AZ, ZT duabus AZ, ZB altera alteri 
aequales sunt, et ZAZT = ZAZB (Eucl. I 15), basis ΑΓ basi 
AB aequalis est (Eucl. I 4). 

iam uero rursus circulus polo E, radio autem EA, descriptus 
per l' ne ueniat, sed id excedat; ueniet igitur etiam per B 
(Eucl. III 29), excedet autem etiam Δ. ueniat et sit ut AHB®, 


corr. 63. ἡ] ἡ μη in ras. C*. 21 τὸν] corr. ex τῶν A. ATBA] 
DA®, ABTA ABCEF. 22 ATBA] DA®, ABTA ABCEF. 23 ἐστιν A, 
comp. C. ATBA] DAS, ΑΒΓΔ ABCEF. 26 δύο] mut. in δυσὶ A3, 

26 ἐστίν] A, comp. C, ἐστί BDEF. 28 EA] AE E. figg. permutauit E. 
30 ὡς] om. C. 
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ó ΑΗΒΘ, καὶ προσαναπεπληρώσϑω ó TEA χύχλος χατὰ τὰ H, 9 
σημεῖα, καὶ ἔστω τοῦ μὲν ΑΗΒΘ χύχλου xai τοῦ ΑΕΒ χοινὴ τομὴ ἢ 
ΑΒ, τοῦ δὲ AHB® χύχλου xoi τοῦ HEO «oti τομὴ ἡ H8. 

ὁμοίως δὴ πάλιν δείξομεν, ὅτι τὸ Ζ σημεῖον χέντρον ἐστὶ τοῦ 
AHB® χύλλου, καὶ ὅτι ἑκάτερος τῶν ΑΕΒ, ΗΕΘ ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν 
ΑΗΒΘ xóxXov. ἤχϑωσαν δὴ ἀπὸ τῶν D, Δ σημείων ἐπὶ τὸ τοῦ AHB® 
χύχλου ἐπίπεδον κάϑετοι αἱ ΓΚ, ΔΛ, καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ AK, AB. 

καὶ ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἡ EH περιφέρεια τῇ ΕΘ περιφερεία πόλος 
yap ἐστι τὸ E σημεῖον ὧν ἡ TE τῇ ΕΔ ἐστιν ἴση, λοιπὴ ἄρα ἡ TH 
λοιπῇ τῇ ΔΘ ἐστιν ἴση. ἐπεὶ οὖν τμῆμα χύχλου ὀρϑόν ἐστι τὸ ΗΕΘ, 
καὶ ἀπειλημμέναι εἰσὶν ἴσαι περιφέρειαι αἱ HT, ΔΘ, καὶ κάϑετοι ἡγμέναι 
εἰσὶν αἱ TK, AA, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ μὲν ΓΚ τῇ ΔΛ, ἡ δὲ HK τῇ ΘΑ. 
ἔστι δὲ καὶ ὅλη ἡ HZ ὅλῃ τῇ Z8 fon: λοιπὴ ἄρα ἡ KZ λοιπῇ τῇ ZA 
ἐστιν ἴση. ἔστι δὲ καὶ ἡ AZ τῇ BZ ion‘ αἱ ΑΚ, AB ἄρα ἴσαι εἰσίν. 
ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστὶν ἡ μὲν AK τῇ AB, ἡ δὲ TK τῇ AA, δύο δὴ αἱ 
AK, KT δύο ταῖς ΒΛ, AA ἴσαι εἰσὶν ἑχατέρα ἑκατέρᾳ. καὶ γωνία 
ἡ ὑπὸ TKA γωνία τῇ ὑπὸ AAB ἐστιν Ton’ ὀρϑὴ yàp ἑκατέρα αὐτῶν: 
βάσις ἄρα ἢ AT βάσει τῇ AB ἐστιν ἴση. 


δ’. 

Ἐὰν ἐν σφαίρᾳ δύο μέγιστοι χύχλοι τέμνωσιν ἀλλήλους, απὸ δὲ 
ἑνὸς αὐτῶν ἴσαι περιφέρειαι ἀποληφϑῶσιν ἑξῆς ἐφ᾽ ἑκάτερα τοῦ σημείου, 
καϑ᾽ ὃ τέμνουσιν ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν γενομένων σημείων ἐπίπεδα 
παράλληλα ἐχβληϑῇ, ὧν τὸ Ev συμπίπτον τῇ χοινῇ τομῇ τῶν ἐπιπέδων 
ἐκτὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας ὡς χατὰ τὸ εἰρημένον σημεῖον, μία 
δὲ τῶν ἴσων περιφερειῶν μείζων d ἑχατέρας τῶν ἀπειλημμένων ὑπὸ 
τῶν ἡγμένων ἐπιπέδων πρὸς τῷ αὐτῷ σημείῳ, ἢ μεταξὺ τοῦ τε σημείου 
καὶ τοῦ ἀσυμπτώτου ἐπιπέδου μείζων ἐστὶ τῆς μεταξὺ τοῦ τε σημείου 
καὶ τοῦ συμπίπτοντος ἐπιπέδου τοῦ αὐτοῦ χύχλου. 

ἐν γὰρ σφαίρᾳ δύο μέγιστοι χύχλοι οἱ ΑΕΒ, ΓΕΔ τεμνέτωσαν 
ἀλλήλους χατὰ τὸ E σημεῖον, ἀπὸ δὲ ἑνὸς αὐτῶν τοῦ ΑΕΒ ἴσαι 
περιφέρειαι ἀπειλήφϑωσαν αἱ AE, EB ἑξῆς ἐφ᾽ ἑκάτερα τοῦ E σημείου, 
xai διὰ τῶν A, B σημείων ἐπίπεδα παράλληλα διήχϑω τὰ ΑΔ, TB, 
ὧν τὸ AA συμπίπτον τῇ xowi τομῇ τῶν ΑΕΒ, TEA ἐχτὸς τῆς 


1 προσαναπεπληρώσθω] A?, προσαπεπληρώσθω D, προσαναπληρώσδω ABCEF. 
9 AEB—xat τοῦ (3)] mg. €? (C). 3 EHO B. 4 ὅτι] ὅτι καὶ D. 
6 ABHO D. 9 post σημεῖον supra add. τοῦ ΑΗΒΘ χύχκλου AR, 10 ἐστι] 
ἐστιν A, comp. C. 11. 12 εἰσιν ἠγμέναι B. 12 post εἰσὶν supra add. ἐπὶ τὸ 
τοῦ ΑΗΒΘ κύκλου ἐπίπεδον AR, ἴση! ' E. ἴση-1Κ] in ras. D ἐστὶν] corr. 
ex im A. AAT D. ἡ δὶ--ΔΛ (15)] mg. D (α-[᾽. 18 ZA] AZ A. 
14 ἔστιν A. 16 δύο] mut. in δυσὶ A7, ταῖς---ἴσαι] in ras. A. 
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et expleatur circulus TEA ad puncta H, ® uersus, et communis 
sectio circulorum AHB6, AEB sit AB, circulorum autem AHB®, 
HE® communis sectio H8. 

similiter igitur rursus demonstrabimus, punctum Z centrum 
esse circuli AHB®, et utrumque circulum AEB, HE® ad cir- 
culum AHB® perpendicularem esse. ducantur igitur a punctis 
I, A ad planum circuli AHB® perpendiculares TK, AA, et iun- 
gantur AK, AB. 

et quoniam arcus EH arcui E8 aequalis est (I def. 5) — 
polus enim est punctum E —, quorum TE = EA, reliquus TH 
reliquo A8 aequalis est. quoniam igitur 
segmentum circuli perpendiculare est 
ΗΕΘ, et aequales arcus abscisi sunt HT, 
ΔΘ, et perpendiculares ductae sunt ΓΚ, 
AA, erit TK = AA, HK = ΘΑ (Eucl. 
I26). uerum etiam tota HZ toti Z8 
aequalis est; quare etiam reliqua KZ 
reliquae ZA aequalis est. uerum etiam 
AZ = BZ; itaque AK = AB (Eucl. 
I4). quoniam igitur AK — AB et TK 
= AA, duae AK, KT duabus BA, AA altera alteri aequales 
sunt. et ΖΓΚΑ = ZAAB; nam uterque rectus est (Eucl. XI 
def. 3); ergo basis AT basi AB aequalis est (Eucl. I 4). 


IV. 


Si in sphaera duo circuli maximi inter se secant, ab altero 
autem eorum aequales arcus deinceps abscinduntur in utramque 
partem puncti, in quo inter se secant, per puncta orta autem 
plana ducuntur, quorum alterum cum communi sectione planorum 
extra sphaeram ad punctum, quod significauimus, uersus con- 
currit, et alter arcuum aequalium maior est utroque eorum, qui 
planis ductis ad idem punctum abscinduntur, arcus inter hoc 
punctum planumque non concurrens positus maior est arcu inter 
punctum planumque concurrens eiusdem circuli posito. 

in sphaera enim duo circuli maximi AEB, TEA in puncto E 
inter se secent, ab uno autem eorum AEB aequales arcus 
deinceps abscindantur AE, EB in utramque partem puncti E, et 
per puncta A, B plana parallela ducantur AA, TB, quorum AA 
cum communi sectione planorum AEB, TEA extra superficiem 


17 γωνίᾳ] P E. 19 δη mg. ext. B? (euan.). 22 γινομένων A, sed corr. 
25 περιφερῶν A. 26 τῷ αὐτῷ] corr. ex τὸ αὐτὸ ABF. 29 oi] corr. ex ὁ C*. 
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ἐπιφανείας τῆς σφαίρας xatà τὸ E σημεῖον, μία δὲ τῶν ἴσων περιφε- 
φειῶν τῶν AE, EB μείζων ἔστω ἑκατέρας τῶν TE, ΕΔ. λέγω, ὅτι 
μείζων ἐστὶν ἡ TE περιρέρεια τῆς EA περιφερείας. 

ὁ πόλῳ γὰρ τῷ E, διαστήματι δὲ τῷ ΕΑ χύχλος γραφόμενος Test 
μὲν διὰ τοῦ B, ὑπερπεσεῖται δὲ «à T, Δ σημεῖα διὰ τὸ ἑκατέραν τῶν 
AE, ΕΒ ἑκατέρας τῶν ΓΕ, EA μείζονα εἶναι. ἐρχέσθω καὶ ἔστω ὡς 
ὁ AHBZ, xai προσαναπεπληρώσθωσαν οἱ χύχλο', καὶ ὁ μὲν ΑΔ χύκλος 
συμπιπτέτω τῷ AHBZ χύχλῳ κατὰ τὸ H σημεῖον, ὁ δὲ ΒΓ κατὰ τὸ 
K σημεῖον, xai ἔστω τοῦ μὲν AHBZ καὶ τῶν ΑΕΒ καὶ ΗΕΖ, κοιναὶ 
τομαὶ $ ΑΒ καὶ ἡ HZ, τοῦ δὲ AAO χύκλου καὶ τοῦ AHBZ χοινὴ 
τομὴ ἡ ΑΘ, τοῦ δὲ KIB καὶ τοῦ AHBZ ποινή τομὴ ἡ KB, τοῦ δὲ 
ΗΕΖ καὶ τοῦ ΑΔΘ κοινὴ τομὴ ἡ AM, τοῦ δὲ ΚΓΒ καὶ τοῦ ΗΕΖ 
κοινὴ τομὴ ἡ IN. καὶ ἐπεὶ τὸ ΑΔ ἐπίπεδον συμπίπτει τῇ χοινῇ tou 
τῶν HEZ, ΑΕΒ ἐπιπέδων, τουτέστι τῇ EA, ἐχτὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς 
σφαίρας ὡς κατὰ τὸ E σημεῖην, συμπιπτέτω κατὰ τὸ Ξ, xal ἐκβεβλήσθω 
n ΕΛ ἐπὶ τὸ E. τὸ Ξ ἄρα σημεῖον ἐν τῷ AAO ἐπιπέδῳ ἐστίν, αλλὰ 
καὶ ἐν τῷ HEZ, ἔστι δὲ καὶ τὰ Δ, M σημεῖα ἐν ἀμφοτέροις τοῖς 
ΑΔΘ, HEZ ἐπιπέδοις᾽ ἡ MA ἄρα συμπίπτει ἐκτὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς 
σφαίρας ὡς κατὰ τὸ E σημ.εῖον᾽ συμπεσοῦνται δὴ κατὰ τὸ E. 

καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ AEB χύκλον τινὰ τῶν ἐν τῇ 
σφαίρᾳ τὸν AHBZ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν τεμεῖ καὶ πρὺς 
ὀρθάς' ἡ ΑΒ ἄρα διάμετρός ἐστι τοῦ ΑΗΒΖ κύκλου. ὁμοίως δὴ 
δείξομεν, ὅτι καὶ ἢ HZ διάμετρός ἐστι τοῦ AHBZ χύκλου" χέντρον ἄρα 
ἐστὶν αὐτοῦ τὸ A. xal ἐπεὶ δύο παράλληλα ἐπίπεδα τὰ KIB, ΑΔθ 
ὑπό τινος ἐπιπέδου τέμνεται τοῦ AHBZ, αἱ κοιναὶ ἄρα αὐτῶν τομαὶ 
παράλληλοί εἰσιν᾽ παράλληλος ἄρα ἐστὶν ἡ KB τῇ ΑΘ. πάλιν, ἐπεὶ 
δύο ἐπίπεδα παράλληλα τὰ KIB, ΑΔΘ ὑπό τινος ἐπιπέδου τέμνεται 
τοῦ HEZ, αἱ χοιναὶ αὐτῶν ἄρα τομαὶ παράλληλοί εἰσιν" παράλληλος 
ἄρα ἐστὶν ἡ ΓΝ τῇ ΔΜ. καὶ ἐπεὶ ἑκάτερον τῶν AEB, ΗΕΖ ἐπιπέδων 
πρὸς τὸ AHBZ ἐπίπεδον ὀρϑόν ἐστιν, καὶ ἢ κοινῇ αὐτῶν ἄρα τομὴ 


1 τῆς] corr. ex τῆς. κατὰ] ADE, ὡς κατὰ BCFA? περιφεριῶν A, 
sed corr. in scrib. 3 EA] AE E. 4 EA] corr ex AE F. 5T,AJATE. 
In fig. AB ad HZ perpendicularem hab. codd.; 9 inter H et B, A in recta AA 
hab. E; N] in ras. €?, M] corr. ex B C?, ϐ] e corr. C. 6 EB] -B in ras. 
A? B?. ἑκατέρας] -ς corr. ex v? A. ἑχατέρας--ΕΔ] mg. B? (7). ὡς] om. E. 
7 προσαναπληρώσθωσαν F; προσαναπετληρώσϑω D, sed corr. 8 BI] BZ F. 
9 τοῦ] corr. ex τὸ C. μὲν] om. E. καὶ (tert.)] ADE, om. BCF, del. A*. 
9. 10 χοιναὶ τομαὶ] CEF, xown τομὴ ABD. 10 ἡ (alt.)] EF, om. ABCD. 
11 ἡ Ad—roun] mg. B? (-., κείμενον). AHBZ] -B- in ras. E. 12 καὶ 
τοῦ ΑΔθ] om. F. ΑΔθ] -θ e corr. D. KBT B. 19 τομὴ] BEA?®, 
om. ACDF. χοινῇ---ἐπιφανείας (14)] ἐπιφανείᾳ E. 14 ΛΕΒ] -B in ras. F°. 
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sphaerae ad punctum E uersus concurrat, unus autem arcuum 
aequalium AE, EB maior sit utroque TE, EA. dico, arcum TE 
maiorem esse arcu EA. 

circulus enim polo E, radio autem EA, descriptus per B 
ueniet, puncta autem T, A excedet, quia uterque AE, EB maior 
est utroque TE, EA. ueniat et sit 
ut AHBZ, et expleantur circuli, et 
circulus AA cum circulo AHBZ in 
puncto ® concurrat, BI autem in 
puncto K, et circuli AHBZ circulo- 
rumque AEB, HEZ communes sectio- 
nes sint AB, HZ, circuli autem AA® 
circulique AHBZ communis sectio ΑΘ, 
circuli autem KTB circulique AHBZ 
communis sectio KB, circuli autem 
HEZ circulique AA® communis sectio 
AM, circuli autem KTB circulique 
HEZ communis sectio ΓΝ. et quoniam planum AA cum communi 
sectione planorum HEZ, AEB, hoc est EA, extra superficiem 
sphaerae ad punctum E uersus concurrit, concurrat in puncto Ξ, 
et EA ad E producatur. & igitur punctum in plano AA® po- 
situm est, uerum etiam in HEZ, et puncta A, M quoque in utro- 
que plano AA6, HEZ posita sunt; itaque MA extra superficiem 
sphaerae ad punctum E uersus concurrit; concurrent igitur in 5. 

et quoniam in sphaera circulus maximus AEB circulum ali- 
quem eorum, qui in sphaera sunt, AHBZ per polos secat, in 
duas partes aequales eum secabit et ad rectos angulos (I 15); 
itaque AB diametrus est circuli AHBZ. similiter igitur de- 
monstrabimus, etiam HZ diametrum esse circuli AHBZ; quare 
centrum eius est A. et quoniam duo plana parallela KT B, AA® 
plano aliquo AHBZ secantur, communes eorum sectiones par- 
allelae sunt (Eucl. XI 16); quare KB, A9 parallelae sunt. 
rursus, quoniam duo plana parallela KTB, AA® plano aliquo 
HEZ secantur, communes eorum sectiones parallelae sunt (ib.); 
quare IN, AM parallelae sunt. et quoniam utrumque planum 
AEB, HEZ ad planum AHBZ perpendiculare est, etiam com- 
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ὀρδή ἐπτι πρὸς τὸ AHBZ ἐπίπεδον. κοινὴ δὲ αὐτῶν τοµή ἐστιν ἢ EA: 
καὶ ἡ ΕΛ ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ AHBZ ἐπίπεδον’ ὥστε καὶ πρὸς 
πάσας τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας xal οὔσας ἐν τῷ τοῦ AHBZ 
χύχλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται δὲ τῆς ΕΛ ἑκατέρα 
τῶν ΑΒ, HZ obsa ἐν τῷ τοῦ AHBZ χύχλου ἐπιπέδῳ' ἡ EA ἄρα ὀρὺή 
ἐστι πρὸς ἑχατέραν τῶν ΑΒ, ΗΖ. καὶ ἐπεὶ τριγώνου τοῦ EAM ἐχτός 
ἐστι γωνία ἢ ὑπὸ EAN, μείζων ἐστὶ τῆς ἐντὸς xai ἀπεναντίον γωνίας 
τῆς ὑπὸ EMA. ὀρϑὴ δὲ ἡ ὑπὸ SAN’ ὀξεῖα ἄρα ἐπτὶν ἡ ὑπὸ EMA: 
ἀμβλεῖα ἄρα ἐπτὶν ἢ ὑπὸ EMZ. καὶ ἐπεὶ παράλληλός ἐστιν ἡ ΓΝ τῇ 
AM, καὶ εἰς αὐτὰς ἐμπέπτωχεν ἡ HZ, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ὑπὸ INH τῇ 
ὑπὸ EMA. ὀξεῖα δὲ ἡ ὑπὸ EMA’: ὀξεῖα ἄρα ἐστὶ καὶ ἡ ὑπὸ INH. 
καὶ παράλληλός ἐστιν ἡ ΑΜ τῇ ΝΒ, καὶ δύο διηγμέναι εἰσὶν αἱ AB, 
ΜΝ, καί ἐστιν ἴση ἡ ΑΛ τῇ AB: ἴση ἄρα ἐστὶ xat ἡ NA τῇ ΛΜ. 
ἔστι δὲ καὶ ὅλη ἡ ΗΛ ὅλῃ τῇ AZ ton’ λοιπὴ ἄρα ἡ ΗΝ λοιπῇ τῇ 
ΜΖ ἐστιν ἴση. ἐπεὶ οὖν τμῆμα χύχλου ἐστὶ τὸ ΗΕΖ, καὶ αἱ ἄπειλημ- 
μέναι ἴσαι εἰσὶν αἱ HN, MZ, καὶ διηγμέναι εἰσὶ παράλληλοι αἱ ΓΝ, 
AM, xat ἐστιν ἡ μὲν ὑπὸ INH ὀξεῖα, ἡ δὲ ὑπὸ AMZ ἀμβλεῖα, ἐλάσσων 
ἄμα ἐστὶν ἢ HT περιφέρεια τῆς ΔΖ, περιφερείας. ἐπεὶ οὖν ὅλη $ HE 
περιρέρεια ὅλη τῇ ZE περιφερείᾳ ἐστὶν ἴση, ὧν ἡ HI τῆς ΔΖ, ἐστιν 
ἐλάσσων, λοιπὴ ἄρα ἡ TE περιφέρεια λοιπῆς τῆς EA περιφερείας 
μείζων ἐστίν" ὅπερ ἔδει δεῖξαι. 


, 


Ἐὰν ἐπὶ μεγίστου χύχλου περιφερείας ὁ πόλος d τῶν παραλλήλων, 
καὶ τοῦτον τέµνωσι δύο μέγιστοι χύχλοι πρὸς ὀρϑάς, ὧν ὁ μὲν εἷς τῶν 
παραλλήλων, ὁ δὲ ἕτερος λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἀπὸ δὲ τοῦ 
λοξοῦ χύκλου ἴσαι περιφέρειαι ἀποληφϑῶσιν ἑξῆς ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη 
τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων, διὰ δὲ τῶν γενομένων σημείων παράλληλοι 
κόχλοι γραφῶσιν, ἀνίσους ἀπολήψονται περιφερείας τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου 
χύχλου τὰς μεταξὺ αὐτῶν καὶ μείζονα ἀεὶ τὴν ἔγγιον τοῦ μεγίστου τῶν 
παραλλήλων τῆς πορρώτερον. 


1 ἐστι] ἐστιν A, "|?" C. 8 AHB C. 4 post ἐπιπέδῳ del. ἡ EA ἄρα 
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ex ἐπὶ A. τριγώνῳ E. =MA] corr. ex ZMA A, ex MA CH. 7 ἐστι] 
ἐστιν A, comp. C. SANJ ZAN D; ΞΛΗ C, Ξ- e corr. 60. ἐντὸς] corr. 
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munis eorum sectio ad planum AHBZ perpendicularis est (Eucl. 
XI 19). communis autem sectio eorum est EA; quare etiam 
EA ad planum AHBZ perpendicularis est; quare etiam ad omnes 
rectas eam tangentes et in plano circuli AHBZ positas rectos 
angulos efficiet (Eucl. XI def. 3). tangit autem rectam EA 
utraque AB, HZ in plano circuli AHBZ posita; EA igitur ad 
utramque AB, HZ perpendicularis est. et quoniam in triangulo 
CAM extrinsecus positus est ZZAN, maior est angulo interiore 
et opposito EMA (Eucl. 116). uerum ZEAN rectus est; itaque 
ΖΞΜΛ acutus est; quare ΖΈΜΖ obtusus est. et quoniam par- 
allelae sunt ΓΝ, AM, et in eas incidit HZ, erit ZTNH = ZEMA 
(Eucl. 1 29). uerum ZEMA acutus est; itaque etiam DNH 
acutus est. et parallelae sunt AM, NB, et duae rectae per- 
ductae sunt AB, MN, et AA = AB; itaque NA = AM (Eud. 
I 26). uerum etiam tota HA toti AZ aequalis est; quare reliqua 
HN reliquae MZ aequalis est. quoniam igitur HEZ segmentum 
circuli est, et rectae abscisae HN, MZ aequales sunt, et per- 
ductae sunt parallelae I'N, AM, et ZTNH acutus est, ZAMZ 
autem obtusus, arcus HI arcu AZ minor est (u. schol). quoniam 
igitur totus arcus HE toti arcui ZE aequalis est (I def. b, Eucl. 
III 28) quorum HI arcu AZ minor est, reliquus arcus TE re- 
liquo arcu EA maior est; quod erat demonstrandum. 


V.1) 

Si polus circulorum parallelorum in ambitu circuli maximi 
positus est, et hunc duo circuli maximi ad rectos angulos secant, 
quorum alter unus ex parallelis est, alter autem ad parallelos 
obliquus, et a circulo obliquo aequales arcus deinceps abscin- 
duntur ad easdem partes maximi parallelorum, per puncta autem 
ita orta circuli paralleli describuntur, a circulo maximo ab initio 
posito arcus inaequales abscindent inter eos positos et proximam 
quamque maximo parallelorum remotiore maiorem. 
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24 τέμνωσιν A. 25 6 δὲ] in ras. A. δὲ (alt.)] δ- e corr. in scrib. D. 
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ἐπὶ γὰρ μεγίστου χύχλου περιφερείας τοῦ ABT ὁ πόλος ἔστω τῶν 
παραλλήλων τὸ A σημεῖον, xal τοῦτον τεμνέτωσαν δύο μέγιστοι χϑχλοι 
οἱ ΒΖΓ, AZE πρὸς ὀρϑάς, ὧν ὁ μὲν ΒΖΓ εἷς τῶν παραλλήλων, ὁ δὲ 
AZE λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἀπὸ δὲ τοῦ λοξοῦ χόχλου τοῦ AZE 
ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήφϑωσαν αἱ ΚΘ, ΘΗ ἑξῆς ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη τοῦ 
μεγίστου χύχλου τῶν παραλλήλων τοῦ ΒΖΓ, διὰ δὲ τῶν K, ©, H 
σημείων παράλληλοι χύχλοι γεγράφθωσαν οἱ OKI, NOE, AHM. λέγω, 
ὅτι οἱ OKI, NOZ, AHM χύκλοι ἀνίσους ἀπολήψονται περιφερείας τοῦ 
ἐξ ἀρχῆς μεγίστου χύχλου τοῦ ABT καὶ μείζονα ἀεὶ τὴν ἔγγιον τοῦ 
ΒΖΓ τῆς πορρώτερον. λέγω οὖν, ὅτι μείζων ἐστὶν ἡ ΟΝ περιφέρεια 
τῆς ΝΛ περιφερείας. 

γεγράφθω γὰρ διὰ τῶν A, Θ σημείων μέγιστος χόχλος ὁ AOP. 

καὶ ἐπεὶ τὸ A σημεῖον πόλος ἐστὶ τοῦ OKII χύχλου, ἴση ἐστὶν ἡ 
ANO περιφέρεια τῇ AOP περιφερεία. πάλιν, ἐπεὶ τὸ A σημοῖον πόλος 
ἐπτὶ τοῦ NOEZ χύχλου, ἴση ἐστὶν ἡ AAN περιφέρεια τῇ ALO περιφερεία- 
λοιπὴ ἄρα ἢ NO λοιπῇ τῇ OP ἐστιν ἴση. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ 
T ΝΛ περιφέρεια τῇ LO ἐστιν ἴση" ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ μὲν NO τῇ OP, 
T δὲ AN τῇ EO. καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος Χύχλος ὁ ABP χϑχλον 
τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα τὸν OKI διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν 
τεμεῖ xal πρὸς ὀρϑάς- ὁ ABP ἄρα χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν OKH 
χύχλον. χύχλου δή τινος τοῦ OKII ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ P 
τμῆμα χύχκλου ὀρϑὸν ἐφέσταται τὸ PO xal τὸ τούτῳ συνεχές, καὶ 
ἀπείληπται περιφέρεια ἡ PO ἐλάσσων ἢ ἡμίσεια οὖσα τοῦ ἐφεστῶτος 
τμήματος" ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ © ἐπὶ τὸ P ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἐλάσσων 
ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ € σημείου πρὸς τὸν OKI χύχλον προσπιπτουσῶν 
εὐθειῶν: ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ ϐ ἐπὶ τὸ P ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἐλάσσων 
ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ Θ ἐπὶ τὸ K ἐπιζευγνυμένης εὐϑείας. καί εἰσιν ἴσοι 
οἱ bio" μέγιστοι γάρ tom" ἡ ἄρα OP περιφέρεια ἐλάσσων ἐστὶ τῆς 
ΘΚ περιφερείας. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal ἡ BL τῆς OH ἐλάπσων 
[ὁμοίως εἰπόντες: χύχλου δή τινος τοῦ AHM ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ 
τοῦ Σ σημείου τμῆμα Ἀύχλου ὀρϑὸν ἐφέστηκε τὸ LO καὶ τὸ τούτῳ 
συνεχές, καὶ ἀπείληπται περιφέρεια ἡ LO ἐλάσσων ἢ ἡμίσεια οὖσα τοῦ 
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nam in ambitu circuli maximi ABT polus parallelorum po- 
situs sit punctum A, et eum duo circuli maximi ad rectos an- 
gulos secent BZT, AZE, quorum ΒΖΓ unus ex parallelis sit, ΔΖΕ 
autem ad parallelos obliquus, a circulo autem obliquo AZE dein- 
ceps arcus aequales ΚΘ, ΘΗ abscindantur in easdem partes [cir- 
culi] maximi parallelorum BZT, per puncta autem K, 0, H par- 
alleli circuli describantur OKII, ΝΘΞ, AHM. dico, circulos OKTI, 
ΝΘΞ, AHM a circulo maximo ab initio posito ABT inaequales 
arcus &bscindere et proximum quemque circulo ΒΖΓ remotiore 
maiorem. dico igitur, arcum ON maiorem esse arcu NA. 

describatur enim per puncta A, ϐ circulus maximus ΑΘΡ. 

et quoniam punctum A polus est circuli OKI, arcus ANO 
arcui ΑΘΡ aequalis est (I def. b, Eucl. III 28). rursus, quoniam 
punctum A polus est circuli NOS, arcus AAN arcui ΑΣΘ aequalis 
est (1b); quare reliquus NO reliquo 
GP aequalis est. similiter igitur de- 
monstrabimus, etiam arcum NA arcui 
X80 aequalem esse; itaque arcus NO 
arcui OP aequalis est, arcus autem AN 
arcui E80. et quoniam in sphaera cir- 
culus maximus A®P circulum aliquem 
OKII eorum, qui in sphaera sunt, per 
polos secat, in duas partes aequales 
eum secabit et ad rectos angulos (I 15); quare A8P ad circulum 
OKII perpendicularis est. in circulo igitur aliquo OKII in dia- 
metro ab P ducta segmentum circuli perpendiculare erectum est 
ΡΘ, et quod cum eo coniunctum est, et abscisus est arcus P8 
minor quam dimidius segmenti erecti; itaque recta a 0 ad P 
ducta minor est omnibus rectis a puncto 80 ad circulum ΟΚΠ 
adcidentibus (prop. I); quare recta a 9 ad P ducta minor est 
recta a 60 ad K ducta. οἱ circuli aequales sunt; maximi enim 
sunt; quare arcus 0P arcu ΘΚ minor est (cfr. Eucl. ITI 28). 
similiter igitur demonstrabimus, etiam arcum ΘΣ arcu 0H mi- 
norem esse [, similiter ratiocinantes: in circulo igitur aliquo 
AHM in diametro a puncto X ducta segmentum circuli perpen- 
diculare erectum est Z8, et quod cum eo coniunctum est, et 
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ἐφεστῶτος τμήματος]. xat ἐστιν ἴση ἢ ΚΘ τῇ OH: ἑκατέρα ἄρα τῶν 
ΚΘ, 0H ἐχατέρας τῶν PO, OL ἐστι μείζων. καὶ ἐπεὶ παράλληλός 
ἐστιν ὁ BZT τῷ AHM, ὁ δὲ BAD συμπίπτει τῇ τῶν ΗΘΚ, AGP 
χύχλων χοινῇ τομῇ ἐντός, τουτέστιν ὡς κατὰ τὸ χέντρον τῆς σφαίρας, 
καὶ ὁ AHM ἄρα χύχλος συμπεσεῖται τῇ τῶν HOK, ABP χόκλων κοινῇ 
τομῇ ἐχτὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας ὡς χατὰ τὸ H σημεῖον. ἐπε 
οὖν ἐν σφαίρα δύο μέγιστοι χύχλοι οἱ ΗΘΚ, ΣΘΡ τέμνουσιν ἀλλήλους, 
ἀπὸ δὲ ἐνὸς αὐτῶν τοῦ HOK ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλημμέναι εἰσὶν αἱ 
ΚΘ, OH ἑξῆς ἐφ᾽ ἑκάτερα τοῦ O σημείου, xai διὰ τῶν H, K σημείων 
ἐπίπεδα παράλληλα ἐχθέθληται τὰ AHM, OKI, ov τὸ AHM συμπίπτει: 
τῇ κοινῇ τομῇ τῶν ἐπιπέδων τῶν ΗΘΚ, LOP ἐχτὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς 
σφαίρας ὡς κατὰ τὸ H σημεῖον, μία δὲ τῶν ἴσων περιφερειῶν τῶν 
ΚΘ, ΘΗ ἑκατέρας τῶν PO, ΘΣ ἐστι μείζων, μείζων ἄρα ἐστὶ xal ἢ 
PO περιφέρεια τῆς OX περιφερείας. ἀλλ᾽ ἡ μὲν PO τῇ ΟΝ ἐστιν ἴση, 
T δὲ ΘΣ τῇ ΝΛ’ καὶ ἡ ΟΝ ἄρα περιρέρεια τῆς NA περιφερείας ἐστὶ 
μείζων. 
c. 

Ἐὰν ἐπὶ μεγίστου χύχλου περιφερείας ὁ πόλος 0 τῶν παραλλήλων, 
Aal τοῦτον τέμνωσι δύο μέγιστο: Χύχλοι πρὸς ὀρϑάς, ὧν ὁ μὲν εἷς τῶν 
παραλλήλων, ὁ δὲ ἕτερος λοςὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἀπὸ δὲ τοῦ 
λοξοῦ Χύχλου ἴσαι περιφέρειαι ἀποληφϑῶσιν ἐξῆς ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη 
τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων, καὶ διὰ τῶν γενομένων ὀημείων xal τοῦ 
πόλου μέγιστοι χύχλοι γραφῶσιν, ἀνίσους ἀπολήψονται περιφερείας τοῦ 
μεγίστου τῶν παραλλήλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν xal μείζονα ἀεὶ τὴν ἔγγιον 
τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου χύχλου τῆς πορρώτερον. 

ἐπὶ γὰρ μεγίστου χύχλου περιφερείας τοῦ ΑΒΓ ὁ πόλος ἔστω τῶν 
παραλλήλων τὸ A σημεῖον, καὶ τὸν ABT χύχλον δύο μέγιστοι χύκλοι 
τεμνέτωσαν πρὸς ὀρϑὰς οἱ BZT, ΔΖΕ, ὧν ὁ μὲν ΒΖΓ εἷς τῶν παραλ- 
λήλων, ὁ δὲ AZE λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἀπὸ δὲ τοῦ λοξοῦ 
χύχλου τοῦ AZE ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήφϑωσαν αἱ ΚΘ, ΘΗ ἑξῆς ἐπὶ 
τὰ αὐτὰ μέρη τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τοῦ ΒΖΓ, διὰ δὲ τοῦ Α 
xal ἐλάστου τῶν H, ©, K σημείων μέγιστοι χύχλοι γεγράφϑωσαν οἱ 
AHA, ABM, AKN. λέγω, ὅτι μείζων ἐστὶν ἡ AM περιφέρεια τῆς 
MN περιφερείας. 


1΄σηΕ. τῇ] τῆς E. 2 Ρθ] -8 e corr. D. 3 ΒΖΓ (utrumque)] 


OPKI Hunt. HOK] -K ab init. lin. in finem praecedentis transpos. B*. 
nd xa dp C. ΑΘΡ] A- ab extr. lin. in init. sequentis transpos. F?. 

7 οἱ] ἡ B. 8 αὐτὸ C. 9 ƏH] ƏN CD. xai] om. F. 13 P9] 
corr. ex PBO? A. Σ] corr. ex 8H? A. ἐστι] ἐστιν A, Ger C. 


ἐστὶ καὶ] ἐστὶν E. 14 82] 28 E. ON] 8N C. 15 NA (pr.)] HA F. 
17 c'] mg. ext. B?. 18 ἐπὶ] ἐπὶ τοῦ C, corr. CL 19 τέμνωσι] -σ- e corr. F, 
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abscisus est arcus ΣΘ minor quam dimidius segmenti erecti]. 
et arcus KO arcui 0H aequalis est; itaque uterque ΚΘ, ΘΗ 
utroque P8, ΘΣ maior est. et quoniam BZT circulo AHM par- 
allelus est, ΒΖΓ autem cum communi sectione circulorum ΗΘΚ, 
A®P intra, hoc est ad centrum sphaerae uersus, concurrit, etiam 
circulus AHM cum communi sectione circulorum H8K, ΑΘΡ 
extra superficiem sphaerae ad punctum 6 uersus concurret.!) 
quoniam igitur in sphaera duo circuli maximi ΗΘΚ, ΣΘΡ inter 
se secant, ab altero autem eorum ΗΘΚ aequales arcus deinceps 
abscisi sunt ΚΘ, ƏH in utramque partem puncti 8, et per 
puncta H, K plana parallela ducta sunt AHM, OKII, quorum 
AHM cum communi sectione planorum ΗΘΚ, ΣΘΡ concurrit. extra 
superficiem sphaerae ad punctum ® uersus, et alter arcuum 
aequalium ΚΘ, 9H utroque P8, 6X maior est, etiam arcus P8 
arcu ΘΣ maior est (prop. IV). uerum P8 arcui ON aequalis 
est, ΘΣ autem arcui NA (II 10); ergo etiam arcus ON arcu NA 
maior est. 


VI.9) 

Si polus parallelorum in ambitu circuli maximi positus est, 
et hunc duo circuli maximi ad rectos angulos secant, quorum 
alter unus ex parallelis est, alter autem ad parallelos obliquus, 
ab obliquo autem circulo arcus aequales deinceps abscinduntur 
ad easdem partes maximi parallelorum, et per puncta ita orta 
polumque circuli maximi describuntur, a maximo parallelorum 
inaequales arcus abscindent inter eos positos et proximum quem- 
que circulo maximo ab initio posito maiorem remotiore. 

in ambitu enim circuli maximi ABT polus parallelorum po- 
situs sit punctum A, et circulum ABT duo circuli maximi BZT, 
AZE ad rectos angulos secent, quorum ΒΖΓ unus ex parallelis 
sit, AZE autem ad parallelos obliquus, a circulo autem obliquo 
AZE aequales arcus deinceps abscindantur ΚΘ, 8H ad easdem 
partes maximi parallelorum ΒΖΓ, per A autem singulaque 
puncta H, 90, K circuli maximi describantur AHA, ΑΘΜ, AKN. 
dico, arcum AM arcu MN maiorem esse. 


τέμνωσιν A, τέμωσι D. μέγιστοι] del. A3. πρὸς ὀρθάς] non adgnoscit 
Pappus VI 1, 28. 24 τὰς μεταξὺ αὐτῶν] om. E. ἔγγειον A, corr. A®. 
25 πορρωτέρω E. 26 γὰρ] γὰρ τοῦ F. 28 oi] ὁ E. post εἷς supra 


add. ἔστω A7. 30 ΘΗ] -H e corr. in scrib. C. 32 txat E. H, Θ, K] 
ΑΒΕΕ, e corr. D; H, 0 C; K, 0, H e corr. A. 34 περιφερείας] -aç in ras. E. 


1) Haec demonstranda erant; aliter Pappus VI 6. 
2) Cfr. Pappus VI 13—32. 


ar 


10 


15 


20 


134 J. L. Heiberg, 


γεγράφϑωσαν yàp διὰ τῶν H, 80, K σημείων παράλληλοι χύχλοι 
οἱ EHO, IOP, EKT: μείζων ἄρα ἡ ΣΠ περιφέρεια τῆς ΠΞ περιφερείας 
διὰ τὸ προδειχϑὲν θεώρημα. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ΣΠ τῇ YO ἐστιν ἴση, ἡ δὲ 
ΠΞ τῇ OP: xai ἡ TO ἄρα τὴς OP ἐστι μείζων. κείσϑω οὖν τῇ OP 
ἴση ἢ 8X ἔστι δὲ xai ἡ ΗΘ τῇ ΘΚ loq: ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ 
ᾧ ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ K ἐπιζευγνυμένη 
εὐϑεία. 

Ἱεγράφδω δὴ διὰ τοῦ X τοῖς ἐξ ἀρχῆς παράλληλος χύχλος ὁ 
cX Vo, 

καὶ ἐπεὶ μέγιστος χύχλος ὁ AVKN κύκλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σγα!ρα 
τὸν ςΧΨῺ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet xal πρὸς ὀρϑάς᾽ 
ὁ ἄρα AWKN χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν cXWQ χόχλον᾽ ὥστε καὶ 
ὁ cXWQ χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν AWKN χύκλον. καὶ ἐπεὶ δύο 
ἐπίπεδα παράλληλα τὰ ΒΖΓ, ΣΧΨῺ ὑπό τινος ἐπιπέδου τέμνεται τοῦ 
AYKN, αἱ κοιναὶ αὐτῶν ἄρα τομαὶ παράλληλοί εἰσιν' ἡ ἄρα κοινὴ 
τομῇ τῶν AWKN, BZT, ἤπερ ἐστὶν ἡ ἀπὸ τοῦ N σημείου διάμετρος 
οὖσα τοῦ ΑΨΚΝ κχύχλου, καὶ ἡ κοινὴ τομὴ τῶν AWKN, cXWQ 
παράλληλοί io ` ὥστε ἢ κοινὴ τομὴ τῶν AUKN, cXFQ παράλληλός 
ἐστι τῇ διαμέτρῳ τοῦ AWKN. εἰς δὴ χύχλον τὸν AVKN διῆκταί τις 
εὐϑεῖα ἡ τῶν AWKN, cXWQ χύκλων κοινὴ τομὴ εἰς ἄνισα τέμνουσα 
τὸν κύκλον’ παράλληλος γάρ ἐστι τῇ διαμέτρῳ τοῦ AWKN χύχλου- 
καὶ ἐπ᾽ αὐτῆς τμῆμα xbxXAoo ὀρϑὸν ἐφέστηχε τὸ XW xai τὸ τούτῳ 
συνεχές, xal διήρηται ἡ τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα 
κατὰ τὸ X, xal ἡ WX περιφέρεια ἐλάσσων ἐστὶν ἢ ἡμίσεια τοῦ 
ἐφεστῶτος τμ.ήματος᾽ ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ V ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα 
ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ X σημείου πρὸς τὴν WKN περιφέ- 
ρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. N ἄρα ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ F ἐλάσσων 
ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ Κ᾿ ὥστε ἡ ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ K μείζων 
ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ W. ἡ δὲ ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ K ἴση ἐστὶ 


1 γεγράφϑωσαν] ye- in ras. E. τῶν] -őv in ras. A. H) mut. in K A. 
K] mut. in H A. 2 οἱ] ὁ C. ΞΗΒ E. ΣΠ] -II e corr. 6. Fig. 


male delineata in E. 4 80 (alt.)] ΣΘΦ C. ἐστι] comp. C, ἐστιν A. 
μείζων] pel- in ras. A. 5 ἡ (tert.)] supra scr. A. H] e C. τὸ] in 
ras. A. 6 ἴση--εὐϑείᾳ (7)] mg. C. ἐστὶν A, comp. C. 7 εὐδεία] a 


e corr. F. 8 δὴ] del. ΑἹ, 10 χύχλος] om. E. 11 τὸν] DEA?, τῶν ABCF. 
XVQ AD, corr. A*. 12 VKN AD, corr. A*. ἐστιν A, comp. C. 

τὸν] τ' co C. cXVO] XVQ ADE, corr. A3. 13 cXVYQ] XVO AD, 
corr. A3. ἐστιν A, comp. C. χύχλον] om. E. 14 ΧΨῺ AD, 
corr. ΛΑ, τοῦ] τῶν F. 17 ΧΨΩ AD, corr. A*. 18 cXVQ—AWVRN 
(alt.) (19)] om. E. ὥστε--ΑΨΚΝ͵(ρτ.) (19)] suspecta Nizzio. τῶν] bis B, 
alt. del. ΧΨῺ AD, corr. Αἱ, 19 ἐστιν A. τὸν] corr. ex τὴν D. 
20 XVO AD, corr. A*. τομὴ κοινὴ B. τὸ μὴ E. εἰς ἄνισα] -ç ἄνισ- 
in ras. Ε. τέμν E. 21 ἐστιν A. 22 ἐφέστηχεν A. VX BCF. 
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per puncta enim H, 6, K circuli paralleli describantur EHO, 

ΠΘΡ, ZKT; itaque arcus ΣΠ maior est arcu IIE propter propo- 
sitionem praecedentem 

(prop. V). uerum XII arcui 
YƏ aequalis est, IIE autem 
arcui 80 (II 10); quare 
etiam Y8 arcu ΘΦ maior 
est. ponatur igitur 0X. 
arcui 6 aequalis; uerum 
etiam ΗΘ arcui ΘΚ aequalis 
est; quare recta ab H ad 
o ducta rectae à X ad K 
ductae aequalis est (prop. 
IM). 

describatur igitur per 
X circulis ab initio positis 
parallelus circulus cX¥Q. 

et quoniam circulus maximus AWKN circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, cXWQ per polos secat, in duas 
partes aequales eum secabit et ad angulos rectos (I 15); itaque 
circulus ATKN ad circulum ςΧΨΩ perpendicularis est; quare 
etiam circulus cXWQ ad circulum AWKN perpendicularis est. et 
quoniam duo plana parallela ΒΖΓ, cXWQ plano aliquo AUKN 
secantur, communes eorum sectiones parallelae sunt (Eucl. 
XI 16); itaque communis sectio planorum AWKN, BZT, quae est 
diametrus circuli AVKN a puncto N ducta (I 11), et communis 
sectio planorum AWKN, cXWQ parallelae sunt; communis igitur 
sectio circulorum AVKN, cXWQ diametro circuli AVKN par- 
allela est. in circulum igitur AVKN recta aliqua perducta est, 
communis sectio planorum AWKN, cXWO, circulum in partes in- 
aequales secans — nam diametro circuli AVKN parallela est —, 
et in ea segmentum circuli perpendiculare erectum est XW, et 
quod cum eo coniunctum est, et arcus segmenti erecti in partes 
inaequales in X diuisus est, et arcus WX minor est quam dimi- 
dius segmenti erecti; itaque recta a X ad W ducta minor est 
omnibus rectis a puncto X ad arcum WKN adcidentibus (prop. I). 
recta igitur a X ad V ducta minor est recta a X ad K ducta; 
quare recta a X ad K ducta maior est recta a X ad V ducta. 


τούτῳ] e corr. AA?, tob? | E, τούτων ABCDF. 24 X] a y E. XV B. 
25 ἐπιζευγνυμένη---Ψ (27)] bis D. 26 πατῶν] supra scr. Bi. σημείων C, 
sed corr. 29 ἐστὶν A. ἐστὶν A. 
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τῇ ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ ^ xoi ἡ ἀπὸ τοῦ H ἄρα ἐπὶ τὸ Φ μείζων ἐστὶ 
τῆς ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ P. καὶ ἐπεὶ ó XPQ χύχλος ἔγγιόν ἐστι τοῦ 
κέντρου περ ὁ SHO, μείζων ἄρα ἐστὶν ὁ XPQ κύχλος τοῦ EHO 
χύχλου. ἐπεὶ οὖν δύο χύχλοι ἄνισοί εἰσιν οἱ XWQ, CHO, καί ἐστιν 
ἐλάσσων 6 EHO, καὶ ἐν αὐτοῖς διηγμέναι εἰσὶν εὐϑεῖαι, ἐν μὲν τῷ SHO 
ἡ ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ P, ἐν δὲ τῷ AV ἡ ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ F, xai 
ἐστιν ἡ ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ Φ μείζων τῆς ἀπὸ τοῦ X ἐπὶ τὸ F, ἡ ΗΦ 
ἄρα περιφέρεια τῆς XW περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. ἀλλ᾽ ἢ 
μὲν HP τῇ ΛΜ ἐστιν ὁμοία, ἡ δὲ XW τῇ MN ἐστιν ὁμοία’ καὶ ἢ 
MA ἄρα περιφέρεια τῆς MN περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. καί 
εἰσι τοῦ αὐτοῦ χύκλου᾽ μείζων ἄρα ἡ AM περιφέρεια τῆς ΜΝ περι- 
φερείας. 


C. 

Ἐὰν ἐν σφαίρα μέγιστος κύχλος χύκλου τινὸς τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
ἐφάπτηται, ἄλλος δέ τις μέγιστος χύχλος λοξὸς ὢν πρὸς τοὺς παραλλή- 
λους μειζόνων ἐφάπτηται, Ὦ ὧν ὁ ἐξ ἀρχῆς ἐφήπτετο, ἔτι δὲ αἱ dpat 
ὦσιν ἐπὶ τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου haken, ἀπὸ δὲ τοῦ hood χύχλου ἴσαι 
περιφέρειαι ἀποληρθῶσιν ἑξῆς ἐπὶ τὰ αὐτὰ µέρη τοῦ μεγίστου τῶν 
παραλλήλων, διὰ δὲ τῶν γενομένων σημείων παράλληλοι χύχλοι γραφῶπιν, 
ἀνίσους ἀπολήψονται περυρερείας τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου xbxXoo τὰς 
μεταξὺ αὐτῶν χαὶ μείζονα ἀεὶ τὴν ἔγγιον τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων 
τῆς πορρώτερον. 

ἐν γὰρ σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος ὁ ΑΒΓ χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τοῦ AA ἐφαπτέσϑω χατὰ τὸ A σημεῖον, ἄλλος δέ τις μέγιστος 
χύχλος ὁ EZH λοξὸς ὢν πρὸς τοὺς παραλλήλους μειζόνων ἐφαπτέσϑω, 
ἢ ὧν ὁ ABI χύχλος ἐφάπτεται, ἔτι δὲ αἱ ἀφαὶ ἔστωσαν ἐπὶ τοῦ ABT 
χύχλου κατὰ τὰ E, H σημεῖα, μέγιστος δὲ τῶν παραλλήλων ἔστω ὁ 
ΒΖΓ, ἀπὸ δὲ τοῦ λοξοῦ χύχλου τοῦ EZH ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήρϑωσαν 
αἱ ΛΚ, KO ἑξῆς ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τοῦ 
BIT, διὰ δὲ τῶν 0, K, A σημείων παράλληλοι χύχλοι χεγράφϑωσαν 
οἱ MƏN, ZKO, IMAP. λέγω, ὅτι μείζων ἐστὶν ἡ IE περιφέρεια τῆς 
EM περιφερείας. 

γεγράφϑω γὰρ διὰ τοῦ K σημείου τοῦ AA χύχλου ἐφαπτόμενος 
μέγιστος ὁ ΔΚΣ, ὥστε ἀσύμπτωτον εἶναι τὸ ἀπὸ τοῦ Α ἡμιχύχλιον ὧς 


9 KO) «γύω E. ἔγγειόν A, corr. A*. 3 ὁ XVO] οςγΨω E, 
y e corr. SHO (alt.)) ENO E. 4 εἰσι F. cylw E. 5 EHO (alt.)] 
EHO C. 6cylo E. Τ ἡ (alt.)] corr. ex HA. 8 τῆς XV περιφερείας] 
om. E. τῆς] seq. ras. 1—2 litt. C. — XV] corr. ex TF D. ο» mg. D. 
ὁμοία] ὁμοία τῆς XV περιφερείας E. 9 ΗΦ] NO D. AM] -M e corr. C. 
xai] om. E. 10 MN] KN C. 11 εἰσιν A. 13 t] mg. ext. B? (euan.). 
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recta autem a X ad K ducta aequalis est rectae ab H ad ® 
ductae; quare etiam recta ab H ad ® ducta maior est recta a X 
ad V ducta. et quoniam circulus XWQ centro propior est quam 
ΞΗ0, circulus XWQ maior est circulo ΞΗ0 (I 6). quoniam igitur 
duo circuli inaequales sunt ΧΨῺ, ΞΗΟ, et minor est EHO, et in 
eos perductae sunt rectae, in EHO recta ab H ad ^, in ΧΨΩ 
autem recta a X ad W, et recta ab H ad ® ducta maior est 
recta & X ad W ducta, arcus H® arcu XW maior est quam si- 
milis (u. schol). uerum HỌ arcui AM similis est, XV autem 
arcui MN similis (II 10); quare etiam arcus MA arcu MN maior 
est quam similis. et eiusdem circuli sunt; ergo arcus AM arcu 
MN maior est. 


VII. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, contingit, alius autem aliquis circulus ma- 
ximus ad parallelos obliquus maiores contingit, quam quos cir- 
culus ab initio positus contingebat, praeterea autem puncta con- 
tactus in circulo maximo ab initio posito sunt, ab obliquo autem 
circulo arcus aequales deinceps abscinduntur ad easdem partes 
maximi parallelorum, per puncta autem ita orta circuli paralleli 
describuntur, & circulo maximo ab initio posito arcus inaequales 
abscindent inter eos positos et proximum quemque maximo par- 
allelorum maiorem remotiore. 

in sphaera enim circulus maximus ABT circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, AA contingat in puncto A, alius 
autem aliquis circulus maximus EZH ad parallelos obliquus 
maiores contingat, quam quos circulus ABT contingit, praeterea 
autem puncta contactus in circulo ΑΒΓ positi sint ad puncta 
E, H, maximus autem parallelorum sit BZT, ab obliquo autem 
circulo EZH aequales arcus deinceps abscindantur AK, K8 ad 
easdem partes maximi parallelorum ΒΖΓ, per puncta autem 
80, K, A circuli paralleli describantur MƏN, ZKO, IIAP. dico, 
arcum IS maiorem esse arcu SN. 

per punctum K enim circulum AA contingens describatur 
circulus maximus AKZ ita, ut semicirculus ab A descriptus ad 


14 κύκλου] -ov in ras. B. τινὰ B, sed corr. 16 ὦν] e corr. A. 
ἐφήπτετο] -ήπτετο in ras. A, corr. ex ἐφάπτετο B. ἔτι] čt- in ras. A. 
ai] in ras. A. 21 ἔγγειον A, corr. A7. 22 πορρώτερον] pr. o e corr. D, 


ποροωτέρω E. 25 πρὸς] παρὰ C. παραλήλους C. 29 ΚΘ] corr. ex KE? D. 
31 SK0] Z- in ras. E. ἐστὶ B, sed corr. 34 μέγιστος] ABCDF, χύκλος 
μέγιστος E, μέγιστος χύχλος Α:. ἀσύμ|πτον F. 
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ἐπὶ τὰ A, B µέρη τῷ ἀπὸ τοῦ A ἡμιχυκλίῳ ὡς ἐπὶ τὰ Σ μέρη, καὶ 
εἰλήφϑω ὁ πόλος τῶν παραλλήλων xai ἔστω τὸ Y σημεῖον, xai διὰ 
τῶν Y, K σημείων μέγιστος χύχλος γεγράφϑω ὁ ΥΚΦ. 

ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος ὁ ΥΚΦ χύχλον τινὰ τῶν ἐν 
τῇ σφαίρα τὸν IAP διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet xal 
πρὸς ὀρθάς: ὁ ΥΚΦ ἄρα χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν MAP χύχλον. 
χύκλου δή τινος τοῦ ITAP ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ P χύχλου τμῆμα 
ὀρϑὸν ἐφέσταται τὸ KY xal τὸ τούτῳ συνεχές, καὶ διήρηται 7) τοῦ 
ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ τὸ K σημεῖον, xai ἐστιν 
ἐλάσσων ἢ ἡμίσεια ἡ ΦΚ’ ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ K ἐπὶ τὸ Φ ἐπιζευγνυμένη 
εὐθεῖα ἐλαχίστη ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ K σημοίου πρὸς τὴν MAP 
περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, αἰεὶ δ᾽ ἡ ἔγγιον αὐτῆς τῆς ἀπώτερόν 
ἐστιν ἐλάσσων. 7 ἄρα ἀπὸ τοῦ K ἐπὶ τὸ E ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα 
ἐλάσσων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ K ἐπὶ τὸ A ἐπιζευγνυμένης εὐϑείας: ὥστε 
ἡ ἀπὸ τοῦ K ἐπὶ τὸ A ἐπιζευγνυμένη εὐϑεῖα μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ 
K ἐπὶ τὸ Σ ἐπιζευγνυμένης εὐϑείας. καί εἰσιν ἴσοι οἱ ΔΚΣ, EAH 
χύκλοι᾽ μέγιστοι "ép εἰσιν μείζων ἄρα ἡ KA περιφέρεια τῆς ΚΣ 
περιφερείας. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι xal ἢ OK περιφέρεια μείζων 
ἐστὶ τῆς KW περιφερείας. xai ἐστιν ἴση ἡ ΘΚ τῇ KA’ μία ἄρα τῶν 
OK, KA ἑκατέρας τῶν ΨΚ, ΚΣ μείζων ἐστίν. καὶ ἐπεὶ παράλληλός 
ἐστιν ὁ ΒΖΓ χύχλος τῷ MON χύχλῳ, ὁ δὲ ΒΖΓ χύχλος συμπίπτει τῇ 
τῶν ΘΚΛ, ΨΚΣ xowi τομῇ ἐντὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας ὡς 
χατὰ τὸ χέντρον τῆς σφαίρας, xai ὁ MON ἄρα χύχλος ἐκβαλλόμενος 
συμπίπτει τῇ τῶν ΘΚΛ, ΨΚΣ xovg τομῇ ἐχτὸς τῆς ἐπιφανείας τῆς 
σφαίρας ὡς χατὰ τὸ K σημεῖον. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρᾳ μέγιστοι κύκλοι 
οἱ ΘΚΛ, WKZ τέμνουσιν ἀλλήλους var τὸ K σημεῖον, ἀπὸ δὲ ἑνὸς 
αὐτῶν τοῦ BKA ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλημμέναι εἰσὶν αἱ ΘΚ, KA ἑξῆς 
ἐφ᾽ ἑκάτερα τοῦ σημείου, χαϑ᾽ ὃ τέμνουσιν ἀλλήλους, xai διὰ τῶν Θ, 
A σημείων παράλληλα ἐπίπεδα ἐχβέβληται τὰ ΠΛΡ, MON, ὧν τὸ 


1 A, B] B Nizze. A] A B. 2 Y] à AD, v A*. 3 τῶν] 
COIT. ex τὸ A. Y] mut. in v A, ut saepius; 5 D, o F. 5 πόλων] -λων 
in ras. A. τέμνει] in ras. A. 6 ΥΚΦῚ YO AD, corr. A*. ἐστιν A, 
comp. C. HAP] corr. ex ΠΑΡΑ. 7 ΠΛΡ] corr. ex HAP A. 8 ἐφέσταται] 
E, ἐφίσταται ABCDE. 10 K] in ras. A. ἐπὶ τὸ Φ] om. E. 11 ἐστὶν Α. 
HAP] corr. ex ΠΑΡΑ. 12°] ACDEF, δὲ BAS ἔγγειον A, corr. A?, αὐτοῦ E. 


ἀπώτερόν] ἀπώ- e corr. B, πορρώ E. 14 ἐστὶν A, comp. C. 15 τὸ A— 
εὐϑείας (16)] del. A®, 16 AKX] ΔΣ AD, corr. A, 17 μέγιστοι χύχλοι E. 


εἰσιν] A, εἰσι BCDEF. τής] τῇ C. In fig. arcus in arcu EO non concurrunt 
in EF; V] om. D, T] V eras. A; T] corr. ex BC?, Z] euan. C; Φ et P add. ο», 
18 K9 E. 19 ΘΚ] K9 BE. τῶν] e corr. F. 20 ἐστίν] A, comp. C, 
ἐστί DIER, 21 BZT (utrumque)] ΠΦΣΛΡ Hunt. p9" D. BZT (alt.)] 
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partes A, B uersus cum semicirculo a A descripto ad partes & 
uersus non concurrat (II 18), et sumatur polus parallelorum 
(I 21; II 1) et sit punctum Y, et per puncta Y, K circulus ma- 
ximus describatur YK4 (I 20). 

quoniam igitur in sphaera circulus maximus TK® circulum 
aliquem eorum, qui in sphaera sunt, IIAP per polos secat, in 
duas partes aequales eum se- 
cabit et ad rectos angulos 
(I 15); itaque circulus TK® 
ad circulum IIAP perpendicu- 
laris est. in circulo igitur 
aliquo IIAP in diametro a ® 
ducta segmentum circuli per- 
pendiculare erectum est KY, 
et quod cum eo coniunctum 
est, et arcus segmenti erecti 
in puncto K in partes in- 
aequales diuisus est, et ΦΚ 
minor est quam dimidius; ita- 
que recta a K ad 4 ducta 
minima est omnium rectaruri a puncto K ad arcum IIAP adci- 
dentium (prop. ID) proxima autem quaeque ei remotiore minor 
(p. 114,11sqq.) recta igitur à K ad X ducta minor est recta 
a K ad A ducta; quare recta a K ad A ducta maior est recta 
a K ad X ducta. et circuli ΔΚΣ, EAH aequales sunt; maximi 
enim sunt; itaque arcus KA maior est arcu KX. similiter 
igitur demonstrabimus, etiam arcum 60K maiorem esse arcu 
KW. οἱ ob arcui KA aequalis est; itaque unus arcuum OR. 
KA utroque VK, ΚΣ maior est. et quoniam circulus BZT 
circulo M8N parallelus est, circulus autem BZI' cum communi 
sectione circulorum ΘΚΛ, ΨΚΣ intra superficiem sphaerae con- 
currit ad centrum sphaerae uersus, etiam circulus M8N pro- 
ductus cum communi sectione circulorum GKA, ΨΚΣ extra 
superficiem sphaerae concurrit ad punctum K uersus (u. p. 
182,2sqqQ.) quoniam igitur in sphaera circuli maximi ΘΚΛ, 
VK inter se secant in puncto K, ab uno autem eorum OKA 
aequales arcus ΘΚ, KA deinceps abscisi sunt in utramque partem 
puncti, in quo inter se secant, et per puncta 80, A plana par- 
allela ducta sunt IIAP, MƏN, quorum MƏN cum communi sec- 


Bc! D. 28 ἐκβαλόμενος C. 24 τῆς σφαίρας] om. C 27 ΘΚ] ΘΝ BC. 
29 παράλληλοι E, sed corr. in scrib. 
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MON συμπίπτον τῇ τῶν ΘΚΛ, FKE χύκλων χοινῇ τομῇ ἐχτὸς τῆς 
ἐπυρανείας τῆς σφαίρας ὡς Χατὰ τὸ K σημεῖον, μία δὲ τῶν OK, KA 
περιφερειῶν μείζων ἐστὶν ἑχατέρας τῶν ΣΚ, KW, μείζων ἄρα καὶ T, 
ΣΝ τῆς KW. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ΣΚ τῇ HE ἐστιν ἴση, ἡ δὲ KW τῇ MS: 
καὶ ἡ 115 ἄρα τῆς SN ἐστι μείζων. 
LE 

Εάν ἐν σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
ἐφάπτηται, ἄλλος δέ τις μέγιστος χύχλος λοξὸς ὢν πρὸς τοὺς παραλλήλους 
μειζόνων ἑράπτητα:, ἢ ὧν ὁ ἐξ ἀρχῆς ἐφήπτετο, ἔτι δὲ αἱ apal ὦσιν 
ἐπὶ τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου κύκλον, ἀπὸ δὲ τοῦ λοξοῦ χύχλου ἴσαι 
περιφέρειαι ἀποληφϑῶπιν ἑξῆς ἐπὶ τὰ αὐτὰ τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων, 
διὰ δὲ τῶν γενομένων σημείων γμαγῶσι μέγιστοι χύχλοι ἐφαπτόμενο:, 
οὗ καὶ ὁ ἐξ ἀρχῆς ἐρήπτετο, ὁμοίας ἀφαιροῦντες περιφερείας τῶν 
παραλλήλων χύχλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν ἀσύμπτωτα ποιοῦντες τὰ ἀπὸ 
τῶν ἐπαφῶν Ἠμικύχλια ὡς ἐπὶ τὰ μέρη τῶν σημείων, δι᾽ ὧν ἐγράφησαν, 
τῷ Ἡμιχοχλίῳ τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου χύχλου τῷ, ἐφ᾽ οὗ ἂν ἡ ἢ συναφὴ 
τοῦ λοξοῦ χύχλου ἢ μεταξὺ τοῦ τε φανεροῦ πόλου xal τοῦ μεγίστου 
τῶν παραλλήλων, ἀνίσους ἀπολήψονται περιφερείας τοῦ μεγίστου τῶν 
παραλλήλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν xai μείζονα ἀεὶ τὴν ἔγγιον τοῦ Ἐξ ἀρχῆς 
μεγίστου χύχλου τῆς πορρώτερον. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος Χύχλος ὁ ABI χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ 
σραίρα τοῦ AA ἐφαπτέσθω κατὰ τὸ A σημεῖον, ἄλλος δέ τις μέγιστος 
χύχλος ὁ EZI λοξὸς àv πρὸς τοὺς παραλλήλους μειζόνων ἐφαπτέσθω, 
7 ὧν ὁ ADT χύλλος ἐφάπτεται, ἔτι δὲ αἱ dpal ἔστωσαν ἐπὶ τοῦ ABT 
χύχλου κατὰ τὰ E, l σημεῖα, μέγιστος δὲ τῶν παραλλήλων ἔστω ὁ 
BZ, ἀπὸ δὲ τοῦ λοδοῦ χύκλου τοῦ EZI ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήφϑωσαν 
αἱ ΗΘ, ΘΝ Eins ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τοῦ 
BZ, καὶ διὰ τῶν H, 0, K σημείων μέγιστοι χύχλοι γεγράφθωσαν ot 
ΔΗΛ, MON, ZKO ἐφαπτόμενοι τοῦ ΑΔ χύκλου κατὰ τὰ Δ, M, & ση- 
μεῖα ὁμοίας ἀφαιροῦντες περιφερείας τῶν παραλλήλων χύχλων τὰς μεταξὺ 
αὐτῶν. λέγω, ὅτι μείζων ἐστὶν ἢ ΛΝ περιφέρεια τῆς NO περιφερείας. 

γεγράφϑωσαν γὰρ διὰ τῶν H, O, K σημείων παράλληλοι κύκλοι 
o: IHP, ΣΘ, TYK: μείζων ἄρα ἐστὶν v, ET περιφέρεια τῆς ΣΠ zept- 


2 KA] E, A ABCDF. 9 ἄρα] om. B |. 4 ΣΚ (pr.)] KZ D. 
Πτι E. ΜΞ] corr. ex MZ B. 5 ἐστιν ΑΒ. 6 η] mg. ext. B*. 
9 ὦσιν] ὦ- e corr. D. 11 ἀποληφϑῶσι B. τοῦ] in ras. B. μεγίστου] 
με- in ras. Β, 12 γραφῶσιν B. 13 ἐφήπτετο] -ήπτετο in ras. B. 


SN 

14 X ]λλήλων E. ἀσύμπτωτα-- τῶν παραλλήλων (18)] mg. A CA τὰ] 
-ᾱ SUpra Scr. À. 15 ἡμιχυχλ €; ἡμικύχλί A, sed corr. τὰ] corr. ex 
zt At δύ ὧν] corr. ex ôT A*. ἐγράφησαν] corr. ex ἐγράφησ A*, 
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Done planorum ΘΚΛ, WK extra superficiem sphaerae concurrit 
ad punctum K uersus, unus autem arcuum ΘΚ, KA utroque 
ΣΚ, KW maior est, etiam ΣΚ arcu KW maior est (prop. IV). 
uerum ÈK arcui ΠΞ aequalis est, KW autem arcui ΜΞ (II 13); 
ergo etiam IIZ arcu £M maior est. 


VIII. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, qui 
in sphaera sunt, contingit, alius autem aliquis circulus maximus 
ad parallelos obliquus maiores contingit, quam quos circulus ab 
initio positus contingebat, praeterea autem puncta contactus in 
circulo maximo ab initio posito sunt, ab obliquo autem circulo 
arcus aequales deinceps abscinduntur in easdem partes maximi 
parallelorum, per puncta autem ita orta circuli maximi descri- 
buntur contingentes, quem etiam circulus ab initio positus con- 
tingebat, a circulis parallelis arcus inter eos positos similes 
abscindentes, ita ut semicirculos a punctis contactus ad partes 
eorum punctorum uersus, per quae descripti sunt, non concur- 
rentes efficiant cum eo semicirculo circuli maximi ab initio po- 
siti, in quo est contactus circuli obliqui inter polum adparentem 
maximumque parallelorum positus, & maximo parallelorum in- 
aequales arcus abscindent inter eos positos et proximum quem- 
que circulo maximo ab initio posito remotiore maiorem. 

in sphaera enim circulus maximus ABT circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, AA in puncto A contingat, alius 
autem aliquis circulus maximus EZT ad parallelos obliquus ma- 
iores contingat, quam quos circulus ΑΒΓ contingit, praeterea 
autem puncta contactus in circulo ΑΒΓ positi sint ad puncta 
E, T, maximus autem parallelorum sit BZ, ab obliquo autem 
circulo EZT aequales arcus deinceps abscindantur ΗΘ, ΘΚ ad 
easdem partes uersus maximi parallelorum BZ, et per puncta 
H, ©, K circuli maximi describantur AHA, MON, ZKO circulum 
AA in punctis A, M, & contingentes a circulis parallelis arcus 
inter eos positos similes abscindentes (II 13). dico, arcum AN 
maiorem esse arcu NO. 

describantur enim per puncta H, 9, K circuli paralleli HHP, 
28, TYK; arcus ZT igitur maior est arcu ΣΠ (prop. VII). 


16 τ ἡμιχυχλῦ A, corr. ΑΣ; similiter saepius; τοῦ ἡμιχρ D. τοῦ] post ras. E. 
χύκλου] corr. ex x5xÀt Αἱ. τῷ (alt.)] τοῦ D. 19 ἔγγειον A. 20 πορρω- 
τέρω E. 25 xata] BCFA?, om. ADE. 29 ΞΚΘ C, Z- e corr. in scrib. 
80 περιφερείας] post ras. E. 32 H] postea ins. D. 88 ΠΗΡ] ΠΝΡ DF, 
corr. F. ΣΠ] Πχ BCF. 
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φερείας. ἀλλ᾽ ἢ μὲν ΣΤ ἴση ἐστὶ τῇ OY, ἢ δὲ ΣΠ ἴση ἐστὶ τῇ Ob: 
καὶ ἡ YO ἄρα τῆς BP μείζων ἐστίν. χείσϑω οὖν τῇ OP ἴση ἡ gë: 
ἔστι δὲ καὶ η ΗΘ τῇ ΘΚ ἴση ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ P ἐπιζευγνυμένη 
εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ P ἐπὶ τὸ K ἐπιζευγνυμένη εὐϑεία. γεγράφϑω 
δη διὰ τοῦ P ὁποτέρῳ τῶν IHP, ΣΘ, TYK, ΒΖ παράλληλος χῦχλος 
ὁ XPF, xai εἰλήφϑω ὁ πόλος τῶν παραλλήλων χόχλων τὸ Q σημεῖον, 
καὶ διὰ τῶν Q, O σημείων μέγιστος χύκλος γεγράφϑω ὁ QO. 

xai ἐπεὶ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος ὁ QO χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τὸν BZ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν τεμεῖ καὶ πρὸς 
ὀρθάς' ὁ QO ἄρα χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν BZ χύχλον᾽ ὁ ZKO 
ἄρα πρὸς τὸν ZB χέχλιται ὡς ἐπὶ τὰ A, E, B μέρη" xai ὁ BZ ἄρα 
πρὸς τὸν EKO κέχλιται ὡς ἐπὶ τὰ A, E, B μέρη. παράλληλος δὲ ὁ 
BZ τῷ XPV: καὶ ὁ XOF ἄρα πρὸς τὸν EKO χέκλιτα: ὡς ἐπὶ τὰ 
= μέρη. xal ἐπεὶ δύο ἐπίπεδα παράλληλα τὰ BZ, ΧΦ ὑπό τινος 
ἐπιπέδου τοῦ λοξοῦ τέμνεται τοῦ EKO, αἱ χοιναὶ αὐτῶν τομαὶ ἄρα 
παράλληλοί εἰσιν" ἡ ἄρα κοινὴ τομὴ τῶν EKO, ΧΦΨ παράλληλός 
ἐστι τῇ τῶν SKO, BZ κοινῇ τομῇ. ἢ δὲ κοινὴ τομῇ τῶν EKO, BZ 
ἐστιν ἢ ἀπὸ τοῦ O σημείου διάμετρος τοῦ EKO χύκλου ἢ ἄρα χοινὴ τομὴ 
τῶν SKO, ΧΦ, ἥτις ἐστὶν ἀπὸ τοῦ V σημείου διηγμένη, παράλληλός 
ἐστι τῇ ἀπὸ τοῦ O διαμέτρῳ τοῦ EKO χύκλου. εἰς δὴ χύκλον τὸν 
SKO διῆκταί τις εὐθεῖα ἢ τῶν EKO, XOF κοινή τομὴ εἰς ἄνισα 
τέμνουσα τὸν χύχλον᾽ παράλληλος γάρ ἐστι τῇ διαμέτρῳ τοῦ ZKO 
χύχλου᾽ xai ἐπ᾽ αὐτῆς τμῆμα χύκλου ἐφέστηκε τὸ XW xal τὸ τούτῳ 
συνεχὲς Χεχλιμένον πρὸς τὸ μὴ μεῖζον ἡμικυκλίου, καὶ διήρηται ἡ τοῦ 
ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ τὸ Φ σημεῖον, καὶ ἡ 
d'H ἐλάσσων ἐστὶν ἢ ἡμίσεια τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος" ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ 
P ἐπὶ τὸ WU ἐπιζευινυμένη εὐϑεῖα ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ 
P σημείου πρὸς τὴν μὴ ἐλάσσονα ἡμιχυχλίου περιφέρειαν προσπιπτουσῶν 


1 ἐστὶν A, comp. C. ar] aH B. ἐστὶ] ἐστὶν A, comp. C. 

2 ἐστίν] E, ἐστί ABCDF. 3 ἔστιν A. 7 (alt.)] supra scr. ΑἹ, τοῦ ΗΠ] in 
ras. E. 4 ἐστὶν A, comp. C. 5 BZ] B- corr. ex T in scrib. A. In 
fig. recta a B ad arcum TY add. in F; Il, Σ, X, T euan. in D; A om. BC, 
N] mut. in AB; Y om. E, arcum ZT om. E, litt. Z, T in puncto sectionis 
arcus DO circulique ABT coll. E. 6 XYỌ B. 7 0] in ras. A3, 

8 τῶν] τὸν B. 9 τὸν] τῶν F. xal | καὶ D. 10 ἐστιν A, comp. C. 
ΞΟ] D; Z- e corr. AE, corr. ex Z BCF. 11 ZB] in ras. D, mut. in BZ ΑἹ. 
χέχλειται A, Corr. ΑἹ, B] postea ins. F. 19 τὸν SKO0] τὸ νξ xc E, corr. 
ex τὸν ZKO BF. χέχλειται A, corr. A*. 13 KU (utr.) B. τὸν ΞΚΟ] 
τὸ νξ xo E, EKO F. κέκλειται A, corr. A3, 14 XVo B. 15 τέ"μηται E. 
τομαὶ αὐτῶν E. 16 ΧΨΦ B. 17 ἐστιν A. SKO (alt.)] corr. ex ΞΚΘ C*. 
18 ΞΚ0] ΞΗ6θ C. 19 XOY B. Ante ἀπὸ ins. ἡ AT. 20 ἐστιν A, 
comp. 6. 21 τις] supra scr. | F. XYO B, XOF χύχλων E. 

22 τέμνουσι E. ἐστιν A, comp. C. 23 ἐφέστηχεν AB. τὸ (alt.)] in ras. E. 
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uerum ΣΤ arcui OI aequalis est, ΣΠ autem arcui ΘΡ aequalis 
(II 18); quare etiam YO arcu ΘΡ maior est. ponatur igitur 8 
arcui 0P aequalis; uerum etiam ΗΘ arcui ΘΚ aequalis est; 
quare etiam recta ab H ad P ducta rectae a® ad K ductae 
aequalis est (prop. III). descri- 
batur igitur per ® singulis cir- 
culis IHP, Z0, TYK, BZ par- 
allelus circulus XO W, et sumatur 
polus circulorum parallelorum 
punctum & (121; II 1) et per 
puncta Q, O circulus maximus 
describatur VO (I 20). 

et quoniam in sphaera cir- 
culus maximus QO circulum ali- 
quem eorum, qui in sphaera sunt, 
BZ per polos secat, in duas 
partes aequales eum secabit et 
ad rectos angulos (I 15); circulus igitur QO ad circulum ΒΖ 
perpendicularis est; itaque EKO ad circulum ZB inclinatus est 
ad partes A, E, B uersus; quare etiam BZ ad KO inclinatus 
est ad partes A, E, B uersus. parallelus autem BZ circulo 
ΧΦΨ; quare etiam XF ad circulum ZKO inclinatus est ad 
partes Ξ uersus. et quoniam duo plana parallela BZ, ΧΦΨ 
plano aliquo, obliquo scilicet, ZKO secantur, communes eorum 
sectiones parallelae sunt (Eucl. XI 16); sectio igitur communis 
circulorum SKO, XY parallela est communi sectioni circulorum 
ΞΚΟ, BZ. communis autem sectio circulorum EKO, BZ diame- 
trus est circuli “ΚΟ a puncto O ducta (I 11); itaque communis 
sectio circulorum KO, X4 W, quae recta est a puncto V per- 
ducta, diametro circuli SKO a puncto O ductae parallela est. 
in circulum igitur ΞΚΟ recta aliqua perducta est, communis 
sectio circulorum ΞΚΟ, XV, circulum in partes inaequales se- 
cans — nam diametro circuli ZKO parallela est —, et in ea 
segmentum circuli erectum est XW, et quod cum eo coniunctum 
est, ad segmentum non maius semicirculo inclinatum, et arcus 
segmenti erecti in puncto in partes inaequales diuisus est, et 
arcus PW minor est quam dimidius segmenti;! itaque recta 8 
P ad V ducta minor est omnibus rectis a puncto Φ ad arcum 
non minorem semicirculo adcidentibus (prop. II); itaque recta a 
24 χεκλειμένον A, corr. Αἱ. τὸ] ΑἹ, το E, τὸν ABCDF. διαιρεῖται E. 
26 ἐστὶν] om. D. ἡ] supra scr. A. 28 σημείων E. ἐλάσσωνα A, sed corr. 


1) Hoc demonstrandum erat (ex II 5 et 9). 
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εὐϑειῶν: ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ P ἐπὶ τὸ VW ἐλάσπων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ Φ 
ἐπὶ τὸ K. ἡ δὲ ἀπὸ τοῦ Φ ἐπὶ τὸ K ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ Η ἐπὶ τὸ 
P: ὥστε ἡ ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ P μείζων ἐστὶ τῆς ἀπὸ τοῦ Φ ἐπὶ τὸ WV. 
καὶ ἐπεὶ ὁ ΨΦΧ χύχλος ἔγγιόν ἐστι τοῦ χέντρου τῆς σφαίρας ἥπερ ὁ 
IHP, μείζων ἄρα ὁ Kl χύχλος τοῦ IHP χύκλου. ἐπεὶ οὖν δύο 
χύχλο' ἄνισοί εἰσιν οἱ XOF, IHP, καὶ ἐλάσσων ἐστὶν ὁ IHP χύχλος, 
aal ἐν αὐτοῖς διηγμέναι εἰσὶν ευθεῖαι, ἐν μὲν τῷ IIHP ἡ ἀπὸ τοῦ H 
ἐπὶ τὸ P, ἐν δὲ τῷ XOF ἡ ἀπὸ τοῦ Φ ἐπὶ τὸ V, xal ἡ ἐν τῷ ἐλάσσονι 
χύχλῳ διηγμένη μείζων ἐστὶ τῆς ἐν τῷ μείζονι χύχλῳ διηγμένης εὐδείας, 
τουτέστι μείζων ἐστὶν 7) ἀπὸ τοῦ H ἐπὶ τὸ P τῆς ἀπὸ τοῦ Φ ἐπὶ τὸ WW, 
ἡ HP ἄρα περιφέρεια τῆς VP περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. ἀλλ᾽ 
ἡ μὲν HP περιφέρεια τῇ AN περιφερεία ἐστὶν ὁμοία, ἡ δὲ DU th NO 
ἐστιν ὁμοία" καὶ ἡ ΛΝ ἄρα μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία τῆς NO. xai εἰσι 
τοῦ αὐτοῦ χύχλου ᾿ μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ AN περιφέρεια τῆς NO περιφερείας. 


Gë 

Ἐὰν ἐπὶ μεγίστου χύχλου περιφερείας 6 πόλος 0 τῶν παραλλήλων, 
xal τοῦτον τέμνωσι δύο μέγιστοι χύχλοι πρὸς ὀρϑάς, ὧν ὁ μὲν εἷς τῶν 
παραλλήλων, ὁ δὲ ἕτερος λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἀπὸ δὲ τοῦ 
λοξοῦ χύχλου ἴσαι περιφέρειαι ἀποληρϑῶσι μὴ οὖσαι ἑξῆς, ἐπὶ τὰ αὐτὰ 
δὲ µέρη τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων κύκλου, διὰ δὲ τῶν γενομένων 
σημείων xal τοῦ πόλου μέγιστοι χύχλοι γραφῶσιν, ἀνίσους ἀπολήψονται 
περιφερείας τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν xal μείζονα 
αἰεὶ τὴν ἔγγιον τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου xbxXoo τῆς πορρώτερον. 

ἐπὶ γὰρ μεγίστου χύχλου περιρερείας τοῦ ABP ὁ πόλος ἔστω τῶν 
παραλλήλων τὸ A σημεῖον, xai τὸν ABD χύχλον δύο μέγιστοι κύκλοι 
τεμνέτωσαν οἱ AET, BE πρὸς ὀρϑάς, ov ὁ μὲν BE τῶν παραλλήλων, 
ὁ δὲ ΔΕ] λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλιλους, ἀπὸ δὲ τοῦ λοξοῦ χύχλου τοῦ 
AEL ἴσαι περιφέρειαι ἀπειλήρϑωσαν μὴ οὖσαι ἑξῆς, ἐπὶ τὰ αὐτὰ δὲ 
µέρη τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τοῦ BE αἱ ZH, ΘΚ, καὶ διὰ τῶν 
7, H, 8, K σημείων xal tob A πόλου μέγιστοι χύχλοι γεγράρθωσαν 
οἱ AZA, AHM, AON, AKE. λέγω, ὅτι μείζων ἐστὶν ἡ AM περιφέρεια 
τῆς ΝΞ περιφερείας. 

n γὰρ ΗΘ ταῖς ZH, ΘΚ ἤτοι σύμμετρός ἐστιν ἢ οὔ. 


1 ἐλάττων 6. ἐστὶν A, comp. C. τοῦ (alt.)] op in ras. E. 
2 ἐστὶν A, comp. C. H] postea ins. A. 3 ἐστὶν A, comp. C. 
4 ἔγγειόν A, corr. AS, 5 ΠΗΡ (pr.)] -H- e corr. B. Post ἄρα add. ἐστὶν 
(comp.) A*. 6] seq. ras. 1 litt. | E. 6 XV B. ἔλασσόν ἐστι F. 


8ΧψΦ B. ἐλάσσωνι A, sed corr. 9 ante μείζων ins. dpa A*. ἐστὶν A, 
comp. C. 10 τουτέστιν A, comp. C. 12 AN] AH 6. 18 AN] -N in 
ras. A. NOJ E, -O e corr. AF, NO BCDF. εἰσιν A. 15 8] mg. ext. B*. 
17 τέμνωσιν A, τέμν E. εἷς] corr. ex ei A*. 19 ἀποληφθῶσιν A. 
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Φ ad V ducta minor est recta à ® ad K ducta. recta autem 
a ® ad K ducta aequalis est rectae ab H ad P ductae (prop. 
II); quare recta ab H ad P ducta maior est recta a Φ ad W 
ducta. et quoniam circulus V X centro sphaerae propior est 
quam IHP, circulus ΧΦΨ maior est circulo IIHP (16). quoniam 
igitur duo circuli inaequales sunt Xd WV, IIHP, et minor est cir- 
culus IIHP, et in iis perductae sunt rectae, in IIHP recta ab H 
ad P ducta, in XPW autem recta a ᾧ ad W ducta, et recta in 
circulo minore perducta maior est recta in maiore circulo per- 
ducta, hoc est recta ab H ad P perducta maior recta a ® ad 
V perducta, arcus HP arcu ΨΦ maior est quam similis (u. 
p. 137). uerum arcus HP arcui AN similis est, V autem arcui 
NO similis (Eucl. III def. 11); quare etiam AN arcu NO maior 
est quam similis. et eiusdem circuli sunt; ergo arcus AN maior 
est arcu NO. 


IX. 


Si polus parallelorum in ambitu circuli maximi positus est, 
et hunc ad rectos angulos secant duo circuli maximi, quorum 
alter unus ex parallelis est, alter autem ad parallelos obliquus, 
ab obliquo autem circulo aequales arcus abscinduntur non dein- 
ceps positi, ad easdem autem partes circuli maximi parallelorum, 
per puncta autem ita orta polumque circuli maximi describuntur, 
a maximo parallelorum inaequales arcus abscindent inter eos 
positos et proximum quemque circulo maximo ab initio posito 
maiorem remotiore. 

in ambitu enim circuli maximi ABT polus parallelorum po- 
situs sit punctum A, et circulum ABT duo circuli maximi ad 
rectos angulos secent AET, BE, quorum BE ex parallelis sit, 
AET autem ad parallelos inclinatus, & circulo autem obliquo 
AET arcus aequales abscindantur ZH, ΘΚ, non deinceps positi, 
ad easdem autem partes maximi parallelorum BE, et per puncta 
Z, H, 8, K polumque A circuli maximi describantur AZA, AHM, 
ΑΘΝ, AKE (I 20). dico, arcum AM maiorem esse arcu NE. 

ΗΘ enim arcubus ZH, ΘΚ aut commensurabilis est aut non 
commensurabilis. 


20 δὲ (pr.)] in ras. A?, om. D. χύχλου] AD, χύχλων BCF, om. E. 21 ypa- 
φῶσιν] DEFA?, ἐγγράφϑωσαν A, γραφϑῶσιν B, γεγραφϑῶσιν C. 23 dei DE. 
ἔγγειον A, corr. ΑἹ, πορρωτέρω E. 24 ἐπὶ] -t in ras. A. πόλος] Γχύχλος C. 
26 AET] AE- in ras. A. Post alt. BE ins. el; ἔστω Ai 27 χύκλου] -ὐ- in 
ras. E. 28 δὲ] in ras. A?, om. D. 30 ZH, ΘΚ σημείου E. 31 AON] 
AGE B. 33 ταῖς] τῆς D. eK] -K e corr. in scrib. C. 
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ἔστω πρότερον σύμμετρος ἢ HO ταῖς ZH, ΘΚ, xal διῃοήσϑωσαν 
αἱ ZH, ΗΘ, ΘΚ εἰς τὰ μέρη κατὰ τὰ O, IL, P, Σ σημεῖα, xal διὰ 
τῶν O, Il, P, X σημείων xai τοῦ A πόλου μέγιστοι χύχλοι γεγράφϑωσαν 
οἱ OT, IT, ΡΦ, ΣΧ. 

ἐπεὶ οὖν αἱ ZO, OH, ΗΠ, ΠΡ, ΡΘ, ΘΣ, ΣΚ περιφέρειαι ἑξῆς ἴσαι 
ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ AT, TM, ΜΥ, Y, ΦΝ, NX, ΧΞ ἄρα ἑξῆς ἀλλήλων 
μείζονές εἶσιν ἀρχόμεναι ἀπὸ μεγίστης τῆς AT. ἐπεὶ οὖν μείζων ἐστὶν 
ἡ μὲν AT τῆς NX, ἡ δὲ TM τῆς XE, ὅλη ἄρα ἡ ΛΜ ὅλης τῆς ΝΞ 
μείζων ἐστίν. 

μὴ ἔστω δὴ ἡ H8 ταῖς ZH, ΘΚ σύμμετρος. λέγω, ὅτι ὁμοίως 
μείζων ἐστὶν n AM περιφέρεια τῆς ΝΞ περιφερείας. | 

εἰ γὰρ μή ἐστιν ἡ AM τῆς ΝΞ περιφερείας μείζων, ἤτοι ἐλάπσων 
ἐστὶν αὐτῆς ἢ ἴση. 

ἔστω πρότερον, εἰ δυνατόν, ἐλάσσων ἡ AM τῆς ΝΞ, ὡς ἔχει ἐπὶ 
τῆς δευτέρας καταγραφῆς. 

κείσϑω τῇ ΛΜ ἴση ἡ ΝΟ, καὶ διὰ τοῦ A πόλου καὶ τοῦ O µέ- 
γιστος χύχλος γεγράφϑω ὁ IIO, καὶ τριῶν οὐσῶν περιφερειῶν ὁμοιογενῶν 
ἀνίσων τῶν ΚΘ, OI, ΗΘ εἰλήφϑω τις περιφέρεια ἡ OP μείζων μὲν 
οὖσα τῇς ΘΠ, ἐλάσσων δὲ τῆς ΘΚ, σύμμετρος δὲ τῇ ΗΘ, χαὶ κείσϑω 
τῇ BP ἴση ἡ EH, καὶ διὰ τῶν X, P σημείων καὶ [διὰ] τοῦ A πόλου 
μέγιστοι χύχλοι γεγράφθωσαν οἱ ET, PY. 

ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστὶν ἡ SH τῇ OP, καὶ σύμμετρός ἐστιν í He έχα- 
τέρᾳ τῶν EH, OP, ἡ TM ἄρα τῆς NT μείζων ἐστίν. τῆς δὲ TM ἡ 
AM μείζων ἐστίν: πολλῷ ἄρα ἡ MA τῆς NO μείζων ἐστίν. ἀλλὰ καὶ 
ἴση: ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. εὐχ ἄρα ἐλάσσων ἐστὶν ἡ AM τῆς ΝΞ. 

λέγω δέ, ὅτι οὐδὲ ἴση ἐστὶν ἡ ΑΜ τῇ ΝΞ. 


2 ΗΘ] H- in ras. B. εἰς] corr. ex εἰ Bi σημεῖα] seq. ras. 1 litt. A. 
4 Tap o F. 5 mtptpepe(ac E. 6. 7 μείζονές εἰσιν ἑξῆς ἀλλήλων B. 7 ἐπεὶ] 
xal ἐπεὶ E. 9 ἐστίν] A, ἐστῖ D, comp. C, ἐστί BEF. 10 δη al DE, e 
corr. A, δ᾽ ἡ corr. ex ó» BF, δὲ ἡ C. ΗΘ] ΝΘ της ZH D. ΘΚ] ΚΘ B. 
11 τῆς NE] e corr. E. 12 AM] ACDEF, AM περιφέρεια ΒΑ’. 18 7] ins. A*. 
16 χείσϑω] xai χείσθω DE. ΝΟ] ON E. 17 ΠΟ] I- in ras. A. Post 
xal 1 litt. del. C. τρειῶν B. 18 FF ἀνίσων E. ΕΘ] ΘΚ B. ΗΘ] 
ΝΘ C. τις περιφέρεια] corr. ex τῆς περιφερείας 3 A3. Ad fig. I à BE, 
a’ F; fig. bis F; T (pr. loco)] corr. ex V F; Π] A?, om. ACD; P] corr. ex 
ΗΠΑ’, II D; inter Z et A 1 litt. eras. C; H] k corr. in x D, X] K D. 
Ad fig. II 8 BCEF; fig. bis B; 8] A?, om. AD; P (pr. loco)] BB; Σ] H E, 
HINE. μὲν] πρωτ’ E. 19 δὲ] om. F. 20 2] EC. διὰ] deleo. 
21 xoxÀot] χύχλ- in ras. A. 22 XH—7] bis D. ἐστιν] δὲ E. 23 τῶν 
ZH] -ν Σ- in ras. E. ἐστίν] AE, comp. C, ἐστί BDF. 24 ἐστίν (pr.)] A, 
comp. C, ἐστί BDEF. NO] -0 e corr. A. 25 ἐστὶν (pr.)] om. E. 
26 λέγω-- ΝΞ] bis A, pr. del. A*. δὲ] om. E. 
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prius ΗΘ arcubus ZH, ΘΚ commensurabilis sit, et ZH, ΗΘ, 
®K in partes diuidantur in punctis O, IT, P, Σ [Eucl. X 3], et 
per puncta O, II, P, Σ polumque 
A circuli maximi describantur 
OT, IY, Po, ΣΧ (I 20). 

quoniam igitur arcus ZO, 
OH, HII, ΠΡ, P0, 82, ΣΚ dein- 
ceps inter se aequales sunt, 
arcus AT, TM, MT, Y6, ΦΝ, 
NX, ΧΞ deinceps inter se ma- 
lores sunt a maximo AT inci- 
pientes (prop. VI). quoniam igitur 
AT arcu NX maior est, et TM arcu 
X&, totus AM toto NE maior est. 

iam uero H8 arcubus ZH, 8K commensurabilis ne sit. dico, 
similiter arcum AM arcu ΝΕ maiorem esse. 

nam, si AM arcu NE maior non est, aut eo minor est aut 
ei aequalis. 

prius, si fieri potest, AM arcu NS minor sit, ut in secunda 
figura est. 

ponatur NO arcui AM aequalis, et per polum À punctum- 
que O circulus maximus descri- 


batur IIO (I 20), et datis tribus 
arcubus inaequalibus eiusdem ge- 
neris ΚΘ, 6Η, HO arcus aliquis 
sumatur GP maior arcu ΘΗ, minor q 
autem arcu ΘΚ, arcui ΗΘ autem 
commensurabilis (u. schol.), et po- li 
natur EH aequalis arcui OP, οἱ AN 
per puncta Σ, P polumque A cir- 
culi maximi describantur XT, PY 
(I 20). 

quoniam igitur ZH arcui ΘΡ 
aequalis est, et ΗΘ utrique EH, GP commensurabilis est, TM 
arcu NY maior est (p. 146, 8—9). uerum AM maior est arcu TM; 
itaque multo magis MA arcu NO maior est." ueram idem 
aequalis est; quod fieri non potest. ergo AM arcu ΝΞ minor 
non est. 

dico autem, ne aequalem quidem esse AM arcui NS. 


1) Nam NY » NO. 
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εἰ yàp δυνατόν, ἔστω, ὡς ἔχε: ἐπὶ τῆς y καταγραφῆς, xal te- 
τμήσϑωσαν αἱ ZH, ΘΚ δίχα κατὰ τὰ O, II σημεῖα, xal διὰ τῶν O, 
II σημείων καὶ τοῦ A πόλου μέγιστοι χύχλοι γογράφϑωσαν οἱ ΟΡ, ΠΣ, 

ἐπεὶ οὖν αἱ ZO, OH ἑξῆς ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ ἄρα AP, PM 
ἑξῆς ἀλλήλων μείζονές εἶσιν ἀρχόμεναι ἀπὸ μεγίστης τῆς AP’ μείζων 
ἄρα ἐστὶν ἢ AP τῆς DN: ἡ ἄρα AM τῆς ΜΡ μείζων ἐστὶν ἢ διπλῆ. 
πάλιν, ἐπεὶ αἱ ΘΠ, ΠΚ ἑξῆς ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ ΝΣ, XE ἄρα ἑξῆς 
ἀλλήλων μείζους εἰσὶν ἀρχόμεναι ἀπὸ μεγίστης τῆς ΝΣ: μείζων ἄρα 
ἐστὶν ἡ ΝΣ τῆς LE: ὥστε ἡ ἘΝ τῆς ΝΣ ἐλάσσων ἐστὶν ἢ διπλῆ. ἐπεὶ 
οὖν ἴση ἐστὶν ἡ AM τῇ NE, ὧν ἡ AM τῆς ΜΡ μείζων ἐστὶν ἢ διπλῆ, 
ἡ δὲ ἘΝ τῆς ΝΣ ἐλάσσων ἐστὶν ἢ διπλῆ, ἐλάσσων ἄρα ἐστὶν ἡ PM 
τῆς ΝΣ ἴσων ὑποχειμένων τῶν OH, OI: ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον οὐκ ἄρα 
ἴση ἐστὶν ἡ AM τῇ ΝΞ. ἐδείχϑη δέ, ὅτι οὐδ᾽ ἐλάσσων᾽ μείζων ἄρα 
ἐστὶν ἡ AM περιφέρεια τῆς ΝΞ περιφερείας. 


d 


Ἐὰν ἐπὶ μεγίστου χύχλου περιφερείας ὁ πόλος d τῶν παραλλήλων, 
xal τοῦτον τέμνωσι δύο μέγιστοι χύχλοι πρὸς ὀρϑάς, ὧν ὁ μὲν εἷς τῶν 
παραλλήλων, ὁ δὲ ἕτερος λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἐπὶ δὲ τοῦ 
λοξοῦ χύκλου ληρὺῇ δύο τυχόντα σημεῖα ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη τοῦ μεγίστου 
τῶν παραλλήλων, διὰ δὲ τῶν σημείων xal τοῦ πόλου μέγιστοι κύκλοι 
γραφῶσιν, ἔσται, ὡς ἡ τοῦ ne, lotov τῶν παραλλήλων περιφέρεια ἡ pe- 
ταξὺ τοῦ ἐξ ἀρχῆς μεγίστου χύκλου xal τοῦ ἑξῆς διὰ τῶν πόλων πρὸς 
τὴν τοῦ λοξοῦ χύχλου πεμιφέρειαν τὴν μεταξὺ τῶν αὐτῶν χύχλων, οὕτως 
N ἑξῆς τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων περιφέρεια ἡ μεταξὺ τῶν διὰ τοῦ 
πόλου μεγίστων χύχλων xai τῶν ληρϑέντων σημείων πρὸς ἐλάσσονά 
τινα περιφέρειαν τῆς τοῦ λοξοῦ χύχλου περιφερείας τῆς μεταξὺ τῶν 
ληφϑέντων δύο σημείων. 

ἐπὶ γὰρ μεγίστου χύχλου περιφερείας τοῦ ABT ὁ πόλος ἔστω τῶν 
παραλλήλων τὸ A σημεῖον, καὶ τὸν ABT χύχλον δύο χύχλοι τεμνέτωσαν 


1 ἔγει] om. Β. 1] ABCF, τρίτης DEA*. καὶ] ἔχει χαὶ Β. 


τεμνέπϑωσαν E. 3 [IX] ΠΡ post ras. E. 4 OH] -H in ras. E. 

AP] AM D. 5 μείζονες ἀλλήλων E. 7 ἀλλήλαις] tert. A in ras. E. 
ΣΞ] Σ- in ras. A?, EZ D. 8 ἀλλήλων] supra tert. A ras. E. μείζονες E. 
ΝΣ] MZ AD, corr. A*. 9 ΣΞ] Σ- e corr. CH, ὥστε] ὥστε xai E. 
10 τῇ] τῆς AB, -< eras. A. &v—MP] mg. A, χείµενον add. A. MP] M- 
in ras. AT, 11 ἡ δὲ---διπλῖ] om. C. 12 0H] ON C. ἀδύνατον-- E. 


13 τῇ] τῆς AB, -ç eras. A. οὐδὲ BE. 14 ΝΞ) corr. ex HS A. Ad 
fig. y BCEF. 15 dl mg. ext. Bi 16 6] om. B. πόλο seq. ras. E. 


17 «pv E. μέγιστοι] om. E. ὀρϑάς] ὀρθὰς | μέγιστοι E. ὧν ὁ] in 
ras. A. 19 λοξοῦ] λο- supra scr. A. ληφϑῇ] -η- in ras. A, ληφϑείη E. 
σημεῖα τυχόντα B. 20 post πόλου supra add. τῶν παραλλήλων Αἱ. 
23 αὐτῶν] om. C. 25 ἑλάσσωνά A. 28 περιφερείας] in ras. D. 
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nam, si fieri potest, sit aequalis, ut in tertia figura est, et 
arcus ZH, ΘΚ. in punctis O, II in binas partes aequales secentur, 
et per puncta O, II polumque A circuli maximi describantur 
OP, ΠΣ. 

quoniam igitur ZO, OH deinceps inter se aequales sunt, 
AP, PM deinceps inter se maiores sunt a maximo AP incipientes 
(prop. VI); AP igitur arcu 
PM maior est; quare AM 
maior est quam duplus arcus 
MP. rursus, quoniam ΘΠ. ΠΚ 
deinceps inter se aequales 
sunt, ΝΣ, ΣΞ deinceps inter 
se maiores sunt a maximo ΝΣ 
incipientes (prop. VI); NX igi- 
tur arcu ΣΞ maior est; quare 
=N minor est quam duplus 
arcus NX. quoniam igitur 
AM arem ΝΞ aequalis est, 
quorum AM maior est quam 
duplus arcus MP, EN autem minor quam duplus arcus ΝΣ, PM 
minor est arcu ΝΣ, aequalibus suppositis arcubus OH, ΘΠ (p. 
144, 27 sqq.); quod fieri non potest (prop. VI); ergo AM arcui 
ΝΞ aequalis non est. demonstrauimus autem, eum ne minorem 
quidem esse; ergo arcus AM arcu NX maior est. 


X. 


Si in ambitu circuli maximi polus parallelorum positus est, 
et hunc ad rectos angulos duo circuli maximi secant, quorum 
alter unus ex parallels est, alter autem ad parallelos obliquus, 
in obliquo autem circulo duo quaelibet puncta sumuntur ad 
easdem partes maximi parallelorum, per puncta autem polumque 
circuli maximi describuntur, erit, ut arcus maximi parallelorum 
inter circulum maximum ab initio positum circulumque deinceps 
per polos ductum positus ad arcum circuli obliqui inter eosdem 
circulos positum, ita arcus maximi parallelorum deinceps inter 
circulos maximos per polum ductos punctaque sumpta positus 
ad arcum aliquem minorem arcu circuli obliqui inter duo puncta 
sumpta posito. 

in ambitu enim circuli maximi ABT polus parallelorum po- 
situs sit punctum A, et circulum ABTI duo circuli maximi ad 
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μέγιστοι πρὸς ὀρϑὰς οἱ AET, BE, ὧν ὁ μὲν BE τῶν παραλλήλων, ó 
δὲ AEL λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἐπὶ δὲ τοῦ λοξοῦ χύχλου τοῦ 
AET εἰλήφϑω δύο τυχόντα σημεῖα τὰ 7, H ἐπὶ τὰ αὐτὰ μέρη τοῦ 
μεγίστου τῶν παραλλήλων τοῦ BE, xal διὰ τῶν Z, H σημείων xai τοῦ 
A πόλου μέγιστοι Χύχλοι χεγράφϑωσαν οἱ AZO, AHK. λέγω, ὅτι 
ἐστίν, ὡς ἡ ΒΘ περιφέρεια πρὸς τὴν AZ περιφέρειαν, οὕτως ἡ ΘΚ 
περιφέρεια πρὸς ἐλάσσονά τινα περιφέρειαν τῆς ZH περιφερείας. 

ἤτοι γὰρ ἡ ZH τῇ AZ σύμμετρός ἐστιν ἢ οὔ. 

ἔστω πρότερον σύμμετρος, καὶ διῃρήσϑωσαν εἰς τὰ μέρη αἱ AZ, 
HZ κατὰ τὰ A, M, N σημεῖα, καὶ διὰ τῶν A, M, N xal τοῦ A πόλου 
μέγιστοι Χύκλοι χεγράφϑωσαν οἱ ΛΞ, MO, ΝΠ. 

ἐπεὶ οὖν αἱ ΔΛ, ΛΜ, Μ7, ΖΝ, ΝΗ ἑξῆς ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ 
ἄρα ΒΞ, ΞΟ, ΟΘ, ΘΠ, ΠΚ ἑξῆς μείζους ἀλλήλων εἰσὶν ἀρχόμεναι 
ἀπὸ μεγίστης τῆς ΒΞ. ἐπεὶ οὖν αἱ ΒΞ, ΞΟ, ΟΘ, ΘΠ, ΠΚ ἑξῆς µείζους 
ἀλλήλων εἰσίν, αἱ δὲ ΔΛ, ΛΜ, MZ, ZN, NH ἑξῆς ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν, 
xal ἐστι τὸ μὲν πλῆδος τῶν ΒΞ, ΞΟ, 08 ἴσον τῷ πλήϑει τῶν ΔΛ, 
AM, MZ, τὸ δὲ πλῆϑος τῶν ΘΠ, ΠΚ ἴσον τῷ πλήϑει τῶν ZN, NH, 
ἡ ΒΘ ἄρα πρὸς τὴν AZ μείζονα λόγον. ἔχει ἥπερ ἡ ΘΚ πρὸς τὴν ZH. 
ἐὰν ἄρα ποιῶμεν, ὡς τὴν ΒΘ πρὸς AZ, οὕτως τὴν ΘΚ πρὸς ἄλλην 
τινά, ἔσται πρὸς ἐλάσσονα τῆς ZH: ἔστιν ἄρα, ὡς ἡ ΒΘ περιφέρεια 
πρὸς τὴν ΔΖ, περιφέρειαν, οὕτως ἡ ΘΚ πρὸς ἐλάσσονά τινα περιφέρειαν 
τῆς ZH. | 


μὴ ἔστω δὴ ἡ ZH τῇ AZ σύμμετρος. λέγω, ὅτι xal οὕτως ἐστίν, 
ὡς ἡ ΒΘ περιφέρεια πρὸς τὴν AZ περιφέρειαν, οὕτως ἢ ΘΚ περιφέρεια 
πρὸς ἐλάσσονά τινα τῆς ZH περιφερείας. 


εἰ γὰρ pý, ἤτοι πρὸς μείζονα τῆς ZH ἔσται 7) πρὸς αὐτήν. 


1 μέγιστοι] om. B. Post alt. BE supra add. εἷς ἔστω A. 5 γεγράφω- 
σαν D. | AZ0]-Z- in ras. F. ANK C. 9 µέρη] BCDF, e corr. A; µέτρα ΑΕ. 
10 HZ] -Z in ras. F. σημεῖα--Ν] supra scr. C% In fig. add. τοῦ ta C; 
A] om D; fig. in fine prop. repetit E (Z] 2). 11 χύχλοι] om. E. 

18 ΞΟ] ΞΘ AD, corr. A. ΠΚ] ΠΝ 6, Π5 D. μείζονές εἰσιν ἀλλήλων E. 
14 ΒΞ (pr.)] BEFA®, BZ ACD. ΒΞ (alt)] BZ? C. 15 εἰσίν (alt.)] A, εἰσί 


BCDEF. 16 ἐστιν A. Post 09 del. ΘΠ, ΠΚ C. AA] om. BC. 
17 τὸ] corr. ex τῶ in scrib. C. DK] ΠΗ ο. ZN] ZH BE, corr. Ε. 
19 ἄρα] γὰρ E. AZ] mv AZ BE. οὕτω D. 20 ἐλάσσωνα A, sed corr. 
21 τινα] om. E. 22 τῆς] τη C. 24 AZ] corr. ex BZ A. περιφέρειαν] 


περιφέ| B, περιοέ] Ε. 20 ἑλάσσωνα Α. περιφέρειαν E. 
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rectos angulos secent AET, BE, quorum BE ex parallelis sit, 

AET autem ad parallelos obliquus, in obliquo autem circulo AET 

duo quaelibet puncta sumantur Z, H ad easdem partes maximi 

parallelorum BE posita, et per puncta Z, H polumque A circuli 

maximi describantur ΑΖΘ, AHK (I 20). dico, esse, ut arcus ΒΘ 

ad arcum AZ, ita arcum ΘΚ ad arcum aliquem minorem arcu ZH. 
ZH enim arcui AZ aut 


commensurabilis est aut non 
commensurabilis. 
prius commensurabilis 
sit, et AZ, HZ in punctis 
A, M, N in partes diuidan- 
tur, et per A, M, N polum- ᾿ 
que A circuli maximi descri- 
bantur AE, MO, NII. T e 
quoniam igitur arcus 
AA, AM, MZ, ZN, NH dein- 
ceps inter se aequales sunt, 
arcus BZ, ΞΟ, O8, ΘΠ, ΠΚ 
deinceps inter se maiores 
sunt a maximo BS incipientes (prop. VI) quoniam igitur ΒΞ, 
ΞΟ, 08, ΘΠ, IIK deinceps inter se maiores sunt, ΔΛ, AM, MZ, 
ZN, NH autem deinceps inter se aequales, et numerus arcuum 
ΒΞ, ΞΟ, 08 numero arcuum AA, AM, MZ aequalis est, numerus 
autem arcuum ΘΠ, IIK numero arcuum ΖΝ, NH aequalis, ΒΘ ad 
AZ maiorem rationem habet, 
quam ΘΚ ad ZH.!) itaque, 
si fecerimus, ut ΒΘ ad AZ, 
ita ΘΚ ad alium aliquem, erit 
ad minorem arcu ZH (Eucl. 
V 8); ergo, ut arcus B8 ad 
arcum AZ, ita ΘΚ ad arcum 
aliquem minorem arcu ZH. 
iam uero ZH arcui AZ 
commensurabilis ne sit. dico, 
sic quoque esse, ut arcus B8 
ad arcum AZ, ita arcum 86K 
ad minorem aliquem arcu ZH. 
nam si minus, erit aut &d arcum maiorem arcu ZH aut ad 
eum ipsum. 


1) Hoc demonstrandum erat. 
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ἔστω πρότερον, εἰ δυνατόν, πρὸς μείζονα τῆς ZH τὴν AZ, ὡς ἔχει 
ἐπὶ τῆς H χαταγραφῆς, xai τριῶν οὐσῶν ἀνίσων περιφερειῶν τῶν AZ, 
ZH, ZA εἰλήφϑω τις περιφέρεια ἡ ΖΜ τῆς μὲν ZA οὖσα ἐλάσσων, τῆς 
δὲ ZH μείζων, σύμμετρος δὲ τῇ ΖΔ, καὶ διὰ τοῦ M xal τοῦ A πόλου 
μέγιστος κύχλος γεγράφϑω ὁ MN. 

ἐπεὶ οὖν σύμμετρός ἐστιν ἡ ΖΜ τῇ ΖΔ, ἔστιν ἄρα, ὡς ἡ ΒΘ πρὸς 
τὴν ΔΖ, οὕτως ἡ ΘΝ πρὸς ἐλάσσονά τινα τῆς ΖΜ. ὡς δὲ ἡ ΒΘ πρὸς 
τὴν ΔΖ, οὕτως ἐστὶν ἢ ΘΚ πρὸς τὴν ZA" ὡς ἄρα ἡ ΘΚ πρὸς τὴν ZA, 
οὕτως ἐστὶν ἡ ΘΝ πρὸς ἐλάσσονα τῆς AN: καὶ ἐναλλάξ: ὡς ἄρα ἡ 
ΘΚ πρὸς τήν ΘΝ, οὕτως ἡ ΖΛ πρὸς ἐλάσσονα τῆς ΖΜ. ἐλάσσων δὲ 
ἡ ΘΚ τῆς ON: ἐλάσσων ἄρα καὶ ἡ AZ τῆς ἐλάσσονος τῆς ΖΜ. ἀλλὰ 
καὶ μείζων" ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. οὐκ ἄρα ἐστίν, ὡς ἡ ΒΘ πρὸς τὴν 
AZ, οὕτως ἡ OK πρὸς µείζονά τινα περιφέρειαν τῆς ΖΗ περιφερείας. 

λέγω δέ, ὅτι οὐδὲ πρὸς αὐτήν. 

εἰ γὰρ δυνατόν, ἔστω, ὡς ἡ ΒΘ πρὸς τὴν AZ, οὕτως ἡ 9K πρὸς 
τὴν ZH, ὡς ἔχει ἐπὶ τῆς τρίτης καταγραφῆς, xal τετμήσϑω ἑχατέρα 
τῶν AZ, ZH δίχα κατὰ τὰ A, M σημεῖα, χαὶ διὰ ἑκατέρου τῶν A, M 
σημείων xal τοῦ A πόλου μέγιστοι χύχλοι χεγράφϑωσαν οἱ AN, ΜΞ. 

ἐπεὶ οὖν αἱ ΔΛ, AZ ἑξῆς ἴσαι ἀλλήλαις εἰσίν, αἱ ΒΝ, ΝΘ ἄρα 
ἑξῆς μείζους εἰσὶν ἀλλήλων ἀρχόμεναι ἀπὸ μεγίστης τῆς ΒΝ: ἡ B8 
ἄρα τῆς ΘΝ μείζων ἐστὶν ἢ διπλῆ. ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἡ 
ΚΘ τῆς ΘΞ ἐλάσσων ἐστὶν 7| διπλῆ. ἐπεὶ οὖν ἡ μὲν ΒΘ τῆς ΘΝ 
μείζων ἐστὶν ἢ διπλῆ, ἡ δὲ ΚΘ τῆς ΘΞ ἐλάσσων ἐστὶν ἢ διπλῆ, ἡ ΒΘ 
ἄρα πρὸς τὴν ΘΝ μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ Á ΚΘ πρὸς τὴν BE" καὶ 
ἐναλλάξ᾽ ἡ ΒΘ ἄρα πρὸς τὴν ΘΚ μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ΝΘ πρὸς 
τὴν HE ὡς δὲ ἢ ΒΘ πρὸς τὴν ΘΚ, οὕτως ἐστὶν ἡ AZ πρὸς τὴν 2Η: 
ἡ ΝΘ ἄρα πρὸς τὴν HS ἐλάσσονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ AZ πρὸς τὴν 
ZH. ὡς δὲ ἡ AZ πρὸς τὴν ΖΗ, οὕτως ἐστὶν ἡ ΛΖ πρὸς τὴν ZM ἡ 
ΝΘ ἄρα πρὸς τὴν ΞΘ ἐλάσσονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ AZ πρὸς τὴν ZM 
καὶ ἐναλλάξ: ἡ ΝΘ ἄρα πρὸς τὴν AZ ἐλάττονα λόγον ἔχει ἥπερ ἡ 
OZ πρὸς τὴν ΖΜ. ἐὰν ἄρα ποιῶμεν, ὡς τὴν ΝΘ πρὸς τὴν AZ, οὕτως 


1 AZ] ZA E. 9 β] B e corr. A, δευτέρας E. ΛΖ] corr. ex AZ A. 
3 7Η] HZ B. 4 ZA] AZ EF. 6 ZA] -A e corr. D, corr. ex -B A. 
ἔστιν] e corr. D. dpa] ᾱ- e corr. D. ΒΘ] -Ə e corr. C. 7 ΘΝ] 8- 
in ras. F, OY? C. Ante ὡς ins. xal (comp.) A3. Ad fig. add. 6 F*; 
in fig. arcum ΛΞ add. E inter MN et E; HJ] N D. Fig. in fine propos. 
repetit E litteris omissis. 9 xai—ZM (10)] om. D. ἐναλάς B, corr. B*. 
ὡς dpa] mut. in apa ὡς A7. 10 τὴν] om. E. ON] seq. ras. 2 litt. E, 
eH C. ZA) AZ E. 11 καὶ] postea ins. A. 12 μεῖζον C. 
19 τινα] om. E. 14 αὐτ' C, corr. 05. 17 ër EA*. 18 ΜΞ] -3 èe 
corr. in scrib.? C, MZ B. 20 ἡ] supra scr. A. 21 ὁμοίως-- διπλῖι (29)] 
bis D. 22 ἐπεὶ] é- in ras. E. erel—alt. διπλή (23)] om. C. 23 K8] e 
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prius, si fieri potest, sit ad AZ maiorem arcu ZH, ut est in 
figura secunda, et datis tribus arcubus inaequalibus AZ, ZH, ZA 
sumatur arcus aliquis ZM arcu ZA minor, maior autem arcu ZH, 
commensurabilis autem arcui ZA (u. p. 147), et per M polumque 
A describatur circulus maximus MN (I 20). 

quoniam igitur ZM arcui ZA commensurabilis est, erit, ut 
ΒΘ ad AZ, ita ΘΝ ad minorem aliquem arcu ZM (p. 150, 20 sqq.). 
uerum, ut ΒΘ ad AZ, ita ΘΚ ad ZA; itaque, ut ΘΚ ad ZA, ita 
ΘΝ ad minorem arcu ZM; quare etiam permutando (Eucl. V 16), 
ut ΘΚ ad ΘΝ, ita ZA ad minorem arcu ZM. uerum ΘΚ «ΘΝ; 
quare etiam AZ arcu minore ZM minor est. uerum idem maior 
est; quod fieri non potest. ergo non est, ut ΒΘ ad AZ, ita ΘΚ 
ad arcum aliquem maiorem arcu ZH. 

dico autem, eum ne ad ipsum quidem eam rationem habere. 

nam, si fleri potest, sit B8 : AZ = ΘΚ: ZH, ut est in tertia 
figura, et uterque AZ, ZH in punctis A, M in binas partes 
aequales secetur, et per utrumque punctum A, M polumque A 
circuli maximi describantur AN, M& (I 20). 

quoniam igitur AA, AZ deinceps inter se aequales sunt, BN, 
N® deinceps inter se maiores sunt a maximo BN incipientes 
(prop. VI); itaque ΒΘ maior est quam duplus arcus ΘΝ. simi- 
liter igitur demonstrabimus, 
etiam K® minorem esse quam 
duplum arcus 65. quoniam igi- 
tur ΒΘ maior est quam duplus 
arcus ΘΝ, KO autem minor 
quam duplus arcus ΘΞ, erit 
B®:8N>K®:85; et permu- 
tando B0: 80K > NO : 03. uerum 
B0: 98K = AZ: ZH (Eucl. V 16); 
itaque ΝΘ: ΘΞ < AZ: ZH. uerum 
AZ: ZH = AZ:ZM (Eucl. V 15); 
itaque N8:z0 « AZ:ZM; et 
permutando ΝΘ:ΛΖ«ΘΞ:7Μ. 
si igitur fecerimus, ut ΝΘ ad AZ, ita 8= ad alium aliquem, 


corr. E. ΒΘ] corr. ex 8 A. ‚25 ἐναλάξ B, corr. Bt. OK] AED, 
ΚΘ BCF. 26 ὡς] e corr. D. Ἱποῦτως E. 27 ἑλάττονα E. AZ] 


corr. ex AZ F. 99 ΞΘ] corr. ex 7θ F. ἐλάσσωνα A, sed corr.; ἐλάσσὸ F 
80 ἐναλάξ B, corr. B*. 31 ΝΘ] corr. ex ΗΘ A. πρὸς τὴν] e corr. B. 


AZ] 9AZ E. 05T D, οὕτως πρὸς C. 
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pum 


τὴν HS πρὸς ἄλλην τινά, ἔσται πρὸς μείζονα τῆς ZM περιφερείας᾽ 
ὅπερ ἀδύνατον ἐδείχϑη. οὐκ ἄρα ἐστίν, ὡς ἢ ΒΘ πρὸς τὴν ΔΖ, οὕτως 
ἡ ΘΚ πρὸς τὴν ZH. ἐδείχϑη δέ, ὅτι οὐδὲ πρὸς μείζονα" πρὸς ἐλάσσονα 
ἄμα. ἔπτιν ἄρα, ὡς ἡ ΒΘ πρὸς τὴν AZ, οὕτως ἡ OK πρὸς ἐλάσσονα 
τὴς ZH περιφερείας. 


ια’. 


Ἐὰν ἐπὶ μεγίστου κύχλου περιφερείας ὁ πόλος 0 τῶν παραλλήλων, 
καὶ τοῦτον τέμνωσι δύο μέγιστοι Χύχλοι πρὸς ὀρϑάς, ὧν ὁ μὲν εἷς τῶν 
παραλλήλων, ὁ δὲ ἕτερος λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἄλλος δέ τις 
μέγιστος χύχλος διὰ τῶν πόλων ὢν τῶν παραλλήλων τέμνῃ τὸν λοξὸν 
χύχλον μεταςὺ τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων xal οὗ ó λοξὸς ἐφάπτεται, 
ἡ τῆς σφαίρας διάμετρος πρὸς τὴν tob χύχλου διάμετρον, οὗ ἐφάπτεται 
ὁ λοξὸς χύχλος, μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ Á τοῦ μεγίστου τῶν παραλ- 
λήλων περιφέρεια ἡ μεταξὺ τοῦ τε ἐξ ἀρχῆς μεγίστου χύχλου καὶ τοῦ 
ἑξῆς διὰ τῶν πόλων πρὸς τὴν τοῦ λοξοῦ κύκλου περιφέρειαν τὴν μεταξὺ 
τῶν αὐτῶν χύχλων. 

ἐπὶ γὰρ μεγίστου χύχλου περιφερείας τοῦ ABT ὁ πόλος ἔστω τῶν 
πχμαλλήλων τὸ A σημεῖον, xai τὸν ABT χύχλον τεμνέτωσαν δύο μέγιστοι 
χύχλοι πρὸς ὀρϑὰς οἱ BET, ΔΕΖ, ὧν ὁ μὲν BET μέγιστος τῶν rapah- 
λήλων, ὁ δὲ AEZ λοξὸς πρὸς τοὺς παραλλήλους, ἄλλος δέ τις μέγιστος 
χύκλος ὁ AHK διὰ τῶν πόλων τῶν παραλλήλων τεμνέτω τὸν AEZ 
μεταξὺ τοῦ τε BET xal οὗ ἐφάπτεται ὁ AEZ, οὗ δὲ ἐφάπτεται ὁ AEZ, 
ἔστω ὁ AAM. λέγω, ὅτι ἡ τῆς σφαίρας διάμετρος πρὸς τὴν τοῦ AAM 
κύκλου διάμετρον μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ d ΒΘ περιφέρεια πρὸς τὴν 
ΔΗ περιφέρειαν. 

Ἰεγράφθω γὰρ διὰ τοῦ H παράλληλος χύχλος ὁ NHE, xal ἔστωσαν 
κοιναὶ τομαὶ τῶν ἐπιπέδων αἱ AK, AZ, BT, ΝΞ, AM, ΘΟ, ΗΠ, OH, HP. 

ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα. μέγιστος χύχλος ὁ ABT χύχλους τινὰς τῶν ἐν 
τῇ σφαίρα τοὺς AAM, NHS, BET διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα te αὐτοὺς 
tepet xal πρὸς ὀρθάς' αἱ AM, ΝΞ, BI ἄρα διάμετροί εἰσι τῶν AAM, 
NHS, BET χύκλων, xai ὁ ΑΒΓ χύχλος ὀρϑός ἐστι πρὸς ἔχαστον τῶν 
AAM, NHE, BET χύκλων. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρᾳ παράλληλοι χύχλοι 


1 ZM] mut. in ΞΜ Α3, περιφερείας] om. E. Ad fig. y ΕἾ: in fig. 
N] Y E; HIN NJ] H, BJ e corr. D; E] om, arcus ΛΝ et AH om., A ad 
punctum Z ex alt. parte add., 0] N (N om), HJ K, a K ducto arcu ΕΘ pro 
ΜΞ (M om), K] 5, inter ΚΞ (h. e. HK) et E (om.) add. arcum HK C. 
Fig. in fine propos. repetit E litteris omissis. 4 ἔστιν ἄρα] om. AD, mg. 
A? (ἔστιν corr. ex LL ὡς] ὡς ἄρα D. 5 τῆς] τινα τῆς E. περιφεοείας] 
περιφερείας * ὅπερ ἔδει δεῖξαι E. 6 ια] mg. ext. B*. 8 τέμνωσιν A. 
9 ὁ δὲ-- παραλλήλων (10)] om. E. 10 ὢν] AD, om. BCF. τέμνει E 
11 τοῦ] τοῦ τε E. In λοξὸς des. E f. 140r. 13 τῶν] ins. C*. 14 τοῦ 
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erit ad maiorem arcu ZM; quod fieri non posse demonstratum 
est (p. 152, 12sqq.). ergo non est ΒΘ: AZ = ΘΚ: ZH; demonstra- 
uimus autem, ne ad maiorem quidem arcum 60K eam rationem 
habere; ad minorem igitur. ergo, ut B® ad AZ, ita 9K ad mi- 
norem arcu ZH. 


XI. 


Si in ambitu circuli maximi polus parallelorum positus est, 
et hunc duo circuli maximi secant ad angulos rectos, quorum 
alter unus ex parallelis est, alter autem ad parallelos obliquus, 
et alius aliquis circulus maximus per polos parallelorum ductus 
circulum obliquum secat inter maximum parallelorum eumque, 
quem obliquus contingit, diametrus sphaerae ad diametrum cir- 
culi, quem circulus obliquus contingit, maiorem rationem habet 
quam arcus maximi parallelorum inter circulum maximum ab 
initio positum circulumque deinceps per polos ductum ad arcum 
circuli obliqui inter eosdem circulos positum. 

in ambitu enim circuli maximi ABT polus parallelorum po- 
situs sit punctum A, et circulum ABT duo circuli maximi BET, 
AEZ ad rectos angulos secent, quorum BET maximus paralle- 
lorum, AEZ autem ad parallelos obliquus, alius autém aliquis 
circulus maximus AHK per polos parallelorum ductus circulum 
AEZ secet inter BET circulumque, quem contingit AEZ, circulus 
autem, quem contingit AEZ, sit AAM. dico, diametrum sphaerae 
ad diametrum circuli AAM maiorem rationem habere, quam arcus 
ΒΘ ad arcum AH. 

describatur enim per H circulus parallelus NHS, et com- 
munes planorum sectiones sint AK, AZ, BT, ΝΕ, AM, 90, HII, 
OH, HP. 

quoniam igitur in sphaera circulus maximus ABT circulos 
aliquos eorum, qui in sphaera sunt, AAM, ΝΗΞ, BET per polos 
secat, in binas partes aequales eos secabit et ad rectos angulos 
(I 15); itaque AM, ΝΞ, BT diametri sunt circulorum AAM, NHS, 
BET, et circulus ΑΒΓ ad singulos circulos AAM, NHS BET 


ἑξῆς] op ἑξ- in ras. 6 litt. A. Supra add. τοῦ μεγίστου (38 A?, sed del. 
17 ἐπὶ] corr. ex ἐτεὶ A. ἔστω] ἔσται B, ἔστω διὰ C. 18 τὸν] πρὸς τὸν C. 
21 AHK] -K corr. ex N? C. 22 τε] supra scr. A. BT C. AEZ (pr.)] 
AET B. 24 λόγον] -ó- in ras. A. 26 ΝΗΞ] N- e corr. A. 27 AK] AH C. 


ΝΞ) corr. ex MZ B, HS C. 99 NHE] -3 corr. ex Z B. αὐτοὺς] -οὺς 
e corr. F. 80 ΝΞ] corr. ex NZ B. εἰσιν A. AAM] corr. ex AM A. 
81 ΝΗΞ] -Ξ corr. ex Z B. Post ABT ins. dpa A*. 32 ΝΗΞ] -2 corr. 


ex Z B. χύχλων] χύχλον C. 
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εἰσὶν οἱ AAM, NHE, BET, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν εὐθεῖά τις ἧκται 
ἡ ΑΚ, ἡ AK ἄρα ὀρδή ἐστι πρὸς ἔχαστον τῶν AAM, ΝΗΞ, BET 
κύχλων xal διὰ τῶν κέντρων αὐτῶν τε xal τῆς σφαίρας ἐστίν τὰ D, II, 
O ἄρα σημεῖα κέντρα ἐστὶ τῶν AAM, NHS, BET χύχλων. καὶ ἐπεὶ 
ἐπίπεδα παμάλληλα τὰ AAM, NHE, BEI ὑπό τινος ἐπιπέδου τοῦ ABT 
τέμνεται, αἱ χοιναὶ τομαὶ ἄρα αὐτῶν παράλληλοί sto: αἱ ἄρα AM, ΝΞ, 
BI παράλληλοί εἶσιν ἀλλήλαις. πάλιν, ἐπεὶ δύο ἐπίπεδα παράλληλα 
τὰ NHZ, BET ὑπό τινος ἐπιπέδου τοῦ AHK τέμνεται, αἱ κοιναὶ ἄρα 
αὐτῶν τομαὶ παράλληλοί εἰσιν' παράλληλος ἄρα ἐστὶν ἢ HII τῇ ΘΟ. 
ἐπεὶ οὖν δύο εὐϑεῖαι ἁπτόμεναι ἀλλήλων αἱ ΝΠ, ΠΗ παρὰ δύο εὐϑείας 
ἁπτομένας ἀλλήλων τὰς BO, OO εἰσι μὴ οὖσαι ἐν τῷ αὐτῷ ἐπιπέδῳ, 
ἴσας γωνίας περιέχουσιν: ἴση ἄρα ἡ ὑπὸ NIH γωνία τῇ ὑπὸ BOB 
γωνία. καὶ ἐπεὶ οἱ NHE, ΔΕΖ ὀρϑοί εἰσι πρὸς τὸν ABI χύχλον, καὶ 
ἡ τῶν NHE, AEZ ἄρα xoti] τομὴ πρὸς τὸν ΑΒΓ χύχλον ὀρϑή ἐστιν. 
xoti] δὲ αὐτῶν τομή ἐστιν "HD: καὶ ἡ HP ἄρα ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν 
ΑΒΓ χύχλον" xai πρὸς πάσας ἄρα τὰς ἁπτομένας αὐτῆς εὐϑείας καὶ 
οὔπας ἐν τῷ τοῦ ΑΒΓ χύκλου ἐπιπέδῳ ὀρϑὰς ποιήσει γωνίας. ἅπτεται 
δὲ τῆς HP ἑκατέρα τῶν IIP, PO οὖσα ἐν τῷ τοῦ ABT χύκλου ἐπιπέδῳ: 
ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἑκατέρα τῶν ὑπὸ HPI, HPO γωνιῶν. καὶ ἐπεὶ ἡ AK 
τῇ ΝΞ ὀρϑή ἐστιν, ἡ ἄρα ὑπὸ ΡΠΟ γωνία ὀρϑή ἐστιν. ἐπεὶ οὖν ἡ 
ὑπὸ PIJO γωνία ὀρϑή ἐστιν, ὀξεῖα ἄρα ἐστὶν ἡ ὑπὸ HOP: μείζων ἄρα 
ἐστὶ xoi ἢ OP τῆς PII. κείσθω οὖν τῇ ΠΡ ἴση ἡ PT, καὶ ἐπεζεύχϑω 
ἡ HT. ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστὶν ἡ ΠΡ τῇ PT, κοινὴ δὲ ἡ HP, δύο δὴ αἱ 
ΠΡ, PH δύο ταῖς PT, PH ἴσαι εἰσὶν ἑκατέρα ἑκατέρᾳ. καὶ ὀρθὴ ἡ 
ὑπὸ ΠΡΗ ὀρϑῇ τῇ ὑπὸ ΤΡΗ ἐστιν ἴση' βάσις ἄρα ἡ ΗΠ βάσει τῇ 
HT ἐστιν ἴση, καὶ τὸ IPH τρίγωνον τῷ TPH τριγώνῳ ἴσον ἐστίν, xai 
αἱ λοιπαὶ γωνίαι ταῖς λοιπαῖς γωνίαις ἴσαι ἔσονται, ὑφ᾽ ἃς αἱ ἴσαι 
πλευραὶ ὑποτείνουσιν: ἴση ἄμα ἐστὶν ἡ ὑπὸ HIIP γωνία τῇ ὑπὸ ΗΤΡ 


1 ΝΗΞ] -Ξ corr. ex 7 B. ἦκται] mut, in διῆχται ΑἹ. 2 ἐστιν Α, 
comp. C. NHE] -& corr. ex ZB. 8 ἐστίν] AB, ἐστί CDE. 4 OJ corr. 
ex 9 C. ΝΗΞ] -Ξ corr. ex Z B. 5 ΝΗΞ] -E corr. ex Z B. τοῦ] 
COIT. ex τῶν A. 6 ΝΞ] corr. ex NZ B. 8 ΝΗΞ] -3 corr. ex Z B. 
9 εἰσιν] AF, εἰσι BCD. ΗΠ] NU D. τῇ] corr. ex m A. 12 NIIH] 
NHI B; NHOH C, pr. H macula del. γωνία] yw- e corr. D. 13 οἱ] corr. 
ex ὁ in scrib. C, o- e corr. A. ΝΗΞ] -Ξ corr. ex Z BC. ὁρδοί εἰσι] 
-οί els- in ras. A. 14 ΝΗΞ] -Ξ corr. ex Z B. ἐστιν] A, comp. 6, 
ἐστι ΒΡΕ. 15 ἐστι] ἐστιν A, comp. C. In fig. punctum P infra sectionem 
rectarum ΝΞ, AZ coll. B; N] euan. D; Z] om. C, E] om. C. rectam HO om. 
codd. punctum A arcus AM medium esse debebat. 19 ὑπὸ] ὑπὸ τὸ F. 

20 ΝΞ] N- corr. ex H A, -Z corr. ex Z B. ἐστιν] A, e corr. B, comp. 
CD, èstr e corr. E, ἐστι BF. ἡ (pr.)] ins. A?, om. D. ἄρα) AD, om. BCF. 
ὑπὸ] e corr. A?, ἡ e corr. D, om. BCE. ΡΠΟ] ΒΟΑ", P- e corr. F, 
ΡΟΗ AD. ὀρϑή] ἔσται ὀρϑή B, ἄρα ὀρθή F. ἐστιν] om. B, mut. in ἔσται At, 
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perpendicularis est. quoniam igitur in sphaera paralleli circuli sunt, 
per polos autem eorum recta aliqua ducta est AK, recta AK ad 
singulos circulos AAM, NH, BET perpendicularis est et per centra 
eorum sphaeraeque uenit (I 10); puncta igitur X, II, O centra sunt 
circulorum AAM, ΝΗ͂Ξ, BET. et quoniam plana parallela AAM, 
ΝΗΞ, BET plano aliquo ABT 
secantur, communes eorum sec- 
tiones parallelae sunt (Eucl. 
XI 16); itaque AM, NZ, BT inter 
se parallelae sunt. rursus, quo- 
niam duo plana parallela NHS, 
BET plano aliquo AHK secan- 
tur, communes eorum sectiones 
parallelae sunt (ib.); itaque HII, 
rectae 80 parallela est. quo- 
niam igitur duae rectae inter 
se tangentes NII, IIH duabus 
rectis inter se tangentibus BO, 
06 parallelae sunt non in eodem plano positae, angulos aequales 
comprehendunt (Eucl. XI 10); itaque ΖΝΠΗ = ΖΒΟΘ. et quo- 
niam circuli NHE, AEZ ad circulum ABT perpendiculares sunt, 
etiam communis sectio circulorum ΝΗ͂Ξ, AEZ ad circulum ABT 
perpendicularis est (Eucl. XI 16). communis autem eorum sectio 
est HP; itaque etiam HP ad circulum ABT perpendicularis est; 
quare etiam ad omnes rectas eam tangentes et in plano circuli 
ABI positas rectos angulos efficiet (Eucl. XI def. 3). tangit 
autem rectam HP utraque IIP, PO in plano circuli ABT posita; 
itaque uterque angulus HPII, HPO rectus est. et quoniam AK 
ad ΝΞ perpendicularis est (Eucl. XI def. 3), ZPIIO rectus est. 
quoniam igitur ZPIIO rectus est, ZTIOP acutus est; quare etiam 
OP» PII (Eucl. I 19). ponatur igitur PT = ΠΡ, et iungatur 
HT. quoniam igitur IIP — PT, communis autem HP, duae IIP, 
PH duabus PT, PH aequales sunt altera alteri. et rectus angulus 
IIPH recto angulo TPH aequalis est; itaque basis HII basi HT 
aequalis est, et triangulus IIPH triangulo TPH aequalis est, et 
reliqui anguli reliquis angulis, sub quibus latera aequalia sub- 
tendunt, aequales erunt (Eucl I4); itaque ZHIIP = ZHTP. 


21 POII D. 22 ἐστὶν A, comp. C. xal] del. A*. 24 δύο] mut. in 
δυσὶ A3. PT] mut. in TP A* 26 τρίγωνον] corr. ex τριγώνων A. 
ἐστίν] A, comp. C, ἐστί ΒΡΕ. 28 πλευραὶ] e corr. F. HIIP] ante II del. 
1 litt. C (macula). ὑπὸ (alt.)] corr. ex πὸ B. 
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γωνία. ἀλλ᾽ n ὑπὸ ΗΠΡ γωνία τῇ ὑπὸ BOB γωνίᾳ ἐστὶν ἴση᾽ καὶ Ἢ 
ὑπὸ HTP ἄρα τῇ ὑπὸ BOB ἐστιν ἴση. καὶ ἐπεὶ τρίγωνόν ἐστι τὸ HOP 
ὀρϑὴν ἔχον τὴν πρὸς τῷ P γωνίαν, καὶ διῆχταί τις ἡ HT, ἡ ΟΡ ἄρα 
πρὸς τὴν PT μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ὑπὸ PTH γωνία πρὸς τὴν ὑπὸ 
ΡΟΗ γωνίαν. ἴση δὲ ἡ μὸν PT τῇ ΡΠ, ἡ δὲ ὑπὸ PTH γωνία τῇ 
ὑπὸ BOB’ καὶ ἡ ΟΡ ἄρα πρὸς τὴν DU μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἢ 
ΒΟΘ γωνία πρὸς τὴν ΡΟΗ. ἀλλ᾽ ὡς μὲν ἡ PO πρὸς τὴν ΡΠ, οὕτως 
ἐστὶν ἡ OA πρὸς τὴν ΔΣ, τουτέστιν ἡ AZ πρὸς τὴν AM, ὡς δὲ ἡ ΒΟΘ 
γωνία πρὸς τὴν HOP γωνίαν, οὕτως ἐστὶν ἡ ΒΘ περιφέρεια πρὸς τὴν 
AH περιφέρειαν" καὶ ἡ ΖΔ ἄρα πρὸς τὴν ΔΜ μείζονα λόγον ἔχει ἥπερ 
5 ΒΘ περιφέρεια πρὸς τὴν ΔΗ περιφέρειαν. καί ἐστιν ἡ μὲν ΔΖ, διά- 
µετρος τῆς σφαίρας, ἡ δὲ ΔΜ διάμετρος τοῦ AAM κύκλου. ἡ ἄρα τῆς 
σφαίρας διάμετρος πρὸς τὴν τοῦ AAM χύχλου διάμετρον μείζονα λόγον 
ἔχει ἤπερ ἢ ΒΘ περιφέρεια πρὸς τὴν AH περιφέρειαν. 


ιβ΄. 

᾿Κὰν ἐν σφαίρᾳ μέγιστοι χύχλοι τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων ἐφ- 
ἅπτωνται ὁμοίας ἀφαιροῦντες περιφερείας τῶν παραλλήλων χύχλων τὰς 
μεταξὺ αὐτῶν, ἄλλος δέ τις μέγιατος χύχλος λοξὸς dv πρὸς τοὺς 
παραλλήλους μειζόνων ἐφάπτηται, ἢ ὧν οἱ ἐξ ἀρχῆς ἐφήπτοντο, xal 
τέμνῃ τοὺς τοῦ αὐτοῦ ἐραπτομένους μεταξὺ τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων 
καὶ οὗ οἱ ἐξ ἀρχῆς ἐφήπτοντο, ἡ διπλασίων τῆς διαμέτρου τῆς σφαίρας 
πρὸς τὴν τοῦ xóxAoo διάμετρον, οὗ ἐφάπτεται ὁ λοξὸς χύχλος, μείζονα 
λόγον ἔχει ἥπερ ἢ τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων χύχλου περιφέρεια ý, 
μεταξὺ τῶν τοῦ αὐτοῦ χύχλου ἐφαπτομένων πρὸς τὴν τοῦ λοδοῦ χύχλου 
περιρέρειαν τὴν μεταξὺ τῶν αὐτῶν χύχλων, 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστοι χύκλοι οἱ ΑΒ, TA τοῦ αὐτοῦ τῶν zap- 
αλλήλων ἐφαπτέσθωσαν τοῦ AT xara τὰ A, l σημεῖα ὁμοίας apa- 
ροῦντες περιφερείας τῶν παραλλήλων χύχλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν, ἄλλος 
δέ τις μέγιστος χύχλος λοξὸς ὢν πρὸς τοὺς παραλλήλους ὁ EZ μειζόνων 
ἐραπτέσϑω, ἢ ὧν οἱ AB, ΓΔ ἐφάπτονται, καὶ τεμνέτω τοὺς AB, ΓΔ 
μεταξὺ τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων καὶ οὗ οἱ AB, ΓΔ ἐφάπτονται, 
τοῦ ΑΓ χύχλου, ἔστω δὲ μέγιστος μὲν τῶν παραλλήλων χύχλων ὁ MBZ, 
οὗ δὲ ἐφάπτεται ὁ EZ, ἔστω ὁ EH. λέγω, ὅτι ἡ διπλασίων τῆς 
διαμέτρου τῆς σφαίρας πρὸς τὴν τοῦ EH χύκλου διάμετρον μ.είζονα 
λόγον ἔχει ἤπερ ἢ ΒΔ περιφέρεια πρὸς τὴν OK περιφέρειαν. 


1 ὑπὸ (pr.)] ὑπὸ C. GUB] ΘΣ8Β C, -B e corr. 2 HTP] H- supra 
Scr. A, ins. etiam A?. Post dpa supra add. γωνία A. ἴση ἐστί F. ἐστι] 
ἐστιν A, comp. 0. 8 ἔχων A, sed corr. τῷ] τὸ B. HT] H- in ras. A. 
4 μείζωνα A, sed corr. PTH] corr. ex PT B*. 5 ΡΟΗ] corr. ex PH B*. 
6 post alt. ἡ ins. ὑπὸ A*. 7 ante POH supra add. ὑπὸ A. 8 AZ] -Z in 
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uerum ZHIIP = ΖΘΟΒ; quare etiam < HTP = ΖΘΟΒ. et quo- 
niam HOP triangulus est angulum ad P positum rectum habens, 
et perducta est recta aliqua HT, erit OP: PT » ZPTH : «ΡΟΗ 
(u. schol). uerum PT = PII et ZPTH = Z90B; quare etiam 
OP : PII > ΖΒΟΘ: ΖΡΟΗ. uerum PO: PII = OA: ΔΣ (Eucl. VI 4) 
— AZ:AM (Eucl. V 15), et ut angulus BO® ad angulum HOP, 
ita arcus ΒΘ ad arcum AH (Eucl. VI 33); quare etiam ZA ad 
AM maiorem rationem habet quam arcus B® ad arcum AH. et 
AZ diametrus sphaerae est, AM autem diametrus circuli AAM; 
ergo diametrus sphaerae ad diametrum circuli AAM maiorem 
rationem habet, quam arcus B® ad arcum AH. 


XII. 


Si in sphaera circuli maximi eundem parallelorum contin- 
gunt a circulis parallelis similes arcus inter eos positos abscin- 
dentes, alius autem aliquis circulus maximus ad parallelos obli- 
quus maiores contingit, quam quos circuli ab initio positi con- 
tingebant, et circulos eundem contingentes secat inter maximum 
parallelorum eumque, quem circuli ab initio positi contingebant, 
recta duplo maior diametro sphaerae ad diametrum circuli, quem 
contingit circulus obliquus, maiorem rationem habet quam arcus 
circuli maximi parallelorum inter circulos eundem circulum con- 
tingentes positus ad arcum circuli obliqui inter eosdem circulos 
positum. 

in sphaera enim circuli maximi AB, TA eundem parallelorum 
AT in punctis A, Γ contingant a circulis parallelis similes arcus 
abscindentes inter eos positos, alius autem aliquis circulus ma- 
ximus ad parallelos obliquus EZ maiores contingat, quam quos 
AB, TA contingunt, et circulos AB, TA secet inter maximum 
parallelorum eumque, quem AB, TA contingunt, circulum AT, 
maximus autem circulorum parallelorum sit MBZ, quem autem 
EZ contingit, sit EH. dico, rectam duplo maiorem diametro 
sphaerae ad diametrum circuli EH maiorem rationem habere, 
quam arcus BA ad arcum 8K. 


yas. B. Post ἡ ins. ὑπὸ ΑἹ, 9 post pr. τὴν ins. ὑπὸ A3, HOP] mut. 
jn POH A*. ΒΘ] corr. ex BA F. 11 περιφεριφέρεια A, corr. A3. 

12 διάμετρος] ©* D. ἡ ἄρα-- κύκλου (18)] supra scr. C*. 14 AH] edd., 
AM ABCDF. 15 :8'] mg. ext. B?. 17 χύχλων] om. B. 19 ἢ] εἰ B. 
20 τοὺς τοῦ αὐτοῦ] e corr, A. 21 ἐφήπτοντο] A in ras. A. διαπλασίων F. 
27 τὰ] corr. ex τοὺς Ε. 80 καὶ---ἐφάπτονται (31)] mg. sup. C? (6.). 

82 MBZ] AD, MB C, MB? BFA*. 33 διπλάσιον A, sed corr. 


͵ 


10 


20 


bo 
t 


9 


160 J. L. Heiberg, 


ἔστω γὰρ ὁ πόλος τῶν παραλλήλων τὸ A σημεῖον, xal διὰ τοῦ A 
καὶ ἑκάστου τῶν E, 0, K σημείων μέγιστοι χόχλοι γεγράφθωσαν ot 
AEM, A8N, AKE, διὰ δὲ τοῦ K παράλληλος χόχλος γεγράφϑω ó 
OK, διὰ δὲ τοῦ Θ μέγιστος χύχλος γεγράφϑω ὁ ΘΗ ἐφαπτόμενος τοῦ 
ΕΗ χύχλου κατὰ τὸ II. 

ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα δύο παράλληλοί siot χύχλοι οἱ OK, ΕΠΗ, καὶ 
γεγμαμ.ένοι εἰσὶ δύο μέγιστοι χύχλοι οἱ ΚΘΚΖ, OOH ἐφαπτόμενοι τοῦ 
ΕΠΗ κατὰ τὰ E, II, διὰ δὲ τοῦ Θ σημείου xal τοῦ πόλου τοῦ A 
μέγιπτος χύχλος γέγραπται ὁ ABP, ἴση ἄρα ἐπτὶν ἡ ΟΡ τῇ PK: η 
ἄρα PX τῆς PK ἐλάσσων ἐστίν" ἡ EK ἄρα τῆς ΚΡ ἐλάσσων ἐστὶν ἢ 
διπλῆ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν EK τῇ BA ἐστιν ὁμοία, ἡ δὲ KP τῇ NE καὶ ἡ 
ΒΔ ἄρα τῆς ΝΞ ἐλάσσων ἐστὶν ἢ διπλῆ. καὶ ἐπεὶ ἡ τῆς σφαίρας 
διάυετρος πρὸς τὴν τοῦ EH χύκλου διάμετρον μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ 
ἣ MN περιρέρεια πρὸς τὴν ΕΘ περιφέρειαν, ἔχει δὲ καὶ ἡ MN περιρέ- 
psta πρὸς τὴν EO περιφέρειαν μείζονα λόγον ἤπερ ἡ ΝΞ περιφέρεια 
πρὸς τὴν OK πεμιφέρειαν, xal ἢ τῆς σφαίρας ἄρα διάμετρος πρὸς τὴν 
τοῦ EHH χύχλου διάμετρον μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἢ ΝΞ περιφέρεια 
πρὸς τὴν OK πεμιφέρειαν. xal τὰ διπλάσια τῶν ἡγουμένων: ἡ ἄνα 
διπλασία τῆς διαμέτρου τῆς σφαίρας πρὸς τὴν τοῦ ΕΠῊ χύχλου διά- 
petpov μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἢ τῆς ΝΞ περιφερείας διπλῆ πρὸς τὴν 
ΘΚ περιφέρειαν. ἤ δὲ τῆς NE περιφερείας διπλῆ πρὸς τὴν ΘΚ περι- 
φέρειαν μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἢ BA περιφέρεια πρὸς τὴν OK- ἡ 
γὰρ τῆς NE διπλῇ μείζων ἐστὶ τῆς BA: πολλῷ ἄρα ἡ διπλασίων τῆς 
διαμέτρου τῆς σφαίρας πρὸς τὴν τοῦ EIH χύχλου διάμετρον μείζονα 
λόγον ἔχει ἤπερ ἢ ΒΔ περιφέρεια πρὸς τὴν ΘΚ περιφέρειαν. 

ιγ΄. 

Ἐὰν ἐν σφαίρᾳ παράλληλοι χύχλοι ἴσας περιφερείας ἀφαιρῶσι 
μεγίστου τινὸς χύχλου πρὸς τὸν μέγιστον τῶν παραλλήλων, διὰ δὲ τῶν 
γενομένων σημείων γραφῶσι μέγιστοι Χύχλοι ἢ διὰ τῶν πόλων τῶν 


1 τὸ] τὸ | τὸ Β. 2 γεγράφϑωσαν] renouat. in γεγρέφϑω C?. 3 ΛΑΞ] 
AKZ B, -Z in ras. διὰ] corr. ex τοῦ 6. τοῦ] postea ins. C. ye- 
γράφϑω D, ut solet. 4 OK] AK C. δὲ] supra scr. B. In fig. X 
postea add, Z ex Z corr. 6. Z in circulo MBNAS positum est in codd. 
6 εἶσιν A. οἱ] supra scr. A. καὶ--06ΐ{] (7)] mg. F? (χείμενον, in tine 
ras. 1 litt.). 7 OBI) ὁ θῇ D. 9 ΛΘΡ] ΛΘΒ postea supra add. P C. 
OP] corr. ex 08 C. 9. 10 ἡ ἄρα PZ] AD, ἡ ΡΣ ἄρα CF, καὶ ἡ PĒ ἄρα BA’. 
10 PK] PKO C. τῆς (alt))] τὴ B. — KP] in ras. A. 11 ὁμοία] ἴση C. 
ΝΞΙ NZ B. 12 NZ B. 15 ΝΞ] NZ B. 17 EIN C. ΝΞ] NZ B. 
19 ΕΠΗ] -H ins. F. 20 τῆς NE] in ras. D. ΝΞ] corr. ex NZ B. 

21 ΝΞ] corr. ex NZ B.  àui] supra scr. BB 23 ΝΞ] NZ BC, corr. B. 
διπλῆ] AD, om. BCE. διπλάσιον A, sed corr. in scrib. 24 post χύχλου 


Theodosius Tripolites Sphaerica. 161 


nam polus parallelorum sit punctum A, et per A singulaque 
puncta E, 9, K circuli maximi describantur (I 20) AEM, A8N, 
AKZ, per K autem circulus 
parallelus describatur OK, per 
© autem circulus maximus 
describatur 8II circulum. EH 
contingens in II (II, 15). 

quoniam igitur in sphaera 
duo circuli paralleli sunt OK, 
EIIH, et descripti sunt duo 
circuli maximi E®KZ, ΟΘΠ 
circulum EIIH contingentes in 
E, I, per 9 punctum autem 
polumque A circulus maximus 
descriptus est A8P, OP arcui 
PK aequalis est (u. schol); 
quare PX arcu PK minor est; 
ΣΚ igitur minor est quam duplo maior arcu KP. uerum ΣΚ 
arcui BA similis est, KP autem arcui NE (IL 10); quare etiam 
BA minor est quam duplo maior arcu ΝΞ. et quoniam diametrus 
sphaerae ad diametrum circuli EH maiorem rationem habet quam 
arcus MN ad arcum E® (prop. XI) habet autem etiam arcus 
MN ad arcum ΕΘ maiorem rationem quam arcus NS ad arcum 
ΘΚ (prop. X, Eucl. V 8), etiam diametrus sphaerae ad diame- 
trum circuli EIIH maiorem rationem habet quam arcus NZ ad 
arcum 90K. et sumptis duplis praecedentium (cfr. Eucl. V 4) 
recta dupla diametri sphaerae ad diametrum circuli EIIH ma- 
iorem rationem habet quam duplus arcus NE ad arcum Ob. 
duplus autem arcus ΝΞ ad arcum ΘΚ maiorem rationem habet 
quam arcus BÀ ad 6K (Eucl. V 8); nam duplus arcus NZ maior 
est arcu BA; ergo multo magis recta dupla diametri sphaerae 
ad diametrum circuli EIIH maiorem rationem habet quam arcus 
BA ad arcum ΘΝ. 


XIII. 


Si in sphaera circuli paralleli a circulo aliquo maximo ad 
maximum parallelorum aequales arcus abscindunt, per puncta 
autem ita orta circuli maximi describuntur aut per polos par- 


del. περιφέρειαν ο. 26 ιΥ] mg. ext. B*. 27 ἀφαιρῶσιν A, ἀφαιρῶσι C. 
29 γραφῶσιν A. 
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παραλλήλων T, τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων ἐφαπτόμενοι, ἴσας ἀπολήψονται 
περιφερείας ἀπὸ τοῦ μεγίστου τῶν παραλλήλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν. 

ἐν yàp σφαίρα παράλληλοι χύχλοι οἱ ΑΒ, ΓΔ μεγίστου τινὸς χύχλου 
τοῦ AA περιρερείας τὰς AE, EA ἴσας ἀφαιρείτωσαν πρὸς τὸν μέγιστον 
τῶν παραλλήλων τὸν ZEH, καὶ διὰ τῶν A, E, Δ σημείων μέγιστοι 
χύχλοι Ἱεγράρθωσαν οἱ AZT, OEK, BHA ἤτοι διὰ τῶν πόλων τῶν 
παραλλήλων ἢ τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων ἐφαπτόμενοι. λέγω, ὅτι ἴση 
ἐστὶν ἡ ZE τῇ ΕΗ περιρερεία. 

ἐπεὶ γὰρ ἐν σφαίρᾳ παράλληλοι χύκλοι οἱ ΑΒ, ΓΔ μεγίστου τινὸς 
χύκλου τοῦ ΑΔ περιφερείας τὰς ΑΕ, ΕΔ ἴσας ἀφαιροῦσι πρὸς τὸν 
μέγιστον τῶν παραλλήλων τὸν ZH, ἴσος ἄρα ἐστὶν ὁ AB χύκλος τῷ 
DA χύχλῳ. ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρα ἴσοι τε καὶ παράλληλοι οἱ ΑΒ, TA 
μεγίστου τινὸς χύχλου τοῦ KO περιφερείας τὰς BE, EK ἀφαιροῦσι πρὸς 
τὸν μέγιστον τῶν παραλλήλων τὸν ZH, ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΘΕ τῇ EK. 
ἔστι δὲ καὶ ἡ AE τῇ EA ton’ xai ἢ ἀπὸ τοῦ A ἄρα ἐπὶ τὸ O èm- 
ζευγνυμένη εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ K ἐπὶ τὸ Δ ἐπιζευγνυμένη 
εὐϑεία᾽ xai ἡ ΑΘ ἄρα περιφέρεια ἴση ἐστὶ τῇ ΚΔ περιφερείᾳ. καί 
εἰσιν ἴσοι οἱ χύχλόι- ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ ΑΘ περιφέρεια τῇ KA περιφε- 
peig. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ΑΘ τῇ ZE ἐστιν ὁμοία, ἡ δὲ KA τῇ EH ἐστιν 
ὁμοία’ xai ἡ ZE ἄρα τῇ ΕΗ περιφερείᾳ ὁμοία ἐστίν. καί siot τοῦ 
αὐτοῦ xóxÀoo* ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ LE περιφέρεια τῇ ΕΗ περιφερεία. 


ιδ’. 

᾿Κὰν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ σφαίρα 
ἐφάπτηται, ἄλλος δέ τις μέγιστος Χύχλος λοξὸς dv πρὸς τοὺς παραλ- 
λήλους μειζόνων ἐφάπτηται, ἢ ὧν ὁ ἐξ ἀρχῆς ἐφήπτετο, ἀνομοίας 
ἀπολήψονται περιφερείας τῶν παραλλήλων χύχλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν, 
wal μείζονες ἢ ὅμοιαι ἔσονται αἰεὶ αἱ ἔγγιον ὁποτερουοῦν τῶν πόλων 
τῆς πορρώτερον. 

ἐν γὰρ σφαίρα μέγιστος όχλος ὁ ABT χύχλου τινὸς τῶν ἐν τῇ 
σφαίρα τοῦ AAZ ἐφαπτέσϑω κατὰ τὸ A σημεῖον, ἄλλος δέ τις μέγιστος 
κύκλος ὁ BEI λοξὸς gn πρὸς τοὺς παραλλήλους μειζόνων ἐφαπτέσϑω, 
ἢ ev ὁ ΑΒΓ ἐφάπτεται. λέγω, ὅτι ἀνομοίας ἀπολήψονται περιφερείας 


1 ἐφατπτόμενοι--παραλλήλων (2)] mg. € (S). 4 τὰς] corr. ex τῆς 0. 
D παραλλήλη C, sed corr. A] postea ins. C. 7 ἢ] supra scr. A. 
8 ZE] AC, ZE περιφέεια BDFA?. τῇ EH] in ras. A. περιφερείᾳ] ze- in 
ras. A. 10 AA] mut. in ΑΕΔ ΑΣ, ἀφαιροῦσιν A. 11 ἴσος] e corr. B. 
12 ante οἱ ins. χύχλοι mg. A*. 15 ἔστι] seq. ras. 1 litt. B, ἔστιν A, ἔστί C. 
16 ἴση--ρτ. καὶ (17)] supra scr. C? (καὶ comp. etiam C supra scr.) ἐστὶν A, 
comp. C*. K] e corr. A. ἐπιζεργνυμέντ] -yv- e corr. AT, 17 καὶ ἑ-- 
χύκλοι (18)] AD; xal εἰσιν ἴσοι οἱ χύχλοι’ ἡ ΑΘ ἄρα περιφέρεια (om. C) ἴση ἐστὶ 
τῇ KA περιφερείᾳ BCF; A? del. καὶ pr. lin. 17 supra add. on supra ἡ add. To 
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allelorum aut eundem parallelorum contingentes, a maximo par- 
allelorum arcus inter eos positos aequales abscindent. 

in sphaera enim circuli paralleli AB, TA a circulo aliquo 
maximo AA arcus ΑΕ, EA ad maximum parallelorum ZEH 
aequales abscindant, et per puncta A, E, A circuli maximi de- 
scribantur AZT, ΘΕΚ, BHA aut per polos parallelorum aut 
eundem parallelorum contingentes. dico, ZE arcui EH aequalem 
esse. 

quoniam enim in sphaera circuli paralleli AB, TA a circulo 
aliquo maximo AA arcus AE, EA ad maximum parallelorum ZH 
aequales abscindunt, circulus AB circulo TA aequalis est (II 17). 
quoniam igitur in sphaera circuli AB, TA aequales parallelique 
a circulo aliquo maximo ΚΘΗ ad maximum parallelorum ZH arcus 
9E, EK abscindunt, GE arcui EK aequalis est (II 18). uerum 
etiam AE arcui EA aequalis est; quare etiam 
recta ab A ad 8 ducta rectae a K ad A 


A 

ductae aequalis est (prop. III); quare etiam = 1 
arcus ΑΘ arcui KA aequalis est (Eucl. III 28). 
et circuli aequales sunt; itaque arcus ΑΘ 

arcui KA similis est. uerum ΑΘ arcui ZE H 

N, 


similis est, KA autem arcui EH similis (II 10 
uel II 13); quare etiam ZE arcui EH similis 
est. et eiusdem circuli sunt; ergo arcus ZE 
arcui EH aequalis est. 


XIV. 


Si in sphaera circulus maximus circulum aliquem eorum, 
qui in sphaera sunt, contingit, alius autem aliquis circulus ma- 
ximus ad parallelos obliquus maiores contingit, quam quos cir- 
culus ab initio positus contingebat, a circulis parallelis arcus 
inter eos positos dissimiles abscindent, et proximi quique alter- 
utri polorum remotiore maiores erunt quam similes. 

in sphaera enim circulus maximus ABT circulum aliquem 
eorum, qui in sphaera sunt, AAE contingat in puncto A, alius 
autem aliquis circulus maximus BET ad parallelos obliquus ma- 
iores contingat, quam quos ABT contingit. dico, eos a parallelis 


supra alt. xal H, supra ὁμοία lin. 18 δ". ἐστὶ] ἐστὶν A. 19 ἡ δὲ--- 
ὁμοία (20)] bis B. 20 ΖΕ] mut. in ΕΖ Ai, ἐστίν] A, comp. C, ἐστί ΒΡΕ. 
eisıv A. In fig. arcus ZH ad partes superiores uersus curuus est in B, 
H] corr. ex K B, Ν] corr. ex H B; τοῦ τὸ adscr. 0. 22 ιδ] mg. ext. Bi 
24 πρὸς] om. C. 27 ἔγγειον A, corr. A*. πολλῶν A, sed corr. 
28 πορρώτερον] seq. ras. 1 litt. A. 29 ABT] A- e corr. A. 

11* 


10 


15 
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τῶν παραλλήλων τὰς μεταξὺ αὐτῶν, καὶ μείζονες ἢ ὅμοιαι ἔσονται αἰεὶ 
αἱ ἔγγιον ὁποτερουοῦν τῶν πόλων τῆς πορρώτερον. 

εἰλήρθω γὰρ ἐπὶ τοῦ λοξοῦ χύχλου τοῦ BI" δύο τυχόντα σημεῖα 
τὰ E, K, καὶ διὰ τῶν E, K σημείων τῷ ΑΔΞ χύχλῳ παράλληλοι 
χύχλοι γεγράρθωσαν οἱ ZEH, ΘΚΛ. λέγω, ὅτι ἡ μὲν EH περιφέρεια 
τῆς KA περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία, ἡ δὲ ΘΚ περιφέρεια τῆς 
LE περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. 

γεγράρθωσαν γὰρ διὰ τῶν E, K σημείων μέγιστοι χύχλοι οἱ AEM, 
ENK ἐφαπτόμενοι τοῦ ΑΔΞ, ὥστε ἀσύμπτωτον εἶναι τὸ μὲν ἀπὸ τοῦ Δ 
ἡμικύκλιον ὡς ἐπὶ τὰ M μέρη τῷ ἀπὸ τοῦ A ἡμικυχλίῳ ὡς ἐπὶ τὰ 0 
μέρη, τὸ δὲ ἀπὸ τοῦ Ξ ἡμικύκλιον ὡς ἐπὶ τὰ K μέρη τῷ ἀπὸ τοῦ A 
ἡμικυκλίῳ ὡς ἐπὶ τὰ A μέρη. 

ἐπεὶ οὖν ἀσύμπτωτά ἐστι τὰ ΑΛ, EK ἡμιχύχλια, καὶ μεταξὺ 
αὐτῶν χύχλων παραλλήλων περιφέρειαί εἶσιν αἱ ΝΗ, ΚΛ, ὁμοία ἄρα 
ἐστὶν ἡ NH περιφέρεια τῇ KA περιφερείᾳ. διὰ τὰ αὐτὰ δὴ καὶ ἡ ΖΕ 
τῇ ΘΜ ἐστιν ὁμοία. xal ἐπεὶ ὁμοία ἐστὶν ἡ NH περιφέρεια τῇ KA 
περιφερείᾳ, ἡ ἄμα EH περιφέρεια τῆς KA περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ 
ἁμοία. διὰ τὰ αὐτὰ δὴ καὶ ἢ OK τῆς ZE μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. 


1 αἰεὶ] AD, om. BCE. 2 ἔγγειον A, corr. A3. πορώτερον A, sed 
COIT. 6 ἡ δὲ---ὑμοία (7)} BDF, mg. A ("ὐ., χείµενον add. Α3), supra scr. C?. 
7 μείζων---ὁμοία] e corr. A? (compp. scripta A). 10 ἡμιχύχλιον] D, comp. 
BCFA?®, om. A. 14 χύχλω B, sed corr. KA] corr. ex A B. 
15 δὴ] δὲ 0. 16 NH] N- e corr. A. περιφέρεια sr: A, signum in ras. 


τῇ KA περιφερεία] mg. A (>, χείμενον add. Α3). τέλος τοῦ τρίτου in fine add. Ei 
In fig. = om. F. 
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arcus inter eos positos dissimiles abscindere, et proximos quos- 
que alterutri polorum remotiore maiores esse quam similes. 

in obliquo enim circulo BT duo quaelibet puncta sumantur 
E, K, et per puncta E, K circulo AAS paralleli circuli descri- 
bantur ZEH, ΘΚΛ. dico, arcum EH arcu KA maiorem esse 
quam similem, arcum OR autem arcu ZE maiorem quam similem. 

per puncta enim E, K circuli 
maximi describantur AEM, NK S 
circulum AAS contingentes (II 14), ` 
ita ut semicirculus a A ad partes 
M uersus cum semicirculo ab A ad H 
partes Θ uersus non concurrat, se- KL ^ 
micirculus autem a € ad partes K [N] 
uersus cum semicirculo ab A ad u 
partes A uersus non concurrat. 

quoniam igitur semicirculi AA, 
&K non concurrunt, et inter eos 
positi sunt arcus circulorum parallelorum NH, KA, arcus NH 
arcu KA similis est (Π 18). eadem igitur de causa etiam ΖΕ 
arcui ΘΜ similis est. et quoniam arcus NH arcui KA similis 
est, arcus EH arcu KA maior est quam similis. eadem igitur 
de causa etiam ΘΚ arcu ZE maior est quam similis. 


SCHOLIA 


Liber I. 
Prop. I. 


1 P. 4,9: ἔστω-] € ἕν τισι νενοήσθω. 


9 


Ve, Ce 


P. 4,9: xai” ] + θέωνος: — Δεδείχϑω, ὅτι ἡ ἀπὸ τοῦ A χάϑετος 
ἐντὸς τοῦ ἐπιπέδου πεσεῖται. εἰ γὰρ δυνατόν, πιπτέτω ἐκτός, ὡς ἡ 
AE, xai ἐκβληϑὲν τὸ ἐπίπεδον συμβαλλέτω τῷ E σημείῳ, καὶ 
ἐπεζεύχθωσαν αἱ EBT, ΔΒ, AT. 

καὶ ἐπεὶ ὀρδή ἐστιν ἢ πρὸς τῷ E γωνία, àu- 
Δ βλεῖα ἄρα ἡ ὑπὸ ABT γωνία, xat ἐστιν ἴση αὐτῇ 


n ὑπὸ ΔΓΒ διὰ τὸ ἴσην εἶναι τὴν ΔΒ τῇ ΔΡ: αἱ 
À ἄρα πρὸς τοῖς B, Γ σημείοις γωνίαι δύο ὀρϑῶν 
Lesen E εἰσι μείζονες ὅπερ ἀδύνατον. ὁμοίως δειχϑήσεται, 
ὅτι οὐδὲ ἐπὶ τῶν B, D σημείων πεσεῖται ἡ κάθετος 
ἐκτὸς ἄρα. 
ἄλλως. συμβαλλέτω τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας κατὰ τὸ Z f 
κάϑετος. καὶ ἐπεὶ ὀρϑή ἐστιν ἡ πρὸς τῷ E γωνία, μείζων ἄρα 
ἡ AB τῇ AE. ἴση δὲ ἡ ΔΒ τῇ AZ’ μείζων ἄρα ἐστιν ἢ AZ τῆς 
ΔΕ’ ὅπερ ἐστὶν ἄτοπον. 
. 4, 9—10: διὰ τὸ τα τοῦ ta τῶν Στοιχείων. 
. 4, 9—10: καὶ ἀπὸ τοῦ Δ, φησίν, ἐπὶ τὸ τέμνον ἐπίπεδον χάϑετος 
ἤχϑω ἡ ΔΕ. ἐροῦμεν, ὅτι πάντως ἐντὸς πίπτει τῆς ABT γραμμῆς. 
εἰ yàp μή, ἤτοι ἐπ᾽ αὐτῆς ἢ ἐκτὸς πεσεῖται. 
πιπτέτω πρότερον En’ αὐτῆς xal ἔστω ἢ AB, xal ἀπὸ τοῦ Δ 


ro "Jg 


πρὸς τὴν ABT γραμμὴν προσπιπτέτω ἡ AT, καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ BT. : 


ἐπεὶ οὖν τὸ μὲν A χέντρον ἐστὶ τῆς σφαίρας, ἢ δὲ γραμμὴ διὰ 


Δ τῆς ἐπιφανείας, ἴση ἐστὶν ἢ ΔΒ τῇ ΔΓ ὥστε xal 
γωνία ἡ ὑπὸ ABT γωνίᾳ τῇ ὑπὸ ATB ἐστιν ἴση. 

Α p ὀρϑὴ δὲ ἡ ὑπὸ ABT: ὀρϑὴ ἄρα καὶ ἡ ὑπὸ ATB. 
B τοῦ BIA ἄρα τριγώνου αἱ δύο γωνίαι δύο ὀρϑαί 

l E. 2 lin. 5—15 mg. sup. E f. 88v (ad initium Sphaericorum), 


16—19 E ibid. mg. ext. 3 B. 4 D. 


7 τῷ] τὸ E. 8 ἐπεζεύχθω ἡ E. 16 τὸ] -o in ras. E. Z] AZ E. 


17 τῷ E γωνία] τὸ ΕΓ E. Fig. om. E. 22 ΑΒΓ] Hultsch, AB D. 
24 AB] Hultsch; AB D, A- in ras. 25 ABT] Hultsch, AB D. 28 ABI] 
Tannery, ABT D. 29 ABT] Hultsch, ABT D. 30 ὁρθαί] ὀρθαῖς Isar 


Hultsch. 


10 


15 


20 


N 
LEI 


10 


20 


30 


E σημεῖον, xai πάλιν προσβεβλήσὃω ἡ AB, xoi Δ 
ἐπεζεύχϑω ἡ BE. ἐπεὶ οὖν τὸ E σημεῖον ἐκτός 

ἐστι τῆς ABT γραμμῆς, xal τῆς σφαιρικῆς ἄρα A 
ἐπιφανείας ἐχτός ἐστι ὥστε ἡ ΔΕ μείζων ἐστὶ Γ 
τῆς AB: xai γωνία ἄρα T ABE μείζων ἐστὶ τῆς 

ΔΕΒ. xai ἐστιν ὀρϑῇ ἢ ΔΕΒ: μείζων ἄρα ὀρϑῆς ἡ ABE: ὅπερ 
ἄτοπον. 

P. 4,15: διὰ τὸ ut τοῦ α΄ τῶν Εὐκλείδου. 9 
P. 4,26: κέντρον] --- τοῦ xbxXoo δηλονότι. 6 
Prop. Η. 

P. 6,1: διὰ τὸ πρὸ αὐτοῦ. 4 
P. 6,2: διὰ τὸ ἃ τοῦ T τῶν Στοιχείων. 8 
P. 6,8: διὰ τὸ ιβ τοῦ ία τῶν Στοιχείων. 9 
P. 6,8: οὐ γὰρ ἂν εἴποιμεν, ὅτι ἡ ἀπὸ τοῦ © ἐπὶ τὸ τοῦ ABT χύχ- 10 
λου ἐπίπεδον κάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τὸ Δ σημεῖον πεσεῖται: καὶ 
ἔσονται ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ σημείου τῷ αὐτῷ ἐπιπέδῳ δύο εὐϑεῖαι πρὸς 

ὀρϑὰς ἀνεσταμέναι' ὅπερ ἄτοπον. | 
P. 6,9: διὰ τὸ πόρισμα. 1 
Prop. III. 
P. 6,25: ἔστι γὰρ ἐν μὲν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς σφαίρας ὁ χύχλος, ἐν δὲ 12 
τῷ ἐπιπέδῳ ἡ εὐϑεῖα. 
P. 6,26—28: διὰ τοῦ β’ τοῦ d τῶν Εὐκλείδου. 19 
Prop. IV. 

P. 8,20: διὰ τοῦ o τοῦ γ΄ τῶν Εὐχλείδου. 14 
P. 8, 25—26: διὰ τοῦ δ' τοῦ ια τοῦ Εὐκλείδου. 15 
Prop. V. 

P. 8,80: ἀπὸ τοῦ ιϑ' τοῦ τρίτου βιβλίου τοῦ Εὐκλείδου yyapımöv ἐστι 16 
τοῦτο. 
5D. 6E 7D. 8B. 95. 10Dr(#). ΠΡ: 
12 A?Dr. 13 A? (ante nr. 12) BDr. 14 A?B Dr. 15 A* BDr. 
16 A?Dr., 
—  ] A] Tannery, A D. 5 AB] Tannery, AB D. 9 AB] -B e corr. D. 
ABE] corr. ex ABE D. 10 AEB (pr.)] Tannery, AEB D. ABE] Tan- 
nery, ABE D. Fig. om. D, aliam add. Hultsch. 20 ἔσονται] Hultsch, 
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εἶσιν᾽ ὅπερ ἄτοπον. οὐκ ἄρα ἢ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ διὰ τῆς Ίραμ- 
μῆς ἐπίπεδον κάθετος ἀγομένη πίπτει ἐπὶ τῆς γραμμῆς. 

λέγω δή, ὅτι οὐδὲ ἐκτός. 

εἰ γὰρ δυνατόν, πιπτέτω καὶ συμβαλλέτω τῷ ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ 


ἔσται D. 94 post μὲν del. ἐν A. 26 διὰ τοῦ] δι D, διὰ τὸ B. Εὐκλείδου] 
στοιχείων B. 28 τοῦ (pr.)] τὸ Β. τοῦ Εὐκλείδου] τῶν στοιχείων B. 
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17 P. 10, 10: ἐδείχϑη τοῦτο τὸ ἀδύνατον ἐν τῷ ιγ΄ τοῦ ια’ τῶν Εὐκλείδου 
βιβλίου. 
18 P. 10, 10: διὰ τὸ t! τοῦ ια’. 


Prop. VI. 
19 P. 10,14: καὶ τοῦτο γνώριμον ἀπὸ τοῦ η΄ τοῦ ' τῶν Εὐχλείδου, πλὴν 5 
ἐκεῖ ἐπὶ εὐθειῶν ὁ λόγος. 
P. 10,21: διὰ τοῦ β΄ ἢ διὰ τοῦ μετ᾽ αὐτό. 
91 P. 10, 23—24: διὰ τὸ πόρισμα τοῦ α΄. 
P. 12,2—3: διὰ τὸν ὄρον τοῦ ια΄ τῶν Ευχλείδου τὸν λέγοντα εὐϑεῖα 
πρὸς ἐπίπεδον ὀρϑή ἐστιν, ὅταν πρὸς πάσας τὰς ἁπτομένας. 10 
23 P. 12,6: διὰ τὸ ιζ τοῦ oa τῶν Στοιχείων. 
24 P. 12,7: ὡς ὑποτείνουσα τὴν ὀρϑήν. 


ΘΠ ὡς ὑποτεινούσης τὴν ἐλάσσονα. 
96 διὰ τὸ (O^ τοῦ a’ τῶν Στοιχείων. 
97 P. 12, 16—17: διὰ τὸ ιδ τοῦ 4' βιβλίου τῶν Εὐχλείδου. 15 
98 P. 12, 19—20: διότι καὶ ἄμφω ὀρϑὰς γωνίας ὑποτείνουσι τὰς πρὸς 
τῷ H καὶ K. 
99 διὰ τὸ ug’ τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου. 
Prop. VII. 
30 P. 14,2: ἐὰν ἀπὸ ἀνίσων ἄνισα, τὰ χαταλειπόμενα ἄνισα. 20 
31 P. 14,9: τοῦτο τὸ θεώρημα ἀντίστροφόν ἐστιν τοῦ a’ [ϑεωρήμιατος] | 
πορίσµατος τοῦ ἐν τῷ a’ ϑεωρήματι τῶν Σφαιρικῶν. 
32 P. 14,10: δοκεῖ πρότερον εἶναι τοῦ πρὸ αὐτοῦ κειµένου. 
33 P. 14,18: ὡς ἀπὸ τοῦ κέντρου τοῦ χύχλου. 
34 P. 14, 21—22: διὰ τὸ η’ τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου. 25 
35 P. 14, 22—23: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ πρώτου τῶν Εὐκλείδου Στοιχείων. 
36 P. 14,27: διὰ τοῦ δ’ τοῦ ια’ τοῦ Εὐχλείδου. 
Prop. VIII. 
94 P. 16,8: διὰ τὸ πόρισμα τοῦ o. 
38 P. 16, 14—16: διὰ τὸ ἀντίστροφον τοῦ ὅρου τοῦ ta τῶν Στοιχείων. 90 


17 Ant, 18 B. 19 An Det 20 An. 21 ΒΟ’. 
22 A*BC?Dr. 23 BC. 24 AiD". 25 AiDr, 2656: 27 A?Dr. 
28 AiDr (r). 29 A? Dr, 30 C. 31 C. 32A*. 33 AL 
34 A*BC3Dr. 35 A?Dr. 36 A*CDr.. 37 B. 38 BC. 


2 gx D. 3 ια] ta (sic semper) seq. ras. B. 6 ἐπὶ] ἐπεὶ A3. 
9 Εὐκλείδου] στοιγείων BC, alt. tov—Artontvag (10)] om. 605. 11 a’ τῶν 
Στοιγείων] ἴα B. 15 διὰ τὸ] δι D, ut solet. 20 ἀνίσων] immo ἴσων. 
21 ϑεωρήματος] deleo. 25 η] δ΄ ΑΣ0. Εὐκλείδου] στοιχείων BC. 


27 διὰ τοῦ] A?, δι) D, διὰ τὸ 65. 


Qt 


10 


20 


FJ νο τὸ 
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. 16, 14- 16: διὰ τὸ πρὸ τούτου. 99 
. 16,17: ὡς ἀπὸ κέντρου. 40 
. 16,20— 21: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ βιβλίου τούτου) χύχλου πόλος ἐν 41 


σφαίρα λέγεται. 


Prop. IX. 

P. 18, 8—9: διὰ τὸ μζ’ τοῦ o τῶν Εὐκλείδου. 42 

«διὰ τὸ καὶ ἄμφω ὀρδὰς ὑποτείνειν. 43 

P. 18, 18: διὰ τὸ ὃ τοῦ à. 44 
Prop. X. 

P. 18,23: ἀντίστροφον τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 45 

P. 18,28: ὡς ἀπὸ τοῦ πόλου. 46 

P. 20,2: διὰ τὸ η τοῦ α΄ τῶν Εὐχλείδου. 47 

P. 20, 16: διὰ τοῦ 9’ τούτου τοῦ βιβλίου. 48 

P. 20, 18—19: διὰ τοῦ (' τούτου τοῦ βιβλίου. 49 

P. 20, 19—20: διὰ τὸ πόρισμα τοῦ H τούτου τοῦ βιβλίου. 50 
Prop. XI. 

P. 20,26: χύχλος γὰρ Χύχλον οὐ τέμνει χατὰ πλείονα σημεῖα ἢ δύο. Hl 

P. 22, 8—4: διὰ τοῦ d τοῦ ια’ τῶν Εὐχλείδου Στοιχείων. . 52 

P. 22, 7—8: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ α΄ τῶν Εὐκλείδου Στοιχείων. 53 
Prop. XII. 

P. 22, 10: ἀντίστρορον τῷ πρὸ αὐτοῦ. DÄ 

P. 22, 25: διὰ τοῦ c τούτου τοῦ βιβλίου. 55 
Prop. XIII. 

P. 24, 6: τοῦ Χύχλου δηλονότι. 56 

P. 24, 14—15: διὰ τὴν ἀντιστροφὴν τοῦ ὅρου τοῦ ια’ Εὐχλείδου. 57 

P. 24, 18: διὰ τὸ πόρισμα [τοῦ α θεωρήματος]. 58 

P. 24,27: διὰ τὸ η’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 59 
Prop. XIV. 

P. 26, 2: ἀντίστροφον. 60 

39 A? Dr. 40 Ai. 41 A? Dr, 42 A? Dr. 43 AiDr. 44 B. 
45 C. 46 C*. 47 A* C3 Dr, 48 A? Dr, 49 A?Dr. 50 C*. 


51 C. 52 A®BDr. 53 A?Dr. 54 A?Dr, 55 A?Dr, 56 C? 
(supra πόλων). 57 ADr. 58 A Dr. 59 A Dr. 60 A?Dr. 


7 καὶ] om. D. 12 η] C?, δ' ΑΠ, α] lac. C?. 18 τοῦ (pr.)] τὸ B. 


τῶν--- Στοιχείων] om. B. 25 ια] Α", o AD. 26 τοῦ a’ θεωρήματος] 
A? D, om. A. 27 η] in ras. A*. τούτου τοῦ βιβλίου] A? D, om. A. 
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1 P. 26, 17—18: διὰ τὸ ζ΄ [τούτου τοῦ βιβλίου], 


3 P. 26, 19—20: διὰ τὸ τη’ Εὐχλείδου τοῦ ια’. 


3 P. 26, 26: διὰ τὸ η’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
Prop. XV. 


P. 28, 2: ἀντίστροφον τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 
ἀντιστρόριον τοῖς πρὸ αὐτοῦ δύο. 

P. 28, 13—14: διὰ τὸ v. 

P. 28, 14—15: διὰ τὸ τη’ Εὐκλείδου τοῦ ια΄. 

y P. 28, 17—18: διὰ τὸ ιγ΄. 


Prop. XVI. 


69 P. 28, 29: διὰ τὸ πόρισμα τοῦ β΄ καὶ διὰ τὸ T. 
40 P. 30, 6—7: διὰ τὴν ἀντιστροφὴν τοῦ ὅρου Εὐκλείδου. 


1 P. 30, 10: διὰ τοῦ δ’ τοῦ a’ βιβλίου τοῦ Εὐκλείδου. 
Prop. XVII. 


P 30,16: ἀντίστρορον [τοῦ πρὸ αὐτοῦ]. 
P. 30, 22: πᾶσαι γὰρ δύο εὐθεῖαι τέµνουσαι ἀλλήλας ἐν Evi εἶσιν èm- 
πέδῳ διὰ τὸ β΄ τοῦ ια’. 
P. 30,26: ὡς èx τοῦ πόλου τοῦ ABT χύχλου. 
P. 30,29: διὰ τοῦ ὅρου τούτου τοῦ βιβλίου τοῦ λέγοντος: χόχλου 
πόλος ἐν σφαίρα. 
P. 32,2: διὰ τὸ el, 


Prop. XVIII. 


P. 32,6: ἀντὶ τοῦ ἴσην τῇ διαμέτρῳ ϑέσϑαι. 

Ρ. 82, 10: διὰ τοῦ χβ’ τοῦ α’ βιβλίου τῶν Εὐκλείδου. 

P. 89, 12—13: διὰ τοῦ ια΄ τοῦ a’ βιβλίου τῶν Εὐκλείδου. 
P. 82, 18—19: διὰ τοῦ δ΄ τοῦ a’ βιβλίου τοῦ Εὐκλείδου. 
P. 32, 19—20: μία γάρ ἐστιν ἡ ὑποτείνουσα ἡ AT. 


61 A C? Dr. 62 A C? Dr. 63 A C? Dr. 64 A5Dr. 65 E 
66 A C?Dr. 67 AC Dr. 68 A C? Dr, 69 A C? Dr. 70 AB C? Dr. 
71 A?Dr. 12 A? BC? Dr. 73 Am C?Dr. 14 C. 15 A?Dr. 
16 A Dr. 77.0. 18 A?Dr. 79 A? Dr. 80 A?Dr. 81 AiDr 
(inter lin.). 


1 7] g C. τούτου τοῦ βιβλίου] A?D, om. AC, 9 τὸ] C? D, ? 4, 
ut saepius in seqq. ια] A* D, iy A, ια’ τῶν στοιχείων CR. 3 τούτου τοῦ 
βιβλίου] A*D, om. AC, 8 w] A?C?D, A. 11 pr. τὸ] in ras. mai. A. 
η΄] om. C. 15 ἀντιστροφὴ B. τοῦ πρὸ αὐτοῦ] BC?, om. A?D. 

16 ευϑιαι A seq. ras. 1 litt. τέμνουσαι ἀλλήλας] CO, om. AD. 17 &ta—ıa’] 
om. (1, ια] Tannery, iy e corr. A5, ιβ D. 26 δ΄] η΄ Tannery (u 
nr. 34, 47). 
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P. 32, 19—20: διὰ τὸ xa τοῦ 7 τῶν Στοιχείων. 
διὰ τὸ ἐπὶ τῆς αὐτῆς βεβηχέναι περιφερείας τῆς AT. 
ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ τμήματί εἰσιν: διὰ τὸ χα’ τοῦ a 
Εὐκλείδου. 

P. 32,20: ἐν κύκλῳ γάρ ἐστι τὸ AEHZ τετράπλευρον. ἐὰν γὰρ τὴν 
AH δίχα τέμωμεν xal χέντρῳ τῷ κατὰ τὴν διχοτομίαν σημείῳ, 
διαστήματι δὲ ὁποτέρῳ τῶν Δ, H χύχλον γράψωμεν, Ίξει καὶ διὰ 
τῶν E, Z σημείων διὰ τὸ ὀρϑὰς εἶναι τὰς πρὸς τοῖς E, Z σημείοις 
γωνίας: ὥστε τὸ AEHZ τετράπλευρον ἐν χύκλῳ ἐστίν" καὶ οὕτως 
ἔσται ἢ AEZ γωνία τῇ AHZ ἴπη ἐν τῷ αὐτῷ τμήματι οὖσα τῷ AEHZ. 

Lin. 7: εἰ γὰρ οὐχ Ίξει ὁ χύχλος xai διὰ τῶν E, Z σημείων, ἢ 
ὑπερβήσεται ταῦτα ἢ τούτων ἐντὸς διασχεϑήσεται. ὑπερπιπτέτω 
πρότερον ταῦτα, Χαὶ ἀπὸ τῶν Δ, Η σημείων πρός τινι σημείῳ τῶν 
ἐν τῷ ἡμικυχλίῳ τῷ AKH ἀχϑήτωσαν εὐϑεῖαι αἱ AK, ΗΚ γωνία 
ἄρα ἡ ὑπὸ AKH ὀρϑή: ἐν ἡμιχυκλίῳ yapı ἀλλὰ καὶ ἐλάττων τῆς 
ὑπὸ ΔΕΗ διὰ τὸ κα’ θεώρημα τοῦ πρώτου τῶν Στοιχείων ὀρϑῆς 
xal αὐτῆς χατασχευασϑείσης ὅπερ ἄτοπον ὀρϑὴ γὰρ ὀρϑῆς μείζων 
xal ἐλάττων οὐκ ἔστι. ὁμοίως δὴ δειχϑήσεται, xal εἰ ἐντὸς τῶν 
E, Z σημείων ἥξει, τοῦτο τὸ ἄτοπον: — 


Ρτορ. ΧΙΧ. 


. 94, 6—8: διὰ τοῦ AB τοῦ a’ τῶν Εὐχλείδου. 

. 84, 10—11: διὰ τοῦ ια’ τοῦ a’ Εὐχλείδου. 

34,16: διὰ τὸ c' τοῦ πρώτου βιβλίου. 

. 84, 17—18: διὰ τοῦ δ΄ τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου. 

. 84, 18—19: μία γάρ ἐστιν ἢ ὑποτείνουσα. 
ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ τμήματι. 
διὰ τὸ ἐν τῷ αὐτῷ τμήματι τοῦ χύχλου βεβηκέναι. 
διὰ τὸ Χα τοῦ y τῶν Στοιχείων. 

P. 34,19: ἐδείχϑη ἐν τῷ πρὸ αὐτοῦ. 

P. 34, 24: διὰ τοῦ «c τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου. 


-ο Πο ο "ο "Ὅ 


82 B. 83 ΒΟ’, 84 A (9? €) C?Dr (r). 85 A (C) B (u. ad 
p. 34,3) D (# ad init. prop. XVIII). 86 B (-). 87 A*BDr. 88 AiDr. 
89 B. 90 A3. 91 Ai Dr (inter lin). 92 A?Dr. 03 C. 94 B. 
95 in textu post ἴση ABCDF p. 34, 19, u. u. 96 A?Dr. 


2 περιφερείας] om. 63. 8 εἰσι C? D. y] D, A, om. C. ὅ ἐν 
χύχλῳ γὰρ] om. B. 6 τέμνωμενΒ. 8 Z] corr. ος £D, Z: B. 9 Ἱωνίας: B. 


ἐστί B, comp. D. οὕτως] οὔτε B. 10 ἡ] ἡ ὑπὸ B. τῇ] τῇ ὑπὸ B. 
AEHZ ὁ B. 16 x*| B. 17 μείζων] μεγάλη B. 18 ei] ἡ B. 
21 δια B. xð D. Εὐχλείδου] στοιχείων B. 23 δια B. τοῦ] 


καὶ comp. B. πρωτ B. 24 δ’| η΄ Hultsch, u. ad p. 170,26. 25 ἐστὶ D. 
28 διαὶ B. 30 τοῦ] A?D. 


82 
83 


86 
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Prop. XX. 


97 P. 36,10—11: διὰ τὸ ιζ’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
98 P. 36,14: xai τέμνουσιν ἀλλήλους διὰ τὸ ια΄. 
99 P. 36, 18—19: διὰ τοῦ ις’ τούτου τοῦ βιβλίου. 


Prop. XXI. 


100 P. 38, 2—3: διὰ τὸ A’ τοῦ T τῶν Στοιχείων. 

101 P. 38, 5—7: διὰ τὸ πρὸ αὐτοῦ. 

102 P. 38, 9—10: ἐὰν ἴσα ἴσοις. 

103 P. 38,9: δὶς γὰρ τέμνεται. 

104 P. 38, 10: διὰ τοῦ ια’ τούτου τοῦ βιβλίου. 

105 P. 38,12: διὰ τοῦ ιδ' τούτου τοῦ βιβλίου. 

106 P. 38,14: οἱ γὰρ πόλοι αὐτοῦ ἐπὶ τῆς περιφερείας εἰσὶν τοῦ ZAO 
χύχλου Aal siot χατὰ διάμετρον ἐκ τῶν δειχϑέντων. 

10% P. 38,14: ἐπεὶ γὰρ ὁ ZOA τὸν ABT διὰ τῶν πόλων τέμνει, ἐπὶ τῆς τ 
περιφερείας αὐτοῦ ἐστιν ὁ πόλος τμηϑείσης οὖν ταύτης δίχα ἐπὶ 
τῆς διχοτομίας ἐστὶν ὁ πόλος. 

εἰ yàp μὴ τὸ κατὰ τὴν διχοτομίαν σημεῖόν ἐστιν ὁ πόλος, 
ἔσται ἄλλο τι τῶν ἐπὶ τῆς περιφερείας ὁ πόλος. ἔστω τὸ K. αἱ 
τὰς ΚΑ, Κ7 ἀνίσους περιφερείας ἐπιζευγνύουσαι ἄρα καὶ αὐταὶ 
ἄνισοί εἶσιν᾽ οὐκ ἔστιν ἄρα πόλος τὸ K σημεῖον. ὁμοίως δὴ δειχ- 
ϑήσεται xal, ὅτι οὐδὲ ἕτερόν τι σημεῖόν ἐστιν ὁ πόλος πλὴν τοῦ 
xatà τὴν διχοτομ.ίαν. 

108 P. 38, 16—17: διὰ τὸ ια΄. 

109 P. 38,27: διὰ τοῦ τε τούτου τοῦ βιβλίου. 


Prop. XXII. 
110 P. 40,4: τὸ παρὸν δεώρηµα xal τὸ Wer αὐτὸ ἕν τισι τῶν ἀντιγράφων 


97 AD. 98 AD. 99 4?Dr. 100 B. 101 A? (inter lin.) Dr. 
102 C?. 103 C? (supra ἡ AZ τῇ ZE p. 38,9). 104 A?*Dr. 105 A?B Dr. 


106 AD. 107 BD (+). 108 A Dr. 109 A?Dr. 110 BD (+). 

9 τούτου τοῦ βῳλίου] A? D, om. A. 3 τὸ] AD. 6 ĉu B. 
A] om. B. 11 δια B. τούτου τοῦ βιβλίου] om. B. 12 εἰσὶ D. 
14 ἐπεὶ--ΑΒΓ] D, καὶ ἐπεὶ B. τέμνει] αὐτὸν τέμνει ὁ ZOA B. 15 ἐστιν B. 
l7 μὴ γὰρ B. 18 τι ἄλλο B. τῆς] τῆς ZA Β. al] ἄνισοι οὖν αἱ B. 
19 ἀνίσους] -ίσους in ras. D. 19. 20 ἄρα---εἶσιν] om. B. 20 ἔστιν ἄρα] S B. 
σημεῖον] om. B. 21 καὶ, ὅτι] B, ὅτι xat D, ὅτι [καὶ] Hultsch. ἐστιν ὁ 
πόλος] om. Β. τοῦ] τὸ Β. 22 διγοτομίαν] διχοτοµίαν ὁ πόλος B. 


24 διὰ τοῦ] A?, δῦ D. 26 τὸ παρὸν---αὐτὸ] ταῦτα τὰ θεωρήματα B. 


10 


Theodosius Sphaerica, Scholia. 173 


οὐχ εὑρίσκονται, τοῦτο μὲν ὡς σαφέστατον, τὸ δὲ μετ αὐτὸ ὡς τῷ 


C ϑεωρήματι ταὐτὸν ὄν. τῇ πτώσει δὲ μόνῃ διαφέρον. 
P. 40,7: ἐν τῷ τρίτῳ ϑεωρήματι τοῦ d τῶν Εδκλείδου. 


Prop. XXIII. 


. 40, 14: ἐδείχϑη ἐν τοῖς χοχλικοῖς ἐν τῷ o τοῦ γ’ τῶν Εὐκλείδου. 


P 
P. 40, 24: διὰ τοῦ δ΄ τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου. 
P. 40, 28—29: διὰ τὸν ὅρον τοῦ ια΄ βιβλίου Εὐκλείδου. 


111 A? (:/.) Dr. 112 A? Dr (+, ad extr. prop. XXII). 113 A? Dr. 


114 A Dr. 


1 εὑρίσκεται B. τοῦτο] τὸ B. μετ αὐτὸ] om. B. τῷ] B, ἐν τῷ D. 
2 ἑβδόμῳ B. πτώ B. 3 à" v D. 5 ἐν τῷ] èv? A?D. old 
susp. Hultsch. 6 ò] A* D (cfr. ad p. 170,26), η΄ Tannery. 7 ια’] A?D, 
q' A. 


Liber Il. 
Prop. I. 


49, 4: ἔνιοι τὸ à θεώρμα B τάττουσι xal τὸ B πρῶτον. 
42,8: διὰ τοῦ χα τοῦ α βιβλίου. 
. 42, 10—12: διὰ τοῦ t τοῦ πρώτου. 
. 42, 12—13: ἔστωσαν γὰρ δύο ἐπίπεδα παράλληλα τὰ ABT, AEZ, 
ἑνὶ δὲ αὐτῶν τῷ ABI πρὸς ὀρϑὰς ἔστω ἡ ΗΘ. λέγω, ὅτι xal 
τῷ AEZ ἐστι πρὸς ὀρθάς. 

ἐκβεβλήσϑω γὰρ διὰ τῆς ΗΘ ἐπίπεδα τὰ ΘΒ, OT καὶ ποιείτω 
χοινὰς τομὰς ἐν τοῖς 


ABI, ΔΕΖ ἐπιπέδοις ῄ 
τὰς HI'OZ, GEHB. καὶ CN "ei 
φανερόν, ὅτι αἱ ΗΓ, 8Z, 


εἰσιν’ ἐὰν γὰρ δύο ἐπί- 


ο το το το 


1E  .2AD.  34ADr AA (oo) BD (+). 


5 πρώτου] ai D. 7 ἑνὶ δὲ] -ἱ δὲ in ras. A. τῷ ABT] mg. B. 
8 τῷ] τὸ B. ἐστιν A, comp. B. 9 ΘΒ] e corr. A, HB D, E B. 
ΘΓ] HT Hultsch. 12 HT0Z] H- e corr. A, ΗΓΖΘ Hultsch. ΘΕΒΗ Hultsch. 
13 ai] καὶ at B. 14 παράλληλαι A, sed corr. 15 δύο] 8 D. 


111 


112 
113 
114 


1 
2 
3 
4 


go e) Q* GC 
Hj Fd το το 
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πεδα παράλληλα ὑπό τινος ἐπιπέδου τέμνωνται, al χοιναὶ αὐτῶν 
τομαὶ παράλληλοί εἶσιν, ἄλλως τε ὅτι καὶ αὐτὰ τὰ ἐπίπεδα zap- 
ἀλληλά εἰσιν. xal φανερόν, ὅτι ὀρϑαί εἶσιν αἱ πρὸς τῷ 8 σημείῳ 
γωνίαι, ἐπείπερ v, ΗΘ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸ ABT ἐπίπεδον᾽ ὥστε καὶ 
τῷ διὰ τῶν E, 0, Z ἐπιπέδῳ, τουτέστι τῷ ΔΕΖ, ἐστι πρὸς ὀρϑάς. 

. 178, 18: διὰ τὸ tc τοῦ ια΄ Εὐκλείδου. 

174, 8: διὰ τὴν ἀντιστροφὴν τοῦ ὅρου. 

. 174, 4—5: διὰ τὸ δ τοῦ ια΄. 

. 42, 20—21: ἀπὸ τοῦ η) [τοῦ a’ βιβλίου]. 


Prop. II. 

. 42, 2b: ἀντίστρορον. 
ἀντιστρόφιον τῷ πρὸ αὐτοῦ. 
44,1: διὰ τοῦ t τοῦ a. 
. 44,2: ἀπὸ τοῦ v τοῦ a. 


44, 3—4: διὰ τὸ ιδ’ τοῦ ια Εὐκλείδου. 


Prop. III. 


ο” ο 


P. 44, 9—10: ἤγουν μόνον ἐφάφονται xal οὐ τεμοῦσιν ἀλλήλους. 

P. 44, 15—16: ἀεὶ γὰρ αἱ κοιναὶ topai εἰσιν αἱ ἐπὶ τὰ σημεῖα, καϑ᾽ 
ἃ τέμνουσιν, ἐπιζευγνύμεναι εὐϑεῖαι. 

P. 44, 15—16: ἐκβληϑέντων τῶν δι αὐτῶν ἐπιπέδων. 

P. 44; 18—19: ἀπὸ τοῦ ιε’ [τοῦ α΄ βιβλίου]. 

P. 44, 23: απὸ τοῦ Oh τοῦ ια τῶν Εὐχλείδου. 

P. 44, 25—26: διὰ τὴν ἀντιστροφὴν τοῦ ὅρου. 


90 P. 46,1: διὰ τοῦ πορίσματος τοῦ tc! τοῦ y Εὐκλείδου. 


P. 46, 1—2: διὰ τὸ ις τοῦ y Εὐχλείδου. 


22 P. 40, 3—4: διὰ τοῦ ὅρου τούτου τοῦ βιβλίου. 


Prop. IV. 


23 P. 46,7: ἀντιστρόφιον τῷ πρὸ αὐτοῦ. 
24 P. 46,15—16: διὰ τὸ α΄ τοῦ β’ βιβλίου. 


5 ADr. 6 ADr. 7 ADr. 8 ADr. 9 A? Dr, 10 E. 
11 A?Dr. 12 ADr. 13 AD. 14 Ai. 15 A Dr. 16 Ai. 
17 ADr. 18 AC? Dr. 19 A C? Dr. 20 A?Dr, 21 A Dr. 22 A?Dr. 
23 E. 24 A!Dr. 


1 χοιναὶ αὐτῶν] lac. B. 2 01 A, οι in ras. εἰσι BD. 4 ΗΘ] H- 
e corr. AD. óp97, — ABT] lac. B. ὥστε xal] ὥσ seq. lac. B. 
5 ἐστι] "|. A, om. D. In fig. A corr. ex A, H corr. ex II B, H incert. A. 
6 ια] corr. ex ιγ΄ AT, 8 ια] corr. eo A*. 9 ἀπὸ τοῦ] A, διὰ τοῦ A?, 
ò D. τοῦ α΄ βιβλίου] A? D, om. A. 12 © E. 19 SÉ D. 19 αἱ 
(alt.)] om. D. 21 τοῦ e βιβλίου] A? D, om. A. 23 τὸ ἀντίστροφον (5, 
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P. 46, 19: διὰ τὸ d [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 
P. 46,20: ἀλλήλους δηλονότι. 
P. 46, 20: τὸ καὶ ἐφάπτεσϑαι ἀλλήλων xal τέμνειν ἀλλήλους. 


Prop. V. 
P. 48,1—2: διὰ τὸ κ’ τοῦ α΄. 
P. 48,2: ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ [ἤτοι τοῦ τα’ τοῦ α΄]. 
P. 48, 4—5: διὰ τὸ ια τοῦ α΄. 

Prop. VI. 
P. 48, 19: δυνατὸν διὰ τοῦ α΄ τοῦ δ' τῶν Στοιχείων. 
P. 48, 23—24: διὰ τοῦ πρὸ τούτου ἤτοι τοῦ ε΄. 
P. 48, 26: διὰ τοῦ y τοῦ β΄. 
P. 48, 28—29: ἐπειδὴ οἱ μέγιστοι χύχλοι ἔτεμον ἀλλήλους κατὰ τὰ 

B, T σημεῖα. 
ἐπεὶ μέγιστοί εἰσιν οἱ κατὰ τὰ B, Γ σημεῖα τέμνοντες 
ἀλλήλους χύχλοι. 

P. 50, 1—2: διὰ τὸ κ΄ καὶ A καὶ d 
P. 50,4—5: διὰ τοῦ β΄ τοῦ BI βιβλίου. 

Prop. VII. 
P. 50, 10: ἀντίστροφον. 
P. 50,17—18: ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ [ἤτοι τοῦ c]. 
P. 50, 22: ὅτι ἀδύνατον ἐν σφαίρα εἶναι τρεῖς χύχλους ἴσους καὶ παρ- 

αλλήλους. 

Prop. VIII. 

P. 52,6: διὰ τὸ β΄ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 


25 ADr. 26 AC?Dr. 27 AiDr (inter lin). 28 AiDr. 29 AC?Dr. 
30 ACD.  31AC'D. 32 ABC?Dr. 33 A*BC?Dr,— 34 A?BDr. 
35 AmDr. 36 E(C) 37ADr 38 A?Dr. 39 A?Dr. 40 ABC'Dr, 
41 A?Dr, 42 AC? Dr. 


1 τὸ] τ A, τοῦ A?. τούτου τοῦ βιβλίου] A* D, om. A. 2 τοῦ] bis D. 
6 τὸ] C?D, τ A, τοῦ Ai 7 ἴτοι--α] A? D, om. ΑΟ”, 10 eil κα’ Tan- 
nery (ad p. 48, 17 relat.). δ] BC?, α in ras. A, Tannery; om. B. τῶν 
Στοιχείων] τῶν στοιχίων A, del. Tannery. 11 διὰ] ἀπὸ BC, τούτου---ε΄] 


αὐτοῦ BC. 12 διὰ] ἀπὸ BC”. τοῦ 8'] om. ΒΟ», 13 ἀλλήλ» A. 
14 σημεῖα] in ras. A. 17 corruptum, διὰ τὸ η’ xal 9’ τοῦ a’ Hultsch. 
21 ἀπὸ] διὰ C?. ἤτοι τοῦ ς ] A? D, om. ABC“. 22 τρεῖς] T ἴσους D. 


ἴσους] om. D. 25 τὸ] D, * A, * B, τοῦ A?C* τούτου τοῦ βιβλίου] A? D, 
om. ABC, 
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43 P. 


44 P. 
45 

46 P. 
44 P. 


18 P. 
49 P. 
50 P. 
51 P. 
δ P. 


93 P. 
94 P. 
55 P. 
90 P. 


52,6: περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους ὄντες ἐν σφαίρᾳ χύχλοι παράλ- 
ληλοί εἰσι. 
52,9: διὰ γὰρ τοῦ E καὶ ἑνὸς τῶν τοῦ ΑΒΓ πόλων ὁ ΑΕΙ. 

διὰ τοῦ γ’ τούτου τοῦ βιβλίου. 
52, 11—12: ἀπὸ τοῦ d τοῦ β΄. 5 
62,13: ἀπὸ τοῦ β΄. 

Prop. 1X. 

54,1: διὰ τοῦ τρίτου τοῦ ια τῶν Στοιχείων. 
54, 3—4: ἀπὸ τοῦ ιε΄ τοῦ α΄. 
54, 8—9: ἀπὸ τοῦ ιϑ΄ τοῦ ια τῶν Εὐκλείδου. 10 
54, 13—14: διὰ τὴν ἀντιστροφὴν τοῦ ὅρου τοῦ ια΄. 
54,18: διὰ τοῦ γ’ τοῦ τρίτου τῶν Στοιχείων. 


Prop. X. 
56, 13—14: διὰ τὸ te τοῦ α. 
56,22: ἀπὸ τοῦ ις τοῦ ια’ τῶν Εὐκλείδου. 15 


56, 24—26: ἀπὸ τοῦ t τοῦ ια τῶν Εὐχλείδου. 
56, 29—30: διὰ τοῦ sc xal af τῶν χυχλικῶν Εὐχλείδου. 
δείχνυται ὁμοία οὕτως" ἔστωσαν yàp δύο κύκλοι, ὧν 


αἱ πρὸς τοῖς Χέντροις γωνίαι ἴσαι ἔστωσαν αἱ B, Γ. λέγω, ὅτι ὁμοία 
ἐστὶν ἡ AE πεμιρέρεια τῇ ZH περιφερεία. 20 


48 
53 


ἐκβεβλήσδωσαν γὰρ αἱ AB, 
LY ἐπὶ τὰ 8, K, καὶ ειληρδω 
κ ἐφ᾽ ἑκατέρας τῶν AE, ZH τυχόντα 


9 
/N σημεῖα τὰ A, M, xai ἐπεζεύχθδω- 
E σαν αἱ AA, AE, ZM, MH xai 25 
P H ἔτι αἱ ΕΘ, HK. 
AN 
A 


M xal ἐπεὶ at πρὸς τοῖς xiv- 
Z t , κ. - 
τροις αἱ B, I διπλασίους εἰσὶ τῶν 


43 Ai (compp.). 44 Ai, 45 A* B Dr, 46 A C* Dr. 41 B. 
AC*Dr. 49 ABC?Dr, 50 AB C? Dr. 51 ABC?Dr. 52 A*BC?Dr, 
ADr. 54 AC*Dr,. 55 ADr. 56 A?Dr. 57 A (C) BC (C) ED (3). 


1 χύχλοι] © A. 4 διὰ] ἀπὸ B. τούτου τοῦ βιβλίου] om. B. 


5 ς] lac. 63. 8 τρίτου] y C? D. 11 τὸ ἀντίστροφον 6. ια] A* D, 
d 


ιγ΄ 
15 


ABC, 12 τρι ΑΣ Υ BCD. 14 τὸ] τ A, τοῦ A*. a'] in ras. A*. 
ις’] lac. C?. 18 οὕτως] ἡ ΖΓ περιφέρεια τῇ ZH περιφερείᾳ τὸν τρύπον 


τοῦτον Ε. γὰρ] om. Ε. 19 γωνίαι] AD, γωνίαι αἱ ὑπὸ ABE, ZTH BC? E. 
αἱ B, T] AD, om. BC?E. 90 AE] AD, AE BC?E. 21 AB] A? D, AB 
ABC? E. 23 τῶν] τῶν 2 B. ΔΕ] corr. ex E B. 25 ΔΛ] A e corr. 


D, 


AA BC*E. AE] A- e corr. AD. In figg. «—8 AC*D, rectas HM, 


MZ, om. 63, rectas GE, KH om. E, A] AE, A] e corr. E, AA et MZ ad dia- 
metros perpendiculares E. 28 B, T] ὑπὸ ABE, ZTH E. τῶν (alt.)] ταῖς 
πρὸς τοῖς E. 


10 


20 


25 
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πρὸς ταῖς περιφερείαις τῶν O, K, ἴση δὲ ἡ πρὸς τῷ B τῇ πρὸς 
τῷ T, ἴση ἄρα καὶ ἢ πρὸς τῷ © τῇ πρὸς τῷ K. καὶ ἐπεὶ ἐν 
χύχλοις τετράπλευρά εἶσι τὰ ΘΔΛΕ, KZMH, αἱ ἀπεναντίον γωνίαι 
αἱ Θ, A δύο ὀρϑαῖς ἴσαι εἰσίν, ὁμοίως δὲ καὶ αἱ K, M* ἴσαι ἄρα 
αἱ 0, A ταῖς K, M. ὧν ἡ O τῇ K ἐδείχϑη lon: λοιπὴ ἄρα ἡ 
A λοιπῇ τῇ M ἐστιν ἴση. ὅμοια δὲ τμήματα χύχλων εἰσὶ τὰ δεχό- 
peva γωνίας ἴσας, ἢ ἐν οἷς αἱ γωνίαι ἴσαι εἰσίν" ὅμοιον ἄρα ἐστὶ 
τὸ AAE τμῆμα τῷ ZMH τμήματι᾽ ὥστε καὶ αἱ περιφέρειαι ὅμοιαί 
εἶσιν. 

P. 58, 5—6: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ a’ βιβλίου: χύχλου γὰρ πόλος ἐν 
σφαίρα καὶ τὰ ἑξῆς. 


Ρτορ. ΧΙ. 

Ρ. 58,27: ἐπίπεδον γὰρ τὸ ΓΔ ἐπιπέδῳ τῷ ΑΒ πρὸς ὀρϑὰς ἔστω, 
κοινὴ δὲ αὐτῶν τομὴ ἔστω ἡ ΔΑ, καὶ εἰλήφϑω ἐπὶ τοῦ ΓΔ ἐπι- 
πέδου τυχὸν σημεῖον τὸ E. λέγω, ὅτι ἡ ἀπὸ τοῦ E ἐπὶ τὸ ΑΒ 
ἐπίπεδον κάϑετος ἀγομένη ἐπὶ τῆς ΔΑ πεσεῖται. 

μὴ γάρ, ἀλλ᾽, εἰ δυνατόν, πιπτέτω ἐκτός, ὡς 7 EZ, καὶ ovp- 
βαλλέτω τῷ ΑΒ ἐπιπέδῳ κατὰ τὸ Z σημεῖον, xal ἀπὸ τοῦ Z ἐπὶ 
τὴν ΔΑ ἐν τῷ ΑΒ ἐπιπέδῳ κάϑετος ἤχϑω 


7 ZH, joe xal τῷ ΓΔ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑάς EDE r 
ἐστιν, καὶ ἐπεζεύχθω ἡ EH. ἐπεὶ οὖν ἡ all 1Α 
ΖΗ τῷ ΓΔ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑάς ἐστιν, ἅπ- Be 
τεται δὲ αὐτῆς ἢ EH οὖσα ἐν τῷ TA èm- B 

πέδῳ, ὀρϑὴ ἄρα ἐστὶν ἢ ὑπὸ ZHE γωνία. ἀλλὰ καὶ ἢ EZ τῷ 
ΑΒ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρθάς ἐστιν ἡ ἄρα ὑπὸ EZH ὀρϑή ἐστι. τρι- 
Ἰώνου δῇ τοῦ EZH αἱ δύο γωνίαι δύο ὀρϑαῖς ἴσαι" ὅπερ ἀδύνατον. 


58 A?Dr. 59 A (o2) BCD(-+)E (in textu post τομάς p. 58, 27). 


1 ἴση δὲ] in ras. A. τῷ] corr. ex τὸ C?. 2 T] in ras. A. 
dpa] ἔσται B. 8] e corr. A. 3 εἰσι] ἐστι comp. 07, ΘΔΛΕ] D, 
ΔΘΛΕ A, BAAE ΒΟ», ΘΑΛΑΕ E. 4 0) ο corr. A®, πρὸς τοῖς HE εἰσί B. 
ὁμοίως---εἰσιν (9)] : VE. 5 post A supra add. γωνίαι D?. 7 ai] Tan- 
nery, ἴσαι ABC?D. γωνίαι] T ac A, Ἱ C. ἴσαι] in ras. A. 8 AAE] 
A? D, AAE ABC ZMH] corr. ex ZHM A*. περιφέρειαι] -ει- postea 
ins. A. 9 εἰσι ΒΟ», 13 supra schol. 59 τ....λειλη ϑεώρηΡχ Ai, cfr. 
Eucl. XI app. 3. τὸ] τῷ B. 14 αὐτῶν] in ras. E. τοῦ] τοῖς comp. C?. 
15 τὸ] τὰ E. 16 ἀγωμένη A. 17 μὴ] supra scr. CH, xal B. gup- 
βαλλὲ D. 18 ΑΒ] corr. ex AC 19 ΑΒ] TAB E. 30 ἡ ΖΗ, ἥτις] 
absumptum in C. 21 ἐστι A, comp. C?. χταὶ--ἐστιν (22)] AiD, om. BC?E. 
22 ZH] D, EH Αἱ, τῷ] absumptum in A, ἐν τῷ D. ἐπιπέδῳ] om. D, 
-πέ- absumptum in A. 23 αὐτοῦ E. EH] EK? OH. 25 dpa ὑπὸ] e 
corr. D. 26 δύο (alt.)] δυσὶν E. ὀρθὰς A, sed corr. ἴσαι] ἴσαι εἰσίν E. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. σα Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd, 19,ε. 12 


58 


59 
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οὐκ ἄρα T, ἀπὸ τοῦ E ἐπὶ τὸ ΑΒ ἐπίπεδον κάθετος ἀγομένη ἐκτὸς 
πεσεῖται τῆς AA’ ἐπὶ τῆς ΑΔ ἄρα πεσεῖται. 


60 P. 177, 24: διὰ τὴν ἀντιστροφὴν τοῦ ὅρου. 


P. 58, 32: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια τῶν Εὐχλείδου. 

P. 60, 3sqq.: ἔστωσαν γὰρ δύο τμήματα χύχλων ἴσα τὰ ΑΒΓ, AEZ, 
xal ἀπειλήφϑωσαν ἴσαι περιφέρειαι αἱ ΑΒ, ΔΕ, ἀπὸ δὲ τῶν B, E 
κάϑετοι αἱ BH, EO. λέγω, ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ μὲν ΒΗ τῇ ΕΘ, ἡ δὲ 
ΑΗ τῇ ΔΘ. 

ἐπεὶ γὰρ ὅλη ἡ ΑΒΓ ὅλῃ τῇ ΔΕΖ ἐστιν ἴση, ὧν ἡ ΑΒ τῇ 
ΔΕ, λοιπὴ ἄρα ἡ BI περιφέρεια λοιπῇ τῇ EZ περιφερεία ἴση 
ἐστίν. ἐπεζούχϑωσαν αἱ ΑΒ, 


ξ AE: γωνία ἄρα ἡ BAT yow- 
AN via τῇ EAZ ἐστιν ἴση, ἐπεὶ 
Z καὶ περιφέρεια ἢ BI περιφε- 
ρείᾳ τῇ EZ ἐστιν ἴση. ἔστι 
δὲ καὶ ὀρϑὴ ἡ AHB ὀρϑῇ 
τῇ AGE: δύο δὴ τρίγωνά ἐστι 
τὰ BAH, EAO τὰς δύο γωνίας τὰς πρὸς τοῖς A, H ταῖς δύο 
γωνίαις ταῖς πρὸς τοῖς A, O ἴσας ἔχοντα xal μίαν πλευρὰν μιὰ 
πλευρᾷ τὴν ΒΑ τῇ AE ἴσην, καὶ αἱ λοιπαὶ πλευραὶ ταῖς λοιπαῖς 
πλευραῖς ἴσαι ἔσονται, ἢ μὲν BH τῇ ΕΘ, ἡ δὲ AH τῇ ΔΘ. 
P. 60, 7—9: διὰ τοῦ ul’ τοῦ al τῶν Εὐκλείδου. 
P. 60, 15—16: διὰ τοῦ δ' τοῦ α τῶν Εὐκλείδου. 
P. 60, 19: διὰ τοῦ xc’ τοῦ Υ τῶν Εὐκλείδου. 


Β 


Prop. XII. 


66 P. 60,21: ἀντίστροφον. 


P. 62, 7—8: ὡς ἐν τῷ πρὸ αὐτοῦ ἀπεδείχϑη. 
P. 62,10: οὕτω γὰρ ὑπετέϑη, 
P. 62, 18: διὰ τοῦ δ’ τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου. 


70 P. 62,19—21: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια’ τῶν Εὐκλείδου. 


60 A De 61 A De, 62 A (C) BC (© D (+). 63 A5 De. 
64 ΑἱὈτ — 65 AID. 66 A”. 67 AmBC’Dr. 68 AiDr (inter lin.). 


69 A®Dr. 70 A? Dr, 


1 E] om. B5, in lac. add. A*. ἐπὶ] bis E. ΑΒ] HB €*. 
2 AA] AA B. 5 δύο] B A. 6 AB] seq. spat. 2 litt. CG 8 ΔΘ] -θ 
e corr. B. 10 AE] AE ἴση susp. Hultsch (at u. 1.17). τῇ EZ λοιπῇ B. 
15 ἴση ἐστίν D. ἔστι] corr. ex ἔτι) C? 18 δύο (pr.)] B AD. 19 ἴσαι B. 
20 τὴν] τῇ B. ἴση BC*. λοιπαὶ] λοιπαὶ ἄρα Hultsch. Partem infra 
AT, AZ positam in fig. om. CH: 8] absumptum in C. ᾿ 23 δ'] η’ Tannery, 
cfr. ad p. 168, 25. 30 ια’] 6’ D. 


16 


25 
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Prop. XIII. 
P. 64, 33sqq.: διὰ τοῦ ε’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. d 
P. 66, 2—3: διὰ τὸ ιε’ τοῦ a’ βιβλίου. 12 
P. 66, 9: διὰ τοῦ ια’ τούτου τοῦ βιβλίου. 49 
P. 66,13: διὰ τὸ A [τούτου τοῦ βιβλίου]. “4 
P. 66,17: διότι ἡ AEK ἴση ἐδείχϑη τῇ KHI, καὶ ὅλη ἄρα τῆς 75 

ἡμισείας διπλὴ ϑέλει εἶναι. 
P. 68, δ: ἀπὸ τοῦ v [τούτου τοῦ βιβλίου]. 76 
P. 68,8: δειχϑήσεται γὰρ ὁμοίως ἡ EZ τῇ KA ὁμοία᾽ ὥστε καὶ τῇ 77 
ANB ἐστιν ὁμοία. 

Ῥτορ. ΧΙΥ. 
P. 70,6: διὰ τὸ dl τοῦ a’. 48 
P. ΤΟ, 10—11: διὰ τὸ γ’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 19 

Prop. XV. 
P. 70, 31: διὰ τοῦ ιζ’ τοῦ a’. 80 
P. 72,2: διὰ τὸ d [τούτου τοῦ βιβλίου]. 81 
P. 72, 10—11: διὰ τὸ 9' [τούτου τοῦ βιβλίου]. 82 
P. 72, 18-14: καὶ γὰρ αὗται èx τοῦ πόλου τοῦ ΑΒ κύκλου. 83 
P. 72,21: διὰ τὸ el τοῦ a’. 84 
P. 74, 28—29: διὰ τὸ ιβ’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 85 
P. 74,29: èx τοῦ πόλου γὰρ τοῦ ETH. δ6 
P. 74, 29sq.: ἐὰν γὰρ γράψωμεν διὰ τῶν 0, E μέγιστον χύκλον, ἡ 87 


OE περιφέρεια ἐκ τοῦ πόλου οὖσα τοῦ EBH μεγίστου χύχλου te- 
ταρτημόριον ἔσται ὥστε ἡ OE τετραγώνου ἔσται. 
P. 74,1—2: ἢ γὰρ AN ἴση τῇ ΒΘ. ἀλλ᾽ ἡ ΒΘ τεταρτημόριον ἐκ 88 


71 ADr. 72 A (post nr. 73) B, del. ΑΣ. 73 A®Dr. 74 ABDr. 
15 A? Dr, 16 A Dr. 77 AB. 18 A Dr. 19 A Dr. 80 A? Dr. 
81 ABDr. 82 AB Dr. 83 Ai. 84 A Dr, 85 AB Dr. 86 AiE 
(in textu post ΘΕ p. 72, 29). 87 mg. sup. B? (*!). 88 mg. sup. B? (C). 


2 τούτου τοῦ βιβλίου] A? D, om. A. 3 a’ βιβλίου] ag B. b 5y A, 
supra add. A*. τούτου τοῦ βιβλίου] A7 D, om. AB. 8 τοῦ (pr.)] e 
corr. D. τούτου τοῦ βιβλίου] A*D, om. A. 10 ANB] A B. 12 τὸ] 
t A, τοῦ AR. 13 τὸ] τ A, τοῦ H τούτου τοῦ βιβλίου] A* D, om. A. 
16 τὸ] τ A, τοῦ A®. τούτου τοῦ βιβλίου] A?D, om. AB. 17 διατ' B, 
διὰ € A, διὰ τοῦ AR. τούτου τοῦ βιβλίου] ΑΙ, om. ΑΒ. 18 xai] euan. A. 
19 τὸ] ? A, τοῦ At. 90 τὸ] * A, τοῦ Ai, τὸν B. τούτου τοῦ βιβλίου] A?D, 
om. AB. 21 τοῦ-- γὰρ] yàp τοῦ πόλου ἐστὶ E. ETH] EBH κύχλου E. 

23 τεταρτημοῦ! Di. 25 τεταρτημοῦ'' ΒΡ, 

123 


100 
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103 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
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τοῦ πόλου οὖσα τοῦ EBH μεγίστου χύχλου᾽ xai ἢ AN ἄρα tetap- 


τημόριον, ὡς καὶ ἡ AN εὐϑεῖα τετραγώνου ἔσται. 

P. 74,1—2: ἀπείληπται γὰρ ἢ NA περιφέρεια ἴση τῇ B8. 

P. 74,5: διὰ τὸ ιζ τοῦ α΄. 

P. 74, 9—10: διὰ τὸ d [τούτου τοῦ βιβλίου]. 

P. 74, 28—29: εἰ οὕτως ἔσται, οὐχ ἀχριβῶς ἔσται μεταξὺ τῶν xap- 
αλλήλων xai ἴσων τὸ σημεῖον. 

P. 76,4: ἢ γὰρ NH ἴση τῇ ΓΒ. 


Prop. XVI. 
76, 19: τοῦτο ἀντίστρογόν ἐστι τῷ δεκάτῳ. 
76, 21: ἤτοι ἑνός. 
78,3: ἀπὸ τοῦ d [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
78,15: ἀπὸ τοῦ ια’. 
78, 16—17: ἀπὸ τοῦ cr [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
78,17: ὡς ἣν ἐν τῇ πρώτῃ καταγραφῇ. 
78, 22—23: διὰ τοῦ m’ τούτου τοῦ βιβλίου. 
. 718, 27—28: ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 
80, 1—2: ἀπὸ τοῦ rr [τούτου τοῦ βιβλίου]. 


Αμ. 


Prop. XVII. 
80, 21: ἀπὸ τοῦ tc! τοῦ ια’ τῶν στερεῶν. 
80, 26: διὰ τοῦ xc' τοῦ q' τῶν χυχλικῶν. 
82, 4—5: διὰ τοῦ d τούτου τοῦ βιβλίου. 
82, 16—17: ἴσας γὰρ περιφερείας ἐπιζευγνύουσιν. 
84, 1: διὰ τὸ 9’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
84, 3—4: ἴσαι γὰρ ταύτας εὐϑεῖαι ὑποτείνουσιν ἡ AT, ΑΒ. 
. 84, 9—11: διὰ τὸ ιβ’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
84,16: ἐκ τοῦ ὅρου τῶν χυχλικῶν. 


nd "Y CU nu fU Hv το "9 


89 A (02) BDr. 90 A Dr. 91 ABDr. 92 Ai. 93 B. 
94 ABC Dr. 95 Ai, 96 ABC?*Dr. 97 B (praue relatum, cfr. nr. 96). 
98 ABC? Dr (bis). 99 AiDr (inter lin). — 100 A*Dr. 101 ABC? Dr. 
102 ABC? Dr, 103 A Dr. 104 A?Dr. 105 A?Dr, 106 E (in textu 
ante ὁ). 107 AB Dr. 108 E (in textu post περιφερεία). 109 A C* Dr. 
110 A?Dr. 


1 terapınuos! Bi. 3 NA] BA?, NA AD. 4 τ A, τοῦ Αἱ. 
5 τ A, τοῦ A τούτου τοῦ βιβλίου] A?D, om. AB. 10 €^ δεκαῖ' C°, 
12 υ] γ᾽ B, w C. τούτου τοῦ βιβλίου] A?C?D, om. AB. 14 τούτου τοῦ 
βιβλίου] A?D, om. ABC, 18 τούτου τοῦ βιβλίου] A* C* D, om. AB. 
94 * A, τοῦ A*. τούτου τοῦ βιβλίου] A* D, om. AB. 26 ? A, τοῦ A*. 
τούτου τοῦ βιβλίου] ΑΡ, om. AC*. 


Qi 
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P. 84,21: διὰ τούτου τοῦ θεωρήματος ἤτοι τῆς a’ προτάσεως ὡς 111 


ἀποδειχϑείσης. 
P. 84, 22—23: διὰ τοῦ ç τοῦ α’ βιβλίου. 
Prop. XVIII. 
. 84, 28: ἀντίστροφον. 


. 86,6: οὕτως γὰρ ὑπετέϑη. 
. 86,10: ὡς ὑπετέϑη. 


ge ο ο 


Prop. XIX. 


. 86, 27—28: τουτέστι τὰ μείζονα τοῦ φανεροῦ πόλου ἴσα τοῖς αὐτοῖς 
τοῦ ἀφανοῦς καὶ τὰ ἐλάττονα τοῦ ἀφανοῦς ἐν τῷ φανερῷ πόλῳ ἴσα 
τοῖς ἐλάττοσι τοῦ φανεροῦ ἐν τῷ ἀφανεῖ. 

. 88, 5—6: διὰ τοῦ el τοῦ a’ βιβλίου. 

. 88,18: ἀπὸ τοῦ ποὸ αὐτοῦ. 

. 88, 18—19: ὁμοίως ὡς ἐν τῷ ιζ τοῦ P’. 

. 88, 24—25: διὰ τοῦ χϑ’ τῶν χυκλικῶν. 

. 88, 30—31: διὰ τοῦ ag τῶν χυκλικῶν. 


Ῥτορ. XX. 
. 90, 16—17 : διὰ τὸ ι’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 


Prop. XXI. 


P. 90, 24—25: [ὄρος τοῦ ια΄] ἐπιπέδου γὰρ πρὸς ἐπίπεδον χλίσις ἐστὶν 
N περιεχομένη ὀξεῖα γωνία ὑπὸ τῶν πρὸς ὀρϑὰς τῇ xowi τομῇ 
ἀγομένων πρὸς τῷ αὐτῷ σημείῳ ἐν ἑκατέρῳ τῶν ἐπιπέδων. 

. 90, 25: τῶν χεκλιμένων χύχλων. 

-- : τουτέστιν μεῖζον ἀπέχει τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας. 

. 90, 26: ὅτι μέγιστος χύκλος. 

. 92, 16—17: διὰ τοῦ τε’ τοῦ a βιβλίου. 

. 92, 21—22: διὰ τὸ (9' τοῦ ια Εὐχλείδου. 

. 92, 29—30 : διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια΄ τῶν Εὐχλείδου. 


FJ "d "y "vr" a 


ro 


a-Ma-Ma- bg 


111 A?Dr. 112 A? B C? Dr, 113 A? Dr. 114 A! Dr (inter lin.). 
115 AiDr (inter lin.). 116 A5. 117 A?Dr. 118 ABC? Dr. 
119 ABC? D". 120 A?Dr. 121 A*Dr. 122ADr. 123A (4) B(4-) D(4-). 
124 Al, 125 Ai. 126 Ai (supra χεχλιµένος). 127 A?Dr. 128 A Dr, 
cfr. B. 129 A? Dr. 


8 τοῦ (pr.)] A*, τὸ ΒΟ’, βιβλίου] τῶν σφαιρικῶν BC?. 14 ὡς] supra 


scr. A, om. CH, 18 3 A, τοῦ At. τούτου τοῦ βιβλίου] ARD, om. A. 
20 ὄρος τοῦ ια] A?D, om. AB. κλίσις] -(- in ras. Α'. 22 αὐτὸ AB, 
sed corr.. 24 ἀπέχῃ Hultsch. 27 TA, τοῦ An ια] ΑΡ, oi A; 


pro hoc schol. in B ad p. 92, 16: διὰ τὸ ιϑ’ et paullo inferius διὰ τοῦ ta εὐχλείδου. 


116 


117 
118 
119 
120 
121 


122 


123 


124 
125 
126 
127 
128 
129 


182 J. L. Heiberg, 


130 P. 92, 29—30: ὡς ἐν τοῖς ὅροις τῶν στερεῶν [τοῦ τα’. 
131 P. 94, 5—7: διὰ τοῦ ια’ τοῦ ια Εὐχλείδου. 
132 P. 94, 7—10: καϑὰ προδέδειχται ἐν τῷ ια τοῦ αὐτοῦ βιβλίου [ἤτοι 


ἐν τῷ An τοῦ ια’ Εὐκλείδου]. 


133 P. 94. 16—17: διὰ τοῦ ἐναντίου τοῦ χδ' τῶν χυκλικῶν. 


134 


— : ἔστωσαν yap δύο ἡμιχύχλια ἴσα τὰ ABT, AEZ καὶ 
σημεῖα ἐπ᾽ αὐτῶν τὰ B, E καὶ ἀπ᾽ αὐτῶν κάϑετοι αἱ BH, ΕΘ. 
καὶ ἔστωσαν πρότερον ἴσαι. λέγω, ὅτι καὶ ἡ ΑΒ περιφέρεια τῇ 
AE περιφερεία ἴση ἐστίν. 

ἔστωσαν γὰρ τὰ χέντρα τῶν χύκλων τὰ N, E, καὶ καταγε- 
τράφϑω. 

ἐπεὶ τὸ ἀπὸ τῆς BN ἴσον ἐστὶ τῷ ἀπὸ τῆς EZ, καὶ τὰ ἄρα 
ἀπὸ τῶν BHN ἴσα ἐστὶ τοῖς ἀπὸ τῶν EOZ: ὧν ἡ BH ἴση τῇ ΕΘ: 
λοιπὴ ἄρα ἡ ΗΝ τῇ ΘΞ ἐστιν ἴση. δύο οὖν αἱ ΘΞΕ δύο ταῖς 
HNB ἴσαι εἰσὶ «ai βάσις ἡ BH τῇ ΕΘ ton‘ γωνία ἄρα ἡ E γωνία 
τῇ N ἐστιν ἴση: ὥστε xal περιφέρεια ἢ AB περιφερείᾳ τῇ AE 
ἐστιν ἴση. 

τούτων οὖν προαποδειχϑέντων xal τῶν αὐτῶν ὑποχειμένων ἔστω 
ἢ ΕΘ κάϑετος μείζων τῆς BH. λέγω, ὅτι καὶ περιφέρεια ἢ AAE 
μείζων ἐστὶ τῆς AB περιφερείας. 

ἀφηρήσϑω γὰρ τῇ BH ἴση ἡ ΘΚ, xal διὰ τοῦ K τῇ 0M 

παράλληλος ἡ KA, διὰ δὲ 


B τοῦ A τῇ ΚΘ παράλληλος ἡ 
NN AN: ἴση ἄρα ἡ AM τῇ ΚΘ. 
Α Δ ἀλλ᾽ ἡ ΚΘ τῇ BH ἐστιν ἴση᾽ 


καὶ ἡ ΒΗ ἄρα τῇ ΛΜ ἐστιν 
ἴση. καί εἶσιν ἀμφότεραι αἱ BH, AM κάϑετοι᾽ ἴση ἄρα ἡ AB 


130 ADr. 131 A?Dr. 132 ADr. 133 A*Dr. 134 A (o2) B (o2) 
ED (o2). 


1 τοῦ ια] A? D, om. A. 8 ἥτοι---Γὐχλείδου (4)] A*D, om. A. 
7 iw αὐτῶν] bis D, sed corr. 8 ἴσα B. xal (alt.)] om. B. περι- 
φέρεια] comp. A, om. D. 9 περιφερείᾳ] comp. A, om. D. 10 καταγχεγράφὺω] 
ἐπεζεύχθωσαν αἱ BN, EZ Hultsch. 12 ἐπεὶ] ἐπὶ A, xat ἐπὶ ΑΣ, xal ἐπεὶ BED. 
xal] om. D. ἄρα] om. B. 18 BHN] BH B, BH ΗΝ B*. E82] 
Tannery, ΕΘΖ AD, EO 8= BE. 14 ἄρα] e corr. in scrib. B. NH B. 
16 εἰσὶ] */;J. A, AB. BNE 16 ἴση ἐστίν B (comp.) E. περιφέρεια] 


om. B. περιφερείᾳ] om. B. 19 BH] post ras. 1 litt. A. περιφέρεια] 
om. B. 20 περιφερείας] comp. ins. B. 21 xal] om. B. τοῦ] Supra 
scr. B. 22 ἡ] seq. ras. 1 litt. A, ἤχϑω ἡ Hultsch. 23 τῇ KO παράλ- 
ληλος] lac. B. 24 ἴση dpa] compp. in ras. A. 27 εἰσι B. ἴση] 


comp. AB, ἴσαι E. ἡ] D, αἱ ABE. 
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περιφέρεια τῇ AA περιφερείᾳ ὥστε ἢ AAE μείζων ἐστὶ τῆς AB 
περιφερείας. 


. 94, 17—18: διὰ τὸ τς’ τοῦ a’ βιβλίου. | 135 
. 04, 23—24: διότι καὶ ἡ ΑΚ περιφέρεια ἐλάσσων ἐδείχϑη τῆς EA 136 


περιφερείας. καὶ ἔχεις xal τοῦτο διὰ τοῦ ἐναντίου τοῦ χζ’ τῶν 
κυχλικῶν ἐὰν γὰρ αἱ ἐπὶ ἴσων περιφερειῶν βεβηχυῖαι γωνίαι ἴσαι, 
αἱ ἐπὶ ἀνίσων ἄνισοι. 


P. 96, 17—18: διὰ τοῦ κδ΄ τῶν χυχλικῶν. | 137 
P. 96, 20—21: διὰ τοῦ ις’ τοῦ a’ βιβλίου. 138 
P. 98, 2—5: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια’ τῶν Εὐχλείδου. 139 
Prop. XXII. 
P. 98, 24—26: διὰ τὸ (i. 140 
P. 100, 6—7: διὰ τὸ X τοῦ aë. 141 
P. 100, 9—10: διὰ τὸ ε’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 142 
P. 100, 14: διὰ τὸ δ΄ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 143 
P. 100, 18—20: διὰ τοῦ ις’ τοῦ a’ βιβλίου. 144 
P. 102, 2—3: διὰ τοῦ H τούτου τοῦ βιβλίου. 145 
P. 102, 7—8: οὕτως γὰρ ἀπείληπται. 146 
P. 102, 15—16: διὰ τοῦ e τούτου τοῦ βιβλίου. 147 
P. 102, 16—18: διὰ τοῦ tc τοῦ a’ βιβλίου. 148 
P. 102, 23—25: τὸ ὕστερον ἦν τοῦτο τῆς προτάσεως τοῦ θεωρήματος. 149 
P. 102, 27: ὅτι δὲ κοχλιμένοι, δῆλον᾽ εἰ yàp pý εἶσι χεχλιμένοι οἱ 150 


Ῥ. 
ΕΖΗΘ κατὰ τὰ N, II ἴσον τῆς διχοτομίας ἀπέχουσιν. 


ΝΝΞ, ΒΖΓ, ΟΠΡ, ΣΤ, YƏ χύχλοι πρὸς τὸν ABT, ἔσονται ὀρϑοὶ 

xai παράλληλοι, οἱ δὲ παράλληλοι περὶ τοὺς αὐτοὺς πόλους εἰσί᾽ 
περὶ τοὺς αὐτοὺς ἄρα πόλους τῷ ABT χύχλῳ ἔσονται xal οἱ ΜΝΞ, 
ΒΖΓ, ΟΠΡ, ΣΤ, YO χύχλοι᾽ ὅπερ οὐχ ἔστιν. 

102, 31: διὰ τὴν ὑπόϑεσιν᾽ οἱ γὰρ ΜΝΞ, ΟΠΡ ἐφαπτόμενοι τοῦ 151 


135 ADr. 136 A?Dr. 137 A? Dr. 138 A? Dr. 139 A? Dr. 


140 A C? Dr. 141 B. 142 AB C? Dr. 143 AB C? Dr. 144 A* BC? Dr. 
145 A* BC? Dr. 146 AiDr. 147 A®Dr. 148 A? Dr. 149 AiDr 
(inter lin.). 150 E in textu (post χέχλιται). 151 B (ad p. 104,3 re- 
latum). 


1 περιφέρεια] comp. BD, περιφέρειαι E. ἡ] καὶ ἡ B. AAE] corr. ex 


AE B. In fig. BH non perpendicularis in ABE, AM et E® non perpen- 
diculares in A; K] del. A?D, paullo inferius T add. AD; K] H E ducta HS 


pro EZ, rectam AA add. E. 3 τὸ] * A, τοῦ At. 122A. 18 διατ' B, 


ut solet. 14 * A, τοῦ Α:, τ B. τούτου τοῦ βιβλίου] A?*D, om. A, τοῦ 
δευτέρου B, τοῦ BI CH, 15 ΤΑ, τοῦ A?, τ B. τούτου τοῦ βιβλίου] A? D, 
om. ARC, 16 τοῦ (pr.)] τὸ B. βιβλίου] om. BC, 17 τοῦ (pr.)] 


τὸ OC. τούτου τοῦ βιβλίου] AD, om. BC*. 25 ΜΝΞ] MNZ E. 


184 J. L. Heiberg, 


152 P. 104,1: ἀπὸ τοῦ « τοῦ β΄. = 
153 P. 104,3: ἐὰν γὰρ ἐπιζεύξωμεν εὐδείας τὰς co, Mp, τεμοῦσιν ἀλλή- 


154 


λας χατὰ τὸ χέντρον τὸ ,δ᾽ διάμετροι γὰρ αἱ ζῶ, Mp ὡς ὑποτεί- 
γουσαι τὰς PAM, σλω περιφερείας διὰ τοῦ À πόλου διαχϑείσας. 
ἐπεὶ γοῦν αἱ cd, ôM ἴπαι εἰσὶ ταῖς Gë Ze, καὶ ἡ γωνία ἡ ὑπὸ 
e IN γωνίᾳ τῇ ὑπὸ wp ἴση: κατὰ κορυφὴν yap' βάσις ἄρα ἡ 
CM εὐϑεῖα βάσει τῇ wp εὐθείᾳ ἴση ἐστίν. αἱ δὲ ἴσαι εὐϑεῖαι ἐν 
τοῖς ἴσοις χύχλοις ἴσας περιφερείας ὑποτείνουσι, πᾶς δὲ χύχλος 
ἴσος ἑαυτῷ" ἴση ἄρα καὶ ἡ cM περιφέρεια τῇ φῶ περιφερεία. 
P. 104, 5—6: διὰ τῶν πόλων γάρ. 


155 P. 104, 9—11: ἀπὸ τοῦ ιβ΄ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 


156 


— : πῶς τοῦτο, ο) δυσχερές ἐστι δεῖξαι, δείκνυσι δ᾽ ὅμως 
τοῦτο ὁ Θεοδόσιος ἐν τῷ τρίτῳ ϑεωρήματι τοῦ τρίτου τῶν Σφαιρι- 
Χῶν βιβλίου: οὐ κωλύει δὲ τὸ τρίτον λῆμμα τοῦ τρίτου τῶν Σφαι- 
ρικῶν προτάττεσϑαι τούτου. 


157 Ρ. 104,13: διὰ τοῦ β΄ τούτου τοῦ βιβλίου. 
158 P. 104, 15—17: ἤχϑωσαν γὰρ χάϑετοι ἀπὸ τοῦ χω ἐπὶ τὸ τοῦ ABT 


159 


χύχλου ἐπίπεδον᾽ παράλληλοι ἄρα αἱ κάϑετοι. ἐὰν γὰρ δύο εὐθεῖα: 
τῷ αὐτῷ ἐπιπέδῳ πρὸς ὀρϑὰς ὧσι, παράλληλοι ἔσονται ἀλλήλαις 
αἱ εὐϑεῖαι διὰ τὸ ς τοῦ πρώτου τῶν Στοιγείων. ἐὰν ἄρα διὰ τῶν 
y, ὦ ἐπίπεδον ἐκβληϑῇ τέμνον τοὺς uo, αβγ χύχλους παραλλήλους, 
τὰς χοινὰς τομὰς αὐτῶν παραλλήλους ποιῄσει παράλληλος ἄρα 
ἡ χω εὐδεῖα τῇ ἐπιζευγνυούσῃ τὰς χαϑέτους, xa9' ἃ σημεῖα ovp- 
βάλλουσι τῷ ἐπιπέδῳ, ἐφ᾽ ὃ ἤχϑησαν. εἰσὶ δὲ wai αἱ κάϑετοι 
παράλληλοι: παραλληλόγραμμον ἄρα συνέστη. παντὸς δὲ παραλ- 
ληλογράμμου αἱ ὑπεναντίον πλευραὶ ἴσαι" ἴσαι ἄρα αἱ ἀπὸ τῶν 
y, ὦ ἀγόμεναι χάϑετοι ἐπὶ τὸ τοῦ aßy χύχλου ἐπίπεδον. 

ἐκ τούτου δῆλον, ὅτι wal πᾶσαι αἱ ἀπὸ τοῦ χιω χύχλου κάὺ- 
etot ἀγόμεναι ἐπὶ τὸ τοῦ aq χύχλου παραλλήλου ἐπίπεδον ἴσαι 
εἰσὶν ἀλλήλαις. 

P. 104, 15—17: διὰ τὸ d xal τὸ ις’ τοῦ ια’ βιβλίου Εὐχλείδου. 


160 P. 104, 27—28: διὰ τὸ χα’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
161 P. 100, 2—4: κατὰ τὴν προτέραν δεῖξιν. 


152 AC?Dr. 153 E (in textu post ἐστίν p. 104,4). 154 B. 155 ADr. 
156 B (ad p. 104,3 relatum; quo pertineat, et quid sibi uelit, incertum). 
157 A®Dr. 158 E (in textu post xóxA« p. 104, 15). 159 AB Dr. 
160 A C? Dr. 161 ΒΟ», 


e 


8 κέντρον] xs E. δ] scripsi, ὃ E. 4 πόλου] bis E. 5 ω ὃ E. 
11 τούτου τοῦ βιβλίου] A* D, om. A. 20 Στοιχείων] immo στερεῶν (Eucl 
XI 6, citanda erat XI 16). 22 ποιήση E. 28 τοῦ] addidi, om. E. 


31 τὸ (pr.)] τ A, τοῦ A, c] corr. ex B At. τὸ (alt)] om. B. — 
ια] corr. ex iy A*. 99 Ἔ A, τοῦ At. τούτου τοῦ βιβλίου] A* C* D, om. A. 
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Prop. XXIII. 

P. 108, 2: συνδέσμους καλεῖν εἰώθασιν οἱ φιλόσοφοι τὰ πέρατα τῆς 162 
κοινῆς τομῆς τῶν ἐν σφαίρα χύχλων, καϑάπερ xal νῦν τὰ M, P 
σημεῖα᾽ ταῦτα γὰρ πέρατά εἰσι, τὸ μὲν M τῆς κοινῆς τομῆς τῶν 
ABP, MNE χύχλων, τὸ δὲ P τῶν ABP, ΟΠΡ χύχλων: καὶ ἐπὶ 
τῶν οὐρανίων τὰ ἐχλειπτικὰ σημεῖα᾽ ταῦτα γὰρ πέρατά εἰσι τῆς 
κοινῆς τομῆς τῶν τῆς σφαίρας χύχλων. | 

P. 108,2: τῶν ἀφῶν, xa?’ ἃς οἱ χύχλοι πρὸς ἀλλήλους συνδέονται, 168 
τουτέστιν ἀλλήλων ἐφάπτονται. 

P. 108, 10-11: διὰ τοῦ el [τούτου τοῦ βιβλίου]. 164 
P. 108, 20—21: ἐπεὶ γὰρ μέγιστοί εἰσιν οἱ ΜΝΞ, ANZ, δίχα tép- 165 
νοῦσιν ἀλλήλους ἡμικυχλίου ἄρα ἐστὶν ἡ NA καὶ ἡ συνεχὴς αὐτῇ ᾿ 
Í ἄρα ἡμίσεια αὐτῆς, τουτέστιν ἡ διχοτοµία, τεταρτηµορίου. ἡ δὲ 
NA ἐλάττων τεταρτηµορίου, ἐπειδὴ xat ὁ χύχλος ὁ ENZ ἐλάττων 
τοῦ μείζονος. ἐκ πόλου δὲ αὐτοῦ ὥστε τὸ A οὐκ ἐστὶν ἡ διχο- 

topia τοῦ ἡμιχυκλίου᾽ ἐλάττων ἄρα ἢ ἡμίσεια ἡ ΝΛ. 

P. 108, 22—24: διὰ τοῦ ιβ’ τούτου τοῦ βιβλίου. 166 

P. 108, 26: διὰ τοῦ β’ τούτου τοῦ βιβλίου. 167 

P. 110, 1—2: διὰ τοῦ 9’ τούτου τοῦ βιβλίου. 168 

P. 110, 14—15: διὰ τοῦ x9 τῶν χυχλικῶν. 109 

P. 110, 20—22: διὰ τὸ d [τούτου τοῦ βιβλίου]. 170 

P. 110, 25—26: διὰ τοῦ πρὸ τούτου τοι τοῦ χβ’. 171 


162 BE (+). 163 E. 164 ADr. 165 A (o2) B (mg. inf. o2) 


D (mg. sup. +). 166 A? Dr. 167 A? Dr. 168 A? Dr. 169 A?Dr, 
170 ADr. 171 A?Dr. 


2 εἰώθασι χαλεῖν E. 7 σφαίρας] σελήνης E. 8 ἀφῶν] ἀφ᾽ ὧν E. 


10 ΧΑ. τούτου τοῦ βιβλίου] A? D, om. A. 18 ἄρα] om. B. ἡ (alt.)—rtetap- 
τηµορίου (14)] bis A. 14 xal] comp. ins. A*. 16 ἡμισία A. 21 Ê A, 
τοῦ A*. τούτου τοῦ βιβλίου] ΑΣ B, om. A. 22 δι D, ut solet. 


186 J. L. Heiberg, 


Liber III. 


Prop. I. 

1 P. 112,2: τοῦτο xai τὸ ἑξῆς λήμματά εἰσι τῶν μετ᾽ αὐτὰ ῥηϑησο- 

μένων xai διὰ τοῦτο προτέτακται. 

3 P. 112, 4: εἴδομεν, ὅτι, κἂν μεῖζον ὑποτεὺῃ τὸ ἐφεστὼς τμῆμα ἵμι- 5 
χυχλίου, οὐδὲν ἄτοπον συμβαίνει ui] µόνον ἐπὶ τοῦδε τοῦ δεωρή- 
ματος, ἀλλὰ xal ἐπὶ ἄλλων, xal πῶς Ἰέγονεν ὁ προσδιορισμός, οὐχ 
οἴδαμεν ὧδε. 

. 112, 21-22: διὰ τὸ An’ τοῦ ια΄ βιβλίου Εὐκλείδου. 

. 112, 23: διὰ τοῦ a’ τῶν χυχλικῶν Εὐκλείδου. 10 

. 112, 28—29: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια’ τῶν Εὐκλείδου. 

114, 1—2: ὡς ἐν τῷ y βιβλίῳ τῶν ἐπιπέδων διὰ τὸ ζ’. 

114, 4—6: διὰ τοῦ nl’ τοῦ α τῶν Εὐκλείδου. 

. 114, 14: ἔγγιον "ép ἐστι τοῦ χέντρου. 

— 1 διὰ τοῦ ζ τοῦ d τῶν Εὐκλείδου. 15 

114, 16—18: διὰ τοῦ μζ τοῦ a’ Εὐχλείδου. 

114,26: er’ αὐτῆς γάρ ἐστι τὸ χέντρον. 

. 114, 32: xai ἐπεὶ ἡ μὲν EB ἐλάσσων ἐδείχϑηῃ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ 
E σημείου πρὸς τὴν BIKA περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑοιῶν, Ý 
δὲ EA ἐλάσσων τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν AMK περιφέ- 20 
ρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, καί ἐστι τῆς ΕΔ ἐλάσσων ἡ EB, ἡ 
EB ἄρα ἐλάσσων ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E σημείου πρὸς τὴν 
BATKMA περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν. 

13 Lin. 21: ὡς ἐλάσσονα περιφέρειαν ὑποτείνουσα ὡς ἐν τοῖς χοχλικοῖς. 


ο Gei A6 E wh Ue 
"Nu" 


pub - eh 
ο 


1 E. 2 E (ad μεῖτον, o2). 3 ADr. 4 A®Dr. 5 A? Dr. 


6 ABC? Dr. 1 A?Dr. 8 ABDr. 9 A? Dr. 10 A?Dr. 11 AB 
(paullo inferius) Dr. 12 in textu ABDF post εὐϑειῶν p. 114,33, post εὐϑειῶν 
p. 116, 13 E; mg. c; BD et postea add. A. 13 A? Dr. 


3 λημμςϊ Ε. τῶν] ZE ῥηθησομ, E. 5 «äv] scripsi, καὶ comp. E. 


8 ὦδε E. 9 τ A, τοῦ AR ια] corr. ex y AR, 11 δὲ D. 
12 ὡς] corr. ex δ-: in scrib. D. τῷ y βιβλίῳ] ζ τοῦ B, lac. C°. 
διὰ τὸ C] om. BC’. ZA. τοῦ A* D. 14 ἔγγειον A, corr. A7 


x-" in ras. A. 17 αὐτῆς] in ras. A. 19 ΒΓΚΔ] F, ΒΓΚΛ AD, BTK B, 
BATK A? et K e corr. B. περιφέρειαν] supra add. A. 20 AMK] A* BF, 
AMK AD. 2] EB] E- e corr. A. 22 ἐστὶν A. _23 BATKM AD, 
corr. A*. εὐθειῶν: D, edev A, mg. τέλος τοῦ σχ A (add. x) BD. 
24 j?" e corr. D. 
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. 116,4: διὰ τοῦ ζ τῶν χυχλικῶν. ᾿ 14 


116,6: διὰ τοῦ μζ’ τοῦ α΄ τῶν Εὐχλείδου. 15 


. 116,14: ἡ δευτέρα πρότασις. 16 
. 116, 19—20: ἐπεὶ γὰρ μείζων ἢ EA περιφέρεια τῆς EB περιφε- 17 


ρείας, μείζων xal ἡ EA εὐθεῖα τῆς EB’ ὥστε xal τὸ ἀπὸ τῆς 
EA μεῖζον τοῦ ἀπὸ τῆς ΕΒ. καί ἐστι τῷ μὲν ἀπὸ τῆς EA ἴσα 
τὰ ἀπὸ τῶν ΔΖΕ, τῷ δὲ ἀπὸ τῆς EB ἴσα τὰ ἀπὸ τῶν BZE: ὥστε 
καὶ τὰ ἀπὸ τῶν AZE μείζονα τῶν ἀπὸ τῶν BZE. χοινὸν ἀφηρήσδω 
τὸ ἀπὸ τῆς ΕΖ λοιπὴ ἄρα ἡ ΔΖ λοιπῆς τῆς ΖΒ μείζων ἐστίν. 


Lin. 6—7: διὰ τοῦ μζ’ τοῦ a’ τῶν Εὐκλείδου.. 18 


Ῥ. 


P 


P. 


FJ rd "y "d" 


116, 20: οὕτως γὰρ ὑπετέθη. 19 
116, 21—22: διὰ τοῦ ζ’ τῶν χυχλικῶν. 20 
116, 24—25: διὰ τοῦ μιζ' τοῦ a’ τῶν Εὐχλείδου. 21 


Prop. II. 


. 118,21: διὰ τοῦ α τῶν χυχλικῶν. 99 
. 118, 28—24: εἰ γὰρ ἦν ἔλασσον, οὔτε ἐπὶ τῆς AT ἦν τὸ κέντρον, 98 


ὡς μὴ οὔσης διαμέτρου xal τεμνούσης δίχα τὸν χύχλον, οὔτε με- 
ταξὺ τῆς AT εὐθείας xal τῆς ABT περιφερείας, ἀλλ᾽ ἄνωϑεν τῆς 
AT εὐϑείας. 


. 118, 29—31 : διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια’ Εὐκλείδου. 24 
. 118,383 sq.: διὰ τὸ ζ τοῦ y βιβλίου Εὐκλείδου. 25 
. 120, 3—4: διὰ τοῦ μ.ζ’ τοῦ α τῶν Εὐκλείδου. 26 
. 120, 16—17: διὰ τοῦ μζ᾽ τοῦ α΄ τῶν Εὐκλείδου. 27 
. 120, 26: διὰ τοῦ ζ’ τοῦ χ᾽ τῶν Εὐκλείδου. 28 
. 120, 30— 32: ἐπεὶ οὖν ἡ EA ἐλάσσων ἐδείχϑη τῶν ἀπὸ τοῦ E 99 


πρὸς τὴν AOB προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, ἡ δὲ ET ἐλάσσων πασῶν 
τῶν ἀπὸ τοῦ E πρὸς τὴν BI περιφέρειαν προσπιπτουσῶν εὐθειῶν, 
xai ἐστιν ἡ AE ἐλάσσων τῆς ET, [ὥστε] n AE ἐλάσσων ἐστὶ 
πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E πρὸς τὴν ABBT περιφέρειαν προσπιπτουσῶν 
εὐϑειῶν. 


14 A? Dr. 15 A? Dr. 16 A?Dr. 17 A (mg. inf. o>) D (mg. ext.). 
18 Ai Dr. 19 AiDr (inter lin.). 20 A?Dr. 21 A?Dr. 22 A?Dr. 
23 Arec. Chi Dr (+). 24 A? mg. inf. ('/.). 25 ADr. 26 ^?Dr. 
27 A?Dr. 28 A? Dr. 29 A (mg. inf.) C (mg. inf., x) D. 


3 B* D. 4 μείζων] om. D. περιφέρεια] supra add. A?, comp. AD. 


5 EB] -B e corr. A. ἀπὸ] postea ins. A. 8 ἀφαιρήσθω A, sed corr. 
in scrib. 9 λοιπῆς] λοιπῆ A, corr. Α. 10 τῶν] * A. 21 ? A, 
τοῦ ΑἹ. 25 EA] -A in ras. A, EAC. ἐλάσσων] comp. AC, ut saepe; 34 D. 
τῶν] πασῶν τῶν cod. Riccard. m. 2, Hultsch. 26 ἐλάσσων] η: D. 


27 ΒΓ] Tannery, BE ACD, BET susp. Hultsch. περιφέρειαν] om. 6. 
28 ἐλάσσων (utr.)] 5% D. ὥστε] deleo, ἡ AE ἄρα mauult Hultsch. 
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Prop. III. 


30 P. 122, 21—22: διὰ τοῦ τε τοῦ a’ βιβλίου. 


CU 
32 
33 
34 


P. 122, 26—27: διὰ τοῦ δ΄ τοῦ α΄ τῶν Εὐχλείδου. 
P. 124, 9—10: ἀπὸ γὰρ ἴσων ἴσα ἐὰν ἀφέλης. 
P. 124,12: διὰ τοῦ ιβ’ τοῦ BH βιβλίου. 
— : ἀπεδείξαμεν yàp ἐν τῷ ια΄ τοῦ H βιβλίου διὰ τοῦ προ- 
λημματίου, ἔστι δὲ καὶ èx τῶν χειμένων φανερόν. 
ἐπεὶ γὰρ ὅλη ἡ ΗΓΕΔΘ περιφέρεια ἴση ἐστὶν ἑαυτῇ, καὶ T, 
μὲν HT τῇ ΔΘ ἐστιν ἴση, κοινὴ δὲ ἡ ΓΕΔ, ὅλη ἄρα ἡ HTEA 
ὅλῃ τῇ BAET ἐστιν ἴση. ἐν δὲ τοῖς ἴσοις Χύχλοις ἐπὶ τῶν ἴσων 
περιφερειῶν ἴσαι γωνίαι βεβήκασιν ἴση ἄρα ἡ H γωνία τῇ Θ yo- 
via, xal ἐπεζεύχθωσαν αἱ IH, AO: ἴσαι ἄρα. ἐπεὶ οὖν B τρίγωνα 
τὰ THK, ΔΛΘ δύο γωνίας δύο γωνίαις ἴσας ἔχει καὶ μίαν πλευ- 
ρὰν τὴν ὑποτείνουσαν ὑπὸ μίαν τῶν ἴσων γωνιῶν μιᾷ πλευρά ἴσην, 
χαὶ τὰ λοιπὰ πάντα ἴσα ἐστίν. 
Ῥ. 124,12: διὰ τὸ ὕστερον λῆμμα τοῦ ια θεωρήματος τοῦ δευτέρου 
βιβλίου τῶν Σφαιρικῶν. 


96 P. 124, 12: δειχθήσεται δὲ ΓΚ τῇ AA ἴση οὕτως: 


ἐχβεβλήσθω ἡ ΓΚ xai συμβαλέτω τῇ τοῦ χύκλου περιφερεία 
κατὰ τὸ Ν σημεῖον. ἐπεὶ οὖν αἱ ΓΚ, ΚΗ ἴσαι εἰσὶ ταῖς ΗΚ, 
KM, xai γωνίαι αἱ πρὸς τῷ K oa: ὀρθαὶ γάρ’ καὶ βάσις ἡ 
TH βάσει τῇ HM ἴση ἐστί, καὶ ἡ TH περιφέρεια τῇ HM zeppe- 
pst ἴση ἐστί, διπλῆ ἔσται ἢ IM περιφέρεια τῆς TH περιφερείας. 
ὁμοίως δὴ ἐκβληϑείσης τῆς ΔΛ xal συμβαλούσης τῇ τοῦ κύχλου 
περιφερείᾳ χατὰ τὸ N δειχϑήσεται xal ἡ ΔΝ διπλῆ τῆς AO- ἴση 
ἄρα ἢ IM περιφέρεια τῇ ΔΝ περιφερεία, καὶ αἱ ὑποτείνουσαι 
ταύτας εὐϑεῖαι ἴσαι" καὶ αἱ ἡμίσειχι ἄρα ἴσαι. 


37 P. 124,18: διὰ τοῦ δ' τοῦ α΄ τῶν Εὐκλείδου. 


Prop. IV. 


38 P. 120, 21—22 : διὰ τοῦ te’ τοῦ α΄ βιβλίου. 
89 P. 126,26: διὰ τοῦ ei τοῦ ια βιβλίου Εὐκλείδου. 


30 Ate 31 A?Dr. 32 AiDr (inter lin). 33 AD. 34A 
(mg. inf., C A?) D (y). 35 E (mg. sup., JA 36 B. 37 A3Dr. 
38 A?Dr. 30 A? Dr. 


4 ἀπὸ γὰρ] A, ἐὰν γὰρ ἀπὸ D. ἐὰν] A, ἂν D. 5 error est. 
6 προλημματίου] schol. II 62; β΄ λημματίου Hultsch. — 8 ΗΓΕΔΘ] HT- e corr. 
in scrib. A, HTEA D. 9 TEA] Tannery, EA AD. 12 B] supra scr. A. 
14 μιᾶ πλευρᾶ A. 16 λῆμμα] schol. II 62 (quod in E deest). 19 περι- 
φερείᾳ] ΣΣ γωνίᾳ B. 420 σημεῖον] Hultsch, περισσόν B. ταῖς] Hultsch, 
τῇ Β. τῷ] corr. ex τὸ B. 27 ἡμισίαι B. 
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P. 128,2: διὰ τοῦ ιϑ' τοῦ ια’ βιβλίου Εὐχλείδου. 40 

P. 128, 2—4: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ ια Εὐκλείδου. 41 

P. 128,7: διὰ τοῦ ις τοῦ a’ Εὐχλείδου. 49 

P. 128,9: διὰ τῶν ὅρων τοῦ a’ Εὐκλείδου. 43 

P. 128, 10—11: διὰ τοῦ χϑ΄ τοῦ α΄ Εὐχλείδου. 44 

P. 128, 12—13: διὰ τοῦ Ay’ «τοῦ a’ Εὐχλείδου. 45 

P. 128, 18: ἔστωσαν γὰρ δύο παράλληλοι αἱ NB, AM, καὶ ἐπεζεύχ- 46 
ϑωσαν αἱ AB, NM, ἴση δὲ ἔστω ἡ AA τῇ ΛΒ. λέγω, ὅτι καὶ 
ἡ AN ἴση ἐστὶ τῇ AM. Ν Α 

φανερόν, ὅτι ἡ N γωνία τῇ M ἐστιν ἴση xal ἡ 
B τῇ A- δύο δὴ τρίγωνα τὰ NBA, AAM ἐστι τὰς ^ 
δύο γωνίας τὰς N, B ταῖς B γωνίαις ταῖς A, M ἴσας 
ἔχοντα xal μίαν πλευρὰν τὴν ΑΛ τῇ AB om: ὥστε B M 
καὶ λοιπῇ ἢ NA λοιπῇ τῇ AM ἐστιν ἴση. 

P. 128, 17—18: ἔστω γὰρ τὸ προειρημένον ἡμιχύχλιον τὸ ΑΒΙΔΖΕ, 47 
καὶ ἀπειλήρθωσαν ἀπὸ τῆς διαμέτρου ἴσαι αἱ AK, AE, καὶ ἤχϑω- 
σαν παράλληλοι αἱ KB, AA, xai ἔστω ἡ μὲν AKB γωνία ὀξεῖα, 

n δὲ EAA ἀμβλεῖα. λέγω, ὅτι ἡ ΔΖΕ περιφέρεια μείζων ἐστὶ τῆς 

ΑΒ περιφερείας. 

ἤχϑωσαν γὰρ ἀπὸ τῶν K, A τῇ AE πρὸς ὀρϑὰς αἱ KT, AZ, 

xal προσχναπεπληρώσϑω ὁ χύχλος, xal èx- 

βεβλήσϑωσαν αἱ ΓΚ, AZ ἐπὶ τὰ Θ, M ση- ΓΔ Ζ 

μεῖα, xal εἰλήφϑω τὸ χέντρον τοῦ χύχλου p 

τὸ H. φανερόν, ὅτι αἱ ΓΘ, ΖΜ ἴσον ἀπέ- 

χουσι τοῦ χέντρου xat εἶσιν ἴσαι. καὶ ἐπεὶ A E 

εὐθεῖά τις διὰ τοῦ χέντρου ἡ HK εὐϑεῖάν 

τινα μὴ διὰ τοῦ χέντρου τὴν ΓΘ πρὸς ὀρϑὰς 

τέμνει, καὶ δίχα αὐτὴν tepet’ ἴση ἄρα ἡ 8 M 

IK τῇ ΚΘ. ὁμοίως δὴ καὶ ἢ ZA τῇ AM. ἀλλὰ καὶ ὅλη ἢ 

40 A?Dr. 41 A?Dr. 42 A?Dr. 43 A?*Dr. 44 A?Dr. 
45 Ai (error est) Dr (inter lin.). 46 A (mg. sup., 02) B (0> +) D (mg. 


sup., 02) E (in textu post AM p. 128, 13). 47 A (mg. inf., () D (mg. ext., >) 
E (in textu post ἀμβλεῖα p. 128, 17). 


6 Ày'] q' D. 7 γὰρ] om. 1». ἐπεζεύχωσαν A. 11 NABD. 
12 δύο] 8 D. N] H? B. ἴσην D, im E. 14 λοιπῇ] om. E. 


In fig. B et M om. E. 15 τμῆμα ἡμιχύκλιον Hultsch. 16 ai] e corr. A?, 
εὐδεῖαι al E. 17 ἡ μὲν] ὑπὸ E. AKB] -B e corr. D. 18 EAA] corr. 
ex ΕΛΑ A, EKB D, ὑπὸ EAA E. ΔΖΕ] Δ- e corr. D, corr. ex AZE A3, 
23 τὸ] corr. ex τῷ A. χέντρον] xe E. 24 H] e corr. D. ἀπέγου- 
σιν Å. 25 χέντρου] O5 DE. ἴσαι] ἴσαι διὰ τοῦτο E. 26 κέντρου] «-ϑ D, 
x* E. In fig. A in ZM positum non est in AD, H centrum non est in E, 
A] 9 E, 8] om. D. 27 χ8./ E. 
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ΓΘ ὅλῃ τῇ ZM ἐστιν ἴση" xai ἡ ΓΚ ἄρα τῇ ZA ἐστιν ἴση. ἔστι 
δὲ xai η KA τῇ AE ἴση, καὶ γωνία ἡ AKT γωνίᾳ τῇ EAZ 
ion’ βάσις ἄρα ἢ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ Γ βάσει τῇ ἀπὸ τοῦ E ἐπὶ 
τὸ Z ἐστιν ἴση, καὶ περιφέρεια ἡ ΖΕ περιφερείᾳ τῇ ΓΑ ἐστιν ton’ 
ὥστε ἢ AZE περιφέρεια μείζων ἐστὶ τῆς ΓΑ περιφερείας: πολλῷ 
ἄρα τῆς ΑΒ. 

αποδειχο ήσεται δέ, ἐάν τε τὸ ^ τμῆμα ἔλασσον T 
ἡμικυκλίου ἐάν τε μεῖζον. 


Prop. V. 
48 P. 130,16: xai διὰ τὸ t τοῦ H βιβλίου. 
49 P. 180, 20—21: διὰ τοῦ ιο’ τοῦ a’ βιβλίου. 
50 P. 180, 24—26: διὰ τὸ α’ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
51 P. 190, 29: ἀμείνων δεῖξις, ἐὰν ὁμοίως τοῖς ἄνω εἰρημένοις διὰ τῶν 


A, H γράφωμεν μέγιστον χύχλον xat, ἅπερ ἐπὶ τοῦ OKII εἴρηται, 
τὰ αὐτὰ εἴπωμεν xal ἐπὶ τοῦ NOF. 

59 Lin. 16: οὐκ ἀμείνων, σοφώτατε ἄνερ ὁ γράφας τὸ σχόλιον, ἀλλ᾽ 
ἦν ἀμείνων δεῖξις, ἐὰν ὁμοίως τοῖς ἄνω εἰρημένοις διὰ τῶν A, H 
γράψωμεν μέγιστον χύχλον καί, ἅπερ ἐπὶ τοῦ ΟΚΠ εἴρηται, τὰ 
αὐτὰ εἴπωμεν καὶ ἐπὶ τοῦ NOS χρησάμενοι πρὸς τὴν δεῖξιν xai 
τῷ τ ϑεωρήματι τοῦ δευτέρου τῶν Σφαιρικῶν. 

53 Ρ. 132,1: ὑπόχειται γὰρ τὸ εἶναι ἴσας. 

54 P. 132,4: μέγιστοι γὰρ ὄντες διὰ τοῦ χέντρου ποιοῦσι τὰς τομάς, 
καϑὸ xal συμπίπτουσιν. 


55 P. 182, 18—14: διὰ τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 


56 — : ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 
57 — : διὰ τὸ δ΄ τοῦ y τῶν Σφαιριχῶν. 
Prop. VI. 
98 P. 184, 3—4: διὰ τὸ ι’ τοῦ β’ βιβλίου. 
59 P. 184, 4—5: διὰ τὸ a’ τοῦ δ' τῶν Στοιχείων πῶς δέ, ἄξιον ἐπι- 


στῆσαι. 


48 AB (paullo superius) C?Dr. | 49 A*Dr. 50 AC!Dr. 51 AD(+). 
52 B (51 om.) (+). 53 E (ad ἴση, --). 54 E. 55 A®Dr. 56 A?Dr. 
57 E (mg. sup.). 58 ABDr. 59 B. 


1 18] T- e corr. A. 2 καὶ ωνία--θ] om. E. 8 τὸ] Σ A. 
4 TA] corr. ex TB AA*. DB πολῷ A, sed corr. — 7 δὲ] δὲ ὁμοίως Hultsch. 
ἐλάσσων A, sed corr. 8 μείων A, sed corr. 10 τὸ] ? A, τ B, τοῦ 
A* C? D. 19 τὸ] ? A, τοῦ A*. τούτου τοῦ βιβλίου] A*D, om. AC, 
15 «aot. A, ταῦτα D. 11 ἦν] ἡ B. 19 εἴπομεν B, sed corr. ΝΘΞ] 


ΗΘ seq. spat. uac. B. 98 * A, τοῦ At, τ B. 99 τὸ] * B. 
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. 134,5— 7: διὰ τὸ d [τούτου τοῦ βιβλίου]. 
. 134,12: διὰ τοῦ te’ τοῦ a’ βιβλίου. 
134, 15—18: διὰ τοῦ ις τοῦ ια΄ βιβλίου Εὐκλείδου. 
134, 25—27: διὰ τοῦ a’ τούτου τοῦ βιβλίου. 
184, 29 sq.: ὡς διὰ τοῦ 7’ τούτου τοῦ βιβλίου. 
136, 3: διὰ τοῦ c' τοῦ a’ βιβλίου. 
. 186, 4—8: ἔστωσαν γὰρ ἄνισοι χύχλοι οἱ ΑΒΓ, ΔΕΖ, καὶ ἔστω 
ἐλάσσων ὁ ΑΒΓ χύχλος, καὶ εἰς αὐτοὺς ἄνισοι εὐϑεῖαι μὴ διὰ τῶν 
κέντρων αἱ AT, AZ, μείζων δὲ ἡ AT τῆς ΔΖ. λέγω, ὅτι ἢ ANT 
περιφέρεια τῆς AZZ περιφερείας μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. 

ἤχϑωσαν γὰρ αἱ ἀπὸ τῶν χέντρων αἱ HA, HT, ΘΔ, 82, καὶ 
ταῖς ΑΗ, ΗΓ ἴσαι ἀπει- 
λήφϑωσαν αἱ OK, ΘΛ: 
φανερόν, ὅτι ἢ Δ τῇ ΚΛ 
παράλληλός ἐστι καὶ pel- B 
foy ἢ AZ τῆς KA. καὶ 
ἐπεὶ δύο at ΑΗΓ δύο ταῖς 
KOA εἰσιν ἴσαι, xal Bá- A 
σι ἡ AT βάσεως τῆς 
KA μείζων ἐστί, γωνία 
ἄρα ἡ H γωνίας τῆς KOA μείζων ἐστί. χείσϑω οὖν τῇ H ἴση ἢ 
ABM, καὶ ἐκβεβλήσθωσαν αἱ TH, ΜΘ ἐπὶ τὰ B, E, καὶ εἰλήφϑω 
ἐπὶ τῶν AT, AZ περιφερειῶν τυχόντα σημεῖα τὰ N, m, wal ἔπε- 
ζεύχϑωσαν αἱ BA, AN, NT, EA, AZ, EM. xal ἐπεὶ ἡ AHT 
ἐστιν ἴση τῇ AOM, ἀλλ᾽ ἡ μὲν AHT τῆς ΑΒΗ ἐστι διπλῆ, ἡ δὲ 
AOM τῆς BEA ἐστι διπλῆ, ἴση ἄρα καὶ ἢ B τῇ E. καὶ ἐπεὶ αἱ 
πρὸς τοῖς B, N γωνίαι ἴσαι εἰσὶ ταῖς πρὸς τοῖς E, 5° ἐν γὰρ 
χύχλοις τετράπλευρά ἐστι τὰ BANT, EAEM, xai αἱ ἀπεναντίον 


60 ABC!Dr. — 61 AD. 62 A?BC?Dr. 63 Α.Ὀτ. 64 Ai Dr, 
65 Air, — 66 A (oo, init. C A?) B (ο) Dr (o2). 


1? A, τοῦ ΑἹ, τούτου τοῦ βιβλίου] Α: C? D, τοῦ βιβλίου τούτου B, om. A. 
ὃ τοῦ (pr.)] τὸ BC*. βιβλίου Εὐκλείδου] τῶν στοιχείων BC*. 9 ἡ (alt.)] 


καὶ ἡ D. 10 περιφέρεια] ἴση Β. τῆς] -ς in ras. D. 11 HA] AB, 
MA A?D. ΗΓ] MT AD. 12 AH] AM AD. HT] AB, MT A?D. 
15 παράλληλός] = * A, ἴση B. In fig. H] B, M AD; Δ] corr. ex Γ ΑἹ, 
17 AHT] AB, AMT A?D. 20 ἐστί] comp. AB. 21 H] AB, M A?D. 


ἐστί] comp. A. H] AB, M A?D. 22 TH] TM D et in ras. A. B] AB A, 
corr. At. 28 AZ] -Z in ras. A, AM B. περιφερειῶν] )) A, ἴσα B, om. D. 
24 NT] HF B. ἡ] ἡ ὑπὸ B. AHT] A, corr. ex AHT B, AMF D. 
25 AHT] B, AMT D οἱ -M- in ras. A*. ABH] B, AMB A, ABM A?D. 
26 dpa] ἔσται B. 97 ταῖς] -αἲς e corr. in scrib. B. 28 ai] D, om. AB. 
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67 P. 


δύο ὀρϑαῖς ἴσαι εἰσίν ὧν ἡ B τῇ E ἐδείχϑη ἴση, λοιπὴ ἄρα ἢ 

N λοιπῇ τῇ Ξ ἐστιν ἴση: ὥστε καὶ περιφέρεια ἢ ANT περιφερείᾳ 

τῇ ΔΞΖΜ ὁμοία ἐστίν: ὥστε ἡ ANT περιφέρεια μόνης τῆς ASZ 
μείζων ἐστὶν ἡ ὁμοία. 

191, 14—16: διὰ τὸ ἀντίστροφον τοῦ δευτέρου τοῦ c τῶν Στοι- 5 
χείὠν. 


68 Lin. 2—3: διὰ τὸν ὅρον τοῦ € βιβλίου. 


69 P. 


40 P. 
41 P. 
12 P. 
49 P. 


136,8—9: διὰ τὸ ı τοῦ β΄ τῶν Σγαιρικῶν. 


Prop. VII. 
136, 33—34: διὰ τὸ re τοῦ β΄ τῶν Σφαιρικῶν. 10 
198. 5—6: διὰ τοῦ ιβ΄ τοῦ α΄ βιβλίου. 
188, 10—12: διὰ τοῦ α΄ τούτου τοῦ βιβλίου. 
188, 19: διὰ τοῦ v τοῦ β’ βιβλίου. 


74 P. 138, 20—2D: διὰ τοῦ ε’ τούτου τοῦ βιβλίου. 
75 P. 140, 3—4: διὰ τὸ δ΄ [τούτου τοῦ βιβλίου]. 15 
76 P. 140, 4—5: ἀπὸ τοῦ iy τοῦ β’ βιβλίου. 
. e Se sde u 
dd — : πΐ ἔδη OR £t xy Su 
Prop. VIII. 
78 P. 140, 30: διὰ τὸ ιχ’ τοῦ β’ βιβλίου. 
79 Ῥ. 140,33: ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 20 
80 — : διὰ τὸ © τοῦ T τῶν Σφαιρικῶν. 
81 P. 142,1: διὰ τοῦ or τοῦ B βιβλίου. 
AN 
82 — 1 de » t ET / 9567 vi ἀπὸ τοῦ à» ὅλω 
δεῖ ἄρχεσθαι ὧδε 
67 A (6). 68 ADr (Eucl. III def. 11). 69 C*. 70 BC*. 
71 A* BC? Dr. 12 A*Dr. 13 A?Dr. 14 Arec Dr. 15 ABC! Dr. 


76 ABC? Dr EE (ad ΠΞ, =>). 77 E (mg. sup). 78 AC Dr. 19 ABC? Dr, 
80 E (errat). 81 A?Dr. 82 E (mg. inf.). 


1 B] seq. ras. 1 litt. A. 35)? A, t AX ASZM] ΔΞ- e corr. D. 


ὥστε] ὦν ἔ- B. 10 τε] ια B. HIT δευτέρου B. 11 τοῦ (pr.)] τὸ BC*. 
βιβλίου] om. BC*. 15 ? A, τ B, τοῦ A*. τούτου τοῦ βιβλίου] A? D, 
τοῦ d C?, tõ 7 B, om. A. 16 ἀπὸ τοῦ] διὰ τὸ E. B’ βιβλίου] δευτ’ρ 


τῶν σφαιρικῶν E. 19 T A, τοῦ A*. 
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P. 142, 8: οὕτως γὰρ ὑπετέδη. 83 

P. 142, 3—4: ἀπὸ τοῦ d τοῦ àv τῷ y βιβλίῳ. 84. 

P. 142, 10: διὰ τοῦ ι6 τοῦ a’ βιβλίου. 85 

P. 142, 10—11: διὰ τοῦ χβ’ τοῦ β’ βιβλίου. δ6 

P. 142, 15—16: διὰ τοῦ ις’ τοῦ ια’ βιβλίου Εὐκλείδου. 87 

P. 142, 26—28: διὰ τοῦ α΄ τούτου τοῦ βιβλίου. 88 

P. 144, 5: διὰ τοῦ d τοῦ α’ βιβλίου. 89 

P. 144. 5—11: ὡς ὀδείχϑη ἐν τῷ ς’ τούτου τοῦ βιβλίου ἔξωϑαν διὰ 90 

σχολίου. 
— :διὰ τὸ λῆμμα τὸ ἐν τῷ C τοῦ y, οὗ σημεῖον τὸ), 91 

P. 144 11-12: διὰ τὸ τ΄ τοῦ β’ βιβλίου, 92 

Prop. IX. 

P. 144, 29-- 80: διὰ τοῦ x’ τοῦ πρώτου. 98 

P. 146, 1: ὧδε ἢ πρώτη καταγραφή. 94 

P. 146, 6—7: ἀπὸ τοῦ c' τοῦ y. 95 

P. 146, 14: ὧδε ἡ δευτέρα. 96 

P. 146, 17—18: Jup. χροιττόνως οὕτω᾽ καὶ τριῶν οὐσῶν περιφερειῶν 97 
ὁμοιογενῶν] μείζονος μὲν τῆς KO, ἐλάσσονος δὲ τῆς ΘΠ, ὡς ἔτυχεν 
δὲ τῆς ΗΘ. 

P. 148, 18—19: τριῶν μεγεϑῶν ὑποχειμένων ὁμοιογενῶν τῶν ΑΒ, T, 98 
ΔΕ καὶ ὄντος μείζονος τοῦ ΑΒ τοῦ l', τοῦ δὲ AE, ὡς ἔτυχεν, δέον 
ἔστω εὑρεῖν μέγεθος τοῦ μὰν ΑΒ ἔλαττον, τοῦ δὲ D μεῖζον, τῷ δὲ 
AE σύμμβτρον. 

ἔστω τῷ Γ ἴσον τὸ ΒΖ. τέμνοντες δὴ τὸ AE δίχα καὶ τὸ 
ἥμισυ αὐτοῦ δίχα xal τοῦτο sl ποιοῦντες λαίποµέν τι μέγεϑος 


ἔλαττον τοῦ ΑΖ’ λελείφθω xat ἔστω τὸ ΔΗ ἔλαττον τοῦ AZ µότρον 


^ Gu τοῦ AE. 


τὸ δὲ AH ἤτοι μετρεῖ τὸ BZ ἢ οὐ μετρεῖ. 


83 AiDr (inter lin). 84 ABC?Dr. 85 A’Dr. 86 A?*Dr. 87 A?Dr. 


88 A?Dr. 89 A!Dr. οὐ A?Dr. 91 E (ad μείζων p. 144,9; ad prop. 
VI nullum signum). significatur III schol. 66, ut in 90). 92 ABC? Br. 
93 B. 94 Are. 95 ABDr (ante 98). 96 Arc. 97 A (mg. sup., 02) 
Dr (o2) E (ad μείζων p. 146, 18). 98 A (mg. inf., o2) D (mg. sup. et ext., +). 


1 οὕτω D. 2 y (alt))] in ras. A. δις] -c in ras. D. ια] -α in 


ras. D. . 11 A, τοῦ Ar. . 17 γρ.--ὁμοιογενῶν (18)] E, om. AD. 

18 ἑλάττονος E. ἔτυχε DE. 19 ΗΘ] e corr. A, ΗΘ ov? (euan.) D. 

20 T] seq. ras. 1 litt. A. 21 ἔτυχε D. 22 ἔλαττον] comp. A, ut infra. 
τῷ δὲ] in ras. A, τὸ δὲ D. 24 τῷ] corr. ex τὸ in scrib. A. ἴσον] Α:, 
comp. A. 25 ἡμισυ] comp. A, om. D. αὐτὸ (euan.) D. λίπομεν A. 
26 λελίφϑω A. 28 δὲ] δη Hultsch. μετρὶ (utr.) A, corr. A*. 


Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd. 19,1. 18 


194 J. L. Heiberg, 


A A μετρείτω πρότερον, xal ἔστω τῷ AH ἴσον τὸ 76. 

ἐπεὶ τὸ AH τὸ ZB μετρεῖ, xai ἐστιν ἴσον τὸ AH τῷ 

u Z8, xai τὸ ΔΗ ἄρα τὸ ΒΘ μετρεῖ. ἐμάτροι δὲ καὶ τὸ 

AE: σύμμετρον ἄρα τὸ BO τῷ AE ðv τοῦ μὲν AB 

p ἔλαττον, τοῦ δὲ I μεῖζον. 

B μὴ μετρείτω δὴ τὸ AH τὸ ΖΒ, καὶ τὸ AH τὸ ZB 
χαταμετροῦν ὑπερβαλέτω ἐλάσσονι ἑαυτοῦ τῷ ZB" τὸ ΔΗ͂ ἄρα ps- 
τρεῖ τὸ ΒΘ. ἀλλὰ xal τὸ AE ἐμέτρει’ σύμμετρον ἄρα τὸ ΒΘ τῷ 
AE ðv τοῦ μὲν ΑΒ ἔλαττον, τοῦ δὲ I μεῖζον. 

99 P. 146, 28: ἀπ᾽ αὐτοῦ τοῦ προδειχϑέντος ἐν τῇ α΄ χαταγραφῇ. 

100 P. 148, 4—5: διὰ τὸ c' τοῦ al, 

101 P. 148, 5—6: καὶ τοῦτο ἀπ᾽ αὐτοῦ τοῦ προδειχϑέντος ἐν τῇ a^ xata- 
Ἰραφῇ. 

109 P. 148,6: ἔστω γὰρ ἢ AP τῆς PM μείζων, xal χείσϑω τῇ ME ἡ 
A ΣΡ M ZA tow ἡ AM ἄρα τῆς ΝΣ ἐστι Sin: τῆς 
e ἄρα ἐλάττονος αὐτῆς μείζων ἢ διπλῆ. 

103 P. 148, 8—9: ἐδείχϑη γὰρ xai τοῦτο ἐπὶ τῆς β’ καταγραφῆς. 

104 P. 148, 11—12: πρὸς ὃ γὰρ τὸ αὐτὸ μείζονα λόγον ἔχει, ἐκεῖνο ἔλατ- 
τόν ἐστιν, ὡς ἐν τῷ ε’ τῶν Στοιχείων (V 10). 

105 P. 148, 12—15: ἐδείχϑη γὰρ ἐν τῇ δευτέρα δείξει τοῦδε τοῦ ϑεωρή- 
ματος, ὅτι ἴσων οὐσῶν τῶν OH, ΘΠ μείζων ἐστὶν ἡ PM τῆς ΝΣ. 


Ῥτορ. Χ. 
106 P. 150,9: ὧδε ἡ πρώτη καταγραφή. 
107 P. 150, 18—14: διὰ τοῦ ς τούτου τοῦ βιβλίου. 
108 P. 150,18: διὰ τοῦ η΄ τοῦ 6’ βιβλίου Εὐκλείδου. 
109 P. 160, 19: πρὸς ô γὰρ τὸ αὐτὸ μείζονα λόγον ἔχει, ἐκεῖνο ἔλαττόν 
ἐστιν [eq διὰ τοῦ d τοῦ e Εὐκλείδου]. 


110 P. 150, 28: ὧδε ἡ δευτέρα. 


δὰ 


99 ADr, 100 Β. 101 Arec. Dr (cfr. 99). 102 A (o2) D (+). 
103 ABDr (cfr. 99, 101). 104 ABDr. 105 E (=, cfr. p. 146, 22—23). 


106 Arec. 107 A?BDr. 108 A? Dr, 109 ABDr, 110 Are. 

1 μετρείτω] A3, μετρίτω A, ἔστω D. τῷ] τὸ D. 2 ἐπὶ A, corr. 4. 
μετρί A, corr. A7, 8 τὸ (pr.)] corr. ex τῷ A. BE D. perol A, 
corr. ΑἹ, ἐμέτρι A, corr. Α'. 4 σύνμετρον A, corr. ΑἹ, ΒΘ] BE D. 


ὃν] A3, ὧν ΑΒ. 6 μὴ] om. D. μετρίτω A, corr. A3, AH] A*, AM AD. 
Fig. hab. etiam BE; in fig. O] corr. ex A ΑἹ, 7 ὑπερβαλλέτω D. ἐλάσ- 
cow] AD. dpa] seq. ras. 1 litt. A. μετρὶ A, corr. A*. 8 ἐμέτρι A, 


corr. ΑἹ, σύνμετρον A, sed corr. 9 μείζων AD, corr. ΑἹ, 14 Zoe A. 
15 ZA] Σ- e corr. A. 17 yàp] comp. in ras. A. 18 6] supra scr. A. 
ἔχει] -ει in ras. B. 24 τοῦ (pr.) AD, τὸ B. 27 ἐστι B. ὡς---Εὐχλεί- 
δου] A? D, om. AB. 


Qt 


e 
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Theodosius Sphaerica, Scholia. 195 


P. 152, 2—3: [χρεῖττον τοῦτο] μείζονος μὲν τῆς ΖΛ, ἐλάσσονος δὲ 
τῆς ZH, ἄλλης δέ, ὡς ἔτυχεν, τῆς AZ. 

P. 152,6: ἀπὸ τῆς a’ χαταγραφῆς. 

P. 152, 19—20: διὰ τοῦ ç τούτου τοῦ βιβλίου. 

P. 152, 23—24: διὰ τοῦ η’ τοῦ ε’ τῶν Εὐχλείδου. 

P. 152, 26: διὰ τὸ ἐναλλὰξ τῆς ὑποῦέσεως. 


Prop. XI. 


154, 290—830: διὰ τοῦ te τοῦ a’ βιβλίου. 
156, 2—3: διὰ τοῦ d τοῦ a’ βιβλίου. 
156, 6—7: διὰ τοῦ ις’ τοῦ ια’ τῶν Εὐχλείδου. 
156, 12: διὰ τοῦ d τοῦ ια τῶν Εὐκλείδου. 
156, 14: διὰ τὸ t9' τοῦ ια Εὐχλείδου. 
156, 16—17: διὰ τοῦ ὅρου τοῦ αὐτοῦ βιβλίου. 
156, 19—20: οὕτως γὰρ ἀπεδείχϑη. 
. 166, 21—22: ὡς ὀρϑὴν γωνίαν ὑποτείνουσα. 
= : ὡς ὑποτεινούσης ὀξεῖαν. 

. 156, 25—28: διὰ τοῦ δ’ τοῦ α’ βιβλίου Εὐκλείδου. 
. 158, 1: διὰ τοῦ «9' τοῦ a’ Εὐκλείδου. 

— : δύο γάρ εἰσιν εὐθεῖαι ἁπτόμεναι παρὰ δύο εὐϑείας ἁπτο- 

μένας ἀλλήλων. 
. 158, 9---δ: ἔστω τρίγωνον ὀρθογώνιον τὸ ABT, καὶ διήχϑω τις ἡ 
ΑΔ. δεῖξαι, ὅτι ἡ BI πρὸς τὴν ΒΔ μείζονα λόγον ἔχει ἥπερ N 
ὑπὸ ΑΔΒ γωνία πρὸς τὴν ὑπὸ ATB. 

ἤχϑω γὰρ διὰ τοῦ Δ τῇ AT παράλληλος ἡ AE. 


Hd MI 


"d 


111 ABDr. 112 ABDr. 113 A? BDr. 114 A?Dr. 115 E (55) 
(ult. schol.). 116 A?Dr. 117 A? BC? Dr. 118 A? BC? Dr, 119 A? Dr. 
120 AC? (ult.) Dr. 121 A?Dr. 122 Ai Dr. 123 ΑΙ Dr (+). 
124 AiDr (y). 125 A? Dr. 126 AiDr. 127 B. 128 A (o2 σχόλιον, 
mg. ext. et inf.) B (o> + f. 777 mg. inf. et f. 78r sup., ad fig.: οὗ ο”) D (mg. 
ext. ο» post 132), M(onac. 901). 


1 χρεῖττον τοῦτο] B, om. AD (cfr. 97. 2 ἔτυχε BD. 4 τοῦ] τὸ B. 
τούτου τοῦ βιβλίου] τοῦ y' B. 9 δι D, διὰ r B. 10 τοῦ (ρτ.)} τὸ BC, 
τ στοιχείων BC?. 12 τ A, τοῦ ΑἹ, τα] corr. ex q' Ai, ια’ τῶν C. 


13 δι D. 14 o5? D. ὑπεδείχϑη D. 21 πῶς ἐστι δεδειγμένον, ὅτι ἡ 
ΟΡ πρὸς τὴν PT μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ὑπὸ PTH γωνία πρὸς τὴν ὑπὸ ΡΟΗ 
γωνίαν praemittit M. ὀρϑογόνιον B, sed corr. in scrib.; ὀρθογώνω M, 


corr. mg. διήχϑω] δι- eras. A, ἤχϑω BDM. 22 δεῖξαι- -ΑΓΒ (23)] om. M. 
23 ὑπὸ (alt.)] B, om. AD. 24 ἤχϑω γὰρ] καὶ M. τῇ] τῆς M. ἡ AE] 
ἤχϑω M. 


111 


126 
127 


128 


196. J. L. Heiberg, 


καὶ ἐπεὶ μείζων ἐστὶν ἢ ΔΕ τῆς ΒΔ [διὰ τὸ μείζονα ὑποτείνειν 
γωνίαν" ὀρϑὴ γάρ, ὀξεῖα δὲ AA: ἀμβλεῖα ἄρα ἡ ὑπὸ ΑΔΓ], pet- 
ζων δὲ ἡ AA τῆς EA, ὁ ἄρα κέντρῳ τῷ Δ, διαστήματι δὲ τῷ AE 
χύχλος γραφόμενος τεμεῖ μὰν τὴν ΑΔ, ὑπερπεσεῖται δὲ τὴν ΒΔ. 
ἡκέτω ὡς ὁ EOZ. τὸ ΑΕΔ ἄρα τρίγωνον πρὸς τὸν EAZ τομέα 
μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ τὸ ΕΒΔ τρί- 
γωνον πρὸς τὸν EHA τοµέα ᾽ καὶ ἐναλ- 
λὰξ τὸ ΑΕΔ τρίγωνον πρὸς τὸ ΕΒΔ 
ερίγωνον μείζονα λόγον ἔχοι ἤπερ ὁ 
ΕΔΖ, τομαὺς πρὸς τὸν EHA τοµέα. ὡς 
δὲ τὸ ΑΕΔ τρίγωνον πρὸς τὸ EBA 
τρίγωνον, οὕτως ἡ AE πρὸς τὴν BE, 
ὡς δὲ ὁ ΕΔΖ τομοὺς πρὸς τὸν ΕΗΔ 
τομέα, οὕτως ἡ ὑπὸ ΖΔΕ, γωνία πρὸς τὴν ὑπὸ EAR: καὶ συνθέντι 
ἡ ΑΒ πρὸς τὴν BE μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ὑπὸ ZAH γωνία 
πρὸς τὴν ὑπὸ EAB. ἴση δὲ ἡ ὑπὸ EAB τῇ ὑπὸ ΑΓΒ διὰ τὸ τοῦ 
ABT τριγώνου παρὰ μίαν τῶν πλευρῶν τὴν AT εἶναι τὴν EA ἡ 
ἄρα ΑΒ πρὸς τὴν BE μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ὑπὸ ΖΔΒ γωνία 
πρὸς τὴν ὑπὸ ΑΓΒ γωνίαν. ἡ ΓΒ ἄρα πρὸς τὴν ΒΑ μείζονα 
λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ὑπὸ ZAB γωνία πρὸς τὴν ὑπὸ EAB: ἀνάλογον 
γὰρ τέμνει τὰς πλευρὰς ἢ ΕΔ, καὶ γίνεται, ὡς ἡ ΑΒ πρὸς BE, 
οὕτως ἡ ΓΒ πρὸς BA. 


129 P. 158, 5—6: ὡς ὑπετέϑη. 


129 Ai. 


1 ἐστὶ B, sed corr. BA] BA D; BE A?, -E e corr. διὰ---ΑΔΓ' (2)] 
del Tannery. μεῖζον A, corr. A®. 1—2 γωνίαν ὑποτείνειν M. 2 ὀρδὶ--- 


BA (4)] in ras. A. Post γάρ add. ἡ πρὸς τῷ E Α". δὲ ἡ A] dpa ἐστὶν 
ἡ ὑπὸ BEA M, δὲ ἡ πρὸς τῷ E B. AAT] ΑΕΔ M. 8 δὲ (pr.)] Tannery, 
ἄρα ABDM. τῆς] bis M|. χέντρφ] x-® D, χύχλῳ B. διαστήματι δὲ 
τῷ ΔΕ] A?BM, om. AD. 4 AA] -ᾱ e corr. D. BA] corr. ex BT D. 


D ὡς] e corr. D, xai ἔστω M. E8Z] B, EHZ D; EMZ A, -M- (?) in ras.; 
EZH M. τὸ] corr. ex τῷ A, lac. 1 litt. B. 6 τὸ] ὁ B. 7 ἐναλὰξ B. 
8 ΑΕΔ] corr. ex AA B. EBA] corr. ex EBZ A 10 AEZ M. ο» mg. D 
11 AEA] post E ras. 1 litt. A. 18 EAZ] EZA M. 14 ZAE] Z- corr. 
ex A in scrib. D. ὑπὸ (alt)] om. B. συτνεθέντι M. 16 ἴση] in ras. min. 
An, ἡ ΒΑ. τῇ] 1 AD, corr. A. ΑΓΒ] ATB ©” ἐστί B, ΑΓΒ ἴση ἐστίν M. 
διὰ---Εδ (17)] om. M. 18 µείζω B. ZAB] Z- corr. ex A in scrib. D. 
19 γωνίαν] ἀλλ᾽ ὡς ἡ AB πρὸς τὴν EB, οὕτως ἡ ΓΒ πρὸς τὴν AB. καὶ M. 

TB] -Β e corr. B. BA] AB M. 20 EAB] EAH M, ATB Hultsch (et sic 
debuit dici). ἀνάλογον---ΒΔ (22)] om. M. 21 γίνεται] Τ. e corr. D. 
Fig. om. M, ol om. B; in D rectae AH, AT circulum contingunt. 
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Theodosius Sphaerica, Scholia. 197 


P. 158, 7—8: τριγώνου γὰρ τοῦ ALO παρὰ τὴν ΔΣ ἡ PII οὖσα tép- 130 


νει τὰς πλευρὰς ἀνάλογον. 


P. 158,8: ἡμίσεια γὰρ ἡ μὲν AO τῆς AZ, ἡ δὲ ΔΣ τῆς ΔΜ. 131 
P. 158, 8—10: ἀπὸ τοῦ λγ΄ τοῦ c' βιβλίου τῶν Εὐκλείδου ἐπιπέδων. 132 


Prop. XII. 
P. 160, 6—9: λῆμμα. 199 
ἔστωσαν yàp παράλληλοι χύχλοι xal μέγιστοι οἱ EM, ZA ἐφ- 
απτόµενοι τοῦ EZ κατὰ τὰ E, Z σημεῖα, διὰ δὲ τοῦ πόλου τοῦ H 
καὶ τοῦ Γ μέγιστος ὁ HIN. λέγω, ὅτι ἴση ἐστὶν ἡ AN τῇ NM. 
διὰ γὰρ τοῦ πόλου xal τῶν ἁφῶν μέγιστοι χύχλοι οἱ HEB, 
HZK: καὶ φανερόν, ὅτι ὀρϑοί εἰσιν πρὸς τοὺς EM, ZA κύκλους" 
καὶ ἐπεζεύχϑωσαν αἱ ΗΛ, ΗΜ. 
ἴσων δὴ χύχλων τῶν EM, ZA 
ἐπὶ διαμέτρων τῶν ἀπὸ τῶν E, Z 
ἴσα τμήματα χύχλων πρὸς ὀρϑὰς 
ἐφέστηκεν τὰ EH, ΗΖ καὶ τὰ 
συνεχῆ, wal ἀπειλημμέναι εἰσὶν 
ἴσαι περιφέρειαι αἱ ΕΗ, ΗΖ ἐλάτ- 
τους ἢ ἡμίσειαι τῶν ἐφεστώτων 
τμημάτων, καὶ κοινὴ αὐτῶν T) ἀπὸ 
τοῦ H ἐπὶ τὸ D ἐπιζευγνυμένη 
εὐϑεῖα᾽ ὥστε ἡ ET περιφέρεια τῇ ZI περιφερείᾳ ἴση ἐστί. διὰ 
τὰ αὐτὰ δή, ἐπεὶ ἡ ΗΛ τῇ HM ἴση ἐστί, καὶ ἡ ΕΜ τῇ ZA περι- 
φερείᾳ ἐστὶν iom" ὥστε λοιπῇ ἡ ΓΛ περιφέρεια τῇ ΓΜ περιφερείᾳ 
ἐστὶν ἴση. καὶ ἐπειδὴ ὁ HIN χύχλος διὰ τῶν πόλων τέμνει τὸν 


130 Ai. 131 Ai. 132 ABDr. 133 A (mg. inf., o2) B (f. 78v, 
o2) Dr (mg. sup., +) M. 


2À A. 4ìy]B, A8? AD. τῶν] Ὁ A. 6 λῆμμα] f. 797 mg. sup. B. 


7 yàp] om. M. μὲ D. 8 EZ] ΕΘ D. τοῦ (sec.)] corr. ex τοῦτο M. 


H] N BM. 9 Γ] ΙΓ (?) σημείου B, T σημείου M. - μέγιστος] μὲ D, 
μέγιστος χύχλος γεγράφϑω M. AH D. NM] N- in ras. B. 10 τοῦ] 
supra scr. B. οἱ] supra scr. in ras. A, γεγράφϑωσαν οἱ BM. HE®] H- 


in ras. A. 11 NZK BM. xal φανερόν] φανερὸν οὖν M. ὁρθοί] Jo 
B et in ras. A. εἰσι BDM. 18 ἴσην M. AZ M. 14 τῶν (alt.)] 
in ras. B. 15 ἴσα] 01 B. 16 ἐφέστηκε BD, ἐφέστησε M. τὰ (alt.)) lac. 
2 litt. B, τὰ τούτοις M. 17 ἀπειλημέναι A. 19 ἡμίσιαι A, ἡμίσειαι οὖσαι M. 
22 ἴση] 9” B. ἐστί] comp. A. Fig. om. BM, rectas HA, HM om. AD. 
23 τὰ] supra scr. B. ἐπεὶ] xat M. HM] Hultsch, AM ABDM. ἐστί] 
comp. AB. περιφερείᾳ] om. M. 24 ἐστὶ M. ὥστε] ὥστε xai M. 
l'A] e corr. D. περιφερεία] om. M. 25 ἴση ἐστί compp. M. 


134 
135 
136 
137 
138 
139 


198 J. L. Heiberg, 


ONK, ὀρϑός ἐστι πρὸς αὐτόν. χύχλου δὴ τοῦ ONK ἐπὶ διαμέτρου 
τῆς ἀπὸ τοῦ N ὀρϑὸν τμῆμα ἐφέστηκεν τὸ ΓΝ xal τὸ τούτῳ 
συνεχές, καὶ ἀπειλημμένη ἐστὶν ἡ ΓΝ ἐλάττων ἢ ἡμίσεια οὖσα 
τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος, xai ἐστιν ἴση ἡ IM περιφέρεια τῇ TA 
περιρερεία ὥστε xal ἡ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ N εὐϑεῖα ἴση ἐστὶ τῇ 
ἀπὸ τοῦ N ἐπὶ τὸ Μ΄ ὥστε καὶ περιφέρεια ἢ ΛΝ περιφερείᾳ τῇ 
ΝΜ ἴση ἐστίν. 
P. 197, 25: ἐὰν γραφῇ διὰ τοῦ € παράλληλος χύχλος. 
P. 160, 11: διὰ τὸ γ΄ τοῦ β΄ βιβλίου. 
— : τοῦτο ὑπόκειται. 
— : χεῖται γάρ. 
— : δι᾽ αὐτοῦ τοῦ ιγ΄ τοῦ β΄ βιβλίου. 
P. 160, 11: ἀπὸ τοῦ ι’ τοῦ β΄ βιβλίου. 


140 P. 160, 11—12: τουτέστιν ὅτι ἢ διπλῆ τῆς NE μείζων ἐστὶν τῆς ΒΔ. 
141 P. 160, 12—14: ἀπὸ τοῦ πρὸ αὐτοῦ. 


142 


P. 160, 12—14: διὰ τὸ ια’ τοῦ y. ὅτι δὲ πρὸς ὀρθάς ἐστιν o EKZ 
τῷ AEM, ἐντεῦθεν δῆλον᾽ ἐπεὶ γὰρ οἱ EH, EKZ ἐφάπτονται 
ἀλλήλων, διὰ δὲ τῶν τοῦ ἐνὸς πόλων τοῦ EH καὶ τῆς ἁφῆς pé- 
γιστος χύχλος χέγραπτα: ὁ AEM, καὶ διὰ τῶν πόλων ἐλεύσεται, 
καί, εἰ διὰ τῶν πόλων, xal πρὸς ὀρϑὰς αὐτῷ ἔσται. ἐπεὶ γοῦν ὁ 
ΛΕΝ πρὸς ὀρϑάς ἐστι τῷ ΕΚΖ, καὶ ὁ EKZ πρὸς ὀρϑὰς αὐτῷ 
ἐστιν. ἔστι δὲ αὐτῷ πρὸς ὀρϑὰς καὶ ὁ τῶν παραλλήλων μέγιστος: 
δύο ἄρα χύχλοι οἱ EKZ, MBE πρὸς ὀρϑάς εἰσι μεγίστῳ χόχλῳ τῷ 
EAM τοὺς πόλους ἐπὶ τῆς περιφερείας ἔχοντι. 


143 P. 160, 14—16: ἐδείχϑη γὰρ ἐν τῷ v, ὅτι ἐστίν, ὡς ἡ MN πρὸς 


τὴν ΕΘ, οὕτως ἡ ΝΞ πρὸς ἐλάσσονά τινα τῆς ΘΚ, τουτέστιν ὅτι 
ἡ ΜΝ πρὸς τὴν ΕΘ μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ ἡ ΝΞ πρὸς τὴν ΘΚ. 


144 P. 160, 14—16: ἐπεὶ γὰρ δύο ἄνισά ἐστι μεγέϑη ἡ ΘΚ καὶ ἡ ὀλάτ- 


134 ADr. 135 ADr (ante 194). 136 B. 137 A. 138 AiDr. 
139 AB. 140 ADr. 141 A (: add. A?) Dr (v). 142 B (mg. inf., y) M. 
143 A (v) Dr (+). 144 A (C, ad p. 160, 23 mg. sup.) B (C, ibid., mg. 
inf) D (+) M. 


1 ὀρθός] L ABD. ΘΎΑ M. 2 gu BDM. 8 ἀπειλημένη B. 
ἡμίσια A, sed corr. 4 ἴση] om. D. τῇ] ἴση τῇ D. 5 ἡ] om. B. 
A] corr. ex T B. N] l' BM. ἐστιν ἴση compp. B. 6 N] Γ BM. 
περιφέρεια] comp. ins. B. AN] AN AD, corr. A*. περιφερεία] om. M. 
8/5. 9 1 A, τοῦ AR, 19 δι] &' D. 13 ἀπὸ τοῦ] διὰ τὸ Β. 
8’ βιβλίου] δευτέρου B. 14 ἐστὶν] comp. D. 16 1'] τρίτου B. 

24 πύλους] seq. spat. 2 litt. B. 26 ΝΞ] ΜΞ D. πρὸς] postea ins. A. 
ἔλασσον comp. A, -a postea add. 28 ène D. eic D. 8K] e ΘΚ M. 
ἑλάσσων M, comp. D. 
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Theodosius Sphaerica, Scholia. 199 


των τῆς OK, ἔξωϑεν δὲ τὸ αὐτὸ τὸ NE, τὸ δὲ αὐτὸ πρὸς τὸ ἔλατ- 
τον μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ πρὸς τὸ μεῖζον, ἡ NE ἄρα πρὸς τὴν 
ἐλάσσονα τῆς OK μείζονα λόγον ἔχει ἥπερ πρὸς τὴν OK. ὡς δὲ 
ἡ ΝΞ πρὸς τὴν ἐλάττονα τῆς OK, οὕτως $ ΜΝ πρὸς τὴν ΕΘ διὰ 
τὸ d ϑεώρημα᾽ ἡ ΜΝ ἄρα πρὸς τὴν ΕΘ μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ 
n ΝΞ πρὸς τὴν ΘΚ. 


. 160, 21—22: τῶν γὰρ ἀνίσων μεγεϑῶν τὸ μεῖζον πρὸς τὸ αὐτὸ 145 


μείζονα λόγον ἔχει ἤπερ τὸ ἔλαττον" ἔστι δὲ μεῖζον μὸν μιέγοϑος 
ἡ διπλῇ τῆς ΝΞ, ἔλαττον δὲ ἐκείνης μέγεϑος ἡ BA, ἔξωϑεν δὲ 
τὸ αὐτὸ ἡ ΘΚ. 


Prop. XIII. 
. 162, 11—12: ἀπὸ τοῦ ιζ τοῦ P’. 146 
. 162, 14: ἀπὸ τοῦ τη τοῦ β’. 147 
. 162, 15—17: ἀπὸ τοῦ d τοῦ Υ΄ βιβλίου. 148 
. 162, 17: διὰ τοῦ Χη’ τῶν χυχλικῶν. 149 


. 169, 19—20: τοῦτο, εἰ μὲν οἱ AZT, ΚΘ, BA κύκλοι διὰ τῶν 150 


πόλων ὦσιν τῶν παραλλήλων, ἀπὸ τοῦ ι΄ τοῦ ἐν τῷ H δείκνυται, 
οἱ δὲ πάλιν οἱ αὐτοὶ ἑνὸς τῶν παραλλήλων ἐφάπτονται, ἀπὸ τοῦ ol 
τοῦ αὐτοῦ βιβλίου. 


. 162,21: τὰ γὰρ ὅμοια ἢ ἑνὸς χύκλου ὄντα ἢ δύο ἴσων χύχλων 151 
καὶ ἴσα ἐστίν. 
Prop. XIV. 


. 164, 14—15: ἀπὸ τοῦ ιχ’ τοῦ β’. 152 


145 A (ad p. 158,32) D. 146 A (ad p. 162,9; : add. A?) Dr. 


147 A (C add. A? ad p. 162,12 relatum, —- add. A?) Dr. 148 A (— A?) 
B (ad p. 162,19) Dr (post 149). 149 AiDr. 150 A (5) D (N). 
151 A (mg. inf, v) B (mg. inf, v) Dr M (p. 199, 6). 152 A (:) BDr. 


1 ΘΚ] spat. rel. om. B. ΝΞ] -2 in ras. B. ἔλασσον M. 


2 NZ? B. 3 OK (pr)] lac. B. 4 NZB. ἐλάσσονα M. 5 τὸ v] lac. B, 
τὸ M. 6 NZ B. OK] ΘΚ: τὰ γὰρ ὅμοια ἢ ἑνὸς κύκλου ὄντα ἢ δύο ἴσων 
καὶ ἴσα ἐστίν M ; cfr. 151. 16 AZT, Κθ, BA] Tannery; AOT, KOA AD. 
19 αὐτοῦ βιβλίου] transpositum postea ex lin. seq. A (propter fig.). 

20 ὄντα] M, ὄντα ἴσα ἐστὶν ABD. χύχλων] om. M. 21 καὶ] deletum 
mauult Hultsch. 
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De Theodosii vita et scriptis. 


Non adeo multa memoriae nostrae dc vita huius mathematici, 
non ex humilioribus aequalium unius, tradita esse quamquam 
dolemus, tamen e monumentis nonnulla colligi possunt. 

Imprimis Paul Tannery’), quem quadam ex parte secutus 
est Björnbo ὃ), hanc rem tractavit. Monumenta secuti haec fere 
statuere possumus: 

Theodosii nomen ante Vitruvium?) nusquam occurrit, qui 
eum commemorat in iis, qui horologia invenerunt vel de his 
Scripserunt, non quo expresse saeculum illius prodat. 

Dicit enim: [... „a quibusque inventa sunt genera descrip- 
tionesque horologiorum exponam ...] Hemicyclium excavatum 
ex quadrato ad enclimaque succisum Berosus Chaldaeus *) dicitur 
invenisse. Scaphen sive hemisphaerium Aristarchus * Samius, 
idem etiam discum in planitie. Arachnen 5 Eudoxus astrologus, 
nonnulli dicunt Apollonium") Plinthium sive lacunar, quod 
etiam in circo Flaminio est positum, Scopinas Syracusius ὃ), πρὸς 
τὰ ἱστορούμενα Parmenion °), πρὸς πᾶν xXpa Theodosius et An- 
drias!%). Patrocles!!) pelecinum, Dionysodorus 13) conum, Apol- 


1) Recherches sur l'histoire de l'astronomie ancienne, Paris 1898, p. 36 
—87. 

2) Abhandlungen zur Geschichte der math. Wissenschaften, begr. v. 
M. Cantor, XIV. Heft (1902) p. 64—65. 

8) de archit. IX 8,1 (p. 218,7 ed. Krohn). 

4) ca. annum a. Chr. n. 300. Praeter res Babylonicas scripsit astrologica, 
astronomica. Christ-Schmid VII 2, 15 p. 342—343. cf. Relm PW VIII2 s. v. 
„Horologium“. 

δ) Christ-Schmid VII 2,15 p. 216. Hag „scaphe“ usus Eratosthenes di- 
stantiam locorum invenit, Christ-Schmid VII 2,15 p. 194. cf. Hultsch PW II 
p. 876; Rebm PW VIII 2 p. 2418. 

6) cf. Kauffmann PW II 1 p. 867. 

7) scil. Pergaeum, ca. annum a. Chr. n. 200. 

8—11) Praeter hunc locum ignoti. De omnibus his inventoribus cf. Rehm 
PW VIII 2, p. 2419 et 2423. 

12) scil. Melicus, qui vixit primo a. Chr. n. saeculo. cf. Tittel, Jahres- 
ber. Fortschr. d. klass. Altertumswiss. 129 (1907) p. 153. 
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lonius 1) pharetram, aliaque genera et qui supra scripti sunt et 
alii plures inventa reliquerunt, uti conarachnen, conicum plin- 
thium, antiboreum.* 

De tota horologiorum quaestione qui nuperrime egit, Rehm *) 
de Theodosii horologiis haec dicit: „Verstellbare Vorrichtungen 
aber müssen die Uhren πρὸς τὰ ἱστορούμενα von Parmenion und 
πρὸς πᾶν Χλίμα von Theodosios und Andrias gewesen sein.“ 

Atque re vera hoc ill πρὸς πᾶν κλίμα" subesse videtur: 
horologia, quae non, sub alio quodam parallelo posita, velut illa 
horologia olim Catania Romam missa?) mentiantur, sed paral- 
lelo mutato quodammodo accommodari possint. Πρὸς πᾶν χλίμα 
idem fere est atque πρὸς πᾶσαν οἴκησιν. "Talibus studiis Theo- 
dosium occupatum fuisse infra videbimus, praeterquam quod Vi- 
truvio ut viro rebus doctis non nimis erudito, qui „sine ira et 
studio“, ut ita dicam, interdum vel sime iudicio data diligenter 
conscripsit, non dissimilis illis monachis medii aevi valde in- 
dustriis, diffidendum non est. 

Satis verisimile est Theodosium hoc horologium πρὸς πᾶν 
κλίμα non solum invenisse, sed etiam opusculo quamvis exiguo 
descripsisse, quomodo construeretur et adhiberetur. Quam su- 
spicionem movet vox Graeca πρὸς πᾶν Χλίμα” a Vitruvio tra- 
dita, quam haud scio an non sumpserit e suo Vitruvius; certa 
tamen res non est. Certe autem Vitruvii nota terminus, ante 
quem Theodosius vixit, statuitur; nam etsi nonnulli negant ‘), 
nunc constare videtur Vitruvii opus de architectura annos circa 
vicesimum quintum usque ad vicesimum tertium a. Chr. n. pu- 
blici iuris factum esse 5). 

1) Pergaeus; cf. Kauffmann PW II p. 967. 

2) PW VIII 2 p. 2416—2483, imprimis p. 2423. Idem descripsit horo- 
logium quoddam Ath. Mitt. 36 (1911) p. 261 8ᾳᾳ.: „Eine Zwillingssonnenuhr 
aus Pergamon". 

3) cf. Plin. N. H. VII 214; Censorin. de die natali 23, 7. 

4) cf. Schanz II 1? p. 537—539. 

5) Schanz l.c. p. 537. — Ceterum dignum fortasse est, quod comme- 


moretur, Vitruvium illos inventores rationem maxime temporum secutum enu- 
merare, Eudoxo fortasse neglecto. Qui sunt: 


Berosus Chaldaeus ca. ann. a. Theodosius ca. ann. a. Chr. n. | 
Chr. n 300 4.2.2 vs 800 Andrias. ο ον ο V4 0% ? 

Aristarchus Samius ....... 280 Patrocles. . .. . ee ? 

\Eudoxus..... Tou tenues 370) | Ὀἰοηγβοάοταα.......... 50 

Apollonius (Pergaeus) . . . ... 200 | [Apollonius ............ 200] 

Scopinas Syracusius . . . . . .. ? 

Parmenion ............ ? 


Sed adhuc haec observatio parum persuadeat. 
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Atque horologii inventorem, Theodosium a Vitruvio lau- 
datum, eundem esse atque mathematicum et astronomum, i. e. 
mathematicum, qui de astronomicis scripsit, loco Strabonis quo- 
dam confirmatur. In Bithyniae enim descriptione annotat 1): 
„n Άνδρες δ᾽ αξιόλογοι κατὰ παιδείαν γεγόνασιν ἐν τῇ Βιθυνία Bevo- 
Χράτης τε ὁ φιλόσοφος ὃ) καὶ Διονύσιος ὁ διαλεκτικὸς ὃ) καὶ Ἵππαρχος 3) 
καὶ Θεοδόσιος καὶ οἱ παῖδες αὐτοῦ μ.αϑηματικοὶ Κλεοχάρης τε ῥήτωρ 5) 
ὅ [τε] Μυρλεανὸς ᾿Ασχληπιάδης 5) [γραμματικὸς] ἰατρός [τε] ὁ Πρου- 
σιεύς.“ 

Quo loco nonnulla nova discimus: Theodosius in Bithynia 
natus est — qua in urbe vel vico, nescimus") Porro compe- 
rimus: Theodosio certe duo, fortasse plures erant filii, ipsi quo- 
que in Bithynia nati, qui ante Strabonis tempora iam in re 
mathematica insignes se praestiterant. 

Itaque e mera Strabonis temporum ratione denuo terminus, 
ante quem Theodosius floruit, constitui potest: Nam Strabonis 
Γεωγραφικὰ anno fere p. Chr. n. duodevicesimo confecta esse 
satis constat®). Ponamus discrimen aetatis inter patrem et filios 
annorum fere triginta, praeterea annos decem, quibus filiorum 
gloria satis magna fieri potuerat; itaque terminus supra consti- 
tutus confirmatur. 

Ceterum manifestum esse videtur Strabonem ordines, ut ita 
dicam categorias?) hominum clarorum enumerantem dixisse: 


1) Geogr. C 566 (vol. Il p. 795 ed. Meineke) In universum de huius 
modi notis, quae sunt apud Strabonem, cf. Stemplinger, Strabons litterarhist. 
Notizen, München 1894. 

2) Speusippi successor. cf. Zeller II 14 p. 1010 sqq. et Christ - Schmid, 
Handb. Υ 1* p. 713. 

8) Diog. Laert. 118, 12: ἤχουσε δὲ xai Ἀννικέριδος ὁ θεόδωρος xal Διονυσίου 
τοῦ διχλεχτικοῦ, xad φησιν Ἀντισδένης ἐν φιλοσόφων διαδοχαῖς. "Theodorus erat 
philosophus Cyrenaicus (300 a. Chr. ni: cf. Zeller II 14 p. 375 sqq. Diony- 
sius igitur fuit paulo ante annum 300. Fortasse commemoratur in Stephani 
Byzantii Ethnicorum quae supersunt ed. Meineke, Berl. 1849, s. v. Ὄδονες, 

4) Christ-Schmid H 1° p. 217. 

5) Si hoc nomen recte traditum est, orator fuit, qui floruit paulo ante 
annum a. Chr. n. 300. Blaß, Griech. Beredsamkeit p. 84. Diog. Laert. IV 6, 16. 

6) Wentzel PW II p. 1628 sqq. (1630 praecipue). Boll, Sphaera p. 5438qq. 
cf. Schmid, Handb. VII 2, 1^ p. 329 sqq, p. 844. B. A. Mueller, De Asclepiade 
Myrleano, Diss. Lips. 1903. Ada Adler, Hermes 49 (1914) p. 39—46. 

7) Sunt autem oppida Bithyniae, quae tum erant: Dascylium, Prusa, 
Cius, Nicaea, [Astacus,] Nicomedia, Calchedon, Calpe, Bithynium, Diospolis, 
Heraclea Pontica, Tium. 

8) Christ-Schmid VII 2, 15 p. 816. 

9) Secundum hanc rationem permulta collegit Stemplinger, Strabons 
litterarhist. Notizen, München 1894. 

1* 
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1. ... Ξενοκράτης ὁ φιλόσοφος 
2. καὶ Διονύσιος ὁ διαλεκτικὸς 
καὶ "Ίππαρχος καὶ 
8. Θεοδόσιος καὶ οἱ 
| παῖδες αὐτοῦ μαϑηματικοὶ 
4. Κλεοχάρης ῥήτωρ 
D. ᾿Ασκληπιάδης ἰατρός. 


Itaque ordinem mathematicorum, qui est tertius, inspi- 
cientes!) invenimus seriem hanc: Hipparchus, Theodosius, huius 
fili. Quare cum in singulis ordinibus Strabo semper homines 
vetustiores prioribus ponat locis?) , Theodosius aut aequalis est 
Hipparchi aut minor. Et quoniam prima Hipparchi observatio 
astronomica anno a. Chr. n. centesimo sexagesimo primo facta 
est, qua re Hipparchus inter annos a. Chr. n. centesimum nona- 
gesimum et octogesimum natus sit, Theodosius sine dubio post 
annum a. Chr. n. centesimum octogesimum natus est. Floruit 
igitur post annum a. Chr. n. centesimum quinquagesimum. 

Denique e Strabone effici potest hoc: Theodosii filii in Bi- 
thynia nati sunt; itaque Theodosius si non semper, at certe 
aliquamdiu in Bithynia degit. 

Tertium locum, qui est de Theodosio, Suidae debemus °): 

Θεοδόσιος φιλόσοφος ἔγραφε σφαιρικὰ ἐν βιβλίοις τρισίν, ὑπό- 
µνημα εἰς τὰ θευδᾶ κεφάλαια, περὶ ἡμερῶν καὶ νυκτῶν *) β΄, ὑπόμνημα 
εἰς τὸ ᾿Αρχιμήδους ἐφόδιον, διαγραφὰς οἰκιῶν ἐν βιβλίοις τρισίν, σκε- 
πτικὰ χεφάλαια, ἀστρολογιχά, περὶ οἰκήσεων. 


1) Hunc locum Stemplinger exscribit Ἱ. ο. p. 46. 

2) Stemplinger l.c. p.18 „Parmenides und Zenon aus Elea“; p. 14 
,Erastos, Koriskos, Neleus aus Skepsis^; p.17 aequales ,Theophrastos und 
Phanias aus Eresos*; p. 18 aequales „Athenaios und Xenarchos aus Seleukia* ; 
p.21 „Die beiden Athenodori aus Tarsos"; p. 25 ,Simonides und Bacchylides 
aus Julis“; p.33 aequales ,Menekles und Hierokles aus Alabanda“; prae- 
cipue p. 34 „Die beiden Diodori aus Sardes“; p. 35 aequales „Euthydemos und 
Hybreas aus Mylasa“ ; praecipue p. 36 ,Potamon und Lesbokles aus Mytilene“ ; 
p.37 ,Dionysokles und Damasos aus Tralles“; p. 48 ,Sostratos und die 
beiden Aristodemi aus Nysa“ etc. 

3) Suidas ed. Bernhardy vol. I p. 1132. 

4) cf. infra p.54 et 100, schol. 81 ad p. 122,15; praeterea adn. post 
fin. ἡμ. I et II. Mirum est codices ABC in libro primo scribere περὶ νυχτῶν 
xal ἡμερῶν, in libro altero περὶ ἡμερῶν xal voxtóv; D in utroque περὶ ἡμερῶν 
καὶ νυχτῶν; etiam Auria De diebus et noctibus. Optimum duxi secundum 
Suidam περὶ ἡμερῶν xal νυκτῶν utrique libro inscribi. Ceterum Gem. Isag. 
cap. VI ,περὶ ἡμέρας xal νυκτός”, — Pappus priorem tantum librum novisse 
videtur (coll. VI Hultsch p. 474, 11). De cod. Paris. 2132 unum librum prae- 
bente cf. Omont, Inventaire sommaire des manuscrits Grecs de la Bibliothé- 
que Nationale, II. 
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[Θεοδόσιος ἔγραφε δι ἐπῶν εἰς τὸ čap, καὶ ἕτερα διάφορα. Ἣν 
δὲ Τριπολίτης.|“ 

Consulto hoc enuntiatum uncis inclusum non omisi, quam- 
quam iamdudum damnatum est. Nam hoc loco non duos, sed 
tres Theodosios permixtos esse demonstrabitur. 

Apparet Suidam de uno tantum Theodosio cogitasse, cum 
in fine demum totius tituli dicat: ,'Hv δὲ Τριπολίτης.“ Sed post- 
quam iamdudum notum est!) Theodosium po&tam lyricum ab 
eo, qui a Suida φιλόσοφος” appellatur, separandum esse, in 
priore quoque parte tituli discrimen inter duos Theodosios con- 
stituere cogimur. Nam Theodosius scripsisse dicitur: 

I. sceptica: ὑπόμνημα siç τὰ θευδᾶ χεφάλαια 
σκεπτιχὰ χεφάλαια. 
II. mathematica: σφαιρικά 
περὶ ἡμερῶν xal νυκτῶν 
ὑπόμνημα εἰς τὸ ᾿Αρχιμήδους ἐφόδιον 
περὶ οἰχήσεων. 

III. de architectura: διαγραφαὶ οἰκιῶν. 

IV. astrologica: ἀστρολογικά. 

Inquiramus igitur primum, quid de Theuda valeat. Dio- 
genes enim Laértius eum inter scholarchos scepticos nominat?) 
hoc modo: ,Eóppávopoc δὲ διήκουσεν Εὄβουλος ᾽Αλεξανδρεύς, οὗ 
Πτολεμαῖος, οὗ Σαρπηδὼν καὶ Ἡρακλείδης, Ἡρακλείδου δ᾽ Αἰνεσίδημος 
Κνώσιος, ὃς καὶ Πυῤῥωνείων λόγων ὀχτὼ συνέγραψε βιβλία. οὗ Zeb- 
ξιππος ὁ πολίτης, οὗ Ζεῦξις ὁ Γωνιόπους, οὗ ᾿Αντίοχος Λαοδιχεὺς ἀπὸ 
Λύκου" τούτου δὲ Μηνόδοτος ὁ Νικομηδεύς, ἰατρὸς ἐμπειριχός, xal 
θειωδᾶς Λαοδικεύς Μηνοδότου δὲ “Ἡρόδοτος ᾿Αριέως Ταρσεύς Ἥρο- 
δότου δὲ διήχουσε Σέξτος ὁ ἐμπειρικός, οὗ καὶ τὰ δέκα τῶν σχεπτικῶν 
καὶ ἄλλα κάλλιστα Σέξτου δὲ διήκουσε Σατορνῖνος ὁ Κυὺηνᾶς, ἐμπει- 
ρικὸς xal αὐτός.“ 

Series igitur est intra Aenesidemum οἱ Sextum Empiricum: 
1. Aenesidemus. 2. Zeuxippus. 3. Zeuxis. 4. Antiochus. 5. Meno- 
dotus et Theiodas. 6. Herodotus. 7. Sextus Empiricus. 

Satis constat Sextum Empiricum ante finem secundi p. Chr.n. 


1) Nam illud, quod dicitur, violarium Eudociae imperatricis (anno 1059 
—1067 Byz. imperatricis a Constantino quodam Palaeokappa conscriptum 
non aestimandum esse ullius assis lucide monstravit Pulch, Diss. Argent. 
1880, cf. Herm. XVII (1882) p. 177sqq. —  Eudociae' violarium rec. Flach 
1880, n. 452, p.869. — Ceterum verbum ,Tripolitae^ codices non habent, 
quod iam Auria observavit (ed. De hab. p. 8). 

2) IX 116 (p. 254 Cobet). 
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saeculi vixisse ! — sumamus, ut certo a numero progrediamur, 
annum centesimum quinquagesimum; deinde recte Aenesidemum 
temporibus Ciceronis tribuemus?), h.e. circa annum a. Chr. n. 
sexagesimum.  Distantia igitur est inter Aenesidemum et Sex- 
tum Émpiricum annorum ducentorum decem. Sed praeterquam 
quod tantum spatium annorum maius esse videtur, quam ut 
septem tantum scholarchi interesse possint — nam singuli tri- 
ginta per annos certe scholae non praefuerunt*) — et praeter- 
quam quod monendum est, ne quis διαδοχαῖς Diogenis Laértii 
nimis confidat*), secundum Diogenem Laértium Theudas circa 
annum p. Chr. n. centesimum vel paulo post vixit. Ergo Theo- 
dosius, quem ante annum vicesimum quintum vixisse vidimus, 
commentarium in Theudae capita non scripsit. Ceterum dubium 
non est, quin Theudas, quintus secundum Diogenem successor 
Aenesidemi, secundo fere p. Chr. n. saeculo tribuendus sit 5). 

Itaque si Theodosius mathematicus ὑπόμνημα εἰς τὰ θευδᾶ 
Χεφάλαια certe nunquam scribere potuit, etiam σχεπτικὰ χεφάλαια 
ei adimenda sunt. 

Theodosius igitur quidam philosophus scepticus post Theudae 
tempora exstitit 9), fortasse non sine gravitate, fortasse vel 
scholarchus fuit?) Quod haud scio an illa σχεπτιχὰ κεφάλαια 
significent, quibus scepsin antiquiorà in tempora, quam antea 
valuerat, removere studuit: Diog. Laért. IX 70: ,θεοδόσιος δ᾽ 
ἐν τοῖς σχεπτικοῖς κεφαλαίοις οὔ φησι δεῖν Πυῤῥώνειον καλεῖσϑαι τὴν 
σχεπτιχήν.“ Ceterum, si Theodosius, quem Strabo laudat, philo- 
sophus scepticus tam gravis fuisset, insaniae esset, quod Strabo 
eum ,mathematicum*, non „philosophum“ appellavit, praesertim 
cum Suidas, quamquam opera mathematica longe plura quam 
sceptica enumerat, tamen dicat; Θεοδόσιος φιλόσοφος ...“ 


1) cf. Zeller III 2* p. 10 sqq. et p. 49sqq. Goedeckemeyer, Geschichte 
des griech. Skeptizimus (Leipz. 1905) p. 266 sqq., qui Sextum saeculo secundo 
medio quam exeunti tribuere mavult. 

2) Zeller IlI 2* p. 10sqq. Goedeckemeyer l. c. p. 210 sqq. Arnim PW 
8. v. Aenesid. vol. I p. 1023. 

3) cf. ea, quae Zeller contulit, Le 

4) Schwartz, PW V 1 p. 754 sqq., praecipue 760/61. 

5) Zeller III 2* p. 7 adn. 1. Goedeckemeyer l. c. p. 268—264. 

6) Goedeckemeyer Le p. 264 8qq. 

7) S. Sepp, Pyrrhon. Stud. p. 124 eum in scholarchis enumerat. Quod 
si re vera ita se babuit, loco quodam ignoto orientis scholae praefuit, quae 
Herodoto duce Alexandria ignotum in orientis oppidum emigrasse videtur. cf. 
Goedeckemeyer Ἱ. c. p. 265 adn. 6. 
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Accedit denique hoc: Suidas tractatus nonnullos enumerat 
astrologicos; tamen constat scepticos non solum scientiae in 
universum, sed imprimis etiam astrologiae inimicissimos fuisse 1), 

Itaque tot causis gravissimis resistentibus iam dubium esse 
non poterit, quin, ne dicam Suidas ipse, at tamen Suidae fontes 
Theodosium mathematicum cum philosopho confuderint, vel po- 
tius philosopho opera alterius tribuerint ?). 

Scripsit igitur Theodosius mathematicus secundum Suidam: 

Σφαιρικά libros tres 

περὶ ἡμερῶν καὶ νυκτῶν libros duos * mathematica 

ὑπόμνημα εἰς τὸ ᾿Αρχιμήδους ἐφόδιον 


διαγραφαὶ οἰῶν libros tres architectonica 
ἀστρολογικά astrologica 
περὶ οἰκήσεων mathematica. 


ἕτερα διάφορα ὃ), in quibus de horologio πρὸς πᾶν χλίμα. 

Post inquisitiones Heibergi*) et Bjórnboi*) dubium non iam 
esse poterit, quin Σφαιρικὰ Theodosii editio nova pristini libri 
de sphaericis?) sint, quem Theodosius manibus tenebat; sed 
absurdum non est eum ad proprium usum illas propositiones 
conscripsisse vel partim mutasse, antequam tractatus illis nixos 
adire potuerit. Multis locis libri περὶ οἰκήσεων (etiam librorum 
περὶ ἡμερῶν xal νυχτῶν) demonstrationes etc. nituntur Sphae- 
ricis, quae ad verbum fere ad Autolyci ,περὶ χινουµένης σφαίρας“ ?) 
et Euclidis Φαινόμενα“ redeunt, vel potius Autolycum, Eucli- 
dem, Theodosium ex eodem tractatu de doctrina sphaerae 
hausisse Nokk ὃ), Hultsch®), Heiberg!?) Tannery !!) statuerunt, 


1) quod scimus de Carneade, de Favorino, de Sexto; Goedeckemeyer 
l. c. p. 79 sqq. 

2) Accedit illa „poëta lyricus", qui scripsisse dicitur „ôt ἐπῶν εἰς τὸ čap“. 
Non ausus sim hoc carmen de vere Theodosio mathematico dare; tamen ab- 
sonum non videtur eum, cui saepius de anni temporibus et de climatibus di- 
cendum esset, aliquando consilium cepisse δι) ἐπῶν", i.e. hexametris ver 
eiusque condiciones describere. — Si res ita se habeat, „Tripolita“ fiat philo- 
sophus scepticus. 

8) Liceat mihi haec quoque adsumere, etsi non constat, utro Theodosio 
danda sint. | 

4) Litterargesch. Studien über Euklid, Leipz. 1882, p. 41—52. 

5) Studien über Menelaos’ Sphärik (Abhandl. z. Gesch. d. math. Wiss. 
begr. v. M. Cantor) 1902, Heft 14. 

6) Bjórnbo Ἱ. c. p. 56. 

7) ed. Hultsch 1885 in Bibl. Teubn. 

8) ,Über die Sphaerik des Theodosios", Karlsruhe 1847. 

9) Annales Fleckeiseni 1883 p. 416. 

10) Litterargesch. Stud. über Euklid p. 43 sqq. 

11) Recherches sur l'histoire de l'astronomie ancienne, Paris 1893, p. 36 sqq. 


8 R. Fecht, 


quem Nokk!) Heiberg, Tannery Eudoxo tribuunt?) Quasi fan- 
damentum sunt haec Σφαιρικὰ libris περὶ οἰκήσεων” et ,mzspl ἡμα- 
ρῶν καὶ voxtav“®). De Sphaericis cf. nunc editio Heibergi. 

De libris περὶ ἡμερῶν xal νυκτῶν cf. supra p. 4 adn. 4. 

Ὑπόμνημα εἰς τὸ ᾿Αρχιμήδους ἐφόδιον), quod antea diu in 
ambiguo erat, anno 1906 confirmatum est, quo anno ab Hei- 
bergio Archimedis ἔφοδος reperta est") Monendum est hoc 
opusculo cum cylindrum tum sphaeram tractari, quae inqui- 
sitiones studiis Theodosii finitimae sunt. 

Deinde Theodosius διαγραφῶν οἰχιῶν libros tres edidisse di- 
citur. Quid significant hae descriptiones domuum? Aliquamdiu 
cogitavi propter propinquitatem  insequentium „astrologico- 
rum^ de domibus planetarum; quod refutandum est, cum 
domus planetarum semper sint οἶχοι, nunquam οἰκίαι. Dici for- 
tasse possit, quod iam Bernhardy *) olim fecit, has διαγραφὰς 
οἰχιῶν eundem esse atque librum περὶ οἰκήσεων; nam re vera 
saepe οἴκησις idem significat atque olxía. Quare non esset ma- 
lum propositum, nisi liber περὶ οἰχήσεων unus tantum esset, ĉa- 
γραφαὶ οἰκιῶν tres libri. Si liceret apud Suidam post οἰκιῶν 
scribi οἴχων, tamen nequaquam adiuvaremur; nam et διαγραφαὶ 
οἰχιῶν et διαγραφαὶ οἴκων sunt designationes domuum, quales 
architectos conficere necesse est, priusquam aedificia exstruere 
incipiunt. 

Restat igitur, ut Theodosius non solum in re mathematica 
insignis fuerit, sed etiam architecturae incubuerit‘). Verisimile 
est in illis tribus libris descriptiones domuum aedificandarum 
una cum designationibus infuisse. Atque hic Birtio obsistere 
cogor, qui in illo libro doctissimo ,Kritik und Hermeneutik 
(Handbuch Iw. v. Müller Ι 83) p. 306 "Theodosium tangit his 
verbis: ,Lehrreich ist auch, was Suidas von den βιβλία des Beso- 


1) Nokk cogitat vel de Cyzicenis (Cantor p. 225). 

2) Björnbo 1. c. p. 56. cf. imprimis infra p. 22,51 adn. 

8) Quisquis mathematicos Graecorum novit, non ignorat difficillimum esse 
fontes libri cuiuslibet invenire, cum forma in demonstrationibus dicendi solida 
& posterioribus accepta iterum iterumque adhibita sit, quod in re mathematica 
sane non sine causa fuit. 

4) sic Suidas; Heiberg ἔφοδος; ἐφοδιχόν bis in Metricis Heron ed. 
Schöne (1903) p. 80,17 et 180, 13. 

5) Heiberg, Eine neue Archimedeshandschrift, Hermes 42 (1907) p. 235 sqq. 

6) Suidas ed. Gaisford-Bernhardy I p. 1131: „Is liber (scil. de hab.) non 
diversus fuit ab eo quem Suidas appellat Διαγραφὰς οἰχιῶν." 

7) Profectus fortasse a geodaesia quae est media inter rem mathe- 
maticam et architecturam. 
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δόσιος φιλόσοφος mitteilt: διαγραφὰς οἰχιῶν ἐν βιβλίοις Υ’, außerdem 
ein Buch περὶ οἰκήσεων. Hier ist klar, daß das Buch περὶ οἰκή- 
σεων den Text über Häuserbau gab, dagegen die andern 
3 Bücher oder Rollen lediglich Grundrisse von Häusern ent- 
hielten.“ Quo apparet valde necesse esse nunc tandem Theo- 
dosii scripta publici iuris fieri. 

Deinde Theodosius ἀστρολογιχά quaedam conscripsisse dicitur; 
neque hoc mirum temporibus, quae paulo post Hipparchum erant. 
Illa enim aetate astrologia, cuius prima in Graecia vestigia di- 
stinguimus quarto a. Chr. n. saeculo exeunte!) Babylone pro- 
fecta occidentem occupare coepit?) Denique Hipparchi fere 
temporibus illud opus, quod notissimum est sub nominibus Ne- 
chepsonis-Petosiris, apparet?) Cogimur fere omnia, quae illis 
temporibus insignia fiebant in litteris, hominibus tribuere, qui 
in Asia nati erant — et Hipparchus filius terrae Bithyniae erat 
et Posidonius Syriae, uterque astrologiae deditus; quare mirum 
non videtur Theodosium astrologica scripsisse. Sed nihilominus 
fieri potest, ut illa ἀστρολογιχά eadem significent atque astro- 
nomica. 


Itaque si omnia conferimus, hoc fere vitae Theodosii curri- 
culum est: 

Theodosius in oppido quodam ignoto Bithyniae *) post an- 
num &. Chr. n. 1805) natus mathematicis rebus, imprimis doc- 
trinae sphaerae se dedidit; quibus studiis commotus est, ut li- 
brum antiquum sphaericorum, quem manibus tenebat, denuo 
ederet nonnullis ad novum scientiae statum accommodatis et com- 
mutatis. À quo libro profectus quaestiones tum & mathematicis 
et astronomis ex Hipparchi temporibus, i. e. nuperrime, sae- 


1) Rieß, PW s. v. „Astrol.“ vol. IL 2 p. 1810 sqq. 

2) Heiberg (Gercke-Norden II p. 405). 

3) Qui libri terminum significant, quo astrologia Aegyptia Graecis et 
Romanis lata est; cf. Boll, Sphaera p. 374. 

4) Tripolita certe non fuit Strabone teste. — Tannery et Björnbo Le, 
deinde Schmid (Handbuch VII 2, 15 p. 343) Strabonem secuti Bithyniam Theo- 
dosii patriam dicunt. 

5) saeculo secundo: Tannery (l. c.), Björnbo (l. c.), Hoppe (p. 333). 

m primo: Guenther (Handbuch V 1 p. 38), Cantor (Gesch. ἆ, 
Math. I? p. 382sqq.), Hultsch (praef. Autol. p. XI), 
Schmid (Handb. VII 2, 15 p. 343), Loria (Le scienze 
essatte nell antica Grecia, seconda ediz. [1914] 
p. 505). 
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pissime tractatas, quae erant de geographia mathematica, ra- 
tione sphaerica illustrare studuit — tractatus edidit περὶ οἰκή- 
σεων et περὶ ἡμερῶν καὶ νυχτῶν 1). Sphaericorum doctrinae stu- 
dens inter alia Archimedis ἔφοδον tractare debuit, qui liber est 
de cylindro et sphaera; commentarium in hoc opusculum con- 
scribere constituit. Nescio quo modo Theodosius adductus sit, 
ut architecturae incumberet; quod demonstrant illae διαγραφαὶ 
οιχιῶν. 

Verisimile est Theodosium haec in Bithynia scripsisse; certe 
illic duo vel plures filii ei nati sunt, qui postea in mathematicis 
excellebant. 

Quo modo denique Theodosius cum Posidonio cohaereat, 
utrum Theodosius minor natu fuerit et Bithynia anno a. Chr. 
n. 73 a Lucullo expugnata Rhodum se contulerit, 1. e. ad Posi- 
donium, an Theodosius maior natu fuerit, effici non potest. 
Nonnulla certe scripta Theodosii non aliena sunt a Posidonii 
studiis, velut horologii inventio?), fortasse etiam illa aotpo- 
λογικά). Praecipue studiis Posidonii libri περὶ οἰχήσεων οἱ περὶ 
ἡμερῶν καὶ νυκτῶν finitimi sunt propter studia quae insunt geo- 
graphica-mathematica, quibus Posidonius magis operam dabat *) 
quam studiis astronomicis vel mathematicis ?). 


1) Recte et codices et nos librum περὶ oix. ante libros περὶ ἡμ. x. v. po- 
suisse mihi persuasi; nam ultimae tres libri de babitationibus propositiones 
iam sunt de diebus et noctibus ita, ut prop. Il περὶ ἡμ. facile has proposi- 
tiones finitimas sequatur. 

2) cf. p. 10 adn. δ: χλίματα et Theodosii horologium πρὸς πᾶν χλίμα. 

8) Nisi hoc scripto astronomica tractantur. — Mirum non sit Tbeodo- 
sium, filium orientis, astrologiae incubuisse velut olim Hipparchum (Boll, Neue 
Jahrbücher 21 [1908] 106). cf. p. 9. 

4) περὶ οἰχήσεων: Malchin, De auctoribus quibusdam, qui Posidonii libros 
meteorologicos adhibuerint (Rostochii 1893) p. 18. — Gemino teste (Isag. 
XVI 32, p. 176,23 Man.) iam Polybius (200—120 a. Chr. n.) librum scripsit 
„repl τῆς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν οἰχήσεως“:; cf. Christ- Schmid VII 2,15 p. 294. 
Ipsum caput XVI Gemini Isagoges inscriptum est ep) οἰχήσεων". 

5) Est fragmentum Posidonii Meteorol. (Achilles in Maa8, Comment. in 
Arat. p. 47), in quo οἴκηπις vox tali modo posita est, ut non difficile sit sibi 
persuadere Posidonium habitationes accuratius tractasse; quod fragmentum 
fortasse novum praebere indicium dico. Incipit sic: χλίματα δὲ εἴρηται διὰ 
τὸ τῆν γῆν μὴ εἶναι ὁμαλήν, ἀλλ᾽ ἔχειν οἷον ἐγχλίματά τινα ...". χλίμα vox 
apud Autolycum nunquam, apud Hipparchum semel, apud Geminum et Cleo- 
medem passim redit, apud Posidonium explicatur; inde a Posidonii tempo- 
ribus κλίμα subito sescenties usurpatur et pertractatur, antea ignotum erat, 
ne ἔγκλιμα quidem nisi raro invenitur. Sequitur, ut Posidonius auctor fuerit 
buius rei dignae, quae proferatur. — Theodosium autem audimus horologium 


--. —— — en a E aes 
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De morte Theodosii nihil scimus nisi eum ante annum a. Chr. 
n. 2b mortuum esse. 


De codicibus, quibus opera Theodosii tradita sunt, Heiberg 
doctissime egit. De editoribus librorum περὶ οἰχήσεων et περὶ 
ἡμερῶν xal νυκτῶν pauca referre mihi liceat. 

Anno 1558 „Theodosii de habitationibus“ cum Menelao, 
Autolyco, Euclide Latine edidit Messanae Franciscus Mauro- 
lycus fol. 62 R—62V 1). Propositiones solas praebet, demonstra- 
tiones non secundum Theodosium addit, sed suo arbitrio breviter 
contractas; quas in apparatu exscripsi. Neque propositiones 
dihgenter reddit; velut prop. ,Habitantibus sub eodem par- 
allelo stellae neque simul oriuntur neque simul occidunt; sed 
quanto prius oriuntur orientaliori loco, tanto prius occidunt"; 
prop. 9, 10, 11, 12 similiter suis verbis exprimit. Interpreta- 
tionem Maurolyci recensione Arabica niti iam Auriam non igno- 
ravisse Menge adnotat?); mirum non est recensione Arabica 
textum propositionum mutatum esse. 

Repetivit Maurolyci interpretationem ad verbum fere F. Ma- 
rinus Mersenne, Universae geometriae mixtaeque mathematicae 
synopsis (Parisiis 1644) p. 246—249. 

Denique Josephus Auria, quem cod. Ambros. 817, Paris. 
2387, Paris. 2388 descripsisse constat, versionem Latinam edidit 
libr περὶ οἰκήσεων ὃ), Romae 1587. Ipse pag. dicit: ,Prin- 
cipio Graecum exemplar nostrum manuscriptum cum omnibus 
exemplaribus Graecis manuscriptis, antiquissimis illis quidem 
quinque 8), quae asservantur in Vaticana Bibliotheca ... dili- 
gentissime contuli. Scholia omnia veluti apes summos flores 
ex illis, in quibus sparsim essent posita, decerpsimus et in no- 
stram Autolyci et Theodosii versionem transtulimus.“ 

Ad contextum emendandum hac versione nihil novi affertur, 
cum Auria verba Graeca saepissime secutus non sit, modo hoc, 


invenisse πρὸς πᾶν κλίμα Vitruvio teste. Cui rei persuadendi aliquid inesse 
non nego. 

1) cf. Hultsch ed. Autol. praef. p. XVI adn. 17. Etiam nos exemplo 
Monacensis bibliothecae usi sumus. 

2) Eucl. Phaen. prolog. p. XXXV. Hultsch Autol. praef. p. XVI. 

3) una cum libro Autolyci, qui est de sphaera, quae movetur. cf. Hultschii 
edit. 

4) cf. etiam cod. Ambr. Gr. A 194 inf., Martini et Bassi Catal. cod. 
Graec. Bibl. Ambr. II p. 912. 
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= modo illo codice nisus, modo suo arbitrio enuntiata fingens. 
Scholia minora saepius omisit. 

Idem edidit versionem librorum de diebus et noctibus (Ro- 
mae 1591) sine praefatione. De hac versione eadem fere valent, 
quae de libro de habitationibus. Modo ad verbum textum Grae- 
cum reddit, modo mutat verba adeo, ut prorsus aliena videantur). 
Quin etiam sententias et phrases saepius falso coniungit; figuras 
et notas geometricas modo sincere reddit, modo suo arbitrio 
mutat!) ratione non perspicua. In margine plerumque adnotat 
propositiones Euclidis, Autolyci, Theodosii, aliorum saepius de 
suo, saepius scholiis minoribus nisus, saepissime hae adnotationes 
emendandae sunt. Nonnulla Auria omnino non intellegit 
(p. 100,15 et 118,35; schol. ad libr. II ne. κ. v. 112, 117). 

Quare versiones Áuriae accurate conferri magni non inter- 
est; sed ne quid desideretur, nonnulla graviora in apparatu 
attuli. 

Primus Fridericus Hultsch editionem Theodosii Graecam 
praeparavit, sed conficere non potuit) 

Francisco Boll, magistro doctissimo carissimo praemature 
defuncto, qui in tractatu περὶ οἰκήσεων inquirendo me pro sua 
humanitate adiuvare non destitit, gratiam referre me non iam 
posse doleo; nuperrime J. L. Heiberg, editor praeclarus Euclidis 
aliorumque, saepius consilio mihi aderat, cui hoc quoque loco 
gratias agere meum esse puto. 

Ad priorem huius opusculi partem usus sum dissertatione 
mea Heidelbergensi (De Theodosii de habitationibus libro non- 
dum edito, Heidelb. 1914/1921). 


1) E. gr. p. 80,17: usque ad aestivas conversiones comprehensis. 

2) Similia iam adnotavit Hultsch ed. Autol. p. 161. 

3) cf. adn. ad p. 126,3s. Imprimis cf. Papp. Alex. coll. vol. II (Hultsch) 
praef. p. VII sqq. 
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θεοδοσίου περὶ οἰχήσεων. 


al. 


Τοῖς ὑπὸ τὸν βόρειον πόλον οἰχοῦσιν ἡμισφαίριον μὲν τοῦ κόσμου 
διὰ παντός ἐστι τὸ αὐτὸ φανερόν, ἡμισφαίριον δὲ τοῦ χόσμου διὰ παν- 
τός ἐστι τὸ αὐτὸ ἀφανές: καὶ οὐδὲν Α 


τῶν ἄστρων αὐτοῖς οὔτε δύσεται οὔτε 
ἀνατελεῖ, Aa τὰ μὲν ἐν τῷ φανερῷ 
ἡμισφαιρίφῳ διὰ παντός ἐστι φανερά, 
τὰ δὲ ἐν τῷ ἀφανεῖ διὰ παντός ἐστιν 
ἀφανῆ. 


Ἔστω ἐν μὲν κόσμῳ μεσημβρινὸς 
ὁ ΑΒΓΔ, ἐν δὲ γῇ ὁ ΕΖΗ, ἄξων δὲ 
τοῦ χόσμου ὁ AB’ τὰ ἄρα A, B πόλοι 
εἰσὶ τοῦ Χόσμου. "Έστω οὖν οἴκησις 
πρὸς τῷ ΒΕ’ τῆς ἄρα E οἰκήσεως τὸ 
κατὰ κορυφήν ἐστι τὸ A σημεῖον. B 
Λέγω δή, ὅτι τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν ἡμισφαίριον μὲν τοῦ χόσμου 
διὰ παντός ἐστι τὸ αὐτὸ φανερόν, ἡμισφαίριον δὲ τοῦ χόσμου διὰ παν- 
τός ἐστι τὸ αὐτὸ ἀφανές, καὶ οὐϑὲν αὐτοῖς τῶν ἄστρων οὔτε δύσεται 
οὔτε ἀνατελεῖ, ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν τῷ φανερῷ ἡμισφαιρίῳ διὰ παντός ἐστι 
φανερά, τὰ δὲ ἐν τῷ ἀφανεῖ ἡμισφαιρίῳ διὰ παντός ἐστι ἀφανῆ. 

Ἔστω γὰρ τὸ χέντρον τῆς γῆς τὸ K σημεῖον (τὸ δὲ αὐτό ἐστι 
καὶ τοῦ κόσμου) καὶ ἀπὸ τοῦ K τῇ ΑΒ πρὸς ὀρϑὰς ἤχϑω ἡ TA. 
Ὃ ἄρα περὶ διάμετρον τὴν ΓΔ χύκλος γραφόμενος ὀρϑὸς àv πρὸς τὴν 
AB ὁ ἰσημερινός ἐστιν’ ὁ ἄρα ἰσημερινὸς ὁρίζων ἐστὶ τοῖς πρὸς τῷ E 
οἰκοῦσιν. Τὸ μὲν ἄρα κατὰ τὸ ΓΑΔ ἡμιχύχλιον ἡμισφαίριον τοῖς πρὸς 


1 Θεοδοσίου περὶ οἰκήσεων] ABCD. 9 τὸν] A, om. Β. 4 αὐτὸ] in 
ras. B. 13 A? superscr. nonnulla (cf. schol. 3). 


1 Gemino teste (Isag. XVI 32, p. 176,23 Man.) iam Polybius librum 
Scripsit περὶ τῆς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν οἰκήσεως“; cf. Christ-Schmid VII5 2,1 
p.294. Ipsum caput XVI Gemini Isagoges inscriptum est „repl οἰκήσεων". 
2 Maurolycus annotat fol. 62 R: „Haec propositio eadem ferme est cum 
quarta sphaerae Autolyci“. 3 schol 1. De poli historia cf. imprimis 


Theodosii liber de habitationibus. 


1. 


Iis, qui sub polo septentrionali habitant, hemisphaerium 
mundi idem semper conspicuum est, hemisphaerium autem mundi 
idem semper occultum est; neque ulla stellarum iis occidet ne- 
que ulla orietur, sed alterae in hemisphaerio conspicuo semper 
conspicuae sunt, alterae in hemisphaerio occulto semper occultae 
sunt. 

Sit in mundo meridianus circulus ABTA, in terra autem 
EZH circulus, axis denique mundi AB; ergo A, B puncta poli 
mundi sunt. Sit habitatio ad E punctum; itaque A punctum 
in vertice E habitationis est. Iam dico hemisphaerium mundi 
semper idem iis, qui ad E punctum habitent, conspicuum esse, 
hemisphaerium autem mundi semper idem occultum esse, neque 
ullam stellarum iis occasuram neque orituram esse, sed alteras 
in hemisphaerio conspicuo semper conspicuas esse, alteras in 
hemisphaerio occulto semper occultas esse. | 

Sit enim centrum terrae K punctum (idem etiam mundi est) 
et a K puncto ad AB rectam perpendicularis TA recta dedu- 
catur. Ergo circulus circum TA diametrum descriptus, qui ad 
AB rectam perpendicularis est, aequinoctialis est; quare aequi- 
noctialis iis, qui ad E punctum habitant, horizon est. Itaque 
hemisphaerium TAA semicirculi iis, qui ad E punctum habitant, 


MaaB, Aratea (Phil. Unt. 1892). De septem habitationum locis diversis Auria 
p. 57. 11 schol. 2. De elementorum usu cf. Windelband ed. III 1912 
(Bonhóffer) p. 82. Guenther p. 81. 18 schol. 3. 15 schol. 4. 

25 Theod. Sphaer. I 18: ο [νὰν ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος (i. e. AB) x5xAov τινὰ 
τῶν ἐν τῇ σφαίρα (i. e. ΓΔ) πρὸς ὀρθὰς τέμνῃ, δίχα αὐτὸν tepet xal διὰ τῶν πόλων." 
Cum ΓΔ maximus sit circulus, cuius polos A et B mundi polos esse dictum 
est (p. 14,15), eum aequinoctialem esse apparet. — Gem. Isag. V 34 (p. 54, 18 8qq. 
Man): ... πῶστε τοὺς τρεῖς «oxÀoue, τὸν dpxttxóy xal τὸν ἰσημερινὸν καὶ τὸν ὁρί- 
ζονια, τὴν αὐτὴν τάξιν xal θέσιν λαμβάνειν. — Cleom. de motu I 7 (p. 70,148qq. 
Ziegler): τοῖς δ ὑπ αὐτῷ τῷ πόλῳ ὁ ἰσημερινὸς τὰς τρεῖς λαμβάνει σχέσεις“ κτλ. 
— Cf. schol. 5 οἱ 6. 
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τῷ E οἰκοῦσιν διὰ παντός ἐστι φανερόν, τὸ δὲ κατὰ τὸ ΓΒΔ διὰ zav- 
τός ἐστιν ἀφανές. Καὶ ἐπεὶ πάντα τὰ ἄστρα κατὰ παραλλήλων km 
φέρεται τῷ ἰσημερινῷ, δῆλον, ὡς οὐδὲν τῶν ἄστρων συμβάλλει τῷ 
ὁρίζοντι: ὥστε οὐδὲν τῶν ἄστρων οὔτε δύσεται οὔτε ἀνατελεῖ, ἀλλὰ τὰ 
μὲν κατὰ τὸ ΓΑΔ ἡμιχύχλιον ἡμισφαίριον διὰ παντός ἐστι φανερά, τὰ 
δὲ κατὰ τὸ [ΒΑ ἡμιχύχλιον ἡμισφαίριον διὰ παντός ἐστιν ἀφανῆ. 


β΄. 

Τοῖς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν οἰχοῦσιν πάντα τὰ ἄστρα καὶ δύσεται καὶ 
ἀνατελεῖ xal τὸν ἴσον χρόνον ὑπέρ τε τὸν ὁρίζοντα ἐνεχϑήσεται xal 
ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα. 

Ἔστω ἐν κόσμῳ μοσημβρινὸς ὁ ΑΒΓΔ, ἐν δὲ γῇ ὁ ΕΖΗΘ, toy- 
μερινοῦ δὲ διάμετρος ἡ ΑΒ, οἴκησις Ä 
δὲ ἔστω πρὸς τῷ E^ τῆς ἄρα E οἰκή- 
σεως τὸ XATA κορυφὴν σημεῖόν ἐστι τὸ 


A. Λέγω δή, ὅτι τοῖς πρὸς τῷ E 
οἰκοῦσι πάντα τὰ ἄστρα xal δύσεται 
καὶ ἀνατελεῖ xal τὸν ἴσον χρόνον ἐνε- 7 


χϑήσεται ὑπέρ τε τὸν ὁρίζοντα καὶ 
ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα. 


Ἔστω χέντρον τῆς γῆς τὸ K σημεῖον ' 
καὶ ἀπὸ τοῦ K τῇ ΑΒ πρὸς ὀρϑὰς 
ἤχϑω ἡ DA: ἄξων ἄρα ἐστὶν ὁ ΓΔ. 
Καὶ ἐπεὶ ὁ περὶ διάμετρον τὴν ΓΔ 8 
χύχλος γραφόμενος ὀρϑὸς ðv πρὸς τὴν AB ὁρίζων ἐστὶ τοῖς πρὸς τῷ 
E οἰκοῦσιν, ἀλλὰ ὁ περὶ διάμετρον τὴν TA χύχλος γραφόμενος ὀρϑὸς 
ὢν πρὸς τὴν AB ὁ διὰ τῶν πόλων ἐστίν, ὁ ἄρα διὰ τῶν πόλων τῆς 
σφαίρας ὁρίζων ἐστὶ τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν. Καὶ ἐπεὶ πάντα τὰ 
ἄστρα κατὰ παραλλήλων χύχλων φέρεται τῷ ἰσημερινῷ, ὁ δὲ διὰ τῶν 
πόλων τῆς σφαίρας δίχα τέμνει τοὺς παραλλήλους χύκλους, Rad” ὧν 
φέρεται τὰ ἄστρα, πάντα τὰ ἄστρα τοῖς πρὸς τῷ E οἰχοῦσιν δύσεται 
καὶ ἀνατελεῖ. Καὶ φανερόν, ὅτι τὸν ἴσον χρόνον ἐνεχϑήσεται ὑπέρ τε 
τὸν ὁρίζοντα καὶ ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα᾽ ἔχαστον yàp αὐτῶν ἐνεχϑήσεται 
Χατὰ ἡμικυκλίου. 


90 κέντρον] A, τὸ χέντρον B. 26 ἐστίν, ὁ ἄρα διὰ τῶν πόλων] repet. B. 
29 τῆς σφαίρας] B, τὴν σφαίραν Αἱ, τὴν σφαίρας A®. 90 πάντα] scripsi, ὥστε 
πάντα AB. 
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semper conspicuum est, hemisphaerium autem TBA semicirculi 
semper occultum est. Atque cum omnes stellae per circulos 
aequinoctiali parallelos ferantur, nullam stellarum horizontem 
contingere apparet; quare nulla stellarum occidet, nulla orietur, 
sed eae, quae in hemisphaerio TAA semicirculi sunt, semper con- 
spicuae sunt, eae autem, quae in hemisphaerio ΓΒΔ semicirculi 
sunt, semper occultae sunt. 


2. 


Iis, qui sub aequinoctiali habitant, omnes stellae et occident 
et orientur atque aequale tempus supra horizontem et infra 
horizontem ferentur. 

Sit in mundo meridianus ABTA circulus, in terra autem 
EZH® circulus, aequinoctialis denique diametrus AB, habitatio 
autem sit ad E punctum; itaque À punctum in vertice E habi- 
tationis est. lam dico iis, qui ad E punctum habitent, omnes 
stellas et occasuras et orituras esse et aequale tempus supra 
horizontem et infra horizontem ferri. 

Sit centrum terrae K punctum; atque a K puncto ad AB 
rectam TA recta perpendicularis ducatur; itaque ΓΔ axis est. 
Atque cum circulus circa l'À diametrum descriptus ad AB rec- 
tam perpendicularis iis, qui ad E punctum habitant, horizon sit, 
sed circulus circa TA diametrum descriptus ad AB rectam per- 
pendicularis circulus per polos descriptus sit: circulus per polos 
sphaerae descriptus iis, qui ad E punctum habitant, horizon est. 
Atque cum omnes stellae per circulos parallelos aequinoctiali 
ferantur, circulus autem per sphaerae polos descriptus circulos 
parallelos, per quos stellae feruntur, bifariam secet: omnes 
stellae iis, qui ad E punctum habitant, occident et orientur at- 
que eas aequale tempus supra horizontem et infra horizontem 
ferri apparet; nam una quaeque earum per semicirculum feretur. 


2 Autol. χιν. σφ. 1 (p. 2 Hultsch): ἐὰν σφαῖρα στρέφηται ὁμαλῶς περὶ τὸν ἑαυτῆς 
ἄξονα, πάντα τὰ ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας τῆς σφαίρας σημεῖα, ὅσα μή ἐστιν ἐπὶ τοῦ ἄξονος, 
κύκλους γράψει παραλλήλους τοὺς αὐτοὺς πόλους ἔχοντας τῇ σφαίρᾳ xal ἔτι ὀρθοὺς 
πρὸς τὸν ἄξονα.“ Cf. Autol. p. 6,1 et Theod. Sphaer. II2. Autol. x. σφ. 5. 

2 cf. schol. 9. 7 Maurolycus adnotat fol. 62R: „Id ipsum conclusit 
quinta propositio Autolyci.“ 10 Autol. x. cp. 5; Auria p. 58 de positione 
sphaerae rectae. 22 cf. schol. 11. 25 cf. schol. 12. 28 Theod. 
Sphaer. I 15. 88 cf. schol. 19. 
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/ 


(éi 

Πρὸς πάντα τόπον τὸν ἐπὶ τῆς μόσης ζώνης ὁ τῶν ζῳδίων κύκλος 
ὀρϑὸς ἵσταταί ποτε. 

Ἔστω ἐν χόσμῳ μεσημβρινὸς ὁ ΑΒΓΔ, ἐν δὲ γῇ ὁ ΕΖΗΘ, tpo- 
πικοὶ δὲ ἔστωσαν οἱ περὶ διαμέτρους 
τὰς KA MN, οἱ KPA MEN, κέντρον 
δὲ τῆς γῆς τὸ Ξ σημεῖον καὶ ἐπε- 
ζεύχϑωσαν αἱ ΚΞ EM. Ἔν μὲν ἄρα 
κόσμῳ μέση ζώνη ἐστὶν ἡ KAM, ἐν 
δὲ γῇ ἡ OEI. A 

Λέγω δή, ὅτι πρὸς πάντα τόπον | 
τὸν ἐπὶ τῆς μέσης ζώνης ὁ τῶν ζῳ- U ÉA ῄ 
δίων χύχλος ὀρϑὸς ἵσταταί ποτε. 

Ἔστω γὰρ οἴκησις πρὸς τῷ E, 
καὶ ἐπιζευχϑεῖσα ἢ ΞΕ ἐκβεβλήσϑω᾽ 
τῆς ἄρα E οἰχήσεως τὸ κατὰ χορυφὴν 
σημεῖόν ἐστι τὸ A. Ἤχϑω δὴ ἀπὸ τοῦ E τῇ AB πρὸς ὀρϑὰς ἡ ΓΔ. 
Ὁ ἄρα περὶ διάμετρον τὴν ΓΔ κύκλος ὀρϑὸς àv πρὸς τὴν ΑΒ ὁρίζων 
ἐστὶ τῆς E οἰκήσεως. Καὶ ἐπεὶ ὁ τῶν ζῳδίων χύκλος κατὰ πάντα 
τόπον τὸν ματαξὺ τῶν τροπικῶν φέρεται, δῆλον, ὡς fet ποτὲ διὰ τοῦ 
A καὶ τοῦ κατὰ διάμετρον αὐτῷ τοῦ B, καὶ ἔσται ὀρϑὸς πρὸς τὸν 
ὁρίζοντα. “Ομοίως δὴ δείξομεν καὶ ἐπὶ ὅλου τοῦ OEII. Πρὸς πάντα 
ἄρα τόπον τὸν ἐπὶ τῆς μέσης ζώνης ὁ τῶν ζῳδίων Χύχλος ὀρϑὸς 
ἵσταταί ποτε. 


δ΄. 
Οἷς τὸ κατὰ κορυφὴν σημεῖον απὸ τοῦ πόλου τοσοῦτον παρήκει, 
ὅσον ὁ τροπικὸς ἀπὸ τοῦ ἰσημερινοῦ διέστηχον, ἐχείνοις ἅμα ἓξ ζῴδια 
καὶ δύσεται xal ἀναταλεῖ. 


Ἔστω γὰρ ἐν χόσµῳ μεσημβρινὸς ὁ ΑΒΓΔ, ἐν δὲ γῇ ὁ ΕΖΗ, 


3 ἵσταταί] A, ἵσταται B. 10 ἡ ΟΕΠ] in ras. (0) B. 12 ἐπὶ] in 


ras. (0) Β. 18 χύχλος] © A, © B. 20 post τροπιχῶν ras. 2—3 litte- 
rarum in A. 21 τοῦ (pr.)] B, τὸ A. τοῦ (alt.)] B, ἦξει διὰ τοῦ A. 


Auria: manifestum est, quod per A punctum tandem transibit, et propterea 
transibit etiam per punctum C, quod quidem ipsi A est per diametrum. 
24 ἵσταταί ποτε] B, (σταται ποτέ A. 


1 Maurolycus annotat fol. 62R: „Nam circulus aequatoris parallelus 
per verticem loci ductus binis in locis secat zodiacum. Quando igitur punc- 
tum sectionis alterutrae counitur vertici, tunc zodiacus incedit per polos hori- 
zontis: et ideo, per 20m (immo 15.) primi Theod. secat horizontem orthogo- 
naliter: bis ergo fit hoc in uno ambitu. Habitantibus vero sub tropico semel, 
hoc est in puncto solstitii, in quo zodiacus tangit ipsum tropicum.“ 
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3. 


Ad unumquodque mediae zonae punctum circulus zodiacus 
aliquando perpendicularis est. 

Sit in mundo meridianus circulus ABTA, in terra autem 
EZH®, tropici autem sint circuli circa diametros KA MN de- 
scripti KPA MIN, centrum denique terrae € punctum: atque 
ΚΞ ΞΜ rectae ducantur. Ergo in mundo KAM media zona est, 
in terra autem OEIL. Iam dico ad unumquodque mediae zonae 
punctum circulum zodiacum perpendicularem esse. 

Sit enim ad E punctum habitatio atque SE recta produ- 
catur. Itaque A punctum in vertice E habitationis est. Iam 
a = puncto ad AB rectam perpendicularis TA recta ducatur. 
Circulus igitur circa TA diametrum descriptus ad AB rectam 
perpendicularis horizon E habitationis est. 

Atque cum circulus zodiacus per unumquodque inter tro- 
picos punctum feratur, aliquando eum per A punctum et B 
punctum huic iuxta diametrum oppositum venturum esse et ad 
horizontem perpendicularem fore apparet. Similiter iam toto 
OEII arcu hoc demonstrabimus. Quare ad unumquodque mediae 
zonae punctum circulus zodiacus perpendicularis aliquando est. 


* 


4. 


Quibus punctum, quod in vertice est, a polo tantum abest, 
quantum tropicus ab aequinoctiali distat, iis simul sex signa et 
occident et orientur. 

Sit enim in mundo meridianus ABTA circulus, in terra 


2 cf. schol. 14. 3 cf. schol. 15. Hultsch (PW II 2 p. 1834): „Aus der 
Schrift des Theod. περὶ oix. läßt sich zurückschließen, daß Parmenides als 
mittlere Erdzone diejenige bezeichnete, in welcher wenigstens einmal im Jahre 
die Sonne im Scheitelpunkte steht.^ — De puteo illo claro Syenita cf. Plin. 
Nat. Hist. II 183. 20 cf. schol. 16 et 17. 25 Propositio est de eis, 
qui sub illo circulo habitant, quem nos arcticum vocamus (66 !/,° lat.). Mau- 
rolycus annotat fol 62 R: ,Hoc est illis, quorum vertex est in arctico vel 
antarctico circulo. Nam cum poli zodiaci ferantur in periferiis talium circu- 
lorum, iam in uno ambitu semel polus counitur vertici, hoc est polus zodiaci 
polo horizontis. Quare et zodiacus counitur horizonti, quae counio fit in in- 
stanti, et post illud instans statim zodiacus dispescitur bifariam ab horizonte 
et ideo in instanti semicirculus eius oritur et reliquus semicirculus occidit.* 
28 cf. schol. 18. Auria p. 60 de positione huius habitationis dicens pergit: 
„sol etiam cum existit in solstitiis aestivis, quod semel in anno contingit, est 
dies tali habitationi horarum viginti quattuor et instans pro nocte, quoniam 
temporis momento sol pertransit horizonta et subito iterum apparet ... et 
accolae ex umbrae circumlatione periscii nominantur.* 
9* 
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ἄξων δὲ τοῦ κόσμου ὁ TA’ τὰ ἄρα T, Δ πόλοι εἰσὶ τοῦ κόσμοο᾽ ton- 
μερινοῦ δὲ διάμετρος Ἱ AB, τροπιχοὶ δὲ περὶ διαμέτρους τὰς ΚΛ MN 
οἱ KIIA MPN, xal χείσϑω τῇ ΚΑ περιφερείᾳ ἴση περιφέρεια ἡ OA 
καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ ΞΟ, xai ἔστω οἴχησις πρὸς τῷ E. Τῆς ἄρα E 
οἰκήσεως τὸ χατὰ χορυφὴν σημεῖόν : 
ἐστι τὸ O, καὶ τοσοῦτον ἀπὸ τοῦ A 
πόλου παρήκει, ὅσον ὁ τροπικὸς ἀπὸ 
τοῦ ἰσημερινοῦ διέστηκεν. Λέγω δή, 
ὅτι τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν ἅμα ἓξ 
ζῴδια καὶ δύσεται καὶ ἀνατελεῖ. 
Ἐπεζεύχθωσαν γὰρ αἱ ΚΞ EN’ 
ἐπεὶ οὖν διάμετρός ἔστιν ἡ ΑΒ καὶ 
ἴση ἐστὶν ἡ AK περιφέρεια τῇ BN 
περιφερείᾳ, εὐθεῖά ἐστιν ἡ KEN. Καὶ 
ἐπεὶ ἴση ἐστὶν ἢ ΚΑ περιφέρεια τῇ 
AO περιφερείᾳ, κοινὴ προσχείσϑω 7, 
ΑΟ: ὅλη ἄρα ἡ KO ἴση ἐστὶ τῇ AA’ ὥστε xal γωνία ἡ ὑπὸ K, SO 
τῇ ὑπὸ τῶν Å, E, Δ ἐστὶν ἴση. ᾿Ορδὴ δέ ἐστιν ἢ ὑπὸ τῶν A, E, Δ᾽ ὀρϑὴ 
ἄρα ἐστὶ xai ἡ ὑπὸ τῶν K, 2, O- ἡ ΚΝ ἄρα τῇ ΞΟ ἐστὶ πρὸς ὀρϑάς. 
Ὁ ἄρα περὶ διάμετρον τὴν ΚΝ «κύκλος γραφόμενος ὀρϑὸς ὢν πρὸς 
τὴν SO ὁρίζων ἐστὶ τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν. Ἐπεὶ οὖν δύο χόχλοι, 
ὅ τε περὶ διάμετρον τὴν ΚΝ ὀρϑὸς àv πρὸς τὴν ZO καὶ ὁ εροπιχὸς 
ὁ περὶ διάμετρον τὴν MN, μεγίστου τινὸς χύχλου περιφέρειαν τοῦ ps- 
σημβρινοῦ τὴν ΑΔΒ τέμνουσι κατὰ τὸ N σημεῖον τοὺς πόλους ἔχοντες 
ἐπ᾽ αὐτοῦ τοὺς O, Δ, ἐφάπτονται ἀλλήλων οἱ χόχλο. “O ἄρα ὁρίζων 
ἐφάπτεται τῶν τροπικῶν᾽ ὥστε ὁ τῶν ζῳδίων χύκλος ἐφάπτεται, οὗ 
καὶ ὁ ὁρίζων ἅπτεται. Ἐὰν δὲ ἐν σφαίρα μέγιστος χύχλος τῶν αὐτῶν 
ἅπτηται, ὧν xal ὁ ὁρίζων ἅπτεται, στρεφοµένης τῆς σφαίρας ἐφαρμόσει 
ἐπὶ τὸν ὁρίζοντα στρεφομένης ἄρα τῆς σφαίρας ὁ τῶν ζῳδίων κόχλος 
ἐφαρμόσει ἐπὶ τὸν ὁρίζοντα, ὥστε παραλλάξει τυχούσῃ ἅμα ἓξ ζῴδια 


καὶ δύσεται xal ἀνατελεῖ. 


el 


Τοῖς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν οἰχοῦσιν ὁ μεσημβρινὸς δίχα τεμεῖ τὸ 


8 MPN] D, MNP AB. 7 παρήχει] B, παροικεῖ Al, corr. A*. 
11 Ἐπεζεύχθωσαν] -ζευ- evanida in A, tamen certa. 18 τῶν (alt.)] τ- in 
ras. B. 24 ΑΔΒ] B, ΑΒΓΑ. 25 in’ αὐτοῦ τοὺς O, Δ] A, ἐπ᾽ αὑτοὺς OA B. 
27 ἅπτεται] corr. ex επτεται A. 

9 cf. schol. 19. Auria p.62 mediam zonam esse partium 46, min. 60 
Secundum astronomos dicit. 11 cf. schol. 20. 14 cf. schol. 21. Simi- 
liter Eucl. Phaen. prop.7 (p. 36,9 et 1« Menge) et Autol. περὶ ἐπιτ. Ι 5 
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autem EZH circulus, axis denique mundi TA (T, A igitur puncta 
poli sunt mundi), aequinoctialis autem circuli diametrus AB, 
tropici autem circa KA MN diametros circuli KIIA MPN; atque 
KA arcui ponatur arcus OA aequalis; atque Ξ0 recta ducatur, 
sitque habitatio ad E punctum. O igitur punctum in vertice E 
habitationis est, atque tantum a A polo abest, quantum tropicus 
ab aequinoctiali distat. Iam dico iis, qui ad E punctum habi- 
tent, simul sex signa et occasura et oritura esse. 

Ducantur enim ΚΞ EN rectae; quoniam AB recta diametrus 
est et AK arcus BN arcui aequalis est, KEN recta est. Atque 
cum KA arcus AO arcui aequalis sit, communis AO arcus adda- 
tur. Totus igitur KO arcus AA arcui aequalis est; quare etiam 
K£O angulus angulo AZA aequalis est. Rectus autem est an- 
gulus ASA; itaque etiam angulus KEO rectus est; KN igitur 
recta ad EO rectam perpendicularis est. Circulus igitur circa 
KN diametrum descriptus ad £O rectam perpendicularis iis, qui 
ad E punctum habitant, horizon est. Quoniam igitur duo cir- 
culi, circulus circa KN diametrum descriptus ad £O rectam 
perpendicularis et tropicus circa MN diametrum descriptus, AAB 
circumferentiam maximi cuiusdam circuli meridiani in N puncto 
secant polos O, A in eo habentes, circuli invicem se tangunt. 
Ergo horizon tropicos tangit; quare zodiacus circulus eadem 
quae horizon tangit. Sed in sphaera maximus circulus si eadem 
quae horizon tangit, in conversione sphaerae cum horizonte con- 
gruet; in conversione igitur sphaerae circulus zodiacus cum ho- 
rizonte congruet, quare declinatione facta simul sex signa et 
occident et orientur. 


5. 


Iis, qui sub aequinoctiali habitant, meridianus zodiaci semi- 
(p. 70,8—5 Hultsch) I 4 (p. 68,1—3); προσκείσθω neque apud Hipparchum 
neque apud Geminum neque apud Cleomedem invenitur, qua re hi loci gra- 
viores fiunt. Haec formula illo e libro de Sphaericis perdito prodiisse videtur. 
25 Theod. Sphaer. II 3. De circulis se tangentibus cf. ea, quae ante prop. 1 
libri II. Sphaer. Theod. dicuntur. 29 Autol. xtv. σφ. 8 (p. 28 sqq. Hultsch). 
30 cf. schol. 24. 32 Contactus zodiaci et tropicorum iis, qui sub aequi- 
noctiali habitant, tum in borizonte sunt, cum media inter contactus (i. e. can- 
crum et capricornum) pars in vertice est: signum arietis aut librae, quod sin- 
gulis diebus semel fere accidit. — Maurolycus annotat fol. 62 R: „Tunc enim 
horizon incedens iam per polos tropici et puncta contactuum, per 6m secundi 
sphaericorum Theo. (immo II 5) ibit et per polos zodiaci: et ideo per 20m. 
(immo I 15) primi orthogonaliter eum secabit, et per 21m primi (immo I 15) 
zodiacus vicissim ibit per polos horizontis, per quos et meridianus unde arcus 
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ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα τοῦ ζῳδιαχοῦ ἡμικύκλιον, ὅταν αἱ ἀφαὶ τῶν τροπικῶν 
καὶ τοῦ τῶν ζῳδίων κύχλου ὦσιν ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος' τότε δὲ xal ὁ τῶν 
ζῳδίων χύχλος ὀρϑὸς ἔσται πρὸς τὸν ὁρίζοντα. 

Ἔστω γὰρ τοῖς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν οἰχοῦσι ἐν χόσμῳ ὁρίζων ὁ 
ΑΒΓΔ: ὁ ἄρα ΑΒΓΔ διὰ τῶν πόλων ἐστὶ τῆς σφαίρας᾽ τροπικοὶ δὲ 
οἱ περὶ διαμέτρους τὰς AT BA οἱ 
AKT AAR, ζῳδιαχὸς δὲ ὁ AEB: καὶ 
ἔστωσαν αἱ συναφαὶ τῶν τροπικῶν καὶ 
τοῦ τῶν ζῳδίων χύχλου ἐπὶ τοῦ ὁρίζον- 
τος κατὰ τὰ A, B σημεῖα, διάμετρος 
δὲ αὐτοῦ ἡ ΑΒ, μεσημθρινὸς δὲ ὁ 
HEO. Λέγω, ὅτι ἴση ἐστὶν ἢ AE 
περιφέρεια τῇ EB περιφερείᾳ, καὶ ὅτι 
ὁ ΑΕΒ ὀρϑός ἐστιν πρὸς τὸν ὁρίζοντα. 

Ἐπεζεύχθωσαν γὰρ αἱ HO EZ: 
φανερὸν δή, ὅτι ἄξων τέ ἐστιν ὁ ΗΘ, 
κέντρον δὲ τὸ Z. Καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρα 
δύο χύκλοι ἅπτονται ἀλλήλων, ὅ τε τῶν ζῳδίων χύχλος xal ὁ τροπικός, 
διὰ δὲ τοῦ τοῦ ἑνὸς πόλου τοῦ H xal τῆς συναφῆς τῆς A μέγιστος 
χύχλος γέγραπται ὁ HAA, ὁ ἄρα HAA xbxAoc Ts xai διὰ τῶν τοῦ 
ΑΕΒ πόλων xai ἔσται ὀρϑὸς πρὸς τὸν ΑΕΒ baim: ὥστε xai ô ΑΕΒ 
χύχλος ὀρϑός ἐστιν πρὸς τὸν HAO. “Eon δὲ καὶ ὁ HEO ὀρϑὸς αρὸς 
τὸν HAB xai ἡ κοινὴ ἄρα αὐτῶν τομὴ ὀρϑή ἐστι πρὸς τὸν ΗΑΘ 
πύχλον,. Kai ἔστιν αὐτῶν κοινὴ τομὴ ἡ EZ: ἡ EZ ἄρα ὀρϑή ἐστι 
πρὸς τὸν HAO: ὥστε «ai πρὸς τὰς ΑΒ ΗΘ ἡ EZ ὀρϑή ἐστι. Καὶ 
ἔστι τὸ Z χέντρον᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ AE περιφέρεια τῇ EB περιφερείᾳ" 
ὥστε ὁ μεσημβρινὸς δίχα τέμνει τὸ ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα τοῦ ζῳδιαχοῦ 
ἡμιχύκλιον, ὅταν αἱ συναφαὶ τῶν τροπικῶν xal τοῦ τῶν ζῳδίων κύχλου 
ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος ὡὧσιν καὶ συναπεδείχϑη, ὅτι καὶ ὁ τῶν ζῳδίων 
χύχλος ὀρϑὸς γίγνεται πρὸς τὸν ὁρίζοντα. 


/ 


e 
Τοῖς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν olxobot τὰ τοῦ ζῳδιαχοῦ ἡμιχύχλια πάντα 
πᾶσιν ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἀνατέλλει, ὁμοίως δὲ καὶ αἱ ἀπεναντίον περιφέρειαι. 


4 Post οἰχοῦσι in A ἡ deletum. 19 τοῦ τοῦ] scripsi, τῶν τοῦ AB. 
27 ὥστε] A, ὥστε xal B. 32 ἡμιχύκλια] corr. ex ἡμιχυχλίου ΑἹ. πάντα 
πᾶσιν] A, παντάπασιν B. 


tam meridiani quam zodiaci ab horizontis polo ad horizontem recepti sunt 
quadrantes.“ 

1 cf. schol. 25. 5 scil. H, ©. Cf. p. 14,15 et 24,5. Velut in propp. 
1 οἱ 2 rursus habitatio eadem est atque centrum terrae: „où διαφέρει” (schol. 5). 
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circulum, qui supra horizontem est, bifariam secabit, cum con- 
tactus tropicorum et zodiaci circuli in horizonte erunt; quod 
cum acciderit, etiam zodiacus circulus ad horizontem perpendicu- 
laris erit. i 

Sit enim iis, qui sub aequinoctiali habitant, in mundo ho- 
rizon ABTA circulus (ABTA igitur circulus per polos sphaerae 
venit), tropici autem circuli AKT AAB circa AT BA diametros 
descripti, zodiacus autem AEB circulus; atque sint tropicorum 
et zodiaci circuli contactus in horizonte ad A, B puncta, dia- 
metrus autem eius AB recta et meridianus HE® circulus. Dico 
AE arcum EB arcui aequalem esse atque AEB circulum ad 
horizontem perpendicularem esse. 

Ducantur enim H8 EZ rectae; iam apparet H® axem esse, 
Z autem centrum. Atque cum in sphaera duo circuli invicem 
se tangant, zodiacus circulus et tropicus, per H autem polum 
alterius et À contactum maximus circulus HAA descriptus sit: 
HAA circulus etiam per AEB circuli polos veniet. Atque ad 
AEB circulum perpendicularis erit; quare etiam AEB circulus 
ad HA® circulum perpendicularis est. Sed etiam HE® circulus 
ad HA® circulum perpendicularis est; itaque etiam communis 
eorum sectio ad HA® circulum perpendicularis est. Atque com- 
munis eorum sectio est EZ recta; EZ igitur recta ad HA® cir- 
culum perpendicularis est; quare EZ recta etiam ad AB ΗΘ 
rectas perpendicularis est. Atque Z centrum est; itaque AE 
arcus EB arcui aequalis est; ergo meridianus semicirculum zo- 
diaci circuli, qui est supra horizontem, bifariam secat, cum tropi- 
corum et zodiaci circuli contactus in horizonte sunt; atque etiam 
zodiacum circulum ad horizontem perpendicularem fieri simul 
demonstratum est. 


6. 
Iis, qui sub aequinoctiali habitant, zodiaci circuli semicir- 
culi omnes omnibus aequali tempore oriuntur, et eodem modo 
arcus oppositi. 


Mirum est, cum habitatio antea semper E fuerit, nunc Z eam esse. 

20 Theod. Sphaer. II 5. Similiter Eucl. Phaen. 2 (p. 16,18 Menge); Autol. 
xtv. σφ. 10 (p.36,12sqq. Hultsch). Heib. Literargesch. Stud. p. 43. 

24 Eucl. elem. XI 19 (cf. schol. 27). 31 Maurolycus annotat fol. 62 R: 
,Ibi enim omnis semicirculus zodiaci oritur cum arcu diurno sui principii: 
omnes autem arcus diurnii per 2n huius sunt semicirculi; constat igitur prima 
pars propositi. Reliqua vero, quondam non solum oppositae zodiaci periferiae, 
sed etiam ab aequinoctii puncto aequaliter remotae cum aequalibus aequinoc- 
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Ἔστω γὰρ τοῖς ὑπὸ τὸν ἰσημερινὸν οἰκοῦσιν ὀρίζων ὁ ABTA: 
ΑΒΓΔ ἄρα διὰ τῶν πόλων ἐστὶ τῆς σφαίρας: ϑερινὸς δὲ τροπικὸς 
AB, χειμερινὸς δὲ ὁ ΓΔ’ ὁ δὲ τῶν ζῳδίων χόχλος θέσιν ἐχέτω ὡς 
τὴν BETZ, xai ἔστω ὑπὸ γὴν τὸ BOT ἡμεχύχλιον, καὶ ἀπειλήφϑωσαν 
ἴσαι τε xal ἀπεναντίον περιφέρειαι 
at ΒΘ TH: xai ἔστωσαν παράλλη- 
λοι χύχλοι, καθ ὧν φέρεται τὰ 
e, H σημεῖα, οἱ ΚΕΛΘ ΜΗΝ}. 
Φανερὸν δή, ὅτι ἕκαστον τῶν BZT 
ΘΓΗ ΖΓΕ ΓΕΒ ἡμιχύχλιόν ἐστιν. 
Καὶ ἐπεὶ ἡμιχύκλιόν ἐστιν ἑκάτερον 
τῶν AB KA, ὅμοιόν ἐστι τὸ ΑΒ 
τῷ KA. Ἐν ᾧ ἄρα τὸ Β τὴν ΒΑ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν τούτῳ 
καὶ τὸ H ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ A 
τὴν AK περιφέρειαν διαπορεύεται. 
"AAA ἐν ᾧ μὲν χρόνῳ τὸ B ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ B τὴν ΒΑ περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται, ἐν τούτῳ xal τὸ χατὰ διάμετρον αὐτῷ τὸ I ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ D τὴν ὑπὸ γῆν περιφέρειαν διαπορεύεται, xai ἀνατέλλει 
τὸ BOT ἡμιχύχλιον, ἐν p δὲ τὸ 0 ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ A τὴν AK 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν τούτῳ xai τὸ κατὰ διάμετρον αὐτῷ τὸ H 
ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ M τὴν ὑπὸ γῆν διαπορεύεται, xal ἀνατέλλει τὸ 
GrH ἡμικύκλιον: ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ τὸ BOT ἡμιχύκλιον τῷ ΘΓΗ 
ἡμικυκλίῳ ἀνατέλλοι. Διὰ τὰ αὐτὰ δὴ xai τὸ μὲν OTH ἡμικύκλιον 
τῷ ΖΓΕ ἡμιχυχλίῳ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἀνατόλλει, τὸ δὲ ZTE ἡμικύκλιον 
τῷ TEB ἡμικυχλίῳ ἐν ἴσφ χρόνῳ ἀνατέλλει. Τοῖς ἄρα ὑπὸ τὸν ἴση- 
μορινὸν οἰκοῦσι τὰ τοῦ ζῳδιακοῦ ἡμικύχλια πάντα πᾶσιν ἐν ἴσῳ χρόνῳ 
ἀνατέλλει. 

Λέγω δή, ὅτι xal αἱ ἀπαναντίον περιφέρειαι αἱ ΒΘ ΓΗ ἐν ἴσῳ χρόνῳ 
ἀνατέλλουσιν. ᾿Επεὶ γὰρ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἀνατέλλει τὸ ΒΘ] ἡμιχόχλιον 
τῷ OTH, χοινὸς ἀφηρήσϑω ὁ τῆς OT περιφερείας ἀνατολικὸς χρόνος 
λοιπὸς ἄρα ὁ τῆς ΒΘ περιφερείας ἀνατολιχὸς λοιπῷ τῷ τῆς ΓΗ zept- 
φαρείας ἀνατολῆς χρόνῳ ἴσος ἐστίν. 


Qa 


1 à ΑΒΓΔ] semel tantum B. 10 ΖΓΕ] A, ZTHE AR 12 τὸ] A, 
tp B. 18 τὸ (alt.)] A, τῷ B. 28 ἐν ἴσφ---ἡμιχύχλιον] A, om. B. 25 τὸ 
δὲ---ἀνατέλλει (26)] A, om. B. 96 ὑπὸ] A, ἀπὸ B. 91 πάντα πᾶσι] D, 
παντά πασιν ΑΒ. 81 ΘΓΗ] ΜΘΓΗ AB, corr. A 


tialis periferiis ascendunt.^ — Tota fere propos. et demonstr. ex Euclide 
sumpta est; vel figurae inveniuntur similes figurae hic additae ad Eucl. Phaen. 
6, 7, 9, 11, 13, 15. Demonstratio exscripta fere videtur ex Eucl. Phaen. 15 


Theodosii liber de habitationibus. 95 


Sit enim iis, qui sub aequinoctiali habitant, ABTA circulus 
horizon (ABTA igitur circulus per sphaerae polos transit), tro- 
picus autem aestivus AB, hiemalis TA circulus; zodiacus autem 
circulus positionem habeat ut BETZ, et sub terra sit BOT 
semicirculus, atque auferantur Βθ ΓΗ arcus aequales et oppositi, 
et circuli paralleli, per quos 8, H puncta feruntur, sint KEA® 
MHNZ. lam unumquemque BZT 8TH ZTE TEB arcuum semi- 
circulum esse apparet. Atque cum uterque arcus AB KA semi- 
cireulus sit, AB arcus KA arcui similis est. Itaque quo tem- 
pore B punctum BÀ arcum percurrit, eo etiam 8 punctum a A 
puncto exorsum AK arcum percurrit. Sed quo tempore B punc- 
tum a B puncto exorsum BA arcum percurrit, eo etiam D punc- 
tum ei oppositum a Į puncto exorsum arcum, qui infra terram 
est, percurrit, atque BƏT semicirculus oritur, quo autem tem- 
pore H punctum a A puncto exorsum AK arcum percurrit, eo 
etiam H punctum ei oppositum a M puncto exorsum arcum, qui 
infra terram est, percurrit, atque ΘΓΗ semicireulus oritur. 
Ergo aequali tempore BƏT semicirculus BOTH semicirculo oritur. 
Eadem igitur causa 8TH semicirculus ΖΓΕ semicirculo aequali 
tempore oritur, ZTE autem semicirculus TEB semicirculo aequali 
tempore oritur. Ergo us, qui sub aequinoctiali habitant, zodiaci 
circuli semicirculi omnes omnibus aequali tempore oriuntur. 

Iam dico etiam B8 T'H arcus oppositos aequali tempore 
oriri. Nam cum aequali tempore ΒΘΓ' semicirculus ΘΙῊ semicir- 
culo oriatur, tempus ortus 6T arcus communis auferatur; ergo 
tempus reliquum, quo B® arcus oritur, reliquo tempori, quo TH 
arcus oritur, aequale est. 


(p. 100,ısqq. Heib.-Menge). Satis mirum est Theodosium partim rec. a, par- 
tim rec. b secutum esse, Recensionis b, quam μιχρῷ ἀστρονομουμένῳ contineri 
constat (Eucl. ed. Heib.-Menge VIII p. XXIV), Menge l. c. suspicatur Theonem 
auctorem esse; sed obstare, quod Pappus eam adhibuisse videatur. Addendum 
esse videtur: obstat, quod et Theodosius eam partim adhibuit; utraque ergo 
recensio iam ante Theodosium exstitit. Recte puto suspicandum esse utram- 
que recensionem redire in Sphaerica antiqua utramque demonstrationis formam 
praebentia. — Ceterum cf. Eucl. VIII proleg. p. XXXII. — Similiter Eucl. 
Phaen. 9 et 11 (p. 46,1—22 rec. a et 58,5—12 rec. a). 

12 ὅμοιον] quo longius signum abest a polo, eo citius fertur. Cf. Autol. 
xtv. σφ, prop. 2 (p. 6 Hultsch): ,'Eav σφαῖρα στρέφηται ὁμαλῶς ... πάντα τὰ ... 
σημεῖα ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ τὰς ὁμοίας περιφερείας διεξέρχεται.“ Theod. Sphaer. II 10. 
18 Eucl. Phaen. 6 (p. 30,26 Heib.-Menge). 


26 R. Fecht, 


di 
Οἷς διαφέρουσιν οἱ ὀρίζοντες τούτῳ μόνῳ τῷ πρὸς ἀνατολὰς 
μᾶλλον ἢ πρὸς δύσιν τετάχϑαι, ἐκείνοις τὰ ἁπλανῇ ἄστρα οὔτε ἅμα 
ἀνατέλλει οὔτε ἅμα δύνει, ἀλλ᾽ ὅσῳ πρότερον τοῖς πρὸς ἀνατολὰς 


5 οἰκοῦσιν ἐπιτέλλει, τοσούτῳ xal πρότερον δύνει. 
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15 


20 


Ἔστωσαν ὀρίζοντες οἱ ΑΒΓ ΑΔΓ τούτῳ μόνον διαφέροντες τῷ 
τὸν AAT μᾶλλον πρὸς ἀνατολὰς τετάχϑαι ἤπερ τὸν ABT. Λέγω, ὅτι 
τοῖς ΑΒΓ AAT ὁρίζουσι τὰ ἀπλανῆ ἄστρα οὔτε ἅμα ἀνατέλλει οὔτε 
ἅμα δύνει, ἀλλ᾽ ὅσῳ πρότερον ἀνατέλλει τῷ AAT ὁρίζοντι, τοσούτῳ xai 
πρότερον δύνει. 

Ἔστω γάρ, οὗ ἐφάπτονται αἰεὶ φανεροῦ χύχλου, ὁ ΕΖΗ, ἄστρον 
δέ τι τῶν ἁπλανῶν τὸ O, xai ἔστω παράλληλος χύχλος, χαϑ᾽ οὗ yé- 
petat τὸ ϐ ἄστρον, ὁ AKBAB- τὸ 8 ἄρα, ὅταν μὲν κατὰ τὸ Δ yé- 
νηται, ἀνατέλλα' τῷ AAT ὁρίζοντι, ὅταν δὲ κατὰ τὸ K, ἀνατέλλει τῷ 
ABT ὁρίζοντι, ὅταν δὲ κατὰ τὸ A, δύνει τῷ AAT ὁρίζοντι, ὅταν δὲ 
κατὰ τὸ B, δύνει τῷ ABT ὁρίζοντι. Τὸ Θ ἄρα τοῖς πρὸς ἀνατολὰς 
οἰκοῦσι πρότερον ἀνατέλλει καὶ πρότερον δύνει. 

Λέγω δή, ὅτι xat, ὄσῳ πρότερον ἀνατέλλει, τοσούτῳ xal πρότερον 
δύνει. ᾿Επεὶ yàp ἡ EHZ περιφέρεια ὁμοία ἐστὶν ἑχατέρᾳ τῶν AB 
ΔΚ’ ἀσύμπτωτον p ἐστι τὸ μὲν ἀπὸ τοῦ Z ἡμικθχλιον ὡς ἐπὶ τὰ 
ZKT µέρη τῷ ἀπὸ τοῦ E ἡμικυχλίῳ ὡς ἐπὶ τὰ ΕΑΔ μέρη, xai διὰ 
τοῦτο ὁμοία ἐστὶν T, ΕΗΖ, περιφέρεια τῇ ΔΚ περιφερείᾳ: πάλιν ἐπεὶ 
ἀσύμπτωτόν ἐστι τὸ ἀπὸ τοῦ Z ἡμιχύχλιον ὡς ἐπὶ τὰ ZAB μέρη τῷ 


6 ὁρίζοντες] bis A (alterum del.). τῷ τὸν (7)] A? B, τὸ τῶν ΑἹ, 
11 6] scripsi, τοῦ AB. 15 δύνει] B, δυνη A. 19 AB] ex AB corr. A. 


21 ΕΑΔ] A, EA B. 22 ἐπεὶ] A, om. B. 


1 Maurolycus annotat fol. 62 V: ,Nam talium locorum horizontes propter 
aequas poli altitudines tangunt eosdem aequatoris parallelos. Quare per 15m 
secundi sphaericorum Theod. (immo 1] 13) arcus ex parallelo quolibet semi- 
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d, 


Quibus horizontes tantum ea re differunt, quod magis versus 
orientem aut versus occidentem positi sunt, iis stellae fixae 
neque simul oriuntur neque simul occidunt, sed quo prius iis, 
qui versus orientem habitant, oriuntur, eo etiam prius occidunt. 

Sint horizontes ABT AAT ea re tantum differentes, quod 
AAT horizon magis versus orientem positus est quam ABT hori- 
zon. Dico ABT AAT horizontibus stellas fixas neque simul 
oriri neque simul occidere, sed quo prius AAT horizonti oriantur, 
eo prius easdem occidere. 

Sit enim, quem tangunt, EZH circulus semper conspicuus, 
stella autem quaedam fixa 8, atque sit circulus parallelus, per 
quem H stella fertur, AKGAB; ® igitur stella, cum ad A punc- 
tum est, AAT horizonti oritur, cum autem ad K punctum, ABT 
horizonti oritur, cum autem ad A punctum, AAT horizonti oc- 
cidit, cum autem ad B punctum, ABT horizonti occidit. 8 igitur 
stella iis, qui versus orientem habitant, prius oritur priusque 
occidit. 

Iam dico eam, quo prius oriatur, eo prius etiam occidere. 
Nam cum EHZ arcus utrique arcui ΛΒ AK similis sit — nam 
semicirculus a Z puncto ad ZKT partes versus cum semicirculo 
ab E puncto ad EAA partes versus non concurrit, et ideo EHZ 
arcus AK arcui similis est; rursus cum semicirculus a Z puncto 
ad ZAB partes versus cum semicirculo ab E puncto ad EAT 


circulis horizontum tam orientalibus quam occidentalibus interiecti sunt si- 
miles. Omnis igitur stella in loco orientali per eundem arcum anticipat ortum, 
et inde occasum, et idcirco per idem temporis intervallum". 8 cf. schol. 
29, 30. Auria p. 64: ,Qui sub eodem parallelo habitant, perioeci dicuntur, 
quibus haec adscribuntur ab astronomis: Primum, quod habitant eandem et 
eiusdem poli altitudinem, aequales et eorundem astrorum adscensiones et de- 
scensiones, scilicet ortus et occasus, deinde etiam eiusdem loci arcus diurnos 
et nocturnos aequales, umbras quoque aequales, eandem coeli temperiem, or- 
tuum et occasuum anticipationem pro longitudine intervallorum. In ceteris 
autem sicuti in his fit meridiei anticipatio secundum idem intervallum." 

11 Horizontibus enim, qui sub eodem parallelo sunt, idem est circulus semper 
conspicuus; nam utrique polus in eadem altitudine aspicitur. — αἰεὶ pro zel 
in libris περὶ oix. et περὶ ἡμ. x. v. septies decies (omnibus his locis A et B con- 
gruunt); apud Autolycum saepissime alel (ed. Hultsch p. XXIV, XXVI); etiam 
Hultsch memoriam secutus modo αἰεὶ modo del scripsit. 20 Theod. Sphaer. 
II 13. Similiter Eucl. Phaen. 4 (p. 26,11 Heib.-Menge), 14 (p. 88,10 rec. à 
et 90,3 rec. b); Autol. περὶ ἐπιτ. I 9 (p. 82,9—11, 18—20 Hultsch) I 10 (p. 
86,4—7); Theod. Sphaer. III 7; loci a Bjórnbo (l.c. p. 136) collati. Eucl. 
similia tractavit Phaen. 4 (p. 24,23 Menge). 


10 


20 


30 


28 R. Fecht, 


ἀπὸ τοῦ E ὡς ἐπὶ τὰ EAT μέρη, ὁμοία ἐστὶν y EHZ περιφέρεια τῇ 
ΒΑ περιφερεία᾽ καὶ ἡ AK ἄρα ὁμοία ἐστὶ τῇ ΒΛ. Kai εἰσὶ τοῦ 
αὐτοῦ κύκλου: ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΔΚ περιφέρεια τῇ ΒΛ. Ἐν o ἄρα 
χρόνῳ τὸ 0 τὴν AK διαπορεύεται, ἐν τούτῳ καὶ τὴν AB. "AAA ὁ 
μὲν γρόνος, ἐν p τὸ H τὴν AK διαπορεύεται, ὁ χρόνος ἐστίν, ἐν o 
προανατέλλει τῷ AAT ὀρίζοντι, ὁ δὲ χρόνος, ἐν ᾧ τὴν AB περιφέρειαν 
διαπορεύεται. ὁ χρόνος ἐστίν, Ev ᾧ τὸ H πρότερον δύνει τῷ AAT ὁρί- 
Court ` ὅσῳ ἄνα πρότερον ἀνατέλλει τὸ H τοῖς πρὸς ἀνατολὰς οἰκοῦσι, 
τοσούτῳ Aal πρότερον δύνει. 


, 


ns 

Τοῖς ὑπὸ τὸν αὐτὸν μεσημβρινὸν οἰκοῦσι τὰ arhavi ἄστρα, Όσα 
μέν ἐστι μεταξὺ τοῦ τε αἰεὶ φανεροῦ xal τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον 
ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς 
πρὸς ἄρχτον οικοῦσιν T, τοῖς πρὸς 
μεσημβρίαν, xai ὅσῳ πρότερον ἐπι- 
τέλλει τοῖς πρὸς ἄρκτον οἰκοῦσιν, 
τοσούτῳ καὶ ὕστερον δύνει, ὅσα δέ 
ἐστι petat) τοῦ τε atel ἀφανοῦς 
κύκλου καὶ τοῦ ισημ.ερινοῦ, πλείονα 
Ὑρόνον ὑπὲρ τὸν ὀρίζοντα φαίνεται 
τοῖς πρὸς μεσημβρίαν οικοῦσιν ἢ 
τοῖς πρὸς ἄρχτους, χαὶ ὅσῳ πρό- 
τερον ἐπιτέλλει τοῖς πρὸς peony- 
βρίαν οἰκοῦσιν, τοσούτῳ καὶ ὕστερον 
δύνει᾽ τὰ δὲ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ αὐτοῖς ἅμα ἀνατέλλοι τε καὶ δύνε:. 

Ἔστωσαν γὰρ ὑπὸ τὸν αὐτὸν μεσημβρινὸν ὁρίζοντες οἱ ΑΒΓ ABT, 
μεσημβρινὸς δὲ ὁ AAE, μέγιστοι δὲ τῶν αἰεὶ φανερῶν χύχλῶν οἱ AZH 
AOK, ἰσημερινὸς δὲ ὁ BET: φανερὸν γάρ, ὅτι διὰ τῶν B Γ ἔρχεται. 
Λέγω δή, ὅτι τὰ ἀπλανῆ ἄστρα, ὅσα μέν ἐστι μεταξὺ τοῦ BET ton- 
μερινοῦ xai τοῦ αἰεὶ φανεροῦ χύχλου τοῦ AZH, πλείονα χρόνον ὑπὲρ 
τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς πρὸς ἄρκτον οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς peony- 
βρίαν, xai ὅσῳ πρότερον ἐπιτέλλει τοῖς πρὸς ἄρχτον οἰκοῦσι, τοσούτῳ 
καὶ ὕστερον δύνει, ὅσα δέ ἐστι μεταξὺ τοῦ BET ἰσημερινοῦ καὶ τοῦ 
μείζονος τῶν ἀεὶ ἀφανῶν, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται 
τοῖς πρὸς μεσημβρίαν οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς ἄρκτον, wal ὅσῳ πρότερον 


6 τῷ] A? B, τὸ Al. 7 πρότερον] A?, πρώτερον A. 11 Τοῖς] A, οἷς B. 
μεσημβρινὸν] in ras. A. 17 τοσούτω] A? B, τοσοῦτο Αἱ. 24 τοσούτῳ] A? B, 
τοσοῦτο Al, 26 μεσημβρινὸν] B, om. A. Auria: sub eodem meridiano. 
ΔΒΓ] in ras. A. 32 τοσούτῳ] A? B, τοσοῦτο ΑἹ, 33 τοῦ (pr.)] A, τοῖς B. 
94 ἀεὶ ἀφανῶν] A?B, ἀειφανῶν Αἱ, 
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partes versus non concurrat, EHZ arcus BA arcui similis est — 
itaque etiam AK arcus BA arcui similis est. Atque eiusdem 
circuli sunt; ergo AK arcus BA arcui aequalis est. Itaque quo 
tempore ϐ punctum AK arcum percurrit, eo etiam AB arcum. 
Sed tempus, quo 8 punctum AK arcum percurrit, id tempus est, 
quo prius oritur AAT horizonti, tempus autem, quo AB arcum 
percurrit, id tempus est, quo ® punctum prius occidit AAT hori- 
zonti; ergo quo prius H punctum iis, qui versus orientem ha- 
bitant, oritur, eo prius etiam occidit. 


8. 


Iis, qui sub eodem meridiano habitant, stellae fixae, quae- 
cunque inter circulum semper conspicuum et aequinoctialem sunt, 
maius tempus supra horizontem feruntur iis, qui versus septen- 
triones quam qui versus meridiem habitant, atque quo prius iis, 
qui versus septentriones habitant, oriuntur, eo posterius etiam 
occidunt, quaecunque autem sunt inter circulum semper occultum 
et aequinoctialem, maius tempus supra horizontem apparent iis, 
qui versus meridiem quam qui versus septentriones habitant, 
atque quo prius lis. qui versus meridiem habitant, oriuntur, eo 
posterius etiam occidunt; stellae autem, quae in aequinoctiali 
sunt, iis simul oriuntur et occidunt. 

Sint enim sub eodem meridiano ABT ABT horizontes, meri- 
dianus autem AAE circulus sit, maximi vero circulorum semper 
conspicuorum sint AZH ΑΘΚ circuli, aequinoctialis autem sit BET 
circulus; apparet enim eum per ΒΓ puncta transire. Iam dico 
stellas fixas, quaecunque sint inter BET aequinoctialem et AZH 
circulum semper conspicuum, maius tempus supra horizontem 115, 
qui versus septentriones habitent quam qui versus meridiem, 
ferri et quo prius iis, qui versus septentriones habitent, ori- 
antur, eo posterius easdem occidere, quaecunque autem inter 
BET aequinoctialem et maiorem circulorum semper occultorum 
sint, maius tempus eas supra horizontem ferri iis, qui versus 
meridiem quam qui versus septentriones habitent, atque quo 
prius iis, qui versus meridiem habitent, oriantur, eo posterius 


8 cf. schol. 32. 10 cf. schol. 33. — Maurolycus annotat fol. 62 V: 
„Nam eunti versus manifestum polum arcus diurnus astri eodem versus ab 
aequatore declinatio crescit, et eunti versus occultum polum arcus diurnus 
astri eo declinantis etiam crescit. Collatis autem arcubus utrinque hoc est ad 
ortum et ad occasum crescentibus constat reliqua pars propositi.^ — Similiter 
Eucl. Phaen. 5 (p. 28,10 Menge). 11 cf. schol. 34. 12 Gem. Isag. 
p. 44,4 (Man.): ἀρχτικὸς χύχλος, non del φανερός. 28 cf. schol. 35. 
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ἐπιτέλλει τοῖς πρὸς µεσημβρίαν οἰκοῦσι, τοσούτῳ καὶ ὕστερον δύνει, τὰ 
δ᾽ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ ἅμα αὐτοῖς ἀνατέλλει τε χαὶ δύνει. 

Ἔστω γάρ τι ἄστρον τῶν ἀπλανῶν τὸ A µεταξύ τε τοῦ ἰσημε- 
ρινοῦ καὶ τοῦ μείζονος τῶν ἀεὶ φανερῶν, τουτέστι τοῦ AHZ, xai ἔστω 
παράλληλος χύχλος, καϑ᾽ οὗ φέρεται τὸ A, ὁ ΜΝΞΟ: φανερὸν δή, 
ὅτι, ὅταν μὲν κατὰ τὸ M γένηται, ἀνατέλλει τῷ ABT ὁρίζοντι, ὅταν δὲ 
ALTA τὸ N γένηται, ἀνατέλλει τῷ ABT ὁρίζοντι, ὅταν δὲ κατὰ τὸ E 
γένηται, δύνει τῷ ABT ὁρίζοντι, ὅταν δὲ κατὰ τὸ O, δύνει τῷ ΔΒΓ 
ὀρίζοντι. Τὰ ἄρα ἀπλανῆ ἄστρα, ὅσα ἐστὶ μεταξὺ τοῦ το ἀεὶ φανεροῦ 
κύκλου xai τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται 
τοῖς πρὸς ἄρκτον οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς μ.εσημ.βρίαν. 

Λέγω δή, ὅτι χαί, ὅσῳ πρότερον ἀνατέλλει, τοσούτῳ καὶ ὕστερον 
δύνει. ᾿Επεὶ γὰρ ἴση ἐστὶν ἡ MII περιφέρεια τῇ ΠΟ περιφερείᾳ, ἡ δὲ 
NII τῇ HE: μεσημβρινὸς χάρ ἐστιν ὁ AAT ἐν ἑχατέρῳ τῶν ΔΒΓ ΑΒΓ 
ὀριζόντων” λοιπὴ ἄρα ἡ MN ἴση ἐστὶν τῇ Z0: ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ τὸ A 
αρξάμενον ἀπὸ τοῦ M τὴν MN περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν τούτῳ καὶ 
τὸ A τὴν EO περιφέρειαν διαπορεύεται. "AAA ὁ μὲν χρόνος, ἐν o 
τὸ Λ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Μ τὴν ΜΝ περιφέρειαν διαπορεύεται, ὁ 
χρόνος ἐστίν, ἐν o προανατέλλει τῷ ABI ὁρίζοντι, ὁ δὲ χρόνος, ἐν o 
τὸ A τὴν ZO περιφέρειαν διαπορεύεται, ὁ χρόνος ἐστίν, ἐν o ὕστερον 
δύνει τῷ ΒΔ] ὁρίζοντι᾽ ὅσῳ ἄρα προανατέλλει τῷ ABT ὁρίζοντι, to- 
σούτῳ xal ὕστερον δύνει. Τὰ ἄρα ἀπλανῆ ἄστρα, ὅσα ἐστὶν μεταξὺ 
τοῦ τε qasi φανεροῦ χύχλου καὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον ὑπὲρ 
τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς πρὸς ἄρκτον οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς PEST- 
βρίαν, καὶ ὅσῳ πρότερον ἐπιτέλλει τοῖς πρὸς ἄρχτον οἰκοῦσιν, τοσούτῳ 
καὶ ὕστερον δύνει. 

Λέγω δή, ὅτι καί, ὅσα ἐστὶ μεταξὺ τοῦ τε ἀεὶ ἀφανοῦς χύκλου 
καὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρετα: τοῖς 
πρὸς μεσημβρίαν οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς ἄρκτον, καὶ ὅσῳ πρότερον ἀπι- 
τέλλει τοῖς πρὸς μεσημβρίαν, τοσούτῳ καὶ ὕστερον δύνει. 

"Ἔστω «áp τι ἄστρον τῶν ἀπλανῶν τὸ P, μεταξὺ ðv τοῦ ἰσημ.ερινοῦ 
καὶ τοῦ μείζονος τῶν ἀεὶ ἀφανῶν, καὶ ἔστω παράλληλος χύχλος, xx 
οὗ φέρεται τὸ P, ὁ ΣΤΥΦ. Kara τὰ αὐτὰ δὴ δειχϑήσεται, ὅτι ἴση 
ἐστιν ἢ ET περιφέρεια τῇ YP καὶ Ότι τοῖς μὲν πρὸς μεσημβρίαν 


ó οἰκοῦσιν ὑπὲρ τὸν ὀρίζοντα φέρεται τὴν ΣΡΦ περιφέρειαν, τοῖς δὲ πρὸς 


ἄρκτον τὴν TPY. Τὸ P ἄρα πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὀρίζοντα φέρεται 


1 τὰ ὃ' ἐπὶ (9)] A, τὰ δὲ ἐπὶ B. δ 6] B, ΘΑ. 6 τῷ] Ab, τὸ Ar 
9 φανεροῦ] in ras. A. 14 AAII] A, AI B. 27 ἀφανοῦς] ΑΣ B, φανους ΑἹ. 
Cf. p. 28,34. 31 ὂν] A, om. B. 32 ἀφανῶν] A*B, φανων Al. Cf. p. 30,37. 
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easdem occidere, quae autem in aequinoctiali sint, eas iis simul 
oriri et occidere. 

Sit enim stella quaedam fixa A inter aequinoctialem et 
maiorem circulorum semper conspicuorum, h. e. AHZ circulum, 
atque sit circulus parallelus, per quem A punctum fertur, MNEO. 
Iam apparet id, cum ad M punctum sit, ΔΒΓ horizonti oriri, 
cun autem ad N sit, ABI horizonti oriri, cum autem ad X 
punctum sit, id punctum ΑΒΓ horizonti occidere, cum autem ad 
O punctum, ABT horizonti occidere. Itaque stellae fixae, quae- 
cunque inter circulum semper conspicuum et aequinoctialem 
sunt, iis, qui versus septentriones quam qui versus meridiem 
habitant, maius tempus supra horizontem feruntur. 

Iam dico, quo prius oriantur, eo posterius eas etiam occi- 
dere. Nam cum MII arcus IIO arcui aequalis sit, NII autem 
arcus IIE arcui (nam AAII circulus meridianus in utroque hori- 
zonte ΔΒΓ ABT est), MN arcus reliquus ΞΟ arcui aequalis est; 
itaque, quo tempore A punctum a M puncto exorsum MN ar- 
cum percurrit, eo etiam A punctum ΞΟ arcum percurrit. Sed 
tempus, quo A punctum a M puncto exorsum MN arcum per- 
currit, id tempus est, quo prius ABT horizonti oritur, tempus 
autem, quo A punctum ΞΟ arcum percurrit, id tempus est, quo 
posterius BAT horizonti occidit; quo igitur prius oritur ABT 
horizonti, eo posterius idem occidit. Ergo stellae fixae, quae- 
cunque inter circulum semper conspicuum et aequinoctialem sunt, 
lis, qui versus septentriones quam qui versus meridiem habitant, 
maius tempus supra horizontem feruntur, atque quo prius iis, 
qui versus septentriones habitant, oriuntur, eo posterius eaedem 
occidunt. 

Iam dico, quaecunque inter circulum semper occultum et 
aequinoctialem sint, eas maius tempus supra horizontem iis, qui 
versus meridiem quam qui versus septentriones habitent, ferri 
atque quo prius iis, qui versus meridiem habitent, oriantur, eo 
etiam posterius occidere. 

Sit enim stella quaedam fixa P inter aequinoctialem et ma-, 
iorem circulorum semper occultorum posita, atque sit circulus 
parallelus, per quem P stella fertur, ΣΤΤΥΦ, Eadem igitur ra- 
tione demonstrabimus ΣΤ arcum T® arcui aequalem esse atque 
eum iis, qui versus meridiem habiten supra horizontem secun- 
dum ΣΡΦ arcum ferri, iis autem, qui versus, septentriones habi- 
tent, secundum TPY. Quare P stella maius tempus supra hori- 


——————————— Ó— 


15 Theod. Sphaer. II 9. Cf. schol. 36. 
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τοῖς πρὸς μεσημβρίαν οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς ἄρκτον: xai φανερόν, ὅτι 
τὰ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ αὐτοῖς τοῖς ὁρίζουσιν ἀνατέλλει ἅμα κατὰ τὸ T 
χαὶ δύνει χατὰ τὸ B. 


A. 

Τῶν δὲ ὁριζόντων μὴ ὄντων ὑπὸ τὸν αὐτὸν μεσημβρινὸν xai οὕτως 
τὰ απλανῆ ἄστρα, ὅσα μέν ἐστι μεταξὺ τοῦ τε ἀεὶ φανεροῦ χύχλου 
καὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς 
πρὸς ἄρχτον οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς μεσημβρίαν, ὅσα δέ ἐστι μεταξὺ τοῦ 
τε ἀεὶ ἀφανοῦς καὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα 
φέρεται τοῖς πρὸς μεσημβρίαν ἢ τοῖς πρὸς ἄρκτον οἰκοῦσιν. 


Μὴ ἔστωσαν δὴ πάλιν οἱ ΑΒΓ ΔΕΖ ὁρίζοντες ὑπὸ τὸν αὐτὸν 
μεσημβρινόν, xai ἔστω τοῦ AEZ ὁρίζοντος μεσημβρινὸς ὁ AHO, αἰεὶ 
δὲ φανεροὶ χόχλοι ἔστωσαν οἱ AKA AMN, ἰσημερινὸς δὲ ὁ EZT. 
Λέγω δή, ὅτι, τῶν ἁπλανῶν ἄστρων ὅσα μέν ἐστι μεταξὺ τοῦ τε EZT 
ἰσημερινοῦ καὶ τοῦ μείζονος τῶν ἀεὶ φανερῶν τοῦ AKA, πλείονα χρό- 
νον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται τὸν AEZ ἤπερ τὸν ABT. 

Γεγράφϑω γὰρ διὰ τοῦ M μέγιστος χύχλος ὁ EMZ ἐφαπτόμενος 
τοῦ AMN: Ίξει δὴ καὶ διὰ τῶν E Z' καὶ νοείσθω ó MEZ ὁρίζων. 
Ἐπεὶ οὖν δύο ὁρίζοντές εἰσιν οἱ EMZ ABT τούτῳ μόνον διαφέροντες 
τῷ τὸν ABT πρὸς ἀνατολὰς μᾶλλον τοτάχϑαι ἤπερ τὸν EMZ, τὰ ἄρα 
ἁπλανὴ ἄστρα τοῖς ABT EMZ ὁρίζουσι τὸν ἴσον χρόνον ὑπὲρ τὸν épi- 
δοντα φέρεται. 

Πάλιν ἐποὶ δύο ὁρίζοντές εἰσιν οἱ AEZ EMZ ὑπὸ τὸν αὐτὸν uec- 
ημβρινὸν τὸν AMO, τὰ ἄρα ἀπλανὴ ἄστρα, ὅσα μέν ἐστι μεταξὺ τοῦ 
EZI ἰσημερινοῦ καὶ τοῦ AKA χόκλου, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρί- 
ζοντα φέρεται τῷ ΔΕΖ ὁρίζρντι ἤπερ τῷ EMZ. "AAA ὅσον χρόνον 


5 -νὀν---χύχλου (6)] in ras. A. Librarius enim oblitus figuram capitis 
octavi hic addendam esse iam duas et dimidiam scripserat lineas, cum ra- 
dendo figurae spatio facto inde a »μεσημβρινὸν΄ denuo in rasura verba deleta 
scripsit. 9 ἀεὶ ἀφανοῦς] ΑΣ B, αειφανους Αἱ. 18 νοείσθω] A, νενοήσθω B. 
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zontem iis, qui versus meridiem quam qui versus septentriones 
habitant, fertur; atque stellas, quae in aequinoctiali sint, ipsis 
horizontibus simul ad T punctum oriri et ad B punctum occi- 
dere apparet. 


9. 


Etiamsi vero horizontes non sub eodem meridiano sunt, 
tamen stellae fixae, quaecunque inter circulum semper conspi- 
cuum et aequinoctialem sunt, iis, qui versus septentriones quam 
qui versus meridiem habitant, maius tempus supra horizontem 
feruntur, quaecunque autem inter circulum semper occultum 
et aequinoctialem sunt, iis, qui versus meridiem quam qui versus 
septentriones habitant, maius tempus supra horizontem feruntur. 

Iam rursus ABT AEZ horizontes sub eodem meridiano ne 
sint, atque AEZ horizontis meridianus sit AH®, circuli autem 
semper conspicui sint AKA AMN circuli, aequinoctialis autem 
EZT circulus. Iam dico, quaecunque stellae fixae inter EZI 
aequinoctialem et maiorem circulorum semper conspicuorum AKA 
sint, eas supra horizontem AEZ quam supra horizontem ABT 
maius tempus ferri. 

Describatur enim per M punctum maximus circulus EMZ 
circulum AMN tangens; itaque etiam per E Z puncta transibit; 
et MEZ horizon fingatur. Quoniam igitur duo horizontes EMZ 
ΑΒΓ sunt ea re tantum differentes, quod ΑΒΓ horizon magis 
versus orientem quam EMZ horizon positus est, stellae fixae 
ABI EMZ horizontibus aequale tempus supra horizontem fe- 
runtur. 

Rursus cum duo horizontes AEZ EMZ sub eodem meridiano 
AM® sint, stellae fixae, quaecunque inter EZI' aequinoctialem et 
AKA cireulum sunt, AEZ horizonti maius tempus supra hori- 
zontem feruntur quam EMZ horizonti. Sed quantum tempus 


19 EMZ] D, MEZ AB. 23 ὁρίζοντές] A, ὁρίζον B. EMZ] MZ A!, 
MEZ A?B. 26 τῷ AEZ ὁρίζοντι ἤπερ τῷ EMZ] A, τὸν ΔΕΖ ἤπερ τὸν EMZ B. 


1 cf. schol. 87. — Similiter Eucl. Phaen. 6 (p. 30,26 Mengel, 4 Mau- 
rolycus annotat fol 62 V: „Constat sicut praemissa propter magis aut minus 
inclinatum horizontem.“ 5 Scil.: neque sub eodem meridiano neque sub 
eodem parallelo. Cf. schol. 38. 11 Opponitur propos. 8 (p. 28,26). 

18 ABT in septentriones magis spectat quam AEZ; ideoque AKA > AMN. 
17 cf. schol. 399. EMZ circulus a) per M, ut sub eodem meridiano sit (cf. 
schol); b) AMN tangens (ut circulus ABI), ut poli altitudo eadem sit (ut 
prop. 7 postulatur). 23 cf. schol. 40. 26 cf. schol. 41. 

Abhandlungen d, Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd 19, «. 3 
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ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται τῷ EMZ ὁρίζοντι, τοσοῦτον καὶ τῷ ABT 
ὁρίζοντι ὥστε τὰ ἀπλανῆ ἄστρα, ὅσα ἐστὶν μεταξὺ τοῦ EZI ἰσημορινοῦ 
καὶ τοῦ AKA χύχλου, πλείονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς 
πρὸς ἄρκτον οἰκοῦσιν ἢ τοῖς πρὸς μεσημβρίαν. “Ὁμοίως δὴ xat, ὅσα 
ἐστὶ μεταξὺ τοῦ τε ἀφανοῦς wbxXoo καὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, πλείονα χρόνον 
ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα ἐνεχϑήσεται τοῖς πρὸς μεσημβρίαν ἢ τοῖς πρὸς 
ἄρκτον οἰκοῦσιν. 


d 


Τοῖς ὑπὸ τὸν βόρειον πόλον οἰκοῦσιν πλείονα μὲν χρόνον ἢ ἑξά- 
μηνον ὁ ἥλιος ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φαίνεται, ἐξάμηνον δὲ μάλιστά πως 
ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα, χαὶ ἡμέρα μὲν 
αὐτοῖς μείζων ἐστὶν ἢ ἑπταμηνιαία, 
νὺξ δὲ πενταμηνιαία μάλιστά πως. 

Ἔστω γὰρ τοῖς ὑπὸ τὸν Bó- 
pstov πόλον οἰχοῦσιν ἐν μὲν κόσμῳ 
μεσημβρινὸς ὁ ABT, ἐν δὲ γῇ ὁ 
ΔΕΖ, ἄξων δὲ τῆς σφαίρας ὁ BT, 
πόλος δὲ βόρειος ἔστω τὸ Dl, οἴκη- 
σις δὲ πρὸς τῷ A: τῆς 7 ἄρα 
οἰκήσεως τὸ κατὰ κορυφὴν σημεῖόν 
ἐστι τὸ T. Λέγω, ὅτι τοῖς πρὸς 
τῷ Z οἰκοῦσιν ὁ ἥλιος πλείονα μὲν 
χρόνον ἢ ἑξάμηνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται, ἑξάμηνον δὲ μάλιστά 
πως ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα, xal ἡμέρα μὲν αὐτοῖς μείζων ἐστὶν ἢ ἑπταμηνι- 
ala, νὺξ δὲ πενταμ.ηνιαία μάλιστά πως. 

Ἔστω γὰρ ἰσημερινοῦ διάµετρος ἡ AH, τροπικοὶ δὲ οἱ περὶ δια- 
μέτρους τὰς ΘΚ AM οἱ ONK ΛΞΜ, ὁ δὲ τῶν ζῳδίων χόχλος ϑέσιν 
ἐχέτω ὡς τὴν AEHN: φανερὸν δή, ὅτι ὁ ἰσημερινὸς ὁρίζων ἐστὶν τοῖς 
πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν, καὶ ὅτι τὸ xarà τὸ ANH ἡμιχύκλιον ἡμισφαίριον 
διὰ παντός ἐστί φανερὸν τοῖς πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν, τὸ δὲ κατὰ τὴν 

EH περιφέρειαν ἡμισφαίριον διὰ παντός ἐστιν ἀφανὲς τοῖς πρὸς τῷ 
Z οἰκοῦσιν. "Ὅταν ἄρα ὁ ἥλιος τὴν ANH περιφέρειαν διαπορεθηται, 
ἐν τῷ ὑπὲρ γῆν ἐστιν τοῖς πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν, ὅταν δὲ τὴν HZA 
διαπορεύηται, ἐν τῷ ὑπὸ γῆν ἐστι τοῖς πρὸς τῷ Z οἰχοῦσιν. Καὶ δια- 
πορεύβται τὴν μὲν ΑΞΗ περιφέρειαν ἐν ἡμέραις por ©, τὴν δὲ ANH 

1 τῷ EMZ ὁρίζοντι] A, τὸν EMZ B. τῷ ABT ὁρίζοντι] A, τὸν ABT B. 
10 πως] A, πως καὶ Bi 13 νὺξ δὲ] ex μάλιστα corr. A. 18 ἔστω] Β 


Auria, ἐστιν A, 29 ANH] B, e corr. A, NH ΑἹ. 82 διαπορεύηται] C, 
διαπορεύεται AB. 85 μὲν] A, om. B. 


8 cf. schol. 42. — Maurolycus annotat fol. 62 V: „Patet hoc per primam 
huius: quoniam zodiaci semicirculus semper extat et semicirculus semper de- 
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EMZ horizonti supra horizontem feruntur, tantum etiam ABT 
horizonti; quare stellae fixae, quaecunque inter EZI aequinoc- 
tialem et AKA circulum sunt, iis, qui versus septentriones quam 
qui versus meridiem habitant, maius tempus supra horizontem 
feruntur. Similiter etiam, quaecunque inter circulum occultum 
et aequinoctialem feruntur, iis, qui versus meridiem quam qui 
versus septentriones habitant, maius tempus supra horizontem 
ferentur. | 


10. 


Iis, qui sub polo septentrionali habitant, sol maius quam 
sex mensium tempus supra horizontem apparet, infra horizontem 
autem sex fere mensium tempus, atque dies iis septem mensibus 
maior est, nox autem quinque fere mensium. 

Sit enim iis, qui sub polo septentrionali habitant, in mundo 
meridianus ABT, in terra autem AEZ, axis sphaerae ΒΓ, polus 
autem sit septentrionalis l', habitatio ad Z. punctum; Z igitur 
habitationis in vertice l punctum est. Dico iis, qui ad Z punctum 
habitent, solem maius quam sex mensium tempus supra hori- 
zontem ferri, infra horizontem sex fere mensium tempus atque 
diem iis septem mensibus maiorem esse, noctem autem quinque 
fere mensium. 

Sit enim aequinoctialis diametrus AH recta, tropici autem 
circuli ΘΝΚ ΛΞΜ, qui circa ΘΚ AM diametros descripti sunt, 
zodiacus autem circulus positionem habeat ut AZHN; apparet 
igitur aequinoctialem iis, qui ad Z punctum habitent, horizontem 
esse atque hemisphaerium ANH semicirculi iis, qui ad Z punctum 
habitent, semper conspicuum esse, hemisphaerium autem ΑΞΗ 
circumferentiae iis, qui ad Z punctum habitent, semper occultum. 
Itaque sol ANH arcum percurrens iis, qui ad Z punctum habi- 
tant, in parte supra terram posita est, ΗΞΑ autem arcum per- 
currens iis, qui ad Z punctum habitant, in parte sub terra 
posita. Atque ΑΞΗ arcum diebus centum duodeoctoginta et 
quarta diei parte, ANH autem arcum diebus centum octoginta 


litescit, qui semestri ferme spacio & sole peragitur. Neque hic motus diffe- 
rentia, quam ingerit solis excentricus, consideranda venit: Supponitur enim 
solis motus aequalis, ubi de arcubus primi motus agitur.“ 10 cf. schol. 43 
et 44. Apparet Theodosium hic anno dierum 865 usum esse, non dierum 
354, i.e. secundum solis, non lunae rationem. Sed dies 178!/,, de quibus 
infra lin. 35 dicit, «μάλιστά πως" — ἐγγύς“ (scholiasta) sex menses solares 
non sunt (183 dies). Fortasse de anno Aegyptiorum cogitandum est (360 + 5 
dies); sex menses = dies 180. Cf. ad p. 36,1. 28 cf. p. 14,35. 29 cf. 
schol. 45. 
8* 
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ἐν ἡμέμαις tat: πλείονα μὲν ἄρα ἢ ἑξάμηνον (χρόνον) ὁ ἥλιος ὑπὲρ 
τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν, ὑπὸ δὲ τὸν ὁρίζοντα 
ἐξάμηνον μάλιστά πως. 

Λέγω δή, ὅτι καὶ ἡμέρα μὲν αὐτοῖς μείζων ἐστὶν ἢ ἑπταμην'αία, 
νὺξ δὲ πενταμηνιαία μάλιστά πως. ᾿Απε:λήφϑω γὰρ ἑκατέρα τῶν AO 
ΗΠ ἀνὰ Ίμισυ ζῳδίου” φανερὸν δή, ὅτι, ὅταν μὲν ὁ Ἴλιος ἐπὶ τὸ [I 
παραγένηται, πρώτη φάσις ἐπτὶν τοῖς ἁπλανέσιν ἄστροις, ὅταν δὲ ἐπὶ 
τὸ O, ἐσχάτη φάσις ἐστὶ τοῖς ἁπλανέσιν ἄπτροις. "Ὅταν ἄρα ὁ Ἴλιος 
τὴν OANHII περιφέρειαν διαπορεύηται, ἡμέρα ἐστὶν τοῖς πρὸς τῷ Z 
οἰκοῦσιν, ὅταν δὲ τὴν MEO, νύξ. ᾿Αλλ᾽ ἐπεὶ συναμφότερος ἡ AO ΠΗ 
ζῴδιόν ἐστι, συναμφότερον ἄρα τὴν OA HII διαπορεύεται ὁ ἥλιος ἐν 
ἡμέραις λ. Διαπορεύεται δὲ καὶ τὴν ΑΝΗ ἐν ἡμέραις prg: ὅλην ἄρα 
τὴν OANHII διαπορεύεται ἐν ἡμέραις otk, τὴν δὲ λοιπὴν τὴν ΠΞΟ ἐν 
ἡμέραις pin ò. Tois ἄρα πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν ὁ ἥλιος πλείονα μὲν 
χρόνον ἢ ἑξάμηνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα ἐνεχϑήσεται, ἑξάμηνον δὲ ὑπὸ 
τὸν ὁρίζοντα μάλιστά πως, καὶ ἡμέρα μὲν αὐτοῖς μείζων ἐστὶν ἢ ἕπτα- 
μηνιαία, νὺξ δὲ πενταμηνιαία μάλιστά πως. 


ια΄. 


Οἷς δὲ παρήκει Ἡ οἴχησις ἐπὶ τὰ πρὸς μεσημβρίαν, ἐχείνοις ὁ 
ἦλιος ἐλάσσονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα ἐνεχϑήσ-ται ἥπερ τοῖς ὑπὸ 
τὸν βόρειον πόλον οἰχοῦσιν, xal ἐλάσσονος χρόνου αὐτοῖς ἔσται T, 
ἡμέρα. 

Ἔστω ἐν κόσμῳ μεσημβρινὸς ὁ ABT, ἐν δὲ γῇ ὁ ΔΕΖ, ἄξων δὲ 
τῆς σφαίρας ὁ BT, βόρειος δὲ πόλος τὸ T, τροπικοὶ δὲ οἱ περὶ δια- 


1 γρόνον] addidi cum Auria, om. ABCD. 6 ὅτι] A, om. B, ὡς D. 
9 διαπορεύηται] D, διαπορεύεται AB. 10 In A ante νύξ, quo verbo nova in- 
cipit linea, o deletum. 11 ζῴδιόν] A, ζῳδίυ B. ΟΑ HII] A, OA NII B. 
18 In figura A] scripsi, A A; Oll ,A,B] om. B. 24 τὸ] A, τῷ B. 


1 Cf. schol. 46; schol. dicit ver esse dierum 94!/,, aestatem 92 19: 
hodie numeri hi sunt: 92?/, et 933/, = 186!/,, non 187. 187 extat prae- 
terea in Gemini parapegmate. Transeo edictum illud Canopi et Archimedis 
tractatum (Hoppe p. 278); gravius est, quod Hipparchus secundum Babylonios 
(Kugler, Babyl. Mondrechnung p. 85; Hoppe p. 331) ver esse constituit dierum 
94,5; aestatem 92, 73. — Gem. Isag. ed. Man. p. 8: 94!/,, 92!/,. Cf. Auriae 
annotationes ad schol. 46 (infra ad schol.). 6 cf. schol. 47. Auria p. 67: 
„Sol, ut observatum est, sive oriatur, sive occidat, semper sub horizonte gra- 
duum quindecim, vel ut alii duodeviginti intervallo, lumen praebet habitan- 
tibus supra horizontem. Theodosius itaque diem a diluculo sumit in hac pro- 
positione, non autem quando sol venit supra horizontem." Cf. Autol. περὶ 
ἐπιτ. 18 et I 10 atque schol. £ (Hultsch p. 80; 92,12). Nonnullis locis apparet 
iam Autolycum hanc diluculi rationem novisse; cf. ἐπιτ. Π 1 (p. 108,11 sqq. 
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septem percurrit; quare mains quem sex mensium tempus sol 
iis, qui ad Z punctum habitant, supra horizontem fertur, infra 
horizontem sex fere menses. 

Iam dico etiam diem us septem mensibus maiorem esse, 
noctem autem quinque fere mensium. Auferatur enim arcus 
AO HII uterque dimidiae signi partis; apparet igitur, cum sol 
ad II punctum perveniat, primum apparere stellas fixas, cum 
autem ad O punctum, ultimum stellas fixas apparere. Itaque 
cum sol OANHII arcum percurrit, iis, qui ad Z punctum habi- 
tant, dies est, cum autem ΠΞΟ arcum, nox. Sed quoniam summa 
arcuum AO IIH signum est, summam OA HII arcuum sol diebus 
triginta percurrit. Verum idem ANH arcum diebus centum octo- 
ginta septem percurrit; itaque totum OANHII arcum diebus 
ducentis septendecim, reliquum autem [1Ξ0 arcum diebus centum 
duodequinquaginta et quarta diei parte percurrit. Ergo iis, qui 
ad Z punctum habitant, sol maius quam sex mensium tempus 
supra horizontem feretur, sub horizonte autem sex fere men- 
sium tempus, atque dies iis septem mensibus maior est, nox 
autem quinque fere mensium. 


11. 


Quibus habitatio versus meridiem sita est, iis sol minus 
tempus supra horizontem feretur quam iis, qui sub polo septen- 
trionali habitant, atque dies iis brevior erit. 

Sit in mundo meridianus ABT circulus, in terra autem AEZ. 
circulus, axis sphaerae BT, polus septentrionalis I punctum, tro- 


Hultsch) De alio loco simili cf. Hultsch Autol. praef. p. XI—XIV. Strab. 
ed. Mein. lib. II c. 135 8 42 (vol. I p. 181): „O γὰρ ϑερινὸς τροπικὸς ἀπέχει ἀπὸ 
τοῦ ὁρίζοντος ἑνὸς ζῳδίου ἦμισυ xal δωδέκατον ... Καὶ παρ ἡμῖν δὲ τοσοῦτον τοῦ 
ὁρίζοντος ἀποσχὼν πρὸ τοῦ ὄρθρου xal μετὰ τὴν ἑππέραν ἤδη χαταυγάζει τὸν περὶ 
τὴν ἀνατολὴν ἢ τὴν δύσιν ἀέρα.“ "ln signi — 17!/,9. Contra Theod. οἱ Autol. 
(p. 108,11) 15°, Auria p. 67 15° vel. 18°; crepusculum astronomicum re vera 
est 18?, — Ceterum cf. Hann, Lehrb. der Meteorol. (1915) p. 8. — Gilbert, 
Die meteorol Theorien des griech. Altertums (1907) nihil aftert. 18 cf. 
Schol. 48. — Maurolycus annotat fol. 62 V: ,Nam horizon harum habitatio- 
num tangit duos aequatoris parallelos tropicis maiores qui de zodiaco utrin- 
que duas periferias aequales abscindunt. Et periferia, quam parallelus 
semper apparens abscindit, nunquam occidit: ea vero, quam semper occultus, 
nunquam oritur. In illa ergo quamdiu sol fuerit, nunquam occidet. In hac 
nunquam orietur. Unde in illa tantus erit iugis dies: in hac tanta iugis nox, 
pro magnitudine scilicet periferiae, tot scilicet mensium, quot signa comprae- 
henderit periferia, et tot dierum naturalium, quot insuper gradus habuerit.“ 
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μότρους τὰς ΚΘ AM οἱ ONK AEN, ἰσημερινοῦ δὲ διάμετρος ἔστω 
ἡ AH: ὁ δὲ τῶν ζῳδίων χόχλος θάσιν ἐχέτω ὡς τὴν ANHZ, xai 
χείσϑω τις οἴκησις ἐπὶ τὰ πρὸς μεσημβρίαν ἡ P. Καὶ ἐπεζεύχϑω ἡ 
ΣΡ xal διήχϑω ἐπὶ τὸ T: τῆς ἄρα P οἰκήσεως τὸ κατὰ χορυφήν ἔστιν 
τὸ T σημεῖον. Λέγω δή, ὅτι ὁ 
ἥλιος ἐλάσσονα χρόνον ὑπὲρ τὸν 
ὁρίζοντα φέρεται τοῖς πρὸς τῷ P 
οἰκοῦσιν ἤπερ τοῖς πρὸς τῷ Z, καὶ 
ἐλάσσων αὐτοῖς ἐστιν ἡ ἡμέρα. 

Ἤχϑω γὰρ ἀπὸ τοῦ Σ τῇ ΣΤ 
πρὸς ὀρϑὰς ἡ PEY’ ὁ ἄρα περὶ 
διάμετρον τὴν YP γραφόμενος χύ- 
χλος ὀρϑὸς ὢν πρὸς τὴν ΣΤ ὁρίζων 
ἐστὶ τοῖς πρὸς τῷ P οἰχοῦσιν. Te- 
Ἰράφθω δὴ διὰ τοῦ Φ τῷ ΘΝΚ 
πύχλῳ παράλληλος χύχλος ὁ ΦΧ, 
Καὶ ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ δύο χόχλοι ὅ τε περὶ διάμετρον τὴν YO καὶ ὁ 
ΦΧ μεγίστου τινὸς κύκλου τοῦ PIX περιφέρειαν κατὰ τὸ αὐτὸ ση- 
μεῖον τὸ D τέμνουσιν τοὺς πόλους ἔχοντες ἐπ᾽ αὐτοῦ, ἐφάφονται ἀλλή- 
λων οἱ χύχλοι" ὁ ἄρα ὁρίζων τῆς P οἰκήσεως ἐφάπτεται τοῦ ΦΧ xb- 
πλου ὥστε ὁ ΦΧ χύχλος μέγιστός ἐστιν τῶν ἀεὶ φανερῶν τῆς P ol- 
κήσεως. Τὸ ἄρα κατὰ τὴν ΨΝΩ περιφέρειαν τμῆμα διὰ παντός ἔστι 
φανερὸν τοῖς πρὸς τῷ P οἰκοῦσιν: ὥστε xal, ὅταν ὁ ἥλιος τὴν VNQ 
περιφέρειαν διαπορεύηται, ἐν τῷ ὑπὲρ γῆν ἐστιν τοῖς πρὸς τῷ P a- 
χοῦσιν. Καὶ ἔστιν ἡ ΨΝΩ περιφέρεια ἐλάσσων τῆς ANH περιφερείας᾽ 
ὁ ἄρα Ἴλιος ἐλάσσονα χρόνον ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέρεται τοῖς πρὸς τῷ 
P οἰκοῦσιν ἤπερ τοῖς πρὸς τῷ Z, τουτέστιν ἥπερ τοῖς ὑπὸ τὸν βόρειον 
πόλον οἰκοῦσιν. 

Λέγω δή, ὅτι καὶ ἡ ἡμέρα τοῖς πρὸς τῷ Ρ οἰχοῦσιν ἐλάσσων 
ἐστὶν ἥπερ τοῖς πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν. ᾿Απειλήφϑωσαν γὰρ ἀνὰ ἧμισο 
ζῳδίου αἱ ΑΟ ΗΠ xai αἱ AQ BU: φανερὸν δή, ὅτι τοῖς μὲν πρὸς 
τῷ Z οἰκοῦσιν ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ὅταν ὁ ἥλιος τὴν OANHII περι- 
φέρειαν διαπορεύηται, τοῖς δὲ πρὸς τῷ P οἰκοῦσιν, ὅταν ὁ ἥλιος τὴν 
ΑΩΝΨΒ περιφέρειαν διαπορεύηται ἐλάσσων ἄρα ἐστὶν ἡ ἡμέρα τοῖς 
πρὸς τῷ P οἰκοῦσιν ἥπερ τοῖς πρὸς τῷ Z. Οἷς ἄρα παρήκει ἡ οἴκησις 
ἐπὶ τὰ πρὸς μεσημβρίαν, ἐκείνοις ἐλάσσονα χρόνον ὁ ἥλιος ὑπὲρ τὸν 
ὁρίζοντα φέρεται ἤπερ τοῖς ὑπὸ τὸν βόρειον πόλον, καὶ ἡ pépa αὐτοῖς 
ἐλάσσων ἐστίν. 


4 ΣΡ] A, OP B. 18 ΦΓΧ] D, ΦΧΓ AB. 25 τῷ] A, τὸ B 
25 ἔστιν] in ras. A. 27 ὑπὸ] B, corr. ex υπερ A. 81 ,AQ] A, AQ B 
ΒΨ] A, BV BD. 84 ΑΩΝΨ B] B, AONV B A. 87 ὑπὸ] B, e corr. A 


(fortasse ex υπερ). 
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pici autem circuli ΘΝΚ AZM circa ΚΘ AM diametros descripti, 
et aequinoctialis diametrus AH recta sit; zodiacus autem cir- 
culus positionem habeat ut ΑΝΗΞ, atque habitatio quaedam P 
versus meridiem posita sit, et iungatur ΣΡ recta et ad T punctum 
producatur; P igitur habitationis in vertice est T punctum. Iam 
dico solem brevius tempus supra horizontem ferri iis, qui ad P 
punctum habitent quam qui ad Z punctum, atque iis diem bre- 
viorem esse. 


Ducatur enim a X puncto ΣΤ rectae perpendicularis ΦΣΥ 
recta; circulus igitur circa T® diametrum descriptus ad ZT 
rectam perpendicularis iis, qui ad P punctum habitant, horizon 
est. Iam per 9 punctum 6NK circulo circulus parallelus ΦΧ 
describatur. Atque cum in sphaera duo circuli, circulus circa 
T® diametrum descriptus et X circulus, maximi cuiusdam cir- 
culi ®TX circumferentiam in eodem puncto ® secent polos in 
eo habentes, circuli invicem se tangent; itaque horizon P habi- 
tationis ΦΧ circulum tangit; quare PX circulus maximus cir- 
culorum semper conspicuorum P habitationis est. Segmentum 
igitur in WNQ arcu positum iis, qui ad P punctum habitant, 
semper conspicuum est; quare etiam sol VNQ arcum percurrens 
iis, qui ad P punctum habitant, supra terram est. Atque NM 
arcus minor est ANH arcu; sol igitur brevius tempus iis, qui 
ad P punctum quam qui ad Z punctum habitant, h.e. quam 
iis, qui sub polo septentrionali habitant, supra horizontem fertur. 


Iam dico etiam diem iis, qui ad P punctum habitent, mi- 
norem esse quam iis, qui ad Z punctum habitent. Auferantur 
enim AO HII arcus et AQ ΒΨ arcus singuli dimidiae signi par- 
tis; apparet igitur iis, qui ad Z punctum habitent, diei tempus 
esse, cum sol OANHII arcum percurrat, iis autem, qui ad P 
punctum habitent, cum sol ,AQNW,B arcum percurrat; itaque iis, 
qui ad P punctum habitant, dies brevior est quam iis, qui ad 
Z punctum habitant. Ergo quibus habitatio versus meridiem 
sita est, iis sol brevius tempus supra horizontem fertur quam 
lis, qui sub polo septentrionali habitant, et dies iis brevior est. 


19 Theod. Sphaer. II 8. 22 cf. schol. 49. 80 cf. p. 36, e. 
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ιβ. 

Οἷς τὸ κατὰ χορυφὴν σημεῖον ἀπὸ τοῦ φανεροῦ πόλου τοσοῦτον 
παρήκει, ὅσον ὁ τροπιχὸς ἀπὸ τοῦ ἰσημερινοῦ διέστηχεν, ἐχείνοις ὁ 
ἥλιος κατὰ μὲν ϑερινὰς τροπὰς 
τὸν συνάμρω χρόνον νυχτὸς xai 
ἡμέρας ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα ἐνεχ- 
ϑήσεται, xal ἡ ἡμέρα αὐτοῖς 
ἔσται τριάκοντα ἡμερῶν, xata 
δὲ χειμερινὰς τροπὰς τὸν svv- 
Gun χρόνον νυχτὸς xai ἡμέρας 
ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα ἐνεχϑήσεται, 
αἱ δὲ λοιπαὶ ἡμέραι πρὸς τὰς 
λοιπὰς νύχτας πάντα λόγον ἔξου- 
σιν. 

Ἔστω ἐν χόσμῳ μεσημβρινὸς 
ὁ ΑΒΓ, ἐν δὲ γῇ ὁ ΔΕΖ, ἄξων 
δὲ τῆς σφαίρας ὁ ΒΓ, φανερὸς δὲ πόλος ἔστω τὸ T, τροπικοὶ δὲ οἱ 
περὶ διαμέτρους τὰς AK AM οἱ ONK ΛΞΜ, ἰσημερινοῦ δὲ διάμετρος 
n ΑΗ’ καὶ τῇ ΛΑ ἴση χείσϑω ἡ IT, καὶ ἐπεζούχϑω 7) ΣΤ, καὶ ἔστω 
οἴκησις πρὸς τῷ Ε τῆς ἄρα E οἰκήσεως τὸ κατὰ χορυφήν ἐστιν τὸ 
T σημεῖον, xai τοσοῦτον ἀπὸ τοῦ Γ πόλου παρήκει, ὅσον ὁ τροπικὸς 
ἀπὸ τοῦ ἰσημερινοῦ διέστηκεν. 

Λέγω, ὅτι ὁ ἥλιος τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν κατὰ μὲν τροπὰς Fs- 
ρινὰς τὸν συνάμφω χρόνον νυχτὸς xal ἡμέρας ὑπὲρ τὸν ὁρίζοντα φέ- 
petat, καὶ ἢ ἡμέρα αὐτοῖς ἐστιν τριάκοντα ἡμερῶν, κατὰ δὲ χειμερινὰς 
τροπὰς τὸν συνάμφω χρόνον νυχτὸς xal ἡμόρας ὑπὸ τὸν ὁρίζοντα ἐνεχ- 
ϑήσεται, αἱ δὲ λοιπαὶ ἡμέραι πρὸς τὰς νύκτας πάντα λόγον ἔξουσιν. 

Ἐχέτω γὰρ ὁ τῶν ζῳδίων χύχλος ϑέσιν ὡς τὴν ΑΞΗΝ, καὶ ἐπε- 
ζοῦχϑωσαν αἱ ΛΣ ΣΚ φανερὸν δή, ὅτι εὐϑεῖά ἐστιν ἡ ΛΣΚ καὶ ὅτι 
πρὸς ὀρϑάς ἐστι τῇ ET xal ὅτι ὁ περὶ διάματρον τὴν AK χόχλος 
πρὸς ὀρϑὰς ὢν τῇ ΣΤ ὁρίζων ἐστὶ τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσι καὶ ὅτι 
ἐφάπτεται τῶν τροπικῶν" ὁ ἄρα ΘΝΚ ἀεί ἐστι φανερὸς τοῖς πρὸς τῷ 
E οἰκοῦσιν, ὁ δὲ χθιμερινὸς τροπικὸς ὁ AME aisi ἀφανής ἐστιν τοῖς 
πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν. ᾿Επεὶ οὖν τὸ N σημεῖον φέρεται κατὰ τοῦ KNO 
χόχλου, τὸ δὲ ES κατὰ τοῦ MEA, δῆλον, ὡς τὸ μὲν N σημεῖον ὑπὲρ 
γῆς φέρεται τῇ E οἰκήσει, τὸ δὲ = ὑπὸ γῆν. "AAA ἐπεὶ ὁ ἥλιος κατὰ 


2 φανεροῦ] in ras. A. 8 ἰσημερινοῦ] B, ἰσημεροῦ A. 5 συνάμφω] B, 
συμπᾶναμφω A. 11 ὑπὸ] B, corr. ex υπερ A. 16 ἄξων] a et ξ in ras. A. 
21 T] D, A AB. παρήχει] -ἡ- in ras. A. 23 τοῖς] A, om. B. Post 
E locus vacuus tractu expletus 2 vel 3 litt. A. 27 τὰς] superscr. B. 


30 ΣΤ] A, ΣΚ B. 33 χειμερινὸς] -ὸς in ras. A. 85 τοῦ] A* B, om. A!. 
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Quibus punctum ad verticem positum a polo conspicuo 
tantum abest, quantum tropicus ab aequinoctiali distat, iis sol 
solstitio aestivo tempus noctis et diei coniunctum supra hori- 
zontem feretur, atque dies iis triginta dierum erit, solstitio 
autem hiemali tempus noctis et diei coniunctum sub horizonte 
feretur, reliqui vero dies ad reliquas noctes quamlibet rationem 
habebunt. 

Sit in mundo meridianus ABT circulus, in terra autem AEZ 
circulus, axis autem sphaerae ΒΓ, polus autem conspicuus T 
punctum, tropici autem circuli 8NK ΛΞΜ circa ΘΚ AM dia- 
metros descripti, aequinoctialis autem diametrus sit AH recta; 
atque AA arcui l'T arcus aequalis ponatur, et ET recta du- 
catur, atque sit habitatio ad E punctum; E igitur habitationis 
in vertice punctum T est, atque tantum a D polo abest, quan- 
tum tropicus ab aequinoctiali distat. 

Dico solem iis, qui ad E punctum habitent, solstitio aestivo 
tempus noctis et diei coniunctum supra horizontem ferri, atque 
diem iis triginta dierum esse, solstitio autem hiemali tempus 
noctis et diei coniunctum sub horizonte eum ferri, dies autem 
reliquos ad noctes quamlibet rationem habituros esse. 

Zodiacus enim circulus positionem habeat ut ΑΞΗΝ, et AX 
ΣΚ rectae ducantur; apparet igitur AXK rectam esse atque eam 
ad ZT rectam perpendicularem esse, circulumque circa AK dia- 
metrum descriptum ad ΣΤ rectam perpendicularem iis, qui ad E 
punctum habitent, horizontem esse eumque tropicos tangere; 
itaque 6NK circulus iis, qui ad E punctum habitant, semper 
conspicuus est, tropicus autem hiemalis AMS iis, qui ad E punc- 
tum habitant, semper occultus est. Quoniam igitur N punctum 
per KN® circulum, € autem punctum per MEA circulum fertur, 
apparet E habitationi N punctum supra terram ferri, 3 autem 


1 Maurolycus annotat fol. 62 V: ,Namque ibi habitantium horizon tangit 
duos tropicos, quos et zodiacus contingit. Quare sol in tropico super hori- 
zontem extantem constitutus peragit pro die integrum ambitum et pro nocte 
punctum ipsum contactus. Contra sol in tropico totaliter latenti positus cir- 
culum totum pro nocte describit et pro die solum contactus punctum inde de- 
crescunt utrique arcus usque ad medium aequalitatis.^ — Negari non potest 
caput undecimum tantopere cum decimo cohaerere, ut suspicio moveatur Theo- 
dosium propositionem duodecimam separavisse, ut numerus sanctus expleretur. 
8 cf. schol. 50. Habitatio haec est sub circulo arctico (66 !/,? lat.). 

6 cf. schol. 51. 18 cf. schol. 52. — Paulatim enim crescunt aut minu- 
untur. 20 cf. schol. 53. 29 cf. schol. 54, 55. 
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μὲν τὸ N γενόμενος τὴν ϑερινῆν τροπὴν ποιεῖται, χατὰ δὲ τὸ Ξ τὴν 
χειμερινήν, δῆλον, ὡς ὁ Ἴλιος κατὰ μὲν ϑερινὰς τροπὰς τὸν συνάμφω 
χρόνον νυχτὸς xai ἡμέρας ὑπὲρ γῆν ἐνεχϑήσεται τῇ E οἰχήσει, κατὰ 
δὲ χειμερινὰς τροπὰς τὸν συνάμφω χρόνον νοχτὸς καὶ ἡμέρας ὑπὸ γῆν 
ἐνεχϑήσεται. 

Λέγω δή, ὅτι ἡ ϑερινὴ ἡμέρα αὐτοῖς γίγνεται ἡμερῶν τριάκοντα. 
᾿Απειλήφϑω γὰρ ἑκατέρα τῶν ΟΝ ΝΠ ἀνὰ ἥμισυ ζῳδίου- κατὰ τὰ 
αὐτὰ δή, ὅταν ὁ ἥλιος τὴν ONI περιφέρειαν διαπορεύηται, ἡμέρα 
ἐστὶν τοῖς πρὸς τῷ E οἰκοῦσιν. Ἐπεὶ οὖν συναμφότερος ἡ ΟΝ ΝΠ 
ζῴδιόν ἐστι, συναμφότερον ἄρα τὴν ON NU ὁ ἥλιος διαπορεύεται ἐν 
ἡμέραις A: ὥστε ἢ κατὰ ϑερινὰς τροπὰς ἡμέρα αὐτοῖς ἔστιν ἡμερῶν 
λ. Καὶ φανερόν, ὅτι αἱ λοιπαὶ ἡμέραι πρὸς τὰς νύκτας πάντα λόγον 
ἔξουσιν. 


1 N] B, corr. ex M A. 9 συναμφότερος] B, corr. ex συναμφώτερος A. 
10 τὴν] A, τη B. 19 Θεοδοσίου περὶ οἰχήσεων A. 
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sub terra. Sed quoniam sol, cum ad N punctum pervenit, sol- 
stitium aestivum facit, ad € autem punctum cum pervenit, hie- 
male, manifestum est solem solstitio aestivo tempus noctis et 
diei coniunctum E habitationi supra terram ferri, solstitio autem 
hiemali tempus noctis et diei coniunctum sub terra ferri. 

Iam dico diem aestivum iis triginta dierum esse. Auferatur 
enim arcus ON NII uterque dimidiae signi partis; eadem igitur 
causa, cum sol ONII arcum percurrit, iis, qui ad E punctum 
habitant, dies est. Quoniam igitur arcus ON NII coniuncti sig- 
num sunt, summam arcuum ON NII sol triginta diebus per- 
curri; quare dies ad solstitium aestivum iis triginta dierum 
est; atque reliquos dies ad noctes quamlibet rationem habituros 
esse apparet. 


7 cf. p. 86,6 et 38,30; cf. schol. 49. 12 cf. schol. 56. 18 Post 
finem Maurolycus annotat fol 62V: „Et quoniam per 23m secundi Sphaeri- 
corum Theodosii (immo II 19?) coalterni arcus diurnus et nocturnus utrinque 
ab aequatore sumpti sunt aequales et perinde tam duo diurni, quam duo noc- 
turni coniugate recepti circulum integrant: propterea fit, ut in omni horizonte 
totum tempus diurnum in anno collectum simul sit semestre, hoc est anni di- 
midium: et nocturnum similiter tantumdem. Sed sub polo continuum: ceteris 
vero habitatoribus interpolatum." 


62. 
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SCHOLIA. 


ACD Au. p. 58 1. 


Ad p. 14,2. Σχόλιον. Kay’ ὅλου δὲ ὑποχείσθαί τις οἴκησις on- 
µείῳ τινὶ ἐν χόσμφ λέγεται, ὅταν ἀπό τινος σημείου τῶν ἐν τῷ χόσμῳ 
ἐπὶ τὸ χέντρον τῆς γῆς ἐπιζευχϑῃ τις εὐϑεῖα᾽ ὃ ποιεῖ σημεῖον Ἡ ἀγο- 
μένη εὐϑεῖα ἐν τῇ ἐπιφανείᾳ τῆς γῆς, τὴν κατ᾽ ἐκεῖνο τὸ σημεῖον 
οἴκησιν λέγομεν ὑποχεῖσθαι τῷ ἐν τῷ χόσμῳ σημείῳ ἀφ᾽ οὗ ἦκται T, 
εὐθεῖα, ὃ σημεῖόν ἐστιν ὁ πόλος τοῦ ὁρίζοντος. 


ACD Au. p. 57 2. 


Ad p. 14,11. Ἐν γῇ λαμβάνει μεσημβρινὸν ὁμοταγὴ ἐπιπέδου 
ἐχβαλλομένου διὰ τοῦ ἐν τῷ κόσμῳ μεσημβρινοῦ καὶ οὕτως γινομένου 
τοῦ ἐν γῇ ὁμοταγοῦς. 


A? 3. 
Ad p. 14,19. Ὡς πέρατα (difficile lectu) τοῦ ἄξονος. 


ΑΟ 4. 
Ad p. 14,15. Διὰ τοῦτο πρὸς τῷ E διὰ τὸ ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας 
τῆς γῆς εἶναι τὰς οἰκήσεις καὶ ph ἐπὶ τοῦ κέντρου. 


ΑΟΡ b. 

Ad p. 14,25. Ὃ γὰρ ἀπὸ τῆς E οἰκήσεως ἐχπίπτων ὁρίζων τῷ 
ἀπὸ τοῦ Κέντρου τῆς γῆς ὁρίζοντι ὁ αὐτός ἐστιν διὰ τὸ σημείου τάξιν 
ἔχειν τὴν γῆν πρὸς τὸν χόσμον, καὶ διὰ τοῦτο οὐ διαφέρει’ διὸ οὐχ 
εἶπεν περὶ τοῦ ἀπὸ τῆς E οἰκήσεως ὁρίζοντος ἐχπίπτοντος, ἀλλὰ περὶ 
τοῦ περὶ τὴν ΓΔ. 


3 Σγύλιον] AC, om. D. δὲ] AC, om. D. 4 τινος] AD, τινις C. 
τῶν] D, τοῦ AC. 5 ἡ] CD, om. A. 6 κατ] AD, κατὰ C. 10 Ἐν-- 
ὁμοταγή] AC, Ἐν τῇ γῇ ὁμοταγῆς μεσημβρινὸς λαμβάνεται D. ἐπιπέδου] AD, 
ἐπιπέδῳ C. 11 οὕτως-- ὁμοταγοῦς (12)] AC, γινομένου ἐντεῦθεν τοῦ ἐν γῇ pe- 
σημβρινοῦ ὁμοταγοῦς τῷ ἐν τῷ χόσμῳ D. Auria hoc loco partim suis 
utitur verbis. 14 Hoc schol. superscriptum verbis τὰ ἄρα A, B inter lineas; 
difficillimum lectu; cf. Theod. Sphaer. I ὅροι δ. 16 ἐπὶ] A, om. C. 

17 τοῦ κέντρου] A, τὸ E C. 19 Ὁ] AC, om. D. 20 τάξιν] AC, λόγον D. 
21 ἔχειν] ΑΟ, ἐπέχειν D. 22 της] AD, om. C. ὁρίζοντος ἐκπίπτοντος] ÁC, 
ἐκπίπτοντος ὁρίζοντος D. περὶ (alt.)] A, om. CD. 23 TA] AC, TA διά- 


ke, 


μετρον D. 
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6. ACD Au. p. 58 


Ad p. 14,25. Πρῶτον ὅτι ὁ πόλος τοῦ ὁρίζοντος ἐπὶ πάσης οἰκή- 
σεως ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ ἐστι διὰ τὸ »ἐὰν δύο χύκλοι ἐφάπτωνται 
ἀλλήλων“ (ὡς ὁ ὁρίζων xal ὁ ἀεὶ φανερός), „Ó διὰ τῶν τοῦ ἑνὸς πό- 
λων xai τῆς ἁφῆς μέγιστος χύχλος γραφόμενος΄ λοιπά. Ἐπειδὴ δὲ 
ὁ ὁρίζων μέγιστός ἐστιν διὰ τὸ ἓξ ζῴδια ὑπὲρ γῆς ἀποτέμνειν καὶ ἓξ 
ὑπὸ γῆν, ἡ δὲ èx τοῦ πόλου τοῦ μεγίστου τεταρτημοριαία ἐστίν, tetap- 
τημοριαῖα: ἄρα εἰσὶν αἱ ἀπὸ τοῦ πόλου περιφέρειαι ἐπὶ τὸν ὁρίζοντα" 
οὐκοῦν αἱ γωνίαι αἱ πρὸς τῷ χέντρῳ τοῦ παντὸς ἐπ᾽ αὐτῶν βαίνουσαι 
ὀρθαί εἶσιν. Καὶ ἐὰν ἐπιζεύξωμεν, εὐϑεῖα ἔσται xal πρὸς ὀρϑὰς τῇ 
διὰ τῶν πόλων ὥστε πᾶσα πρὸς τῷ ὁρίζοντι οὖσα ὀρϑὴ ἐν τῷ ὁρί- 
ζοντί ἐστιν καὶ διάμετρος τοῦ ὁρίζοντος” διὰ γὰρ τοῦ χέντρου ἐστὶ τοῦ 
ὁρίζοντος. Εἰκότως οὖν πρὸς ὀρϑὰς ἄγων τῇ διὰ τῶν πόλων ἀπὸ τοῦ 
Χέντρου τῆς γῆς τὸν περὶ ἐκείνην Ἰραφόμενον χόχλον ὁρίζοντα λέγει᾽ 
ἐπειδὴ δὲ τὰ τεταρτημόρια τὰ ἀπὸ τοῦ πόλου ἕως τοῦ ἰσημερινοῦ διή- 
χει, εἰκότως ὁ ἰσημερινὸς ὁρίζων ἐστίν. ᾽Εὰν οὖν ἄξων ὑποτεθῇ πόλον 
ἔχων, εἰκότως ὁ ἰσημερινὸς ὁρίζων γίνεται. 


7. ς 
Ad p. 14,26. Διὰ τὸ α΄ τῶν Περὶ κινουμένης σφαίρας. 


8. C 
Ad p. 14,2. Διὰ τὸ ε τῶν Περὶ κινουμένης σφαίρας. 


9 Α 


Ad p. 16,2. Tob δὲ περὶ τὴν TA χύχλου ἀποδειχϑέντος ὁρίζοντος 
καὶ ὀρϑοῦ πρὸς τὸν ἄξονα φανερὸν γίνεται διὰ τὸ δ᾽ τοῦ [ἐν τῷ] Περὶ 
κινουμένης σφαίρας. 


2 ὁρίζοντος] in ras. A. 8 διὰ τὸ] AC, ὅτι D. 4 τῶν] D, τὴν AC. 
πόλων] D, πόλου AC. 5 λοιπά] A A, om. C, Jin xai διὰ τῶν τοῦ ἑτέρου 
πόλων D. Ἐπειδη] AC, Ἐπεὶ D. 6 διὰ-- γῆν (7)] AC, om. D. καὶ] 
om. A, add. ΑΙ. 7 τεταρτηµοριαία] AC, τεταρτηµορίο D. 8 περιφέρειαι] 22 
A, γωνίαι C, circumferentiae Au. πεοιφέρειαι--ὑρίζοντα] AC, πρὸς τὸν ὁρίζοντα 
περιφέρειαι D. 10 εὐδεῖκ-- πόλων (11)] A, εὐϑεῖα ἔσται καὶ πρὸς ἴση τῇ διὰ τῶν 
πόλων C, εὐθεῖαν πρὸς τῇ διὰ τῶν πόλων ἴση ἔσται αὐτῇ D. 11 ὀρθὴ] A, 
ἴση ΟΡ. 12 καὶ] AD, om. 6. 15 τὰ (pr.)] AD, om. C. 16 πόλον] 
AC, τὸν πόλον D. 17 ἔχων] ΑΟ, ἔχων κατὰ κορυφήν D. ὁ] CD, om. A. 
Post ὁρίζων 8 vel 4 litt. del. A (πόλου olim?). 24 ἄξονα] scripsi, ὁρίζοντα A. 
ἐν τῷ] A; uncis inclusi. 


2 Theod. Sphaer. 113. 5 Theod. Sphaer. I1 5; ἁφή pro συναφή: cf. 
Eucl. Phaen. prop. II p. 16,15 et 16,27 Heib.-Menge. 21 p. 14 ed. Hultsch. 
24 ἄξονα] Autol. περὶ xtv. σφ. 4 (p. 12 Hultsch): Eav ἐν σφαίρα μένων μέγιστος 


κύκλος πρὸς ὑρϑὰς Qv τῷ ἄξονι κτλ. 


Qt 
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AC 10. 
Ad p. 16,10. Διὰ τοῦ ε’ τοῦ Περὶ κινουμένης σφαίρας. 


CD Au. p. 59 11. 

Ad p. 16,32. Ἐπεὶ γὰρ ἰσημερινός ἐστιν ὁ ΑΒ κόχλος, τοῦ δὲ 
ἰσημερινοῦ οἱ πόλο. οἱ αὐτοί εἶσιν, οἳ καὶ τοῦ ἄξονος, ἐδείχϑησαν δὲ 
αἱ ἀπὸ τῶν T', Δ ἐπὶ τὰ A, B τεταρτηµορίου διὰ τὸ ὀρϑὰς εἶναι τὰς ὑπὸ 
AKT TKB AKA AKB, πόλος ἄρα τοῦ ἰσημερινοῦ ἐστι τὸ Γ xai διὰ 
τὰ αὐτὰ καὶ τὸ Δ΄ οἱ δὲ τοῦ ἰσημερινοῦ πόλοι καὶ τῆς σφαίρας εἰσίν᾽ 
ἄξων ἄρα ἐστὶν ὁ ΓΔ. 


CD Au. p. 60 12. 

Ad p. 16,25. Δυνάμεϑα δὲ χύχλον πρὸς ὀρϑὰς τῇ AB ἀγαγεῖν 
τοῦτον τὸν τρόπον᾽ ἐπεὶ τῇ ΑΒ πρὸς ὀρϑάς ἐστιν ἡ ΓΔ, ἤχϑω τῇ AB 
καὶ ἑτέρα πρὸς ὀρϑὰς ἡ EZ διὰ τοῦ K. Καὶ ἐπεὶ δύο εὐθεῖαι αἱ 
ΓΔ EZ τῇ ΑΒ πρὸς ὀρϑὰς ἐπὶ τῆς κοινῆς τομῆς ἐφέστανται, xal τῷ 
δι᾽ αὐτῶν ἄρα ἐπιπέδῳ ἡ AB πρὸς ὀρϑάς ἐστιν. 


D 13. 
Ad p. 16,3. Τὸ σχῆμα τοῦ BUI ϑεωρήματος ταὐτόν ἐστι τῷ 
ἄνωϑεν καὶ διὰ τοῦτο ἀφειϑη παρ᾽ ἡμῶν ἢ τούτου χαταγραφή. 


ACD 14. 

Ad p. 18,2. Μέσην ζώνην καλεῖ τὸ διάστηµα τὸ ἀπὸ τοῦ ὃε- 
ρινοῦ τροπικοῦ ἕως τοῦ χειμεριοῦ. Τὸ δὲ πρὸς πάντα τόπον ἀντὶ τοῦ 
πρὸς πάσας τὰς οἰκήσεις τὰς ὑπὸ τὴν μέσην ζώνην, οἷον Φίλας "A£oo- 
μιν ᾿Αδουλιν. 


D Au. p. 60 15. 

Ad p. 18,9. Ἰστέον, ὡς τότε πρὸς οἴκησίν τινα ὁ ζῳδιαχὸς 
ὀρϑὸς ἵσταται, ὅτε πρὸς τὸν ὁρίζοντα αὐτῆς ὀρϑὸς ἵσταται’ ἢ ὡς ὅτε 
τι σημεῖον τῶν ἐπὶ τοῦ ζῳδιαχοῦ ἐπὶ τοῦ χατὰ κορυφὴν σημείου yé- 
νηται. 


2 τοῦ (pr.)] A®, τὸ A!C. τοῦ (alt.)] A, τῶν C. 4 Ἐπεὶ] C, τεὶ D. 
AB] scripsi, TA CD. 5 oi (tert)] C, om. D. 6 τῶν T, A] D, τοῦ T xai A C. 
τὰ A, B τεταρτημορίου] D, τῆς AB τεταρτηµόρια C. 7 ἐστι] D, om. C. 
r] D, ar C. 9 ἐστὶν] D, om. C. 11 Δυνάμεϑα] C, A- om. D. AB] 
D, AM C. 13 Καὶ ἐπεὶ] D, ἐπεὶ γοῦν C. 14 τῇ] D, ἡ C. 
ἐφέστανται] D, ἐφέσταται C. 15 AB] scripsi, AA CD. 20 ἀπὸ] A, ὑπὸ CD. 
21 πρὸς--τοῦ] AD, om. C. 22 ὑπὸ τὴν μέσην ζώνην] AC, ἐπὶ τῆς μέσης ζώ- 
νης D. οἷον---Ἄδουλιν (23)] AC, om. D. 


22 Philae in Aegypto sub 24? lat. Axumis in Abessynia sub 14° lat., 
nunc Aksum. Adulis in Erythraea sub 15!/? lat, nunc Malkatto. 24 Auria 
ad p. 18,21. 
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16. A 
Ad p. 18,20. Kai διὰ τοῦτο, ὡς διὰ τῶν πόλων, ὀρθὸς πρὸς αὐτόν. 


17. A Au. p. 60 

Ad p. 18,20. "Ὅπου γὰρ ἂν λάβωμεν οἴκησιν μεταξὺ τῶν 0 E T, 

ὁ πόλος τοῦ ὁρίζοντος ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ πεσεῖται, καὶ δι αὐτοῦ ποτε 
ἥξει ὁ ζῳδιακὸς τοῦ πόλου. 


18. A Au. p. 61 


Ad p. 18,2». Τουτέστιν, οἷς ὁ ϑερινὸς τροπικὸς ἀεί ἐστι φανερός᾽ 
ἐν γὰρ τῇ κατασκευῇ δείκνυσιν αὐτὸν ἐφαπτόμενον τοῦ ὁρίζοντος. 


19. AD Au. p. 62 

Ad p. 20,3. Τετήρηται yàp διὰ ὀργάνου ἡ KM περιφέρεια ἢ 

μεταξὺ τῶν τροπικῶν, Tite ἐστὶν ἡ μέση ζώνη, μοιρῶν οὖσα μη, ἧς ἡ 

ἡμίσεια ἡ ΚΑ ἐστὶν xô. Ἐπεὶ οὖν ἡ AA τεταρτηµορίου οὖσα Ὦ ἐστίν, 

ἐξ ὧν ἡ ΑΜ xô, λοιπὴ ἄρα ἡ ΜΔ μοιρῶν ἐστιν ἔς: ἡ ἄρα ἴση τῇ 
ΚΑ ἐντὸς πίπτει τῆς ΜΔ. 


20. AD Au. ρ. 62/63 
Ad p. 20,11. ’Eav yàp ἐπιζεύξωμεν ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ N, ὡς εἰς 
παραλλήλους ἐνπίπτουσα τὰς ἐναλλὰξ γωνίας ἴσας ποιοῦσα τὰς περι- 
φερείας, ἐφ ὧν βεβήκασιν, ἴσας ποιεῖ τὴν AM τῇ BN: ἡ δὲ AM τῇ 
ΑΚ ἴση ἐστίν, ὥστε χαὶ ἡ ΒΝ. 
21. AD Au. p. 63 
Ad p. 20,14. Ἔπεὶ γὰρ ἴση ἐστὶν ἡ KA περιφέρεια τῇ NB, ἴση 
ἐστὶ καὶ γωνία ἡ KEA τῇ BEN. Kown προσχείσϑω ἡ ASN. Αἱ 
ἄρα BEN NEA ἴσαι εἰσὶ ταῖς NEA ASK, ἀλλὰ αἱ BEN NEA δύο 
ὀρϑαῖς ἴσαι εἰσίν xai αἱ ΚΞΑ ΑΞΝ ἄρα δυσὶν ὀρθαῖς εἰσιν ἴσαι, 
ὥστε εὐθεῖά ἐστιν ἡ ΚΞΝ. 


10 A hic, D ad p. 18,2. 1] διὰ] A,  D. 12 ἐστὶν ἡ μέση ζώνη] A, καὶ 


μέση ζώνη καλεῖται D. μη] A, pn ἔγγιστα D. 13 χδ] A, χὸ ἔγγιστα D. 
( ἐστίν] A, μοιρῶν ἐστι G D. 14 ἐξ] A, om. D. xb| A, μοιρῶν ἐστιν χδ᾽ 
ἴση γάρ ἐστι τῇ ΑΚ D. τῇ KA] in ras. A. 17 N] A, N εὐθεῖαν D. 
18 ἐνπίπτουσα] A, ἐμπίπτουσα xal D. ἴσας] A, om. D. 19 τὴν] A, ἦτοι 


τὴν D. 20 ἡ BN] scripsi, τῇ BN AD. 22 ΝΒ] A, BN D. 23 ΚΞΑ] A, 
ὑπὸ ΚΞΑ D. BEN] A, ὑπὸ BNE D. AEN] A, ὑπὸ AEN D. 

24 BEN (pr.)] A, ὑπὸ BEN D. NZA (alt.)] A, ὑπὸ NZA D. BEN (alt.)] 
A, ὑπὸ BEN D. δύο] A, δυσὶν D. 25 KZA] A, ὑπὸ ΚΞΑ D. εἰσιν 
ἴσαι] A, ἴσαι εἰσίν D. 


8 p. 20, 25. 17 scil. AB et MN. 18 scil. angulos ANM et BAN. 


10 
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A 22. 

Ad p. 20,2. ’Ard τοῦ y τοῦ H τῶν Σγαιρικῶν. 
A 23. 

Ad p. 20,29. ᾿Απὸ τοῦ η’ τοῦ Περὶ χινουμένης σφαίρας. 
AD Au. p. 63 24. 


Ad p. 20,30. ᾿Εφαρμόσαντος γὰρ τοῦ τῶν ζῳδίων χύχλου ἐπὶ 
τὸν ὁρίζοντα εὐϑέως παραλλάξει xal δίχα τμηϑήσεται ὑπὸ τοῦ ὁρί- 
ζοντος ὁ τῶν ζῳδίων χύχλος, xal ἅμα τά τε ἓξ ζῴδια ἀνατέλλει καὶ 
τὰ SE δύνει. 


D Au. p. 63 26, 


Ad p. 22,1. Οὐχ ὅτι ἄλλοτε ὁ μεσημβρινὸς οὐ τέμνει τὸ ὑπὲ 
γῆν τοῦ ζῳδιακοῦ τμῆμα δίχα, προστίϑησιν ὁ Θεοδόσιος τὸν προσδιο- 
ρισμόν xal γὰρ καὶ ὅτε ἐπὶ τῆς διχοτομίας τῶν ὑπὲρ γῆν τμημάτων 
τῶν τροπικῶν ἔλϑῃ ὁ ζῳδιακός, καὶ τότε τὸ ὑπὲρ γῆν τοῦ ζῳδιαχοῦ 
τμῆμα δίχα τέμνεται ὑπὸ τοῦ μεσημβρινοῦ. Ἐπεὶ γὰρ διὰ τῶν πόλων 
τοῦ ζῳδιακοῦ ὡς ἐφαπτομένου τῶν τροπικῶν ἀεὶ ἄγεται ὁ μ.εσημ.βρινός, 
ἄγεται δὲ καὶ διὰ τῶν πόλων τοῦ ἰσημερινοῦ, ὅτε κατὰ τὰς διχοτομίας 
τῶν ὑπὲρ γῆν τμημάτων τῶν τροπικῶν ἔλϑῃ ὁ ζῳδιαχός, τότε δίχα τὰ 
ὑπὲρ γῆν τμήματα αὐτοῦ τμηϑήσεται ὑπὸ τοῦ μεσημβρινοῦ διὰ τὸ Ai 
τοῦ β' τῶν Σφαιρικῶν' οὐχὶ διότι οὖν ἄλλοτε ὁ μεσημβρινὸς οὐ τέμνει 
τὸ ὑπὲρ γῆν τοῦ ζῳδιακοῦ τμῆμα δίχα, ὡς ἀνωτέρω ἔφην, τὸν προσ- 
διορισμὸν προστίϑησιν ὁ μαϑηματικός, ἀλλ᾽ ὅτι τότε τὰ δύο συνέρχονται, 
τό τε τέμνεσθαι δηλαδὴ τὸ ὑπὲρ γῆν τοῦ ζῳδιακοῦ τμῆμα δίχα καὶ τὸ 
ὀρϑὸν ἵστασθαι τὸν χύχλον τῶν ζῳδίων πρὸς τὸν ὁρίζοντα. 


A? 26. 
Ad p. 22,20. Διὰ τοῦ e τοῦ H τῶν Σφαιρικῶν. 
AC 27. 


Ad p. 22,25. Διὰ τοῦ ı$' τοῦ oa τῶν Στερεῶν Εὐκλείδου. 


2 τοῦ β’] post τοῦ ras. unius litt. A. 8 post ὁρίζοντος ras. 2 litt. A. 
8 xal] A, καὶ εὐδέως D. &] A, c D. ἀνατέλλει] A, ἀνατελεῖ D. 


9 δύνει] A, δύσεται D. 28 τοῦ (pr.)] A, τὸ C. a'] À, & C. 


4 p. 28sqq. Hultsch. 28 Liber primus Solidorum idem est atque 
undecimus Elementorum. Cf. Eucl. Opt. 47 (Heib. Euklidst. 122); Procl. in 
Eucl. El. I p. 73, 10 (Friedlein); similiter Theodorus Metochita, ὑπομνηματισμοί 
ed. Kießling p. 108. Praeterea ed. Gregorii p. 327 et Heiberg ed. Eucl. vol. 
IV p. 2; schol. vol. V p. 593. 
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28. A!C 
Ad p. 24,19. ᾿Απὸ τοῦ ç τῶν Φαινομένων [τοῦ Εὀχλείδου]. 


29. AD Απ. p. 65 


Ad p. 26,3. Εἰσὶν γὰρ ἄλλαι xai ἄλλαι θέσεις τῶν ὁριζόντων᾽ 
οἱ μὲν γὰρ πρὸς ἀνατολὰς xal δύσεις εἰσὶ τετραμμένοι, οἵτινες καὶ τοῦ 
αὐτοῦ ἀρκτικοῦ ἐφάπτονται wat ἄλλο xal ἄλλο σημεῖον, ἕτεροι δέ εἰσιν 
ὁρίζοντες πρὸς ἄρκτους xal μεσημβρίαν τετραμμένοι, οἵτινες οὐχέτι τοῦ 
αὐτοῦ ἐφάπτονται, ἀλλ᾽ ἔχαστος ἑτέρου, ὧν wal ὁ μεσημβρυὸς χατὰ 
τῶν συναφῶν ἀμφοτέρων ἐλεύσεται, ὡς ἐν τῷ ὑπομνήματι δείχνοται. 


30. A Au. p. 65 


Ad p.26,s. Τουτέστι τοῖς ὑπὸ τὸν αὐτὸν παράλληλον οἰκοῦσιν, 
ὥσπερ ἐν τῷ ἑξῆς εἶπεν τοῖς ὑπὸ τὸν αὐτὸν μεσημβρινὸν οἰχοῦσιν. 


31. A 
Ad p. 26,20. Διὰ τοῦ ιγ΄ τοῦ β΄ τῶν Σφαιρικῶν. 


32. AD Au. p. 65 


Ad p. 28,3. Σχόλιο. Ei δὲ τοῖς τῆς AK καὶ AB χρόνοις 
ἴσοις οὖσι προστεϑείη ὁ τῆς KA χρόνος, ἴσος ἔσται ὁ χρόνος, ἐν ᾧ τὸ 
H ἄστρον τὴν ΔΛ xai τὴν KB διέρχεται τὰς ὑπὲρ γῆν τῶν ὁριζόντων 
περιφερείας. 


33. AC Au. p. 65 


Ad p. 28,10. Ἐν τούτῳ οὐχέτι οἱ ὁρίζοντες διαφέρουσιν ἀλλήλων 
τῷ πρὸς ἀνατολὰς τετάχϑαι ἢ πρὸς δυσμάς, ἀλλὰ τῷ πρὸς ἄρκτους ἢ 
μεσημβρίαν᾽ τοῦτο γάρ ἐστιν τὸ τὸν αὐτὸν μεσημβρινὸν ἔχειν ἅμα àp- 
φοτέρους τοὺς ὁρίζοντας, ὡς ἐν τῷ ὑπομνήματι δείχνοται. 


34. ACD 


Ad p. 28,11. Τουτέστιν, οἷς διαφέρουσιν οἱ ὁρίζοντες τῷ πρὸς 
ἄρκτους μᾶλλον ἢ πρὸς μεσημβρίαν τετάχϑαι, ὥσπερ ἐν τῷ πρὸ αὐτοῦ 
εἶπεν τῷ πρὸς ἀνατολὰς μᾶλλον ἢ πρὸς δύσιν τετάχϑαι. 


2 Ἀπὸ τοῦ] AS, Διὰ τὸ C. τοῦ Εὐχλείδου] C, om. A*. 15 D ad 
p. 20,16. 16 Σχόλιον] A, om. D. τοῖς] D, τω A. 22 τῷ (alt.)] C, τὸ A. 
26 οἷς] CD, τοῖς A. τῷ] AC, ἐν τῷ D. 


2 p. 30 Heib.-Menge. 6 ἀρχτιχός — ἀεὶ φανερός: cf. imprimis Manit. 
ad Gem. p. 258. 9 hac septima propositione. 12 p. 26,11. 28 p. 26,3. 
Abhandlungen d, Ges, d, Wiss, zu Göttingen, Phil.-Hist. KL N. F, Bd 19,4. 4 
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ACD Au. p. 66 3b. 

Ad p. 28,283. Et yap ἢ ἀνώτερον ἢ κατώτερον ἔλϑοι, ἐπειδὴ 
μεγίστους χύχλους τοὺς ὀρίζοντας μέγιστος Qv τέμνει, δίχα τέμνει ὁκά- 
τερον, καὶ ἔσται T, μείζων περιφέρεια τῇ ἐλάττονι ἴση. 


Ο Au. p. 66 86. 

Ad p. 30,15. Διὰ τὸ δ΄ τοῦ β τῶν Σφαιρικῶν. Τέμνει γὰρ ὁ 
μεσημβρινὸς τὸν ABT ὁρίζοντα ὡς ἐφαπτόμενον τοῦ ἀρχτικοῦ διὰ τῶν 
πόλων xai ἔτι τὸν ONM. l 


ACD Au. p. 66 37. 

Ad p. 32,1. Καὶ δῆλον, ὅτι, ὅσῳ πρότερον ἐπιτέλλει τοῖς πρὸς 
μεσημβρίαν, τοσούτῳ xal ὕστερον δύνει’ ὁμοίως γὰρ καὶ τοῦτο τοῖς 
ἀνωτέρω δειχϑήσεται, 


N. 


ACD Sem 38. 
Ad p. 32,5. Προσοπακοῦσαι δεῖ μήτε ὑπὸ τὸν αὐτὸν παράλ- 
Ankov. 


AC 39. 
Ad p. 32,17. Διὰ τῆς τομῆς, ἵνα ὑπὸ τὸν αὐτὸν ὦσιν μεσημβρινόν. 
A? 40. 
Ad p. 32,33. Διὰ τοῦ η΄ τούτου. 
ΑΟ 41. 
Ad p. 32, 36. Διὰ τὸ σχόλιον τὸ πρὸ τοῦ η’. 
Α 49. 


Ad p. 34,8. Ἐπὶ τῆς μυλοειδοῦς σφαίρας. 


AC 43. 
Ad p. 34,10. ᾿Αντὶ τοῦ ἐγγύς. 


2 ἢ (pr.)] supra scr. A. 9 τέμνει (pr.)] AD, om. 0. 4 καὶ] AC, 
om. D. περιφέρεια] AD, περιφάνεια C. ἐλάττονι] A, ἐλάσσονι CD. ἴση] 
AC, ἴση ὅπερ ἀδύνατον D. 11 τοσούτῳ] CD, τοσοῦτο A. ὁμοίως γὰρ κτλ.) 
„Similiter ostendi potest, etsi maxime ad meridiem horizontes fuerint collo- 
cati^ Auria. 12 ἀνωτέρῳ A. 14 μήτε] AD, µη τις. 17 ὦσιν 
μεσημβρινόν] A, μεσημβρινὸν ὦσι C. 


21 schol. 33. 23 cf. schol. ad Autol. (p. 12,25 Hultsch): Ὅ ἐστιν ἐπὶ 
τῆς μυλοειδοῦς κινήσεως τότε γὰρ xal ὁ ἰσημερινὸς ὁρίζων γίνεταυ xal BE μηνῶν 
ἡ ἡμέρα xal EE μηνῶν ἡ vot. Cf. scholia ab Hultschio p. 12 allata. 25 scil 
μάλιστά πως. 
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44. D 
Ad p. 34,10. Ἢ ὡς ἔγγιστα. 


45. AC 
Ad p. 34,9. Καϑάπερ ἐδείχϑη ἐν τῷ πρώτῳ ϑεωρήματι. 


46. ACD Au. p. 66/67 


Ad p. 36,1. Τετήρηται γὰρ τοῖς σπουδαίοις δι᾽ ὀργάνων, ὅτι ἀπὸ 
τοῦ ἰσημερινοῦ ἕως τοῦ ϑερινοῦ τροπικοῦ ἢ ὡς ἀπὸ χριοῦ ἕως καρκίνου 
διέρχεται ὁ ἥλιος ἐν ἡμέραις 4δ C', ἀπὸ δὲ τοῦ ϑορινοῦ τροπικοῦ ἕως 
τοῦ ἰσημερινοῦ [ἢ ὡς ἀπὸ “5 ἕως k ἐν ἡμέραις] 98 (' καὶ ὅλον τὸν 
ζῳδιαχὸν ἐν ἡμέραις τξε δ΄, ὧν τὸ ANH τετήρηται διερχόμενος prt: 
λοιπὸν ἄρα τὸ ASH διέρχεται ἐν ἡμέραις por, δ'. 


47. M 

Ad p. 36,6. Τετήρηται γάρ, ὅτι ἥμισυ ζῳδίου ἁπέχων ὁ ἥλιος 

ἀπὸ τοῦ ὁρίζοντος εἴτε ἀνατέλλων εἴτε δύνων τὸ φῶς παρέχει τοῖς ὑπὲρ 

τὸν ὁρίζοντα. Καὶ πρὸς μὲν τῇ ἀνατολῇ ὧν ἐσχάτην φάσιν ποιεῖται 

τῶν ἀστέρων" εὐϑὺς γὰρ ἀνατείλας ἀφανῇ αὐτὰ ost: πρὸς δὲ τῇ 
δύσει ὧν πρώτως αὐτὰ ποιεῖ φαίνεσϑαι. 


48. Α 


Ad p. 36,18. ᾿Απὸ τῆς μυλοειδοῦς κινήσεως μετατιϑεμένης τῆς 
σφαίρας. 


49. A Au. ρ. 67 


Ad p. 38,22. Καϑάπερ yàp τοῖς πρὸς τῷ Z οἰκοῦσιν ὁ μέγιστος 
τῶν del φανερῶν ἐστιν ὁ περὶ διάµετρον τὴν ALH καὶ ἀπολαμβάνει 
τοῦ ζῳδιαχοῦ τμῆμα πρὸς τῷ φανερῷ πόλῳ, τουτέστι τὸ ΑΩΝΨΉ, xoi 


4 Post ϑεωρήματι add. τούτου τοῦ τῶν ...? AR. 6 σπουδαίοις] AC, 
σπουδαιοτέροις D. 7 ἢ ὡς] D, om. AC. ἀπὸ---χαρχίνου]} D, in marg. 
scholii A, om. C. 8 qb C'] AD, δ C. δὲ] AD, om. C. 9 ἢ ὡς-- 
ἡμέραις] D, om. AC. καὶ--διερχόμενος (10)] AC, ὁμοῦ ἡμέραι eat: ἐπεὶ δὲ τὸν 
ὅλον κύχλον διέρχεται δι ἡμερῶν br δ΄, οὗ τὸ ἀπὸ Ύ ἕως τοῦ m δι ἡμερῶν D. 
11 ΑΞΗ] ΑΟ, ἀπὸ xh ἕως "D. pon δ'] CD, pr A. 18 ὅτι] CD, ἐστιν A. 
15 Καὶ πρὸς κτλ. in C ante Τετήρηται lin. 19. 16 εὐθὺς---ποιεῖ] AC, τότε γὰρ 
ἀφανῆ ταῦτα ποιεῖ D. 22 τῷ] scripsi, τοῖς A. 23 τὴν] scripsi, της A. 
24 τὸ] add. supra lin. ΑΣ. 


8 Auria p. 67: „Sol quidem totum zodiacum percurrit spatio dierum 
365 hor. 5 m. 49 sec. 16 secundum Alphonsi calculum; et Maurolycus anno- 
tavit solem pertransire circumferentiam APG aestivam a die 10 Martii usque 
ad 13. Septembris diebus fere 187, reliquam autem diebus 178.“ Apparet 
hic subesse rationem Veteris Styli saec. XVI. 
4 * 
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ἔστι διὰ παντὸς φανερὸν τοῖς πρὸς τῷ Z, οὕτως, ἐπειδήπερ τοῖς πρὸς 
τῷ P οἰκοῦσιν ὁ μέγιστος τῶν del φανερῶν ἐδείχθη ὁ ΦΨΩΣ, ὃ ἄρα 
ἀπολαμβάνει ὁ ΦΨΩΧ τοῦ ζῳδιακοῦ πρὸς τῷ φανερῷ πόλῳ, ὅπερ ἐστὶ 
τὸ QNW, διὰ παντός ἐστι φανερὸν τοῖς πρὸς τῷ P οἰκοῦσιν. 


Α δ0. 

Ad p. 40,3. Τουτέστιν οἷς ὁ ϑερινὸς τροπικὸς ἀεὶ φανερός ἐστι" 
τοῦτο γὰρ ἐν τῇ Χατασκευῇ δείκνυσιν. 
Α 61. 

Ad p. 40,6. Νυκτὸς xal ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ὅταν ἀπὸ àva- 
τολῆς ὁ ἥλιος ἐπὶ τὴν ἀνατολὴν πάλιν φϑάσῃ. 


D 52. 
Ad p. 40,19. Διάφορον. 


AC 58. 
Ad p. 40,40. Κατὰ τὸ δ’. 
A 54. 
Ad p. 40,2. Kay’ ἃ ἐδείχϑη ἐν τῷ δ΄. 
C bb. 
Ad p. 40,2%. Τεταρτηµόριον γὰρ ἡ AT: ἴση yàp τῇ AT. 
A 56. 


Ad p. 42,12. Τουτέστι διάφορον λόγον ἔξουσιν, ὡς ἐν τῷ ὑπομνή- 
ματι δείχνυται. 


6 p. 40, 88. 10 Immo ab occasu ad occasum. 
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θεοδοσίου περὶ ἡμερῶν xal νυχτῶν. α΄. 


[Ὑποϑέσει χρῆται ὁ Θεοδόσιος ὁμαλῶς κινεῖσθαι τὸν ἥλιον τὴν 
ἐναντίαν τῷ κόσμῳ Χίνησιν κατὰ τοῦ διὰ μέσων τῶν ζῳδίων κύκλου, 
ὄντινα χύχλον ἡλιαχὸν καλεῖ. 

Καὶ χρόνον ἡμέρας καλεῖ τὸν ἀπὸ ἀνατολῆς ἕως δόσεως, νυχτὸς 
δὲ τὸν ἀπὸ δύσεως ἕως ἀνατολῆς. 

Ἐξαλλαγὴν δὲ περιφερείας φανεροῦ ἡμισφαιρίου, ὅταν τοῦ προη- 
γουμένου σημείου τῆς περιφερείας ἐπὶ τῆς ἀνατολῆς ὄντος τὸ ἑπόμενον 
ἀνατεῖλαν καὶ διελϑὸν ὅλον τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον ἐπὶ τῆς δύσεως 
γένηται, 

᾿Αφανοῦς δὲ ἡμισφαιρίου ἐξαλλαγὴν περιφερείας λέγει, ὅταν τοῦ 
προδεδυκότος σημείου τῆς ἐξαλλαγῆς περιφερείας τὸ φανερὸν ἡμισφαί- 
ριον γενομένου πρὸς τῷ ἀνατολικῷ ὁρίζοντι xal τὸ ἑπόμενον ἀνατείλῃ, 
τουτέστιν ὅταν τοῦ προηγουμένου σημείου τῆς περιφερείας δύναντος χαὶ 
διελϑόντος ὅλον τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον τὸ ἑπόμενον σημεῖον ἐπὶ τῆς 
ἀνατολῆς γένηται. 

Κόσμου περιστροφή ἐστιν, ἐν d ἕχαστος τῶν ἀπλανῶν ἀστέρων 
ἀπὸ ἀνατολῆς ἐπὶ τὴν ἑξῆς ἀνατολὴν παραγένηται ἢ ἀπὸ δύσεως ἐπὶ 
δύσιν ἢ ἀφ᾽ οὗ δηποτοῦν τόπου ἐπὶ τὸν αὐτὸν τόπον.] 


[4 


α. 


᾿Απὸ τροπῶν ϑερινῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἡμέρα μὲν T) προ- 
τέρα τῆς ὕστερόν ἐστι μακροτέρα, νὺξ δὲ ἢ προτέρα τῆς ὕστερόν ἐστι 


1 θεοδοσίου περὶ ἡμερῶν xal νυκτῶν] scripsi, Θεοδοσίου περὶ νυχτῶν xal 
ἡμερῶν ABC, Τοῦ αὐτοῦ περὶ ἡμερῶν καὶ νυχτῶν D, De diebus et noctibus Au. ; 
cf. ad 119 et II 19 fin.; sed schol. 81. Suid. ed. Bernhardy vol I p. 1132. 
Cf. supra p. 4 adn. 3. 2 6] supra scr. A. 6 ἕως] supra scr. A. 9 διελ- 
δὸν] A, διελϑὼν B. 11 δὲ] B, corr. ex δ᾽ A. 12 ἡμισφαίριον] in ras. A. 


4 Auria p.1: ,Ex scholio antiquo: Vocant alii lineam eclipticam.* 
7—10 cf. schol. in Eucl Phaen. XIV (p. 147,18—148, ı Heiberg - Menge). 
11 Auria p.2: „Ex scholio antiquo: Id est, quando circumferentia, quae 
duobus intercipitur punctis et antecedente et consequente, ab hemisphaerio 
apparente ad hemisphaerium occultum venit.“ 14—16 cf. schol. in Eucl. 
Phaen. XV (p. 150, 4—7 Heib.-Menge). 17 cf. schol. 1 et 2. Auria p. 3: 


Theodosii de diebus et noctibus liber prior. 


[Hypothesi Theodosius utitur aequabiliter solem moveri 
motu mundo contrario secundum circulum, qui media per signa 
est, quem circulum solarem vocat. 

Et tempus diei id tempus vocat, quod ab ortu usque ad 
occasum est, noctis autem id, quod ab occasu usque ad ortum est. 

Permutationem autem circumferentiae hemisphaerii conspicui 
vocat, ubi puncto antecedente circumferentiae in octu versante 
punctum sequens ortum et toto hemisphaerio conspicuo percurso 
in occasu est. 

Hemisphaeri autem occulti permutationem circumferentiae 
vocat, ubi eo puncto circumferentiae, quae hemisphaerium con- 
Spicuum permutavit, quod prius occidit, in horizonte orientali 
versante sequens quoque oritur, h. e. ubi puncto antecedente 
circumferentiae, postquam occidit, per totum hemisphaerium oc- 
cultum progresso punctum sequens in ortu est. 

Mundi revolutio est, cum unumquodque astrorum fixorum 
ab ortu ad proximum ortum pervenit aut ab occasu ad occasum 
aut a quolibet loco ad eundem locum.] 


1. 


A solstitio aestivo sole progrediente dies prior maior est 
die posteriore, nox autem prior nocte posteriore brevior est; 


,Ex scholio antiquo: Scilicet, quando circumferentia, quae et antecedente et 
consequente puncto intercipitur, ab hemisphaerio occulto ad hemisphaerium 
apparens venit.“ 19 Auria add. hypotheses 7 et 8 „ex scholio antiquo“ p. 3: 
„Ortus superior est punctum in zodiaco, in quo sol oritur, quod quidem punc- 
tum tropico propinquum est*). Inferior autem ortus, qui a tropico magis 
distat.^ Deinde: „Occasus superior similiter est punctum in zodiaco, in quo 
Sol occidit, quod punctum tropico propinquum est. Inferior vero occasus, qui 
& tropico magis distat.^ 20 Auria omnino alia figura et notis geom. utitur. 


*) Sed hoc valet usque ad alterum tropicum, non solum ad aequinoc- 
tialem, ut hic dictum esse videtur. Apparet e. gr. prop. I 11 parte alt. 
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Bpayotépa: ἀπὸ δὲ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἡμέρα 
μὲν ἡ προτέρα τῆς ὕστερόν ἐστι βραχυτέρα, νὺξ δὲ ἡ προτέρα τῆς 
ὕστερόν ἐστι μακροτέρα. 

Ἔστω ὁρίζων ὁ ABET, μέγιστος δὰ τῶν ἀεὶ φανερῶν ἔστω ὁ ΑΔ, 
ϑερινὸς δὲ τροπικὸς ἔστω ὁ BT, ὁ δὲ τοῦ ἡλίου κόχλος ἔστω ὁ RAN, 
καὶ ὁ ἦλιος ἀπὸ τροπῶν ϑερινῶν 
πορευόμενος Éy τινι ἡμέρα ἀνατολὴν ec 
πεποιήσϑω κατὰ τὸ Z, τὴν δὲ petà 
τὸ Z ἀνατολὴν δόσιν πεποιήσθω 
κατὰ τὸ H iv, τουτέστιν τὸν ἴδιον 
ἀριϑμὸν κινούμενος τὸν ἀπὸ δύσεως 
ἐπ᾽ ἀνατολήν, ἐν δὲ ἄλλῃ ἡμέρα Β 
ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ ©. 
Λέγω, ὅτι ἡ ἡμέρα, ἧς ἀνατολή 
ἐστι τὸ Z σημεῖον, δύσις δὲ τὸ Η, 
μείζων ἐστὶ τῆς ἡμέρας, ἧς ἀνα- 
τολή ἐστι τὸ € σημεῖον. 

Κείσϑω γὰρ τῇ ZH περιφε- E 
ρείᾳ Ton περιφέρεια ἢ ΘΚ. Ἐπεὶ οὖν ὁ ἥλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ Z 
σημεῖον τὴν μετὰ τὸ Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ H, ἡμ.έρας 
ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ZH περιφέρειαν διαπορεύεται. Ἐν 
δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ ἢ ΖΗ͂ περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαί- 
Dou ` èv τῷ ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ZH περιφέρειαν διαπορεύσται, 
καὶ ἡ ZH περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. Ἔν τῷ ἴσῳ 
δὲ χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ZH περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ τὴν OK- τὰς 
γὰρ ἴσας περιφερείας ὁ ἥλιος ἐν ἴσῳ χρόνῳ διαπορεύεται" ὁμαλῶς γὰρ 
ὑπόχειται ὁ ἥλιος κινούμενος" ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ó ἥλιος τὴν ΘΚ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, καὶ ἢ ZH περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν 
ἡμισφαίριον. Ἐν πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ZH περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ 
φανερὸν ἡμισφαίριον ἤπερ ἡ ΘΚ ἔγγιον γάρ ἐστιν ἡ ZH τῆς σοναφῆς 
τοῦ ϑερινοῦ τροπικοῦ ἤπερ ἢ OK’ ἐν πλείονι ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ ἢ ΘΚ ἐξαλλάσσοι τὸ φανερὸν ἡμι- 
σφαίριον. Ἔν ᾧ ἄρα χρόνῳ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον ἡ ΘΚ 
περιφέρεια, ὁ ἥλιος ἐλάσσονα περιφέρειαν τῆς ΘΚ διελεύσεται. Ate- 
ληλυϑέτω τὴν GA: τοῦ K ἄρα ἐπὶ δυσμαῖς ὄντος ὁ ἥλιος Qv πρὸς 
τῷ A ἤδη ἐστὶ δεδυχώς᾽ πρότερον γὰρ δύνει τὸ A τοῦ Κ' ἵνα ἄρα 
φανῇ ὁ ἥλιος δύνων, ἔτι ὁλάσσονα περιφέρειαν τῆς ΘΛ διελεύσεται. 
Διεληλυϑέτω τὴν ΘΜ πρὸς τῷ M ἄρα àv ὁ ἥλιος φανήσεται δεδυχώς. 
Ἐπεὶ οὖν ὁ ἥλιος ἀνατείλας χατὰ τὸ Θ τὴν μετὰ τὸ Θ ἀνατολὴν 
δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ M, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος 
τὴν ΘΜ περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ xal ἡμέρας χρόνος ἐστίν, 
ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ZH περιφέρειαν διαπορεύεται, wal ἔστιν μείζων ἢ 
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ab hiemali vero solstitio sole progrediente dies prior die poste- 
riore brevior est, nox autem prior nocte posteriore maior est. 

Sit horizon circulus ABET, maximus autem circulorum semper 
conspicuorum sit AA, tropicus autem aestivus sit BT, solis autem 
circulus sit EZN, et sol a solstitio aestivo progrediens aliquo 
die ortum faciat in Z puncto, occasum autem, qui post Z ortum 
est, faciat ad H punctum, h. e. mensura propria ab occasu ad 
ortum se movens, alio autem die ortum faciat in ® puncto. 
Dico diem, cuius ortus Z punctum sit, occasus autem H, maiorem 
esse die, cuius ortus ® punctum sit. 

Ponatur enim arcui ZH aequalis arcus ΘΚ. Quoniam sol 
ortus in Z puncto occasum, qui post Z ortum est, in H puncto 
fecit, diei tempus est, quo sol ZH arcum percurrit. Hoc autem 
tempore arcus ZH hemisphaerium conspicuum permutat; ergo 
aequali tempore sol arcum ZH percurrit et ZH arcus hemisphae- 
rium conspicuum permutat. Aequali autem tempore sol arcum 
ZH percurrit ac ΘΚ arcum; aequales enim circumferentias sol 
aequali tempore percurrit; nam solem aequabiliter moveri sup- 
ponitur; ergo aequali tempore sol ΘΚ arcum percurrit et ZH 
arcus hemisphaerium conspicuum permutat. Maiore autem tem- 
pore ZH arcus hemisphaerium conspicuum permutat quam arcus 
ΘΚ; nam propior est ZH arcus contactui tropici aestivi quam 
ΘΚ arcus; itaque maiore tempore sol OK arcum percurrit, quam 
ΘΚ arcus hemisphaerium conspicuum permutat. Ergo quo tem- 
pore ΘΚ arcus hemisphaerium conspicuum permutat, sol minorem 
arcum quam ΘΚ percurret. Percurrat ΘΛ arcum; K igitur 
puncto ad occasum versante sol, qui ad A punctum est, iam 
occidit; prius enim occidit A punctum quam K punctum; ita- 
que ut sol occidens appareat, etiam minorem arcum quam ΘΛ 
percurret. Percurrat ΘΜ arcum; sol igitur, ubi ad M punctum 
est, occidens apparebit. Itaque cum sol ortus in ® puncto oc- 
casum, qui post 8 ortum est, in M puncto fecerit, diei tempus 
est, quo sol ΘΜ arcum percurrit. Verum etiam, quo sol ZH 
arcum percurrit, diei tempus est, et ZH arcus maior est quam 


8 τὴν] in ras. A. μετὰ τὸ] A, μετὰ τὴν χατὰ τὸ B. 19 post ϐ 
198. 3—4 litt. A. 14 post ἀνατολή lac. 1—2 litt. A. 29 Ἐν πλείονι--- 
ἡμισφαίριον (30)] A, om. B. 31 ἐν πλείονι--ἤπερ ἡ ΘΝ (32)] A, om. B. 


34 Διεληλυθέτω] in ras. A. 35 δυσμαῖς] A, δυσμῶν B. 


23 cf. schol. 3. 90 cf. schol. 4. 31 Eucl. Phaen. 14 (cf. schol. 5, 
adn.). 33 cf. schol. 6. 88 cf. schol. 7. 42 Auria in marg.: „Quoniam 
est aequalis posita ipsi KA (immo ΘΚ), quae maior est ipsa KN (immo 8M).* 
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ZH zepreätea τῆς OM περιφερείας" μείζων ἄρα καὶ ἢ ἡμέρα, Le 
ἀνατολὴ μέν ἐστι τὸ Z σημεῖον, δύσις δὲ τὸ H, τῆς ημέρας, ἧς ἀνα- 
τολή ἐστι τὸ Θ σημεῖον, δύσις δὲ τὸ M. 
Λέγω, ὅτι καὶ νὺξ ἢ προτέρα τῆς ὕστερόν ὅστι βραχυτέρα. 
Ἔστω γὰρ ὡς ἐπὶ τῆς δευτέρας F 
καταγραφῆς, καὶ τῶν αὐτῶν ὑποχει- e 


μένων ὁ Ἴλιος ἕν τινι ἡμέρα δύσιν Ὁ 
πεποιήσθω κατὰ τὸ K ov, τὴν δὲ 


συνεχῆ ἀνατολὴν χατὰ τὸ Är vox- 
τὸς ἄμα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἦλιος 
τὴν KA περιφέρειαν διαπορεύεται. 
Πάλιν δὲ ἐν ἄλλη ἡμέρα ὁ Ἴλιος 
δύσιν πεποιήσθω κατὰ τὸ M. Λέγω, 
ὅτι T, νύξ, ἧς δύσις μέν ἔστι τὸ K 
σημεῖον, ἀνατολὴ δὲ τὸ A, ἐλάσσων 
ἐστὶ τῆς νυκτός, ἧς δύσις ἐστὶ τὸ M. 

Νείσϑω γὰρ τῇ KA περιφερείᾳ ἴση περιφέρεια ἡ MN: ἐν ἴσῳ 
ἅμα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν KA περιφέραιαν διαπορεύεται καὶ τὴν MN. 
"AAA ἐν ᾧ ὁ pe τὴν KA περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ KA ἐξαλ- 
λάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον᾽ ἐν top ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΜΝ 
περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ ἢ KA ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον. 
Ἐν ἐλάσσονι δὲ χρόνῳ Ἡ KA ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον ἤπερ 
1 MN: ἐν ἐλάσσονι ἄρα χρόνῳ καὶ ὁ ἥλιος τὴν ΜΝ περιφέρειαν δια- 
πορεύεται, ἥπερ ἡ MN ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον. Τῆς MN 
ἄρα ἐξαλλασσούσης τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον ὁ ἥλιος μείζονά τινα περι- 
φέρβιαν τῆς MN διελεύσεται. Διερχέσδω τὴν ΝΞ: τοῦ ἄρα N ἐπὶ 
τῆς ἀνατολῆς ὄντος ὁ ἥλιος ὧν πρὸς τῷ E οὔπω ἀνέτειλεν προανα- 
τέλλει γὰρ τὸ N τοῦ Sr ἵνα ἄρα φανῇ ἀνατέλλων ὁ ἥλιος, μείζονά 
τινα περιφέρειαν τῆς ME διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν MO’ νοκτὸς 
ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν MO περιφέρειαν διαπορεύεται. 
᾿Αλλὰ xai νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν p ὁ ἥλιος τὴν ΚΑ διαπορεύεται, 
xai ἔστιν ἐλάσσων ἢ KA τῆς MO: καὶ ἡ νὺξ ἄρα, ἧς δύσις μέν ἐστι 
τὸ K, ἀνατολὴ δὲ τὸ A, ἐλάσσων ἐστὶ τῆς νοχτός, ἧς δύσις μόν ἐστι 
τὸ M, ἀνατολὴ δὲ τὸ 0. 

Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου 
πορευομένου τὰ ὀναντία σομβήσεται᾽ καὶ γὰρ τὰ μεταξὺ τμήματα τοῦ 
ϑερινοῦ τροπικοῦ xal τοῦ ἰσημερινοῦ ἴσα ἐστὶν τοῖς ὑπὸ γῆν τμήμασι 
τοῖς μεταξὺ τοῦ τε ἰσημερινοῦ καὶ τοῦ χειμερινοῦ, καὶ τοῖς προειρη- 


3 ἐστι] ΑΒ, μέν ἐστι D. 6 αὐτῶν] post -v- ras. 1 litt. Β. 14 7:] 
COIT. ex εἰς A. 15 τὸ A] supra scr. A. 22 "Ex ἑλάσσονι---ἡμισφαίριον] in 
marg. A. 32 MO] D, ΜΘ AB. 94 0] B, ΘΑ. 
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8M arcus; ergo etiam dies, cuius ortus Z punctum est, occasus 
autem H punctum, maior est quam dies, cuius ortus ® punctum 
est, occasus autem M punctum. 

Dico etiam noctem priorem breviorem esse nocte posteriore. 

Sint enim omnia secundum figuram alteram; et isdem sup- 
positis sol die aliquo in K puncto versans occasum faciat, proxi- 
mum autem ortum in A puncto; noctis igitur tempus est, quo 
sol arcum KA percurrit. Rursus autem alio die sol ad M punc- 
tum occasum faciat. Dico noctem, cuius occasus K punctum sit, 
ortus autem A, ea nocte, cuius occasus M punctum sit, minorem 
esse. 

Arcui KA enim aequalis ponatur arcus! MN; aequali igitur 
tempore sol arcum KA percurrit atque MN arcum; quo autem 
tempore sol KA arcum percurrit, KA arcus hemisphaerium oc- 
cultum permutat; itaque aequali tempore sol MN arcum per- 
currit, et KA arcus hemisphaerium occultum permutat. Minore 
autem tempore KA arcus hemisphaerium occultum permutat 
quam MN arcus; minore igitur tempore etiam sol MN arcum 
percurrit, quam MN arcus hemisphaerium occultum permutat. 
Arcu igitur MN hemisphaerium occultum permutante sol ma- 
iorem aliquem quam MN arcum percurret. Percurrat ΝΞ arcum; 
puncto igitur N in ortu versante sol, qui ad Ξ punctum est, 
nondum ortus est; prius enim oritur N punctum quam Ξ; ita- 
que ut sol oriens appareat, maiorem aliquem quam MS arcum 
pereurret. Percurrat MO arcum; noctis igitur tempus est, quo 
sol MO arcum percurrit. Verum etiam noctis tempus est, quo 
sol KA arcum percurrit, et KA arcus minor est quam MO arcus; 
ergo etiam nox, cuius occasus K punctum est, ortus autem A 
punctum, minor est quam ea nox, cuius occasus M punctum est, 
ortus autem Ο punctum. 

Similiter igitur etiam sole a solstitio hiemali progrediente 
contraria fieri demonstrabimus; nam segmenta quoque, quae 
inter tropicum aestivum et aequinoctialem sunt, aequalia sunt 
segmentis, quae sub terra sunt inter aequinoctialem et tropicum 


5 δευτέρας καταγραφῖις] etiam alteram figuram ad Theodosium redire 


apparet. 6 Auria nonnulla in marg. apposuit pertinentia ad figuram alte- 
rius partis suo arbitrio sumptam. Infra saepius, quae omisi. 22 Eucl. 
Phaen. 16. Auria in marg.: „17. Euclid. Phaenom.^ (immo 16). 29 cf. 
schol. 8. 32 Auria in marg.: ,Nam ipsa MN (immo KA) est posita 


aequalis ipsi OP (immo MN), quae minor est ipsa GT (immo MO).“ 
38 Auria p. 12: ,Nam dies et noctes proportionaliter et crescunt et decrescunt 
ad invicem. Lege propositionem secundam huius libri." 
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μένοις xal ἐπὶ τῆς χάτω ὀπαφῆς τοῦ χειμερινοῦ τὰ αὐτὰ χατασκευα- 
σϑέντα ἀποδειχϑήσεται. 


β΄. 

Ἐὰν ἕν τινι ἡμέρα ὁ Ἴλιος τὴν ἀνατολὴν ποιήσηται καὶ τὴν δύσιν 
ἴσον ἀπέχων τῆς τροπικῆς συναφῆς ὁποτερασοῦν, μέσου ἡμέρας ἢ τροκὴ 
ἔσται τῷ Ἡλίῳ ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ: xal ὀὰν ποιήσηται τὴν τροπὴν 
πρὸς τῷ ϑερινῷ τροπικῷ, ἐν ἢ ἂν ἡμέρα τὴν τροπὴν ποιήσηται, ἐκείνη 
T ἡμέρα μακροτάτη ἔσται πασῶν τῶν ἐν τῷ ἐνιαυτῷ ἡμορῶν, αἱ δὲ 
προγεγενημέναι ἡμέραι τε xal νύχτες τοῦ ἡλίου πορευοµάνου ἀπὸ tpo- 
πῶν χειμορινῶν ἐπὶ τροπὰς ϑερινὰς ἴσαι ἔσονται ταῖς ἐσομέναις ἡμέραις 
τε xal νυξὶ τοῦ ἡλίου πορευομόνου ἀπὸ τροπῶν ϑορινῶν ἐπὶ τροπὰς 
χειμερινὰς αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τῆς τροπικῆς ἡμέρας. 

Ἔστω ὁρίζων ὁ ΑΒΓΔ, δε- 
ρινὸς δὲ τροπικὸς ὁ AB, ὁ δὲ 
τῶν ζῳδίων χύχλος ἔστω ὁ TEA, 
καὶ à ἥλιος ἔν τινι ἡμέρα ἀνα- 
τολὴν πεποιήσϑω κατὰ τὸ Z, τὴν 
δὲ μετὰ τὴν Ζ ἀνατολὴν δόσιν 
πεποιήσθω χατὰ τὸ H, xal ἔστω 
ἴση ἢ ZE περιφέρεια τῇ EH qe- 
ριφερείᾳ. Λέγω, ὅτι μέσου ἡμέ- 
ρας ἡ τροπῇ ἔσται τῷ ἡλίῳ ἐπὶ 
τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Γεγράφϑω γὰρ διὰ τοῦ A 
σημοίου τῷ AB χύχλῳ παράλλη- 
λος χύχλος᾽ ἥξει δὴ καὶ διὰ τοῦ H. Ἐρχέσδω ὡς ὁ Ob: ἔσται ἄρα 
ὁ Ἴλιος ἀνατεταλκὼς μὲν κατὰ τὸ K, δεδοχὼς δὲ xarà τὸ O, ἅτινα 
ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων ἐστίν: ὥστε οὐδὲν διοίσει λέγειν τὸν 
ἥλιον ποιεῖσθαι τήν τε ἀνατολὴν καὶ τὴν δύσιν ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ χύκλου 
τῶν παραλλήλων. Καὶ ἐπεὶ ὁ ἥλιος ἀνατείλας xarà τὸ Z σημεῖον 
τὴν μετὰ τὸ Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο xarà τὸ H, ἡμόρας ἄρα 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται᾽ ἐν ἄρα 
τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ἡμίσειαν τῆς ZEH περιφε- 
ρείας διαπορεύεται. Ἡμίσεια δέ ἐστι ἡ ZE: ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς 
ἡμέρας χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν LE περιφέρειαν διελεύσεται. Καὶ ἀνατέλλει 
πρὸς τῷ Z Gu: μέσου ἄρα ἡμέρας ἔσται ὁ ἦλιος κατὰ τὸ E σημεῖον. 
Κατὰ τὸ E δὲ àv ὁ ἥλιος τὴν τροπὴν ποιεῖται᾽ μέσου ἄρα ἡμέρας ὁ 
ἥλιος τὴν τροπὴν ποιήσεται. 

Λέγω δή, ὅτι καὶ ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Γεγράφϑω γὰρ διὰ τοῦ E καὶ τῶν τοῦ ΑΒ χόχλου πόλων μέγιστος 
χύχλος ὁ AEN. Ἐπεὶ οὖν ἐν σφαίρᾳ δύο χύχλο: ἐφάπτονται ἀλλήλων 
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hiemalem, atque eis, quae antea dicta sunt, etiam ad contactum 
inferiorem tropici hiemalis eadem constituta esse demonstrabitur. 


2. 


Si quo die sol ortum et occasum fecerit aequali spatio 
distans a contactu tropico utrovis, meridie solstitium in meri- 
diano erit; atque si ad tropicum aestivum solstitium erit, is 
dies, quo solstitium erit, maximus omnium anni dierum erit, dies 
autem, qui antecesserunt, et noctes sole a solstitio hiemali ad 
&estivum progrediente aequales diebus et noctibus sequentibus 
erunt sole a solstitio aestivo ad hiemale progrediente, qui a 
die tropico aequali spatio distant. 

Sit horizon ABTA circulus, tropicus aestivus AB circulus, 
zodiacus autem circulus sit TEA, et sol die aliquo ortum faciat 
ad Z punctum, occasum autem, qui post Z ortum est, ad H 
punctum faciat, et arcus ZE sit aequalis arcui EH. Dico meridie 
solstitium in meridiano fore. 

Describatur enim per Z punctum circulus circulo AB paral- 
lelus; veniet igitur per H quoque punctum. Transeat ut ΘΚ 
circulus; sol igitur ortus erit in K puncto, occidens vero in 8 
puncto, quae in eodem circulo parallelo sunt; itaque dicere 
solem et ortum et occasum in eodem parallelorum circulo facere 
nihil intererit. Atque cum sol ad Z punctum ortus occasum, 
qui post Z ortum est, in H puncto fecerit, diei tempus est, quo 
sol arcum ZEH percurrit; dimidio igitur diei tempore sol dimi- 
diam partem arcus ZEH percurrit. Dimidia autem pars est ZE; 
dimidio igitur diei tempore sol arcum ZE percurret. Atque ad 
Z punctum oritur; meridie igitur sol ad E punctum erit. Ad 
E autem punctum solstitium est; ergo meridie solstitium erit. 

Dico etiam in meridiano hoc fieri. 

Describatur enim per E punctum polosque circuli AB cir- 
culus maximus AEN. Quoniam igitur in sphaera duo circuli 


1 χατασχευασθέντα] A, σχευασθέντα B. 6 τὴν τροπὴν] D, om. AB, con- 
versionem Au. 7 ἢ ἂν] D, ᾗ è ἂν ΑΒ. 9 προγεγενηµέναι] A, προσγεγενη- 
μέναι B. 12 ἀπέχουσαι] inter a et π ras. A. 13 ABTA] A, ABT B. 
22 τῷ] A, τὸ B. 27 δεδυχὼς] B, δεδυιχὼς A. 97 ποιεῖται] A, ποιῆται B. 
40 post E ras. 1 litt. B. χύχλου] supra scr. A. 


2 cf. schol. 9. 26 cf. schol. 10, 11. 80 Eucl. Phaen. schol. 76 
(cf. schol. 12). Theod. Sphaer. II 9. 40 Theod. Sphaer. 120. Auria in 
marg.: „20. 1. Theod. Sphaericor.“ 
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ö τε AEB xai ὁ TEA, διὰ δὲ τῶν τοῦ ΑΕΒ πόλων xai τῆς E συνα- 
φῆς μέγιστος χύχλος χέγρατται ó AEN, ó AEN ἄνα xai διὰ τῶν τοῦ 
ΓΕΑ πόλων ἐλεύσεται. []άλιν ἐπεὶ ἐν σφαίρᾳ δύο χύχλοι ot ZEH 
ZMH τέμνουσιν ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος χύχλος 
Ὑέγραπται ὁ AEM, δίχα tepet τὰ ἀπειλημμένα τμήματα αὐτῶν" ἴση 
ἄμα ἐστὶν ἡ ΖΜ περιφέρεια τῇ MH περιφερείᾳ. Καὶ ἐπεὶ ἴσος ἐστὶν 
ὁ ἀπὸ ἀνατολῶν µέχρι μιεσουρανήματος χρόνος τῷ ἀπὸ µασουρανήµατος 
ἄχρι δυσμῶν, ἀλλ᾽ ἐν τῷ μὲν ἀπὸ ἀνατολῆς μέχρι µεσουρανήµατος 
χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ZE περιφέρειαν διαπορεύεται, τουτέστιν τὸ Z τὴν 
KZ περιφέρειαν τοῦ παραλλήλου (ἀνατέλλει μὲν γὰρ ὁ Ἴλιος ἐπὶ τοῦ 
ζῳδιαχοῦ xata τὸ Z σημεῖον œv, ἐπὶ δὲ τοῦ ὁρίζοντος κατὰ τὸ K* 
ἐὰν γὰρ νοήσωμεν τὴν τοῦ ζῳδιακοῦ θέσιν ὡς τὴν KEO, ὅτε ἀνέτελλεν 
ὁ ήλιος Χατὰ τὸ Z ἐπὶ τοῦ ζῳδιαχοῦ, ἐφαίνετο ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος κατὰ 
τὸ Κ᾿ ὥστε μέσου ἡμέρας τὸ μὲν 5 ἐπὶ τὸ E παραγίγνεται ἐν τῇ 
περιφορὰ τῆς σφαίρας, ὁ δὲ Ἴλιος ἔσται διελϑὼν τὴν ΖΕ περιφέρειαν, 
τουτέστιν τὴν KE: ὅταν ἄρα τὸ Ξ ἐπὶ τὸ E παραγένηται, τότε καὶ 
αὐτὸς ἐπὶ τὸ E παρέσται' ὥστε xai τὸ K ἐπὶ τὸ Z παραγενήσεται ἐν 
τῷ ἀπὸ ἀνατολῆς ἄχρι μιοσουρανήσεως χρόνῳ), ἐν δὲ τῷ ἀπὸ μέσου 
ἡμέρας χρόνῳ ἄχρι δυσμῶν ὁμοίως ὁ μὲν Ἴλιος τὴν ΕΗ περιφέρειαν 
διαπορεύεται, τὸ δὲ H τὴν ΗΘ διαπορεύεται ἐν τῇ περιφορᾷ τῆς 
opaípae, ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ τὸ Z τὴν KZ περιφέρειαν διαπορεύεται 
καὶ τὸ H τὴν HO: ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ KZ περιφέρεια τῇ ΗΘ περ:φε- 
peig. Καὶ εἰσὶν τοῦ αὐτοῦ χύχλου᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ KZ περιφέρεια 
τῇ ΗΘ περιφερείᾳ. Κοινὴ ἀφηρήσθω ἡ ZH: λοιπὴ ἄρα ἡ Z8 λοικῇ 
τῇ HK ἴση ἐστίν. ᾿Ἐδείχϑη δὲ wai ἡ ΖΜ τῇ MH περιφερεία ἴση: 
ὅλη ἄρα ἡ ΜΘ ὅλη τῇ MK ἴση ἐστίν. ᾿Επεὶ οὖν ἐν σφαίρα δύο 
κύχλοι τέμνουσιν ἀλλήλους οἱ ΑΒΓΔ, OMK, διὰ δὲ τῶν τοῦ OMK 
χύχλου πόλων καὶ τῆς M διχοτομίας μέγιστος χύχλος γέγραπται ὁ 
AEN, ὁ AEN ἄρα xai διὰ τῶν τοῦ ΑΒΓΔ χύκλου πόλων ὀλεύσεται 
xai ὀρϑὸς ἔσται πρὸς αὐτόν. Kal ἔστιν ὁρίζων ὁ ΑΒΓΔ: μεσημβρινὸς 
ἄρα ἐστὶν ὁ AEN χύκλος. Καὶ ἐπ᾽ αὐτοῦ ἡ τροπὴ γεγένηται: ὥστε 
μέσου ἡμέρας ἢ τροπὴ ἔσται τοῦ ἡλίου ὀπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Λέγω δή, ὅτι καὶ ἐν Tj ἂν ἡμέρα ἡ τροπὴ γένηται ἐπὶ τοῦ ϑε- 
ρινοῦ τροπικοῦ, ἐκείνη N ἡμέρα μαχροτάτῃη ἐστὶν πασῶν τῶν ἐν τῷ 
ἐνιαυτῷ ἡμερῶν, καὶ ἡ πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ μετὰ 
τὴν H δύσιν νυκτί. 


1 πόλων] D, πόλου AB. 5 AEM] B, EM A. 12 ζῳδιακοῦ] ζ- in 
ras. B. 13 Z] B, K A. 14 μὲν] in ras. A. 18 μεσουρανήσεως] A, 
µεσουρανήµατος B. 20 ΗΘ] A, H, deinde lac. 1 litt. B. 22 ΗΘ (alt.)] A, 
NƏ B. 25 ion (pr.)] in ras. A. 27 οἱ] supra scr. A. 98 γένηται] D, 
γεγένηται AB. ἐπὶ τοῦ ϑερινοῦ τροπικοῦ] D, om. AB Au. 
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inter se tangunt, circuli AEB et TEA, et per polos circuli AEB 
et E contactum maximus descriptus est circulus AEN, circulus 
AEN etiam per polos circuli TEA transibit. Rursus quoniam in 
sphaera duo circuli ZEH ZMH inter se secant, et per polos 
eorum circulus maximus AEM descriptus est, bifariam segmenta 
eorum intercepta secabit; ergo ZM arcus arcui MH aequalis est. 
Et quoniam tempus, quod ab ortu ad meridianum est, aequale 
est tempori, quod inter meridianum et occasum est, eo autem 
tempore, quod inter ortum et meridiem est, sol arcum ZE per- 
currit, h. e. Z punctum arcum KZ circuli paralleli (sol enim in 
zodiaco ad Z punctum oritur, in horizonte vero ad K punctum; 
nam si KEO zodiaci positionem fingimus, sol, ubi ad Z punctum 
in zodiaco ortus est, in horizonte ad K punctum apparuit; 
quare meridie & punctum in conversione sphaerae ad E per- 
venit, sol autem ZE arcum, h. e. KE, percucurrerit; itaque cum 
= punctum ad E pervenerit, etiam ipse sol ad E punctum erit; 
quare etiam K punctum ad Z perveniet eo tempore, quod ab 
ortu ad meridiem est), eo autem tempore, quod a meridie ad 
occasum est, similiter sol EH arcum percurrit, H autem pnnctum 
H® arcum in sphaerae conversione percurrit, aequali tempore 
Z punctum KZ arcum atque H punctum ΗΘ arcum percurrit; 
similis ergo est KZ arcus arcui ΗΘ. Atque eiusdem circuli 
sunt; aequalis igitur est arcus KZ arcui ΗΘ. Communis aufe- 
ratur arcus ZH; reliquus igitur arcus Z8 reliquo arcui HK 
aequalis est. Sed etiam arcum ZM arcui MH aequalem esse 
demonstratum est; totus ergo arcus M8 toti MK arcui aequalis 
est. Quoniam in sphaera duo circuli ABTA, @MK inter se secant, 
per polos autem circuli GMK et M dimidiationem circulus maxi- 
mus AEN descriptus est, circulus AEN etiam per polos circuli 
ABTA transibit; atque ad eum perpendicularis erit. Atque 
circulus ΑΒΓΑ horizon est; circulus igitur AEN meridianus 
est. Atque in eo solstitium fuit; itaque meridie solstitium in 
meridiano erit. 

Iam dico etiam diem, quo solstitium in tropico aestivo fiat, 
omnium anni dierum maximum esse et noctem, quae ante Z 
ortum sit, aequalem esse ei nocti, quae post H occasum sit. 


8 Theod. Sphaer. II 5. 5 Theod. Sphaer. II 9. 7 cf. schol. 14. 
9 cf. schol. 15. 14 cf. schol. 16. 17 cf. schol. 17. 18 cf. schol. 18. 
22 Autol. xtv. σφ. 3: ’Eav σφαῖρα στρέφηται ὁμαλῶς περὶ τὸν ἑαυτῆς ἄξονα, ἃς ἐν 
ἴσῳ χρόνῳ περιφερείας διεξέρχεται σημεῖά τινα τῶν παραλλήλων χύχλων καθ) ὧν φέ- 
ρεται, αὗται ὅμοιαί εἰσιν. 27 εἴ. schol. 19. 28 Theod. Sphaer. I 15. 
30 Auria in marg.: „Ut patet in Diff. in Phaenom.“ (Eucl. Phaen. p. 6, 20). 
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Ἔστω γὰρ ἡ πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς δόσις ἢ Y, καὶ ἔστω παράλ- 
ληλος Ἀύχλος, χαϑ᾽ οὗ φέρεται τὸ Y σημεῖον, ὁ Të "sei ὁ Τλιος 
δύνας κατὰ τὸ Y τὴν μετὰ τὴν Y δόσιν ἀνατολὴν ἐποιήσατο κατὰ τὸ 
Z, νοχτὸς ἄρα χρόνος ἐπτίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν TZ περιφέρειαν διέρ- 
yetar’ ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ ἡ YZ περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς 
ἡμισφαίριον. "AM ἐν ἴσῳ μὲν χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν TZ περιφέρειαν 
διαπορεύεται καὶ τὴν ΗΦ ἴση γάρ ἐστιν ἡ YZ τῇ HỌ. iv ἴσῳ δὲ 
χρόνῳ ἢ 12 ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον καὶ ἢ Ho: ἐν ἴσῳ 
ἄμα χρόνῳ ἢ HP ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον, καὶ ὁ Ἴλιος τὴν 
HỌ περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ δύνει ὁ ἥλιος πρὸς τῷ H ὤν' 
τὴν μετὰ τὴν H ἄρα δύσιν ἀνατολὴν ἐποιήσατο κατὰ τὸ P ὤν- νοχτὸς 
ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν d ὁ Ἴλιος τὴν HP περιφέρειαν διαπορεύοτα:. 
᾿Αλλὰ καὶ νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν TZ περιφέρειαν δια- 
πορεύεται, xal ἐν ἴσῳ χρόνῳ ὁ ἥλιος τήν τε YZ περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται xai τὴν HỌ’ ἴση ἄρα ἐστὶν καὶ Á πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς νὺξ 
τῇ μετὰ τὴν H δύσιν νυχτί. Κείσϑω δὴ τῇ ZEH περιφερείᾳ ἴση περι- 
φέρεια ἡ DII. ᾿Επεὶ ὁ Ἴλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ Z σημεῖον καὶ διελ- 
ϑὼν τὴν ZEH περιφέρειαν τὴν μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο 
κατὰ τὸ H σημεῖον, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν d ὁ Ἴλιος τὴν ZEH 
περιφέρειαν διαπορεύεται. Ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ ἡ ZEH περιφέρεια 
ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. ` AAA ἐν om μὲν χρόνῳ ὁ Ἴλιος 
τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ τὴν II: ἴσαι γάρ εἰσιν᾽ ἐν 
πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ZEH περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαί- 
ριον ἥπερ ἡ PII: ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ ἡ PII ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμι- 
σφαίριον, ὁ Ἴλιος ἐλάσσονα περιφέρειαν τῆς II διελεύσεται. Διελη- 
λυϑέτω τὴν PP: τοῦ [I ἄρα ἐπὶ δυσμαῖς ὄντος ὁ ἥλιος àv πρὸς τῷ 
P ἤδη ἔσται δεδυκώς πρότερον γὰρ δῦναι τὸ P τοῦ II* ἵνα ἄρα φανῇ 
ὁ ἥλιος δύνων, ἔτι ἐλάσσονα περιφέρειαν τῆς P διελεύσεται. Διελη- 
λυϑέτω τὴν ΦΣ᾽ πρὸς τῷ Σ ἄρα ðv ὁ Ἴλιος φανήσεται δεδυκώς. 
᾿Επεὶ οὖν ἀνατείλας κατὰ τὸ D τὴν μετὰ τὴν Φ ἀνατολὴν δύσιν ἐποιή- 
σατο κατὰ τὸ Σ, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν PL 
περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ wal ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ 
Ἴλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται, καὶ ἔστι μείζων ἡ ZEH zept- 
φέρεια τῆς PL περιφερείας' μείζων ἄρα καὶ ἡ ἡμέρα, ἐν ἵ ὁ ἥλιος 
τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύοται, τῆς ἡμέρας, ἐν ὁ ἥλιος τὴν PL 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐπεὶ xal ἡ II τῇ ZH ἴση οὖσα τῆς PL 
μείζων ἐστίν. Τεγράφϑω δὴ διὰ τοῦ Σ σημείου παράλληλος χύκλος ὁ 
ΣΤ. Ἐπεὶ οὖν ὁ ἥλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ P σημεῖον τὴν μετὰ τὴν 


9 ὁ YO] B, OYO A. 8 τὴν (alt)] B, corr. ex τῇ A. 8 HỌ] A. 
YO B. 9 HỌ) A, YO B. 21 ἐξαλλάσσει] A, ἐξαλλάσση B. 27 Tn] ! 
ji» B. 36 ZH] A, ZEH B. 
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Nam sit occasus, qui ante Z ortum est, T, et sit circulus 
parallelus, in quo Y punctum fertur, Y. Quoniam sol, post- 
quam in Y puncto occidit, ortum, qui post Y occasum est, in Z 
puncto fecit, noctis tempus est, quo sol arcum YZ percurrit ; 
hoc autem tempore arcus YZ hemisphaerium occultum permutat. 
Sed aequali tempore sol arcum YZ atque arcum H6 percurrit; 
nam arcus YZ arcui HỌ aequalis est; aequali autem tempore 
arcus YZ hemisphaerium occultum permutat atque arcus H®: 
aequali ergo tempore arcus HỌ hemisphaerium occultum per- 
mutat et sol arcum HỌ percurrit. Atque sol ad H punctum 
occidit; ortum igitur, qui post H occasum est, in ® puncto 
fecit; noctis ergo tempus est, quo sol arcum HỌ percurrit. 
Verum etiam, quo sol arcum YZ percurrit, noctis tempus est, 
et aequali tempore sol et YZ arcum et HỌ arcum percurrit; 
quare etiam nox, quae ante Z ortum est, nocti, quae post H 
occasum est, aequalis est. lam arcui ZEH aequalis ponatur 
arcus ΦΠ. Quoniam sol ad Z punctum ortus et arcu ZEH per- 
curso occasum, qui post Z ortum est, ad H punctum fecit, diei 
tempus est, quo sol arcum ZEH percurrit. Hoc autem tempore 
LEH arcus hemisphaerium conspicuum permutat. Aequali autem 
tempore sol arcum ZEH percurrit atque ΦΠ arcum; aequales 
enim sunt; maiore autem tempore arcus ZEH hemisphaerium 
conspicuum permutat quam ΦΠ; quo igitur tempore arcus ΦΠ 
hemisphaerium conspicuum permutat, sol minorem quam ®II 
arcum percurret. Percurrat ®P arcum; itaque puncto II ad 
occasum versante sol ad P punctum iam occiderit; nam P 
punctum prius occidit quam II; ergo ut sol occidens appareat, 
minorem etiam quam OP arcum percurret. Percurrat ΦΣ ar- 
cum; itaque ad Σ punctum sol post occasum apparebit. Quo- 
niam igitur sol ad Φ punctum ortus occasum, qui post ortum 
est, ad Σ punctum fecit, diei tempus est, quo sol arcum eX 
percurrit. Verum etiam, quo sol ZEH arcum percurrit, diei 
tempus est, et ZEH arcus maior est arcu ΦΣ; quare etiam dies, 
quo sol ZEH arcum percurrit, eo die, quo sol PÈ arcum per- 
currit, maior est, quoniam etiam ΦΠ arcus, qui arcui ZEH 
aequalis est, maior est quam ΦΣ arcus. lam per X punctum 
circulus parallelus ΣΤ describatur. Quoniam igitur sol ad € 


7 cf. schol. 20. Eucl. Phaen. 16. Auria in marg.: „17. Euclid. 
Phaenom.“ cf. schol. 21. 22 cf. schol. 22. 24 Eucl. Phaen. 14. 
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Φ ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ Σ, ἡμέρας ἄρα χρόνος stiv, èv 
ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν PL περιγέρειάν διαπορεδεται’ ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ 
ἡ PL περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. "AAL ἐν ἴσῳ 
μὲν χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν PÈ περιφέρειαν διαπορεύεται xai τὴν TT, ἐν 
ἴσῳ δὲ χρόνῳ ἡ PL ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον καὶ ἡ YT: 
ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν YT περιφέρειαν διαπορεύεται, καὶ ἢ 
YT ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. Kai δύνει ὁ Toc πρὸς τῷ 
Y àv: τὴν ἄμα πρὸ τῆς Y δύσεως ἀνατολὴν ὁ ἦλιος ἐποιήσατο χατὰ 
τὸ Τ᾽ ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν œ ὁ Ἴλιος τὴν YT περιφέρειαν 
διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ xal Ἡμέρας ἐστὶν χρόνος, ἐν ᾧ ὁ ἦλιος τὴν PL 
περιφέρειαν διαπορεύεται, καὶ ἔστιν ἴση ἡ YT περιφέρεια τῇ PÈ περ:- 
φερεία᾽ xal Y, ἡμέρα ἄρα, ἐν Ὦ ὁ Ἴλιος τὴν PL περιφέρειαν διαπο- 
µεύεται, ἴση ἐστὶν τῇ ἡμέρα, ἐν T, ὁ Ἴλιος τὴν YT περιφέρειαν δια- 
πορεύεται. Καὶ ἐπεὶ ἐδείχϑη ἢ ἡμέρα, ἐν ὁ ἥλιος τὴν ZEH περι- 
φέρειαν διαπορεύεται, τῆς ἡμέρας, ἐν Ἢ ὁ ἥλιος τὴν PL περιφέρειαν 
διαπορεύεται, μείζων, ἴση δὲ ἢ ἡμέρα, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν YT περιφέ- 
psiav διαπορεύεται, τῇ ἡμέρα, ἐν Tv; ὁ ἥλιος τὴν ΣΦ περιφέρειαν ĉa- 
πορεύεται, μείζων ἄρα καὶ ἡ ἡμέρα, Ev ὁ ἥλιος τὴν ZEH περιτέ- 
ρειαν διαπορεύετα', τῆς ἡμέρας, ἐν Ἡ ὁ Ἴλιος τὴν YT περιφέρειαν ĉa- 
πορεύεται. ᾿Αλλ᾽ ἢ μὲν ἡμέρα, ἐν v ὁ Ἴλιος τὴν YT περιφέρειαν ĉa- 
πορεύεται, μείζων ἐστὶν πασῶν τῶν πρὸ αὐτῆς ἡμερῶν τῶν ἐν τῷ ΕΓ 
ἡμικοχῥίῳ τοῦ ἡλίου πορευομένου ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν ἐπὶ τροπὰς 
ϑερινάς᾽ τοῦτο γὰρ ὁμοίως τοῖς προϑεωρηϑεῖσιν ἀποδείκνυται: ἡ δὲ 
ἡμέρα, ἐν Tj; ὁ Ἴλιος τὴν ΦΣ περιφέρειαν διαπορεύεται, μείζων ἑστὶ 
πασῶν τῶν μετ᾽ αὐτὴν ἐν τῷ ELA ἡμιχοχλίῳ ἡμερῶν τοῦ ἡλίου πορευο- 
μένου ἀπὸ τροπῶν ϑεμινῶν ἐπὶ τροπὰς χειμερινάς᾽ ὥστε wol T ἡμέρα, 
ἐν T ὁ Ἴλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται͵, μαχροτάτη ἐστὶν 
πασῶν τῶν ἐν τῷ ἐνιαυτῷ ἡμερῶν xal αἱ προγεγενημέναι ἡμέραι τε 
καὶ νύκτες τοῦ ἡλίου πορευομένου ἀπὸ τροπῶν χειμερινῶν ἐπὶ τροπὰς 
ϑερινὰς ταῖς ἐσομέναις ἡμέραις τε καὶ νυξὶν τοῦ ἡλίου πορευομένου 
ἀπὸ τροπῶν ϑερινῶν ἐπὶ τροπὰς χειμερινὰς ἴσαι ἐδείχϑησαν αἱ ἴσον 
ἀπέχουσαι ὁποτέρας τροπικῆς συναφῆς. 

Ὁμοίως δὲ δειχϑήσεται τοῖς ἐπάνω, ὅτι, ἐὰν ὁ Ἴλιος Ev τινι 
Ἡμέρα τὴν ἀνατολὴν καὶ τὴν δύσιν ποιήσηται ἴσον ἀπέχων τῆς Xet- 
ρινῆς συναφῆς, ὅτι τὴν τροπὴν ποιήσεται μέσου ἡμέρας ἐπὶ τοῦ μ.εσημ- 
βρινοῦ, καὶ ὅτι, ἐὰν ἔν τινι νυχτὶ τήν τε δύσιν xal τὴν ἀνατολὴν Tor,- 
σηται ἴσον ἀπέχων τῆς συναφῆς ὁποτερασοῦν, μέσου νυχτὸς τὴν τροπὴν 
ποιήσεται ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, καὶ ἐν vj ἂν ποιήσηται πρὸς τῷ χειμε- 


6 ἴσῳ] C o A. 10 ἡμέρας] A*B, ἡ ἡμέρα A. 19 διαπορεύεται (pr.)] 
supra scr. Ai, 28 προϑεωρηϑεῖσιν] ex προσθεωρηθεῖσν A. 25 EXA] corr. ex 
EX A. 36 ποιήσηται] D, ποιήσεται ΑΒ. 98 post T, ras. 1 litt. A (cf. p. 60,7). 
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punctum ortus occasum, qui post ® ortum est, ad Σ punctum 
fecit, diei tempus est, quo sol ΦΣ arcum percurrit; hoc autem 
tempore arcus ΦΣ hemisphaerium conspicuum permutat. Aequali 
autem tempore sol arcum ΦΣ percurrit atque arcum YT, aequali 
autem tempore arcus $È hemisphaerium conspicuum permutat 
atque arcus YT; aequali igitur tempore sol arcum YT percurrit, 
et YT arcus hemisphaerium conspicuum permutat. Atque sol 
ad Y punctum occidit; sol igitur ortum, qui ante Y occasum 
est, ad T punctum fecit; itaque diei tempus est, quo sol arcum 
YT percurrit. Verum etiam, quo sol PÈ arcum percurrit, diei 
tempus est, et YT arcus arcui ΦΣ aequalis est; quare etiam 
dies, quo sol ΦΣ arcum percurrit, ei diei aequalis est, quo sol 
YT arcum percurrit. Et quoniam demonstratum est eum diem, 
quo sol ZEH arcum percurrat, eo die, quo sol ΦΣ arcum per- 
currat, maiorem esse, aequalem autem eum diem, quo sol YT 
arcum percurrat, ei diei, quo sol ΣΦ arcum percurrat, etiam 18 
dies, quo sol ZEH arcum percurrit, eo die, quo sol YT arcum 
percurrit, maior est. Verum is dies, quo sol YT arcum per- 
currit, maior est omnibns diebus ET semicirculi, qui antea fue- 
runt, sole a solstitio hiemali ad aestivum progrediente; hoc 
enim similiter atque ea, quae antea contemplati sumus, demon- 
stratur; is autem dies, quo sol ΦΣ arcum percurrit, maior est 
omnibus semicirculi EXA diebus, qui postea erunt, sole a sol- 
stitio aestivo ad hiemale progrediente; itaque etiam dies, quo 
sol ZEH arcum percurrit, maximus omnium anni dierum est, 
atque dies et noctes antecedentes sole 8 solstitio hiemali ad 
aestivum progrediente diebus et noctibus sequentibus sole a 
solstitio aestivo ad hiemale progrediente aequales esse demon- 
stratum est, eos, qui & contactu tropico utrovis aequali inter- 
vallo distant. 

Similiter autem eis, quae supra diximus, demonstrabitur 
solem, si quo die aequali intervallo a contactu hiemali distans 
ortum et occasum fecerit, meridie in meridiano solstitium fac- 
turum esse, atque solem, si qua nocte aequali intervallo a con- 
tactu utrovis distans occasum et ortum fecerit, media nocte in 
meridiano solstitium facturum esse, atque quacunque nocte ad 


4 Eucl. Phaen. 14 (p. 98,12); Auria in marg.: ,15. Euclid. Phaenom." 


23 schol. 9 (prop. 1 1 p. 56,1). 24 prop. I 1 (p. 54,21); Auria: „In 3. parte 
praeced. 1." 
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68 R. Fecht, 


ρινῷ τροπικῷ, ἐκείνη T) νὺξ μακροτάτη ἔσται πασῶν τῶν ἐν τῷ ἐνιαυτῷ 
νυχτῶν, αἱ δὲ προγεγενηµέναι νύχτες xal ἡμέραι τοῦ ἡλίου πορευο- 
μένου ἀπὸ τροπῶν ϑερινῶν ἐπὶ τροπὰς χειμερινὰς ταῖς γινομέναις νοξί 
τε xal ἡμέραις τοῦ ἡλίου πορευοµένου ἀπὸ τροπῶν χειμερινῶν ἐπὶ 
τροπὰς ϑερινὰς ἴσαι ἔσονται αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τῆς τροπιχῆς voxtóc. 

Ὁμοίως δὴ δείξομεν τοῖς πρότερον wai ἐπὶ τοῦ ἀφανοῦς popa- 

Ρίου. 
[Πόρισμα.] 

Φανερὸν δέ, ὅτι, ἐὰν μέσου ἡμέρας ὁποτεραοῦν τῶν τροπῶν γένη- 
ται, ἢ ἀνατολή τε καὶ ἡ δύσις ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ τῶν παραλλήλων Eosta 
ἴπος γὰρ ὁ χρόνος ὁ πρὸ μέσου ἡμέρας καὶ μετὰ μέσον ἡμέρας ὑπάρ- 
χων ποιήσει xai τὸν ἥλιον ἴσας περιφερείας διαπορεύεσθαι τὴν πρὸ 
μέσου ἡμέρας τῇ μετὰ μέσον πρὸς τῇ συναφῇ᾽ ὁ δὲ χόχλος ὁ διὰ τῶν 
δύο σημείων τῶν ἀφοριζόντων τὰς ἴσας περιφερείας πρὸς τῇ σοναφῇ 
παράλληλος τῷ τροπιχῷ γίνεται, καὶ ἔσται ἐπὶ παραλλήλου 7) τε ἆνα- 
τολὴ καὶ ἡ δύπις. Διὰ τὰ αὐτὰ δὴ καί, ἐὰν μέσου νοχτὸς ὁποτεραοῦν 
τῶν τροπῶν γένηται, ἢ ἀνατολὴ καὶ ἡ δύσις ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ τῶν rap- 
αλλήλων ἔσται χύχλου. 


/ 


A 
Ἐὰν ὁ Ἴλιος ἐπί τινος τῶν παραλλήλων ἀνατολὴν ποιῄσηται ἐν 
ἡμέρα τινὶ πρὸ τροπῶν ϑερινῶν καὶ μετὰ τροπὰς ϑερινὰς ἐν ἄλλη, 
ἡμέρα. δύσιν ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ τῶν παρ- 
αλλήλων, ἴσαι ἔσονται ἀλλήλαις αἱ 
ἡμέραι, καὶ αἱ πρὸ τῆς μιᾶς αὐτῶν 
γεγενημέναι νύχτες τε xal ἡμέραι 
τοῦ ἡλίου πορευοµάνου ἀπὸ τροπῶν 
χειμερινῶν ἐπὶ τροπὰς ϑεμινὰς ταῖς 
μετὰ τὴν ἑτέραν ἡμέραν γινομέναις 
νυξί τε xal ἡμέραις τοῦ ἡλίου πο- 
ρευοµένου ἀπὸ τροπῶν ϑερινῶν ἐπὶ 
τροπὰς χειμερινὰς ἴσαι ἔσονται αἱ 
ἴσον ἀπέχουσαι ὁποτερασοῦν ἡμέρας. 
Ἔστω ὁρίζων ὁ ΑΒΓΕ, ὃε- 
ρινὸς δὲ τροπικὸς ἔστω ὁ ΑΔΒ, ὁ δὲ τῶν ζῳδίων χύχλος ὁ TAE, xai 
τῷ ΑΒ παράλληλος ἔστω ὁ OK, xal ὁ ἥλιος Ev τινι ἡμέρα πρὸ τρο- 
πῶν ϑερινῶν ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ Z ὧν, μετὰ δὲ τροπὴν ϑε- 
ρινὴν ἐν ἄλλη ἡμέρα δύσιν πεποιήσϑω ἐπὶ-τοῦ αὐτοῦ παραλλήλου κατὰ 
τὸ H àv. Λέγω, ὅτι ἡ μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσις ἔσται μεταξὺ τῶν 
AZ. Εἰ γὰρ μή, ἤτοι ἐπὶ τοῦ Δ ἔσται ἢ μεταξὺ τῶν A H. 


2 νύχτες] A, νύχταις B. 8 Πόρισμα] in marg. A*, om. ABD, corol- 
larium Au. 15 γίνεται] A, γίγνεται B. 17 ἡ (alt.)] supra scr. A. 
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tropicum hiemalem fecerit, illam maximam omnium anni noc- 
tium fore, noctes autem diesque antecedentes sole a solstitio 
aestivo ad hiemale progrediente noctibus et diebus, qui sole a 
solstitio hiemali ad aestivum progrediente existunt, aequales 
fore, eos, qui aequali intervallo a nocte tropica distent.. 

Similiter igitur eis, quae supra diximus, eadem etiam in 
hemisphaerio occulto demonstrabimus. 


(Corollarium.) 


Apparet autem ortum et occasum, si meridie utrumvis sol- 
stitium fiat, in eodem circulo parallelo fore; tempus enim, quo- 
niam ante meridiem et post meridiem aequale est, efficiet, ut 
etiam sol arcum, qui ante meridiem est, ei, qui post meridiem 
est, ad contactum aequalem percurrat; circulus autem per ea 
duo puncta, quae aequales arcus ad contactum abscidunt, de- 
scriptus parallelus tropico circulo fit, atque ortus et occasus in 
circulo parallelo erunt. Eadem igitur de causa etiam, si media 
nocte utrumvis solstitium fit, ortus et occasus in eodem erunt 
circulo parallelo. 


3. 


Si sol in circulo quodam parallelo die aliquo ortum ante 
solstitium aestivum et post solstitium aestivum die alio occasum 
in eodem circulo fecerit, hi dies inter se aequales erunt, et noctes 
diesque, qui ante alterum diem fuerunt sole a solstitio hiemali 
ad aestivum progrediente, eis noctibus et diebus, qui post alterum 
erunt diem sole a solstitio aestivo ad hiemale progrediente, 
&equales erunt, qui quidem aequali intervallo ab utrovis die 
distent. 

Sit horizon circulus ABT'E, aestivus autem tropicus sit AAB 
circulus, zodiacus autem circulus ΓΔΕ, οἱ AAB tropico parallelus 
sit ΘΚ circulus, ac sol die aliquo ante solstitium aestivum in Z 
puncto ortum faciat, post solstitium autem aestivum alio die in 
eodem parallelo ad H punctum occasum faciat. Dico occasum, 
qui post Z ortum sit, inter A, Z puncta fore. Nam si minus, 
aut in A erit aut inter A, H. 


24 ai] supra scr. A. 33 6] D, om. AB. 85 AB] AB, AAB τροπιχῷ D, 
AB circulo Au. ἔστω] corr. ex ἔσται A. 


7 post ἡμισφαιρίου duo puncta A?, ut in fine capitis; sequentia (corolla- 
rium inscripta) usque ad initium propos. 8 Auria seiunxit. 20 Haec pro- 
pos. corollario praecedenti nititur. 
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Ἔστω πρότερον, εἰ δυνατόν, ἐπὶ τοῦ Δ. Ἐπεὶ οὖν ὁ τλιος ava- 
τείλας κατὰ τὸ Z τὴν μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ 
A, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν AZ περιφέρειαν ĉa- 
πορεύεται ἐν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ v AZ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν Ý- 
σφαίριον. "AAA ἐν ἴσῳ μὲν χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΖΔ περιφέρειαν 2a- 
πορεύεται καὶ τὴν AH ἴσαι χάρ tom: ἐν ἴσῳ δὲ χρόνῳ ἡ ΖΔ ἐξαλ- 
λάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον καὶ ἡ AH" ἴσον γὰρ ἀπέχουσιν τῶν 
συναφῶν᾽ ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν AH περιφέρειαν διαπορεύεται 
καὶ ἡ AH ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. Καὶ δύνει ὁ Ἴλιος 
πρὸς τῷ H Gv: τὴν ἄρα πρὸ τῆς H δύσεως ἀνατολὴν ἐποιήσατο χατὰ 
τὸ A. ᾿Αλλὰ καὶ τὴν μετὰ τὸ Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ 
A: ἐν τῷ αὐτῷ ἄρα ἔτει καὶ ἀνέτειλε καὶ ἔδυνε κατὰ τὸ αὐτὸ στ- 
μοῖον᾽: ὅπερ ἄτοπον ἔσται᾽ κινεῖται γὰρ ὁ Ἴλιος περιφέρειάν τινα 
ἑκάστης ἡμέρας. Οὐχ ἄρα τὴν μετὰ τὸ Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο 
κατὰ τὸ Δ Gu 

Λέγω δή, ὅτι οὐδὲ μεταξὺ τῶν A H: πολλῷ γὰρ ἔσται ἀτοπώ- 
τερον. 

Ei γὰρ δυνατόν, πεποιήσθω τὴν μετὰ τὸ 7 ἀνατολὴν δύσιν ἐπὶ 
τοῦ M, καὶ τῇ MAZ περιφερείᾳ ἴση κείσϑω ἢ ἀπὸ τοῦ H ἡ HAA. 
Ἐπεὶ οὖν ἴση ἐστὶν ἡ ZAM περιφέρεια τῇ ΗΔΛ περιφερείᾳ, κοινῆς 
ἀφαιρεθείσης τῆς AAM λοιπὴ ἄρα ἡ ΖΛ περιφέρεια [λοιπῇ] τῇ HM 
περιφερείᾳ Ton ἐστίν ὥστε ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἐξαλλάσσουσι τὸ φανερὸν 
ἡμισφαίριον᾽ ἴσον γὰρ πάλιν ἀπέχουσιν τῶν συναφῶν. Κοινὸς προσ- 
κείσϑω ὁ τῆς AAM περιφερείας τῆς ἐξαλλαγῆς χρόνος" ὅλη ἄρα ἡ 
ZAM περιφέρεια τῇ AAH περιφερείᾳ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἐξαλλάσσει τὸ pz- 
νερὸν ἡμισφαίριον. Διέρχεται δὲ καὶ ὁ ἥλιος ἑκατέραν αὐτῶν ἐν ἴσῳ 
χρόνῳφ᾽ ἴσαι yáp εἰσιν. Καὶ ἔστιν ἡμέρας χρόνος, ἐν ᾧ ő τε ἥλιος 
τὴν ZAM περιφέρειαν διαπορεύεται, xai ἢ ZAM ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν 
ἡμισφαίριον καὶ ἐν ᾧ ἄρα ὁ ἥλιος χρόνῳ τὴν ΛΔΗ περιφέρειαν δια- 
πορεύεται, xal ἡ AAH ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, Ὡμέρας 
ἐστὶν χρόνος. Καὶ δύνει ὁ ἥλιος κατὰ τὸ H: τὴν ἄρα πρὸ τῆς H 
δύσεως ἀνατολὴν ἐποιήσατο κατὰ τὸ A. Ὑπόκειται δὲ καὶ κατὰ τὸ Z 
ἀνατολὴν πεποιημένος: τὴν δὲ μετὰ τὸ Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο 
κατὰ τὸ M. Καὶ ἔστι τὸ A σημεῖον μεταξὺ τῶν Z M^ ἐν Ὦ ἄρα 
ἡμέρα τὴν ΖΜ περιφέρειαν διελϑὼν [ὁ ἥλιος] τὴν ἀνατολὴν ὁποιήσατο 
κατὰ τὸ Z, ἐν τῇ αὐτῇ ἡμέρα xal κατὰ τὸ A ἀνέτειλεν. Κατὰ τὴν 
αὐτὴν ἄρα ἡμέραν δύο ἀνατολὰς ἐποιήσατο ὁ ἥλιος: ὅπερ ἐστὶν ἄτο- 


12 ἔτει] Β, ἔτι Α. 15 χατὰ] -tà supra scr. A. 19 τῇ ... περιφε- 
ρείᾳ] corr. ex τὴν ... περιφέρειαν A. 20 ante χοινῆς del. xal A. 
21 λοιπῇ] B, supra scr. A*. 25 ZAM] B, AZM A. 31 H (alt.)] supra 
scr. A. 85 ὁ ἥλιος] D, om. AB. 36 κατὰ τὸ] B, χατὸ A. 
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Sit primo si fieri potest, in A puncto. Quoniam igitur sol 
ad Z punctum ortus occasum, qui post Z ortum est, in A puncto 
fecit, diei tempus est, quo sol ZA arcum percurrit; hoc autem 
tempore ZA arcus hemisphaerium conspicuum permutat. Verum 
aeqnali tempore sol ZA arcum percurrit atque AH arcum; 
aequales enim sunt; et aequali tempore ZA arcus hemisphae- 
rium conspicuum permutat atque AH arcus; aequali enim inter- 
vallo a contactibus distant; itaque aequali tempore sol AH ar- 
cum percurrit et AH arcus hemisphaerium conspicuum permutat. 
Atque sol ad H punctum occidit; ortum igitur, qui ante H 
occasum est, ad A punctum fecit. Verum etiam occasum, qui 
post Z ortum est, ad A punctum fecit; itaque eodem anno ad 
idem punctum et ortus est et occidit; quod absurdum erit; nam 
sol arcum quendam unoquoque die percurrit. Ergo occasum, 
qui post Z ortum est, ad A punctum non fecit. 

Iam dico ne inter A, H puncta quidem hoc fieri; nam multo 
absurdius erit. 

Nam si fieri potest, occasum, qui post Z ortum est, ad M 
punctum faciat, et MAZ arcui aequalis arcus HAA ex H puncto 
ponatur. Quoniam igitur ZAM arcus arcui HAA aequalis est, 
arcu communi AAM ablato reliquus arcus ZA reliquo arcui HM 
aequalis est; quare aequali tempore hemisphaerium conspicuum 
permutant; rursus enim aequali intervallo a contactibus distant. 
Commune addatur tempus arcus AAM permutationis; totus igitur 
arcus ZAM arcui AAH aequali tempore hemisphaerium conspi- 
cuum permutat. Verum etiam sol utrumque aequali tempore 
percurrit; aequales enim sunt. Atque diei tempus est, quo et 
sol arcum ZAM percurrit et ZAM arcus hemisphaerium conspi- 
cuum permutat; quare etiam, quo tempore sol AAH arcum per- 
currit et AAH arcus hemisphaerium conspicuum permutat, diei 
tempus est. Atque sol ad H punctum occidit; ortum igitur, 
qui ante H occasum est, ad A punctum fecit. Suppositum autem 
est solem etiam ad Z punctum ortum fecisse; occasum autem, 
qui post Z ortum est, ad M punctum fecit. Atque A punctum 
inter Z, M puncta positum est; itaque quo die sol arcu ZM per- 
curso ad Z punctum ortum fecit, eodem die etiam ad A punc- 
tum ortus est. Eodem igitur die sol duos ortus fecit; quod 
absurdum est. Occasum igitur, qui post Z ortum est, sol inter 


6 cf. schol. 23. Auria in marg.: „Ut patet in schol. 1 et 2 in 2. huius 
1. lib.“ (nobis schol. 11 et 10). 7 Eucl. Phaen. 16. Auria in marg.: 
„15. Euclid. Phaenom.“ Quod absurdum. 
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πον. Οὐκ ἄρα τὴν μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσιν ποιήσεται μεταξὺ τῶν 
ΔΗ. ᾿Ἐδείχϑη δέ, ὅτι οὐδὲ ἐπὶ τοῦ Δ΄ μεταξὺ ἄρα τῶν Δ, Z ποιή- 
σεται τὴν μετὰ τὸ Ζ, ἀνατολὴν δύσιν. 

Ποιείσϑω οὖν κατὰ τὸ A, xal χείσϑω τῇ AZ περιφερείᾳ ἴση 
περιφέρεια ἡ MH. Ἐπεὶ οὖν ὁ ἥλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ Z τὴν μετὰ 
τὸ Z ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ A, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, 
ἐν p ὁ Ἴλιος τὴν ZA περιφέρειαν διαπορεύεται. Ἐν δὲ τούτῳ τῷ 
χρόνῳ n ZA ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον" Ev ἴσῳ ἄρα χρόνῳ o 
τε ἥλιος τὴν ΖΛ περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ ἡ ΖΛ ἐξαλλάσσει τὸ 
φανερὸν ἡμισφαίριον. "AAN ἐν ἴσῳ μὲν χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΖΛ zept- 
φέρειαν διαπορεύεται καὶ τὴν ΜΗ" ἴσαι γάρ οἰσιν- ἐν ἴσῳ δὲ χρόνῳ ἡ 
ZA ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον καὶ ἡ MH* ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ 
ὁ ἥλιος τὴν ΜΗ περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ ἡ ΜΗ ἐξαλλάσσει τὸ 
φανερὸν ἡμισφαίριον. Καὶ δύνει ὁ ἥλιος πρὸς τῷ H ὤν" τὴν ἄρα πρὸ 
τῆς H δύσεως ἀνατολὴν ἐποιήσατο κατὰ τὸ M: ἡμέρας ἄρα χρόνος 
ὀστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΜΗ περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ μὴν καὶ 
ἡμέρας Χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν AZ περιφέρειαν διαπορεύεται, 
καὶ ἔστιν ἴση ἡ ΛΖ τῇ ΜΗ: ἴση ἄρα καὶ ἡ μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν 
ἡμέρα τῇ πρὸ τῆς H δύσεως ἡμέρα. “Ὁμοίως καὶ ἡ πρὸ τῆς Z ἀνα- 
τολῆς νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ μετὰ τὴν H δύσιν νοχτί᾽ ὥστε xal αἱ προγενό- 
μεναι νύχτες τε xal ἡμέραι τοῦ ἡλίου πορευομένου ἀπὸ τροπῶν χειμε- 
ρινῶν ἐπὶ τροπὰς ϑερινὰς ταῖς ἐσομέναις νυξί τε xal ἡμέραις τοῦ ἡλίου 
πορευοµένου ἀπὸ τροπῶν ϑορινῶν ἐπὶ τροπὰς χειμερινὰς ἴσαι ἔσοντα: 
αἱ ἴσον ἀπέχουσαι ἑκατερασοῦν ἡμέρας, τουτέστι τῶν ΖΛ ΜΗ. 


[Λῆμμα τοῦ ô’. 

Ἔστω ὁρίζων ὁ ΑΒΓ, ϑερινὸς δὲ τροπικὸς ὁ ΑΕΔ, ὁ δὲ τοῦ 
ἡλίου χύχλος ὁ BET, καὶ ἔστω ἐλάσ- 
coy ἢ ZE περιφέρεια τῆς EH περιφε- 
ρείας, xai τῇ ΖΕΗ ἴση χείσϑω ἡ ΘΚ. 
Λέγω, ὅτι ἐν πλείονι χρόνῳ ἡ ΖΕΗ 
ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον 
ἤπερ ἡ ΘΚ. 

Κείσθω γὰρ τῇ μὲν ΖΕ ἴση ἡ 
EA, τῇ δὲ ZEA ἴση ἡ OM: λοιπὴ 
ἄρα ἢ ΛΗ λοιπῇ τῇ ΜΚ ἐστὶν ἴση. 
Ἐπεὶ οὖν ἐν πλείονι χρόνῳ ἡ ΖΕΛ 
ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον 


1 μετὰ τὴν] Α, μετὰ τὸ Β. 24 ZA] Z supra scr. B. MH] AB, 
MH περιφερειῶν D. 25—p. 74,5 et hoc loco A? et in marg. ad prop. 4 A, 
hoc loco B, ad prop. 3 in marg. pro scholio D. 25 Λήμμα] AB, om. D. 
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A, H puncta non faciet. Demonstratum autem est ne in A quidem 
puncto hoc fieri; ergo inter A, Z puncta occasum, qui post Z 
ortum est, faciet. 

Faciat igitur ad A punctum, et AZ arcui aequalis ponatur 
arcus MH. Quoniam igitur sol ad Z punctum ortus occasum, 
qui post Z ortum est, ad A punctum fecit, diei tempus est, quo 
sol arcum ZA percurrit. Hoc autem tempore ZA arcus hemi- 
sphaerium conspicuum permutat; aequali igitur tempore et sol 
ZA arcum percurrit, et ZA arcus hemisphaerium conspicuum 
permutat. Sed aequali tempore sol ZA arcum percurrit atque 
MH arcum; aequales enim sunt; aequali autem tempore ZA 
arcus hemisphaerium conspicuum permutat atque MH arcus; 
aequali igitur tempore sol MH arcum percurrit, et MH arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat. Atque sol ad H punctum 
occidit; ortum igitur, qui ante H occasum est, ad M punctum 
fecit; quare diei tempus est, quo sol MH arcum percurrit. At- 
qui etiam diei tempus est, quo sol AZ arcum percurrit, et AZ 
arcus arcui MH aequalis est; dies igitur, qui post Z ortum est, 
aequalis est diei, qui ante H occasum est. Similiter etiam nox, 
quae ante Z ortum est, aequalis est nocti, quae post H occasum 
est; quare etiam noctes et dies, qui antea fuerunt sole a sol- 
stitio hiemali ad aestivum progrediente, noctibus et diebus fu- 
turis sole a solstitio aestivo ad hiemale progrediente aequales 
erunt, qui quidem aequali intervallo ab utrovis die distent. 


[Lemma propositionis quartae. 


Sit horizon circulus ΑΒΓ, aestivus autem tropicus ΑΕΔ, 
solaris autem circulus BET, et ZE arcus minor sit arcu EH, et 
ZEH arcui aequalis ponatur arcus ®K. Dico arcum ZEH maiore 
tempore hemisphaerium conspicuum permutare quam arcum ΘΚ. 

Arcui enim ZE aequalis ponatur EA arcus, arcui autem 
ZEA aequalis arcus ΘΜ; reliquus igitur AH arcus reliquo arcui 
MK aequalis est. Quoniam igitur maiore tempore ZEA arcus 


τοῦ δ] A, om. A? BD. „Lemma ante quartam propositionem“ Au. p. 28/29. 
28 περιφερείας] A Au., om. A? BD. 29 χείσϑω] A, ἔστω A? BD. 32 Arer 
ἡ OK] A, τῆς OK A* BD. 34 EA] A, ΕΝ A?BD. ZENJ A, ZEN A? BD. 
85 ἄρα] in ras. A. AH] scripsi, AM A, NH A* BD. MKJ A, KM A? BD. 
36 ZEA] A, ZEN A? BD. 


20 cf. schol. 24. 22 cf. schol. 25. Auria p. 27: ,Similiter vero de- 
monstrabitur, si ante hibernas conversiones sol aliquo die fecerit ortum in 
aliquo parallelo circulo, et post hibernas conversiones alio die fecerit in eodem 


10 


20 


25 


30 


35 


14 R. Fecht, 


ἧπερ 0 OM (τοῦτο γὰρ δείχνυται δίχα τμηϑείσης τῆς OM), ἀλλὰ καὶ 
f ΛΗ τῆς MK ἐν πλείονι χρόνῳ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν Ἱμιαφαίριον 
(ἔγγιον "än ἐστι μᾶλλον τοῦ E τὸ H ἤπερ τὸ K), καὶ ὅλη ἄρα 7, 
ZEH ὅλης τῆς ΘΝ ἐν πλείονι χρόνῳ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἥμισφαί- 
ριον.] 

δ΄. 

Ἐὰν ἕν τινι ἡμέρα ὁ Ἴλιος τὴν ανατολὴν xal τὴν δύσιν ποιήσηται 
μὴ ἴσον ἀπέχων τῆς τροπικῆς συναφῆς ὁποτερασοῦν, οὐχ ἔσται μέσου 
ἡμέρας T, τροπὴ τῷ ἡλίῳ, ἐν Tj δὲ ἂν ποιήσηται ἡμέρᾳ πρὸς τῷ 9ξ- 
ρινῷ τροπικῷ τὴν τροπήν, µακροτάτη πασῶν ἐστι τῶν ἐν τῷ ἐνιαυτῷ 
ἡμερῶν, χαὶ αἱ ἐν τῷ ἡμικυκλίῳ ἡμέραι, ἐν ᾧ ἔγγιον ὢν τῆς ϑερινῆς 
συναφῆς τὴν ἀνατολὴν ἢ τὴν δύσιν ἐποιήσατο, μαχρότεραι ἔσονται τῶν 
γινομένων ἡμερῶν τοῦ ἡλίου διαπορευομένου τὸ ἕτερον Ὑμιχύχλιον, . 
νύχτες δὲ τοὐναντίον βραχύτεραι, ἐὰν 
δὲ πρὸς τῷ χειμερινῷ τροπικῷ, τὰ 
ἐναντία συμ.ὂήσεται. 

Ἔστω ὀρίζων ὁ ΑΒΓΔ, ϑερινὸς A 8 
δὲ τροπικὸς χύχλος ἔστω ὁ AB, ὁ δὲ 
τοῦ ἡλίου κύχλος ἔστω ὁ TEA’ xal 
ὁ ἥλιος πρὸ τροπῶν ϑερινῶν ἔν τινι 
"μέρα ανατολή» πεποιήσθω κατὰ τὸ 
Z, μετὰ δὲ τὴν ϑερινὴν τροπὴν τὴν 
μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσιν πεποιήσϑω Γ 
κατὰ τὸ H, xai ἔστω ἔγγιον τὸ Z on- 
μεῖον τῆς E συναφῆς ἥπερ τὸ H. Λέγω, ὅτι πάντα τὰ διὰ τῆς προ- 
τάσεως ἔσται. 

᾿Επεὶ γὰρ ὁ Ἴλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ Z τὴν μετὰ τὸ Z ἀνατολὴν 
δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ H, Ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος 
τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται᾽ ὥστε ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ 
ήλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται" ἐν τῷ ἡμίσει ἄρα τῆς ἡμέρας 
χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ἡμίσειαν τῆς ZEH περιφερείας διαπορεύεται. "H 
δὲ τῆς ZEH ἡμίσεια μείζων ἐστὶ τῆς ZE’ ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς 
Ἡμέρας χρόνῳ ὁ Ἴλιος μείζονα περιφέρειαν τῆς ZE διελεύσεται. Καὶ 
ανατέλλει πρὸς τῷ Z ὢν᾽ πρὸ μέσου ἄρα ἡμέρας ἔσται ὁ ἥλιος πρὸς 
τῷ E. Ηρὸς δὲ τῷ E ὧν τὰς τροπὰς ποιεῖται πρὸ μέσου ἄρα ἡμέρας 
ἔσται Ἡ τροπὴ τῷ ἡλίῳ. | 


Δ 


1 ἧπερ ἡ 0M] A, τῆς ON A? BD. 2 AH] A, NH Α:Ρ0. 3 na 
λον] A, om. A? BD. 9 δερινῷ] -v- in ras. 2—3 litt. B. 29 6] B, om. A. 


circulo parallelo occasum, quod, inquam, dies isti aequales invicem sunt, et 
quod noctes et dies, qui fiunt ante unum horum dierum sole proficiscente ab 
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hemisphaerinm conspicuum permutat quam ®M arcus (hoc enim 
demonstratur 9M arcu bifariam secto), verum etiam AH arcus 
maiore tempore quam MK arcus hemisphaerium conspicuum per- 
mutat (nam H punctum propius est puncto E quam K punctum), 
totus etiam arcus ZEH maiore tempore quam totus arcus ΘΚ 
hemisphaerium conspicuum permutat.| 


4. 


Si quo die sol ortum et occasum non aequali intervallo a 
contactu tropico utrovis distans fecerit, meridie solstitium non 
erit, quocunque autem die ad tropicum aestivum solstitium erit, 
maximus omnium anni dierum est, et dies semicirculi, in quo 
propius contactum aestivum ortum vel occasum fecit, maiores 
erunt iis diebus, qui sole alterum semicirculum percurrente fiunt, 
noctes autem e contrario breviores, sin ad tropicum hiemalem, 
contraria accident. . 

Sit horizon circulus ABTA, aestivus autem circulus tropicus 
sit AB, solaris autem circulus sit TEA; atque sol ante solsti- 
tium aestivum die aliquo in Z puncto ortum faciat, post solsti- 
tium autem aestivum occasum, qui post Z ortum est, in H 
puncto faciat, et Z punctum propius E contactum sit quam H 
punctum. Dico omnia, quae propositio contineat, fore. 

Nam quoniam sol ad Z punctum ortus occasum, qui post Z 
ortum est, in H puncto fecit, diei tempus est, quo sol arcum 
ZEH percurrit; itaque diei tempore sol ZEH arcum percurrit; 
quare dimidio diei tempore sol dimidiam ZEH arcus partem per- 
currit. Dimidia autem ZEH arcus pars maior est quam ZE 
arcus; itaque dimidio diei tempore sol maiorem arcum arcu ZE 
percurret. Atque ad Z punctum oritur; itaque ante meridiem 
sol ad E punctum erit. Ad E punctum autem solstitium est; 
ergo ante meridiem solstitium erit. 


aestivis conversionibus ad hibernas aequales quoque erunt diebus et noctibus, 
quae fiunt post alterum diem sole praesertim ab hibernis conversionibus ad 
aestivas proficiscente, qui quidem aequedistantes sunt ab alterutro horum 
dierum. Praeterea simili modo demonstrabitur, si sol aliqua nocte ante aesti- 
vas vel hibernas conversiones fecerit in aliquo parallelo circulo occasum et 
post aestivas vel hibernas conversiones alia nocte in ipso eodem circulo par- 
allelo fecerit ortum, quod scilicet hae noctes erunt invicem aequales. Cetera 
similiter ut ante demonstrabuntur.“ 

6 Alia figura et notis Auria utitur. 9 Auria in marg.: „Scilicet, non 
erit solis solstitium in meridiano circulo medio die." 
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Λέγω δή, ὅτι καὶ ἐν τῷ TZE ἡμικοχλίῳ ἡμέραι at προγεγεντ- 
μέναι τοῦ Ἠλίου πορευομένου ἀπὸ τροπῶν Χειμερινῶν μαϑρότεραι ἔσοντα: 
τῶν ἐν τῷ EHA ἡμικοχλίῳ ἡμερῶν, νύχτες δὲ τοὐναντίον βραχύτερα". 

Ἔστω «ἂρ ἡ πρὸ τῆς 7 ἀνατολῆς δύσις κατὰ τὸ O, καὶ χείσϑω 
τῇ OZ περιρερεία ἴση περιφέρεια ἡ HK. ᾿Επεὶ οὖν ὁ ἥλιος δὺς xarà 
τὸ H τὴν μετὰ τὴν 0 δύσιν ἀνατολὴν ἐποιήσατο χατὰ τὸ Z, νυχτὸς 
ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν o ὁ Ἴλιος τὴν OZ περιφέρειαν διαπορεύεται. Ἔν 
δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ ἢ ΘΖ περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς Topai- 
ριον. ᾿Αλλ᾽ Ev ἴσῳ μὲν χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν OZ περιφέρειαν διαπορεύεται 
xai τὴν HK: ἴσα: γάρ to Eu ἐλάσσονι δὲ χρόνῳ 7, OZ ἐξαλλάσσει 
τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον ἤπερ ἢ HK ἔγγιον γάρ ἐστιν ἡ HK τοῦ χειμε- 
ρινοῦ τροπικοῦ ἤπερ ἡ HÄ: ἐν ἐλάσσονι ἄρα χρόνῳ ὁ ήλιος τὴν HK 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ ἡ HK ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμ'σφαί- 
ριον. Ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ ἡ HK ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον, ὁ 
ἥλιος μείζονα περιφέρειαν τῆς ΗΚ διελεύσεται. Διεληλυδέτω τὴν ΗΛ’ 
τοῦ K ἄρα ἐπ᾽ ἀνατολαῖς ὄντος ὁ Ἴλιος ὧν πρὸς τῷ A οὐδέπω ἔσται 
ἀνατεταλχώς᾽ πρότερον yàp τὸ K τοῦ A ἀνατέλλει" ἵνα ἄρα φανῇ ὁ 
Ἴλιος ἀνατέλλων, ἔτι μείζονα περιφέρειαν τῆς ΗΛ διελεύσεται. Διελτ- 
λυϑέτω τὴν HM: πρὸς τῷ M ἄρα ὢν ὁ ἥλιος φανήσεται ἀνατέλλων. 
Ἐπεὶ οὖν ὁ Ἴλιος δύνας xarà τὸ H τὴν μετὰ τὴν H δύσιν ἀνατολῖν 
ἐποιήσατο κατὰ τὸ M, νυκτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν 
ΗΜ περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ καὶ νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ 
ὁ Ἴλιος τὴν BZ περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἔστιν ἐλάσσων ἡ Θ7 
περιφέρεια τῆς HM περιφερείας: [καὶ ἔστιν πρὸς τῷ χειμερυῷ τροπιχῷ 
ἡ ΗΜ περιφέρεια ἥπερ ἢ 8Z:] ἐλάσσων ἄρα καὶ ἢ πρὸ τῆς Z ἀνα- 
τολῆς νὺξ τῆς μετὰ τὴν Η δύσιν νυκτός. 

Λέγω δή, ὅτι καὶ ἡ πρὸ τῆς H δύσεως ἡμέρα μείζων ἐστὶν τῆς 
μετὰ τὴν M ἀνατολὴν ἡμέρας. 

Ἔστω γὰρ ἢ πρὸ τῆς 8 δύσεως ἀνατολὴ κατὰ τὸ N, καὶ χείσϑω 
τῇ ΘΝ περιφερείᾳ ἴση περιφέρεια ἡ ΜΞ. "Erst οὖν ὁ Ἴλιος ἀνατείλας 
κατὰ τὸ N τὴν μετὰ τὴν N ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ H, 
Ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐπτίν, ἐν o ὁ ἥλιος τὴν ΝΘ περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται. Ἔν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ ἡ ΝΘ περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ 
φανερὸν ἡμισφαίριον. ᾿Αλλ᾽ ἐν ἴσῳ μὲν χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΝΘ zept- 
φέρειαν διαπορεύεται χαὶ τὴν ΜΞ, ἐν πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ΝΘ περιφέ- 
pera ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον ἤπερ Y, ME: ἐν πλείονι ἄρα 
χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΜΞ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ ἡ ME ἐξαλ- 
λάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. "Ev ᾧ ἄρα χρόνῳ ἡ ΜΞ ἐξαλλάσσει 


1 TZE] B, ΓΕΖ A. 10 èv] supra scr. A. 15 μείζονα] -ζ- in ras. B. 
post τῆς ras. 1 litt. A. 16 ἀνατολαῖς] scripsi, ἀνατολὰς AB; cf. pag. 78, 2. 
24 xai—97 (25)] AB, uncis inclusi. 28 ἀνατολὴν] corr. ex ἀνατολῆς A. 
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Iam dico etiam in TZE semicirculo dies antecedentes sole a 
solstitio hiemali progrediente maiores fore diebus EHA semi- 
circuli, noctes autem e contrario breviores. 

Nam sit occasus, qui ante Z ortum est, ad 86 punctum, et 
ƏZ arcui aequalis ponatur arcus HK. Quoniam igitur sol, post- 
quam ad Θ punctum occidit, ortum, qui post 6 occasum est, ad 
Z punctum fecit, noctis tempus est, quo sol 8Z arcum percurrit. 
Hoc autem tempore ΘΖ arcus hemisphaerium occultum permutat. 
Verum aequali tempore sol 0Z arcum atque HK arcum per- 
currit; aequales enim sunt; minore autem tempore ®Z arcus 
hemisphaerium occultum permutat quam HK arcus; nam HK arcus 
propior est tropico hiemali quam 8Z arcus; itaque minore tem- 
pore sol HK arcum percurrit, quam HK arcus hemisphaerium 
occultum permutat. Quo igitur tempore HK hemisphaerium oc- 
cultum permutat, sol maiorem arcum arcu HK percurret. Per- 
currat HA arcum; puncto igitur K ad ortum versante sol ad A 
punctum nondum ortus erit; nam K punctum prius quam A 
punctum oritur; itaque ut sol oriens appareat, maiorem etiam 
quam HA arcum percurret. Percurrat HM arcum; itaque ad M 
punctum sol oriens apparebit. Quoniam igitur sol, postquam 
ad H punctum occidit, ortum, qui post H occasum est, ad M 
punctum fecit, noctis tempus est, quo sol HM arcum percurrit. 
Verum etiam noctis tempus est, quo sol ΘΖ arcum percurrit. 
Et 0Z arcus minor est quam HM arcus. Ergo etiam nox, quae 
ante Z ortum est, nocte, quae post H occasum est, minor est. 

Iam dico etiam diem, qui ante 8 occasum sit, die, qui 
post M ortum sit, maiorem esse. 

Nam sit ortus, qui ante 6 occasum est, ad N punctum, et 
ΘΝ arcui aequalis ponatur arcus ME. Quoniam igitur sol ad N 
punctum ortus occasum, qui post N ortum est, ad 80 punctum 
fecit, diei tempus est, quo sol N8 arcum percurrit. Hoc autem 
tempore ΝΘ arcus hemisphaerium conspicuum permutat. Verum 
aequali tempore sol ΝΘ arcum percurrit atque ΜΞ arcum, ma- 
iore autem tempore ΝΘ arcus hemisphaerium conspicuum per- 
mutat quam ΜΞ arcus; itaque maiore. tempore sol ME arcum 
percurrit, quam ΜΞ arcus hemisphaerium conspicuum permutat. 
Quo igitur tempore ΜΞ arcus hemisphaerium conspicuum per- 


2 Auria in marg.: „Qui est a cancro ad capricornum.“ 11 Eucl. 
Phaen. 16. Auria in marg.: ,17. Euclid. Phaenom." Quod absurdum. 
14 cf. schol. 26. 22 Auria in marg.: „Nam HE (immo Oil aequalis est 


posita ipsi ZƏ (immo HK), qua Ze (immo HK) est maior ipsa ZA (immo HM).* 
26 cf. schol. 27. 86 Eucl. Phaen. 14. 
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τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ὁ Ἴλιος ἐλάσσονα τῆς ΜΞ περιφέρειαν διελεύ- 
σεται. Διεληλυθέτω τὴν MO: τοῦ 5 ἄρα ἐπὶ δυσμαῖς ὄντος ὁ Ίλιος 
ὢν πρὸς τῷ O Ίδη ἔσται δεδυχώς᾽ πρότερον yàp δύνει τὸ O τοῦ Z- 
ἵνα ἄρα φανῇ, ὁ Ἴλιος δύνων, ἔτι ἐλάσσονα περιφέρειαν τῆς MO διελεύ- 
σεται. Διεληλυϑέτω τὴν MIDI: πρὸς τῷ Π ἄρα àv ὁ Ἴλιος φανήσεται 
δεὀυκώς. Ἐπεὶ οὖν ἀνατείλας χατὰ τὸ M τὴν μετὰ τὴν M ἀνατολὴν 
δύσιν ἐποιήσατο κατὰ τὸ I, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος 
τὴν MII περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ καὶ ἡμέρας χρόνος ἐστίν, 
ἐν p ὁ Ἴλιος τὴν ΝΘ περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἔστιν μείζων 7, 
ΘΝ περιφέρεια τῆς ΜΠ περιφερείας: μείζων ἄρα xai ἡ πρὸ τῆς 8 
δύσεως ἡμέρα τῆς μετὰ τὴν Μ ἀνατολὴν ἡμέρας. 

Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ αἱ λοιπαὶ αἱ ἐν τῷ TZE ἡμικυκλίῳ 
Ἴμέραι αἱ πρὸ τῆς N ἀνατολῆς μείζονές εἰσιν τῶν ἐν τῷ EHA ἡμ.- 
χυχλίῳ ἡμερῶν τῶν μετὰ τὴν II δύσιν, νύχτες δὲ τοὐναντίον βραχύτεραι᾽ 
καὶ φανερόν, ὅτι ἡ ἡμέρα, ἐν ἤ ὁ Ἴλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, μαχροτάτη ἐστὶν πασῶν τῶν Ev τῷ ἐνιαυτῷ ἡμερῶν, οὗ ἀρχὴ 
αἱ χειμεριναὶ τροπαί. 

Λέγω δή, ὅτι μείζων ἐστὶν ἡ ZEH περιφέρεια τῆς ΝΘ περιφερείας. 

Ei γὰρ μή, ἤτοι ἴση ἐστὶν 7| ἐλάττων. Ἔστω πρότερον ἑλάττων 
ἡ ZEH τῆς ΝΘ, xai χείσϑω τῇ ΝΘ ἴση ἡ ZEK. ᾿Επεὶ οὖν ὁ Ἴλιος 
ἐν ἡμέρη τὴν ΝΘ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν dq ἄρα ὁ Ἴλιος τὴν ΝΘ 
περιφέρειαν διαπορεύσται, T, ΝΘ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. 
Καὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΝΘ διαπορεύεται καὶ τὴν ZEK’ ἴσαι 
γάρ εἰσιν. "Ev πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ZEK ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμι- 
σφαίριον ἤπερ n ΝΘ [διὰ τὸ λῆμμα]᾽ ἐν ἐλάσσονι ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος 
τὴν ZEK περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ ἢ ZEK ἐξαλλάσσει τὸ pa- 
νερὸν ἡμισφαίριον. Ἐν o ἄμα ἡ ZEK ἐξαλλάσσε: τὸ φανερὸν Ἱμ.σφαί- 
ριον, ὁ ἥλιος μείζονά τινα τῆς ZEK διελεύσεται. Διαπορευέσδω τὴν 
LEA: ὅταν ἄρα δύνῃ τὸ K σημεῖον, ὁ ἦλιος ὢν ἐπὶ τοῦ A οὕπω δέ- 
δυκεν΄ πρότερον γὰρ δύνει τὸ K τοῦ A’ ἵνα ἄμα φανῇ δύνων, ἔτι με!- 
Cova τῆς ZEA περιφέρειαν ὁ Ἴλιος διαπορεύσεται. Διεληλυδέτω τὴν 
LEM: ἀνατείλας ἄρα ὁ ἥλιος ἐπὶ τοῦ Z δύσεται ἐπὶ τοῦ M. ᾿Αλλὰ 
καὶ ἐπὶ τοῦ H ἔδυνεν: ὅπερ ἐστὶν ἀδύνατον. Οὐχ ἄρα ἐλάσσων ἐστὶν 
ἡ ZEH περιφέρεια τῆς ΝΘ περιφερείας. “Ὁμοίως δὴ δείξομον, ὅτι 
οὐδὲ ἴση: μείζων ἄρα ἡ ZEH περιφέρεια τῆς ΝΘ περιφερείας: ὥστε 
καὶ T ἡμέρα, ἐν ἢ ὁ Ἴλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται, μείζων 
ἐστὶν τῆς ἡμέρας, ἐν ᾖ ὁ Ἴλιος τὴν ΝΘ περιφέρειαν διαπορεύεται. H 
τ περιφέρειαν] cor. ex περιφερείας A. $ ΜΠ] in ras. B. 16 ἀρχὴ] 
A, ἡ àdpy B. 18 N6] B, ΝΒΑ. 20 ZEH] B, ZEe A. 25 διὰ τὸ 
λῆμμα] AB, in mg. pro scholio D (schol 29). ἐλάσσονι] corr. ex ἐλάσσωνι A. 
27 ἡμισφαίριον (alt.)] supra scr. A. 34 N8] A, NE B. 


10 Auria in marg.: „Nam ipsa MH (immo N®) est posita aequalis ipsi 
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mutat, sol minorem arcum Mz arcu percurret. Percurrat MO 
arcum; puncto igitur 5 ad occasum versante sol ad O punctum 
iam occiderit; nam O punctum prius occidit quam Ξ punctum; 
itaque ut sol occidens appareat, minorem etiam quam MO arcum 
percurret. Percurrat ΜΗ arcum; ad II igitur punctum sol occi- 
disse apparebit. Quoniam igitur ad M punctum ortus occasum, 
qui post M ortum est, ad Il punctum fecit, diei tempus est, quo 
sol MII arcum percurrit. Verum etiam diei tempus est, quo sol 
ΝΘ arcum percurrit. Et ΘΝ arcus MII arcu maior est; ergo 
etiam dies, qui ante H occasum est, die, qui post M ortum est, 
‚maior est. 

Similiter igitur demonstrabimus etiam reliquos semicirculi 
TZE dies, qui ante N ortum simt, maiores esse quam dies semi- 
circuli EHA, qui post II occasum sint, noctes autem e contrario 
breviores; atque apparet diem, quo sol ZEH arcum percurrit, 
maximum esse omnium anni dierum inde a solstitio hiemalı. 

Iam dico ZEH arcum maiorem esse ΝΘ arcu. 

Nam si minus, aut aequalis est aut minor. Sit primo 
arcus ZEH arcu ΝΘ minor, et ΝΘ arcui aequalis ponatur ZEK 
arcus. Quoniam igitur sol die N8 arcum percurrit, N® arcus, 
dum sol N8 arcum percurrit, hemisphaerium conspicuum per- 
mutat. Et aequali tempore sol ΝΘ arcum percurrit atque ZEK 
arcum; aequales enim sunt; maiore autem tempore ZEK arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat quam N® arcus; itaque 
minore tempore sol ZEK arcum percurrit, quam ZEK arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat. Quare dum ZEK arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat, sol arcum quendam arcu 
ZEK maiorem percurret. Percurrat arcum ZEA; itaque ubi K 
punctum occidit, sol in A puncto nondum occidit; nam K punc- 
tum puucto A prius occidit; quare ut occidens appareat, mai- 
orem etiam quam ZEA arcum sol percurret. Percurrat ZEM 
arcum; itaque sol in Z puncto ortus in M puncto occidet. Verum 
etiam in H puncto occidit; quod absurdum est. Ergo ZEH 
arcus arcu N8 minor non est. Similiter igitur demonstrabimus 
eum ne aequalem quidem esse; itaque ZEH arcus arcu N8 maior 
est; quare etiam dies, quo sol ZEH arcum percurrit, maior est 


AN (immo ΜΞ), quae quidem est maior ipsa AZ (immo MII, 11 Papp. 
coll. VI (Hultsch) p. 580,11sqq.: ᾿Εν τῷ δ΄ ϑεωρήματι ὁ θεοδόσιος ψευδογραφεῖται᾽ 
ἀποδείξας γὰρ τὴν ΝΘ ἡμέραν μείζονα τῆς MI ἡμέρας ὑπενοήϑη ὡσαύτως ἀποδείξειν, 
ὅτι xal ἡ προγεγενημένη νὺξ τῆς ΝΘ ἡμέρας τῆς ἐπιγινομένης νυχτὸς τῇ MII ἡμέρα 
ἑλάσσων ἐστίν. Quae Pappus-demonstrat. Οἵ. ibidem p. 474, 11---18. 25 cf. 
schol. 28. 


10 


20 


30 


Q2 
Qt 


80 R. Fecht, 


δὲ ἡμέρα, ἐν Tj ὁ ἥλιος τὴν ΝΘ περιφέρειαν διαπορεύεται, μείζων 
ἐεδείχϑη τῆς ἡμέρας, ἐν v] ὁ Ἴλιος τὴν ΜΗ περιφέρειαν διαπορεύεται 
καὶ ἡ ἡμέρα ἄρα, ἐν ὁ ἥλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπορεύεται, 
μείζων ἐστὶν τῆς ἡμέρας, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν MII περιφέρειαν διαπο- 
ρεθεται. "AAA ἡ μὲν ἡμέρα, ἐν H ὁ ἥλιος τὴν ΝΘ περιφέρειαν ĉa- 
πορεύεται, μαχροτάτη ἐστὶν πασῶν τῶν προγεγενημένων ἡμερῶν ἀπὸ 
χειμερινῶν τροπῶν, ἢ δὲ ἡμέρα, ἐν Ὥ ὁ ἥλιος τὴν ΜΠ περιφέρειαν 
διαπορεύεται, μαχροτάτη ἔσται πασῶν τῶν ὑστέρων ἕως χειμερινῶν 
τροπῶν’ καὶ ἢ ἡμέρα ἄρα, ἐν ἡ ὁ ἥλιος τὴν ZEH περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, μαχροτάτη ἔσται πασῶν τῶν ἐν τῷ ἐνιαυτῷ ἡμερῶν' (ots ἡ 
ἡμέρα, ἐν 0 ἢ τροπὴ γέγονεν, µακροτάτη ἐστὶν πασῶν τῶν ἐν τῷ ἐνι-. 
αυτῷ ἡμερῶν, οὗ ἀρχὴ αἱ χειμεριναὶ τροπαί. 

’Eay δὲ πρὸς τῷ χειμερινῷ τροπικῷ ἕν τινι ἡμέρα ὁ Ἴλιος μέλλων 
τροπὴν ποιεῖσθαι τὴν ἀνατολὴν καὶ τὴν δύσιν ποιήσηται μὴ ἴσον ἀπέ- 
χων τῆς τροπικῆς συναφῆς, ὁμοίως οὐκ ἔσται μέσου ἡμέρας N τροπὴ 
τῷ ἡλίῳ, καὶ αἱ προγενόμεναι ἡμέραι τα καὶ νύχτες τοῦ ἡλίου πορευο- 
μένου ἀπὸ ϑερινῶν τροπῶν ταῖς μετὰ ταύτας ἕως τῶν ϑερινῶν τροπῶν 
ἄνισοι ἔσονται. Δειχϑήσεται δὲ χαὶ τοῦτο ὁμοίως τοῖς πρότερον. 


[Πόρισμα.] 

Φανερὸν δέ, ὅτι, ἐὰν μὴ μέσου ἡμέρας Ñ µέσων νυκτῶν ὁποτερα- 
ποτοῦν τροπὴ γένηται ἢ ἀνατεταλχότος τοῦ ἡλίου ἢ δεδυκότος, ὅτι οὐχ 
ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ χύχλου τῶν παραλλήλων ἔσται Ý Te ἀνατολὴ καὶ ἡ 
δύσις, κἂν ὁ Ἴλιος τὴν δύσιν ἢ τὴν ἀνατολὴν ποιήσηται ἐπὶ τῆς cova- 
φὴς τοῦ ϑερινοῦ τροπικοῦ, ἐν 0 ἂν ποιήσηται ἡμέρα, µακροτάτη ἔσται 
πασῶν τῶν ἐν τῷ ἐνιαυτῷ ἡμερῶν, οὗ ἀρχὴ αἱ χειμεριναὶ τροπαί. 

Τῶν δὲ ἄλλων ἡμερῶν µακρότεραι ἔσοντα: αἱ γιγνόμεναι ἡμέραι 
τοῦ ἡλίου ὄντος ἐν τῷ ἡμικοχλίῳ, ἐν o μὴ ἐποιήσατο τὴν δύσιν ἢ τὴν 
ἀνατολὴν τῆς τροπιχῆς ἡμέρας, τῶν γεγενημένων ἡμερῶν τοῦ ἡλίου 
ὄντος ἐν τῷ ἑτέρῳ ἡμικοχλίῳ, ἐν o ἐποιήσατο τὴν τροπικὴν ἡμέραν, 
νύχτες δὲ τοὐναντίον βραχύτερα.. “Ὁμοίως δὲ δειχθήσεται καὶ τοῦτο 
τοῖς πρότερον. 

Ἐὰν ἡ ϑερινὴ τροπὴ μέσων νυχτῶν γένηται, αἱ προγεγενημέναι 
ἡμέραι τε xal νύχτες ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν ταῖς μετὰ ϑερ'νὰς tpo- 
πὰς ἴσαι ἔσονται, καὶ ἐὰν μέσου ἡμέρας ἡ ϑερινὴ τροπὴ γένητα:, αἱ 
προγαγενηµέναι ἡμέραι τε xal νύχτες ἀπὸ τροπῶν χειμερινῶν ταῖς μετὰ 
τὰς ϑερινὰς ἴσαι ἔσονται. 


9 ΝΠ] A, MH B. 10 i] supra scr. A. 12 ἀρχὴ] A, ἡ ἀρχὴ ΑΒ. 
17 ϑερινῶν τροπῶν (pr.)) A, τροπῶν ϑερινῶν B. ϑερινῶν (pr.)] corr. ex 
ϑερινον A. ταῖς] in ras. A. 18 post ἄνισοι ras. 1 vel 2 litt. A. 
19 Πόρισμα] in marg. A?, om. AB, corollarium Au. 24 ἂν] scripsi, ἐὰν AB. 
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die, quo sol Νθ arcum percurrit. Diem autem, quo sol N8 ar- 
cum percurrat, die, quo sol MII arcum percurrat, maiorem esse 
demonstratum est; quare etiam dies, quo sol ZEH arcum per- 
currit, die, quo sol MII arcum percurrit, maior est. Verum dies, 
quo sol N8 arcum percurrit, omnium dierum, qui antea fuerunt 
usque & solstitio hiemali, maximus est, dies autem, quo sol MII 
arcum percurrit, omnium, qui postea erunt usque ad solstitium 
hiemale, maximus erit; itaque etiam dies, quo sol ZEH arcum 
percurrit, omnium anni dierum maximus erit; quare dies, quo 
solstitium fuit, omnium anni dierum inde & solstitio hiemali 
maximus est. 

Sin ad tropicum hiemalem die quodam sol solstitium facturus 
ortum et occasum fecerit non aequali intervallo a contactu tro- 
pico distans, similiter meridie solstitium non erit, atque dies et 
noctes antecedentes sole a solstitio aestivo progrediente diebus 
et noctibus posteris usque ad solstitium aestivum inaequales 
erunt. Hoc quoque similiter eis, quae supra dicta sunt, demon- 
strabitur. 


Corollarium. 


Apparet autem, si meridie vel media nocte solstitium utrum- 
vis non fiat aut post ortum aut post occasum solis, ortum et 
occasum in eodem parallelo circulo non fore; atque si sol oc- 
casum vel ortum in contactu tropici aestivi fecerit, eum diem, 
quo fecerit, omnium anni dierum inde a solstitio hiemali maxi- 
mum fore. 

Ceterorum autem dierum ii dies, qui fiunt sole in eo semi- 
circulo versante, in quo occasum vel ortum diei tropici non 
fecit, maiores erunt iis diebus, qui fiunt sole in altero semicir- 
culo versante, in quo diem tropicum fecit, noctes autem e con- 
trario breviores. Similiter autem hoc quoque iis, quae supra 
diximus, demonstrabitur. 

Si solstitium aestivum media nocte fit, dies et noctes ante- 
cedentes usque a solstitio hiemali iis, qui post solstitium aestivum 
sunt, aequales erunt. 


25 ἀρχὴ] A, ἡ ἀρχὴ B. 27 ὄντος] B, εντος A (cf. lib. II 4). ἐν (pr.)] D, 
om. AB. 29 ἡμικυχλίῳ] D, ἡμισφαιρίῳ AB Au. 


1 cf. p. 78,8. 6 cf. p. 56,1 et schol. 9. 8 cf. p. 54,21. 18 post 
πρότερον duo puncta A?; sequentia (corollarium inscripta) usque ad initium 
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Τῶν δὲ ἴσων ἡμερῶν καὶ παρ᾽ ἑκάτερα οὐσῶν τῶν τροπικῶν ἵμε- 
ρῶν xal νυχτῶν uaxpótepat ἔσονται αἱ ἡμέραι αἱ χιγνόμεναι ἐν τῷ 
ἐνιαυτῷ, ἐν ᾧ 7, ϑερινὴ τροπὴ μέσων νυκτῶν ἐγένετο, τῶν ἐν τῷ èv- 
αυτῷ, ἐν ᾧ 7) ϑερινὴ τροπὴ μέσου ἡμέρας ἐγένετο᾽ ἔγγιον γὰρ ἔσονται 
πᾶσαι τῆς τροπικῆς συναφῆς αἱ ἐν τῷ ἐνιαυτῷ, ἐν ᾧ μέσων voxtüy T, 
τροπὴ ἐγένετο, τῶν èy τῷ ἑτέρῳ, ἐν ᾧ μέσου ἡμέρας ἡ τροπὴ ἐγένετο. 
Τῶν δὲ ἴσων νυχτῶν μαχρότεραι ἔσονται αἱ χινόμαναι ἐν τῷ ἐν:αυτῷ, 
ἐν p ἡ ϑερινὴ τροπὴ μέσου ἡμέρας ἐγένετο. 


! 
8. 


᾿Απὸ ϑερινῆς τροπῆς τοῦ ἡλίου πορευομένου, ἐὰν ἀνατολὴ Ἰένη- 
ται τῷ ἡλίῳ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, ἡ πρὸ τῆς ἀνατολῆς νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ 
μετὰ τὴν ἀνατολὴν ἡμέρα. 

Ἔστω ὁρίζων ὁ ΑΒΓΔ, ϑερινὸς δὲ εροπικὸς ἔστω ὁ ΑΕΒ, ἰσημε- 
ρινὸς δὲ ὁ ΓΔ, ὁ δὲ τοῦ ἡλίου χόχλος ὁ ΓΕΔ, xal ὁ ἥλιος ἀπὸ τρο- 


5 πῶν ϑερινῶν πορευόμενος ἐπὶ 


τοῦ ἰσημερινοῦ ἀνατολὴν πε- 

ποιήσθω κατὰ τὸ Δ. Λέγω, Α B 

ὅτι fj πρὸ τῆς A ἀνατολῆς 

νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ μετὰ τὴν Δ 

ἀνατολὴν ἡμέρα. Δ 
Ἔστω γὰρ ἢ πρὸ τῆς Δ 

ἀνατολῆς δύσις χατὰ τὸ Z, 

καὶ χείσϑω τῇ AZ περιφερείᾳ Η 

ἴση ἡ ΔΗ. Ἐπεὶ ὁ ἥλιος 

δὺς χατὰ τὸ Z τὴν μετὰ τὴν 

Z δύσιν ἀνατολὴν ἐποιήσατο κατὰ τὸ Δ, νυχτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν 

ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΖΔ περιφέρειαν διαπορεύεται. Ἔν δὲ τούτῳ τῷ χρόνῳ 

n ZA ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον. ᾿Αλλ᾽ ἐν ἴσῳ μὲν χρόνῳ ὁ 

ἥλιος τὴν ΖΔ περιφέρειαν διαπορεύεται xal τὴν AH, ἐν ἴσῳ δὲ χρόνῳ 

ἡ ZA ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον καὶ ἢ AH τὸ φανερόν" èv 

ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΔΗ περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ 7, AH 

ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. Kal συνανατέλλει αὐτῇ ὁ Ἴλιος 

πρὸς τῷ Δ dv: συνδύνει ἄρα αὐτῇ πρὸς τῷ H av. Ἐπεὶ οὖν ὁ ἅλιος 

ἀνατείλας χατὰ τὸ Δ τὴν μετὰ τὴν Δ ἀνατολὴν δύσιν ἐποιήσατο κατὰ 


5 τὸ H, ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν d ὁ ἥλιος τὴν AH περιφέρειαν 


διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ wal νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν 74 
περιφέρειαν διαπορεύεται, καὶ ἔστιν ἴση ἢ ΖΔ περιφέρεια τῇ ΗΔ περι- 
φερεία’ καὶ ὁ χρόνος ἄρα, ἐν ᾧ ὁ ἦλιος ἑκατέραν αὐτῶν διαπορεύεται, 
ἴσος ἐστίν. "Ion ἄρα ἐστὶν καὶ ἡ πρὸ τῆς Δ ἀνατολῆς νὺξ τῇ μετὰ 
τὴν A ἀνατολὴν Υμέρα. 

Ὁμοίως δὲ δειχϑήσεται, κἂν δύσις γένηται ἐπὶ τοῦ Δ ὄντος τοῦ 
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Dierum autem aequalium, qui utraque in parte sunt dierum 
et noctium tropicarum, ii dies, qui eius anni erunt, quo solsti- 
tium aestivum media nocte fuit, maiores erunt iis, qui eius anni 
sunt, quo solstitium aestivum meridie fuit; nam omnes, qui eius 
anni sunt, quo media nocte solstitium fuit, propiores contactui 
tropico erunt iis, qui alterius anni sunt, quo meridie solstitium 
fut. Noctium autem aequalium eae maiores sunt, quae eius 
anni sunt, quo solstitium aestivum meridie fuit. 


b. 


Sole a solstitio aestivo progrediente, si sol in aequinoctiali 
oritur, nox, quae ante ortum est, ei diei aequalis est, qui post 
ortum est. 

Sit horizon circulus ΑΒΓΔ. aestivus autem tropicus sit AEB, 
aequinoctialis autem ΓΔ circulus et solaris circulus TEA, atque 
sol a solstitio aestivo progrediens in aequinoctiali ad A punctum 
ortum faciat. Dico noctem, quae ante A ortum sit, aequalem 
esse ei diei, qui post A ortum sit. 

Nam occasus, qui ante À ortum est, ad Z punctum sit, et 
AZ arcui aequalis ponatur arcus AH. Quoniam sol, postquam 
ad Z punctum occidit, ortum, qui post Z occasum est, ad A 
punctum fecit, noctis tempus est, quo sol ZA arcum percurrit. 
Hoc autem tempore ZA arcus hemisphaerium occultum permutat. 
Verum aequali tempore sol ZA arcum percurrit atque AH arcum, 
aequali autem tempore ZA arcus hemisphaerium occultum per- 
mutat atque AH arcus hemisphaerium conspicuum; itaque aequali 
tempore sol AH arcum percurrit, atque AH arcus hemisphaerium 
conspicuum permutat. Atque sol ad A punctum versans una 
cum eo oritur; itaque una cum eo occidit ad H punctum. Quo- 
niam igitur sol ad A punctum ortus occasum, qui post A ortum 
est, ad H punctum fecit, diei tempus est, quo sol AH arcum 
percurrit. Verum etiam noctis tempus est, quo sol ZA arcum 
percurrit, et ZA arcus HA arcui aequalis est; itaque etiam 
tempus, quo sol utrumque percurrit, aequalis est. Ergo etiam nox, 
quae ante A ortum est, diei, qui post A ortum est, aequalis est. 

Similiter autem demonstrabitur, etiam si occasus fiat sole 


5 νυκτῶν] v- in ras. B. 7 γινόμεναι] A, γιγνόμεναι B. 8 Post 
ἐγένετο add. τῶν ἐν τῷ ἑτέρῳ ἐν ᾧ ἡ ϑερινὴ τροπὴ μέσου νυχτὸς ἐγένετο D. 
34 ἀνατείλας] corr. ex ἀνατέλλει A. 85 τὸ H] corr. ex την H A. 40 dva- 
τολὴν] corr. ex ἀνατολῇ A. 
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ἡλίου, ὅτι ἡ πρὸ τῆς Δ δύσεως ἡμέρα τῇ μετὰ τὴν Δ δύσιν νοχτὶ ἴση 
ἐστίν. Kal ἀπὸ τροπῶν δὲ χειμερινῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου, ἐὰν 
ἀνατολὴ ἢ δύσις τῷ ἡλίῳ γένηται ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ κατὰ τὸ T, ὁμοίως 
δειχϑήσεται ἡ μέρα τῇ συνεχεῖ νοχτὶ ἴση οὖσα. 

E: 

Αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τοῦ ἰσημερινοῦ χύχλου ἡμέραι τε xal νύχτες 
ἴσαι εἰσίν" ἴσον δὲ ἀπέχειν τοῦ ἰσημερινοῦ λέγονται, ὅταν al te ἀνα- 
τολαὶ xai 5ύσεις ἴσον ἀπέχωσι τοῦ 
ἰσημερινοῦ. 

Ἔστω ὀρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, 
ϑερινὸς δὲ εροπιχὸς ὁ ΑΒ, χειμε- 
μινὸς δὲ ὁ ΓΔ, ζῳδιακὸς δὲ χύχλος 
θέσιν ἐχέτω τὴν AET, ἰσημερινὸς 
δὲ χύχλος ὁ ΖΕΗ͂. Λέγω, ὅτι αἱ 
ἴσον ἀπέχουσαι τοῦ ἰσημερινοῦ Ἱμέ- 
pat τε xal νύχτες ἴσαι εἰσίν. 

‘O γὰρ Ἴλιος ἕν τινι ἡμέρα 
ἀνατολὴν μὲν πεποιήσθω «κατὰ τὸ 
H σημεῖον, δύσιν δὲ κατὰ τὸ K* ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ 
Ἴλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται. Κείσϑω τῇ ΚΕ ἴση ἡ EA, 
ἐν ἄλλη δὲ ἡμέμα δύσιν πεποιήσθω κατὰ τὸ A. Λέγω, ὅτι ἡ ἡμέρα, 
ἐν v ὁ Ἴλιος τὴν OK διαπορεύεται περιφέρειαν, ἴση ἐστὶν τῇ νυκτί, 
ἧς δύσις ἐστὶν τὸ A σημεῖον. 

Κείσϑω τῇ ΘΚ ἴση ἡ AN: ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς OK 
ΛΜ περιφερείας διαπορεύεται. "AAA ἐν d χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΘΝ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἢ ΘΚ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ἐν 
ᾧ δὲ ἡ ΘΚ τὸ φανερόν, ἡ AM τὸ ἀφανές" ἐν d ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος 
τὴν AM περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ AM ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμι- 
σφαίμιον. Καὶ συνδύνει τῷ A’ συνανατέλλει ἄρα τῷ Μ᾿ νυκτὸς ἄρα 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΛΜ περιφέροιαν διαπορεύεται. Καὶ 
ἔστιν ἴση τῇ ΚΘ περιφερείᾳ' ἴση ἄρα ἡ ἡμέρα, ἐν 0 ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, τῇ νυκτί, ἐν 9 ὁ ἥλιος τὴν AM περιφέρειαν 
διαπορεύεται. 

“Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι, κἂν δύο ἀνατολὰς ὑποϑώμεϑα κατὰ τὰ 
K, A, ἢ πρὸ τῆς K ἀνατολῆς νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ μετὰ τὴν A ἀνατολὴν 
ἡμέρα. 


8 καὶ] ΑΒ, xci αἱ D. ἀπέχωσι] D, ἀπέχουσι AB. 14 ὁ] ΑΒ, ἔστω 
6 D. 20 EA] in ras. B. 22 τὴν] in ras. A. 26 ἐξαλλάσσει] -ει in 
ras. À. φανερὸν] -v- in ras. A. 29 τῷ AJ A, τὸ A B. In marg. 
schol. 38 del. A. 81 ἡ] D, om. AB. 35 τῇ] D, τὴν AB. 
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in A puncto versante, diem, qui ante A occasum sit, nocti, quae 
post A occasum sit, aequalem esse. Verum etiam sole a sol- 
stitio hiemali progrediente, si ortus vel occasus soli in aequi- 
noctiali ad T punctum fiat, diem nocti continuae aequalem esse 
similiter demonstrabitur. 


6. 


Dies et noctes, quae aequali intervallo a circulo aequinoc- 
tiali distant, aequales sunt; aequali autem intervallo ab aequi- 
noctiali distare dicuntur, ubi et ortus et occasus ab aequinoctiali 
aequali intervallo distant. 

Sit horizon circulus ΑΒΓΔ, aestivus autem tropicus AB, 
hiemalis autem TA, circulus autem zodiacus positionem AET 
habeat, circulus autem aequinoctialis sit ZEH circulus. Dico 
et dies et noctes aequali intervallo ab aequinoctiali distantes 
aequales esse. 

Sol enim die aliquo ortum ad 6 punctum faciat, occasum 
autem ad K punctum; itaque diei tempus est, quo sol ΘΚ ar- 
cum percurrit. Arcui KE aequalis ponatur EA arcus, alio autem 
die ad A punctum occasum faciat. Dico diem, quo sol 8K ar- 
cum percurrat, nocti aequalem esse, cuius occasus A punctum 
sit. Arcui ΘΚ aequalis ponatur arcus AM; itaque aequali tem- 
pore sol ΘΚ, AM arcus percurrit. Verum quo tempore sol ΘΚ 
arcum percurrit, ΘΚ arcus hemisphaerium conspicuum permutat, 
quo autem tempore ΘΚ arcus conspicuum, AM arcus occultum 
permutat hemisphaerium; itaque quo tempore sol AM arcum 
pereurrit, AM arcus hemisphaerium occultum permutat. Atque 
una cum A puncto occidit; quare una cum M puncto oritur; 
noctis igitur tempus est, quo sol AM arcum percurrit. Atque 
arcui ΚΘ aequalis est; ergo dies, quo sol 8K arcum percurrit, 
nocti, qua sol AM arcum percurrit, aequalis est. 

Similiter igitur, etiam si duos ortus ad K, A puncta suppo- 
namus, noctem, quae ante K ortum sit, diei, qui post A ortum 
sit, aequalem esse demonstrabimus. 


4 Auria in marg.: „Lege 12. huius libri.“ 5 B et Au in figura notas 
K et 8, A et M inter se mutaverunt. 27 Eucl. Phaen. 17. Auria in marg.: 
„18. Euclid. Phaenom.* Quod absurdum. 
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ο. 

Ἐὰν γένηται τῷ ἡλίῳ δύσις xal ἀνατολὴ κατὰ διάμετρον, T, δι’ 
ἡμίσεως ἐνιαυτοῦ νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ ἡμέρα. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, ϑερινὸς δὲ τροπικὸς ὁ AB, ὁ δὲ 
τοῦ ἡλίου χύχλος θέσιν ἐχέτω ὡς τὴν TEA, καὶ ὁ Ἴλιος ἕν τινι ἡμέρα 
ἀνατολὴν πεποιήσϑω χατὰ τὸ Δ, ἐν 
ἄλλη δὲ ἡμέρα κατὰ διάμετρον τοῦ Δ 
δύσιν πεποιήσθω χατὰ τὸ D. Λέγω, 
ὅτι ἢ ἡμέρα, ἧς ἀνατολή ἐστιν τὸ Δ 
σημεῖον, ἴση ἐστὶν τῇ νυχτί, ἧς δύσις 
ἐστὶν «b T. 

Ἔστω γὰρ ἡ μετὰ τὴν A ava- 
τολὴν δύσις χατὰ τὸ Z σημεῖον: ἡμέ- 
ρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος 
τὴν AZ περιφέρειαν διαπορεδοται. 
Κείσθω τῇ AZ ἴση ἡ TH: ἐν ἴσῳ 
ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς ZA, ΓΗ zept- : 
φερείας διαπορεύεται. ᾿Αλλ᾽ ἐν o 
χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν AZ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ AZ ἐξαλλάσσει τὸ 
φανερὸν ἡμισφαίριον, ἐν ᾧ δὲ ἡ AZ τὸ φανερόν, ἡ ΤΗ τὸ ἀφανές" ἐν 
ᾧ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν TH περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ IH ἐξαλ- 
λάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον. Kat σονδύνει τῷ Γ᾽ συνανατέλλει ἄρα 
τῷ H Νυκτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν TH περιφέρειαν 
διαπορεύεται’ καὶ ἔστιν ἴση τῇ AZ. 


, 


N. 

Ὅταν ὁ ἥλιος διαπορεύηται τὸ ἀπολαμβανόμενον ἡμικύχλιον ὑπὸ 
τοῦ ἰσημερινοῦ πρὸς τῷ ϑερινῷ τροπικῷ, ἢ βραχυτάτη ἡμέρα τῆς μα- 
Χροτάτης νυχτὸς μείζων ἐστίν. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ABZH, ϑερινὸς δὲ τροπικὸς ὁ ΑΒ, ὁ δὲ 
τοῦ ἡλίου χύχλος ϑέσιν ἐχέτω ὡς τὴν ZEH, ἰσημερινὸς δὲ χύχλος 
ἔστω ὁ ZOH’ τὸ ἄρα ἀπολαμβανόμενον ἡμικύκλιον ὑπὸ τοῦ ἰσημερινοῦ 
πρὸς τῷ ϑερινῷ τροπιχῷ τὸ ZEH ἐστίν. Λέγω, ὅτι, ὅταν ὁ ἥλιος τὸ 
ZEH ἡμιχύχλιον διαπορεύηται, ἡ βραχυτάτη ἡμέρα τῆς μαχροτάτης 
νυχτὸς μείζων ἐστίν. 

"O γὰρ ἥλιος ἕν τινι ἡμέρα ἀνατολὴν μὲν πεποιήσθω κατὰ τὸ A 
σημεῖον, δύσιν δὲ κατὰ τὸ M* ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος 
τὴν ΛΜ περιφέρειαν διαπορεύεται. Ἔν ἄλλη δὲ ἡμέρα δύσιν πεποιήσϑω 
κατὰ τὸ N, καὶ χείσϑω τῇ AM ἴση ἡ NE’ ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος 


r 


τὰς AM, ΝΞ περιφερείας διαπορεύεται. ᾿Αλλ᾽ ἐν ᾧ χρόνῳ ὁ Ἴλιος 
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7. 


Si soli occasus et ortus oppositi fiunt, nox, quae post an- 
num dimidium fit, diei aequalis est. | 

Sit horizon circulus ABTA, aestivus autem tropicus AB cir- 
culus, solaris autem circulus positionem habeat ut TEA, atque 
sol die aliquo ad A punctum ortum faciat, alio autem die iuxta 
diametrum A puncto ad T' punctum occasum faciat. Dico diem, 
cuius ortus A punctum sit, nocti, cuius occasus Į punctum sit, 
aequalem esse. 

Nam sit occasus, qui post A ortum est, ad Z punctum; ita- 
que diei tempus est, quo sol AZ arcum percurrit. AZ arcui 
aequalis ponatur TH arcus; itaque aequali tempore sol ZA, TH 
arcus percurrit. Verum quo tempore sol AZ arcum percurrit, 
AZ arcus hemisphaerium conspicuum permutat, quo autem tem- 
pore AZ arcus conspicuum, ΓΗ arcus occultum permutat hemi- 
sphaerium; itaque quo tempore sol TH arcum percurrit, TH 
arcus hemisphaerium occultum permutat. Atque una cum T 
puncto occidit; quare una cum H puncto oritur. Ergo noctis 
tempus est, quo sol ΓΗ arcum percurrit; et AZ arcui aequalis est. 


8. 


Sole semicirculum aequinoctiali ad tropicum aestivum inter- 
ceptum percurrente dies brevissimus maior est nocte maxima. 

Sit horizon circulus ABZH, aestivus autem tropicus AB cir- 
culus, solaris autem circulus positionem habeat ut ZEH, aequi- 
noctialis autem circulus sit Ζ6Η; semicirculus igitur aequinoc- 
tiali ad tropicum aestivum interceptus ZEH est. Dico sole ZEH 
semicirculum percurrente diem brevissimum maiorem esse nocte 
maxima. 

Sol enim die aliquo ortum ad A punctum faciat, occasum 
autem ad M punctum; diei igitur tempus est, quo sol AM ar- 
cum percurrit. Alio autem die occasum ad N punctum faciat, 
et arcui AM aequalis ponatur arcus ΝΞ; itaque aequali tempore 
sol AM, NZ arcus percurrit. Verum quo tempore sol AM arcum 


B (nova col.). 32 ὅτι] D, om. AB. τὸ (alt.)) A, τῷ B. 33 ἡμιχύχλιον] 
A, ἡμισφαίριον B. 


1 Auria hac propos. figura utitur prorsus alia, simili figurae propos. 6. 
20 Eucl. Phaen. 15 (p. 100 Heib.-Menge): Teo τῶν ζῳδίων χύκλου τῶν ἴσων τε 
καὶ ἀπεναντίον περιφερειῶν dv ᾧ χρόνῳ ἡ ἑτέρα ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, 
ἡ ἑτέρα τὸ ἀφανές, xal ἐν ὦ χρόνῳ ἡ ἑτέρα τὸ ἀφανές, ἡ ἑτέρα τὸ φανερόν, 
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τὴν AM περιφέρειαν διαπορεύεται, n AM ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν fpe- 
σφαίριον ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν NE περιφέρειαν διαπορεύεται, 
ἡ AM ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμι- 
σφαίριον. "Ev πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ 
AM ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαί- 
ριον ἤπερ ἢ NE τὸ ἀφανές' ἐν πλεί- 
ονι ἄμα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΝΞ περι- 
φέρειαν διαπορεύεται ἤπερ ἡ NE 
ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον. 
Ὅτε ἄρα ἡ NE ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς 
ἡμισφαίριον, ὁ ἥλιος ἐλάσσονά τινα 
περιφέρειαν τῆς ΝΞ διελεύσεται. Διε- 
ληλυϑέτω τὴν ΝΟ: τοῦ E ἄρα πρὸς 
ἀνατολαῖς ὄντος ὁ Ἴλιος ὢν πρὸς τῷ O ἤδη ἀνέτειλεν. "Iva ἄρα φανῇ 
ἀνατέλλων, ἔτι ἐλάσπονά τινα τῆς NO διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν 
NII* νυχτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν NIT περιφέρθιαν δια- 
πορεύεται. Καὶ ἐπεὶ μείζων ἐστὶν ἡ NE τῆς ΝΠ, ἴση δὲ ἡ ΝΞ τῇ 
AM, μείζων ἄρα ἡ AM τῆς NU: μείζων ἄρα καὶ ἡ ἡμέρα, ἐν X ὁ 
Ἶλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς νυκτός, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν 
ΝΗ περιφέρειαν διαπορεύεται. 

“Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι, ἐὰν ὁ Ἴλιος διαπορεύηται τὸ ἀπολαμ- 
βανόμενον ἡμικύχλιον ὑπὸ τοῦ ἰσημερινοῦ πρὸς τῷ χοιμερινῷ τροπικῷ, 
7 μαχροτάτη ἡμέρα τῆς βραχυτάτης νυκτὸς ἐλάσσων ἐστίν. 


v. 

;Απὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου διαπορουομένου, ἐὰν γίνωνται 
τῷ ἡλίῳ ἀνατολαὶ δύο, ἡ μὲν ἀνώτερον, ἢ δὲ κατώτερον, ἡ μετὰ τὴν 
ἀνώτερον ἀνατολὴν δύσις ἀνωτέρω ἔσται 
τὴς μετὰ τὴν κατώτερον ἀνατολὴν δύ- 
σεως, xal Ἡ πρὸ τῆς ἀνώτερον ἀνατο- 
λῆς δύσις ἀνώτερον ἔσται τῆς πρὸ τῆς 
Χατώτερον ἀνατολῆς δύσεως. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ 
καὶ ϑερινὸς μὲν τροπιχὸς ὁ ΑΒ, χει- 
μ6ρινὸς δὲ ὁ ΓΔ, xal ἔστω τὸ μετὰ 
τὸν αἰγόχερω ἡμιχύκλιον ὑπὸ γῆν τὸ 
ΔΕΒ, καὶ ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ 
ἡλίου πορευομένου γεγενήσθωσαν ἀνα- 
τολαὶ δύο κατὰ τὰ E, Z σημεῖα, xai ἔστω ἢ E ἀνώτερον. Λέγω, ὅτι ἡ 
μετὰ τὴν Ε ἀνατολὴν δύσις ἀνώτερόν ἐστι τῆς μετὰ τὴν Ζ ἀνατολὴν δύσεως. 

Εἰ μὲν οὖν ὁ ἥλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ E τὴν μετὰ τὴν E ava- 
τολὴν δύσιν ποιήσεται ἤτοι κατὰ τὸ Z ἢ ἐν τῷ μεταξὸ τόπῳ τῶν E, Z, 
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percurrit, AM arcus hemisphaerium conspicuum permutat; ita- 
que quo tempore sol ΝΞ arcum percurrit, AM arcus hemisphae- 
rium conspicuum permutat. Maiore autem tempore AM arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat quam ΝΞ arcus occultum; 
maiore igitur tempore sol ΝΞ arcum percurrit, quam ΝΞ arcus 
hemisphaerium occultum permutat. Quare dum N arcus hemi- 
sphaerium occultum permutat, sol minorem quendam arcum arcu 
ΝΞ percurret. Percurrat NO arcum; puncto igitur € ad ortum 
versante sol ad O punctum iam ortus est. Itaque ut oriens 
appareat, arcum quendam minorem etiam arcu NO percurret. 
Percurrat NII arcum; noctis igitur tempus est, quo sol ΝΗ 
arcum percurrit. Et quoniam ΝΞ arcus NII arcu maior est, ΝΞ 
autem arcus aequalis AM arcui, etiam AM arcus ΝΠ arcu maior 
est. Ergo etiam dies, quo sol AM arcum percurrit, maior est 
nocte, qua sol NII arcum percurrit. 

Similiter igitur sole semicirculum aequinoctiali ad tropicum 
hiemalem interceptum percurrente diem maximum nocte bre- 
vissima minorem esse demonstrabimus. 


9. 


Sole a solstitio hiemali progrediente, si duo ortus soli facti 
erunt, superior et inferior, occasus, qui post ortum superiorem 
est, superior erit occasu, qui post ortum inferiorem est, et oc- 
casus, qui ante ortum superiorem est, superior erit occasu, qui 
ante ortum inferiorem est. 

Sit horizon circulus ABTA et aestivus tropicus AB circulus, 
hiemalis autem ΓΔ, atque semicirculus post capricornum sub terra 
sit AEB, et sole a solstitio hiemali progrediente duo ortus ad 
E, Z puncta facti sint, et sit E ortus superior. Dico occasum, 
qui post E ortum sit, superiorem esse occasu, qui post Z 
ortum sit. 

.& igitur sol ad E punctum ortus occasum, qui post E 
ortum est, aut ad Z punctum faciet aut in ea regione, quae 
inter E, Z puncta est, apparet occasum, qui post E ortum sit, 


18 τὴν] in ras. A. 14 ἀνέτειλεν] in ras. A. 15 ΝΟ] AD, NO περι- 
φερείας B. 21 δη] in ras. A. 22 ὑπὸ] corr. ex aro A. 25 γίνωνται] 
A, γίγνωνται B. 26 ἡ δὲ κατώτερον] supra scr. A. 39 ante Z ras. 1 
litt. A. 41 ποιήσεται] D, ποιήσηται AB. ἡ] in ras. A. 


4 Eucl. Phaen. 18 (p. 110sqq. Heib.-Menge). 20 cf. schol. 40. 
26 cf. hypoth. 7 et 8 apud Auriam (nobis p. 54 adn. ad 19); cf. schol. 41. 
41 cf. schol. 42. 
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φανερόν, ὅτι T, μετὰ τὴν E ἀνατολὴν δῦσις ανώτερόν ἐστι τῆς μετὰ 
τὴν Z ἀνατολὴν δύσεως. ᾿Αλλὰ δὴ ὁ Ἴλιος ανατείλας χατὰ τὸ E 
τὴν μετὰ τὴν E ἀνατολὴν δύσιν πεποιήσθω κατὰ τὸ H' ἡμέρας ἄρα 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν ΕΗ περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ 
ἐπεὶ ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἡμέρα ἡ πρότερον 
τῆς ὕστερόν ἐστι βραχυτέρα, ἐλάσσων ἄρα ἢ ἡμέρα, ἐν 0 ὁ Ἴλιος τὴν 
EH περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς ἡμέρας, ἧς ἀνατολή ἐστι τὸ Z- 
ἐλάσσων ἄρα xai ἡ EH περιφέρεια τῆς περιφερείας, ἣν διέρχεται ὁ 
ήλιος ἐν τῇ ἡμέρα, ἧς ἀνατολή ἐστι τὸ Ζ᾽ πολλῷ ἄρα ἡ ZH ἐλάσσων 
ἐστὶ τῆς εἰρημένης ἡμέρας. Ἔστω αὐτῇ ἴση ἡ 70: ἡμέρας ἄρα 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΖΘ περιφέρειαν διαπορεύεται. Kai 
συνανατέλλει τῷ Z' συνδύνει ἄρα τῷ O^ ὥστε v μετὰ τὴν E ἀνατολὴν 
δύσις ἀνώτερόν ἐστι τῆς μετὰ τὴν Ζ ἀνατολὴν δύσεως. 

Λέγω δή, ὅτι καὶ ἡ πρὸ τῆς E ανατολῆς δύσις ἀνώτερόν ἐστι τῆς 


9 πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς δύσεως. 


Et μὲν οὖν ὁ ἥλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ Z τὴν πρὸ τῆς Z avaro- 
λῆς δύσιν πεποίηται ἤτοι χατὰ τὸ E ἢ μεταξὺ τῶν Z, E, φανερόν, ὅτι 
1, πρὸ τῆς E ἀνατολῆς δύσις ἀνώτερόν ἐστι τῆς πρὸ τῆς Ζ ἀνατολῆς 
δύσεως. ᾿Αλλὰ δὴ ὁ Ἴλιος ἀνατείλας κατὰ τὸ Z τὴν πρὸ τῆς Z ἀνα- 
τολῆς δύσιν πεποιήσθω κατὰ τὸ K* νυχτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ 
Ἴλιος τὴν KZ περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἐπεὶ ἀπὸ χειμερινῶν 
τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου νὺξ πρότερον τῆς ὕστερόν ἐστι μ.αχρο- 
τέρα, μείζων ἄρα καὶ T νύξ, ἧς ἀνατολή ἐστι τὸ E, τῆς νυκτός, ἐν 0 
ὁ Ἴλιος τὴν KZ περιφέρειαν διαπορεύεται: μείζων ἄρα xal ἢ περιρέ- 
pzta, ἣν διέρχεται ὁ ἥλιος ἐν τῇ voxti, ἧς ἀνατολή ἐστιν τὸ E, τὴς 
KZ περιφερείας᾽ πολλῷ ἄρα τῆς KE μείζων ἐπτὶν ἡ προειρημένη ze- 
ριφέρεια. Ἔστω αὐτῇ ἴση ἡ EA: νυχτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ 
Ἴλιος τὴν AE περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ συνανατέλλει τῷ E: 
συνδύνει ἄμα τῷ A’ ὥστε T πρὸ τῆς E ἀνατολῆς δύσις ἀνώτερόν ἐστι 
τῆς πρὸ τῆς Ζ ἀνατολῆς δύσεως. 

Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι, ἐὰν γένωνται τῷ ἡλίῳ δύσεις δύο, ἡ 
μὲν ἀνώτερον, T, δὲ κατώτερον, ἡ μετὰ τὴν ἀνώτερον δύσιν ἀνατολὴ 
ἀνώτερον ἔσται τῆς μετὰ τὴν κατώτερον δύσιν ἀνατολῆς, xal T) πρὸ 
τῆς ἀνώτερον δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερον ἔσται τῆς πρὸ τῆς κατώτερον 
δύσεως ἀνατολῆς. 


V. 


᾿Απὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου, ἐὰν γένωνται τῷ 
ἡλίφ δύσεις δύο, ἡ μὲν ἀνώτερον, ἢ δὲ κατώτερον, ἢ μετὰ τὴν ἀνώ- 
8 τὴν (alt.)] A, τὸ Β. 10 post αὐτῇ ras. 1 litt. A. 13 ante Z 
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Theodosii de diebus et noctibus liber prior. 91 


superiorem esse occasu, qui post Z ortum sit. Iam vero sol ad 
E punctum ortus occasum, qui post E ortum est, ad H punctum 
faciat; diei igitur tempus est, quo sol EH arcum percurrit. Et 
quoniam sole a solstitio hiemali progrediente dies prior posteri- 
ore brevior est, dies, quo sol EH arcum percurrit, minor est 
quam dies, cuius ortus Z punctum est; quare etiam EH arcus 
minor est arcu, quem sol percurrit eo die, cuius ortus Z punc- 
tum est; multo igitur minor est arcus ZH die, quem diximus. 
Sit ei aequalis ZO arcus; itaque diei tempus est, quo sol Z8 
arcum percurrit. Atque una cum Z puncto oritur; itaque una 
cum 6 punctó occidit; ergo occasus, qui post E ortum est, su- 
perior est occasu, qui post Z ortum est. 

Iam dico etiam occasum, qui ante E ortum sit, superiorem 
esse occasu, qui ante Z ortum sit. 

Si igitur sol ad Z punctum ortus occasum, qui ante Z or- 
tum est, aut ad E punctum aut inter Z, E fecit, apparet occa- 
sum, qui ante E ortum sit, superiorem esse occasu, qui ante Z 
ortum sit. Iam vero sol ad Z punctum ortus occasum, qui ante 
Z ortum est, ad K punctum faciat; noctis igitur tempus est, 
quo sol KZ arcum percurrit. Et quoniam sole a solstitio hie- 
mali progrediente nox prior posteriore maior est, etiam nox, 
cuius ortus E punctum est, maior est ea nocte, qua sol KZ ar- 
cum percurrit; quare etiam arcus, quem sol percurrit ea nocte, 
cuius ortus E punctum est, maior est KZ arcu; multo igitur 
maior est arcus, quem supra diximus, arcu KE. Sit ei aequalis 
EA arcus; noctis igitur tempus est, quo sol AE arcum percurrit. 
Atque una cum E puncto oritur; itaque una cum Λ puncto 
occidit; ergo occasus, qui ante E ortum est, superior est occasu, 
qui ante Z ortum est. 

Similiter igitur demonstrabimus, si duo occasus soli facti 
sint, superior et inferior, ortum, qui post occasum superiorem 
sit, superiorem fore ortu, qui post occasum inferiorem sit, et 
ortum, qui ante occasum superiorem sit, superiorem fore ortu, 
qui ante occasum inferiorem sit. 


10. 


Sole a solstitio aestivo progrediente, si duo occasus soli 
facti erunt, superior et inferior, ortus, qui post occasum supe- 


6 p. 56,1. 17 κατὰ τὸ E] eodem anno hoc fieri non potest; cf. p. 88, 40 
et schol. 42. 23 cf. schol. 44. 27 Auria in marg.: „Scilicet sit circum- 
ferentiae AE aequalis ea circumferentia, quam percurrit sol ea nocte, cuius 
occasus est in puncto K.“ 86 Haec propos. quasi altera pars propos. 
nonae est. In figura E pro ® in cod. A. 38 cf. schol. 45. 
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τερον δύσιν ἀνατολῇ ἀνώτερον ἔσται τῆς μετὰ τὴν κατώτερον δύσιν 
ἀνατολῆς, καὶ Ἡ πρὸ τῆς ἀνώτερον δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερον ἔσται τῆς 
πρὸ τῆς κατώτερον δύσεως ἀνατολῆς. 

Ἔστω ὀρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ xai ϑερινὸς μὲν τροπιχὸς ὁ ΑΒ, 
χειμερινὸς δὲ τροπικὸς ὁ ΓΔ, τὸ δὲ μετὰ τὸν χαρχίνον ἡμιχύχλιον τὸ 
AZT, καὶ τοῦ ἡλίου ἀπὸ ϑερινῶν tpo- 
πῶν πορευομένου Ἰεγενήσθωσαν δύο 
δύσεις κατὰ τὰ E, Z. Λέγω. ὅτι ἡ 
μετὰ τὴν E δύσιν ἀνατολὴ ἀνώτερόν 
ἐστι τῆς μετὰ τὴν Z δύσιν ἀνατολῆς. 

Ei μὲν οὖν ὁ ἥλιος δύνας κατὰ 
τὸ E τὴν μετὰ τὴν E δύσιν ἀνατολὴν 
ποιήσεται τοι κατὰ τὸ Z ἢ μεταξὺ 
τῶν E, Z, φανερόν, ὅτι ἢ μετὰ τὴν E 
δύσιν ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστιν τῆς μετὰ 
τὴν Z δύσιν ἀνατολῆς. ᾿Αλλὰ δὴ ὁ 
Ἴλιος δύνας κατὰ τὸ E τὴν μετὰ τὴν E δύσιν ἀνατολὴν πεποιήσθω 
κατὰ τὸ H: νυχτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν EH περιφέ- 
paray διαπορεύεται. Καὶ ἐπεὶ ἀπὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου Topsno- 
μένου νὺξ ἢ πρότερον τῆς ὕστερόν ἐστι βραχυτέρα, ἐλάσσων ἄρα T, νύξ, 
ἐν qj ὁ ἥλιος τὴν EH περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς νυκτός, ἧς δύσις 
ἐστὶν τὸ Z: ἐλάσσων ἄρα καὶ y EH περιφέρεια τῆς περιφερείας, ἣν 
διέρχεται ὁ ἥλιος ἐν τῇ νυκτί, ἧς δύσις ἐστὶν τὸ Z' πολλῷ ἄρα ἢ 
ZH ἐλάσσων ἐστὶν τῆς εἰρημένης περιφερείας. Ἔστω αὐτῇ ἴση ἡ 
ZO’ νυχτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ZO περιφέρειαν δια- 
πορεύεται. Καὶ συνδύνει τῷ Z' συνανατέλλει ἄρα τῷ O* ὥστε T) μετὰ 
τὴν E δύσιν ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστι τῆς μετὰ τὴν Z δύσιν ἀνατολῆς. 

Λέγω, ὅτι καὶ ἡ πρὸ τῆς E δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστι τῆς 
πρὸ τῆς Ζ, δύσεως ἀνατολῆς. 

Et μὲν οὖν ὁ Ἴλιος δύνας κατὰ τὸ Z τὴν πρὸ τῆς Z δύσεως &va- 
τολὴν πεποίηται ἤτοι κατὰ τὸ E ἢ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τῶν E, Z, pa- 
νερόν, ὅτι ἢ πρὸ τῆς E δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστιν τῆς πρὸ τῆς 
Z δύσεως ἀνατολῆς. ᾿Αλλὰ δὴ ὁ ἥλιος δύνας κατὰ τὸ Z τὴν πρὸ 
τῆς A ὀύσεως ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ K* ἡμέρας ἄρα χρόνος 
ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν KZ περιφέρειαν διαπορεύεται. Kai ἐπεὶ ἀπὸ 
ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἡμέρα ἡ πρότερον τῆς ὕστερόν 
ἐστι μακροτέρα, μείζων ἄρα ἡ ἡμέρα, ἧς δύσις ἐστὶ τὸ E, τῆς ἡμέρας, 
ἐν Ὢ ὁ ἥλιος τὴν KZ περιφέρειαν διαπορεύεται᾽ μείζων ἄρα xai T, 
περιφέρεια, ἣν διέρχεται ὁ ἥλιος ἐν τῇ ἡμέρα, ἧς δύσις ἐστὶν τὸ E, 
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riorem est, superior erit ortu, qui post occasum inferiorem est, 
et ortus, qui ante occasum superiorem est, superior erit ortu, 
qui ante occasum inferiorem est. 

Sit horizon circulus ABTA et aestivus tropicus AB circulus, 
tropicus autem hiemalis TA, semicirculus autem post cancrum 
AZT, et sole a solstitio aestivo progrediente duo occasus ad E, Z 
puncta facti sint. Dico ortum, qui post E occasum sit, superi- 
orem esse ortu, qui post Z occasum sit. 

Si igitur sol, postquam ad E punctum occidit, ortum, qui 
post E occasum est, aut ad Z punctum aut inter E, Z puncta 
fecerit, apparet ortum, qui post E occasum sit, superiorem esse 
ortu, qui post Z occasum sit. lam vero sol, postquam ad E 
punctum occidit, ortum, qui post E occasum est, ad H punctum 
faciat; noctis igitur tempus est, quo sol EH arcum percurrit. 
Et quoniam sole a solstitio aestivo progrediente nox prior 
posteriore brevior est, nox, qua sol EH arcum percurrit, minor 
est nocte, cuius occasus Z punctum est; quare etiam EH arcus 
minor est arcu, quem sol ea nocte percurrit, cuius occasus Z 
punctum est; multo igitur minor est arcus ZH arcu, quem dixi- 
mus. Sit ei aequalis Z0 arcus; noctis igitur tempus est, quo 
sol ΖΘ arcum percurrit. Et una cum Z puncto occidit; itaque 
una cum ® puncto oritur; ergo ortus, qui post E occasum est, 
superior est ortu, qui post Z occasum est. 

Dico etiam ortum, qui ante E occasum sit, superiorem esse 
ortu, qui ante Z occasum sit. 

Si igitur sol, postquam ad Z punctum occidit, ortum, qui 
ante Z occasum est, aut ad E punctum fecit aut in ea regione, 
quae inter E, Z puncta est, apparet ortum, qui ante E occasum 
sit, superiorem esse ortu, qui ante Z occasum sit. lam vero 
sol, postquam ad Z punctum occidit, ortum, qui ante Z occasum 
est, ad K punctum faciat; diei igitur tempus est, quo sol KZ 
arcum percurrit. Et quoniam sole a solstitio aestivo progre- 
diente dies prior posteriore maior est, dies, cuius occasus E 
punctum est, maior est die, quo sol KZ arcum percurrit; quare 
etiam arcus, quem sol eo die percurrit, cuius occasus E punc- 


6 Auria in marg.: ,Supra terram scilicet." 8 Auria in marg.: ,Et 
superior sit scilicet occasus E.“ Cf. schol. 45. 20 cf. supra p. 54,22. 
24 Auria in marg.: ,Scilicet sit ipsi ZH aequalis ea circumferentia, quam 
percurrit sol ea nocte, cuius occasus est in puncto Z.“ 97 propos. I 1, 
p. 54,21. Auria in marg.: „Pars. 1. primae huius." 
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τῆς KZ περυρερείας πολλῷ ἄρα τῆς KE μείζων ἐστίν. Ἔστω αὐτί, 
ἴση ἢ EA: ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν AE περιφέ- 
paray διαπορεύετα'. Kat συνδύνει τῷ E: συνανατέλλει ἄρα τῷ A: 
ὥστε ἡ πρὸ τῆς E δύσεως ἀνατολῇ ἀνώτερόν ἐστιν τῆς πρὸ τῆς Z 
δύσεως ἀνατολῆς. 

“Ομοίως δῇ δείξομεν, ὅτι, ἐὰν γένωνται τῷ ἡλίῳ ἀνατολαὶ δύο, T, 
μὲν ἀνώτερον, 7 δὲ κατώτερον, ἢ μετὰ τὴν ἀνώτερον ἀνατολὴν δύσις 
ἀνώτερον ἔσται τῆς μετὰ τὴν κατώτερον ἀνατολὴν δύσεως, xal T, πρὸ 
τῆς ἀνώτερον ἀνατολῆς δύσις ἀνώτερον ἔσται τῆς πρὸ τῆς κατώτερον 
ἀνατολῆς δύσεως. 


ια’. 


᾽Απὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου, ἐὰν μήτε δύσις μήτε 
ἀνατολὴ γένηται τῷ ἡλίῳ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, οὐχ ἔσται ἰσημερία. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ 
καὶ ϑερινὸς μὲν εροπικὸς ὁ AB, 
χειμερινὸς δὲ τροπικὸς ὁ ΓΔ, to- 
διαχὸς δὲ ὁ AET, ἰσημερινὸς δὲ ὁ 
ZEH. Λέγω, ὅτι ἀπὸ ϑερινῶν τρο- 
πῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου, ἐὰν 
μήτε δύσις μήτε ἀνατολὴ γένηται 
τῷ ἡλίῳ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, οὐχ 
ἔσται ἰσημερία. 

‘O γὰρ Ἴλιος ἔν τινι ἡμέρα 
ἀνατολὴν μὲν πεποιήσθω κατὰ τὸ 
0, δύσιν δὲ κατὰ τὸ K* ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν 
OK περιφέρειαν διαπορεύεται. Λέγω δή, ὅτι ἡ ἡμέρα, ἐν Tj ὁ Ἴλιος 
τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, οὐχ ἔστιν ἴση οὔτε τῇ πρὸ αὐτῆς 
νυχτὶ οὔτε τῇ μετ᾽ αὐτήν. 

Ὑποχείσθω γὰρ ὁ Ἴλιος ἀνατολὴν πεποιημένος κατὰ τὸ E. Καὶ 
ἐπεὶ ἀπὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου δύο ἀνατολαί εἰσν 
κατὰ τὰ H. E, ὧν ἀνώτερον ἢ ©, ἡ ἄρα μετὰ τὴν © ἀνατολὴν δύσις 
ἀνώτερόν ἔστιν τῆς μετὰ τὴν E ἀνατολὴν δύσεως. Ἔστω οὖν μετὰ 
τὴν E ἀνατολὴν δύσις κατὰ τὸ A. Πάλι ἐπεὶ δύο ἀνατολαί εἰσιν 
κατὰ τὰ Θ, E, ἡ πρὸ τῆς H ἀνατολῆς δύσις ἀνώτερόν ἐστιν τῆς πρὸ 
τὴς E ἀνατολῆς δύσεως. Ἔστω οὖν ἡ μὲν πρὸ τῆς H ἀνατολῆς δύσις 
κατὰ τὸ M, v δὲ πρὸ τῆς E ἀνατολῆς δύσις κατὰ τὸ N. Καὶ zs: 
ὁ ἥλιος ἔν τινι ἡμέρα ἀνατολὴν πεποίηται ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ κατὰ τὸ 
E, ἡ ἄρα πρὸ τῆς E ἀνατολῆς νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ μετὰ τὴν E ἀνατολτ» 
ἡμέρα’ ἴση ἄρα T νῦξ, ἐν Tj ὁ ἥλιος τὴν NE περιφέρειαν διαπορεύετα:. 


2 EA] A, AE B. 6 δη] in ras. A. 7 ἡ (alt.)] B, om. A. 
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tum est, KZ arcu maior est; multo igitur maior est arcu KE. 
Sit ei aequalis AE arcus; diei igitur tempus est, quo sol AE 
arcum percurrit. Et una cum E puncto occidit; itaque una 
cum A puncto oritur; ergo ortus, qui ante E occasum est, su- 
perior est ortu, qui ante Z occasum est. 

Similiter igitur demonstrabimus, si duo ortus soli facti sint, 
superior et inferior, occasum, qui post ortum superiorem sit, 
superiorem fore occasu, qui post ortum inferiorem sit, et occa- 
sum, qui ante ortum superiorem sit, superiorem fore occasu, qui 
ante ortum inferiorem sit. 


11. 


Sole a solstitio aestivo progrediente, si neque occasus neque 
ortus soli in aequinoctiali factus erit, aequinoctium non erit. 

Sit horizon circulus ABTA atque tropicus aestivus AB cir- 
culus, tropicus autem hiemalis TA circulus, zodiacus autem AET, 
aequinoctialis autem ZEH. Dico sole a solstitio aestivo progre- 
diente, si neque occasus neque ortus soli in aequinoctiali factus 
sit, aequinoctium non fore. 

Sol enim die aliquo ortum ad ® punctum faciat, occasum 
autem ad K punctum; diei igitur tempus est, quo sol OK arcum 
percurrit. lam dico diem, quo sol 8K arcum percurrat, neque 
nocti, quae ante eum sit, neque nocti, quae post eum sit, aequa- 
lem esse. 

Supponatur enim solem ad E punctum ortum fecisse. Et 
quoniam sole a solstitio aestivo progrediente duo ortus ad 8, E 
puncta sunt, quorum prior ϐ est, occasus, qui post 8 ortum est, 
superior est occasu, qui post E ortum est. Sit igitur occasus 
post E ortum ad A punctum. Rursus quoniam duo ortus ad 
0, E puncta sunt, occasus, qui ante ϐ ortum est, superior est 
occasu, qui ante E ortum est. Sit igitur occasus, qui ante 6 
ortum est, ad M punctum, occasus autem, qui ante E ortum est, 
ad N punctum. Et quoniam sol die aliquo in aequinoctiali ad 
E punctum ortum fecit, nox, quae ante E ortum est, diei, qui 
post E ortum est, aequalis est; nox igitur, qua sol NE arcum 


1 Auria in marg.: „Scilicet sit ipsi ZK aequalis ea circumferentia, quam 
percurrit sol eo die, cuius occasus est punctum E." 11 In figura notam A 
om. Α. 12 cf. schol. 47. 82 cf. propos. I 10, p. 94,6sqq.; sed 
schol. 48. 89 propos. I 5. 
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τῇ Ἡμέρα, ἐν T ὁ Ἴλιος τὴν EA περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἐπεὶ 
ἀπὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἡμέρα μὲν ἡ πρότερον τῆς 
ὕστερόν ἐστι μαχροτέρα, νὺξ δὲ ἡ πρότερον τῆς ὕστερόν ἐστι βραχυ- 
τέρά, ἐλάσσων ἄμα ἢ νῦξ, ἐν ἢ ὁ ἥλιος τὴν ΜΘ περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, τῆς νυχτός, ἐν 9 ὁ ἥλιος τὴν NE περιφέρειαν διαπορεύεται, 
τουτέστιν τῆς ἡμέρας, ἐν Ņ ὁ ἥλιος τὴν ΕΛ περιφέρειαν διαπορεόεται᾽ 
ἴση γὰρ η EN νὺξ τῇ ΕΛ ἡμέρᾳ ἐλάσσων δὲ καὶ ἡ ἡμέρα, ἐν Tj ὁ 
Ἴλιος τὴν EA περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς ἡμέρας, ἐν Ὥ ὁ ἥλιος τὴν 
OK περιφέρειαν διαπορεύεται: πολλῷ ἄρα ἡ νύξ, ἐν ὁ ἥλιος τὴν 
ΜΘ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐλάσσων ἐστὶν τῆς ἡμέρας, ἐν 0 ὁ Ἴλιος 
τὴν OK περιφέρειαν διαπορεύεται. “H ἄρα ἡμέρα, ἐν ῇ ὁ ἥλιος τὴν 
ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, οὐκ ἔστιν ἴση τῇ πρὸ αὐτῆς νυκτί. 

Λέγω, ὅτι οὐδὲ τῇ μετ᾽ αὐτήν. 

Ὑποκείσθω ὁ Ἴλιος δύσιν πεποιημένος xarà τὸ E, ἀνατολὴν δὲ 
κατὰ τὸ A. Καὶ ἐπεὶ δύο δύσεις εἰσὶν αἱ E, K, ἡ ἄρα μετὰ τὴν E 
δύσιν ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστιν τῆς μετὰ τὴν K δύσιν ἀνατολῆς. Ἔστω 
οὖν ἡ μετὰ τὴν K δύσιν ἀνατολὴ κατὰ τὸ E: νυκτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, 
ἐν p ὁ Ἴλιος τὴν ΚΞ περιφέρειαν διαπορεύεται. Πάλιν ἐπεὶ δύο δύσεις 
εἰσὶν αἱ E, K, ἡ ἄρα πρὸ τῆς E δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστι τῆς 
πρὸ τῆς K δύσεως ἀνατολῆς. "Εστω οὖν ἡ μὲν πρὸ τῆς E δύσεως 
ἀνατολὴ κατὰ τὸ N, ἡ δὲ πρὸ τῆς K δύσεως ἀνατολὴ xarà τὸ 8. 
Καὶ ἐπεὶ ἀπὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου δύσις γέγονεν 
ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ κατὰ τὸ E, ἡ ἄρα πρὸ τῆς E δύσεως ἡμέρα ἴση 
ἐστὶν τῇ μετὰ τὴν E voxti’ ἴση ἐστὶν ἄρα ἡ ἡμέρα, ἐν Ņ ὁ Ἴλιος τὴν 
NE περιφέρειαν διαπορεύεται, τῇ wart, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν ΕΛ περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἐπεὶ ἀπὸ ϑερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευο- 
μένου ἡμέρα μὲν ἡ πρότερον τῆς ὕστερόν ἐστιν μακροτέρα, νὺξ δὲ T 
πρότερον τῆς Ὀστερόν ἐστιν βραχυτέρα, μείζων ἄρα ἡ ἡμέρα, ἐν Ὦ ὁ 
ἥλιος τὴν NE περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς ἡμέρας, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν 
ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ ἢ ἡμέρα, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν NE 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἴση ἐστὶν τῇ voxti, ἐν Ἢ ὁ ἥλιος τὴν EA 
περιφέρειαν διαπορεύεται μείζων ἄρα ἡ νύξ, ἐν T ὁ ἥλιος τὴν EA 
περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς ἡμέρας, ἐν ἢ ὁ ἥλιος τὴν OK περιφε- 
ρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ τῆς νυκτός, ἐν ý ὁ Ἴλιος τὴν EA περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται, μείζων ἐστὶν ἡ νύξ, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν ΚΞ περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται: πολλῷ ἄρα ἡ νύξ, ἐν Tj ὁ ἥλιος τὴν ΚΞ περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται, μείζων ἐστὶν τῆς ἡμέρας, ἐν ἢ ὁ ἥλιος τὴν OK 
περιφέρειαν διαπορεύεται. “H ἄρα ἡμέρα, ἐν ' ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περι- 
φέρειαν διαπορεύεται, τῇ μετ᾽ αὐτὴν νυκτὶ οὐχ ἔστιν ἴση. ᾿Ἐδείχϑη 
δέ, ὅτι οὐδὲ τῇ πρὸ αὐτῆς οὐκ ἔσται ἄρα ἰσημερία. 

3 ὑστερόν (pr.)] -v in ras. B. 9 post νύξ ras. 1 litt. A. 13 αὐτήν] 
-υ- supra scr. A. 14 'Υποχείσθω] in ras. A. 15 E, K] B, HK A. 
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percurrit, aequalis est diei, quo sol EA arcum percurrit. Et 
quoniam sole a solstitio aestivo progrediente dies prior posteri- 
ore maior est, nox autem prior posteriore brevior, nox, qua sol 
ΜΘ arcum percurrit, minor est ea nocte, qua sol NE arcum per- 
currit, h. e. eo die, quo sol EA arcum percurrit; nam EN nox 
aequalis est EA diei; minor autem est etiam is dies, quo sol 
EA arcum percurrit, ea nocte, qua sol ΘΚ arcum percurrit; ita- 
que nox, qua sol M8 arcum percurrit, multo minor est die, quo 
sol ΘΚ arcum percurrit. Ergo dies, quo sol ΘΚ arcum per- 
currit, nocti, quae est ante eum, aequalis non est. 

Dico eum ne ei quidem nocti, quae post eum sit, aequalem 
esse. 

Supponatur enim solem ad E punctum occasum fecisse, or- 
tum autem ad A punctum. Et quoniam duo occasus sunt E, K, 
ortus, qui post E occasum est, superior est ortu, qui post K 
occasum est. Ortus igitur, qui post K occasum est, ad E punc- 
tum sit; noctis igitur tempus est, quo sol ΚΞ arcum percurrit. 
Rursus quoniam duo occasus sunt E, K, ortus, qui ante E occa- 
sum est, superior est ortu, qui ante K occasum est. Ortus igi- 
tur, qui ante E occasum est, ad N punctum sit, ortus autem, 
qui ante K occasum est, ad 6 punctum. Et quoniam sole a 
solstitio aestivo progrediente occasus in aequinoctiali ad E punc- 
tum factus est, dies, qui ante E occasum est, nocti, quae post 
E occasum est, aequalis est; quare dies, quo sol NE arcum per- 
currit, aequalis est nocti, qua sol EA arcum percurrit. Et quo- 
niam sole a solstitio aestivo progrediente dies prior posteriore 
maior est, nox autem prior posteriore brevior, dies, quo sol NE 
arcum percurrit, maior est die, quo sol 60K arcum percurrit. 
Verum dies, quo sol NE arcum percurrit, nocti, qua sol EA 
arcum percurrit, aequalis est; itaque nox, qua sol EA arcum 
percurrit, maior est die, quo sol ΘΚ arcum percurrit. Verum 
ea nocte, qua sol EA arcum percurrit, nox, qua sol ΚΞ arcum 
percurrit, maior est; itaque nox, qua sol KE arcum percurrit, 
multo maior est die, quo sol ΘΚ arcum percurrit. Ergo dies, 
quo sol 8K arcum percurrit, nocti, quae post eum est, aequalis 
non est. Demonstratum est autem eum ne ei quidem nocti, 
quae ante eum sit, aequalem esse; ergo aequinoctium non erit. 


21 τὸ N] in ras. A. 23 1] supra scr. A. 32 τὴν] in ras. A. 89 τῇ] 
COIT. ex την A. 
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Ὁμοίως δὴ δείξομιον, ὅτι χαί, ἐὰν δύσιν μὲν ὑποστησώμεῦα πρὸς 


τῷ 0, ἀνατολὴν δὲ πρὸς τῷ K, ὅτι ἡ ΘΚ νὺξ οὔτε τῇ πρὸ αὐτῆς 
ἡμέρα οὔτε τῇ Her αὐτὴν ἴση ἐστίν. 


ιβ’. 
᾿;Απὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευοµένου, ἐὰν μήτε ἀνατολῇ 
μήτε δύσις γένηται τῷ ἡλίῳ ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ, οὐκ ἔσται ἰσημ-ρία. 
Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, καὶ δερινὸς μὲν τροπικὸς ἔστω ὁ 
ΑΒ, χειμερινὸς δὲ ὁ ΓΔ, ἰσημερινὸς δὲ ὁ ΕΖΗ, ὁ δὲ τοῦ ἡλίου κύχλος 
ἔστω ὁ BT, xai ὁ ἥλιος ἀπὸ τροπῶν 
χειμερινῶν πορευόμενος ἕν τινι ἡμέρα. Α eo = B 
ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ 0, τὴν 
δὲ μετὰ τὴν Θ ἀνατολὴν δύσιν πε- 
ποιήσϑω κατὰ τὸ Κ. Λέγω, ὅτι ἡ 


Η 
ἡμέρα, ἐν Ὦ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περι- 
φέρειαν διαπορεύεται, οὐκ ἔστιν ἴση 
οὔτε τῇ πρὸ αὐτῆς νοχτὶ οὔτε τῇ 
μετ᾽ αὐτήν. 
Έστω γὰρ ἢ μὲν πρὸ τῆς 8 è ns ^ 


ἀνατολῆς δύσις κατὰ τὸ A, ἡ δὲ 

μετὰ τὴν K δύσιν ἀνατολὴ κατὰ τὸ M, xal ὑποχείσθω ὁ ἥλιος ἕν τινι 
ἡμέρα ἀπὸ τροπῶν χειμερινῶν πορευόμενος xal ἀνατολὴν πεποιημένος 
ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ κατὰ τὸ Z. "Kasel οὖν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἀπὸ 
τροπῶν χειμερινῶν δύο ἀνατολαὶ εἰλημμέναι εἰσὶν αἱ 8, Z, ὧν ἡ © 
ἀνώτερον, ἢ ἄρα πρὸ τῆς © ἀνατολῆς δύσις ἀνώτερόν ἔστιν τῆς πρὸ 
τῆς Z ἀνατολῆς δύσεως. Καὶ ἔστιν ἡ πρὸ τῆς © ἀνατολῆς δόσις τὸ 
A: ἡ ἄρα πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς δύσις ἔσται μεταξὺ τῶν ©, A. Ἔστω 
κατὰ τὸ N. Πάλιν ἐπεὶ δύο ἀνατολαὶ εἰλημμέναι εἰσὶν αἱ 8, Z, ὧν ἡ 
H ἀνώτερον, ἡ ἄρα μετὰ τὴν H ἀνατολὴν δύσις, ἥτις ἐστὶν χατὰ τὸ 
K, ἀνώτερόν ἐστιν τῆς μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσεως᾽ ὥστε ἡ μετὰ τὴν 
Ζ ἀνατολὴν δύσις μεταξὺ ἔσται τῶν K, Μ. Ἔστω χατὰ τὸ Ξ. ᾿Επεὶ 
οὖν ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου ἀνατολὴ γέγονεν 
κατὰ τὸ Z, ἡ ἄρα πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς νὺξ ἴση ἐστὶν τῇ μετὰ τὴν Z 
ἀνατολὴν ἡμέρα. "AAA ἐν μὲν τῇ πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς wad ὁ ἥλιος 
τὴν NZ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν δὲ τῇ μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν ἡμέρα 
ὁ ἥλιος τὴν ZE περιφέρειαν διαπορεύεται᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ΝΖ νὺξ τῇ 
LZ ἡμέρα. ᾿Αλλὰ ἡ NZ νὺξ ἐλάσσων ἐστὶν τῆς BA νυκτός καὶ ἡ 


7 καὶ ϑερινὸς--ΓΑ (8)] A, om. B. 11 πεποιήσϑω] B, πεἰπεποιήσθω A. 
21 πορευόμενος] corr. ex διαπορευόμενος Å. 25 ἀνατολῆς (alt.)] B, ἀνατολὴ A. 
28 ἦτις] in ras. A (ex εστιν). 29 μιτὰ (pr.)] in ras. A. 30 A media 


parte prop. 12 ad finem prop. 12 plurimis compendiis utitar B. 
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Similiter igitur demonstrabimus, etiam si occasum ad ® 
punctum, ortum autem ad K punctum supponamus, ®K noctem 
neque diei, qui ante eam sit, neque diei, qui post eam sit, 
aequalem esse. 


12. 


Sole & solstitio hiemali progrediente, si neque ortus neque 
occasus soli in aequinoctiali factus erit, aequinoctium non erit. 

Sit horizon circulus ABTA, et aestivus tropicus sit AB cir- 
- culus, hiemalis autem ΓΔ circulus, aequinoctialis autem ΕΖΗ 
circulus, solaris autem circulus sit BZT, atque sol a solstitio 
hiemali progrediens die aliquo ortum ad 6 punctum faciat, occa- 
sum autem, qui post 6 ortum est, ad K punctum faciat. Dico 
diem, quo sol ΘΚ arcum percurrat, neque ei nocti, quae ante 
eum sit, neque ei quae post eum sit, aequalem esse. 

Nam occasus, qui ante 6 ortum est, ad A punctum sit, or- 
tus autem, qui post K occasum est, ad M punctum, et suppo- 
natur solem die aliquo a solstitio hiemali progredi et ortum in 
aequinoctiali ad Z punctum fecisse. Quoniam igitur sole a sol- 
stitio hiemali progrediente duo ortus 80, Z sumpti sunt, quorum 
Θ ortus superior est, occasus, qui ante 8 ortum est, superior 
est occasu, qui ante Z ortum est. Et occasus, qui ante ® ortum 
est, est A; itaque occasus, qui ante Z ortum est, inter 8, A 
puncta erit. Sit ad N punctum. Rursus quoniam duo ortus 
©, Z sumpti sunt, quorum 8 ortus superior est, occasus, qui est 
post 6 ortum, qui ad K punctum est, superior est occasu, qui 
post Z ortum est; quare occasus, qui post Z ortum est, inter 
K, M puncta erit. Sit ad 5 punctum. Quoniam igitur sole a 
solstitio hiemali progrediente ortus ad Z punctum factus est, 
nox, quae ante Z ortum est, diei, qui est post Z ortum, aequalis 
est. Verum ea nocte, quae ante Z ortum est, sol NZ arcum 
percurrit, eo autem die, qui post Z ortum est, sol Z& arcum 
percurrit; itaque nox NZ diei ΖΞ aequalis est. Verum nox NZ 


32 Z (tert.)] corr. ex & A. 35 ZZ] Z- in ras. A, ΞΖ B. 36 xal ἡ--- 
p. 100,1 Ἀλλ] A, om. B Au. 


6 Auria in marg.: „Conversa 2. partis 5. huius.“ Cf. p. 84,3. Ceterum 
haec propos. quasi altera pars propos. undecimae est (velut prop. decima pars 
altera nonae); et quoniam pars altera propos. octavae (p. 88,21) non demon- 
stratur, alienum non videtur numerum sanctum expleri. Cf. supra p. 40 adn. 
ad 1. 26 Auria in marg.: „Prop. 9. huius.“ Cf. p. 88,38. 83 propos. I 5, 
p. 84,3. Auria in marg.: ,5. huius pars secunda." 36 Auria in marg.: 
„Pars 2. primae huius.“ 
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ΖΞ ἄρα ἡμέρα ἐλάσσων ἐστὶν τῆς BA νυκτός. "AAA ἡ ΖΞ ἡμέρα 
μείζων ἐστὶν τῆς OK ἡμέρας᾽ πολλῷ ἄρα ἡ OK ἡμέρα ἐλάσσων ἐστὶν 
τῆς ΘΛ νυκτός: ὥστε ἡ ΘΚ ἡμέρα ἐλάσσων ἐστὶν τῆς πρὸ αὐτῆς 
νυκτός. 

Λέγω δή, ὅτι οὐδὲ τῇ μετ αὐτὴν νοχτὶ ἴση ἐστίν. 

Ὑποχείσθω γὰρ ὁ ἥλιος ἐπὶ τοῦ ἰσημερινοῦ δύσιν πεποιημένος 
κατὰ τὸ Z. ᾿Επεὶ οὖν πάλιν δύο δύσεις εἰλημμέναι εἰσὶν αἱ 7, K, ὧν 
ἀνώτερον Á Z, ἡ ἄρα πρὸ τῆς Z δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστι τῆς 
πρὸ τῆς K δύσεως ἀνατολῆς. Καὶ ἔστιν ἡ πρὸ τῆς K δύσεως ἀνατολὴ 
κατὰ τὸ H: ἡ ἄρα πρὸ τῆς Z δύσεως ἀνατολὴ ἀνώτερόν ἐστι τῆς Θ. - 
Ἔστω κατὰ τὸ N. "H ἄρα πρὸ τῆς Z δύσεως ἡμέρα ἴση ἐστὶν τῇ 
μετὰ τὴν Z δύσιν νυχτί. "AM? ἐν μὲν τῇ πρὸ τῆς Z δύσεως ἡμέρα 
ὁ ἥλιος τὴν ΖΝ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν δὲ τῇ μετὰ τὴν Z δύσιν 
νυκτὶ ὁ Ἴλιος τὴν Ξ2 περιφέρειαν διαπορεύεται’ πάλιν yàp ὁμοίως 
ἔσται ἡ μετὰ τὴν Z δύσιν ἀνατολὴ κατώτερον τοῦ K^ ὥστε ἡ ΝΖ 
ἡμέρα ἴση ἐστὶν τῇ ZE νυκτἰ. ᾿Αλλὰ τῆς NZ ἡμέρας μείζων ἐστὶν ἡ 
ΘΚ ἡμέρα: καὶ ἡ ΘΚ ἄρα ἡμέρα μείζων ἐστὶν τῆς EZ νυκτός. ᾿Αλλὰ 
ἡ ZE νὺξ μείζων ἐστὶν τῆς KM νυκτός πολλῷ ἄρα ἢ ΘΚ ἡμέρα 
μείζων ἐστὶ τῆς ΚΜ νυκτός: ὥστε ἡ OK ἡμέρα οὐκ ἔστιν ἴση οὔτε 
τῇ πρὸ αὐτῆς νυκτὶ οὔτε τῇ Wer αὐτήν. 

“Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καί, ἐὰν δύσιν μὲν ὑποστησώμεϑα πρὸς 
τῷ Θ, ἀνατολὴν δὲ πρὸς τῷ K, ὅτι ἡ OK νὺξ οὔτε τῇ πρὸ αὐτῆς 


ἡμέρᾳ οὔτε τῇ μετ᾽ αὐτὴν ἴση ἐστίν. 


^ / a - - . - , 
θεοδοσίου περὶ ἡμερῶν xai νυχτῶν p. 


, 


α . 


Otay ὁ Ἴλιος διαπορεύηται τὸ μετὰ τὸν χαρχίνον τεταρτημόριον, 
νὺξ χαὶ ἡμέρα τὸ συναμφότερον νοχτὶ χαὶ ἡμέρα συναμφοτέρῳ ἄνισος 
ἔσται, καὶ μείζους αἰεὶ αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 


1 ἡ ΖΞ (alt.)] A, ἡ δὲ EZ B. 7 δύο] A, om. B. ll κατὰ το] B, 
κατὸ A τῇ] Α, τὴν B. 15 μετὰ τὴν] B, μετὴν A. 16. ἴση] in ras. A. 
ΖΞ] Z- in ras. A. 17 ἄρα] B, v add. A. 18 πολλῷ---νυχτὸς (19)] B, in 
marg. A. 23 Τέλος Θεοδοσίου Περὶ νυκτῶν xal ἡμερῶν ἃ A; Τέλος τοῦ à B; 
Ἰέλος τοῦ πρώτου Περὶ ἡμερῶν καὶ νυχτῶν Θεοδοσίου D. Cf. p. 54. 24 θεο- 
δοσίου Περὶ ἡμερῶν καὶ νυκτῶν B A (fp. x. v. corr. ex νυχτῶν xal ἡμερῶν), 
νυχτίων supra scr. Α7; Θεοδοσίου περὶ ἡμερῶν xal νυχτῶν B B. 27 ante 
ἄνισος ras. 1 litt. A, -νι- in ras. A. 28 al] supra scr. A. 


Theodosii de diebus et noctibus liber alter. 101 


minor est nocte ΘΛ; itaque etiam dies ΖΞ minor est nocte ΘΛ. 
Verum dies 28 maior est die ΘΚ; itaque dies ΘΚ multo minor 
est nocte 8A; ergo dies 9K minor est nocte, quae ante eum est. 

Iam dico hunc diem ne ei quidem nocti, quae post eum sit, 
aequalem esse. 

supponatur enim solem in aequinoctiali ad Z punctum occa- 
sum fecisse. Quoniam igitur rursus duo occasus Z, K sumpti 
sunt, quorum Z occasus superior est, ortus, qui est ante Z occa- 
sum, superior est ortu, qui ante K occasum est. Et ortus, qui 
est ante K occasum, ad € punctum est; ortus igitur, qui est 
ante Z occasum, 6 puncto superior est. Sit ad N punctum. Dies 
igitur, qui ante Z occasum est, nocti, quae est post Z occasum, 
aequalis est. Verum eo die, qui ante Z occasum est, sol ZN 
arcum percurrit, nocte autem ea, quae post Z occasum est, sol 
SZ arcum percurrit; nam rursus similiter ortus, qui post Z occa- 
sum est, inferior K puncto erit; quare NZ dies nocti ΖΞ aequalis 
est. Verum die ΝΞ dies ΘΚ maior est; quare etiam dies ΘΚ 
nocte ΞΖ maior est. Verum ΖΞ nox maior est nocte KM; ita- 
que dies ΘΚ multo maior est nocte KM; ergo 8K dies neque 
nocti, quae ante eum est, neque nocti, quae est post eum, 
aequalis est. 

Similiter igitur demonstrabimus, etiam si occasum ad 8 
punctum, ortum ad K punctum supponamus, ΘΚ noctem neque 
diei, qui ante eam sit, neque diei, qui post eam sit, aequalem 
esse. 


Theodosii de diebus et noctibus liber alter. 
1. 


Sole quadrantem post cancrum percurrente noctis et diei 
summa noctis et diei summae inaequalis erit, et priores semper 
posterioribus maiores. 


12 cf. supra p. 98, 32. 15 κατώτερον] superior Au. Ut „superior“ 

diceret, Auria adductus esse videtur hypoth. 7 (supra p. 54 adn. ad 19). Con- 
firmatur eis, quae Auria in marg. addidit: ,Scilicet superior ortus, qui est 
post occasum K.“ Sed lib. II 16 „superior“ dicit Theodosium secutus. 
17 Auria in marg.: „Pars 2. prop. 1. huius." 26 Quoniam occasus hoc 
tempore (Iul.-Sept.) in dies accidunt aliquanto prius, primo paulo, deinde maiore 
spatio, τὸ νυχθήμερον videtur in dies brevius fieri; cf. schol. 57. 28 cf. 
schol. 53. De hac re cf. Gem. Isag. cap. VI p.68,20sqq. Man. et anno- 
tationes p. 260—261; de Cleomede et Ptolemaeo ibidem. 
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Ἔστω ἐν Χόσμφ ὁρίζων ὁ ΑΒΓΔ καὶ ϑερινὸς μὲν τροπιχὸς ὁ 
ΑΒ, χειμερινὸς δὲ ὁ ΓΔ, ζῳδιακὸς δὲ ὁ ΑΓ, ἰσημερινὸς δὲ ὁ ZH, 
καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν χαρχίνον τεταρτημόριον ὑπὲρ γῆν τὸ ΑΕ. Λέγω, 
ὅτι, ὅταν ὁ ἥλιος τὸ AE τεταρτημόριον διαπορεύηται, νὺξ χαὶ ἡμέρα 
τὸ συναμφότερον νυχτὶ καὶ ἡμέρα συναμφοτέρῳ ἄνισός ἐστι, xal μείζους 
αἰεὶ αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 

Ὃ γὰρ ἥλιος Ev τινι ἡμέρᾳ δύσιν πεποιήσθω κατὰ τὸ Θ, τὴν δὲ 
μετὰ τὴν 0 δύσιν ἑτέραν δύσιν πεποιήσϑω κατὰ τὸ K’ νυχτὸς ἄρα 
καὶ ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ 
ἥλιος τὴν OK περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται. Ἐν ἄλλη δὲ ἡμέρα δύσιν 
πεποιήσθω xarà τὸ A. Λέγω, ὅτι 
νὺξ καὶ ἡμέρα τὸ συναμφότερον, ἐν 
H ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν 
διαπορεύεται, νυχτὸς χαὶ ἡμέρας 
συναμφοτέρου, ἧς δύσις ἐστὶν τὸ A, 
μείζων ἐστί. 

Κείσϑω τῇ ΘΚ ἴση ἡ AM: 
ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς 
ΘΚ, AM περιφερείας διαπορεύεται. ᾿Αλλ᾽ ἐν d χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
OK περιφέρειαν διαπορεύεται, κόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ xal τῆς ΘΚ 
περιφερείας δύσις’ ἐν o ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν δια- 
πορεύεται, κόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς ΘΚ περιφερείας δύσις. 
Ἐν πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ΘΚ δύνει ἥπερ ἡ AM’ ἐν πλείονι ἄρα χρόνῳ 
ὁ ἥλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ κόσμου τέ ἐστι rept- 
στροφὴ καὶ τῆς AM περιφερείας δύσις᾽ ἐν ἄρα κόσμου περιστροφῇ 
καὶ τῆς AM περιφερείας δύσει ὁ ἦλιος ἐλάσσονά τινα τῆς AM zept- 
φερείας διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν AN: τοῦ M ἄρα πρὸς δυσμαῖς 
ὄντος ὁ ἥλιος ðv πρὸς τῷ N ἤδη δέδυκεν" ἵνα ἄρα φανῇ ὁ ἥλιος δύ- 
νων, ἐλάσσονά τινα τῆς ΛΝ περιφερείας διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν 
AZ’ νυχτὸς ἄρα καὶ ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΛΞ 
περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἐπεὶ μείζων ἐστὶ ἡ MA τῆς ΛΞ, ἴση 
δὲ ἡ MA τῇ ΘΚ, μείζων ἄρα ἢ ΘΚ τῆς Aë: μείζων ἄρα νὺξ xal 
ἡμέρα τὸ συναμφότερον, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, 
νυχτὸς καὶ ἡμέρας συναμφοτέρου, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν AG περιφέρειαν 
διαπορεύεται. 


p. 
Ὅταν ὁ ἥλιος διαπορεύηται τὸ μετὰ τὰς χηλὰς τεταρτηµόριο», 
νὺξ χαὶ ἡμέρα τὸ συναμφότερον νοχτὶ καὶ ἡμέρα συναμφοτέρῳ ἄνισός 
ἐστι, χαὶ ἐλάσσονες αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 


4 τὸ] A, τῷ B. 5 ἐστι, xoi] in ras. A. 6 ὕστερον] B, ὑστέρων A. 
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Sit in mundo horizon circulus ABTA et aestivus tropicus 
AB circulus, hiemalis TA circulus, zodiacus autem AT circulus, 
aequinoctialis autem ZH circulus, et quadrans post cancrum su- 
pra terram sit ΑΕ. Dico sole AE quadrantem percurrente 
noctis et diei summam noctis et diei summae inaequalem esse 
et priores semper posterioribus maiores. 

Sol enim die aliquo ad € punctum occasum faciat, alterum 
autem occasum, qui post ® occasum est, ad K punctum faciat; 
noctis igitur et diei tempus est, quo sol ΘΚ arcum percurrit. 
Alio autem die ad A punctum occasum faciat. Dico noctis et 
diei summam, qua sol 89K arcum percurrat, noctis et diei sum- 
mae, cuius occasus A punctum sit, maiorem esse. 

Ponatur ΘΚ arcui aequalis arcus AM; aequali igitur tem- 
pore sol ΘΚ, AM arcus percurrit. Verum quo tempore sol ΘΚ 
arcum percurrit, mundi fit conversio et ΘΚ arcus occasus; ita- 
que quo tempore sol AM arcum percurrit, mundi conversio fit 
et ΘΚ arcus occasus. Maiore autem tempore ΘΚ arcus occidit 
quam AM arcus; itaque maiore tempore sol AM arcum percurrit, 
quam mundi conversio fit et AM arcus occasus; itaque mundi 
conversione et AM arcus occasu sol minorem quendam arcum 
quam AM percurret. Percurrat AN arcum; puncto igitur M in 
occasu versante sol ad N punctum iam occidit; itaque ut sol 
occidens appareat, minorem quendam arcum quam AN percurret. 
Percurrat ΛΣ arcum; itaque noctis et diei tempus est, quo sol 
AS arcum percurrit. Et quoniam MA arcus ΛΞ arcu maior est, 
MA autem arcus aequalis arcui ΘΚ, arcus 60K maior est arcu 
AS; ergo noctis et diei summa, qua sol ΘΚ arcum percurrit, 
maior est quam noctis et diei summa, qua sol AS arcum per- 
currit. 


2. 


Sole quadrantem post libram percurrente noctis et diei 
summa noctis et diei summae inaequalis est, et priores posteri- 
oribus minores. 


7 0, τὴν- κατὰ τὸ (8)] in marg. B. 16 ης] e supra scr. A. 33 ΘΚ 
(alt.)] in ras. B: 38 διαπορεύηται] D, διαπορεύεται AB. 40 ὕστερον] corr. 
ex ὑστέρων A; cf. lin. 6. 


22 cf. schol. 54. 24 Eucl. Phaen. 12: Τοῦ μετὰ τὸν Καρχίνον ἡμικυ- 
χλίου αἱ ἴσαι περιφέρειαι ἐν ἀνίσοις χρόνοις δύνουσιν, xal ἐν πλείστοις μὲν αἱ πρὸς 
ταῖς συναφαῖς τῶν τροπικῶν, ἐν ἐλάσσοσι δὲ αἱ ἑξῆς τούτων, ἐν ἐλαχίστοις δὲ αἱ πρὸς 
τῷ ἰσημερινῷ κτλ. Cf. schol. 55. 25 cf. schol. 57. 98 Ponitur τὸ νυχϑή- 
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Ἔστω γὰρ τὰ αὐτὰ τοῖς πρότερον, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὰς χηλὰς 
τεταρτημόριον τὸ ET. Λέγω, ὅτι, ὅταν ὁ ἥλιος τὸ EI τεταρτημόριον 
διαπορεύηται, νὺξ καὶ ἡμέρα τὸ συναμφότερον νυκτὶ wal ἡμέρα oova- 
φοτέρῳ ἄνισός ἐστι, καὶ ἐλάσσους αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 

Ὁ γὰρ ἥλιος Ev τινι ἡμέρα δύσιν 
πεποιήσθω κατὰ τὸ H. τὴν δὲ μετὰ 
τὴν Θ ἑτέραν δύσιν πεποιήσθω κατὰ 
τὸ Κ᾿ νυχτὸς ἄρα xal ἡμέρας χρόνος 
ἐστίν, ἐν o ὁ Ἴλιος τὴν OK περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται. Ἐν ἄλλῃ δὲ ἡμέρα 
δύσιν πεποιήσϑω κατὰ τὸ A, xal χείσθω 
τῇ ΘΚ ἴση ἡ AM ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ 
ὁ ἦλιος τὰς OK, ΛΜ περιφερείας ĉa- 
πορεύεται. "AA ἐν ᾧ χρόνῳ ὁ ἥλιος 


9 τὴν OK περιφέρειαν διαπορεύεται, Χόσ- 


µου τέ ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς ΘΚ περιφερείας δύσις: ἐν o ἄρα 
χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν διαπορεύεται, Χόσμου τέ ἐστιν 
περιστροφὴ καὶ τῆς ΘΚ περιφερείας δύσις. Ἐν ἐλάσσονι δὲ χρόνῳ ἡ 
ΘΝ δύνει ἥπερ ἡ ΛΜ ἐν ἐλάσσονι ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν AM zept- 
φέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ κόσμου té ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς AM 
περιφερείας δύσις. "Ev ἄρα Χόσμου περιστροφῇ καὶ τῇ τῆς ΛΜ zept- 
φερείας δύσει ὁ Ἴλιος μείζονά τινα τῆς AM περιφερείας διελεύσεται. 
Διερχέσϑω τὴν AN. Τοῦ M ἄρα πρὸς δυσμαῖς ὄντος ὁ ἥλιος ὢν πρὸς 
τῷ N οὐδέπω δέδυκεν. Ίνα ἄρα φανῇ δύνων ὁ ἥλιος, μείζονά τινα 
τῆς AN περιφερείας διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν AS: νυχτὸς ἄρα 
χρόνος καὶ ἡμέρας ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΑΞ διαπορεύεται. Καὶ 
ἐπεὶ ἐλάσσων ἐστὶν ἡ AM τῆς ΛΞ, ἴση δὲ ἡ ΛΜ τῇ ΘΚ, ἐλάσσων 
ἄρα ἡ ΘΚ τῆς AZ: ἐλάσσων ἄρα ἡ νὺξ καὶ ἡμέρα τὸ συναμφότερον, 
ἐν h ὁ ἥλιος τὴν OK περιφέρειαν διαπορεύεται, νυχτὸς καὶ ἡμέρας 


[res] 


συναμφοτέρου, ἐν 1 ὁ ἥλιος τὴν AX περιφέρειαν διαπορεύεται. 
T- 

Ὅταν ὁ ἥλιος διαπορεύηται τὸ μετὰ τὸν αἰγόκερω τεταρτημόριον, 
ἡμέρα xal νὺξ τὸ συναμφότερον ἡμέρα καὶ νυχτὶ συναμφοτέρῳ ἄνισός 
ἐστι, καὶ μείζους αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 

Ἔστω ἐν κόσμῳ ὁρίζων χύκλος ὁ ΑΒΓΔ xai ϑερινὸς μὲν tpo- 
πικὸς ὁ ΑΒ, χειμερινὸς δὲ ὁ ΓΔ, ζῳδιαχὸς δὲ ὁ ΑΓ, ἰσημερινὸς δὲ ὁ 
ZEH, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν αἰχόκερω τεταρτημόριον τὸ TE. Λέγω, 
ὅτι, ὅταν ὁ ἥλιος τὸ TE τεταρτημόριον διαπορεύηται, ἡμέρα καὶ νὺξ 


19 post AM (pr.) del. ἐν ἐλάσσονι ἄρα χρόνῳ ἡ OK δύνει ἧπερ ἡ AM A. 
91 τῇ] A, om. B. 97 eK] A, Ke B. 581 ΓΕ] corr. ex TAE A. 


. 88 διαπορεύηται] D, διαπορεύεται AB. 
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Sint enim eadem, quae antea, et quadrans post libram sit 
ET. Dico sole ET quadrantem percurrente noctis et diei sum- 
mam noctis et diei summae inaequalem esse et priores posteri- 
oribus minores. 

Sol enim die aliquo ad € punctum occasum faciat, alterum 
autem occasum, qui post ® occasum est, ad K punctum faciat; 
noctis igitur et diei tempus est, quo sol ΘΚ arcum percurrit. 
Alio autem die ad A punctum occasum faciat, et arcui ΘΚ 
aequalis ponatur AM arcus; aequali igitur tempore sol ΘΚ, AM 
arcus percurrit. Verum quo tempore sol 6K arcum percurrit, 
mundi conversio et Ok arcus occasus fit; itaque quo tempore 
sol AM arcum percurrit, mundi conversio fit et OK arcus occa- 
sus. Minore autem tempore OR arcus occidit quam AM arcus; 
minore igitur tempore sol AM arcum percurrit, quam mundi fit 
conversio et AM arcus oceasus. Quare mundi conversione et 
AM arcus occasu sol maiorem quendam arcum quam AM per- 
curret. Percurrat AN arcum. Puncto igitur M in occasu ver- 
sante sol ad N punctum nondum occidit. Itaque ut sol occidens 
appareat, maiorem quendam quam AN arcum percurret. Per- 
currat AZ arcum; noctis igitur et diei tempus est, quo sol AS 
arcum percurrit. Et quoniam AM arcus ΛΞ arcu minor est, 
arcus autem AM aequalis arcui ΚΘ, arcus ΘΚ minor est arcu 
AZ; ergo noctis et diei summa, qua sol 8K arcum percurrit, 
minor est quam noctis et diei summa, qua sol AE arcum per- 
currit. 


8. 


Sole quadrantem post capricornum percurrente diei et noctis 
summa diei et noctis summae inaequalis est, et priores posteri- 
oribus maiores. 

Sit in mundo horizon circulus ABT'A et aestivus tropicus 
AB circulus, hiemalis autem TA circulus, zodiacus autem AT, 
aequinoctialis autem ZEH circulus, et quadrans post capricornum 
sit TE. Dico sole TE quadrantem percurrente diei et noctis 


pepov hic ex occasu ad occasum mensibus Oct.—Dec.; atque citius dies mi- 
nuitur mense Octobri quam Novembri; quare spatium, quod est ex occasu ad 
occasum, hoc tempore maius fit in dies. Cf. etiam Gem. Isag. cap. VI 29 (p. 
78,25sqq. Mani: de causa ibidem cap. VI 34sqq. (p. 80,21sqq. Man.). 

18 Eucl. Phaen. 12; supra p. 102, 24. 32 Hic ab ortu ad ortum τὸ 
νυχϑήμερον ponitur (mense Jan.—Mart.); cum ortus solis mense Januario 
eodem fere tempore cotidie accidant, postea in dies citius et citius nox mi- 
nuitur; quare νυχϑήμερα, quae sunt ab ortu ad ortum, in dies breviora fiunt. 
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ὃ ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς 


100 R. Fecht, 


τὸ συναμφότερον ἡμέρα καὶ νυκτὶ συναμφοτέρῳ ἄνισός ἐστι, xal μείζους 
αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 

‘O γὰρ Ἴλιος Ev τινι ἡμέρα ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ Θ, τὴν 
δὲ μετὰ τὴν H ἀνατολὴν ἑτέραν ἀνατολὴν ποποιήσϑω κατὰ τὸ Κ᾿ 
ἡμέρας ἄρα χρόνος καὶ νυχτός ἐστιν, 
ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν OK περιφέρειαν 
διαπορεύεται. Ἐν ἄλλῃ δὲ ἡμέρα 
ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ A. 
Λέγω, ὅτι ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ cvv- 
aumötepov, ἐν ὁ Ἴλιος τὴν ΘΚ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡμέρας 
xal νυχτὸς συναμ.ροτέρου, ἧς ἀνα- 
τολή ἐστι τὸ Λ, μείζων ἐστί. 

Κείσϑω τῇ ΘΚ ἴση ἡ AM: 


ΘΚ, ΛΜ περιφερείας διαπορεύεται. "AAA ἐν ᾧ χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, Χόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς ΘΚ 
περιφερείας ἀνατολή xal ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΛΜ περ'φέ- 
ρειαν διαπορεύεται, χόπμου τέ ἐστι περιστροφὴ xal τῆς ΘΚ περιφερείας 
ἀνατολή. "Ev πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ΘΚ ἀνατέλλει ἤπερ ἡ AM ἐν 
πλείονι ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ 
Χόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ xal τῆς AM περιφερείας ἀνατολή. Ἐν 
ἄμα κόσμου περιστροφῇ xal τῆς ΛΜ περιφερείας ἀνατολῇ ὁ Ἴλιος 
ἐλάσσονά τινα τῆς ΛΜ περιφέρειαν διελεύσεται. Διορχέσϑω τὴν AN. 
Τοῦ Μ ἄρα πρὸς ἀνατολαῖς ὄντος ὁ Ἴλιος ὢν πρὸς τῷ Ν ἤδη ἀνέ- 
τειλεν. “Iva ἄρα φανῇ ἀνατέλλων ὁ ἥλιος, ἐλάσσονά τινα τῆς AN 
περιφερείας διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν ΛΞ ἡμέρας ἄρα καὶ νοχτὸς 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν AB περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ 
ἐπεὶ μείζων ἐστὶν ἡ ΜΛ τῆς ΛΞ, ἴση δὲ ἡ ΜΛ τῇ ΘΚ, μείζων ἄρα 
ἡ ΘΚ τῆς AS: μείζων ἄρα ἢ ἡμέρα καὶ ἡ νὺξ τὸ συναμφότερον, ἐν 
N ὁ ἥλιος τὴν OK περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡμέρας wal νυκτός, ἂν T, 
ὁ ἥλιος τὴν AS περιφέρειαν διαπορεύεται. 
δ᾽, 

Ὅταν ὁ ἥλιος διαπορεύηται τὸ μετὰ τὸν Χριὸν τεταρτημόριον, 
ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον ἡμέρᾳ καὶ νυκτὶ συναμφοτέρῳ ἄνισός 
ἐστι καὶ ἐλάσσους αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 

Ἔστω γὰρ τὰ αὐτὰ τοῖς πρότερον, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν Χριὸν 
τεταρτημόριον τὸ EA. Λέγω, ὅτι, ὅταν ὁ ἥλιος τὸ EA τεταρτημόριον 
διαπορεύηται, ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον ἡμέρα καὶ νυκτὶ συναμ.- 
φοτέρῳ ἄνισός ἐστι, καὶ ἐλάσσους αἱ πρότερον τῶν ὕστερον. 


24 περιφέρειαν] corr. ex περιφερείας A. 26 ὁ] Β, ἄρα ὁ Α. 
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summam diei et noctis summae inaequalem esse, et priores 
posterioribus maiores. 

Sol enim die aliquo ad ® punctum ortum faciat, alterum 
autem ortum, qui post 6 ortum est, ad K punctum faciat; diei 
igitur et noctis tempus est, quo sol ΘΚ arcum percurrit. Alio 
autem die ad A punctum ortum faciat. Dico diei et noctis sum- 
mam, qua sol ΘΚ arcum percurrat, diei et noctis summa, cuius 
ortus A punctum sit, maiorem esse. 

Ponatur arcui ΘΚ aequalis arcus AM; aequali igitur tem- 
pore sol 6K, AM arcus percurrit. Verum quo tempore sol 8K 
arcum percurrit, mundi fit conversio et ΘΚ arcus ortus; quare 
etiam, quo tempore sol AM arcum percurrit, mundi fit conversio 
et ΘΚ arcus ortus. Maiore autem tempore 8K arcus oritur 
quam AM arcus; quare maiore tempore sol AM arcum percurrit, 
quam mundi conversio fit et AM arcus ortus. Itaque mundi 
conversione et AM arcus ortu sol minorem quendam quam AM 
arcum percurret. Percurrat AN arcum. Puncto igitur M in 
ortu versante sol ad N punctum iam ortus est. Itaque ut sol 
oriens appareat, minorem quendam quam AN arcum percurret. 
Percurrat AS arcum; diei igitur et noctis tempus est, quo sol 
AS arcum percurrit. Et quoniam MA arcus ΛΞ arcu maior est, 
MA autem arcus aequalis ΘΚ arcui, ΘΚ arcus maior est ΛΞ 
arcu; ergo diei et noctis summa, qua sol 8K arcum percurrit, 
die et nocte maior est, quibus sol AS arcum percurrit. 


4. 


Sole quadrantem post arietem percurrente diei et noctis 
summa diei et noctis summae inaequalis est, et priores posteri- 
oribus minores. 

Sint enim eadem, quae antea, et quadrans post arietem sit 
EA. Dico sole quadrantem EA percurrente diei et noctis sum- 
mam diei et noctis summae inaequalem esse, et priores posteri- 
oribus minores. 


81 νυκτός] AB, νυχτὸς συναμφοτέρου D; die ac nocte utroque simul Au. 
36 ai] in ras. A. 37 1d] -a supra scr. A. 


20 Eucl. Phaen. 18: Τοῦ μετὰ τὸν Αἰγόχερων ἡμιχυχλίου αἱ ἴσαι περιφέρειαι 
ἐν ἀνίσοις χρόνοις ἀνατέλλουσιν, xal ἐν πλείστοις μὲν αἱ πρὸς ταῖς συναφαῖς τῶν τρο- 
πικῶν, ἐν ἐλάττοσι δὲ αἱ ἑξῆς τούτων, ἐν ἐλαχίστοις δὲ αἱ πρὸς τῷ ἰσημερινῷ κτλ. 
84 Ponitur hic τὸ νυχϑήμερον ab ortu ad ortum (mensibus Aprili— Junio); at- 
que citius mense Aprili noctes minuuntur quam mense Junio; quare spatium, 
quod est ab ortu ad ortum, brevius est mense Aprili quam Junio, paulatim 
augetur. 
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108 R. Feoht, 


Ὃ γὰρ Ἴλιος ἔν τινι ἡμέρα ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ 0, τὴν 
δὲ μετὰ τὴν 8 ἀνατολὴν ἑτέραν ἀνατολὴν πεποιήσθω xarà τὸ K* 
ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστὶ καὶ νυχτός, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν 
διαπορεύεται. "Ev ἄλλῃ δὲ ἡμέρα ἀνατολὴν πεποιήσθω χατὰ τὸ A. 
Λέγω, ὅτι ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον, ἐν Ἡ ὁ ἥλιος τὴν OK zept- 
φέρειαν διαπορεύεται, ἐλάσσων ἐστὶν ἡμέρας xal νοχτὸς συναμφοτέρου, 
ἧς ἀνατολή ἐστι τὸ Λ. 

Κείσθω τῇ ΘΚ ἴση ἡ AM: ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς ΘΚ, 
AM περιφερείας διαπορεύεται. "AAA ἐν o χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, κόσμου τέ 
ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς OK zept- 
φερείας ἀνατολή᾽ ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ 
ὁ Ἴλιος τὴν AM περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, Χόσμου τέ ἐστι περιστρορὴ 
καὶ τῆς ΘΚ περιφερείας ἀνατολή. 
Ἔν ἐλάττον, δὲ χρόνῳ ἡ ΘΚ ava- 
τέλλει ἤπερ ἡ AM: ἐν ἐλάττονι ἄρα 
χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν 
διαπορεύεται, ἤπερ κόσμου τέ ἐστι 
περιστροφῇ xai τῆς ΛΜ περιφερείας 
ἀνατολή. "Ev ἄμα χόσμου περιστροφῇ καὶ τῆς ΛΜ περιφερείας ἀνα- 
τολῇ ὁ ἥλιος μείζονά τινα τῆς ΛΜ περιφερείας διελεύσεται. Διερχέσϑω 
τὴν AN: τοῦ M ἄρα πρὸς ἀνατολαῖς ὄντος ὁ ἥλιος àv πρὸς τῷ N 
οὕπω ἀνέτειλεν. "Ίνα ἄρα φανῇ ἀνατέλλων ἔτι ὁ Toe, μ.εἰζονά τινα 
περιφέρειαν τῆς AN διελεύσεται. Διερχέσδω τὴν AS: ἡμέρας ἄρα 
καὶ νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν p ὁ ἥλιος τὴν ΑΞ περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται. Καὶ ἐπεὶ ἐλάσσων ἐστὶν ἡ AM τῆς ΛΞ, ἡ δὲ AM ἴση τῇ 
ΘΚ, ἐλάσσων ἄρα καὶ ἡ ΘΚ τῆς ΛΞ: ἐλάσσων ἐστὶν ἄρα ἡ ἡμέρα 
καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον, ἐν ῇ ὁ ἥλιος τὴν OK περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, ἡμέρας καὶ νυχτὸς συναμφοτέρου, ἐν ὁ ἥλιος τὴν AS περι- 
φέρειαν διαπορεύεται. 


Λαμβανόμενα εἰς τὸ ἑξῆς. 


1. 

Ἔστω ὁρίζων κύχλος ὁ ΑΒΓΔ xal ϑερινὸς μὲν τροπικὸς ὁ AB, 
χειμερινὸς δὲ ὁ ΓΔ, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν καρκίνον ἡμικύχλιον τὸ 
ΑΕΓ ὑπὸ γῆν, καὶ ἀπειλήφϑω τις περιφέρεια ἡ AE. Λέγω, ὅτι ἐν 
πλείονι χρόνῳ ἡ AE ἀνατέλλει ἤπερ δύνει. 

Ἔστω, xa?’ οὗ φέρεται τὸ E σημεῖον, χύχλος ὁ HOZE, καὶ τὸ 
ΑΕΓ ἡμικύχλιον θέσιν (ἴσην) ὀχέτω τῷ BOA ἡμιχοχλίῳφ. Ἐπεὶ οὖν 
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Sol enim die aliquo ad 6 punctum ortum faciat, alterum 
autem ortum, qui post 8 ortum est, ad K punctum faciat; diei 
igitur et noctis tempus est, quo sol ΘΚ arcum percurrit. Alio 
autem die ad A punctum ortum faciat. Dico diei et noctis 
summam, qua sol 8K arcum percurrat, minorem esse diei et 
noctis summa, cuius ortus sit A punctum. 

Arcui ΘΚ aequalis ponatur arcus AM; aequali igitur tem- 
pore sol 8K, AM arcus percurrit. Verum quo tempore sol ΘΚ 
arcum percurrit, mundi fit conversio et 8K arcus ortus; itaque 
quo tempore sol AM arcum percurrit, mundi fit conversio et ΘΚ 
arcus ortus. Minore autem tempore OK arcus oritur quam AM 
arcus; minore igitur tempore sol AM arcum percurrit, quam 
mundi conversio fit et AM arcus ortus. Itaque mundi conver- 
sione et AM arcus ortu sol maiorem quendam quam AM arcum 
percurret. Percurrat AN arcum; puncto igitur M in ortu ver- 
sante sol ad N punctum nondum ortus est. Itaque ut sol ad- 
huc oriens appareat, maiorem quendam quam AN arcum per- 
curret. Percurrat AS arcum; diei igitur et noctis tempus est, 
quo sol AS arcum percurrit. Et quoniam arcus AM minor est 
arcu ΛΞ, arcus autem AM aequalis arcui ΘΚ, etiam 8K arcus 
minor est AZ arcu; ergo diei et noctis summa, qua sol ΘΚ ar- 
cum percurrit, minor est quam diei et noctis summa, qua sol 
A& arcum percurrit. 


Assumpta in sequentes propositiones. 
Ass. 1. 


Sit horizon circulus ΑΒΓΑ et aestivus tropicus AB circulus, 
hiemalis autem TA circulus, et sit semicirculus post cancrum 
sub terra ΑΕΓ, et auferatur arcus quidam AE. Dico arcum 
AE maiore tempore oriri quam occidere. 

Sit circulus, in quo E punctum fertur, H8ZE, et AET semi- 
circulus positionem habeat ΒΘΔ semicirculo aequalem. Quoniam 


7 ante ἦς del. t A. ἀνατολὴ] B, ἀνατολῆς A. 28 ὄντος] corr. ex 
εντος A; cf. p. 80,27. 25 ἄρα] B, ἄραι A. 27 τῆς ΛΞ, ἡ δὲ AM] in 
marg. A. 32 Assumpta in sequentes propositiones Au. 33 „Et. primum" 


huic demonstr. inscr. Auria. 39 ἴσην] addidi, om. ABD. 
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110 R. Fecht, 


τὸ BOA ἡμικύχλιον τὸ αὐτό ἐστι τῷ AET ἡμιχυχλίῳ, ὁμοία ἐστὶν ἢ 
BKA περιφέρεια τῇ OZE περιφερείᾳ. "AAA ἡ BKA τῆς HOZ μείζων 
ἐστὶν ἢ ὁμοία᾽ καὶ ἢ OZE ἄρα τῆς HOZ μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. Καὶ 
εἰσὶ τοῦ αὐτοῦ zim ` μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ OZE περιφέρεια τῆς HOZ 
περιφερείας. Kown ἀφηρήσϑω ἡ 
82° Aoi ἄρα ἡ EZ λοιπῆς τῆς 
ΘΗ μείζων ἐστίν. Ἔν πλείονι ἄρα 
χρόνῳ τὸ E ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ E 
τὴν EZ περιφέρειαν διαπορεύεται, 
ἤπερ τὸ H ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ © 
τὴν ΘΗ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ 
H παραγίγνεται. "AAA ἐν o μὲν 
χρόνῳ τὸ Ε ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Ε 
τὴν EZ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ 
Z παραγίγνεται, ἡ ΑΕ περιφέρεια 
ἀνατέλλει, ἐν o δὲ χρόνῳ τὸ Θ τὴν OH περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ H 
παρα-ίγνεται, ἡ AE περιφέρεια Ginet ` ἐν πλείονι ἄρα χρόνῳ ἡ AE 
περιφέρεια ἀνατόλλει ἥπερ δύνει. 


2, 

᾿Αλλὰ ἀπειλήφϑω τις ἡ EZ περιφέρεια. Λέγω, ὅτι ἐν πλείονι 
χρόνῳ ἢ EZ ἀνατέλλει ἤπερ δύνει. 

Ἔστωσαν, καθ ὧν φέρεται τὰ E, Z σημεῖα, παράλληλοι χόχλοι 
οἱ ΕΗΘΚ, ZAMN, xai τὸ ΑΕΓ ἡμικύκλιον ὁτὲ μὲν ϑέσιν ἐχέτω ὡς 
τὴν ΟΗΣ, ὁτὲ δὲ ὡς τὴν ΡΚΜ. 
Ἐπεὶ ἀσύμπτωτόν Zon τὸ ΟΗΣ 
ἡμιχύχλιον τῷ PKM ἡμικυχλίῳ, 
ὁμοία ἐστὶν ἡ KOH περιφέρεια τῇ 
MAX περιφερείᾳ. Ἡ δὲ ΚΘΗ 
περιφέρεια τῇς NMA περιφερείας 
μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία" καὶ ἡ MAX 
ἄρα τῆς NMA μείζων ἐστὶν ἢ 
ὁμοία. Καὶ εἰσὶν τοῦ αὐτοῦ xb- 
Ἄλου’ μείζων ἄρα ἡ LAM περιφό- 
ρεια τῆς ΛΜΝ περιφερείας. Κοινὴ 
ἀφηρήσθω ἡ AN: λοιπὴ ἄρα ἡ 
ΣΑ λοιπῆς τῆς MN μείζων ἐστίν. 
Ἐν πλείονι ἄρα χρόνῳ τὸ Σ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Σ τὴν ZA περιφέ- 
ρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ A παραγίγνεται, ἥπερ τὸ M ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ 
M τὴν ΜΝ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ N παραγίγνεται. ᾿Αλλ᾽ ἐν o 


40 μὲν χρόνῳ τὸ Σ τὴν ZA περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ A παραγίγνεται, 


ἡ EZ περιφέρεια ανατέλλει, ἐν ᾧ δὲ χρόνῳ τὸ M τὴν ΜΝ περιφέρειαν 
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B®A semicirculus idem est atque AET semicirculus, BKA arcus 
arcui 8ZE similis est. Verum BKA arcus maior est quam si- 
milis arcui H8Z; itaque etiam arcus ΘΖΕ maior est quam similis 
arcui Hai Et eiusdem circuli sunt; itaque arcus 0ZE maior 
est arcu Hai Communis auferatur arcus ΘΖ; reliquus igitur 
arcus EZ reliquo arcu ΘΗ maior est. Maiore igitur tempore E 
punctum ab E puncto exorsum arcum EZ percurrit, quam 8 
punctum a 6 puncto exorsum arcum 8H percurrens ad H punc- 
tum pervenit. Verum quo tempore E punctum ab E puncto 
exorsum arcum EZ percurrens ad Z punctum pervenit, AE arcus 
oritur, quo autem tempore ® punctum arcum 8H percurrens ad 
H punctum pervenit, AE arcus occidit; ergo maiore tempore AE 
arcus oritur quam occidit. 


"Ass. 9. 


Verum auferatur arcus quidam EZ. Dico EZ arcum maiore 
tempore oriri quam occidere. 

Sint, per quos E, Z puncta feruntur, circuli paralleli ΕΗΘΚ, 
ZAMN, οἱ AET semicirculus modo ut ΟΗΣ, modo ut PKM posi- 
tionem habeat. Quoniam ΟΗΣ semicirculus cum PKM semicir- 
culo non concurrit, arcus ΚΘΗ arcui MAX similis est. Arcus 
autem ΚΘΗ maior est quam similis arcui NMA; quare etiam 
ΜΑΣ arcus maior est quam similis arcui NMA. Et eiusdem cir- 
culi sunt; itaque XAM arcus maior est arcu AMN. Communis 
auferatur AM arcus; reliquus igitur arcus ZA reliquo arcu MN 
maior est. Maiore igitur tempore Σ punctum a X puncto exor- 
sum arcum ZA percurrens ad A punctum pervenit, quam M 
punctum & puncto M exorsum arcum MN percurrens ad N punc- 
tum pervenit. Verum quo tempore Σ punctum arcum ZA per- 
currens ad A punctum pervenit, EZ arcus oritur, quo autem 
tempore M punctum arcum MN percurrens ad N punctum per- 


2 τῇ] corr. ex τῆς A. 2 ἢ (alt)] supra scr. A. 11 διελϑὸν] A, tel- 
ϑὼν B. 19 „Secundum“ demonstr. inscr. Au. 23 oi] in ras. A. 
ZAMN] A, ZAMH B. 39—40 ᾧ piv] A, piv ᾧ B. 41 ἀνατέλλει---ρ. 112,1 
περιφέρεια] repet. A. 


1 Theod. Sphaer. II 13. 2 cf. schol. 62. 8 Theod. Sphaer. II 20. 
25 Theod. Sphaer. II 13. 29 Theod. Sphaer. II 20. 89 cf. schol. 64. 
41 cf. schol. 65. 
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διε) θὸν ἐπὶ τὸ N παραγίγνεται, ἢ EL περιτέρεια ὀύνει ἐν πλείονι 
ἄνα γρόνῳ T, EZ περιρέρεια ἀνατέλλει ἤπερ δύνει. 


3. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ καὶ ϑερινὸς μὲν τροπιχὸς ὁ ΑΒ, 
χειμ.εμινὸς δὲ ὁ ΓΔ, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν αἰγόχερων ἡμιχύχλ:ον ὑπὲρ 
γῆν τὸ AED, καὶ axe poo 
περιγέρεια ἡ ΑΕ. Λέγω, ὅτι 
ἐν πλείονι χρόνῳ T, AE zept- 
φέρεια δύνει ἧπερ ἀνατέλλει. 

"ἔστω γὰρ ὁ παράλληλος 
κύκλος, καὶ’ οὗ φέρεται τὸ E 
σημεῖον, ὁ EZHO, καὶ ἐχέτω 
τὸ ΑΕΙ ἡμικύκλιον ὁτὲ μὲν 
ϑέσιν ὡς τὴν AZK, ὁτὲ δὲ ὡς 
τὴν NOM. ᾿Επεὶ οὖν ἀσύυ- 
πτωτόν ἐστιν τὸ AZK ἡμικύ- 
zÄ τῷ NOM ὑμιχυχλίῳ, 
ὁμοία ἐστὶν ἡ ΝΛ περιρέρεια 
τῇ OBEZ περιφερείᾳ. Ἢ δὲ BNA τῆς BEZ μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία" 
καὶ ἡ BNA ἄρα τὴς ΝΑΛ μείζων ἐστὶν ἢ ὁμοία. Καὶ εἰσὶν τοῦ 
αὐτοῦ χύχλου᾽ μείζων ἄρα ἐστὶν ἡ BNA τῆς NAA. Κοινὴ ἀφηρήσϑω 
1, ΝΑ’ λοιπὴ ἄρα ἡ ΒΝ λοιπῆς τῆς ΑΛ μείζων ἐστίν. Ἐν πλείονι 
ἄμα χρόνῳ τὸ Ν ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Ν τὴν ΝΒ περιφέρειαν διελϑὸν 
ἐπὶ τὸ Β παραγίγνεται, ἥπερ τὸ Λ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Λ τὴν ΛΑ 
περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ A παραγίγνεται. "AAA ἐν ᾧ μὲν χρόνῳ 
τὸ N τὴν ΝΒ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ B παραγίηνεται, ἡ AE zept- 
φέρεια δύνει, ἐν ᾧ δὲ χρόνῳ τὸ Λ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Λ τὴν ΛΑ 
περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ A παραγίγνεται, ἢ AE ἀνατέλλει᾽ ἐν 
πλείονι ἄρα χρόνῳ ἡ AE δύνει ἤπερ ἀνατέλλει. 


4. 

Ἔστω ὁρίζων ὁ ΑΒΓΔ καὶ tpo- 
πικοὶ οἱ ΑΒ, ΓΔ, ζῳδιαχὸς δὲ ὁ ΑΖΓΘ 
τοῦ μὲν ABT ὄντος τοῦ μετὰ τὸν xap- 
κίνον ἡμιχυχλίου, τοῦ δὲ TZA τοῦ μετὰ 
τὸν αἰγόχερω, καὶ ἀπειλήφϑωσαν ἴσαι 
κατὰ διάμετρον περιφέρειαι αἱ EZ, ΗΘ. 
Λέγω, ὅτι ἐν πλείονι χρόνῳ ἡ ΗΘ àva- 
τέλλει ἧπερ ἡ EZ, xal πάλιν, ὅτι ἐν 
πλείονι ἡ EZ δύνει ἥπερ ἢ ΗΘ. 

Ἐπεὶ γὰρ ἐν πλείονι χρόνῳ ἡ OH 
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venit, EZ arcus occidit; ergo maiore tempore EZ arcus oritur 
quam occidit. 


Ass. 3. 


Sit horizon circulus ABTA et aestivus tropicus AB circulus, 
hiemalis autem TA circulus, et semicirculus post capricornum 
supra terram sit AET, et auferatur arcus AE. Dico AE arcum 
maiore tempore occidere quam oriri. | 

Sit enim circulus parallelus, per quem E punctum fertur, 
ΕΖΗΘ, atque ΑΕΓ semicirculus modo ut AZK, modo ut N@M 
positionem habeat. Quoniam igitur AZK semicirculus cum ΝΘΜ 
semicirculo non concurrit, arcus NA arcui BEZ similis est. Ar- 
cus autem BNA maior est quam similis arcui 8EZ; quare etiam 
BNA arcus maior est quam similis arcui NAA. Et eiusdem 
circuli sunt; itaque BNA arcus maior est NAA arcu. Com- 
munis auferatur NA arcus; reliquus igitur arcus BN reliquo 
arcu AA maior est. Maiore igitur tempore N punctum & puncto 
N exorsum arcum NB percurrens ad B punctum pervenit, quam 
A punctum a puncto A exorsum arcum AA percurrens ad A 
punctum pervenit. Verum quo tempore N punctum arcum NB 
percurrens ad B punctum pervenit, AE arcus occidit, quo autem 
tempore A punctum a puncto A exorsum arcum AA percurrens 
ad À punctum pervenit, AE arcus oritur; ergo maiore tempore 
AE arcus occidit quam oritur. 


Ass. 4. 


Sit horizon circulus ABTA et tropici circuli AB, TA, zodi- 
acus autem ΑΖΓΘ, ita ut A®T' semicirculus post cancrum sit, 
TZA autem semicirculus post capricornum, atque arcus aequales 
iuxta diametrum oppositi auferantur EZ, ΠΘ. Dico ΗΘ arcum 
maiore tempore oriri quam EZ arcum, et rursus EZ arcum ma- 
iore tempore occidere quam H8 arcum. 

Nam quoniam maiore tempore 8H arcus oritur quam occi- 


3 „Tertium“ huic demonstr. inscr. Au. 5 αἰγόκερων] -y- in ras. A. 
6 ἀπειλήφθω περιφέρεια] ἀπειλήφϑω η A, ἀπειλήφϑωσαν B. 16 ἡμιχύχλιον] -o- 
in ras. A. 19 8EZ (pr)] D, eHZ A, 82 B. 6EZ (alt.)] D, ΘΗ7 A, ΘΖ B. 
21 ἀφηρήσθω] B, ἀφειρήσθω A. 30 „Quartum“ huic demonstr. inscr. Au. 
32 ΑΖΓΘ] B, ΑΖΓΘΑ A. 40 ΘΗ] ϐ- in ras. A, He B. 

18 Theod. Sphaer. II 13 et II 20. 20 Nam AE = ΝΘ. 28 Nam 
AE = AZ. 31 Quarta haec demonstratio tribus praecedentibus nititur. 
40 Auria in marg.: „Per primum adsumptum“; cf. p. 103, 33 sqq. 

Abhandlungen d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd. 19,4. 8 


1( 


15 


20 


30 


Q2 
e 


114 R. Fecht, 


ἀνατέλλει ἧπερ δύνει, ἐν d δὲ ἡ ΗΘ δύνει, ἡ ZE ἀνατέλλει, ἐν πλείονι 
ἄρα χρόνῳ ἢ ΗΘ ἀνατέλλει ἥπερ ἡ EZ. Πάλιν, ἐπεὶ ἐν πλείονι 
χρόνῳ ἢ EZ δύνει ἥπερ ἀνατέλλει, ἀλλ᾽ ἐν ᾧ ἡ EZ ἀνατέλλει, ἡ H8 
δύνει, ἐν πλείονι ἄρα χρόνῳ ἡ EZ δύνει ἤπερ ἡ ΗΘ. 

ε΄. 

Ἡ μετὰ ϑεμινὰς τροπὰς ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον τῆς μετὰ 
τροπὰς χειμερινὰς ἡμέρας καὶ νυχτὸς συναμφοτέρου μείζων ἐστὶ χαὶ ἡ 
κατὰ διάμετρον τῆς κατὰ διάμετρον. 

Ἔστω ἐν κόσμῳ ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ xai ϑερινὸς μὲν τροπικὸς 
ὁ AB, χειμερινὸς δὲ ὁ TA, ὁ δὲ τοῦ ἡλίου κύκλος ϑέσιν ἐχέτω τὴν 
ΑΕΓΖ, xai ὁ ἥλιος ἕν τινι ἡμέρα ava- 
τολὴν πεποιήπϑω κατὰ τὸ A, τὴν δὲ 
μετὰ τὴν Α ἀνατολὴν ἀνατολὴν πεποι- 
ήσθω κατὰ τὸ E^ ἡμέρας ἄρα xal νυχτὸς 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΑΕ 
περιφέρειαν διαπορεύεται᾽ καὶ ἔστι μετὰ 
ϑερινὰς τροπάς. Ἐν ἄλλῃ δὲ ἡμέρα 
ἀνατολὴν πεποιήσϑω κατὰ τὸ I. Λέγω, 
ὅτι ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον, ἐν 
T ὁ ἥλιος τὴν AE περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, ἡμέρας καὶ νυχτὸς τοῦ συναµ- 
φοτέρου, ἧς ἀνατολὴ τὸ T, μείζων ἐστί. 

Κείσθω τῇ AE ἴση ἡ TZ: ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς AE, 
ΓΖ διαπορεύεται. "AAA ἐν d χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν AE περιφέρειαν 
διαπορεύεται, κόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς AE περιφερείας dva- 
τολή ἐν dq ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΓΖ, περιφέρειαν διαπορεύεται, 
κόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς ΑΕ; περιφερείας ἀνατολή. Ἔν 
πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ AE ἀνατέλλει ἤπερ ἡ ΓΖ, διὰ τὸ προδειχϑέν ἐν 
πλείονι ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΓΖ, περιφέρειαν διαπορεύεται, ἤπερ 
κόσμου té ἐστι περιστροφὴ xai τῆς ΓΖ περιφερείας ἀνατολή. Ἐν 
ἄρα κόσμου περιστροφῇ καὶ τῆς TZ περιφερείας ἀνατολῇ ὁ ἦλιος ὀλάσ- 
σονά τινα τῆς ΓΖ περιφερείας διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν ΤΗ τοῦ 
Z ἄρα πρὸς ἀνατολαῖς ὄντος ὁ ἥλιος ðv πρὸς τῷ H ἤδη ἀνέτειλεν. 
"Ίνα ἄρα φανῇ ἀνατέλλων ἔτι ὁ ἥλιος, ἐλάσσονα τῆς ΓΗ περιφερείας 
διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν ΓΘ: ἡμέρας ἄρα xal νυχτὸς χρόνος ἐστίν, 
iv o ὁ ἥλιος τὴν ΓΘ περιφέρειαν διαπορεύεται. Καὶ ἐποὶ μείζων 
ἐστὶν ἡ ΓΖ τῆς ΓΘ περιφερείας, ἴση δὲ ἡ ΓΖ τῇ ΑΕ, μείζων ἄρα 


6 ante ϑερινὰς del. τὰς A. 7 συναμφοτέρου] pr. ο corr. ex ὦ A. 
16 post μετὰ del. τὰς A. 22 ἀνατολὴ] corr. ex ἀνατολῆς A. 26 χούνῳ] B, 
Xpo A. 35 Διεργέσθω] post -ı- ras. 1 litt. A. 87 TZ (pr.)] A, TZ 2? AR 
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dit, quo autem tempore H® arcus occidit, EZ arcus oritur, ma- 
iore tempore H® arcus oritur quam EZ arcus. Rursus quoniam 
maiore tempore EZ arcus occidit quam oritur, quo autem tem- 
pore EZ arcus oritur, H® arcus occidit, maiore tempore EZ ar- 
cus occidit quam H6 arcus. 


5. 


Diei et noctis summa, quae est post solstitium aestivum, 
maior est quam diei et noctis summa, quae post solstitium hie- 
male est, atque opposita iuxta diametrum maior quam opposita 
iuxta diametrum. 

Sit in mundo horizon circulus ABTA et aestivus tropicus 
AB circulus, hiemalis autem TA circulus, solaris autem circulus 
positionem AETZ habeat, et sol die aliquo ad A punctum ortum 
faciat, ortum autem, qui post A ortum est, ad E punctum fa- 
ciat; diei igitur et noctis tempus est, quo sol arcum AE per- 
currit; atque hoc post solstitium aestivum fit. Alio autem die 
ad D punctum ortum faciat. Dico diei et noctis summam, qua 
sol arcum AE percurrat, diei et noctis summa, cuius ortus D 
sit, maiorem esse. 

Arcui AE aequalis ponatur arcus ΓΖ; aequali igitur tem- 
pore sol arcus AE, TZ percurrit. Verum quo tempore sol arcum 
AE percurrit, mundi fit conversio et AE arcus ortus; itaque quo 
tempore sol arcum ΓΖ percurrit, mundi fit conversio et AE ar- 
cus ortus. Maiore autem tempore AE arcus oritur quam TZ 
arcus secundum ea, quae supra demonstrata sunt; itaque maiore 
tempore sol l'Z arcum percurrit, quam mundi conversio fit et 
TZ arcus ortus. Conversione igitur mundi et ΓΖ arcus ortu sol 
minorem quendam quam TZ arcum percurret. Percurrat TH 
arcum; puncto igitur Z in ortu versante sol ad H punctum iam 
ortus est. Itaque ut sol adhuc oriens appareat, minorem quam 
TH arcum percurret. Percurrat ΓΘ arcum; diei igitur et noctis 
tempus est, quo sol [ΓΘ arcum percurrit. Et quoniam TZ arcus 
maior est T® arcu, l'Z autem arcus arcui AE aequalis, AE ar- 


1 Eucl. Phaen. 11. 2 Auria in marg.: „Per 3. adsumptum" ; cf. p. 
112, 8—29. 6 Nam post solstitium aestivum ortus solis in dies fit serius, 
quare τὸ νυχϑήμερον, quod est ab ortu ad ortum, paulo longius est quam 
24 horae; e contrario τὸ νυγϑήμερον post solstitium hiemale brevius est quam 
24 horae. 17 cf. schol. 66. 28 p. 112,30—114,4. Auria in marg.: „Per 
4, adsumptum.* Eucl. Phaen. 10 rec. b (p. 54sqq.). 90 cf. schol. 68. 
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ἐστὶν ἡ AE τῆς ΓΘ. Μείζων ἄρα ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον, 
ἐν 4, ὁ ἥλιος τὴν AE περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡμέρας xal νυχτὸς τοῦ 
συναμφοτέρου, ἐν 7) ὁ ἥλιος τὴν ΓΘ περιφέρειαν διαπορεύεται. 


e. 

‘H μετὰ ϑερινὰς τροπὰς ἡμέρα xal νὺξ τὸ συναμφότερον τῇ μετὰ 
χειμερινὰς τροπὰς νυχτὶ wal ἡμέρα τῷ συναμφοτέρῳ ἴση ἐστὶν xal ἢ 
κατὰ Οιάµ.ετρον τῇ χατὰ διάμετρον. 

"Ἔστω γὰρ τὰ αὐτὰ τοῖς πρότερον, καὶ ὁ Ἴλιος ἕν τινι ἡμέρα Ava- 

τολῆν πεποιήσϑω κατὰ τὸ A, τὴν δὲ μετὰ τὴν A ἀνατολὴν ἀνατολὴν 
πεποιήσθω κατὰ τὸ E: ἡμέρας ἄρα xal νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ 
Ἴλιος τὴν AE περιφέρειαν διαπορεύ- 
ETAL’ καὶ ἔστι μετὰ ϑερινὰς τροπάς. Β 
Ἔν ἄλλῃ δὲ ἡμέρᾳ δύσιν πεποιήσθω 
χατὰ τὸ Γ. Λέγω, ὅτι ἡμέρα καὶ νὺξ 
τὸ συναμφότερον, ἐν Ὦ ὁ Ἴλιος τὴν 
AE περιφέρειαν διαπορεύεται, voxti 
καὶ ἡμέρᾳ τῷ συναμφοτέρῳ ἴση ἐστίν, 
ἧς δύσις ἐστὶν τὸ T. 

Κείσϑω τῇ ΑΕ ἴση ἡ TZ: εν 
ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὰς AE, TZ A 
περιφερείας διαπορεύεται. ᾿Αλλ᾽ ἐν ᾧ 
χρόνῳ ὁ ήλιος τὴν AE περιφέρειαν διαπορεύεται, χόσμου τέ ἐστι zs- 
ριστροφὴ καὶ τῆς AE περιφερείας ἀνατολή, ἐν ᾧ δὲ χρόνῳ ἡ AE πε- 
ριφέρεια ἀνατέλλει, ἡ ΓΖ, δύνει" ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΓΖ ze- 


ὅ ριφέρειαν διαπορεύεται, Χόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς ΓΖ zsp- 


φερείας δύσις. Καὶ συνδύνει τῷ Γ᾽ συνδύνει ἄρα καὶ τῷ Är: νοχτὸς 
ἄρα xal ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν ΓΖ περιφέρειαν ĉa- 
πορεύεται. Καὶ ἔστιν ἴση τῇ AE: ἴση ἄρα ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ σον- 
αμφότερον, ἐν v ὁ Ἴλιος τὴν AE περιφέρειαν διαπορεύεται, νυκτὶ καὶ 
ἡμέρα τῷ συναμφοτέρῳ, ἐν Ὥ ὁ ἥλιος τὴν TZ περιφέρειαν διαπορεύεται. 


Ç.: 

Αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τοῦ ἰσημερινοῦ ἡμέραι τε xal νύχτες ἡμέραις 
τε xal νυξὶν ἴσαι εἰσὶ τοῦ ἡλίου διαπορευοµένου ἤτοι τὸ μετὰ τὸν xap- 
χίνον ἡμιχύχλιον ἢ τὸ μετὰ τὸν αἰγόχερων. 

Ἔστω γὰρ τὰ αὐτὰ τοῖς ἐπάνω, ἰσημερινὸς δὲ χύχλος ὁ ΖΕΗ, 
καὶ ὁ Ἴλιος Ev τινι ἡμέρα ἀνατολὴν πεποιήσθω κατὰ τὸ 0, τὴν δὲ 


1 ἡμέρα] supra scr. A. 5 συναμφότερον] del, deinde in lin. nova scr. 
A; cf. oix. p. 92, 5—6. 9 ἀνατολὴν (alt.)] supra scr. A. 12 τροπάς] 
-p- add. A®, 20 τὰς] corr. ex mv A. 28 ἐν---δύνει (24)] AB, om. Au. 
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cus maior est quam ΓΘ arcus. Ergo diei et noctis summa, qua 
sol arcum AE percurrit, maior est quam diei et noctis summa, 
qua sol arcum ΓΘ percurrit. 


6. 


Diei et noctis summa, quae post solstitium aestivum est, 
noctis et diei summae, quae est post solstitium hiemale, aequalis 
est; atque opposita iuxta diametrum oppositae iuxta diametrum. 

Sint enim eadem, quae antea, et sol die aliquo ad A punc- 
tum ortum faciat, ortum autem, qui post A ortum est, ad E 
punctum faciat; diei igitur et noctis tempus est, quo sol arcum 
AE percurrit; atque hoc post solstitium aestivum fit. Alio 
autem die ad T punctum occasum faciat. Dico diei et noctis 
summam, qua sol arcum AE percurrat, noctis et diei summae, 
cuius occasus sit Į, aequalem esse. 

Arcui AE aequalis ponatur arcus TZ; aequali igitur tem- 
pore sol arcus AE, TZ percurrit. Verum quo tempore sol ar- 
cum ΑΕ percurrit, mundi fit conversio et AE arcus ortus, quo 
autem tempore AE arcus oritur, TZ arcus occidit; itaque quo 
tempore sol arcum ΓΖ, percurrit, mundi fit conversio et ΓΖ arcus 
occasus. Atque una cum Γ puncto occidit; itaque etiam una 
cum Z puncto occidit; noctis igitur et diei tempus est, quo sol 
arcum ΓΖ, percurrit. Et arcui AE aequalis est; ergo diei et 
noctis summa, qua sol AE arcum percurrit, noctis et diei sum- 
mae, qua sol [ΓΖ arcum percurrit, aequalis est. 


1. 


Dies et noctes aequali intervallo ab aequinoctiali distantes 
diebus et noctibus aequales sunt sole vel semicirculum post 
cancrum vel semicirculum post capricornum percurrente. 

Sint enim eadem, quae supra, aequinoctialis autem circulus 
ZEH, et sol die aliquo ad ϐ punctum ortum faciat, ortum 


84 τὸ] A, om. B. 35 δὲ] D, δέ, supra scr. yap A, γὰρ B. 86 ἔν] -ν 
supra scr. A. 


5 Νυχϑήμερον ab ortu ad ortum, quod est post solstitium aestivum, 
aequale est νυγϑημέρῳ ab occasu ad occasum, quod est post solstitium hic- 
male. Nam eodem modo nox augetur e. gr. mense Augusto atque dies mense 
Februario. 23 Eucl. Phaen. 11. 32 Ponitur dies solaris inter ortum 
et ortum; atque citissime dies prope aequinoctium augentur aut minuuntur; 
quo longius absunt ab aequinoctio, eo tardius augentur aut minuuntur ; itaque 
τὰ νυχϑήμερα, quae aequali intervallo ab aequinoctio distant, aequalia sunt. 
Propositiones II 1—II 4 iisdem nituntur. 
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μετὰ τὴν © ἀνατολὴν ἀνατολὴν πεποιήσϑω κατὰ τὸ K^ ἡμέρας ἄρα 
xai νυχτὸς χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύ- 
etan Κείσθω τῇ KE ἴση ἡ EA, ἐν ἄλλῃ δὲ ἡμέρᾳ ἀνατολὴν re- 
ποιήσθω κατὰ τὸ A. Λέγω, ὅτι ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον, ἐν 
ὅ ἢ ὁ ἥλιος τὴν OK περιφέρειαν 
διαπορεύεται, ἡμέρα. xal νυκτὶ cvv- 
αμφοτέρῳ, ἧς ἀνατολή ἐστι τὸ A, 
ἴση ἐστί. 
Κείσϑω τῇ ΘΚ ἴση ἡ AM: 
10 ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὰς 
ΘΚ, ΛΝ περιφερείας διαπορεύεται. 
"AM ἐν ᾧ χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, χόσ- 
μοῦ τέ ἐστι περιστροφὴ xal τῆς 
15 ΘΚ περιφερείας ἀνατολή, ἓν ᾧ δὲ 
χρόνῳ ἡ ΘΚ περιφέρεια ἀνατέλλει, ἐν τούτῳ xal ἡ AN: ἐν ᾧ ἄρα 
χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν AM περιφέρειαν διαπορεύεται, κόσμου τέ ἐστι πε- 
ριστροφὴ xal τῆς AM περιφερείας ἀνατολή. Καὶ συνανατέλλει τῷ A: 
συνανατέλλει ἄρα xal τῷ M. “Ἡμέρας ἄρα καὶ νυχτὸς χρόνος ἐστίν, 
20 ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΛΜ περιφέρειαν διαπορεύεται xal ἔστιν ἴση τῇ OK. 


! 


1. 
Αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τῆς τροπικῆς συναφῆς ὁποτερασοῦν ἡμέρα καὶ 

νὺξ τὸ συναμφόταρον νοχτὶ xal ἡμέρα τῷ συναμφοτέρῳ ἴση ἐστίν. 
Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ καὶ 
25 ϑερινὸς τροπιχὸς ὁ ΑΒ, ὁ δὲ τοῦ ἡλίου 
χύχλος θέσιν ἐχέτω ὡς τὴν TEA, καὶ 
ὁ ἥλιος ἕν τινι ἡμέρᾳ ἀνατολὴν πεποι- 
ήσθω κατὰ τὸ Z, τὴν δὲ ἑξῆς ἀνατολὴν 
κατὰ τὸ DH: ἡμέρας ἄρα καὶ νυχτὸς 
80 χρόνος ἐστίν, ἐν d ὁ ἥλιος τὴν ZH 
περιφέρειαν διαπορεύεται. Κείσϑω τῇ 
HE ἴση ἡ ΕΘ, ἐν ἄλλη δὲ ἡμέρα ðb- 
σιν πεποιήσθω χατὰ τὸ 0, xal χείσϑω 
τῇ ZH ἴση ἡ OK: ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ 
ὁ ἥλιος τὰς ZH, ΘΚ περιφερείας διαπορεύεται. "AA ἐν ᾧ χρόνῳ ὁ 
ἥλιος τὴν ΖΗ περιφέρειαν διαπορεύεται, κόσμου τό ἐστι περιστροφὴ 
καὶ τῆς ZH περιφερείας ἀνατολή᾽ ἐν p ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ 
περιφέρειαν διαπορεύεται, χόσμου té ἐστι περιστροφὴ xal τῆς ZH zept- 
φερείας ἀνατολή. Ἔν o δὲ χρόνῳ ἡ ΖΗ ἀνατέλλει, ἡ ΘΚ δύνει: ἐν 
40 o ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν OK περιφέρειαν διαπορεύεται, κόσμου τέ 
ἐστι περιστροφὴ καὶ τῆς ΘΚ περιφερείας δύσις. Καὶ σονδύνει τῷ Θ᾽ 


á A 


9 
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autem, qui est post € ortum, ad K punctum faciat; diei igitur 
et noctis tempus est, quo sol arcum ΘΚ percurrit. Arcui KE 
aequalis ponatur arcus EA, alio autem die ad A punctum ortum 
faciat. Dico diei et noctis summam, qua sol arcum OR per- 
currat, diei et noctis summae, cuius ortus sit A, aequalem esse. 

Arcui 8K aequalis ponatur arcus AM; aequali igitur tem- 
pore sol arcus Ob, AM percurrit. Verum quo tempore sol ar- 
cum ΘΚ percurrit, mundi fit conversio et ΘΚ arcus ortus, quo 
autem tempore OK arcus oritur, eo etiam AM arcus; itaque quo 
tempore sol AM arcum percurrit, mundi fit conversio et AM 
arcus ortus. Atque una cum A puncto oritur; itaque etiam 
una cum M puncto oritur. Ergo diei et noctis tempus est, quo 
sol arcum AM percurrit; atque hic arcui ΘΚ aequalis est. 


8. 


Diei et noctis summa aequali intervallo a solstitio utrovis 
distans noctis et diei summae aequalis est. 

Sit horizon circulus ABTA et tropicus aestivus AB circulus, 
solaris autem circulus positionem habeat ut l'EA, et sol die ali- 
quo ad Z punctum ortum faciat, ortum autem sequentem ad H 
punctum; diei igitur et noctis tempus est, quo sol arcum ZH 
percurrit. Arcui HE aequalis ponatur arcus ΕΘ, alio autem die 
ad 9 punctum occasum faciat, et arcui ZH aequalis ponatur 
arcus ΘΚ aequali igitur tempore sol arcus ZH, ΘΚ percurrit. 
Verum quo tempore sol arcum ZH percurrit, mundi fit conversio 
et ZH arcus ortus; itaque quo tempore sol ΘΚ arcum percurrit, 
mundi fit conversio et ZH arcus ortus. Quo autem tempore ZH 
arcus oritur, 6K arcus occidit; itaque quo tempore sol arcum 
ΘΚ percurrit, mundi fit conversio et OK arcus occasus. Atque 
una cum ® puncto occidit; itaque etiam una cum K puncto 


9 AM] A- in ras. A. 


15 Eadem enim est distantia ab aequinoctiali. Cf. Eucl. Phaen. 12. 
21 Alia figura et notis Auria utitur. 22 Nam eadem intercedit ratio inter 
dies aestatis et noctes hiemis a solstitio aequali intervallo distantes. 
39 Eucl. Phaen. lemma ante prop. 14 (p. 84 Heib.-Menge) et schol. 107 (p. 148). 
Auria in marg.: „ll. Euclid. Phaenom. et scholium post 15. Phaenom.^ Errat 
Auria. Nam arcus HZ ΘΚ non oppositi sunt, sed distant aequali intervallo 
a tropico. 
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9 τὴν τροπὴν ἐποιήσατο πρὸς τῷ E, 


120 R. Fecht, 


συνδύνει ἄμα καὶ τῷ K. Νοχτὸς ἄρα xal ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ἐν o 
ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται᾽ καὶ ἔστιν ἴση τῇ ZH. 


᾿Εὰν μέσου ἡμέρας ἢ μέσων νυκτῶν ὁ ἥλιος τὴν τροπὴν ποιήσηται 
ὁποτερανοῦν, ἡμέρα καὶ νὺξ τὸ συναμφότερον voxti xal ἡμέρα τῷ cov- 
αμφροτέμῳ ἰσοχρόνιοί εἰσιν αἱ γινόμεναι ἐν τῷ Gul ἡμιχυχλίῳ ταῖς γινο- 
μέναις ἐν τῷ ἑτέρῳ αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τῆς συναφῆς τῆς, ἐν Tj ἐποιή- 
σατο τὰς τροπὰς 7) μέσου ἡμέρας ἢ μέσου νυχτός᾽ τοῦτο δὲ ὁμοίως 
δειχϑήσεται τοῖς ἐπάνω. 

Φανερὸν δή, ὅτι τῆς μὲν συναφῆς, ἐν Ἡ ἂν τὴν τροπὴν ποιήσηται 
ὁ ἦλιος μέσου ἡμέρας ἢ µέσων νυχτῶν, αἱ ἴσον ἀπέχουσαι ἡμέραι καὶ 
νύχτες ἢ τὸ συναμφότερον νὺξ xal ἡμέρα τῷ συναμφοτέρῳ ἡμέρᾳ καὶ 
νυχτὶ ὅτι καὶ τῷ πλήϑει τῶν ἡμερῶν xal τῶν νυχτῶν ἴσον ἀφέξουσι, 
τῆς δὲ ἑτέρας συναφῆς οὐ πάντως ἀναγκαῖον τῷ πλήϑει τῶν ἡμερῶν 
καὶ νυχτῶν ἴσον ἀπέχειν, ἀλλὰ τοῖς διαστήμασιν τῶν γραμμῶν ἴσον 
ἀφέξουσι μόνον, 

v. 

Ἐὰν μέσου ἡμέρας ὁ ἥλιος τὴν τροπὴν ποιήσηται ὁποτερανοῦν, 
μέσου ἡμέρας ἔσται ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, ϑερινὸς δὲ τροπικὸς ὁ ΑΒ, ὁ δὲ 
τοῦ ἡλίου κύχλος ϑέσιν ἐχέτω ὡς τὴν TEA, καὶ ὁ ἥλιος µάσου ἡμέρας 
τὴν τροπὴν πεποιήσθω πρὸς τῷ E. 
Λέγω, ὅτι τὸ E ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ 
ἐστιν, 

Ὃ γὰρ Ἴλιος ἐν τῇ ἡμέρα, ἐν 0 


ανατελλέτω κατὰ τὸ Z, καὶ ἔστω, 
καϑ᾽ οὗ φέρεται τὸ Z σημεῖον, rap- 
άλληλος χύχλος ó HO’ ἴση ἄρα ἐπτὶν 
T LE περιφέρεια τῇ EK περιφερεία. 
Ἔστω ὁ πόλος τῶν παραλλήλων τὸ A 
σημεῖον, καὶ γεγράφϑω διὰ τῶν A, E 
μέγιστος χύχλος ὁ MN. Kal ἐπεὶ ὁ 
Toc μέσου ἡμέρας τὴν τροπὴν ἐποιήσατο πρὸς τῷ E, ἐν τῷ ἡμίσει 
ἄρα τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ZE περιφέρειαν διολεύσεται᾽ ἐν 
ἄρα τῷ λοιπῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ἴσην τῇ ΖΕ 


περιφερείᾳ διελεύσεται. Καὶ ἔστιν ἴση ἡ ΖΕ τῇ EK* ἐν ἄρα τῷ λοιπῷ 


1 post K ras. 1 litt. A (N?). 83—15 in cod. A et B quasi lemma 
(nova linea, in A fig. prop. 8 hic posita est), Auria scriptura utitur eadem 
atque in corollariis vel scholiis. ^ 5 ἰσογρόνιοί] -t- supra scr. A. 15 post 
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occidit. Ergo noctis et diei tempus est, quo sol arcum 8K per- 
currit; atque hic arcui ZH aequalis est. 


Si meridie vel media nocte solstitium utrumvis fit, diei et 
noctis summa alterius semicirculi idem tempus complectitur at- 
que noctis et diei summa alterius semicirculi, scilicet aequali 
intervallo a contactu distantium, in quo solstitium vel meridie 
vel media nocte fuit; hoc autem similiter ac supra dicta demon- 
strabitur. 

Apparet dies et noctes aequali intervallo distantes a con- 
tactu, in quo meridie vel media nocte solstitium fuit, vel noctis 
et diei summam diei et noctis summae etiam numero dierum et 
noctium aequali intervallo distare, ab altero autem contactu 
numero dierum et noctium eas aequaliter distare non omnino 
necesse est, sed intervallis linearum solis aequaliter distabunt. 


9. 


Si meridie solstitium utrumvis fuerit, sol meridie in meri- 
diano erit. 

Sit horizon circulus ABTA, aestivus autem tropicus AB cir- 
culus, solaris autem circulus ut l'EA positionem habeat, atque 
meridie solstitium ad E punctum fiat. Dico E punctum in me- 
ridiano esse. 

Sol enim eo die, quo solstitium ad E punctum fuit, ad Z 
punctum oriatur, et parallelus circulus, secundum quem Z punc- 
tum fertur, sit ΗΘ; itaque arcus ZE arcui EK aequalis est. 
Polus parallelorum sit À punctum, et per A, E puncta circulus 
maximus MN describatur. Et quoniam meridie solstitium ad E 
punctum fuit, dimidio diei tempore sol arcum ZE percurret; 
itaque reliquo dimidio diei tempore sol arcum arcui ZE aequa- 
lem percurret. Et arcus ZE arcui EK aequalis est; itaque re- 


μόνον del. ᾿Εὰν A. 28 ΗΘ] B, HZ A. 38 τροπὴν] ab hoc verbo in cod. 
B alia manus apparet; statim textus multo deterior fit. πρὸς τῷ] A, 
πρότσω B. 34 ἄρα] A, ἄρασ B. 36 ZE] A, EZ B. 


6 τῆς, ἐν T] cf. II, 17 adn. Cf. schol. 69. 8 cf. schol. 70, 71. 
9—15 Corollarium apud Auriam. 11 cf. schol. 72. 12 cf. schol. 73. 
13 cf. schol. 74, 75. 14 cf. schol. 76. 17 cf. schol. 77, 78. 28 Eucl. 
Pbaen. schol. 76 (λήμμα) p.142. Auria in marg.: „Vide schol. 1. et 2. in 2. 
proposit. lib. 1“ (nobis schol. 10 et 11). 30 τὸ A] scholiasta hunc locum 
reprehendit; cf. schol. 82. 
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Ἔστω τὸ T, καὶ γογράφϑω διὰ τῶν 
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ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΕΚ περιφέρειαν διελεύσεται: 
ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν ZEK περιφέρειαν διακο- 
ρεύεται. Καὶ συνανατέλλει τῷ A ` σονδύνει ἄρα τῷ K. Καὶ ἐπεὶ ἐν 
ἴσῳ χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὰς ΖΕ, ΕΚ περιφερείας διαπορεύεται, ἀλλ᾽ ἐν € 
μὲν χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΖΕ περιφέρειαν διαπορεύεται, τὸ Z ἀρξάμενον 
ἀπὸ τοῦ O τὴν OZ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ Z παραγίγνεται, ἐν o 
δὲ χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν ΕΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, τὸ K ἀρξάμενον 
ἀπὸ τοῦ K τὴν ΚΗ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ H παραγίγνετα:, Ev o 
ἄρα χρόνῳ ἀρξάμενον τὸ Z ἀπὸ τοῦ ϐ τὴν OZ περιφέρειαν διελϑὸν 
ἐπὶ τὸ Z παραγίγνεται, ἐν τούτῳ καὶ τὸ K τὴν KH περιφέρειαν διελϑὸν 
ἐπὶ τὸ H παραγιγνεται' ὁμοία ἄρα ἐπτὶν ἡ ƏZ τῇ KH. Καὶ εἰσὶν 
τοῦ αὐτοῦ χύκλου᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ƏZ τῇ KH. Kown ἀφηρήσϑω ἡ 
ΖΚ’ λοιπὴ ἄρα ἡ ΚΘ λοιπῇ τῇ ΗΖ ἐστὶν ἴση. Ἔστιν δὲ καὶ ἡ ΖΞ 
τῇ EK on: καὶ ὅλη ἄρα $ HE ὅλη τῇ ΞΘ ἴση ἐστίν. Καὶ ἔστιν ὁ 
MEN διὰ τῶν τοῦ HEO πόλων᾽ μοσημβρινὸς ἄρα ἐστὶν ὁ MEN, ὡς 
δέδεικται. Τὸ E ἄρα ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ ἐστιν: ὥστε ἐὰν μέσου 
ἡμέρας ὁ ἥλιος τὴν τροπὴν ποιήσηται, μέσου ἡμέρας ἔσται ἐπὶ τοῦ 
μοσημ.βρινοῦ. 


Λῆμμα χρήσιμον εἰς τὸ ἑξῆς. 
Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ABTA xai μέγιστος μὲν τῶν ἀεὶ φανερῶν 
ὁ ΕΖ, μέγιστος δὲ τῶν ἀεὶ ἀφανῶν ὁ — 
ΗΘ, xal ϑερινὸς μὲν τροπιχὸς ὁ KA, 
χοιμερινὸς δὲ ὁ ΓΔ, μεσημβρινὸς δὲ ὁ 
ΚΗΘ, xal γεγμάφϑω μέγιστος χύχλος 
ὁ MEN ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, καὶ ἔστω 
τοῦ ΜΞΝ ὁ πόλος μεταξὺ τῶν EZ, 
ΚΛ, καὶ [ἀπ]ελήφϑω τι σημεῖον 
μεταξὺ τῶν A, X τὸ II, xai γεγράφϑω- 
σαν μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ 
PII, ZI. Λέγω, ὅτι ἐλάσσων ἐστὶν ἡ 
PII τῆς ΠΣ. 
Ἐπεὶ γὰρ τοῦ MEN ὁ πόλος µε- 
ταξύ ἐστιν τῶν EZ, KA, ὁ ἄρα ἕταρος 
αὐτοῦ πόλος μεταξὺ τῶν ΗΘ, ΓΔ ἐστίν. 


T, II μέγιστος χύχλος ὁ PTY: ὁ ΦΤΥ 
ἄρα τὸν MEN δίχα τέμνει xal πρὸς 
ὀρϑάς, ἐπειδήπερ xal διὰ τῶν πόλων 


4 iv à] A, ὦ eù B. 5 ZE] supra scr. B. 18 ΚΘ] A, ΘΚ B. 
14 τῇ SK ... HZ] in marg. A. Καὶ ἔστιν ὁ MEN] scripsi, καὶ ἔστιν ἡ 
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liquo dimidio diei tempore sol EK arcum percurret; diei igitur 
tempus est, quo sol ZEK arcum percurrit. Atque una cum Z 
puncto oritur; itaque una cum K puncto occidit. Et quoniam 
aequali tempore sol arcus ZE, EK percurrit, verum quo tempore 
sol arcum ZE percurrit, Z punctum a puncto ® exorsum per- 
curso arcu 8Z ad Z punctum pervenit, quo autem tempore sol 
arcum EK percurrit, K punctum a puncto K exorsum percurso 
arcu KH ad H punctum pervenit, quo tempore Z punctum 8 
puncto 6 exorsum percurso arcu 0Z ad Z punctum pervenit, eo 
etiam K punctum percurso arcu KH ad H punctum pervenit; 
itaque ΘΖ arcus arcui KH similis est. Et eiusdem circuli sunt; 
itaque ΘΖ, arcus arcui KH aequalis est. Communis auferatur 
ZK arcus; reliquus igitur arcus ΚΘ reliquo arcui HZ aequalis 
est. Verum etiam ZE arcus arcui EK aequalis est; quare etiam 
totus arcus HS toti arcui ΞΘ aequalis est. Et circulus MEN 
per polos circuli HE8 est; quare ΜΕΝ circulus meridianus est, 
sicut demonstratum est. Itaque E punctum in meridiano est; 
ergo si meridie solstitium fuerit, meridie sol in meridiano erit. 


Lemma utile ad propos. sequentem. 


Sit horizon circulus ABTA et maximus eirculorum semper 
conspicuorum EZ circulus, maximus autem circulorum semper 
occultorum ΗΘ circulus, atque aestivus tropicus KA circulus, 
hiemalis autem ΓΔ, meridianus autem XH® circulus, et descri- 
batur circulus maximus MEN circulum EZ tangens, et polus 
circuli MEN inter EZ, KA sit, et inter A, X puncta punctum 
aliquod II sumatur, et describantur maximorum circulorum arcus 
PII, ΣΠ. Dico PII arcum minorem esse ΠΣ arcu. 

Quoniam enim polus circuli MEN inter EZ, KA sit, alter 
eius polus inter ΗΘ, TA est. Sit T punctum, et per T, II puncta 
circulus maximus TY describatur. Circulus igitur TY cir- 
culum ΜΞΝ bifariam et ad angulos rectos secat, quoniam eum 


MEN A, ὁ ΜΞΝ ἄρα B, Atque est MEN Au. ἔστιν] om. B. 15 ΗΞθ] 
A, HMO B. 19 Λῆμμα χρήσιμον εἰς τὸ ἑξῆς] A, om. B. 27 εἰλήφϑω] D, 
ἀπελήφϑω AB, sumatur Au. 32 ὁ] supra scr. A. 


12 Autolyc. xtv. σφ. 3 (Hultsch p. 10). 14 Theod. Sphaer. II 9; cf. 
schol. 80. 15 cf. schol. 81, 82. Scholiasta textum reprehendit; iure dicit 
totam demonstrationem antecedentem necessariam non esse, si MSN circulus 
per polos circuli H30 est positus secundum Theod. Sphaer. II 9. Eadem de 
causa cod. B scripsit „ó MEN dpa"; nam HS aequalis est arcui ΞΘ: quare 
MEN circulus per polos est (Theod. Sphaer. I 14: "Eav ἐν σφαίρα μέγιστος κύ- 
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αὐτὸν τέμνει. Κύχλου δὴ τοῦ MEN ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ Φ 
ἐπὶ τὸ Y τμῆμα χύχλου ὀρϑὸν ἐφέστηκεν τὸ DIY, καὶ διήρηται ἡ 
τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ τὸ Π, χαὶ ἔστιν 
ἐλάσσων ἡμισείας τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος ἡ DII: ἡ ἄρα ἀπὸ τοῦ II 
ἐπὶ τὸ P ἐλαχίστη ἐστὶ πασῶν τῶν ἀπὸ τοῦ II πρὸς τὸν MEN χόκλον 
προσπιπτουσῶν εὐϑειῶν, καὶ αἰεὶ ἡ ἔγγιον τῆς PI τῆς ἀπώτερον 
ἐλάσσων ἐστί’ ἐλάσσων ἄρα ἡ PII τῆς ΣΠ. 


al 
ν o 


Ἐν ἄλλη δὲ οὐδεμιᾷ περιφορᾷ ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ ἔσται ὁ ἥλιος 
οὔτε κατὰ τὰς μεσημβρίας, οὔτε κατὰ τὰς μέσας νύχτας, ἀλλ᾽ ὅταν 
μὲν ἀπὸ τροπῶν ϑερινῶν πορεύηται, ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς 
ἀνατολὰς ἡμικυχλίου καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ τάς τε μεσημβρίας ποιήσεται 
καὶ τὰ μεσονύχτια. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΔ, μέγιστος δὲ τῶν alsi φανερῶν ὁ 
EZ, ϑερινὸς δὲ τροπιχὸς ὁ ΑΒ, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν xapxtvoy ἧμι- 
χύκλιον ὑπὲρ γῆν τὸ BOA, µε- 
σημβρινὸς δὲ χύχλος ὁ ΕΖΚ, 
καὶ ὁ ἥλιος ἀπὸ ϑερινῶν τρο- 
πῶν πορευόμενος ἔν τινι ἡμέρα 
ἀνατολὴν μὲν πεποιήσθω κατὰ 
τὸ H, δύσιν δὲ χατὰ τὸ ϐ. 
Λέγω, ὅτι οὐχ ἔσται ὁ ἥλιος 
ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ μέσου 
ἡμέρας, ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ 
τόπῳ τοῦ τε πρὸς ἀνατολὰς 
ἡμικυκλίου τοῦ EAK καὶ τοῦ 
μεσημβρινοῦ τοῦ EZK. 

Ἔστωσαν, καθ ὧν φέρεται τὰ H, © σημεῖα, παράλληλοι χύχλοι 
οἱ AHM, ΝΩΘΞΟ. Ὃ ἄρα ἥλιος ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος ἀνατέλλοι μὲν 
κατὰ τὸ M, δύνει δὲ κατὰ τὸ N, xal τοῦ ἡλίου ἀνατέλλοντος μὲν xarà 
τὸ M ἡ ΗΘ περιφέρεια ϑέσιν ἔξει τὴν MO, δύνοντος δὲ χατὰ τὸ N 
1 HO περιφέρεια θέσιν ἔξει τὴν ΝΠ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας 
χρόνῳ ἢ ΗΘ περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ἀλλ᾽ ἐν 
ᾧ χρόνῳ ἡ ΗΘ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, τὸ μὲν H ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ M τὴν MII περιφέρειαν διολϑὸν ἐπὶ τὸ Π παραγίγνεται, 
τὸ δὲ O ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ O τὴν OBN περιφέρειαν διελϑὸν ὀπὶ τὸ 
Ν παραγίγνεται, ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ τὸ Η ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Μ τὴν 
MHII περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ |] παραγίγνεται, ἐν τούτῳ καὶ τὸ ϐ 


1 MEN] -Z- in ras. B. 5 τὸν] -v supra scr. A. χύχλον] A, κύ- 
χλων Β. 7 ἐστί’ ἐλάσσων] A, om. B. 10 μεσημθρίας] A, µεσηµβρίνας] B. 
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etiam per polos secat. Itaque in diametro circuli MEN a ® 
puncto ad Y punctum ducta perpendiculare erectum est seg- 
mentum ΦΠΥ, et circumferentia segmenti erecti ad II punctum 
inaequaliter divisa est, et arcus II dimidia segmenti erecti 
parte minor est; itaque recta a II puncto ad ® punctum ducta 
minima est omnium, quae à II puncto ad MEN circulum ducun- 
tur, et semper recta rectae PII propior minor est remotiore; 
ergo PII recta minor est quam ΣΠ. 


10. 


In nulla autem alia conversione sol in meridiano erit neque 
meridie, neque media nocte, sed ubi a solstitio aestivo progre- 
ditur, in regione inter semicirculum orientalem et meridianum 
posita et meridies et medias noctes faciet. 

Sit horizon circulus ABA, maximus autem circulorum semper 
conspicuorum EZ circulus, aestivus autem tropicus AB, et semi- 
circulus post cancrum supra terram sit B®A, meridianus autem 
circulus EZK, atque sol a solstitio aestivo progrediens die aliquo 
ad H punctum ortum faciat, occasum autem ad 8 punctum. 
Dico solem meridie in meridiano non fore, sed in regione inter 
semicirculum orientalem EAK et meridianum EZK posita. 

Sint circuli paralleli, per quos H, 8 puncta feruntur, AHM, 
N28=0. Sol igitur in horizonte ad M punctum oritur, occidit 
autem ad N punctum, atque sole ad M punctum oriente H8 
&rcus positionem MO habebit, occidente autem ad N punctum 
ΗΘ arcus positionem NII habebit. Et quoniam diei tempore 118 
arcus hemisphaerium conspicuum permutat, verum quo tempore 
H8 arcus hemisphaerium conspicuum permutat, H punctum a 
puncto M exorsum arcu MII percurso ad II punctum pervenit, 
© autem punctum a puncto O exorsum arcu ΟΘΝ percurso ad 
N punctum pervenit, quo tempore H punctum a puncto M exor- 
sum arcu MHII percurso ad II punctum pervenit, eo etiam 8 


18 μεσονύκτια] D, μεσανύχτια AB. 14 alel] in ras. A. 15 ἡμικύχλιον] -υ- 
in ras. B. 16 ΒΘΔ] A in ras. A. 99 ΝΩΘΞΟ] B, 9 om. A. dva- 
τέλλει] A, νατέλλει B. 31 post M ras. 1 litt. A (H?). 35 ΜΠ] A, MH B. 
36 06Ν] A? B, ΘΝ A. 87 παραγίγνεται] e supra scr. B. 


χλος χύκλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρᾳ μὴ μέγιστον ὄντα δίχα τέμνῃ, πρὸς ὀρθάς τε 


αὐτὸν τεμεῖ xal διὰ τῶν πόλων). 19 Prorsus alia figura et notis Auria 
utitur. 34 Eucl. Phaen. schol. 123 (ad prop. 14 demonstr. alt.) p. 152. 
1 Theod. Sphaer. I 15. 4 Theod. Sphaer. III 1 (Auria in marg.). 


8 Apud Auriam in fig. pro c Q, pro AT, pro Q 86. 92 cf. schol. 84. 
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ἀμξάμενον ἀπὸ τοῦ O τὴν OON περιφέρειαν διελθὸν ἐπὶ τὸ N zapa- 
γίνεται. Ὁμοία ἄρά ἐστὶν ἢ ΠΗΜ περιφέρεια τῇ No περιφερεία. 
Ἔστω τῆς μὲν EO ἡμίσεια ἡ ΡΣ, τῆς δὲ ΠΛ ἡμίσεια ἡ TY. Καὶ 
ἐπεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν EPN περιφέρεια τῆς ΝΡ περιφερείας, ἡ δὲ 
OZ τῆς ΣΡ, ὅλη ἄρα ἡ ΟΡΝ ὅλης τῆς ΝΣ, τουτέστιν τῆς ΟΣ, ἐστὶ 
διπλῆ. [Πάλιν ἐπεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν ATM τῆς MT, ἡ δὲ ΠΛ τῆς 
YT, ὅλη ἄρα ἡ ΠΜ ὅλης τῆς MY ἐστὶν διπλῆ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τὴς 
μέρας χρόνῳ τὸ μὲν H ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ M τὴν MII περιφέρειαν 
διελϑὸν ἐπὶ τὸ II παραγίγνεται, τὸ δὲ O ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ O τὴν 
ΟΝ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ N παραγίγνεται, ἂν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς 
Ἡμέρας χρόνῳ τὸ μὲν H ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ M τὴν MY περιφέρειαν 
διελϑὸν ἐπὶ τὸ  παραγίηνεται, τὸ δὲ Θ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ O τὴν 
ΟΣ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ Σ παραγίγνεται, xal ἡ ΗΘ περιφέρεια 
ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν YPE. Γεγράφϑω οὖν διὰ τοῦ Y μέγιστος χύκλος 
ὁ XW ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, ὥστε τὰ πρὸς τῇ ἀνατολῇ τμήματα ὅμοια 
εἶναι" ἐπεὶ γὰρ ἀσύμπτωτόν ἔστιν τὸ ἀπὸ τοῦ X ἡμικύχλιον ὡς ἐπὶ τὰ 
XY μέρη τῷ ἀπὸ E ἡμικυκλίῳ ὡς ἐπὶ τὰ ΕΔ μέρη, ὁμοία ἐστὶν ἡ 
YM περιφέρεια τῇ QE περιφερείᾳ. ᾿Αλλ᾽ ἡ IM τῇ EO ἐστὶν ὁμοία- 
καὶ ἡ ΣΟ ἄρα τῇ QE ἐστὶν ὁμοία. Καὶ εἰσὶν τοῦ αὐτοῦ χύκλου' ἴση 
ἄμα ἐστὶν ἢ QE περιφέρεια τῇ ΣΟ περιφερείᾳ. Κοινη ἀφηρήσϑω ἡ 
LE: λοιπὴ ἄρα ἡ ΩΣ λοιπῇ τῇ ΞΟ ἐστὶν ἴση. Διπλὴ δὲ ἡ ΞΟ τῆς 
ΡΣ’ διπλῆ ἄρα xai ἢ ΩΣ τῆς ΣΡ’ ἴση ἄρα ἡ ΩΡ τῇ ΡΣ. Γεγράφϑω 
δὴ διὰ τῶν Q, Φ σημείων μέγιστος χύχλος ὁ Uc Καὶ ἐπεὶ ἐν 
σφαίρᾳ μέγιστος χύχλος ὁ EPK χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρα τὸν 
ΝΡΕ διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τ αὐτὸν tepet xal πρὸς ὀρϑάς. 
Κύκλου δὴ τοῦ NPE ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ P τμῆμα κύκλου 
ὀρδὸν ἐφέστηχεν τὸ PE καὶ τὸ συνεχὲς αὐτῷ, καὶ διήρηται ἡ τοῦ 
ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ τὸ Φ, καὶ ἔστιν ἐλάσ- 
σων ἡμισείας τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος ἡ ΡΦ, καὶ προσβεβλημέναι εἰσὶ 
δύο οὐϑεῖαι τε ἀπὸ τοῦ Φ ἐπὶ τὸ Q wai ἡ ἀπὸ τοῦ Φ ἐπὶ τὸ X 
ἴσας περιρερείας ἀπολαμβάνουσαι τὰς OP, ΡΣ’ ἴση ἄρα ἡ ἀπὸ τοῦ Φ 
ἐπὶ τὸ Q τῇ ἀπὸ τοῦ P ἐπὶ τὸ Σ. Καὶ ἐπεὶ ὁ τοῦ XU πόλος μεταξὺ 
τῶν EZ, BA χύχλων ἐστίν, ὡς ἐν τοῖς Φαινομένοις δέδεικται, ὁ ἄρα 


1 OON) Α:Β, ΘΝ A. 7 ΠΜ] scripsi, ΠΝ ΑΒ. 9 διελϑὸν] A, 
διελϑεῖν Β. 18 περιφερείᾳ] A, περιφέρεια B. τῇ (alt.)) B, τῆς A. 
ἐστὶν ὁμοία---ΣΟ (19)] A, om. B. 22 τῇ] B, τῆς A. 24 EPK] A, Q0 B. 
τὸν] A, τῶν B. 29 post PỌ lac. 10 fere litt. B. 98 ὡς `: rr δέδεικται] 
AB, om. Au. 

2 Autol. xtv. σφ. propos. 3. 4 Theod. Sphaer. 19. 5 cf. schol. 85. 
16 cf. schol. 86. 17 EA] h. e EAMSA. Cf. schol. 87. 18 Theod. 
Sphaer. IL 19. 90 cf. schol. 88; Theod. Sphaer, I 15; cf. λῆμμα p. 124,1 sqq. 
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punctum a puncto Ο exorsum arcu O8N percurso ad N punctum 
pervenit. Itaque IIHM arcus arcui NBO similis est. Sit arcus 
ΞΟ dimidia pars arcus ΡΣ, arcus autem ΠΛ dimidia pars arcus 
TY. Et quoniam arcus &PN duplex est arcus NP, arcus autem 
OZ duplex arcus ΣΡ, totus arcus OPN totius arcus ΝΣ, h. e. 
arcus ΟΣ, duplex est. Rursus quoniam arcus ΑΤΜ arcus MT 
duplex est, arcus autem ΠΛ duplex arcus YT, totus arcus ΠΥΜ 
totius arcus MY duplex est. Et quoniam diei tempore H punc- 
tum a puncto M exorsum arcu MII percurso ad II punctum per- 
venit, punctum autem ® a puncto 0 exorsum arcu ON percurso 
ad N punctum pervenit, dimidio diei tempore H punctum a 
puncto M exorsum arcu MY percurso ad Y punctum pervenit, 
punctum autem 6 a puncto Ο exorsum arcu OX percurso ad X 
punctum pervenit, atque H6 arcus positionem habebit ut T®2. 
Iam per Y punctum circulus maximus XY describatur circulum 
EZ tangens, ita ut segmenta orientalia similia sint; quoniam 
enim semicirculus a X puncto ad XW partes cum semicirculo 
ab E puncto ad EA partes non concurrit, arcus YM arcui Q5 
similis est. Verum arcus YM arcui ΣΟ similis est; quare etiam 
arcus ΣΟ arcui QZ similis est. Et eiusdem circuli sunt; itaque 
arcus QE arcui ΣΟ aequalis est. Communis auferatur arcus 
LS; reliquus igitur arcus ΩΣ reliquo arcui ΞΟ aequalis est. Ar- 
cus autem ΞΟ arcus PX duplex est; quare etiam arcus Q} arcus 
XP duplex est; itaque arcus ΩΡ arcui ΡΣ aequalis est. Iam 
per 9, ® puncta circulus maximus describatur Qdc. Et quo- 
niam in sphaera circulus maximus EPK circulum quendam cir- 
culorum sphaerae NPZ per polos secat, bifariam et ad angulos ` 
rectos eum secabit. Ad circulum igitur NPE in diametro a 
puncto P ducta perpendiculare erectum est segmentum PE et 
quod ei continuum est, et circumferentia segmenti erecti in- 
aequaliter ad 9 punctum divisa est, et arcus PỌ dimidia erecti 
segmenti parte minor est, atque a puncto ® ad punctum 9 et 
a puncto ® ad punctum Σ duae rectae ductae sunt aequales 
arcus QP, ΡΣ auferentes; itaque recta a puncto ® ad punctum 
Q ducta rectae a puncto ® ad punctum X ductae aequalis est. 
Et quoniam polus circuli XV inter circulos EZ, BA est, sicut 
in Phaenomenis Euclidis demonstratum est, alter eius polus 


81 Theod. Sphaer. II 12. 88 cf. schol. 89. ἐν τοῖς Φαινομένοις] hunc 
locum (ab Auria omissum) Menge commemorat ex schedis Hultschii (Eucl. 
VIII proleg. p. XXXII) Eucl. Phaen. prop. 14 rec. a p.90,2sqq., rec. b 
p. 88, 10 8qq. 
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ἕτορος αὐτοῦ πόλος μεταξὺ τῶν ἴσων te xal παραλλήλων τοῖς EZ, BA 
ἐστίν. Καὶ γεγραμμέναι εἰσὶν μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ ΩΦ, Të: 
μείζων ἄρα ἡ ΩΦ περιφέρεια τῆς ΦΥ περιφερείας, ὡς προδέδειχται. 
"on δὲ ἡ ΩΦ τῇ PE: μείζων ἄρα ἡ PL τῆς ΦΥ. Τετμήσθω ἡ ΣΥ 
δίχα κατὰ τὸ 1. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
Υ͂Σ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ 
Ἴλιος τὴν ΤΊ περιφέρειαν διαπορεύεται: μέσου ἄρα ἡμέρας ἔσται πρὸς 
τῷ 1° ὥστε μέσου ἡμέρας ὁ Ἴλιος οὐχ ἔσται ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, 
ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς ἀνατολὰς ἡμικυκλίου καὶ τοῦ 
μοσημ.βρινοῦ. 

“Ομοίως δὴ δείξομεν, ὅτι οὐδὲ τὰ μεσονύχτια ποιήσεται ἐπὶ τοῦ 
μεσημβρινοῦ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς ἀνατολὰς ἡμιχυκλίου 
καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ ὑπὸ γῆν. 


r 


ια΄. 

Ὅταν ὁ Ἴλιος ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν ἐπὶ ϑερινὰς τροπὰς πορεύη- 
ται, ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε ἐπὶ δυσμαῖς ἡμικοχλίου καὶ τοῦ pe- 
σημβρινοῦ τάς τε μεσημβρίας ποιήσεται xal τὰ μεσονύχτια. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, μέγιστος δὲ τῶν ἀεὶ φανερῶν ὁ 
EZ, ϑερινὸς δὲ τροπιχκὸς ὁ ΑΒ, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν αἰγόκερων ἧμ:- 
χύχλιον ὑπὲρ γῆν τὸ AHA, pe- 
σημβρινὸς δὲ χόχλος ὁ EZM, 
καὶ ὁ ἥλιος ἀπὸ χειμερινῶν 
τροπῶν πορευόμενος Ev τινι 
ἡμέρα ἀνατολὴν πεποιήσθω 
κατὰ τὸ H, δύσιν δὲ χατὰ τὸ 
H: ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, 
ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΗΘ περιφέ- 
pstav διαπορεύεται. Λέγω, ὅτι 
μέσου ἡμέρας ὁ Ἴλιος ἔσται ἐν 
τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε ἐπὶ 
δυσμὰς ἡμικυκλίου τοῦ EIM καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Ἔστωσαν, καϑ᾽ ὧν φέρεται τὰ H, © σημεῖα, παράλληλοι χόκλοι 
οἱ KOA, THN. Ὃ ἄρα ἥλιος ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος ἀνατέλλει μὲν κατὰ 
τὸ N, δύσεται δὲ κατὰ τὸ K, xal τοῦ ἡλίου ἀνατέλλοντος μὲν χατὰ τὸ 
N ἡ HO περιφέρεια ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν EN, δύνοντος δὲ κατὰ τὸ K 
ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν ΚΟ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ἡ ΗΘ 
ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ἀλλ᾽ ἐν ᾧ χρόνῳ ἡ ΗΘ ὀξαλλάσσει 
τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, τὸ μὲν Η ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Ν τὴν ΝΟ περι- 
φέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ O παραγίγνεται, τὸ δὲ Θ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ 


4 post τῇ ras. 1 litt. A. 5 ἐπεὶ] A, è B. 7 Y}] scripsi, ΥΝ A, 
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inter circulos circulis EZ, BA aequales et parallelos est. Atque 
maximorum circulorum circumferentiae descriptae sunt ΩΦ. ΥΦ: 
itaque arcus Q6 maior est arcu ΦΥ͂, sicut supra demonstratum 
est. Arcus autem ΟΦ arcui ΦΣ aequalis est; itaque arcus ΦΣ 
arcu ΦΥ maior est. Arcus XY ad f punctum bifariam secetur. 
Et quoniam diei tempore sol arcum YX percurrit, dimidio diei 
tempore sol arcum ΤΊ percurrit; meridie igitur ad ? punctum 
erit; quare meridie sol in meridiano non erit, sed in regione 
inter semicirculum orientalem et meridianum posita. 

Similiter igitur demonstrabimus ne noctes quidem medias 
in meridiano eum facturum esse, sed in regione inter semicircu- 
lum orientalem et meridianum sub terra posita. 


11. 


Sol a solstitio hiemali ad aestivum progrediens in regione 
inter semicireulum occidentalem et meridianum posita et meri- 
dies et medias noctes faciet. 

Sit horizon circulus ABTA, maximus autem circulorum sem- 
per conspicuorum circulus EZ, aestivus autem tropicus AB cir- 
culus, et semicirculus post capricornum supra terram sit AHA, 
meridianus autem circulus EZM, atque sol a solstitio hiemali 
progrediens die aliquo ortum ad H punctum faciat, occasum 
autem ad 90 punctum; diei igitur tempus est, quo sol arcum 
H® percurrit. Dico meridie solem in regione inter semicirculum 
occidentalem ETM et meridianum posita fore. 

Sint circuli paralleli, per quos H, € puncta feruntur, KOA, 
THN. Sol igitur in horizonte ad N punctum oritur, occidet 
autem ad K punctum, et sole ad N punctum oriente ΗΘ arcus 
positionem habebit ut XN, ad K punctum autem occidente posi- 
tionem habebit ut KO. Et quoniam diei tempore ΗΘ arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat, verum quo tempore ΗΘ 
arcus hemisphaerium conspicuum permutat, H punctum & puncto 
N exorsum arcu NO percurso ad O punctum pervenit, punctum 


Y B, YT D. 9 τόπῳ] tó- in ras. A. 11 ποιήσεται] D, ποιήσηται AB. 
17 μεσημβρίας] A, μεσημβρίνας B. μεσονύχτια] D, μεσανύχτια ΑΒ. 20 γῆν] 
Α, γῆς Β. 27 iv] A, èw B. 34 ἀνατέλλοντος] A, ἀνατέλοντος B. 

35 ΞΝ-- ὡς τὴν (36)] A, om. B. 87 ἀλλ᾽ ἐν ᾧ] A, ἀλλ ἐν à B. 38 HJ A, 
om. B. 


4 Auria in marg.: „In lemmate praecedenti.“ 11 cf. schol. 90. 
14 A! et B om. notam V in figura, quae est eadem atque H; add. A?. Auria 
in figura Q pro 7, V pro Q. 36 cf. schol. 91. 
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[ran] 


SE τὴν EK περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ K παραγίγνεται, ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ 
τὸ Η ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ N τὴν ΝΓΟ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ Ο 
παραγίγνεται, ἐν τούτῳ καὶ τὸ 0 ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ E τὴν EK zept- 
φέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ K παραγίγνεται᾽ ὁμοία ἄρα ἐστιν ἡ EK τῇ 
ΟΝ. Ἔστω τῆς μὲν ΛΞ ἡμίσεια ἡ ΠΡ, τῆς δὲ OT ἡμίσεια ἡ ΣΤ. 
Καὶ ἐπεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν KA τῆς ΚΠ, ἡ δὲ EA τῆς ΠΡ, ὅλη ἄρα 
T EK ὅλης τῆς KP ἐστὶ διπλῇ. ἩΠάλιν ἐπεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν ΓΝ 
τῆς ΝΣ, ἡ δὲ OT τῆς ET, ὅλη ἄρα ἡ ΟΝ τῆς NT ἐστὶ διπλῇ. Καὶ 
ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ τὸ μὲν Θ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Ξ τὴν 
EK περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ K παραγίγνεται, τὸ δὲ H ἀρξάμενον 
ἀπὸ τοῦ N τὴν NO περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ Ο παραγίγνεται, ἐν ἄρα 
τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ τὸ μὲν Θ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ X τὴν ΞΡ 
περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ P παραγίγνεται, τὸ δὲ H ἀρξάμενον ἀπὸ 
τοῦ N τὴν NHT περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ T παραγίγνεται, xai μέσου 
ἡμέρας ὁ τοῦ ἡλίου κύχλος ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν TP. Γεγράφϑω οὖν 
διὰ τοῦ P μέγιστος χύχλος ὁ ΦΧ ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, ὥστε τὰ πρὸς 
τῇ δύσει τμήματα ὅμοια civar’ ἐπεὶ yàp ἀσύμπτωτόν ἐστι τὸ ἀπὸ τοῦ 
© ἡμικύκλιον ὡς ἐπὶ τὰ ΦΧ μέρη τῷ ἀπὸ τοῦ E ὡς ἐπὶ τὰ KM, 
ὁμοία ἐστὶν ἢ ΚΡ τῇ DW. ᾿Αλλὰ xai τῇ OT: ἴση ἄρα ἐστὶν 7 TW 
τῇ OT. Κοινὴ ἀφηρήσϑω ἡ TT: λοιπὴ ἄρα ἢ TW τῇ OT ἴση ἐστίν. 
Διπλη δὲ ἡ lO τῆς ΤΣ: διπλῆ ἄρα καὶ ἡ TW τῆς TX: ἴση ἄρα 7 
ΨΣ τῇ ΣΤ. Γεγράφϑω διὰ τῶν F, Y μέγιστος χύχλος ὁ QW. Ἐπεὶ 
ὁ ΕΣΜ τὸν TEN διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τ αὐτὸν τομεῖ χαὶ πρὸς 
ὀρϑάς. Κύκλου δὴ τοῦ ΓΣΝ ἐπὶ διαμότρου τῆς ἀπὸ τοῦ Σ τμῆμα 
χύχλου ὀρϑὸν ἐφέστηκεν τὸ ΣΕ καὶ τὸ συνεχὲς αὐτῷ, xal διῄρηται ἡ 
τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ tb Y, καὶ ἔστιν 
ἐλάσσων ἡμισείας τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος ἢ ΣΥ, καὶ προσβεβλημέναι 
εἰσὶν δύο εὐϑεῖαι N τε ἀπὸ τοῦ Y ἐπὶ τὸ T καὶ ἡ ἀπὸ τοῦ Y ἐπὶ τὸ 
V ἴσας περιφερείας ἀπολαμβάνουσαι τὰς ΤΣ, ZW ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ 
ἀπὸ τοῦ Y ἐπὶ τὸ T τῇ ἀπὸ τοῦ Y ἐπὶ τὸ W- ἴση ἄρα ἡ YT zep- 
φέρεια τῇ YF περιφερείᾳ. Καὶ ἐπεὶ ὁ τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου πόλος ue- 
ταξὺ τῶν EZ, ΒΑ ἐστίν, xal γέγραπται μέγιστος χύχλος ὁ PX Gear, 
τόμενος τοῦ EZ, καὶ ὁ τοῦ ΦΧ ἄρα πόλος μεταξὺ τῶν EZ, ΒΑ ἐστίν' 
ὁ ἄρα ἕτερος αὐτοῦ πόλος μεταξὺ τῶν ἴσων ce xal παραλλήλων τοῖς 
EZ, ΒΑ ἐστί. Καὶ γεγραμμέναι εἰσὶν μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ 


7TNJA,ATHB 8 NT] A, Nc A? B. 14 περιφέρειαν] in ras. B. 
15 τὴν] in ras. B. 17 ἀσύμπτωτόν] -ὐ- in ras. B. 24 TZN] A, ΓΣΗ B. 


25 χύχλου] in ras. A. 26 ἐφεστῶτος] A, ἐφεστόστος B. 27 ἡμισείας] B, 
ἡμισίας A (-σί- supra scr.). προσβεβλημέναι] -σ- supra scr. A. 32 EZ] E- 
corr, ex ϐ A. 33 EZ, ΒΑ-- μεταξὺ τῶν (94)] A, om. B. 84 τοῖς---κύ- 


χλων (85)] A, om. B. 
4 Autol. xtv. σφ. propos. 3. 6 Theod. Sphaer. II 9. 7 cf. schol. 92. 
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pem 


autem ® a puncto & exorsum arcu ZK percurso ad K punctum 
pervenit, quo tempore H punctum a puncto N exorsum arcu 
NTO percurso ad O punctum pervenit, eo etiam 8 punctum a 
puncto E exorsum arcu ZK percurso ad K punctum pervenit; 
itaque arcus ΞΚ arcui ON similis est. Sit ΛΞ arcus dimidia 
pars ΠΡ arcus, OI autem arcus dimidia pars ΣΤ arcus. Et 
quoniam KA arcus duplex est arcus ΚΠ, SA autem arcus duplex 
arcus IIP, totus arcus EK totius arcus KP duplex est. Rursus 
quoniam ΓΝ arcus duplex est arcus ΝΣ, OT autem arcus duplex 
arcus ΣΤ, totus arcus ON duplex est arcus NT. Et quoniam 
diei tempore ® punctum a puncto 5 exorsum arcu EK percurso 
ad K punctum pervenit, H autem punctum & puncto N exorsum 
arcu NO percurso ad O punctum pervenit, dimidio diei tempore 
H punctum a puncto € exorsum arcu £P percurso ad P punctum 
pervenit, H autem punctum a puncto N exorsum arcu NHT per- 
curso ad T punctum pervenit, atque meridie solaris circulus 
positionem habebit ut TP. Iam per P punctum circulus maxi- 
mus ΦΧ describatur circulum EZ tangens, ita ut segmenta occi- 
dentalia similia sint; quoniam enim semicirculus a ® puncto 
ad ΦΧ partes cum semicirculo ab E puncto ad KM partes non 
concurrit, arcus KP arcui l'U similis est. Verum etiam arcui 
OT; itaque arcus I'V arcui OT aequalis est. Communis aufe- 
ratur arcus ΓΤ; reliquus igitur arcus TY arcui OT aequalis est. 
Arcus autem TO duplex est arcus TZ; quare etiam arcus TW 
duplex est arcus ΤΣ; itaque ΝΣ arcus arcui XT aequalis est. 
Per V, Y puncta circulus maximus H describatur. Quoniam 
EXM circulus circulum ΓΣΝ per polos secat, bifariam et ad an- 
gulos rectos eum secabit. Itaque in diametro circuli ΓΣΝ a X 
puncto ducta perpendiculare erectum est segmentum XE et quod 
ei continuum est, et circumferentia segmenti erecti inaequaliter 
ad Y punctum divisa est, et EY arcus dimidia parte segmenti 
erecti minor est, atque ab Y puncto ad T punctum et ab Y 
puncto ad V punctum duae rectae ductae sunt aequales arcus 
TX, ΣΥ auferentes; itaque recta ab Y puncto ad T punctum 
ducta aequalis est rectae ab Y puncto ad V punctum ductae; 
quare arcus YT arcui YW aequalis est. Et quoniam polus ΑΒΓΔ 
circuli inter EZ, BÀ positus est, et circulus maximus X de- 
scriptus est circulum EZ tangens, etiam polus circuli ®X inter 
EZ, BA positus est; itaque alter eius polus inter circulos cir- 
culis EZ, BA aequales et parallelos positus est. Atque maxi- 
15 cf. schol. 93. 19 Theod. Sphaer. 1 13. 20 cf. schol. 94, 96. 
23 Theod. Sphaer. I 15. 26 cf. schol. 96. 80 cf. schol. 89. 
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ΨΎ, ΤΡ’ μείζων ἄρα ἡ WY, τουτέστιν ἡ TY, τῆς YP. Ἔστω τὴς 
TP ἡμίσεια ἢ ΤΊ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
ΤΡ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ τὴν 
ἡμίσειαν τῆς ΤΡ διελεύσεται. Καὶ ἔστι τῆς TP ἡμίσεια ἡ Tt- ἐν 
ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΤΊ περιφέρειαν ĉe- 
λεύσεται. Μέσου ἄρα ἡμέρας ἔσται πρὸς τῷ TI: ὥστε μέσου ἡμέρας 
ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς δυσμὰς ἡμιχοκλίου xal τοῦ 
μεσημβρινοῦ. 

Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ τὰ μεσονύχτια ποιήσεται ἐν τῷ ps- 
ταξὺ τόπῳ τοῦ τε ἐπὶ δυσμαῖς ἡμιχοχλίου xal τοῦ μεσημβρινοῦ ἐν τῷ 


ὑπὸ γῆν ἡμισφαιρίῳ. 


Ὅτι μὲν οὖν, ἐὰν μέσου ἡμέρας ἢ μέσων νυκτῶν ὁ ἥλιος ποιή- 
σηται ὁποτερανοῦν τῶν τροπῶν, ὅτι ἐπὶ τοῦ μβσημβρινοῦ ποιήσεται 
μέσου ἡμέρας ἢ μέσων νυκτῶν, δέδεικται, ἐν ἄλλῃ δὲ ἡμέρα ἢ ἐν 


9 ἄλλῃ νυκτὶ ὅτι οὐκ ἔσται ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ οὔτε μέσου ἡμέρας οὔτε 


μέσων νυχτῶν, καὶ τοῦτο δέδειχται. Λοιπὸν δεῖ δεῖξαι, ὅτι, καὶ ἐν αἷς 
ἡμέραις καὶ νυξὶ τὰς τροπὰς ποιήσεται ὁ ἥλιος μὴ μέσου ἡμέρας 
μηδὲ μέσων νυκτῶν, ὅτι οὐκ ἔσται ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ οὔτε μέσου 
ἡμέρας οὔτε µέσων νυκτῶν. 


ιβ΄. 

᾿Εὰν ἀνατέλλων ὁ Ἴλιος τὴν ϑερινὴν τροπὴν ποιήσηται, οὐχ ἔσται 
μέσου ἡμέρας ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε 
ἀνατολιχοῦ ἡμικυκλίου xal τοῦ μεσημβρινοῦ. 

᾿Ανατέλλων δὴ ποιείσϑω τὰς τροπάς. Λέγω δή, ὅτι εἰς τὸν µε- 
ταξὺ τόπον τοῦ μεσημβρινοῦ καὶ τῶν ἀνατολῶν ἔσται ὁ ἥλιος μέσου 
ἡμέρας. 

Ἔστω ὁρίζων χύκλος ὁ ΑΒΓΔ, μέγιστος δὲ τῶν ἁθὶ φανερῶν ὁ 
EZ, δεριὸς δὲ τροπικὸς ὁ BHA, καὶ ἔστω τὸ μετὰ τὸν καρχίνον ἡμι- 
χύχλιον ὑπὸ γῆν τὸ AT, μεσημβρινὸς δὲ κύχλος ὁ EHO, xal ὁ ἥλιος 
ἕν τινι ἡμέρα ἀνατελλέτω κατὰ τὸ A ἐπὶ τοῦ ϑορινοῦ τροπικοῦ τοῦ 
ΑΒ. Λέγω, ὅτι οὐχ ἔσται μέσου ἡμέρας ὁ juge ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, 
ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς ἀνατολὰς ἡμιχυκλίου καὶ τοῦ 


μασημβρινοῦ. 
Ἔστω γὰρ ἡ μετὰ τὴν A ἀνατολὴν δύσις κατὰ τὸ K^ ἡμέρας 


9 post ἐν ras. 2 litt. A. 4 τῆς (alt.)] post a ras. 1 litt. A. 
9 μεσονύκτια] D, μεσανύχτια AB. 18 ὅτι] A, om. B. ποιήσεται] A, 
ἔσται B. 14 ἐν (alt.)) corr. ex ἐν A*. 16 τοῦτο] A, τοῦτον B. 
δεῖ] ΑΒ, δὲ D, iam Au. 18 µέσων] corr. ex µεσουν A. 20 ιβ] D, om. AB. 
Eadem linea pergit A. Fig. 11 ad lin. 12 A. 25 ἔσται ὁ ἥλιος] in ras. A 
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morum circulorum circumferentiae descriptae sunt YY, ΤΡ; ita- 
que VY arcus, h. e. TY, maior est arcu YP. Sit TP arcus di- 
midia pars arcus T/. Et quoniam diei tempore sol arcum TP 
percurrit, dimidio diei tempore dimidiam TP arcus partem per- 
curret. Et dimidia pars arcus T/ est arcus TP; itaque dimidio 
diei tempore sol T7? arcum percurret. Meridie igitur ad } punc- 
tum erit; quare meridie in regione inter semicirculum occiden- 
talem et meridianum posita erit. 

Similiter igitur demonstrabimus solem etiam medias noctes 
in regióne inter semicirculum occidentalem et meridianum in 
hemisphaerio, quod sub terra sit, posita facturum esse. 


Solem igitur, si meridie vel media nocte solstitium utrum- 
vis fecerit, in meridiano id meridie vel media nocte facturum 
esse iam demonstratum est, alio autem die vel alia nocte eum 
in meridiano neque meridie neque media nocte fore, hoc quoque 
demonstratum est. Restat, ut demonstretur, quibuscunque die- 
bus et noctibus neque meridie neque media nocte solstitium 
fuerit, solem neque meridie neque media nocte in meridiano fore. 


12. 


Sol, si oriens solstitium aestivum fecerit, meridie in meridi- 
ano non erit, sed in regione inter semicirculum orientalem et 
meridianum posita. 

Oriens igitur solstitium faciat. Dico igitur solem meridie 
in regione inter meridianum et partes orientales posita fore. 

Sit horizon circulus ABTA, maximus autem circulorum 
semper conspicuorum EZ circulus, tropicus autem aestivus BHA 
circulus, atque semicirculus post cancrum sub terra sit AT, me- 
ridianus autem circulus EH®, atque sol die aliquo ad A punc- 
tum in tropico aestivo AB oriatur. Dico solem meridie in meri- 
diano non fore, sed in regione inter semicirculum orientalem et 
meridianum posita. 

Sit enim occasus, qui post A ortum est, ad K punctum; 


(ἔστω ὁ ἥλιος 9). 30 ἀνατελλέτω] A, ἀνατέλλων τε Β. "91 AB] B, A A. 
34 δύσις] A, δύσεις B. 


11 cf. schol. 97. 12—19 Haec et eis, quae insunt, et codicibus et 
ab Auria a prop. 11 seiunguntur. 14 Auria in marg.: „In 9. prop. 2. huius.* 
16 cf. schol. 98. Auria in marg.: „In 10. 2. huius.“ 
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ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΑΚ περιφέρειαν διαπορεθεται. 
Ἔστω, καϑ᾽ οὗ φέρεται τὸ K σημεῖον, παράλληλος χύχλος ὁ KAN: 
ὁ ἄρα ἥλιος ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος δύσεται κατὰ τὸ M, καὶ τοῦ ἡλίου δύ- 
νοντος κατὰ τὸ M ἡ ΑΚ περιφέ- 
pea θέσιν ἔξει ὡς τὴν MN. Καὶ 
ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ἡ 
AK ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ýp- 
σφαίριον, ἀλλ᾽ ἐν o χρόνῳ ἡ AK 
ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, 
τὸ μὲν Α ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Α τὴν 
ΑΝ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ Ν 
παραγίγνεται, τὸ δὲ K ἀρξάμενον 
ἀπὸ τοῦ K τὴν KAIIM περιφέρειαν 
διελϑὸν ἐπὶ τὸ M παραγίγνεται, ἐν 
ᾧ ἄρα χρόνῳ τὸ Α ἀρξάμενον ἀπὸ 
τοῦ Α τὴν ΑΒΝ περιφέρειαν διελ- 
ϑὸν ἐπὶ τὸ N παραγίγνεται, ἐν τούτῳ καὶ τὸ K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ K 
τὴν KAIIM περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ M παραγίγνεται’ ὁμοία ἄρα 
ἐστὶν ἡ ABN τῇ KAIM. Ἔστω τῆς μὲν ΝΒ ἡμίσεια ἡ HE, τῆς δὲ 
KA ἡμίσεια ἡ ΠΟ. Καὶ ἐπεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν ΒΑ τῆς AH, ἡ δὲ 
NB τῆς EH, ὅλη ἄρα ἡ ΝΑ ὅλης τῆς ΑΞ ἐστὶ διπλῆ. Πάλιν ἐπεὶ 
διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν ΛΠΜ τῆς ΜΠ, ἡ δὲ ΚΛ τῆς ΠΟ, ὅλη ἄρα ἡ 
ΚΑΠΜ ὅλης τῆς MO ἐστὶ διπλῇ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ 
τὸ μὲν Α ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Α τὴν ΑΝ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ 
N παραγίηνεται, τὸ δὲ K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ K τὴν KAIM περιφέ- 
ρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ M παραγίγνεται, ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας 
χρόνῳ τὸ μὲν A ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ A τὴν AS περιφέρειαν διελϑὸν 
ἐπὶ τὸ E παραγίγνεται, τὸ δὲ K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ K τὴν KAO περι- 
φέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ O παραγίγνεται᾽ ἐν o ἄρα χρόνῳ τὸ A ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ A τὴν ΑΞ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ E παραγίγνεται, 
ἐν τούτῳ xal τὸ K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ K τὴν KAO περιφέρειαν διελ- 
ϑὸν ἐπὶ τὸ O παραγίγνεται, xal μέσου ἡμέρας ὁ τοῦ ἡλίου χύχλος 
ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν ΞΟ. Γεγράφϑω διὰ τοῦ Ξ μέγιστος χόχλος ὁ ΣΤ 
ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, ὥστε τὰ πρὸς τῇ ἀνατολῇ τμήματά ὅμοια εἶναι" 
ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ EA περιφέρεια τῇ TA περιφερείᾳ. "AAA ἡ SA 
τῇ OAK ἐστὶν ὁμοία᾽ xal ἡ TA ἄρα τῇ OAK ἐστὶν ὁμοία. Καὶ 
εἰσὶ τοῦ αὐτοῦ κύχλου᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ TA τῇ OAK. Kow) ἀφι- 
ρήσθω ἡ ΟΛ’ λοιπὴ ἄρα ἡ YO λοιπῇ τῇ KA ἐστὶν ἴση. Διπλῆ δὲ 
7 KA τῆς ΠΟ: διπλῆ ἄρα καὶ ἡ YO τῆς ΟΠ: ἴση ἄρα ἡ ΤΠ τῇ 


40 ΠΟ. Γεγράφϑω διὰ τῶν Y, P μέγιστος χύκλος ὁ ΥΡΦ. Καὶ ἐπεὶ ὁ 


ENO τὸν MILA διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν tepet καὶ πρὸς 


7 ἐξαλλάσσει] A, ἐξαλάσσει B, sed corr. 18 περιφέρειαν] A, πε|περιφέ- 
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diei igitur tempus est, quo sol arcum AK percurrit. Sit, per 
quem K punctum fertur, circulus parallelus KAM; sol igitur in 
horizonte ad M punctum occidet, et sole ad M punctum occi- 
dente AK arcus positionem habebit ut MN. Et quoniam diei 
tempore AK hemisphaerium conspicuum permutat, verum quo 
tempore AK hemisphaerium conspicuum permutat, A punctum 
a puncto A exorsum arcu AN percurso ad N punctum pervenit, 
punctum autem K a puncto K exorsum arcu KAIIM percurso 
ad M punctum pervenit, quo tempore A punctum a puncto A 
exorsum arcu ABN percurso ad N punctum pervenit, eo etiam 
K punctum a puncto K- exorsum arcu KAUM percurso ad M 
punctum pervenit; itaque ABN arcus similis est arcui KAIIM. 
Sit NB arcus dimidia pars arcus HE, KA autem arcus dimidia 
pars arcus ΠΟ. Et quoniam ΒΑ arcus duplex est arcus AH, NB 
autem duplex arcus EH, totus arcus NA totius arcus ΑΞ duplex 
est. Rursus quoniam AIIM arcus duplex est arcus MII, KA 
autem duplex arcus IIO, totus arcus KAIIM totius arcus MO 
duplex est. Et quoniam diei tempore A punctum a puncto A 
exorsum arcu ÁN percurso ad N punctum pervenit, K autem a 
puncto K exorsum arcu KAIIM percurso ad M punctum pervenit, 
dimidio diei tempore A punctum a puncto A exorsum arcu A& 
percurso ad & punctum pervenit, punctum autem K a puncto K 
exorsum arcu KAO percurso ad O punctum pervenit; itaque 
quo tempore A punctum a puncto A exorsum arcu ΑΞ. percurso 
ad 5 punctum pervenit, eo etiam K punctum a puncto K exor- 
sum arcu KAO percurso ad O punctum pervenit, atque meridie 
solaris circulus positionem habebit ut EO. Describatur per & 
punctum circulus maximus XT circulum EZ tangens, ita ut seg- 
menta orientalia similia sint; itaque SA arcus arcui TA similis 
est. Verum EA arcus arcui OAK similis est; quare etiam TA 
arcus arcui OAK similis est. Et eiusdem circuli sunt; itaque 
TA arcus arcui OAK aequalis est. Communis auferatur arcus 
OA; reliquus igitur arcus YO reliquo arcui KA aequalis est. 
Arcus autem KA duplex est arcus ΠΟ; quare etiam arcus YO 
duplex est arcus ΟΠ; itaque YII arcus arcui IIO aequalis est. 
Describatur per Y, P puncta circulus maximus ΤΡΦ. Et quo- 
niam EII® circulus circulum MIIA per polos secat, bifariam eum 
ρειαν B. 25 δὲ K] B, ΔΕΚ A. 28 K (pr.)] in ras. A (pro Ξ 2). 

34 τὰ] in ras. A. 34—35 εἶναι ὁμοία] A, om. B. 96 post τῇ (alt 
ras. 1 litt. A. 40—41 ὁ ΕΠΘ] B, OE, Πθ A. 


10 cf. schol. 99. 18 Autol. xtv. σφ. propos. 8. 20 Theod. Sphaer. 
119. 35 Theod. Sphaer. II 13. 41 Theod. Sphaer. I 15. 
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ὀρϑάς. Κύχλου δὴ τοῦ MIIA ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ II τμῆμα 
χύχλου ὀρϑὸν ἐφέστηχεν τὸ ΠΕ καὶ τὸ συνεχὲς αὐτῷ, xai διήρηται ἢ 
τοῦ ἐφεστῶτος τμήματος περιφέρεια εἰς ἄνισα κατὰ τὸ Ρ, καὶ ἔστιν 
ἐλάσσων ἢ ΠΡ, καὶ προσβεβλημέναι εἰσὶν δύο οὐϑεῖαι 7j τε ἀπὸ τοῦ 
P ἐπὶ τὸ O xai ἡ ἀπὸ τοῦ P ἐπὶ τὸ Y ἴσας περιφερείας ἀπολαμβά- 
νουσαι τὰς YII, ΠΟ: ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ ἀπὸ τοῦ P ἐπὶ τὸ Y τῇ ἀπὸ 
τοῦ P ἐπὶ τὸ O* ἴση ἄρα ἡ ΤΡ περιφέρεια τῇ PO περιφερείᾳ. Καὶ 
ἐπεὶ ὁ τοῦ ΑΒΓΔ κύχλου πόλος μεταξύ ἐστιν τῶν EZ, ΝΑ καὶ yé- 
Ίραπται μέγιστος χύχλος ὁ ΣΤ ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, καὶ ὁ τοῦ ΣΤ 
ἄρα πόλος μεταξὺ τῶν EZ, ΝΑ χύχλων ἐστίν᾽ ὁ ἄρα ἕτερος αὐτοῦ 
πόλος μεταξὺ τῶν ἴσων τε xal παραλλήλων τοῖς EZ, ΝΑ ἐστί. Καὶ 
γεγραμμέναι εἰσὶ μεγίστων χύχλων περιφέρειαι αἱ YP, ΞΡ’ μείζων ἄρα 
ἡ ΤΡ τῆς PE. Ἴση δὲ ἡ ΤΡ τῇ ΡΟ’ μείζων ἄρα ἡ ΟΡ τῆς ΡΞ. 
Τετμήσθω ἡ OZ δίχα κατὰ τὸ X. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ 
ὁ Toc τὴν ΞΟ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς 
ἡμέρας χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν EX περιφέρειαν διελεύσεται᾽ μέσου ἄρα 
ἡμέρας ἔσται πρὸς τῷ X` ὥστε μέσου ἡμέρας ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ 
τόπῳ τοῦ τε πρὸς ἀνατολὰς ἡμιχυκλίου καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 

“Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καί, ἐὰν ἀνατέλλων ποιῆται τὰς τροπὰς 
ὁ ἥλιος, ὅτι µέσων νυκτῶν ἔσται μεταξὺ τοῦ te πρὸς δυσμὰς ἡμικυ- 
χλίου καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, καὶ ἔτι, ἐὰν δυόμενος ποιῆται τὰς τροπάς, 
ὅτι µέσων νυκτῶν ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τὲ πρὸς ἀνατολὰς 
ἡμικυκλίου τοῦ ὁρίζοντος καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, μέσης δὲ ἡμέρας ἐν 
τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε μεσημβρινοῦ καὶ τοῦ πρὸς δυσμὰς ἡμικυκλίου 
τοῦ ὁρίζοντος ἔσται ὁ ἥλιος, ἐπὶ δὲ τῶν χειμερινῶν ἐναντίως τοῖς 
προειρημένοις, ἐὰν ἀνατέλλων ἢ δυόµενος τὰς τροπὰς ποιήσηται. 

Gr, 

᾿Εὰν πρὸ μέσου ἡμέρας ὁ ἥλιος τὴν ϑερινὴν τροπὴν ποιήσηται, 
οὐχ. ἔσται μέσου ἡμέρας ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ 
τοῦ τε μεσημβρινοῦ καὶ τοῦ ἀνατολιχοῦ ἡμιχυκλίου τάς τε μεσημβρίας 
ποιήσεται xai τὰ μεσονύχτια. 

Πάλιν δὴ τὰς ϑερινὰς τροπὰς ποιείσϑω ἔν τινι ἡμέρα πρὸ μέσου 
ἡμέρας. Λέγω, ὅτι οὐκ ἔσται ὁ ἥλιος μέσου ἡμέρας ἐπὶ τοῦ µεσημ.- 
βρινοῦ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς ἀνατολὰς ἡμικυκλίου καὶ 
τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ, μέγιότος δὲ τῶν ἀεὶ φανερῶν ὁ 


4 προσρεβλημέναι] A, προσβεβλησμέναι B. 8 NA] A, HA B. 


17 ἐν τῷ] rep. B. 19 &av] B, supra scr. A. 24 ἡμικυχλίου] A, ἡμικύ- 
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secabit et ad angulos rectos. Circuli igitur MIIA in diametro 
a II puncto ducta perpendiculare erectum est segmentum IIE et 
quod ei continuum est, et segmenti erecti circumferentia in- 
aequaliter ad P punctum divisa est, et minor pars est IIP, at- 
que a puncto P ad punctum O et a puncto P ad punctum Y 
duae rectae ductae sunt aequales arcus YII, ΠΟ  auferentes; 
recta igitur a puncto P ad punctum Y ducta rectae a puncto 
P ad punctum O ductae aequalis est; quare YP arcus arcui PO 
aequalis est. Et quoniam polus ΑΒΓΔ circuli inter EZ, ΝΑ cir- 
culos est et circulus maximus ΣΤ descriptus est circulum EZ 
tangens, etiam polus ΣΤ circuli inter EZ, NA circulos est; quare 
alter eius polus inter circulos circulis EZ, NA aequales et par- 
allelos est. Atque maximorum circulorum arcus YP, ΞΡ de- 
scripti sunt; arcus YP igitur arcu ΡΕ maior est. ΤΡ autem 
arcus arcui PO aequalis est; itaque arcus OP arcu PE maior 
est. Bifariam secetur arcus OS in puncto X. Quoniam igitur 
diei tempore sol arcum ΞΟ percurrit, dimidio diei tempore sol 
arcum &X percurret. Quare meridie ad X punctum erit; ergo 
meridie in regione inter semicirculum orientalem et meridianum 
posita erit. 

Similiter igitur demonstrabimus solem etiam, si oriens sol- 
stitium fecerit, media nocte inter semicirculum occidentalem et 
meridianum fore, et praeterea solem etiam, si occidens solsti- 
tium fecerit, media nocte in regione inter semicirculum orien- 
talem horizontis et meridianum posita fore, meridie autem in 
regione inter meridianum et semicirculum occidentalem  hori- 
zontis posita fore, in hiemali autem eis, quae supra dicta sunt, 
e contrario, si sol oriens &ut occidens solstitium fecerit. 


13. 


Sol, si ante meridiem solstitium aestivum fecerit, meridie 
in meridiano non erit, sed in regione inter meridianum et semi- 
circulum orientalem posita et meridies et medias noctes faciet. 

Rursus igitur die aliquo ante meridiem solstitium aestivum 
faciat. Dico solem meridie in meridiano non fore, sed in re- 
gione inter semicirculum orientalem et meridianum posita. 

Sit horizon circulus ABTA, maximus autem circulorum sem- 


18 cf. schol. 100. 27 Auria in fig. X pro /, A pro T, T pro ,B, 
E pro X, B pro ‚A, A pro 9. A*B repet. figuram in margine arcubus ΓΑ 
et ΦΨ deductis ad circulum AB, quod punctis monstravimus. Praeterea A? 
^ pro ‚A (facile } ex ,A). 
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EZ, ϑερινὸς δὲ τροπιχὸς ὁ AB, μεσημβρινὸς δὲ χύκλος ὁ EZH, ὁ δὲ 
τοῦ ἡλίου κύχλος ὁ TOA, xal ὁ ἥλιος πρὸ μέσου ἡμέρας τῆν τροπὴν 
πεποιήσθω. Λέγω, ὅτι μέσου ἡμέρας ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ 
τε πρὸς ἀνατολὰς ἡμιχυχλίου xal τοῦ μεσημβρινοῦ. 

‘O γὰρ ἥλιος ἐν τῇ 
ἡμέρα, ἐν Tj τὴν τροπὴν 
πεποίηται, ἀνατελλέτω μὲν 
κατὰ τὸ Κ, δυνέτω δὲ 
κατὰ τὸ A: ἡμέρας ἄρα 
χρόνος ἐστί, ἐν o ὁ Ἴλιος 
τὴν KOA περιφέρειαν δια- 
πορεύεται. Kai ἐπεὶ ὁ 
ἥλιος πρὸ μέσου ἡμέρας 
τὴν τροπὴν πεποίηται, ὁ 
ἄρα πρὸ τῆς τροπῆς τῆς 
ἡμέρας χρόνος ἐλάσσων 
ἐστὶ τοῦ μετὰ τὴν τροπὴν 
τῆς ἡμέρας χρόνου" ἐν ἐλάσσονι ἄρα χρόνῳ ὁ ἦλιος τὴν ΚΘ περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται ἤπερ τὴν ΘΛ᾽ ἐλάσσων ἄρα ἡ ΚΘ τῆς ΛΘ. 
Ἔστωσαν, xa9' ὧν φέρεται τὰ K, A σημεῖα, παράλληλοι κύκλοι οἱ 
MKN, ΞΛΟ: ὁ ἄρα ἥλιος ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος ἀνατέλλει μὲν κατὰ τὸ 
N, δύνει δὲ xarà τὸ E, καὶ τοῦ ἡλίου ἀνατέλλοντος μὲν κατὰ τὸ N 
ἡ KOA περιφέρεια θέσιν ἔξοι ὡς τὴν NIIP, δύνοντος δὲ κατὰ τὸ 3 
ἡ KOA ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν EXT περιφέρειαν. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς 
ἡμέρας χρόνῳ ἢ KOA ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ἀλλ᾽ ἐν o 
χρόνῳ ἡ KOA ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, τὸ μὲν K ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ N τὴν NT περιφέρειαν διολϑὸν ἐπὶ τὸ T παραγίγνεται, 
τὸ δὲ A ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ P τὴν ΡΞ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ Z 
παραγίηνεται, ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ τὸ K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ N τὴν NT 
περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ T παραγίγνεται, ἐν τούτῳ xal τὸ A ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ P τὴν ΡΞ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ E παραγίγνεται 
ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ TN τῇ ΞΡ. Ἕστω τῆς μὲν TM ἡμίσεια ἡ ΥΦ, 
τῆς δὲ ΟΡ ἡμίσεια ἡ QU. ᾿Επεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν MIN τῆς NY, 
ἡ δὲ TM τῆς Yo, ὅλη ἄρα ἢ TN ὅλης τῆς NO ἐστὶ διπλασίων. 
Πάλιν, ἐπεὶ διπλῆ ἐστιν ἡ μὲν OE τῆς EQ, ἡ δὲ PO τῆς FQ, ὅλη 
ἄρα ἢ ΡΞ ὅλης τῆς EW ἐστὶ διπλῆ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας 
χρόνῳ τὸ μὲν K αρξάµενον ἀπὸ τοῦ N τὴν NT περιφέρειαν διελϑὸν 
ἐπὶ τὸ T παραγίγνεται, τὸ δὲ A ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ P τὴν ΡΞ περι- 
φέρειαν διελθὸν ἐπὶ τὸ E παραγίγνεται, ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας 
χρόνῳ τὸ μὲν K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ N τὴν ΝΦ περιφέρειαν διελϑὸν 
ἐπὶ τὸ È παραγίγνεται, τὸ δὲ A ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ P τὴν PW περι- 
φέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ W παραγίγνετα', xal μέσου ἡμέρας ὁ τοῦ ἡλίου 
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per conspicuorum EZ, tropicus autem aestivus AB circulus, me- 
ridianus autem circulus EZH, solaris autem circulus ΓΘΔ, atque 
sol ante meridiem solstitium faciat. Dico solem meridie in re- 
gione inter semicirculum orientalem et meridianum posita fore. 

Sol enim eo die, quo solstitium fuit, ad K punctum oriatur, 
ad A autem punctum occidat; diei igitur tempus est, quo sol 
K®A arcum percurrit. Et quoniam sol ante meridiem solstitium 
fecit, tempus diei, quod ante solstitium est, minus est diei tem- 
pore, quod post solstitium est; minore igitur tempore sol arcum 
ΚΘ percurrit quam arcum ΘΛ; quare ΚΘ arcus arcu ΛΘ minor 
est. Circuli paralleli, per quos K, A puncta feruntur, sint 
MKN, ΞΛΟ; sol igitur in horizonte ad N punctum oritur, ad S 
autem punctum occidit, et sole ad N punctum oriente KOA ar- 
cus positionem habebit ut NIIP, sole autem ad E punctum occi- 
dente ΚΘΛ arcus positionem habebit ut CT arcum. Et quo- 
niam diei tempore KOA hemisphaerium conspicuum permutat, 
verum quo tempore KOA arcus hemisphaerium conspicuum per- 
mutat, K punctum & puncto N exorsum arcu NT percurso ad T 
punctum pervenit, A autem punctum a puncto P exorsum arcu 
PS percurso ad X punctum pervenit, quo tempore K punctum 
& puncto N exorsum arcu NT percurso ad T punctum pervenit, 
eo etiam A punctum a puncto P exorsum arcu PS percurso ad 
& punctum pervenit; TN igitur arcus arcui EP similis est. Sit 
TM arcus dimidia pars arcus T®, OP autem arcus dimidia pars 
arcus QU. Quoniam arcus MYN duplex est arcus NT, TM 
autem arcus duplex arcus YỌ, totus arcus TN totius arcus NỌ 
duplex est. Rursus quoniam OS arcus duplex est arcus EQ, 
PO autem arcus duplex arcus WQ, totus arcus PS totius arcus 
SW duplex est. Et quoniam diei tempore K punctum a puncto 
N exorsum arcu NT percurso ad T punctum pervenit, punctum 
autem A a puncto P exorsum arcu PS percurso ad E punctum 
pervenit, dimidio diei tempore K punctum a puncto N exorsum 
arcu NỌ percurso ad ® punctum pervenit, punctum autem A 
a puncto P exorsum arcu PV percurso ad V punctum pervenit, 


1 EZH, 6] A, om. B. 4 ἡμιχυχλίου] -v in ras. B. 10 post ᾧ 
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χύχλος θέσιν ἔξει ὡς τὴν OW. Γεγράφϑω διὰ τοῦ Φ μέγιστος xó- 
χλος ὁ Tq ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, ὥστε τὰ πρὸς τῇ ἀνατολῇ τμήματα 
ὅμοια εἶναι’ ὁμοία ἄρα ἔσται ἡ PN τῇ AO. Αλ) ἡ ΘΝ τῇ VP 
ἐστὶν ὁμοία xai ἡ VP ἄρα τῇ ΑΟ ἐστὶν ὁμοία. Καὶ εἰσὶν τοῦ 
αὐτοῦ χύχλου᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἢ WP τῇ ‚AO. Κοινὴ ἀφηρήσϑω ἢ 
WO. λοιπὴ ἄρα ἡ AF ἴση ἐστὶν τῇ OP. Διπλῆ δὲ ἡ ΟΡ τῆς QF- 
διπλῇ ἄρα καὶ ἡ ,AW τῆς WO ἴση ἄρα ἡ Au τῇ QW. Γεγράφϑω 
διὰ τῶν ‚A, Β μέγιστος χύκλος ὁ A BI Κατὰ τὰ αὐτὰ δὴ τοῖς 
πρὸ τούτου δειχϑήσεται ἴση ἡ A Β τῇ D Καὶ ἐπεὶ ὁ τοῦ ΑΒΓΑ 
χύχλου πόλος μεταξὺ τῶν EZ, BOA ἐστίν, καὶ ὁ τοῦ 14 ἄρα πόλος 
μεταξὺ τῶν EZ, BOA ἐστίν. “O ἄρα ἕτερος αὐτοῦ πόλος μεταξὺ τῶν 
ἴσων τε καὶ παραλλήλων τοῖς EZ, ΒΘΑ ἐστίν: μείζων ἄρα ἡ A PR 
τουτέστιν ἢ WB, τῆς B®. Τετμήσθω ἡ ΦΨ δίχα κατὰ τὸ X. Καὶ 
ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν OU περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΦΧ ĉu- 
λεύσεται᾽ μέσου ἄρα ἡμέρας ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς 
ἀνατολὰς ἡμιχυκλίου καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι, κἂν πρὸ μέσων νυκτῶν τὴν τροπὴν 
ποιήσηται ὁ ἥλιος, µέσων νυχτῶν ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τα 
πρὸς ἀνατολὰς ἡμικυκλίου καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ. 


ιδ’. 

Ἐὰν μετὰ τὸ μέσον τῆς ἡμέρας ó ἥλιος τὴν ϑερινὴν τροπὴν ποιή- 
σηται, οὐχ ἔσται μέσου ἡμέμας ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ pe- 
ταξὺ τόπῳ τοῦ τε δυτιχοῦ ἡμικυκλίου xal τοῦ μεσημβρινοῦ τάς τε 
μεσημβρίας ποιήσεται xal τὰ μ.επονύχτια. 

᾿Αλλὰ δῇ ὁ ἥλιος μετὰ τὸ μέσον τῆς ἡμέρας τὴν ϑερινὴν τροπὴν 
πεποιήσθω. Λέγω, ὅτι οὐχ ἔσται μέσου ἡμέρας ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ, 
ἀλλ᾽ ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς δυσμὰς ἡμικυχλίου xai τοῦ 
μεσημβρινοῦ. 

Ὃ γὰρ Ἴλιος ἐν τῇ ἡμέρα, ἐν τὴν τροπὴν ἐποιήσατο μετὰ τὸ 
μέσον τῆς ἡμέρας, ἀνατελλέτω μὲν κατὰ τὸ K, δυνέτω δὲ χατὰ τὸ A, 
καὶ ἔστωσαν, καθ ὧν φέρεται τὰ K, A σημεῖα, παράλληλοι χύκλοι 
οἱ MN, ΞΟ: ὁ ἄρα Ἴλιος ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος ἀνατέλλει μὲν κατὰ τὸ O, 
δύνει δὲ κατὰ τὸ M, xal τοῦ ἡλίου ἀνατέλλοντος μὲν χατὰ τὸ O ἤ 
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atque meridie solaris circulus positionem habebit ut d. Per 
® punctum circulus maximus 144 describatur circulum EZ tan- 
gens, ita ut segmenta orientalia similia sint; itaque ®N arcus 
arcui ‚AO similis erit. Verum arcus ΟΝ arcui VP similis est; 
quare etiam arcus VP arcui ,AO similis est. Et eiusdem cir- 
culi sunt; itaque arcus VP arcui ,AO aequalis est. Communis 
auferatur VO arcus; reliquus igitur arcus , AV arcui OP aequa- 
lis est. Arcus autem OP duplex est arcus ΩΨ; itaque etiam 
arcus AN duplex est arcus VQ; arcus igitur AU arcu QV 
aequalis est. Describatur per ‚A, ,B puncta circulus maximus 
A BI Eodem igitur modo, quo praecedentia, demonstrabitur 
‚A,B arcum arcui BF aequalem esse. Et quoniam polus cir- 
cul ABTA inter circulos EZ, ΒΘΑ est, etiam polus circuli ΊΦη 
inter circulos EZ, ΒΘΑ est. Itaque alter eius polus inter cir- 
culos circulis EZ, ΒΘΑ aequales et parallelos est. Itaque ,A,B 
arcus, h. e. ΜΒ, arcu D maior est. Secetur $W arcus bifa- 
riam in X puncto. Et quoniam diei tempore sol drcum ΦΨ 
percurrit, dimidio diei tempore sol arcum ΦΧ percurret; ergo 
meridie in regione inter semicirculum orientalem et meridianum 
posita erit. 

Similiter igitur demonstrabimus solem etiam, si ante me- 
diam noctem solstitium fecerit, media nocte in regione inter 
semicirculum orientalem et meridianum posita fore. 


14. 


Sol, si post meridiem solstitium aestivum fecerit, meridie 
in meridiano non erit, sed in regione inter semicirculum occi- 
dentalem et meridianum posita et meridies et medias noctes 
faciet. ) 

Iam vero sol post meridiem solstitium aestivum faciat. Dico 
eum meridie in meridiano non fore, sed in regione inter semi- 
circulum occidentalem et meridianum posita. 

Sol enim eo die, quo post meridiem solstitium fecit, ad K 
punctum oriatur, occidat autem ad A punctum, atque circuli 
paralleli, per quos K, A puncta feruntur, sint MN, ΞΟ; sol igi- 
tur in horizonte ad O punctum oritur, occidit autem ad M punc- 
tum, et sole ad O punctum oriente KOA arcus positionem ha- 


1 cf. schol. 104. 8 Theod. Sphaer. II 13. 9 Auria in marg.: 
„Ut ostensum est in lemmate ante 10. prop. lib. huius 2.“ 21 Auria in 
fig. T pro c, B pro 9, A pro A, E pro BA pro f. A? repet. figuram in 


margine arcubus YX et G,A ad circulum AB deductis, quod punctis monstra- 
vimus. 
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KOA περιφέρεια θέσιν ἔξει ὡς τὴν ΟΠΡ, δύνοντος δὲ χατὰ τὸ M ἢ 
KOA περιφέρεια ϑέσιν ἔξει ὡς τὴν MET. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας 
χρόνῳ ἡ KOA περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ἀλλ᾽ ἐν 
ᾧ χρόνῳ ἡ KOA περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, τὸ 
μὲν K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ O τὴν OT περιφέρειαν .διελϑὸν ἐπὶ τὸ T 
παραγίγνεται, τὸ δὲ A ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Ρ τὴν PM περιφέρειαν διελ- 
Aën ἐπὶ τὸ M παραγίγνεται, ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ τὸ K ἀρξάμενον ἀπὸ 
τοῦ Ο τὴν OT περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ T παραγίγνεται, ἐν τούτῳ 
xal τὸ A ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ P τὴν PM περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ 
M παραγίγνεται: ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ ΜΡ περιφέρεια τῇ TO περιφερεία. 
Ἔστω τῆς μὲν ΝΡ ἡμίσεια ἢ YX, τῆς δὲ TE ἡμίσεια ἡ OW. ᾿Επεὶ 
διπλῆ ἐστιν ἢ μὲν NM τῆς MY, ἡ δὲ NP τῆς YX, ὅλη ἄρα ἡ ΡΜ 
ὅλης τῆς MX ἐστὶ διπλῆ. Πάλιν, ἐπεὶ διπλῇ ἐστιν ἡ μὲν SO τῆς 
ΟΦ, ἡ δὲ TE τῆς VP, ὅλη ἄρα ἡ TO ὅλης τῆς OW ἐστὶ διπλῇ. 


Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ τὸ μὲν K ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ Ο 
τὴν OT περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ T παραγίγνεται, τὸ δὲ A ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ P τὴν ΡΜ περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ M παραγίγνεται, 
ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ τὸ μὲν K ἀρξάμανον ἀπὸ τοῦ O 
τὴν OW περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ W παραγίγνεται, τὸ δὲ A ἀρξά- 
μενον ἀπὸ τοῦ P τὴν PX περιφέρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ X παρα-ίγνεται, 
καὶ μέσου ἡμέρας ὁ τοῦ ἡλίου χύκλος θέσιν ἔξει ὡς τὴν XF. Te- 
γράφϑω διὰ τοῦ X μέγιστος κύκλος ὁ HI ἐφαπτόμενος τοῦ EZ, ὥστε 
τὰ πρὸς τῇ δύσει τμήματα ὅμοια εἶναι: ὁμοία ἄοα ἐστὶν ἡ MX τῇ 
Ἔα, ᾿Αλλ᾽ ἡ MX τῇ VT ἐστὶν ὁμοία: καὶ ἡ TW ἄρα τῇ EQ ἐστὶν 
ὁμοία. Καὶ εἰσὶν τοῦ αὐτοῦ χύχλου- ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ Sg τῇ TW. 
Κοινὴ ἀφηρήσθω ἡ ZW: λοιπὴ ἄρα ἡ TE λοιπῇ τῇ WG ἐστὶν ἴση. 
Aw δὲ ἡ TE τῆς Wo: διπλῆ ἄρα καὶ ἡ QW τῆς VD: ἴση ἄρα 
$ Wd τῇ Φα. Γεγράφϑω διὰ τῶν G, c μέγιστος Χύκλος ὁ Ως A: 
ἴση ἄρα ἐστὶν ý Vc τῇ ca. Καὶ ἐπεὶ ὁ τοῦ ΑΒΓΔ κύκλου πόλος 
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bebit ut OIIP, occidente autem ad M punctum arcus KOA posi- 
tionem habebit ut MET. Et quoniam diei tempore ΚΘΛ arcus 
hemisphaerium conspicuum permutat, verum quo tempore ΚΘΛ 
arcus hemisphaerium conspicuum permutat, K punctum a puncto 
O exorsum arcu OT percurso ad T punctum pervenit, punctum 
autem A a puncto P exorsum arcu PM percurso ad M punctum 
pervenit, quo tempore K punctum a puncto O exorsum arcu OT 
percurso ad T punctum pervenit, eo etiam A punctum a puncto 
P exorsum arcu PM percurso ad M punctum pervenit; itaque 
arcus MP arcui TO similis est. Sit NP arcus dimidia pars ar- 
cus YX, T5 autem arcus dimidia pars arcus d. Quoniam NM 
arcus duplex est arcus MY, NP autem arcus duplex arcus YX, 
totus arcus PM totius arcus MX duplex est. Rursus, quoniam 
ZO arcus duplex est arcus ΟΦ, TE autem arcus duplex arcus 
ΨΦ, totus arcus TO totius arcus OV duplex est. Et quoniam 
diei tempore K punctum a puncto O exorsum arcu OT percurso 
ad T punctum pervenit, punctum autem A a puncto P exorsum 
arcu PM percurso ad M punctum pervenit, dimidio diei tempore 
K punctum a puncto O exorsum arcu OW percurso ad V punc- 
tum pervenit, punctum autem A a puncto P exorsum arcu PX 
percurso ad X punctum pervenit, et meridie solaris circulus 
positionem habebit ut XV. Describatur per X punctum circulus 
maximus Q1 circulum EZ tangens, ita ut segmenta occidentalia 
similia sint; itaque MX arcus arcui £8 similis est. Verum MX 
arcus arcui TẸ similis est; quare etiam TW arcus arcui E si- 
milis est. Et eiusdem circuli sunt; itaque ΞΩ arcus arcui TW 
aequalis est. Communis auferatur arcus ZW; reliquus igitur 
arcus TZ reliquo arcui WG aequalis est. Arcus autem TS du- 
plex est arcus Vo; itaque etiam 4W arcus duplex est arcus 
Y; quare Wo arcus arcui $6 aequalis est. Describatur per 
G, c puncta circulus maximus oc A: arcus igitur Vc arcui cà 
aequalis est. Et quoniam polus circuli ΑΒΓΔ inter EZ, ΒΘΑ 


10 τῇ TO περιφερεία] A, om. B. 11 YX] A, αχ B. Post TS ras. 
1 litt. A (N?). 22 ἐφαπτόμενος] B, εφαπτό πτόμενος A. 26 post Κοινὴ 
ras. 1 litt. A (4, ?). 


10 Autol. xtv. σφ. propos. 8. 11 Theod. Sphaer. II 9. 25 Theod. 
Sphaer. II 13. 29 Auria in marg.: ,Vide 12. et 18. huius lib. 2 (nobis 
p. 194, 40---156,16: 140,7—17) et schol. 2. in 18. prop. lib. 2“ (nobis schol. 
104). 
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μεταξὺ τῶν EZ, BOA ἐστίν, ὁ ἄρα ἕτερος αὐτοῦ πόλος μεταξὺ τῶν 
ἴσων τε xal παραλλήλων τοῖς EZ, BOA ἐστίν: μείζων ἄρα ἡ ας, 
τουτέστιν ἡ Fe, τῆς ch Τετμήσθω ἡ WX δίχα κατὰ τὸ B. Καὶ 
ἐπεὶ ἐν τῷ τῆς ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν WX περιφέρειαν διαπο- 
ρεύεται, xal ἔστιν τῆς VX ἡμίσεια ἡ WB, ἐν ἄρα τῷ ἡμίπει τῆς 
ἡμέρας χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν WB περιφέρειαν διελεύσεται: μέσου ἄρα 
ἡμέρας ἔσται ἐν τῷ μεταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς δυσμὰς ἡμιχοχλίου καὶ 
τοῦ μεσημβρινοῦ. 

Ὁμοίως δὴ δειχϑήσεται, ὅτι, ἐὰν τὰς τροπὰς ποιήσητα: μετὰ τὸ 
μέσον τῆς νυκτός, ἐν τῷ μοταξὺ τόπῳ τοῦ τε πρὸς δυσμὰς ἡμιχυκλίου 
καὶ τοῦ μεσημβρινοῦ ἔσται τὰ μεσονύχτια᾽ καὶ ἐπὶ τῶν χειμερινῶν δὲ 
τροπῶν, ἐὰν ὁμοίως ταῖς εἰρημέναις τροπαῖς τὰς τροπὰς ποιήσηται, τὰ 
ἐναντία συμβαίνοντα δειχϑήσεται ὡς xal ἐπὶ τῶν προαποδεδειγμένων. 


, 


t6 . 


Ἐὰν ἡ ὁ ἐνιαυτὸς ἐξ ὅλων περιρορῶν ἡλίου, τουτέστιν ῥητοῦ 
ἀριϑμοῦ νυχϑημέρων, καὶ αἱ καϑ᾽ ἕκαστον ἐνιαυτὸν ἡμέραι τε xal 
νύχτες ἴσαι ἔσονται τοῖς μεγέϑεσιν xal τῷ πλήδει, xal xarà τὰ αὐτὰ 
σημεῖα τοῦ τε ὁρίζοντος xal τοῦ ἡλιακοῦ χύκλου αἱ τροπαὶ καὶ αἱ 
ἀνατολαὶ xal αἱ δύσεις ἔσονται, ἔτι δὲ xal χατὰ τὴν αὐτὴν ὥραν ἐπί 
το τοὺς τροπικοὺς παρέσται ὁ ἥλιος xal ἀπὶ τὸν ἰσημερινόν. 

Ἔστω ὁρίζων χύχλος ὁ ΑΒΓΔ καὶ ϑερινὸς μὲν τροπικὸς ὁ BEA, 
χειμερινὸς δὲ ὁ ΓΖΔ, ὁ δὲ τοῦ ἡλίου χύχλος ϑέσιν ἐχέτω ὡς τὴν 
AOTH, καὶ ὁ ἥλιος ἔν τινι ἡμέρα 
ἀνατολὴν πεποιήσθω χατὰ τὸ ϐ 
καὶ διολϑὼν τὴν ΘΑΗΓΘ ἐν ὅλαις 
περιφοραῖς πάλιν ἀνατολὴν πεποι- 
ἠσθω xatra τὸ Θ. Λέγω, ὅτι αἱ 
καϑ᾽ ἔχαστον ἐνιαυτὸν ἡμέραι τε 
καὶ νύχτες ἴσαι ἔσονται τοῖς ps- 
χέϑεσι καὶ τῷ πλήθει. 

Ὁ γὰρ ἥλιος ἐν τῷ πρώτῳ 
ἐνιαυτῷ τὴν μετὰ τὴν H ἀνατολὴν 
δύσιν πεποιήσθω χατὰ τὸ K, ava- 
τολὴν δὲ κατὰ τὸ Λ. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ πρώτῳ ἐνιαυτῷ, ἐν ᾧ χρόνῳ ὁ 
ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ ΘΚ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν 
ἡμισφαίριον, αἰεὶ δὲ ἡ ΘΚ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν 
ἡμισφαίριον, καὶ ἔτι ὁ ἥλιος τὴν OK αἰεὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ διαπορεύεται, 


1 ἐστίν] AB Au, ἐστίν xal ὁ τοῦ HAT ἄρα χύχλου πόλος μεταξὺ τῶν EZ, 
ΒΘΑ ἐστίν Ὁ: cf. p. 126, 82. 4 διαπορεύεται] corr. ex διελεύσεται A. 
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circulos est, alter eius polus inter circulos circulis EZ, ΒΘΑ 
aequales et parallelos est; itaque ας arcus, h. e. Wc arcus, 
maior est çX arcu. Bifariam secetur arcus WX ad ,B punctum. 
Et quoniam diei tempore sol arcum WX percurrit et arcus WX 
dimidia pars est arcus V B, dimidio diei tempore sol arcum V B 
percurret; ergo meridie in regione inter semicirculum occiden- 
talem et meridianum posita erit. 

Similiter igitur demonstrabitur, si solstitium post mediam 
noctem fecerit, mediam noctem in regione inter semicirculum 
occidentalem et meridianum posita fore; et in hiemali quoque 
solstitio, si eodem modo solstitium fecerit, quo id, de quo dixi- 
mus, contraria accidere demonstrabitur, sicut etiam in supra 
demonstratis. 


15. 


Si annus totis conversionibus solis, h. e. numero rationali 
dierum noctiumque constat, etiam dies et noctes singulorum an- 
norum magnitudine et numero aequales erunt, et ad eadem 
puncta horizontis et circuli solaris solstitia, ortus, occasus erunt, 
praeterea autem etiam eadem hora sol ad tropicos et aequinoc- 
tialem perveniet. 

Sit horizon circulus ΑΒΓΔ et tropicus aestivus BEA, hie- 
malis autem TZA, solaris autem circulus positionem habeat ut 
ΑΘΓΗ, atque sol die aliquo ad 8 punctum ortum faciat et cir- 
cumferentia ΘΑΗΓΘ totis conversionibus percursa rursus ad 8 
punctum ortum faciat. Dico dies et noctes singulorum annorum 
magnitudine et numero aequales fore. 

Sol enim primo anno occasum post ® ortum ad K punctum 
faciat, ortum autem ad A punctum. Et quoniam primo anno, 
quo tempore sol arcum ΘΚ percurrit, 89K arcus hemisphaerium 
conspicuum permutat, arcus autem ΘΚ eodem semper tempore 
hemisphaerium conspicuum permutat, et praeterea sol arcum 
ΘΚ aequali semper tempore percurrit, etiam secundo anno, quo 


5 post ἡμίσεια ras. 1 litt. A (c?). VB] B, VB A. 6 VB] B, VB A. 
7 ἡμικυκλίου] corr. ex ἡλίου A. 11 μεσονύχτια] D, μεσανύχτια AB. 

12 ποιήσηται] -5- alt. in ras. A (εὖ). 18 συμβαίνοντα] A, συμβαίνονται B. 
15 ῥητοῦ] A, περητοῦ Β. 18 χύχλου] -5- in ras. A (À). 19 ἔτι] corr. ex 
επι Α. 21 ὁ AB] in ras. A. 27 ai] A, ἡ B. 96 αἰεὶ---ἡμισφαίριον 
(87)] A, om. B. ἐν τῷ] -ᾧ corr. ex oc (?) A. 


2 Auria in marg.: „Vide lemma ante X. huius lib. 2.“ 15 cf. 
schol. 105. 16 cf. schol. 106. 27 cf. schol. 107. 86 cf. schol. 108. 
Abhandungen d, Ges. d. Wiss, zu Göttingen. Phil.-Hist. ΚΙ. N. F. Bd 19,4. 10 
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καὶ ἐν ἄρα τῷ β΄ ἐνιαυτῷ, ἐν ᾧ χρόνῳ xal ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέ- 
ρειαν διαπορεύεται, ἢ OK ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον καὶ 
συνανατέλλει τῷ H: συνδύνει ἄρα τῷ K. “Ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, 
ἐν dq ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται ἐν τῷ δευτέρῳ ἐνιαοτῷ ' 
ἀλλὰ wai ἐν τῷ πρώτῳ. Mad, ἐπεὶ ἐν τῷ πρώτῳ ἐνιαυτῷ, ἐν do 
χρόνῳ ὁ Ἴλιος τὴν KA περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ KA ἐξαλλάσσει 
τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον, ἡ δὲ KA atsl ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ ἐξαλλάσσει 
τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον, καὶ ἔτι τὴν KA αἰεὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ὁ ἥλιος 
διαπορεύεται, καὶ ἐν ἄρα τῷ β΄ ἐνιαυτῷ, ἐν o χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν KA 
περιφέρειαν διαπορεύεται, ἡ KA ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον. 
Καὶ συνδύνει τῷ Κ᾿ συνανατέλλει ἄρα τῷ A. Νοχτὸς ἄρα χρόνος 
ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν KA περιφέρειαν διαπορεύεται ἐν τῷ β΄ èv- 
αυτῷ᾽ ἀλλὰ καὶ ἐν τῷ πρώτῳ. 

“Ομοίως δὴ δείξομεν, ὅτι at xa?’ ἕκαστον ἐνιαυτὸν ἡμέραι τε καὶ 
νύχτες ἴσαι ἔσονται τοῖς μεγέϑεσιν καὶ τῷ πλήϑει. 

Λέγω, ὅτι καὶ κατὰ τὰ αὐτὰ σημεῖα τοῦ τε ὁρίζοντος καὶ τοῦ 
ἡλιαχοῦ κύκλου αἵ τε ἀνατολαὶ χαὶ αἱ δύσεις ἔσονται. 

Ὅτι μὲν οὖν ὁ ἥλιος ἐπὶ τοῦ ἡλιακοῦ χόχλου αἰοὶ κατὰ τὰ αὐτὰ 
σημεῖα ἀνατέλλει te xal δύνει, φανερόν. Λέγω, ὅτι xal ἐπὶ τοῦ ὁρί- 
ζοντος. Ἔστω γάρ, χαὺ οὗ φέρεται τὸ Θ σημεῖον, χύχλος ὁ NM. 
Καὶ ἐπεὶ τὸ O σημεῖον αἰεὶ ἀνατέλλει κατὰ τὸ M, xal ὁ ἥλιος ἄρα 
αἰαὶ ἀνατέλλει κατὰ τὸ Μ΄ ὥστε xarà τὰ αὐτὰ σημεῖα τοῦ τε ὁρί- 
ζοντος καὶ τοῦ ἡλιακοῦ χύχλου αἵ τε ἀνατολαὶ καὶ αἱ δύσεις ἔσονται. 

Λέγω, ὅτι καὶ χατὰ τὴν αὐτὴν ὥραν ἐπὶ τοὺς τροπικοὺς παρέσται 
ὁ ἥλιος. 

Εἰ μὲν οὖν ὁ ἥλιος ὁρμήσας ἀπὸ τοῦ Θ καὶ διελϑὼν τὴν BA 
περιφέρειαν ἐν ὅλαις περιφοραῖς ἀνατολὰς ποιήσεται χατὰ τὸ A, pavs- 
ρόν, ὅτι o ἕκαστον ἐνιαυτὸν κατὰ τὴν αὐτὴν ὥραν ὁ ἥλιος παρέσται 
ἐπὶ τὸν τροπικόν. ᾿Αλλὰ δὴ ὁ ἥλιος ὁρμήσας ἀπὸ τοῦ H xai διελϑὼν 
τὴν ΘΞ περιφέρειαν ἐν ὅλαις περιφοραῖς τὴν λοιπὴν τὴν BA διερχέσϑω 
ἐν μέρει τινὶ περιφορᾶς. Καὶ ἐπεὶ ὁ ἥλιος τὴν BE περιφέρειαν ἐν 
ὅλαις περιφοραῖς διαπορεύεται, ἀλλὰ xal τὴν ΞΑ èv ἴσῳ χρόνῳ διέρ- 
χεται, Ra” ἔχαστον ἄρα ἔτος κατὰ τὴν αὐτὴν ὥραν ἐπὶ τὸν εροπικὸν 
παρέσται ὁ ἥλιος. Ὁμοίως δὴ δείξομεν, ὅτι καὶ ἐπὶ τὸν ἰσημερινὸν 
καὶ ἐπὶ τὸν χειμερινὸν τροπιχόν. 


10 τὸ] A, repet. B. 14 ἐνιαυτὸν] A, ivtau ἐνιαυτὸν BB 18 τὰ αὐτὴ] A, 
ταύτα Β. 19 ἐπὶ] A, ἐπὶ B. 22 τὸ] A, om. B. τὰ αὐτὰ] A, ταύτα B. 
28 ἡλιακοῦ χύχλου] A, ἡλιουχοῦ χύχλος B. Hinc usque ad pag. 148,5 inter 
lineas maiora spatia B. 27 περιφοραῖς] B, περιφερείαις A. 29 τὸν] A, 
τῶν B. 
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tempore etiam sol arcum ΘΚ percurrit, ΘΚ arcus hemisphaerium 
conspicuum permutat et una cum 8 puncto oritur; itaque una 
cum K puncto occidit. Diei igitur tempus est, quo sol secundo 
anno arcum ΘΚ percurrit; verum etiam primo anno. Rursus, 
quoniam primo anno, quo tempore sol arcum KA percurrit, KA 
arcus hemisphaerium occultum permutat, KA autem arcus eodem 
semper tempore hemisphaerium occultum permutat, et praeterea 
KA arcum sol aequali semper tempore percurrit, etiam secundo 
anno, quo tempore sol arcum KA percurrit, KA arcus hemi- 
sphaerium occultum permutat. Et una cum K puncto occidit; 
itaque una cum A puncto oritur. Ergo noctis tempus est, quo 
sol arcum KA secundo anno percurrit; verum etiam primo anno. 


Similiter igitur demonstrabimus dies et noctes singulorum 
annorum magnitudine et numero aequales fore. 


Dico ortus et occasus etiam ad eadem puncta horizontis et 
circuli solaris fore. 


Solem igitur in circulo solari ad eadem semper puncta oriri 
et occidere apparet. Dico etiam in horizonte hoc fieri. Sit 
enim, per quem ® punctum fertur, circulus NM. Et quoniam 8 
punctum semper ad M punctum oritur, etiam sol semper ad M 
punctum oritur; ergo ad eadem horizontis et circuli solaris 
puncta ortus et occasus erunt. 


Dico solem etiam eadem hora in tropicis fore. 


Si sol a 6 puncto profectus arcu ΘΑ totis conversionibus 
percurso ad A punctum ortum fecerit, singulis annis eadem 
hora solem in tropico fore apparet. lam vero sol & puncto 8 
profectus arcu 85 totis conversionibus percurso reliquum arcum 
ZA parte quadam conversionis percurrat. Et quoniam sol ar- 
cum 85 totis conversionibus percurrit, verum etiam arcum EA 
aequali tempore percurrit, singulis annis eadem hora ad tropi- 
cum sol perveniet. Similiter igitur demonstrabimus eum etiam 
ad aequinoctialem et ad tropicum hiemalem eadem hora perve- 
nire. 


8 cf. schol. 109. 13 Auria in marg.: „Si videlicet annus constaverit 
omnibus revolutionibus sc. numero rationali τῶν νυχδημερῶν." 17 Eucl. 
Phaen. 3. 19 cf. schol. 110. 26 cf. schol. 111. 30 cf. schol. 112. 
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tc. 

Ἐὰν δὲ μὴ ἡ ὁ ἐνιαυτὸς ἐξ ὅλων περιφορῶν ἡλίου, ἀλλ᾽ ἐπίῃ ἐφ᾽ 
ὅλαις περιφοραῖς καὶ μόριόν τι, ἄνισοι ἔσονται αἱ ἡμέραι xal αἱ νύκτες 
αἱ ἐν τῷ πρώτῳ ἐνιαυτῷ ταῖς ἐν τῷ ἐχομένῳ ἐνιαυτῷ τοῖς μεγέϑεσι, 
καὶ οὔτε αἱ τροπαὶ οὔτε αἱ ἀνατολαὶ οὔτε αἱ δύσεις ἔσονται κατὰ τὰ 
αὐτὰ σημεῖα τοῦ τε ὁρίζοντος καὶ τοῦ ἡλιαχοῦ χόχλου, οὔτε κατὰ τὴν 
αὐτὴν ὥραν ἐπὶ τοὺς τροπικοὺς παρέσται ὁ ἥλιος καὶ ἐπὶ τὸν ἴσημε- 
ρινόν. 

Ἔστω ὁ τοῦ ἡλίου χύχλος ὁ TEA, xal ὁ ἥλιος ἕν τινι ἡμέρα 
ἀνατολὴν πεποιήσϑω κατὰ τὸ Z, καὶ διελϑὼν τὴν ZEH® περιφέρειαν 
ἐν ὅλαις περιφοραῖς ἀνατολὴν πεποιήσθω 
κατὰ τὸ Θ. Λέγω, ὅτι ἄνισοι ἔσονται αἱ 
ἡμέραι καὶ νύχτες τῷ μεγέϑει. 

Ἐπεὶ yàp δύο ἀνατολαί εἰσι κατὰ 
τὰ 0, Z, ἡ ἄρα μετὰ τὴν H ἀνατολὴν 
δύσις ἀνώτερον ἔσται τῆς μετὰ τὴν Z 
ἀνατολὴν δύσεως. "Εστω οὖν ἡ μετὰ 
τὴν © ἀνατολὴν δύσις κατὰ τὸ A, ἡ δὲ 
μετὰ τὴν Z ἀνατολὴν δύσις χατὰ τὸ K. 
Καὶ ἐποὶ ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν τοῦ 
ἡλίου πορευομένου ἡμέρα ἡ πρότερον 
τῆς ὕστερόν ἐστι βραχυτέρα, ἐλάσσων ἄρα ἡ ἡμέρα, ἐν ý ὁ ἥλιος τὴν 
ΘΛ περιφέρειαν διαπορεύεται, τῆς ἡμέρας, ἐν ῇ ὁ ἥλιος τὴν ΖΚ zept- 
φέρειαν διαπορεύεται᾽ ἄνισοι ἄρα εἰσὶν αἱ ἡμέραι. 

“Ὁμοίως δὴ δειχϑήσονται xal αἱ νύχτες. Καὶ φανερόν, ὅτι οὔϑ᾽ 
αἱ τροπαὶ οὔϑ᾽ αἱ ἀνατολαὶ καὶ αἱ δύσεις κατὰ τὰ αὐτὰ σημεῖα τοῦ 
τε ὁρίζοντος xai τοῦ ἡλιακοῦ χύχλου ἔσονται, οὔτε κατὰ τὴν αὐτὴν 
ὥραν ἐπὶ τοὺς τροπικοὺς παρέσται ὁ ἥλιος καὶ ἐπὶ τὸν ἰσημ.ερινόν. 


de 

᾿Ἐὰν ὑποϑώμεϑα τὰς περιφορὰς τοῦ ἡλίου ἰσοχρονίους ἀλλήλαις 
εἶναι, ὅπερ κατὰ τὰς αἰσθήσεις φαίνεται, xal ὅλος ὁ ἐνιαυτὸς ἡ ἐξ 
ὅλων περιφορῶν ἡλίου, πάντα κατὰ τὰ αὐτὰ γένοιτ᾽ ἂν xaf’ ἕκαστον 
ἐνιαυτόν, ὡς καὶ ἐπάνω εἴρηται. ᾿Ἐὰν δὲ μὴ ᾗ ὁ ἐνιαυτὸς ἐξ ὅλων 
περιρορῶν, ἀλλ᾽ ἐπιγένηται χαὶ μόριον περιφορᾶς, εἰ μέν ἐστι τὸ ἐπι- 
γινόμενον σύμμετρον ὅλῃ τῇ περιφορᾷ, ἐν μὲν τοῖς ἐφεξῆς ἔτεσιν οὐχ 
ἂν γένοιτο τὰ αὐτά, ὡς εἴρηται, διὰ δέ τινων ἐτῶν ἅπαντα χατὰ τὰ 
αὐτὰ γίνεται διὰ πόσων δὲ ἐτῶν τοῦτο γένοιτ᾽ ἄν, ῥηϑήσεται οὕτως 


4 ἐγομένῳ] A, ypopévo B. 5 αἱ (alt.)] D, om. ΑΒ. 10 κατὰ] A, 
καὶ τὰ Β. 15 τὰ] B, τὸ A. 16 ἀνώτερον] A, ἀνάτερον B. 18 9] A, 
Z B. 21 πορευομένου] A, πορευοµένο B. 23 ΘΛ] A, ΘΚ B. 25 ai] D, 
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16. 


Sin annus totis solis conversionibus non constat, sed ad 
totas conversiones etiam pars quaedam accedit, dies et noctes 
primi anni diebus et noctibus anni sequentis magnitudine in- 
aequales erunt, neque solstitia neque ortus neque occasus ad 
eadem puncta horizontis et circuli solaris erunt, neque sol 
eadem hora ad tropicos neque ad aequinoctialem perveniet. 

Sit circulus solaris TEA, et sol die aliquo ad Z punctum 
ortum faciat, et circumferentia ZEH® totis conversionibus per- 
cursa ad ® punctum ortum faciat. Dico dies et noctes magni- - 
tudine inaequales esse. 

Nam quoniam duo ortus sunt ad ®, Z puncta, occasus post 
ϐ ortum superior erit occasu post Z ortum. Occasus igitur post 
8G ortum sit ad A punctum, occasus autem post Z ortum ad K 
punctum. Et quoniam sole a solstitio hiemali progrediente prior 
dies posteriore brevior est, dies, quo sol arcum ®A percurrit, 
minor est die, quo sol arcum ZK percurrit; ergo dies inaequales 
sunt. 

Similiter igitur etiam noctes inaequales esse demonstrabitur. 
Atque apparet neque solstitia neque ortus et occasus ad eadem 
horizontis et circuli solaris puncta fore, neque solem eadem 
hora in tropicis et in aequinoctiali fore. 


17. 


. Ñi supponimus solis conversiones aequali inter se tempore 
fieri, quod ex sensu videtur ita esse, et totus annus totis solis 
conversionibus constat, singulis annis omnia eodem modo eve- 
nient, quo supra exposuimus. Sin annus totis conversionibus 
non constat, sed etiam conversionis pars accedit, si quidem pars 
accedens cum tota conversione commensurabilis est, annis pro- 
xime sequentibus eadem non evenient, sicut dictum est, sed post 
nonnullos annos omnia eodem modo evenient; quot autem post 


om. AB. 33 xal] A, om. B. 35 σύμμετρον] A, σύμετρον B. ἔτεσιν] D, 


εστιν A, om. B. 37 γένοιτ᾽] -ι- supra scr. A. 


1 Auria omnino alia figura utitur et notis. Auria in marg.: ,Lege 
17. prop.* 8 cf. schol. 113. 14 Auria in marg.: ,Prop. 9. primi libri." 
22 Auria in marg.: „Prop. 1. libri 1. part. 1“ (cf. p. 56,18qq.). 
22sqq. Ponitur igitur initium anni inter menses Ianuarium et Iunium. De 
initio anni, quod ponitur in parapegmatibus, cf. Boll, Griech. Kal. I—V (1910 
—1920) Sitzungsber. der Heidelb. Akad. d. Wiss. 29 Prorsus alia figura 
et notis utitur Auria. 33 Περὶ ἡμ. x. v. II 16. 36 Ibidem II 16. 
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ληφϑέντων δύο ἀριϑμῶν πρώτων πρὸς ἀλλήλους ἐν τῷ αὐτῷ λόγῳ τῷ, 
ὃν ἔχει ἡ περιφορὰ πρὸς τὸ ἐπιγινόμενον μόριον, ὅσον ἂν τὸ πλῆϑος 
d τοῦ μείζονος ἀριϑμοῦ, διὰ τοσούτων ἀτῶν πάλιν ἔσονται κατὰ τὰ 
αὐτὰ πάντα. 

Ἐὰν δὲ τὸ ἐπιγινόμενον ἀσύμμετρον ᾗ ὅλῃ τῇ περιφορᾷ, οὐδέποτε 
ἔσται xatà τὰ αὐτά. 

Κατὰ Κάλλιππον δή, ἐπεὶ φαίνεται τὸν ἐνιαυτὸν αὐτῷ slvat περι- 
φορῶν tee καὶ ἔτι περιφορᾶς τετάρτου, διὰ τὸ τὸ τέταρτον ἐπιγίνεσϑαι 
διὰ τεσσάρων ἐτῶν ἔσται χατὰ τὰ αὐτὰ πάντα. 


Ἔστω γὰρ τὰ αὐτά, καὶ ὁ Ἴλιος κατὰ τὸ E ἀνατείλας καὶ διελ- 
δὼν τὴν EAZH περιφέρειαν ἐν ὅλαις 
περιφοραῖς τριακοσίαις ἑξήκοντα πέντε 
ἀνατολὴν πεποιήσθω xatà τὸ H, τὴν 
δὲ λοιπὴν τὴν HE διερχέσϑω ἐν rte- 
τάρτῳ µέρει περιφορᾶς. Λέγω, ὅτι 
διὰ τεσσάρων ἐτῶν ἅπαντα ἔσται χατὰ 
τὰ αὐτά, 

Κείσϑωσαν τῇ HE ἴσαι περιφέ- 
peat αἱ ΗΘ, ΘΚ, ΚΛ. Καὶ ἐπεὶ ἐν 
τῷ πρώτῳ ἐνιαυτῷ ὁ ἥλιος ὁρμήσας 
ἀπὸ τοῦ E xai διελϑὼν tés περιφορὰς 
ἔλειπεν τὴν HE καὶ ἀνέτειλεν χατὰ τὸ 
H, ἐν ἄρα τῷ H ἐνιαυτῷ ὁ ἥλιος óp- 
μήσας ἀπὸ τοῦ H καὶ διελϑὼν zes 
περιφορὰς λείψει τὴν ἴσην τῇ EH, τουτέστιν τὴν ΗΘ, καὶ ἀνατέλλει 
κατὰ τὸ Θ, ἐν δὲ τῷ γ΄ ἐνιαυτῷ ὁρμήσας ἀπὸ τοῦ Θ xal διελϑὼν cis 
περιφορὰς λείφει τὴν ἴσην τῇ H8, τουτέστιν τὴν OK, καὶ ἀνατέλλει 
κατὰ τὸ K, ἐν δὲ τῷ δ΄ ὁρμήσας ἀπὸ τοῦ K καὶ διελϑὼν τές zept- 
φορὰς λείψει τὴν ἴσην τῇ ΘΚ, τουτέστιν τὴν KA, xal ἀνατέλλει κατὰ 
τὸ A. Καὶ ἐπεὶ ἑκάστην τῶν ΛΚ, ΚΘ, ΘΗ, HE διέρχεται ἐν τῷ δ' 
μέρει περιφορᾶς, τὴν AE ἄρα διελεύσεται ἐν ὅλῃ περιφορᾷ ὥστε 
προσδιελϑὼν τὴν AE ἐν ὅλῃ περιφορᾷ πάλιν ἀνατέλλει κατὰ τὸ E, 
χαϑ᾽ ὃ σημεῖον xal ἐν τῷ προτέρῳ ἐνιαυτῷ ἀνέτειλεν. Ὥστε διὰ 
τεσσάρων ἐτῶν ἔσται ἅπαντα watà τὰ αὐτά. 


1 πρὸς] A, om. Β. λόγῳ] in ras. A. 2 ὅσον] A, ὅσαν B. ἂν] B, 
ἐὰν A. 8 ἔσονται] A, ἔσωνται B. δ ἀσύμμετρον] A, ἀσύμετρων B. 
6 ἔσται] inter c et « ras. 2 litt. A, lac. 1 litt. B, ἔσονται D. κατὰ] A, 
ara B. 7 Κάλλιππον] scripsi, Κάλλιπον A, τάλλιππον B. ἐπεὶ φαίνεται] 
scripsi, ἐπιφαίνεται ABD. 10 ta] B, om. A. 24 διελϑὼν] A, διελϑὸν B. 
26 ἐν δὲ τῷ] A, xal διελϑὼν B. 29 τουτέστιν] A, τοῦτος εἰσὶν B. 
31 ὥστε] A, ὥσστε B. 33 xaf ὃ] A, om. B. 
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annos hoc fiat, hoc modo indicabitur: Duobus numeris inter se 
primis in eadem proportione sumptis, quam habet conversio ad 
partem accedentem, post tot annos, quot maioris numeri quan- 
titas indicat, omnia rursus eodem modo evenient. 


Sin pars accedens cum tota conversione incommensurabilis 
est, nunquam omnia eodem modo evenient. 


Secundum Callippum igitur, quoniam annus ei diebus tre- 
centis sexaginta quinque et praeterea quarta conversionis parte 
constare videtur, quia quarta pars accedit, post quattuor annos 
omnia eodem modo evenient. 


Sint enim eadem, et sol ad E punctum ortus circumferentia 
EAZH totis conversionibus trecentis sexaginta quinque percursa 
ad H punctum ortum faciat, reliquum autem arcum HE quarta 
parte conversionis percurrat. Dico post quattuor annos omnia 
eodem modo eventura esse. 


Aren HE aequales ponantur arcus ΗΘ, ΘΚ, KA. Et quo- 
niam primo anno sol ab E puncto profectus trecentis sexaginta 
quinque conversionibus percursis arcum HE reliquit et ad H 
punctum ortus est, secundo anno sol ab H puncto profectus tre- 
centis sexaginta quinque conversionibus percursis arcum arcui 
HE aequalem relinquet, h. e. arcum ΗΘ, et ad © punctum ori- 
tur, tertio autem anno a 8 puncto profectus trecentis sexaginta 
quinque conversionibus percursis arcum arcui H8 aequalem re- 
linquet, h. e. arcum ®K, et ad K punctum oritur, quarto autem 
anno & K puncto profectus trecentis sexaginta quinque conver- 
sionibus percursis arcum arcui ΘΚ aequalem relinquet, h. e. ar- 
cum KA, et ad A punctum oritur. Et quoniam AK, K6, 6H, 
HE arcus singulos quarta conversionis parte percurrit, arcum 
AE tota conversione percurret; quare arcu AE insuper tota 
conversione percurso rursus ad E punctum oritur, quod ad 
punctum etiam primo anno ortus est. Ergo post quattuor an- 
nos omnia eodem modo evenient. 


1 τῷ, ὃν] cf. p. 120,6 adn. 8 Auria in marg.: ,Scilicet quoties nu- 
merus maior minorem continebit, tot annorum spatio erunt eodem modo omnia." 
7 De Callippo cf. Gem. βαρ. p. 122,16sqq. Parapegma Gemini Callippo ni- 
titur; cf. Gem. ed. Man. p.280—288. De Callippo praeterea HB I? Unger 
p.737sqq. Deinde Rehm, Das Parapegma des Euktemon (Boll, Griech. Kal. 
IIl) 1918, p. 36 imprimis; ibidem p. 5sqq. multa de Callippo et Euctemone. 
Illum Aristotelis temporibus vixisse Rehm annotat l. c. p. 37, adn. 48. 

8 Auria in marg.: ,Videlicet 365 diebus naturalibus et horis sex." 9 cf. 
schol. 116. 
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Πάλιν δὴ χατὰ Μέτωνα καὶ Εὐκτήμονα, ἐπειδὴ φαίνεται τὸν ève- 
αυτὸν αὐτοῖς εἶναι ἡμερῶν te xai ἔτι πέντε ἐννεακαιδεχάτων περιφορᾶς, 
διὰ δεκαεννέα ἐτῶν ἔσται ἅπαντα κατὰ τὰ αὐτά. 

Ἔστω γὰρ ὁ τοῦ ἡλίου κύχλος ὁ ΕΔΖΓ, καὶ ὁ Ἴλιος ἀνατείλας 
κατὰ τὸ E xai διελδὼν τὴν ΕΔΖΗ περιφέρειαν ἐν ὅλαις περιφοραῖς 
[tée] τὴν λοιπὴν τὴν ΗΕ; διερχέσϑω ἐν πέντε ἐννεαχαιδεχάτοις περι- 
φορᾶς. Λέγω, ὅτι διὰ ιϑ ἐτῶν ἔσται ἅπαντα κατὰ τὰ αὐτά. 

Κείσθωσαν τῇ ΕΗ περιφερεία 
ἴσαι περιφέρειαι αἱ ΗΘ, ΘΚ, ΚΑ, 
ἡ δὲ AP ἑνὸς ἐννεακαιδεχάτου, 
καὶ διῃρήσϑω ἡ EH εἰς τὰ πέντε 
ἐννεαχαιδέκατα xarà τὰ M, N, 5,0 
σημεῖα. Καὶ ἐπεὶ ἐν τῷ πρώτῳ 
ἐνιαυτῷ ὁ Ἴλιος ὁρμήσας ἀπὸ τοῦ 
E καὶ διελϑὼν τές περιφορὰς ἔλειπε 
τὴν ΕΗ καὶ ἀνέτειλεν κατὰ τὸ H, 
ἐν ἄρα τῷ δευτέρῳ ἐνιαυτῷ λείψει 
τὴν ἴσην τῇ HE, τουτέστιν τὴν ΗΘ, 
καὶ ἀνατελεῖ χατὰ τὸ Θ, ἐν δὲ τῷ 
τρίτῳ ἐνιαυτῷ λείψει τὴν OK καὶ Z 
ἀνατελεῖ xatà τὸ K, ἐν δὲ τῷ δ΄ 
κατὰ τὸ A, καὶ προσδιελϑὼν τὴν AM οὖσαν περιφορὰν πάλιν ἀνα- 
τελεῖ κατὰ τὸ M xai λείψει τὴν ME οὖσαν ἐννεακαιδέχατον περιφορᾶς. 
Ἐν ἄρα τοῖς τέτταρσιν ἔτεσιν ὁ ἥλιος ἐπαγαγὼν μίαν περιφορὰν λείψει 
ἐννεακαιδέκατον περιφορᾶς: ὥστε ἐν τοῖς tC ἔτεσιν ὁ ἥλιος ἐπαγαγὼν 


= t d 
ὃ περιφορὰς λείφει ὃ περιφορᾶς xai ἔσται πρὸς τῷ Ο. Ἔν δὲ τοῖς 


4 Hinc usque ad finem libri II. multo accuratius et pulchrius scripsit B. 
7 τξε] D, om. AB Au. περιφορᾶς] B, περιφοραῖς A. 27 $] in ras. A, 
b dw B. τῷ] D, τὸ AB. 


] Prorsus alia figura et notis utitur Auria. In figura P om. A, P inter 
A et T B. 2 Auria in marg.: ,Metonis et Euctemonis meminit Ptolemaeus 
in lib, qui inscribitur »Significationes stellarum fixarum«, quem librum nos 
brevi edemus.“ Ptol. II (Heiberg) saepius. Auria p. 111: „Metonis, Calippi 
et Euctemonis Aristoteles aliquibus in locis, Theophrastus et Ptolemaeus lib. 8 
τῆς μεγίλης συντάξεως et alibi mentionem facit.“ — Gem. Isag. p. 120,10 (quem 
locum Manitius uncis inclusit nescio qua causa): «γίνεται οὖν ὁ ἐνιαυτὸς xac 
αὐτοὺς (h. e. Εὐκτήμονα, Φίλιππον, Νάλλιππον) ἡμερῶν τξε’ xal ε’ ἐννεαχαιδεχάτων." 
Loco nostro Theodosii confirmari videtur necessarium esse pro ϱΚάλλιππον" 
(Gem. Isag. 120,7) poni „NMerwva“; iamdudum ibi nomen Metonis desiderave- 
runt Ideler, Redlich, Ad. Schmidt (Manitius ed. Gem. adn. 19 p. 268); cete- 
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18. 


Rursus igitur secundum Metonem et Euctemonem, quoniam 
annus lis diebus trecentis sexaginta quinque et praeterea quin- 
que undevicesimis partibus conversionis constare videtur, post 
undeviginti annos omnia eodem modo evenient. 

Solaris enim circulus sit EAZT, et sol ad E punctum ortus 
circumferentia EAZH totis conversionibus percursa reliquum ar- 
cum HE quinque undevicesimis partibus conversionis percurrat. 
Dico post undeviginti annos omnia eodem modo eventura esse. 

Aren EH aequales ponantur arcus ΗΘ, ΘΚ, KA, arcus 
autem AP sit unius undevicesimae partis, et arcus EH in quin- 
que undevicesimas partes ad M, N, &, O puncta divisus sit. Et 
quoniam primo anno sol ab E puncto profectus trecentis sexa- 
ginta quinque conversionibus percursis arcum EH reliquit et ad 
H punctum ortus est, secundo anno arcum arcui HE aequalem 
relinquet, h. e. ΗΘ, et ad 6 punctum orietur, tertio autem anno 
arcum ΘΚ relinquet et ad K punctum orietur, quarto autem ad 
A punctum, et arcu AM insuper percurso, qui est unius conver- 
sionis, rursus ad M punctum orietur et arcum ME relinquet, 
h. e. conversionis partem undevicesimam. Quattuor igitur annis 
sol unam conversionem addens conversionis undevicesimam par- 
tem relinquet; quare sedecim annis sol quattuor conversiones 
addens quattuor undevicesimas partes conversionis relinquet et 
ad O punctum erit. Reliquis autem tribus annis quinque unde- 


rum Gem. dicit p. 122,16 Callippum ea correxisse, quae (p. 120,7) Euctemon, 
Philippus, Callippus de cyclo undeviginti annorum statuissent. Atque cum 
Theodosius Euctemonem una cum Metone (περὶ ἡμ. x. v. IL 18) laudet, sed 
Callippum solum (l.c. II 17), necessario pro Callippo apud Gem. p. 120,7 
Metonem ponemus. — De Euctemone PW p. 1060; de parapegmate Eucte- 
monis Rehm l.c. 8 Auria p. 111: ,Scilicet sol revertetur ad eadem puncta 
horizontis et zodiaci circuli et in illismet punctis conversiones, ortus et occa- 
sus faciet, unde & principio progressus est; et etiam eadem hora et ad tro- 
picos et ad aequinoctialem circulum venerit.“ 23 Nam AK + ΚΘ + ΘΗ 
+ HM = τὸ = 1 περιφορά. Cf. schol. 117. Auria p. 111: „Quoniam sol, ut 
suppositum est, percurrit totam circumferentiam ΣΑ (immo HE) in A. parti- 
bus unius revolutionis et positae sunt ipsi ZA (immo HE) aequales circum- 
ferentiae ΣΕ, (immo ΗΘ), EZ (immo ΘΚ), ZK (immo KA), quare singulae cir- 
cumferentiae continebunt j; partes unius revolutionis. Tota igitur circum- 
ferentia KZ (immo AH) continebit 1? partes unius revolutionis. Est autem 
et circumferentia ΑΣ (immo EH) divisa in partes ,^, revolutionis in punctis 
T, II, O, Y (immo 0, 8, N, M). Quare sol percurrens totam circumferentiam 
KY (immo AM) percurret 12 partes unius revolutionis, quod est una integra 
revolutio. Numerus enim“ etc. (cf. adn. ad schol. 117). 25 cf. schol. 118. 
27 cf. schol. 119. 
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λοιποῖς τρισὶν ἔτεσιν ἀπολιπὼν xa^ ἕκαστον ἐνιαυτὸν πέντε ἐννεακαι- 
δέκατα περιφορᾶς ἀπολείφει te ἐννεαχαιδέκατα περιφορᾶς xal ἔσται 
πρὸς τῷ P. Καὶ πληρώσας μίαν περιφορὰν ἔσται ἐπὶ τὸ E, ὅϑεν xal 
ἐξ ἀρχῆς ὥρμησεν’ ἐν ἄρα τοῖς ι ἔτεσιν λείψει δεκαεννέα ἐννεακαι- 
δέκατα περιφορᾶς, τουτέστιν ὅλην περιφοράν. Προσδιελϑὼν ἄρα τὴν 
περιφορὰν πάλιν ἀνατελεῖ xarà τὸ E, καὶ ἔσται διὰ δεχαεννέα brav 
ἅπαντα κατὰ τὰ αὐτά. 


de. 

Ὅτι δέ, ἐὰν τὸ ἐπιγινόμενον μόριον ἀσύμμετρον ἡ ὅλῃ περιφορᾶ, 
οὐδέποτε ἔσται χατὰ τὰ αὐτά, τουτέστιν οὐδέποτε εἰς τὸ αὐτὸ ἀποχατα- 
σταϑήσεται ὁ Ἴλιος, δείξομεν οὕτως: 

Ἔστω γὰρ ὁ τοῦ ἡλίου χύχλος ὁ ETAZ, καὶ ὁ ἥλιος ἀνατείλας 
κατὰ τὸ E καὶ διελϑὼν τξε περιφορὰς πάλιν ἀνατελλέτω κατὰ τὸ Η 
καὶ λειπέτω τὴν ΗΕ ἀσύμμετρον 
οὖσαν ὅλῃ περιφορᾷ. Λέγω, ὅτι 
οὐδέποτε ἔσται ἅπαντα κατὰ τὰ 


αὐτά. 
Ei γὰρ δυνατόν, ἔστω. Ἐπεὶ 
οὖν καθ’ ἔχαστον ἐνιαυτὸν ὁ ἥλιος 
λείπει τὴν ἴσην τῇ HE, ἐν ἄρα τῷ p Δ 
ἐσχάτῳ ἐνιαυτῷ λείψει τὴν συγχει- 
μένην ἐκ τῶν ἴσων τῇ EH, Ἶτις 
μετρηϑήσεται ὑπὸ ὅλης περιφορᾶς. 


Μετρεῖται δὲ ἢ συγχειµένη ἐκ τῶν 

ἴσων τῇ HE καὶ ὑπὸ τῆς EH: 

σύμμετρος ἄρα ἐστὶν ἡ ΕῊ ὅλῃ 

περιφορᾷ. ᾿Αλλὰ καὶ ἀσύμμετρος [ὅπερ ἀδύνατον] οὐδέποτο ἄρα ἔσται 
πάντα κατὰ τὰ αὐτά. 


2 ἀπολείψει---περιφορᾶς] repet. B. 4 ὥρμησεν] A, ὅρμησεν B. 
ἐννεακαιδέχατα] A, ἐννεαχαιδέχα B. 21 post τὴν del. ἴσην τῇ B. 27 ἀσύμ- 
μετρος] AB Au., ἀσύμμετρος: ὅπερ ἀδύνατον D. — Post finem: Θεοδοσίου περὶ 
ἡμερῶν xal νυχτῶν β΄ A. 
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vicesimis partibus conversionis singulis annis relictis quindecim 
partes undevicesimas conversionis relinquet et ad P punctum 
erit. Atque una conversione confecta ad E punctum erit, unde 
etiam initio profectus est; quare undeviginti annis undeviginti 
undevicesimas partes conversionis relinquet, h. e. totam conver- 
sionem. Ergo conversione insuper percursa rursus ad E punc- 
tum orietur, et post undeviginti annos omnia eodem modo 
evenient. 


19. 


Sin pars accedens cum tota conversione commensurabilis 
non sit, nunquam eadem eventura esse, h. e. solem nunquam 
ad idem reversurum esse hoc modo demonstrabimus: 

Solaris enim circulus sit ETAZ, et sol ad E ortus trecentis 
sexaginta quinque conversionibus percursis rursus ad H punc- 
tum oriatur et arcum HE relinquat cum tota conversione in- 
commensurabilem. Dico nunquam omnia eodem modo eventura 
esse. Ä 
Si enim fieri potest, eveniant. Quoniam igitur sol singulis 
annis arcum arcui HE aequalem relinquit, postremo anno arcum 
ex arcubus arcui EH aequalibus compositum relinquet, quem 
iota conversio metietur. Arcum autem ex arcubus arcui EH 
aequalibus compositum etiam arcus HE metitur; itaque EH 
arcus cum tota conversione commensurabilis est. Verum etiam 
non commensurabilis. Ergo nunquam omnia eodem modo eve- 
nient. 


8 Prorsus alia figura et notis utitur Auria. 9 Auria in marg.: „Lege 
17. proposit.“ 18 Auria in marg.: ,Ut patet in 17." 23 cf. schol. 120. 
27 cf. schol. 121. 


5 


10 


15 


20 


SCHOLIA. 


A 1. 
Ad p. 54,1. Οὗτοι γὰρ ἀχίνητοί εἰσι κατὰ τοὺς παλαιούς. 


D 2. 


Ad p. 54, ır. ᾿Ακινήτους γὰρ ὑποτίϑεται τούτους εἶναι κατὰ τοὺς 
παλαιούς. 


AD Au. p. 7 3. 


Ad p. 56,25. Σχόλιον. Ἐπεὶ γὰρ τὸ Z ὑπόκειται πρὸς τῇ àya- 
toli, τὸ δὲ H πρὸς τῇ δύσει, τοῦ ἄρα προηἸουμάνου ἀνατείλαντος, 
τουτέστι τοῦ Z, τὸ ἑπόμενον τὸ H ἀνατεῖλαν καὶ διελϑὸν ὅλον τὸ pa- 
νερὸν ἡμισφαίριον ἐπὶ τὴν δύσιν παρεγένετο" ὥστε àv τούτῳ τῷ χρόνῳ 
ἡ ZH ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. 


AD Au. ρ. 7/8 4. 

Ad p. 56,50. Σχόλιο. Ἐπεὶ yap, ἐν ᾧ ὁ Ἴλιος τὴν ZH διέρ- 
χεται, καὶ ἢ ZH ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον, ἀλλ᾽ ἐν πλείονι 
ἡ ΖΗ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον ἤπερ ἡ ΘΚ, [ὥστε] ἐν πλεί- 
out χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΖΗ διέρχεται ἤπερ ἡ ΘΚ ἐξαλλάσσει τὸ pa- 
νερὸν ἡμισφαίριον. ᾿Αλλ᾽ ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΖΗ διέρχεται, ἐν τούτῳ 
καὶ τὴν OK: ὥστε xai ἐν πλείονν χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΘΚ διέρχεται 
ἤπερ ἢ ΘΚ ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον. 


Α 5. 
Ad p. 56,51. ᾿Απὸ τοῦ v τῶν Φαινομένων. 


8 Σχόλιον] A, om. D. 9 ἀνατείλαντος] D, ἀνατείλαντι A. 10 τουτ- 


έστι] A, om. D. 11 παρεγένετο] D, παραεγένετο A. 14 Σχόλιον] A, om. D. 
15 ἐξαλλάσσει] D, ἐξαλάσσει A, item 1. 16, 17, 20. 16 ὥστε] AD, uncis in- 
clusi. 22 η] A, immo ιδ΄. 


19 Auria in marg.: ,Aequales n. positae sunt.“ 22 Eucl. Phaen. 14 
(Menge p. 86sqq.), imprimis 14, demonstr. alt. p. 122 sqq. et schol. p. 152 sqq. 
Auria in marg. p. 5: „14. Euclid. Phaenom.“ 
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6. A 


Ad p. 56,35. Ei οὖν βραδύτερον αὐτὴν διέρχεται, ἐν ὅσῳ αὐτὴν 
ἐξαλλάσσει, ἐλάσσονα αὐτῆς διέρχεται. 


d, A Απ. p. 8 


Ad p. 56,38. Εἰ ἄρα ἤδη προδέδοκεν πρὸ βραχέος, ἐφαίνετο 
δύνων, ὅτε ἐν ἐλάττονι ἦν περιφερείᾳ ὅτε γὰρ ἀνωτέρω ἦν, τότε ἐφαί- 
veto δύνων" εἰ δὲ ἀνωτέρω ἦν, ἐλάττονα ἐπεῖχεν περιφέρειαν. 


8. AD Au. p. 8/9 

Ad p. 58,29. Ἐπειδὴ γὰρ τοῦ N πρὸς τῇ ἀνατολῇ ὄντος αὐτὸς 

ὧν πρὸς τῷ H ἀπώτερός ἐστι τῆς ἀνατολῆς, ἐν ὅσῳ ἄρα φέρεται τὸ S 

πρὸς τῇ ἀνατολῇ, αὐτὸς ἐναντίως κινούμενος τῷ παντὶ ἔτι μείζονα περι- 
φέρειαν διέρχεται χαὶ τότε φαίνεται ἀνατέλλων. 


9. D Au. ρ. 9—12 


Ad p. 00,2. Σχόλιο. []ῶς δὲ τἀναντία συμβαίνει ἀπὸ χειμε- 
ῥινῶν τροπῶν τοῦ ἡλίου πορευομένου, δειχϑήσεται οὕτω. 

Ἔστω πάλιν σημεῖον, καϑ᾽ ὃ ὁ ζῳδιαχὸς ἅπτεται τοῦ Χειμερινοῦ 
τροπικοῦ, τὸ K, «ai ἔχει ὄπισθεν τὸ σχῆμα ἐπὶ τῆς δευτέρας xata- 
Ἰραφῆς, xal ὁ ἥλιος ἔν τινι ἡμέρᾳ ἀνατελλέτω κατὰ τὸ K, τὴν δὲ 
μετὰ τὴν (κατὰ) τὸ K ἀνατολὴν δύσιν πεποιήσθω κατὰ τὸ A, ἐν ἄλλη 
δὲ ἡμέρα ἀνατολὴν πεποιήσθω χατὰ τὸ M. Λέγω, ὅτι ἡ ἡμέρα, ἧς 
ἀνατολὴ μέν ἐστι τὸ K σημεῖον, δύσις δὲ τὸ A, τῆς ἡμέρας, ἧς &va- 
τολή ἐστι τὸ M σημεῖον, ἐλάττων ἐστί. 

Κείσθω τῇ KA περιφερείᾳ ἴση ἢ MN. Ἐπεὶ οὖν ὁ ἥλιος Ava- 
τείλας κατὰ τὸ K σημεῖον μετὰ τοῦτο ἔδυνε xara τὸ A, ἡμέρας ἄρα 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν KA περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλ’ 
ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΚΛ περιφέρειαν διαπορεύεται, ἐν τούτῳ ἡ ΚΛ ἐξαλ- 


6 δύνων] Scripsi, δῦνον A. ἐλάττονι] scripsi, ἐλάτονι A. 7 δύνων] 
corr. ex δύνον A. 10 ὅσῳ] post o- ras. 1 litt. A. 11 ἐναντίως] A, ἑναν- 
τίς D. 13 schol 9 inter cap. 1 et 2 in D. 17 δευτέρας] scripsi, βᾶς D. 
19 κατὰ (pr.)] addidi, om. D. 25—26 Ἁλλ' ἐν ᾧ--τούτῳ] D, verum hoc 
tempore Au. 


2 Auria p.8: „Quoniam quidem circumferentia KA tardiori tempore 
permutat apparens hemisphaerium, quo igitur tempore ipsum permutabit, sol 
minorem circumferentiam ipsa KA pertransit." 5 Auria l.c.: „Quoniam 
igitur sol prius occidit iam quam punctum A et occidere videtur minorem 
percurrens circumferentiam: quando itaque sol erit superior quam punctum 
M, tunc omnino occidere apparebit; sed cum superior est quam punctum M, 
etiam minorem ipsa KM comprehendet circumferentiam.* 17 Subest huius 
scholii priori parti eadem figura atque alteri parti propos. primae; tamen 
Auria nescio qua causa prorsus aliis utitur notis geometricis. 


10 


15 


20 


25 


1 


σι 


0 


15 


2 


30 


9 


0 


e 


158 R. Fecht, 


λάσσει tb φανερὸν ἡμισφαίριον: ἐν τῷ ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
ΚΛ περιφέρειαν διαπορεύεται, xal ἢ KA ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμι- 
σφαίριον. Ἔν τῷ ἴσῳ δὲ χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν KA διαπορεύεται καὶ 
τὴν ΝΜ, ἐν πλείονι δὲ χρόνῳ ἡ ΝΜ περιφέρεια ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν 
ἡμισφαίριον ἤπερ ἡ KA: ἔγγιον γάρ ἐστι τῆς ϑερινῆς σοναφῆς ἢ MN 
ἤπερ Ὦ KA: ἐν ἐλάττονι ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν ΜΝ περιφέρειαν 
διαπορεύεται, ἤπερ ἡ MN ἐξαλλάσσει τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον ἐν à 
ἄρα χρόνῳ ἡ MN τὸ φανερὸν ἡμισφαίριον ἐξαλλάσσει, ὁ ἥλιος μείζονα 
τῆς MN περιφέρειαν διαπορεύεται. Διαπορευέσθω τὴν MS: τοῦ N 
ἄρα πρὸς δυσμαῖς ὄντος τὸ E οὔπω δέδυκε᾽ πρότερον γὰρ δύνει τὸ N 
τοῦ C. Ἵνα οὖν φανῇ δύνων ὁ Ἴλιος, μείζονά τινα περιφέρειαν διε- 
λεύσεται τῆς ΜΞ. Διερχέσϑω τὴν MO: ἡμέρας ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν 
ᾧ ὁ ἥλιος τὴν MO περιφέρειαν διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ καὶ ἡμέρας ἐστὶ 
χρόνος, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν KA διαπορεύεται. Καὶ ἔστι ἡ KA τῆς MO 
ἐλάττων᾽ ἴση γάρ ἐστι τῇ MN, ἧς μείζων ἡ MO: καὶ ἡμέρα ἄρα, ἧς 
ἀνατολὴ μὲν τὸ K, δύσις δὲ τὸ A, ἡμέρας, ἧς ἀνατολὴ μὲν τὸ M, 
δύσις δὲ τὸ Ο, ἐλάττων ἐστίν. 

Ἡ δὲ νὺξ ἡ προτέρα τῆς ὕστερον μείζων δειχϑήσεται οὕτως. 

Πεποιήσϑω ἔν τινι ἡμέρᾳ δύσιν ὁ ἥλιος κατὰ τὸ Z σημεῖον ὤν, 
καὶ ἔχει τὸ σχῆμα ὄπισθεν ἐπὶ τῆς πρώτης χαταγραφῆς, τὴν δὲ 
συνεχῆ ἀνατολὴν κατὰ τὸ H: νυκτὸς ἄρα χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος 
τὴν ZH διαπορεύεται. Πάλιν ἐν ἄλλῃ ἡμέρᾳ ὁ ἥλιος δύσιν πεποιήσθω 
κατὰ τὸ Θ. Λέγω, ὅτι ἡ νύξ, ἧς δύσις μέν ἐστι τὸ Z σημεῖον, ava- 
τολὴ δὲ τὸ H, τῆς νυκτός, ἧς δύσις ἐστὶ τὸ H. μείζων ἐστί. 

Κεοίσϑω γὰρ τῇ ZH ἴση ἡ ΘΚ’ ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὴν 
ΖΗ περιφέρειαν διαπορεύεται καὶ τὴν OK. ᾿Αλλ᾽ ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν 
ΖΗ διαπορεύεται, ἡ ZH ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον, ἐν πλείονι 
δὲ χρόνῳ ἡ ZH ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον ἤπερ ἡ 8K ἔγγιον 
γάρ ἐστιν ἡ ZH τῆς χειμερινῆς τροπικῆς᾽ ἐν πλείονι ἄρα χρόνῳ ὁ 
ἥλιος τὴν OK διαπορεύεται, ἤπερ ἡ ΘΚ ἐξαλλάσσει τὸ ἀφανὲς ἡμι- 
σφαίμιον. Τῆς ΘΚ ἄρα ἐξαλλαξάσης τὸ ἀφανὲς ἡμισφαίριον ὁ ἥλιος 
ἑλάσσονά τινα τῆς ΘΚ διελεύσεται τὴν ΘΛ καὶ προανατεταλκὼς ἔσται" 
προανατέλλει γὰρ τὸ A τοῦ K. Ἴνα οὖν φανῇ ἀνατέλλων, ἔτι ἐλάσ- 
cova τῆς ΘΛ διελεύσεται. Διερχέσϑω τὴν ΘΜ νυχτὸς ἄρα χρόνος 
ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν ΘΜ διαπορεύεται. ᾿Αλλὰ χαὶ νοχτὸς χρόνος 


4 NM (utr.)] AM D. 20 καὶ ἔχει--καταγραφῆς] D, om. Au. 


4 Auria in marg.: ,Aequales enim positae sunt.^ 5 Eucl. Phaen. 14. 
Auria in marg. p. 10: „15. Euclid. Phaenomen.*“ Quod absurdum. 
20 Subest figura prioris partis propos. primae; Auria utitur figura et notis, 
quae potius priori parti scholii tribuendae sunt. 28 Eucl Phaen. 16. — 
Auria in marg. p. 11: ,17. Eucl. Phaenom.^ Quod absurdum. 
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ἐστίν, ἐν ᾧ τὴν ZH. Μείζων δὲ ἡ ZH τῆς ON: καὶ ἡ νὺξ ἄρα, ἧς 
δύσις μὲν τὸ Z, ἀνατολὴ δὲ τὸ H, μείζων ἐστὶ τῆς νοχτός, ἧς δύσις 
μὲν τὸ Θ, ἀνατολὴ δὲ τὸ Μ. 


10. AD Au. p. 20/21 


Ad p. 60,26. Ἔστωσαν γὰρ οἱ ἐφαπτόμενοι χύχλοι οἱ ΑΕΒ, 

ZEH, καὶ εἰλήφθω ὁ πόλος τοῦ ΑΒ τὸ A, καὶ ἀπὸ τοῦ A καὶ τῆς 

ἁφῆς μέγιστος χύχλος γεγράφϑω ὁ AE, 

ἴση δὲ ἀπειλήφϑω ἡ ΕΗ τῇ ΕΖ" ga- 

Α CI 8 νερόν, ὅτι ὁ AE ὀρϑός ἐστι πρὸς τὸν 

E > <N ZEH. Ἐπεὶ οὖν δύο χύχλοι εἰσὶν οἱ 

[7 -. « ZEH xal πάλιν A αὐτὸς ó ZEH καὶ 

ἐπὶ διαμέτρων αὐτῶν τῶν ἀπὸ τοῦ E 

ἴσα xal ὀρϑὰ τμήματα χύχλων ἐφ- 

έστηχε τὰ AE, AE καὶ ἀπὸ τῶν ἐξ 

ἀρχῆς χύχλων ἴσαι περιφέρειαι ἀπει- 

λημμέναι εἰσὶν αἱ ΖΕ, EH, ἡ ἄρα ἀπὸ 

τοῦ A ἐπὶ τὸ Z ἴση ἐστὶ τῇ ἀπὸ τοῦ 

A ἐπὶ τὸ H’ ὁ ἄρα πόλῳ τῷ A, διαστήματι δὲ τῷ Z γραφόμενος xó- 

Ἂλος ἥξει καὶ διὰ τοῦ H "Ἠκέτω ὡς ὁ ZH. Καὶ φανερόν, ὅτι παρ- 
άλληλός ἔστι τῷ AB πρὸς yàp τοὺς αὐτοὺς πόλους εἰσίν. 

Διὰ τὸ ιβ’ τοῦ β’ τῶν Σφαιρικῶν. 


11. D Au. p. 20 


Ad p. 60,26. Ei γὰρ μὴ διὰ τοῦ H, ἀλλὰ δι ἄλλου τυχόντος, 
ἢ EH ἴση τῇ ἐλάττονι εὑρεϑήσεται᾽ ὅπερ ἀδύνατον. 


1 Μείζων δὲ ἡ ZH τῆς ΘΜΙ D, om. Au. 4 Figura exstat in A. 

5 γὰρ ol] A, om. D; „et“ Au. AEB] A, AB D. 6 AB] AD, AEB Au. 
ἀπὸ] A, διὰ D, per Au. 7 AE] A, AEM D Au. 8 EH] A, HE D. 
φανερόν] A, φανερὸν δη D Au. 1] καὶ (alt.)] supra scr. A. 13 χύχλων] A, 
om. D. 15 χύχλων] D Au., χύχλοι A. ἀπειλημμέναι] D Au., ἀπειλημμένοι A. 
18 γραφόμενος κύχλος] D Au., om. A. 19 Ἠχέτω] AD, om. Au. 20 τοὺς 
αὐτοὺς πόλους] A, τοῖς αὐτοῖς πόλοις D. 21 Διὰ κτλ.] ad p. 159,10 in marg. A, 
om. D. 24 EH] scripsi, H D. 


8 Post M Auria: ,Etenim ipsa KA (i.e. ZH) circumferentia aequalis est 
posita ipsi MN (i. e. ΘΕ), quae quidem maior est MO (i. e. 9M) circumferentia.* 
9 Theod. Sphaer. I 16. — 10sqq. Διὰ τὸ ιβ΄ τοῦ β’ τῶν Σφαιρικῶν in marg. A; 
cf. Theod. Sphaer. II 12. 20 Theod. Sphaer. II 2. 22 Auria: ,Si enim 
non transibit per punctum H, sed per aliud quodvis punctum, circumferentia 
ZE non erit aequalis circumferentiae EH, sed per hypothesim est aequalis: 
Quare circulus descriptus per punctum Z transibit omnino et per punctum H.“ 


10 


15 


20 


10 


20 


160 R. Fecht, 


A 12. 


Ad p. 60,30. Ἐπειδὴ οἱ παράλληλοι ἴσας περιφερείας ἀφαιροῦσι 
τὰς πρὸς τῇ συναφῇ διὰ τὸ σχόλιον τὸ ἐν τῷ τῶν Φαινομένων. 


Α 18. 

Ad p. 62,5. Διὰ τὸ A τοῦ H τῶν Σφαιρικῶν. 
Α 14. 

Ad p. 62,7. ᾿Αντὶ τοῦ μέχρι μέσου ἡμέρας. 
D Au. p. 21/22 15. 


Ad p. 62,9. Ἐπεὶ yàp ὁ ἥλιος ἐπὶ τοῦ Z ðv ἀπὸ τοῦ K ava- 
τέλλει xal μέσου ἡμέρας ἐπὶ τὸ E, τουτέστι ἐπὶ τὸ 8, παραγίνεται, 
ὅτε δὲ τὸ Ξ ἐπὶ τὸ E παραγίνεται, τότε ϑέσιν ἡ KE λαμβάνει ὡς τὴν 
EZ, ἀναγχαίως ἄρα ἐν τῷ ἀπὸ ἀνατολῆς μέχρι τοῦ μεσουρανήματος 
χρόνῳ τὸ K τὴν KZ περιφέρειαν διαπορεύσται. 


A? 16. 
Ad p. 62,14. ᾿Αντὶ τοῦ ἡ ἀφή. 


A Au. p. 22 17. 
Ad p. 62,17. Ὅταν ἡ ἁφὴ ἐπὶ τὴν ἀφήν' ἡ αὐτὴ γάρ ἐστι xai 
ἡ ZEH τῇ KEO’ ὥστε ἀντὶ τῆς ἁφῆς τοῦ E ἁφή ἐστι τὸ Ξ. 


D Αι. p. 22 18. 

Ad p. 62,18. Ei μὲν γὰρ ἐπὶ τοῦ Z ðv ὁ ἥλιος xoi ἀνατέλλων 
ἀπὸ τοῦ K ἀχίνητος ἦν, διῆλϑεν ἂν ἕως μέσης ἡμέρας τὴν HM περι- 
φέρειαν᾽ ἴση yàp ἡ KM τῇ HO: ἐπεὶ δὲ μέχρις ἂν τὸ Z τὴν ΚΜ 
διέλϑῃ, καὶ ὁ ἥλιος τὴν ἐναντίαν τῷ παντὶ χινούμενος ἤτοι τὴν ΚΞ 
διέρχεται, ἀναγκαίως, εἰ τὸ E ἕως μέσου ἡμέρας ἐλεύσεται ἐπὶ τὸ E, 
τὸ K ἐπὶ τὸ Z ἐλεύσεται: ἡ γὰρ EK οὐκ ἄλλη τίς ἐστιν ἢ ἡ ΕΖ. 


AD 19. 
Ad p. 62,97. Ἔχομεν γάρ, ὅτι, ἐὰν δύο κύχλοι τέμνωσιν ἀλλή- 


17 Ὅταν ἡ ἁφὴ] in ras. A pro ἀντὶ τοῦ ἡ ἁφή. ἡ (alt.)) supra scr. A. 
Auria hoc schol. post schol. IV (nobis schol. 18) p. 22 („ex scholio antiquo*); 
post 5 Auria add.: et sol percurret ΚΞ circumferentiam. 25 Z] scripsi, 
H D. 27 Ἔχομεν---ὅτι] A, βελτίων ἡ ἐν τῷ ὑπομνήματι δεῖξις" ὑπομνήματα 
δέ, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, τὰ ὡς λήμματα λαμβανόμενα σχόλιά φησιν ἔστι δὲ τόδε D. 
δύο] A, B D. τέμνωσιν] -v- supra scr. A. 


3 Eucl. Phaen. schol. 76 p. 142 (Menge). Theod. Sphaer. II 9. 
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λους, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος Χύχλος "papi, δίχα τέμνει 
τὰ ἀπειλημμένα τμήματα τῶν χύχλων. Ἔνταῦϑα οὖν èx τοῦ ἀντι- 
στρόφου φανερόν" δύο γὰρ χύχλοι τέμνουσιν ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν τοῦ 
ἑνὸς πόλων καὶ τῆς διχοτομίας μέγιστος χύχλος γέγραπται καὶ δίχα 
τέμνει τὰ ἀπειλημμένα τμήματα' τοῦτο χάρ ἐστι τὸ διὰ τῆς διχοτομίας᾽ 
ὥστε ἀναγκαίως ὑπολείπεται xai διὰ τῶν τοῦ ἑτέρου χύχλου πόλων 
αὐτὸν ἔρχεσθαι. [Εὰν δὲ χύχλος χύχλον τινὰ τῶν ἐν τῇ σφαίρᾳ διὰ 
τῶν πόλων τέμνῃ, πρὸς ὀρϑὰς αὐτὸν τομεῖ.] 
Βελτίων ἡ ἐν τῷ ὑπομνήματι δεῖξις. 


20. A3 
Ad p. 64,;. Ἴσον τοῦ KZ. 

21. A3 
Ad p. 64,7. Διὰ τὸ σχόλιον τὸ ἐν τῷ ιζ τῶν Φαινομένων. 

22, A 


Ad p. 64,32. Τοῦτο γάρ ἐστι δῆλον, ἐὰν δίχα τέμωμεν τὴν II, 
ὥσπερ τέτμηται ἡ ZEH. Kal ἑχάτερον τμῆμα ἑκατέρου πρότερον 
ἐξαλλάττειν ἐροῦμεν᾽ ὅλη γὰρ ἡ περιφέρεια ἐπὶ μέσου ἑαυτῆς ἔχει τὴν 
ἁφὴν ἡ ZEH. Καὶ δοκεῖ πως μὴ κατὰ τὸ ια’ τῶν Φαινομένων 
εἰρῆσϑαι. 


28. Α 
Ad p. 70,6. Διὰ τὸ σχόλιον τὸ ἐν τῷ ( τῶν Φαινομένων. 


24. D Au. p. 26/21 

Ad p. 72,20. ’Eav γὰρ λάβωμεν τὴν πρὸ τῆς Z ἀνατολῆς δύσιν 

τὸ Y xai δι αὐτοῦ παράλληλον χύχλον γράψωμεν τὸν Y, ἴση ἔσται 
ἡ YZ τῇ PH’ ὥστε καὶ ὁ ἥλιος ἑκατέραν αὐτῶν ἐν ἴσῳ χρόνῳ ĉa- 
πορεύεται. ᾿Αλλὰ xal ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἐξαλλάσσουσι τὸ ἀφανὲς ἡμισφαί- 
ploy. Καὶ ἔστι νυχτὸς χρόνος ὁ ἀπὸ τῆς Y δύσεως ἐπὶ τὴν Z ἀνατο- 
λήν, ὁμοίως xal ὁ ἀπὸ τῆς H δύσεως ἐπὶ τὴν Φ ἀνατολήν᾽ νὺξ ἄρα, 
ἧς δύσις μὲν τὸ Y, ἀνατολὴ δὲ τὸ Z, ἴση ἐστὶ τῇ νυκτί, ἧς δύσις μὲν 


τὸ Η, ἀνατολὴ δὲ τὸ Φ. 
1 γραφῇ] D, γραφει A. τέμνει] A, τεμεῖ D. 6 ὥστε] D, ουστε A. 
χύκλου] supra scr. A, om. D. 7 ἔρχεσθαι] D, ἐρχέσθω A (-w in ras.). 


’Eav—teuei (8)] D, om. A. 9 Βελτίων--δεῖζι-] A, hic om. D 16 τέτμηται] 
scripsi, τέμηται A. 


1 Theod. Sphaer. II 9. 13 Eucl. Phaen. schol. 117 p. 150. 
21 Eucl. Phaen. schol. 76 p. 142. Cf. schol. 12 huius. 23 Subest figura 
propos. 2. Cf. prop. 2, p. 62, 35— 64, 16. 26 Eucl. Phaen. 16; Auria in 
marg.: „17. Euclid. Phaenom.* Quod absurdum. 
Abhandlungen d, Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-Hist. Kl. N. F. Bd.19,4 11 
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D Au. p. 27 25. 

Ad p. 72,22. Ἐπεὶ γὰρ προεδείχϑη ἐν τῷ δευτέρῳ, ὡς αἱ προ- 
γεγενημόναι ἡμέραι τε xal νύχτες τοῦ ἡλίου πορευομένου ἀπὸ τροπῶν 
χειμερινῶν ἐπὶ τροπὰς ϑερινὰς ταῖς ἐσομέναις ἡμέραις τε καὶ νυξὶ τοῦ 
ἡλίου πορευομένου ἀπὸ τροπῶν ϑερινῶν ἐπὶ τροπὰς χειμερινὰς ἴσαι 
εἰσὶν αἱ ἴσον ἀπέχουπαι ὁποτερασοῦν τροπικῆς συναφῆς, ἴσον δὲ ἀπέχοι 
ἑκατέρα τῶν ZA, MH ἡμορῶν ὁποτέρας τροπικῆς συναφῆς, καὶ αἱ 
ἴσον ἀπέχουσαι τούτων νύχτες τε καὶ ἡμέραι ἴσαι ἔσονται. 


Α 26. 


Ad p. 76,14. Ταχύτερον οὖν αὐτὴν διέρχεται ὁ (oq): ἐν o 
ἐξαλλάσσει, μείζονα αὐτῆς διαλεύσεται, 


Α 27. 

Ad p. 76,26. “Ημέρα yap ἐστιν. 
D 28. 

Ad p. 78,25. Διὰ τὸ λῆμμα τὸ πρὸ αὐτοῦ. 
Α 29. 


Ad p. 80,23. Τοῦτο yàp ἐγίνετο, ὅτε ἦσαν αἱ ἀπὸ τῆς ἁφῆς 
περιφέρειαι ἴσαι. 
A 30. 

Ad p. 80,25. Tüv προγενομένων δηλονότι, ἐπειδὴ τὴν ἐναντίαν 


τῷ παντὶ χινούμενος ἀπὸ χειμερινῶν τροπῶν ἐπὶ ϑερινὰς ἔρχεται. 
Α 31. 
Ad p. 80,27. Τῷ ἐν τῷ δεξιῷ ἡμιχοχλίῳ. 
Α 32. 
Ad p. 80,2. Τῷ ἐν τῷ εὐωνύμῳ ἡμισφαιρίῳ. 
Α 33. 


Ad p. 80,30. Τοῦτο, ὡς ἐν τῷ β’ ἐδείχϑη, δείχνοται. 
Α 34. 
Ad p. 80,51. Τοῦτο αὐτὸ ἐδείχϑη ἐν τῷ β΄. 


9 δευτέρῳ] scripsi, B? D. 10 ἦλιος] addidi, om. A. 1] ἐξαλλάσσει] 
scripsi, ἐξαλάσσει A. μείζονα] scripsi, μεῖζων A. 


16 cf. λῆμμα post I8. Auria in marg. p. 33: „Per lemma ante posi- 
tum.“ 17 cf. propos. 2. 
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35. A Au. p. 96/97 

Ad p. 80,36. Σογκρίνει δύο ἐνιαυτούς, ἕνα μὰν τόν, ἐὰν ἡ 9s- 
ρινὴ τροπὴ) μέσων νυκτῶν γένηται, τὸν δὲ ἕτερον καί, ἐὰν μέσου ἡμέρας 
ἡ ϑερινὴ τροπὴ γένηται᾽ πρὸς τὰς ἡμέρας τὰς τοῦ ἑτέρου ταῖς ἡμόραις 


ταῖς τοῦ ἑτέρου συγκρίνει xal τὰς νύχτας ταῖς νοξί. 
36. A 
Ad p. 82,10. Ἐνταῦθα λέγει, πότο ἀκριβῶς ἐστιν ἰσημερία. 
37. A 
Ad p. 82,29. ᾿Απὸ τοῦ τη’ τῶν Φαινομέναν. 
38. A 
Ad p. 86,20. ᾿Απὸ τοῦ rel τῶν Φαινομόνων. 
89. Α 
Ad p. 88,4. ᾿Απὸ τοῦ τολευταίου τῶν Φαινομένων. 
| 40. Α 


Ad p. 88,20. Ταύτῃ οὖν τῇ δείξει δειχϑήσεται, ὅτι καὶ ἡ 
βραχυτάτη ἡμέρα τῆς µαχροτάτης νυχτὸς μείζων. 


41. AD 


Ad p. 88,26.  'Ávétspoy ἀνατολὴν καλεῖ τὴν ἐγγυτέραν τοῦ 
χδιμερινοῦ τροπικοῦ, χατώτερον δὲ τὴν ἀπωτέραν. 


42. D 


Ad p. 88,4. Ἐν τῷ αὐτῷ μὰν ἐνιαυτῷ ποιῆσαι τὸν ἥλιον τὴν 
δύσιν κατὰ τὸ Z, ἀδύνατον ` èv γὰρ τῷ Z καὶ τὴν ἀνατολὴν ἐποιῄσατο 
ἐν ἄλλῳ μέντοι ἐνιαυτῷ ποιῆσαι τὴν ἀνατολὴν κατὰ τὸ Z, ἄλλῳ δὲ 
τὴν δύσιν κατὰ τὸ αὐτὸ Ζ, δυνατόν. | 


8 τροπὴ] scripsi, τροπῇ A. μέσων] scripsi, μέσον A. ἕτερον] scripsi, 
ἑταιρὸν A. 4 ἑτέρου] -έ- in ras. A. 5 ἑτέρου] scripsi, ἑταίρου A. 
9 τη] A, immo di, 10 Idem schol. in marg. ad propos. 16 (p. 84,39) ras. 
del. A. 15 δείξει] corr. ex δείξη A. 


7 Auria in marg. p. 37: „Hic proponitur exactum aequinoctii tempus.“ 
9 Auria in marg. p.37: „18. Euclid. Phaenomen.* Quod absurdum. Cf. 
schol. 5 huius. 11 Eucl. Phaen. p. 100. Auria in marg. p. 41: „18. Euclid. 
Phaenom.* Quod absurdum. Idem schol. 5 et 37 eandem propos. 18 falso 
affert. 18 Eucl. Phaen. prop. 18 p. 110sqq. Auria in marg. p. 42: 
519. Euclid. Phaenom.* 
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A? 43. 
Ad p. 90,6. Διὰ τὸ a. 
A3 44. 
Ad p. 90,3. Διὰ τὸ α. 
A 46. 
Ad p. 90,98. Καὶ ὧδε ἀνώτερον τὴν ἔγχιον τοῦ ϑερινοῦ τρο- 


πιχοῦ λέγει. 


A? 46. 
Ad p. 92,20. Διὰ τὸ α. 
A 47. 
Ad p. 9,12. Γινομένης yàp δύσεως ἢ ἀνατολῆς ἐπ᾽ αὐτοῦ 
ἔδειξεν χίηνεσϑαι τὴν ἰσημερίαν ἐν τῷ e. 
A? 48. 
Ad p. 94,3. Διὰ τὸ F. 


A? 49. 
Ad p. 94,39. ᾿Απὸ τοῦ e τούτου τοῦ βιβλίου. 
A! 50. 
Ad p. 96,4. Διὰ τὸ a. 
A 61. 
Ad p. 96,9. [Διὰ τὸ a''] ἀπὸ yàp τροπῶν ϑερινῶν τοῦ ἡλίου 


πορευομένου ἡμέρα μὲν ἡ προτέρα τῆς ὕστερόν ἐστι μαχροτέρα: ὥστε 
ἡμέρα, ἐν Ὦ ὁ Ἴλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται, μακροτέρα ἐστὶν 
τῆς ἡμέρας. ἐν ῇ ὁ ἥλιος τὴν EA διαπορεύεται ... ἐλάσσων τῆς 
ἡμέρας, ἐν 7 ὁ Ἴλιος τὴν ΘΚ περιφέρειαν διαπορεύεται. 


11 Γινομένης] scripsi, γεινομένης A. 14 9’] A, immo d. 20 Διὰ 
τὸ el praemittit A. 23 τῆς ἡμέρας] A, ὥστε ἡμέρα AT, Lacunam statui. 


2 p. 56,1. Auria in marg.: „Pars 2. primae huius." 4 Auria in 
marg.: ,Pars 2. primae huius." 9 p. 54,33. Auria in marg.: „Pars 1. 
primae huius." 11 Auria in marg. p. 48: „Conversa 5. Nam si ortus vel 
occasus solis fit in circulo aequinoctiali, tunc erit aequinoctium, ut im 5. huius 
patet." 14 cf. p. 94,68qq. Auria in marg.: „Per 2. partem 10. huius." 
16 Auria in marg.: „5. huius.“ 18 p. 54,218qq. Auria in marg.: „Pars 
1. primae huius.“ 
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b2. A3 
Ad p. 96,23. ᾿Απὸ τοῦ e, 


68. AD 


Ad p. 100,49. Τουτέστιν, ὅταν ἀπὸ δυσμῶν ἐπὶ δυσμὰς παραγένη- 
ται’ τοῦτο "ép ἐστι τὸ νυχϑήμερον᾽ Χόσμου περιστροφὴ μετὰ τῆς 
αὐτοῦ δύσεως, ἐπειδὴ ὁ μὸν κόσμος ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἀεὶ xt- 
νεῖται, ὁ δὲ ἥλιος καὶ ἰδίαν κίνησιν τὴν ἐναντίαν αὐτῷ κινεῖται. Διὰ 
τοῦτο δὲ ἔλαβεν ἐν τῷ μετὰ τὸν χαρχίνον ἡμιχοχλίῳ τὰς δυσμὰς xal 
οὐ τὰς ἀνατολάς, ἐπειδὴ ἐν αὐτῷ ἐν τοῖς Φαινομένοις δέδειχται τὰ 
περὶ τῶν δύσεων, οὐ τὰ περὶ τῶν ἀνατολῶν, δ ὧν ἀποδείκνυσιν τὰ 
προχείµενα. 


54. AD 


Ad p. 102,22. Διὰ τό, ὡς εἴπομεν, τὸν μὲν χόσμον ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ 
φέρεσϑαι, τοῦ δὲ ἡλίου τὴν ἐναντίαν αὐτῷ χινουμένου τὴν περιφέρειαν, 
ἣν διῆλϑεν, ἀπὸ τοῦ σημείου, Gey ἤρξατο, αὐτὴν κινεῖσϑαι ἀπὸ 
δυσμῶν τοῦ χόσμου ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ σημείου τοῦ ἀπὸ δυσμῶν, Fev 
ἤρξατο ὁ ἥλιος κινεῖσθαι, ἐπὶ τὸ αὐτὸ σημεῖον ἐλϑόντος, δῆλον, ὅτι, 
εἰ δύνει ὁ ἥλιος φερόμενος μετὰ SÉ τοῦ χόσµου περιστροφήν, δύσεται ἡ 
περιφέρεια, ἣν διῆλϑεν. 


55. AD 


Ad p. LO, aa, Σχόλιον. Tob γὰρ μετὰ τὸν καρχίνον ἡμιχοκλίου 
αἱ ἴσαι περιφέρειαι ἐν ἀνίσοις χρόνοις δύνουσιν, χαὶ ἐν πλείστοις μὲν 
αἱ πρὸς ταῖς συναφαῖς, ἐν ἐλάσσοσι δὲ αἱ ἑξῆς τούτων, ἐν ἐλαχίστοις 
δὲ αἱ πρὸς τῷ. ἰσημερινῷ, ἐν ἴσοις δὲ αἱ ἴσον ἀπέχουσαι τοῦ ἰσημα- 
ρινοῦ ` τοῦτο γὰρ ἤδη δέδεικται ἐν τῷ ιβ΄ ϑεωρήμιατι τῶν Φαινομάνων. 


5 περιστροφὴ] A, ἐπιστροφὴ D. 6 αὐτοῦ (pr.)] A, om. D. Post δύσεως 
add. τῆς περιφερείας, ἧς ὁ ἥλιος πορεύεται ἐναντίως κινούμενος τῷ παντὶ ἐν τῷ 
χρόνῳ τῆς τοῦ κόσμου περιστροφῆς D. ἐπειδὴ ὁ μὲν] A, ὁ μὲν γὰρ D. 
ἀεὶ κινεῖται] A, χαϑίσταται D. 9 ἐπειδὴ] D, ἐπὶ δὴ A. ἐν αὐτῷ] A, om. D. 


δέδειχται] A, om. D. 10 οὐ] A, δέδειχται οὐ D. 18 ἀπὸ] A, ix D. 
αὐτοῦ] A, αὐτοῦ εἰς τὸ αὐτὸ D. 14 αὐτῷ] A, τῷ παντὶ D. 15 διῆλϑεν] A, 
διεξῆλθεν D. ἀπὸ (pr.)] A, ἐκ D. 16 ἀπὸ (pr.)] A, ἐκ D. 21 Xyó- 


Atv] A, om. D. yap] A, om. D. 22 ἀνίσοις] D, àv- supra scr. A. 
xai] A, om. D. 23 ἐλάσσοσι] scripsi, ἀλάσσοσι A, ἐλάττοσι D. 25 ιβ], 
ια D. 


2 cf. p. 82,41. Auria in marg.: „Per 2. partem 5. prop. huius.“ 
7 hypoth. 1 p. 54,3. 9 Eucl. Phaen. prop. 12 p. 62. 18 cf. p. 165,6—7. 
21 Usque ad ἰσημερινοῦ ad verbum Eucl. Phaen. prop. 12 rec. b (p. 62 Heib.- 
Menge). 
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A? 56. 
Ad p. 102,34. Διὰ τὸ ιβ’ τῶν Φαινομένων. 
A 57. 


Ad p. 102,25. Διὰ τὸ τὴν μὲν χόσμου περιστροφὴν τῇ τοῦ κόσμου 


περιστροφῇ τὴν αὐτὴν εἶναι, τὴν δὲ δύσιν τῆς δύσεως διαφέρειν. 
A? 58. 
Ad p. 104,1. ᾿Απὸ τοῦ d τῶν Φαινομένων, 
A 59. 
Ad p. 106.40. Διὰ τὸ ιζ’ τῶν Φαινομένων. 
Α 60. 


Ad p. 108,16. Ἐν πλείονι γὰρ ἡ ΛΜ τῆς OK: ἔγγιον γάρ 
ἐστιν ὁποτερασοῦν τῶν συναφῶν᾽ καὶ φανερόν, ὡς ἀπὸ τοῦ ιζ’ πάλιν 
τῶν Φαινομένων. 


D 61. 
Ad p. 110,1. Διὰ τὸ o τοῦ β΄ τῶν Σφαιρικῶν. 


AD Au. p. 64 62. 

Ad Ρ. 110,4. Ἐπεὶ γάρ, ἐν ᾧ χρόνῳ τὸ A τὴν AKB περιφέ- 
ρειαν διελϑὸν ἐπὶ τὸ B παραγίνεται, ἐν τούτῳ xal τὸ E τὴν EZB 
περιφόρειαν διέρχεται, ἵνα τὸ ΑΕΓ ἡμικύκλιον ϑέσιν σχῇ τὴν τοῦ 
BOA ἡμικυχλίου' ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ τὸ A τὴν AKB διέρχεται καὶ 
τὸ E τὴν EZO. “Ὁμοία ἄρα ἐστὶν ἡ AKB τῇ EZA διὰ τὸ d τοῦ 
Περὶ χινουμένης σφαίρας’ xoi δῆλον, ὅτι ἡ AE τῇ ΒΘ ἡ αὐτή ἐστιν. 


Α 63. 
Ad p. 110,3. Διὰ τὸ x' τοῦ β΄ τῶν Σφαιρικῶν. 


7 ιζ] A, immo ιβ΄. 9 ιζ] A, immo y. 12 ιζΊ A, immo q. 
15 τὸ] supra scr. D. 18 παραγίνεται] A, παραγίγνεται D. 19 διέρχεται] A 
(-ται in ras. 5 litt.), διελϑὸν ἐπὶ τὸ O παραγίγνεται D, pertransit Au. 
ΑΕΓ] D, AET A. ἡμιχύχλιον] ἡμι- in ras. A. 20 AKB] A, AKB πιρι- 
φέρειαν D. 21 διὰ τὸ y τοῦ Il. κ. σφ.] AD, om. Au. 


2 Auria in marg.: ,12. Euclid. Phaenom.* 7 Auria in marg.: 
„13. Euclid. Phaenom.“ Quod absurdum. 9 Auria in marg.: ,13. Euclid. 
Phaenom." 13 Auria in marg.: „12. Euclid. Phaenom.^ Quod absurdum. 
15 Auria in marg.: 4,18. Theod. 2. Sphaer.“ 22 Autol. p. 10 Hultsch. 
Auria in marg.: ,9. Autolyci de sphaera, quae movetur." 24 Auria in 
marg.: ,20. eiusd. 2. Sphaer.* 
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64. A 


Ad p. 110,30. ᾿Ανατέλλει μὲν γὰρ ἡ EH, ἡ δὲ EH ἡ αὐτή ἐστι 
τῇ EZ. 


65. A 
Ad p. 110,4. Καὶ ἐνταῦϑα ἡ MK ἡ αὐτή ἐστι τῇ EZ. 

66. D 
Ad p. 114,11. Μετὰ τὰς χειμερινὰς τροπάς. 

67. A? 
Ad p. 114,38. Διὰ τὸ ἐν τοῖς Φαινομένοις. 

68. D 
Ad p. 114,30. Διὰ τὸ ἄνωδεν λῆμμα. 

69. D 


Ad p. 120,6. Τουτέστιν αἱ ἡμέραι ταῖς ἡμέραις καὶ αἱ νύχτες 
ταῖς νυξίν. 


40. AD Au. p. 74/75 


Ad p. 120,s. Ἔστω ἐν κόσμῳ ὁρίζων ὁ ΑΒΓΔ καὶ ϑερινὸς 
τροπικὸς ὁ ΑΒ, ὁ δὲ τῶν ζῳδίων κύ- 
χλος θέσιν ἐχέτω ὡς τὴν TEA, καὶ 
ὁ ἥλιος μέσου ἡμέρας τὴν τροπὴν 
K πεποιήσθω κατὰ τὸ E. Αέγω, ὅτι 
ἔσται τὰ διὰ τῆς προτάσεως. 

Ἔστω γὰρ ἀνατείλας κατὰ τὸ 
Z, καὶ ἔστω παράλληλος χύκχλος, 
καϑ᾽ οὗ φέρεται τὸ Z σημεῖον, ὁ 
ΘΚ: ἴση ἄρα ἡ ZE τῇ EH. Τὴν 
δὲ πρὸ τῆς Z ἀνατολὴν πεποιήσθω 
κατὰ τὸ A’ ἡμέρας ἄρα καὶ νυκτὸς 
χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν AZ περιφέρειαν διαπορεύεται. Κείσθω 


A 


5 EZ] scripsi, EA A. 11 λῆμμα] scripsi, λῆμα D. 15 Figura ex- 
stat tantum in cod. A. 19 μέσου] A, μέσης D. τὴν] A, om. D. 
21 διὰ] A, om. D. 22 ἀνατείλας] A, ἀνατείλας ὁ ἦλιος D. 25 ἡ) A, 
ἐστὶν ἡ D. τῇ] D, τῆς A. EH] in ras. A. 26 πρὸ] AD, post Au. 


7 Sed T non est post solstitium hibernale; cf. p. 116, 1a. 9 Eucl. 
Phaen. 10 rec. b (p. 548qq.). 15 „Aliter. VIII. Propositio" supra scr. 
Auria „ex scholio antiquo.“ Alia figura utitur Auria. 25 Auria in marg.: 
,Ut patet in scholio 2. in 2. prop. primi libri^ (nobis schol. 10). 
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τῇ AZ ton ἡ HM: ἐν ἴσῳ ἄρα χρόνῳ ὁ ἥλιος τὰς AZ, HM περιφε- 
ρείας διαπορεύεται. "AAA ἐν ᾧ τὴν AZ περιφέρειαν διαπορεύεται, 
κόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ xal τῆς AZ ἀνατολή᾽ ἐν ᾧ ἄρα χρόνῳ ὁ 
Toc τὴν ΗΜ περιφέρειαν διαπορεύεται, κόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ 
καὶ τῆς AZ ἀνατολή. Ἐν ᾧ δὲ χρόνῳ ἢ AZ ἀνατέλλει, ἡ ΗΜ δύνει 
διὰ τὸ σχόλιον τὸ Ev τῷ ιβ’ τῶν Φαινομένων᾽ ἐν o ἄρα χρόνῳ ὁ 
ἥλιος τὴν HM περιφέρειαν διαπορεύεται, χόσμου τέ ἐστι περιστροφὴ 
καὶ τῆς ΗΜ δύσις. Καὶ συνδύνει κατὰ τὸ H: συνδύνει ἄρα κατὰ τὸ 
M. Νυκτὸς ἄρα καὶ ἡμέρας χρόνος ἐστίν, ἐν ᾧ ὁ ἥλιος τὴν HM 
περιφέρειαν διαπορεύεται, xal ἔστιν ἴση τῇ ZA, xal ἴσον ἀπέχουσιν 
της τροπιχῆς συναφῆς. 


A? 71. 
Ad p. 190,9. Τῷ πρὸ αὐτοῦ. 


A? 72. 
Ad p. 120,11. Διὰ τὴν πορείαν τοῦ ἡλίου νὺξ xal ἡμέρα ἡμέρα 


καὶ νυχτί. 


AD Au, p. 73/74 73. 


Ad p. 190,14. Αἱ ἡμέραι τῶν ἡμερῶν xal αἱ νύχτας τῶν νυκτῶν, 
ὡς ἐν τῷ β’ τοῦ α΄ βιβλίου δέδειχται, τουτέστιν ἰσοπληϑοῖς εἰσιν αἱ 
ἐν τούτῳ τῷ ἡμικυκλίῳ ταῖς ἐν τῷ ἑτέρῳ αἱ ἴσον ἀπέχουσαι δι᾽ αὐτὸ 
γὰρ τὸ ἴσον ἀπέχειν ἰσοπληϑεῖς εἰσιν. ᾿Απὸ δὲ τοῦ χειμιορινοῦ τῆς 
ἀρῆς οὐχέτι ἴσον ἀπέχουσι' διὸ οὐδὲ ἰσοπληϑεῖς εἰσιν αἱ ἐκεῖϑεν, 
ἐπειδὴ οὐ ποιεῖται μέσου ἡμέρας καὶ ἐπ᾽ αὐτοῦ τὴν τροπήν εἰ γὰρ 
ἐποιεῖτο, tés ἂν ἦν ὁ ἐνιαυτὸς ὡς ἀπαρτίζων ἰσοπληϑεῖς τὰς ἐν τῷ 
ἑτέρῳ ἡμικυκλίῳ ταῖς ἐν τῷ ἑτέρῳ. 


1 AZ, HM] D, AH η M A. 6 ιε] AD, immo w. διὰ---Φαινο- 
μένων] AD, om. Au. 8 dpa] A, apa xal D. 10 ZA] D, ZH A. 
18 Ai ἡμέραι---δέδειχται (19)] A, om. D. 19 β’] corr. ex A A. a ] scripsi, 


ö A, sicuti in secunda proposit. primi lib. ostensum fuit Au. ἰσοπληθεῖς] 
D, ἰσοπλήθης A. 20 τούτῳ] D, corr. ex ταύτω A, uno Au. Ar αὐτὸ--- 
ἀπέχειν (21)] A, om. D; propterea, quod aequedistant Au. 21 τοῦ χειµε- 
ρινοῦ τῆς ἀφῆς] A, τῆς συναφῆς τοῦ χειμερινοῦ D. 22 οὐχέτι] A, οὐκ D, 


non Au. εἰσιν] -v supra scr. A. 28 μέσου] A, μέσης D. 24 ἂν ἦν] A, 
ἦν ἂν D. ὡς] A, ἡμερῶν ώς D. ἰσοπληϑεῖς] D, ἰσοπλήδης A. 


6 Eucl. Phaen. schol. 107 p. 148. Auria in marg.: „11. Euclid. Phae- 
nom.“ Quod absurdum; cf. p. 118,39 adn. 13 propos. 8 (p. 118, 81 8qq.). 
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14. A 


Ad p. 120,19. Et γὰρ ἣν ἀνατείλας κατὰ τὸ A xal πάλιν 

ἀνέτελλεν χατὰ τὸ A ἀπὸ τοῦ αὐτοῦ ἐπὶ 

ο... τὸ αὑτό, ἐξ ὁλοχλήρων ἂν ἦν ὁ ἐνιαυτὸς 

τξε ἐπειδὴ δὲ τετήρηται τξε xal τετάρτου 

εἶναι, δῆλον, ὅτι ἀπὸ τοῦ A περιελϑὼν τὴν 

ABT ἐν τξε ἡμέραις ὁλοκλήροις xal ava- 

τείλας χατὰ τὸ Γ τὴν λοιπὴν τὴν ΓΑ 

by τετάρτῳ μέρει τῆς ἡμέρας, τουτέστιν 

ἐν ἕξ ὥραις, διελεύσεται’ διὸ αἱ τοῦ ἡμι- 

es χυχκλίου ἡμέρα: οὐχ εἰσὶν ἰσοπληδεῖς ταῖς 
τοῦ ἡμικυχκλίου ἡμέραις. 


15. D 


Ad p. 190,19. Εἰ γὰρ ποιησάμενος ó ἥλιος τὴν τροπὴν μέσης 
ἡμέρας ἢ μέσου νυχτὸς ἐπὶ τοῦ ϑερινοῦ τροπικοῦ xal τὴν χειμερινὴν 
τροπὴν μέσης ἡμέρας ἢ μέσης νοχτὸς ἐποιήσατο, ἐξ ὁλοχλήρων ἦν ἂν 
ὁ ἐνιαυτὸς τε ἡμερῶν. ᾿Εποιδὴ τετήρηται tés xal τετάρτου εἶναι, 
δῆλον, ὅτι, εἰ ποιήσεταί τινα τροπὴν μέσου ἡμέρας ἢ μέσης νυκτός, 
τὴν ἄλλην οὐχ ὁμοίως ποιήσεται. Διὰ τοῦτο εἴρηχεν ἐνταῦϑα τὰς 
ἡμέρας xal νύχτας τὰς ἴσον ἀπεχούσας μιᾶς συναφῆς καὶ οὐχ Avay- 
Χαίως xai τῆς ἑτέρας. 


76. A 


Ad p. 120,14. Τὸ τοῖς διαστήμασι τῶν γραμμῶν ἴσον αφέξουσιν 
οὕτως. Ἔστω τὴν τροπὴν μέσου ἡμέρας πεποιημένος χατὰ τὸ E, τὴν 
δὲ πρὸ τῆσδε ἀνατολὴν κατὰ τὸ 
Z, καὶ ἔστω παράλληλος, Ray” 
οὗ φέρεται τὸ Z, ὁ HO: ἴση ἄρα 
ἡ ΖΕ τῇ ΕΝ, καὶ ἡμέρα ἢ ZEN. 
Καὶ πεποιήσθω τὴν πρὸ τῆσδε 
δύσιν ἐν τῷ K, xai ἔστω παράλ- 
ληλος, χαϑ᾽ οὗ φέρεται τὸ K, ὁ 
AM: νὺξ ἄρα ἡ KZ καὶ νὺξ ἡ 
ΝΞ. Καὶ πεποιήσθω τὴν πρὸ 
τῆσδε ἀνατολὴν χατὰ τὸ O, καὶ 
ἔστω παράλληλος, χαϑ᾽ οὗ pé- 


5 τξε (pr.)] -e in ras. A. 17 τετάρτου] 6°? D. 29 πεποιήσθω] 
scripsi, πεποιείσθω A. 33 NE] scripsi, NZ A. 


2 Hoc schol. simile est scholio 75. 16—18 similia schol. 74. 
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ρεται τὸ O, ὁ IIP: ἡμέρα ἄρα ἡ OK καὶ ἡμέρα ἡ EX. Καὶ πεποι- 
ήσϑω τὴν πρὸ τῆσδε δύσιν κατὰ τὸ T, καὶ ἔστω παράλληλος ὁ Lë: 
νὺξ ἄρα ἢ TO xoi νὺξ ἡ ΣΧ. Καὶ πεποιήσθω τὴν πρὸ τῆσδε ἀνα- 
τολὴν κατὰ τὸ W, καὶ ἔστω παράλληλος ὁ HI: ἡμέρα ἄρα ἡ WT καὶ 
ἡ XA. Καὶ πεποιήσθω τὴν πρὸ τῆσδε δύσιν xarà τὸ ,B: νὺξ ἄρα 
ἡ BW. Καὶ πλείους αἱ νύχτες τῶν νυκτῶν, αἱ δὲ περιφέρειαι, ai ἴσον 
ἀπέχουσιν, ἰσοπληϑεῖς αἱ τοῦ ἑτέρου ταῖς τοῦ ἑτόρου ἡμικυκλίου. 


Α 77. 
Ad p. 120,17. Διὰ τοῦτο πάλιν τὸ ἤδη δειχϑὲν sinev διὰ τὸ vc 


μετὰ γὰρ τὴν τοῦ δ΄ πρότασιν ἀκολούϑως ἐπιφέρεται ἡ τοῦ t. 


D 78. 
Ad p. 120,17. Τοῦτο προεδείχϑη ἐν τῷ β' τοῦ a’, ἔλαβε δὲ τοῦτο 
κανταῦϑα διὰ τὸ ἑξῆς, ἤτοι τὸ ι΄. 


A3 79. 

Ad p.120,3s. Διὰ τὸ σχόλιον τὸ ἐν τῷ (C τῶν Φαινομόνων. 
A? 80. 

Ad p. 122,14. Διὰ τὸ A τοῦ H τῶν Σφαιρικῶν. 

Α 81. 

Ad p. 122,15. Ἐν τῷ εἰς τὸ H ϑεώρημα τοῦ πρώτου βιβλίου 
τοῦ Περὶ νυχτῶν χαὶ ἡμερῶν ἐν τῷ ὑπομνήματι. 
Α 82. 

Ad p. 192,15. Ἡρώτησα, εἰ ὁ MEN τὸν ΗΘ διὰ τῶν πόλων 
τέμνει, τί δήποτε μὴ δίχα εὐϑὺς τέμνει αὐτόν, ὥστε μὴ χρείαν εἶναι 
τῆς κατασκευῆς, ἐπειδὴ οὐκ ἔχει χώραν τὸ ἐὰν δύο χύκλοι τέμνουσιν 
ἀλλήλους, διὰ δὲ τῶν πόλων αὐτῶν μέγιστος κόχλος γραφῇ, δίχα 
τέμνει τὰ ἀπειλημμένα τμήματα οὐ "ép ἐστι τοῦ ΑΒΓΔ ὁρίζοντος ὁ 
πόλος τὸ Λ. 

Α 88. 

Ad p. 122,3. Ὡς ἐν τῷ ιδ’ τῶν Φαινομένων ἐν τῷ ὑπομνήματι. 

2 T] in ras. A. 5 X,A] scripsi, XA A. 6 περιφέρειαι] scripsi, 
πεοιφέριαι A. 19 πρώτου] πρώτοῦ A. 27 τὸ] corr. ex τοῦ A. 


12 propos. 12, p. 60,4sqq. 15 Eucl. Phaen. schol. 76 (λῆμμα) p. 142. 
17 Auria in marg.: „9. The. 2. Sphae.* (δύο χύχλοι = ΗΘ et ABTA, μέγιστος 
χύχλος = MEN). 20 schol. 19. Auria in marg.: „2. primi huius lib.“ 
22 Recte scholiasta offenditur; cf. supra p. 122,15 adn. 29 Eucl. Phaen. 
schol. 123 (ad prop. XIV demonstr. alt.) p. 152. 
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84. AD Au. p. 83 


Ad p. 124,33. Ἐπειδὴ γὰρ τὰ προηγούμενα σημεῖα προανατέλλει 
καὶ δύνει, τὸ δὲ H τοῦ O προηγεῖται, τοῦ H ἄρα ἀνατέλλοντος χατὰ 
τὸ M τὸ O οὔπω ἀνέταιλεν᾽: διὸ θέσιν ἔχει ἡ ΗΘ τὴν MO. Πάλι, 
ἐποὶ τὸ O δύνει κατὰ τὸ N, τὸ M ὡς προηγούμενον προέδυνεν: διὸ ἡ 
ΗΘ ϑέσιν ἔξει τὴν ΠΝ. 


85. A 


Ad p. 126,5. Ei γὰρ τῆς ΝΣ διπλῆ ἐστιν ὅλη ἡ ON, δῆλον, 
ὅτι τὸ ἕτερον ἥμισυ αὐτῆς ἡ LO ἐστίν' ὥστε xal αὐτῆς διπλῆ ἐστιν. 


86. Α 
Ad p. 126,16. “A μέλλει δεικνύειν ὅμοια. 


87. A 


Ad p. 126,17. Διὰ τὸ" ἐν ἄρα τῷ ἡμίσει τῆς ἡμέρας χρόνῳ τὸ 
μὲν H ἀρξάμενον. 


838. D 


Ad p. 126,26. ’Eav γὰρ διὰ τοῦ ἑτέρου πόλου τοῦ XW χύκλου 
τοῦ ὄντος μεταξὺ τοῦ ἀφανοῦς χύχλου xal τοῦ χειμερινοῦ τροπικοῦ καὶ 
τοῦ Φ σημείου μέγιστος χύχλος γραφῇ, δίχα καὶ πρὸς ὀρϑὰς τὸν XY 
κύχλον τεμεῖ διὰ τὸ me τοῦ a’ τῶν Σφαιρικῶν. Καὶ ἐπεὶ ἀπὸ ĉa- 
μέτρου τῆς ἀπὸ τῆς τομῆς τῶν B χύχλων τμῆμα κύκλου ὀρϑὸν ἐφί- 
σταται τὸ διὰ τοῦ προειρημένου πόλου καὶ τοῦ Φ σημείου, ἐλάττων 
μὲν ἔσται ἡ ἀπὸ τοῦ Φ πρὸς τὴν WX ἡμμένη τῆς ΦΥ καὶ ἡ ΥΦ 
τῆς OQ διὰ τὸ προδειχϑὸν λῆμμα. 


89. Α 


Ad p. 126.10. Ἐπειδὴ αἱ εὐθεῖαι ἴσαι, καὶ αἱ περιφέρειαι ἴσαι 
ἔσονται, ἐπειδὴ ἴσοι οἱ κύκλοι" μέγιστοι γὰρ διὰ τὸ Εὐχλείδου. 


90. Α 


Ad p. 128,11. Τούτου ἡ ἀπόδειξις γέγραπται ἐν τοῖς τελευταίοις 
ἐξοχίοις. 


4 τὸ M] D, τὴν M A. ΗΘ] A, ΘΗ D. τὴν] A, ὡς τὴν D. 
6 IN] A, NU D. 8 NZ] scripsi, OX A. 


4 Auria in marg.: ,Vide scholium 1. in 11. huius lib. 2^ (nobis schol. 91). 
18 supra p. 126,108qq. 16 cf. λῆμμα p.122,82sqq. 22 figura ad lemma, 
quod est ante II 10; maximus circulus a polo occulto per ® punctum usque 
ad WX descriptus est; cf. etiam schol. 100. 23 lemma ante II 10. 
25 cf. p. 180,80; ibi accuratior contextus. 26 Eucl. Phaen. 14. 
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A Au. p. 87/88 91. 


Ad p. 128,36. Ei οὖν ἀνατέλλει ὁ ἥλιος xarà τὸ N, τὸ Η ἐπὶ 
τοῦ N ἔσται. ᾿Επειδὴ δὲ τὰ ἡγούμενα wal προανατέλλει καὶ προδύνει, 
τὸ οὖν Η ἡγούμενον ὑπάρχον ἐπὶ τοῦ ἰδίου παραλλήλου ἀνατέλλει ἐπὶ 
τοῦ ὁρίζοντος κατὰ τὸ Ν΄ τὸ ἄρα ἑπόμενον αὐτῷ τὸ Θ ἐπὶ τοῦ ἰδίου 
παραλλήλου οὕπω ἀνατέλλει ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος᾽ χατώτερον οὖν ἐστιν 
ὑπὸ γῆν ἐπὶ τοῦ ἰδίου παραλλήλου" διὸ ὁ ζῳδιαχὸς θέσιν ἔξει ὡς τὴν 
ἘΝ ἡ EN γάρ ἐστιν ἢ ΘΗ. 

Πάλι ἐπεὶ τὸ Θ ἑπόμενον ὑπάρχον ἐπὶ τοῦ ἰδίου παραλλήλου 
δύνει ἐπὶ τοῦ ὁρίζοντος κατὰ τὸ K, τὸ ἄρα ἡγούμενον αὐτοῦ τὸ Η ἐπὶ 
τοῦ ἰδίου παραλλήλου ἤδη προδέδυχε κάτω καὶ ἔστιν ὑπὸ γῆν" διὸ 
ϑέσιν ἔξει ὁ ζῳδιαχὸς τὴν KO: ἡ yàp KO ἐστὶν ἡ ΗΘ. Τὰ δὲ 
ἡγούμενα xal ἑπόμενα κατὰ τὴν πορείαν τοῦ ἡλίου λαμβάνοντι εὐχερῶς 
γνωρίζεται” δῆλον γάρ, ὅτι πρότερον ἀνατέλλει καὶ τότε δύνει, ὥστε 
τὸ πρὸς τῇ ἀνατολῇ αὐτοῦ ἡγούμιενον εἶναι. 


Α 92. 
Ad p. 190,1. ᾿Απὸ τοῦ ἰδίου αὐτῆς παραλλήλου, ἐποὶ ἑκατέρας 
ἀφαιρεῖ πρὸς τῷ μεσημβρινῷ. 


Α 98. 


Ad p. 190,15. Ἐπὶ τὰς διχοτομίας. 
Α 94. 

Ad p. 130, en, Διὰ τὴν ἰσοχρονιότητα. 
D 95. 

Ad p. 130,20. Διὰ τὴν ἰσοχρονιότητα᾽ ὥστε καὶ OT ὁμοία 
ἐστὶ τῇ IV xai ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ χύχλου᾽ ἴση ἄρα ἐστὶν ἡ DÉI τῇ OT. 


Α 96. 


Ad p. 180,26. Ἡ yàp ἡμίσειά ἐστιν ἡ ἀπὸ τοῦ Σ ἕως τοῦ πόλου 
τῶν παραλλήλων ` ἔσται δὲ φανερόν, ἐὰν ἀναπληρώσωμεν τοὺς χύχλους. 


Α 97. 
Ad p. 132,11. Καὶ τούτου ἡ ἀπόδειξις ἐν τῷ ἐξοχίῳ κεῖται. 


1 A codex duas in partes divisit schol. 91 inde a Πάλιν: Auria coniunxit. 
2 Εἰ---ἔσται (3)] A, om. Au. 7 γῆν] scripsi, τὴν A, de loco sui paralleli Au. 
ἰδίου] l- in ras. A. 12 Tà δὲ usque ad finem scholii om. Au. 15 post 
τῇ et ἀνατολῇ ras. 1 litt. A. 16 hoc schol in A ad p. 130,2, quod ab- 
surdum. 
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98. A Au. p. 88 


Ad p. 132,16. Τέσσαρά ἐστιν: ἢ γὰρ ἀνατέλλων ποιεῖται τὴν 
τροπὴν ἢ μετὰ ἀνατολάς, οἷον πρὸς β΄ ὥραν ἢ y, ὅ èste μεταξὺ τῆς 
ἀνατολῆς καὶ τοῦ μέσου τῆς ἡμέρας, ἢ μετὰ μέσον ἡμέρας, οἷον πρὸς 
ὥραν ἐννάτην 1) δεχάτην, ὅ ἐστι μεταξὺ τοῦ μέσου ἡμέρας xal τῶν 
δυσμῶν, ἢ ἐπ᾽ αὐτῶν τῶν δυσμῶν᾽ καὶ ἐν τοῖς τέτρασιν ὅτι 00% ἔστιν 
ἐπὶ τοῦ μεσημβρινοῦ οὔτε μέσου ἡμέρας οὔτε μέσου νυχτῶν, δείκνυσιν. 


99. A 


Ad p. 134,10. Αὐτὸς γάρ ἐστι τῆς ἀνατολῆς τοῦ A παράλληλος 
χύχλος, ὃν ποιεῖ τὸ A, ὁ ϑερινὸς τροπιχός. 


100. D Au. ρ. 92/93 


Ad p. 136, ıs. ᾿Εὰν γὰρ διὰ τοῦ πόλου τοῦ μεταξὺ τοῦ χειμερινοῦ 
τροπικοῦ καὶ τοῦ ἀφανοῦς καὶ τοῦ P σημείου γραφῇ μέγιστος χύχλος, 
ὀρϑὸς ἔσται πρὸς τὸν XT, καὶ οὕτω διὰ τὸ προδειχϑὲν λῆμμα δειχϑή- 
σεται ἢ IP τῆς ΡΞ μείζων. 


101. ΑΡ 


Ad p. 198,1. Διὰ τοῦτο τὸν ζῳδιακὸν οὕτως γράφει διὰ τὸ τὴν 
τροπὴν τὸν Ἴλιον μήτε ἐπὶ τῆς ἀνατολῆς πεποιῆσθαι μήτε μέσου 


ἡμέρας. 
102. Α 
Ad p. 138,12. Ὥστε τὴν OK ἐλάττονα εἶναι τῆς 8A. 


108. Α Απ. ρ. 97 


Ad p. 188,23. []άλιν διὰ τὸ τοῦ προηγουμένου ἀνατείλαντος τοῦ 
K ἐπὶ τοῦ ἰδίου παραλλήλου τὸ ἑπόμενον τῷ ϐ ἐπὶ τοῦ ἰδίου παραλ- 
λήλου μηδέπω ἀνατεῖλαν Χατώτερον εἶναι, ὥστε τὴν μὲν ἀφὴν εἶναι 
ἀντὶ τῆς H τὴν II, τὸ δὲ N ἀντὶ τοῦ K εἶναι καὶ τὸ P ἀντὶ τοῦ A. 


17 τὸ] D, corr. ex τὸν A. τὴν τροπὴν] A, om. D. 18 πεποιῆσδαι] 
πεποιῆσθαι τὴν τροπὴν D, πεποῖσθαι sequ. ras. 4 litt. A. μήτε (alt.)] D, om. A. 
μέσου] A, μέσης D. 24 ἰδίου (pr.)] inter i et ὃ ras. 3 litt. A. 


2 propos. IL 12. IL 13. 5 propos. II 14. 6 propos. II 12 sub finem. 
7 Auria in marg.: ,Prop. 12. 18. 14. huius 2. lib.* 15 lemma ante II 10; 
cf. schol. 88. Auria in marg. p.92: ,Per lemma positum ante 10. prop. 
2, lib.“ 22 Auria hoc schol. paulo extensius praebet; velut L 26 post A: 
„et zodiacus positionem habebit NIIS. Similiter occidente puncto K in puncto 
Z circumferentia KOA positionem habebit ΞΣΤ.΄ 
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D Au. p. 97/98 104. 

Ad p. 140,1. ᾿Επεὶ γὰρ ὁ EZH μεσημβρινὸς τὸν S, AQF xó- 
χλον διὰ τῶν πόλων τέμνει, δίχα τε αὐτὸν τεμοῖ καὶ πρὸς ὀρϑάς. 
Κύκλου δὴ τοῦ ἘΞ, ΑΨῸ ἐπὶ διαμέτρου τῆς ἀπὸ τοῦ Q ὀρϑὸν τμῆμα 
ἐφίσταται τὸ QEZ καὶ τὸ τούτῳ συνεχές, xal τέτμηται εἰς ἄνισα κατὰ 
τὸ ,B, καὶ ἔστιν ἐλάττων τοῦ ἡμίσεος τμήματος ἡ Q,B, καὶ προσβε- 
βλημέναι εἰσὶ δύο εὐϑεῖαι ἡ ἀπὸ τοῦ Β ἐπὶ τὸ A καὶ ἡ ἀπὸ τοῦ Β 
ἐπὶ τὸ Y ἴσας περιφερείας ἀπολαμβάνουσαι τὰς AQ, QFY: ἴση ἄρα 
ἐστὶν ἡ ἀπὸ τοῦ B ἐπὶ τὸ A τῇ ἀπὸ τοῦ B ἐπὶ τὸ H: ἴση ἄρα ἡ 
PA περιφέρεια τῇ BI περιφερεία. 


Α 105. 

Ad p. 144, ıs. Περιφορὰν καλεῖ τὸ νυχϑήμορον. 
Α 106. 

Ad p. 144,16. Τουτέστι πάντων τῶν ἐνιαυτῶν ἑξῆς. 
Α 107. 


Ad p. 144,97. Τουτέστι πληρώσας τὸν πρῶτον ἐνιαυτὸν ἐν ὅλοις 
νυχϑημέροις. 

A Au. ρ. 108 108. 

Ad p. 144,36. "H αὐτῇ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ χύχλῳ τὸ ἑαυτῆς διά- 
στηµα οὐδέποτε ἄλλοτε ἄλλως κινεῖται τοῦ παντὸς αὐτὴν ἀπὸ τοῦ 
αὐτοῦ σημείου ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἀεὶ ἐν ἴσῳ φέροντος διὰ τὸ ὁμαλὴν οἶναι 
τὴν κίνησιν τοῦ παντός. 


Α 109. 
Ad p. 146,3. Τουτέστιν ἐν τῷ β΄ ἐνιαυτῷ. 


A Au. p. 103/104 110. 

Ad p. 146,10. Εἰ γὰρ ἀπηρτισμέναις περιφοραῖς πληροῖ τὸν 
ἐνιαυτόν, αἰεὶ ἐπί τε τὸ αὐτὸ πέρας ἥξει xal ἀπὸ τὴς αὐτῆς ἀρχῆς 
ἄρξεται” ἴσας γὰρ πάσας τὰς περιφερείας διέρχεται. 


AD Au. p. 104 111. 
Ad p. 146,36. Τουτέστιν ἕως τοῦ O ἐλθὼν ἐν τῷ πρώτῳ ἐνιαυτῷ 
πρὸς συμπλήρωσιν αὐτοῦ τὴν ΘΑ περιφέρειαν οὖσαν διέρχεται" ἦν γὰρ 


19 διάστημα] scripsi, διασµα A. 21 ἀεὶ] (apı?) supra scr. A, semper Au. 
27 τῆς αὐτῆς] corr. ex τῆς A. 30 πρώτῳ] A, em D. 


2 cf. p. 126,23—32; 180,22—31; 184,40—1936,7; etiam lemma p. 122, 56-- 


124, 4. 8 Theod. Sphaer. I 15. 8 Theod. Sphaer. II 12. 12 Auria 
in marg.: ,Revolutionem vocat diem naturalem 24 horarum, id est τὸ νυχϑή- 
pepov.“ 14 Auria in marg. (sed ad p. 144,19): „Scilicet ceteris annis se- 


quentibus.* 
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ἀνατείλας ἐν τῷ πρώτῳ ἐνιαυτῷ κατὰ τὸ A, ὥστε καὶ ἐν τῷ β’ ἐνι- 
αυτῷ ἀπὸ τοῦ A ἀνατέλλειν' ἐνιαυτὸς γάρ ἐστι τοῦ ἡλίου ἀπὸ τοῦ 
αὐτοῦ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἀποχατάστασις. 


112. A Au. p. 104 
Ad p. 146,30. Ὥστε ἀπὸ τοῦ A ἀλλαχοῦ πρόσω τοῦ A ovp- 
πληρῶσαι τὴν περιφορὰν εἰς τὸ πληρῶσαι τὸν α΄ ἐνιαυτόν ` διὸ πάντως 
ἀεὶ ἐπὶ τοῦ A κατὰ τὴν αὐτὴν ὥραν παρέσται' τὴν γὰρ αὐτὴν zept- 
φέρειαν ἀεὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ διέρχεται. 
113. A Au. p. 106 
Ad p. 148... Olov τές νοχϑήμερα περιελϑών, ἵνα πληρώσῃ τὸν 
ἐνιαυτόν, καὶ (τέταρτον) νυχϑημέρου περιέρχεσϑαι. 


114. A3 
Ad p. 148, en Ἐν τῷ ιβ΄. 

115. A? 
Ad p. 148,46. Ἐν τῷ ις’. 

116. A Απ. p. 108/109 


Ad p. 150,9. Οἷον ἔστω νυχϑήμερον xal μόριον νυχϑημέρου, 
οἷον δ΄, καὶ δύο ἀριϑμοὶ πρῶτοι πρὸς ἀλλήλους, οἷον ὁ δ καὶ N μονάς" 
ὡς ἔστι τὸ νυχϑήμερον πρὸς τὸ μόριον, οὕτως ὁ ὃ πρὸς μονάδα: rte- 
τραπλάσιον γὰρ τὸ νυχϑήμερον τοῦ τετάρτου καὶ ὁ ὃ τῆς μονάδος' διὰ 
τοσούτων οὖν, φησί, ἐτῶν ταὐτὰ πάντα γίνεται, ὅσον ἐστὶ τὸ πλῆϑος 
ἐν τῷ ἀριϑμῷ. | 
νοχϑήμαρον ch 

δ μονάς. 


117. AD (Au. p. 112) 

Ad p. 162,19. Πᾶς ἀριϑμὸς ἐπὶ τὸ ὁμώνυμον αὐτοῦ μόριον 
πολλαπλασιαζόμενος Ev motel" οἷον τρὶς τὸ τρίτον Ev ποιεῖ, πεντάκις 
1 πρώτῳ] A, em D. 2 ἀπὸ τοῦ (pr.)] A, κατὰ τὸ D. ἀνατέλλειν] Α, 
ἀνατελεῖ D. 6 al scripsi, A A. 11 τέταρτον] addidi, om. A, sed in 
marg. ras. 1 litt. (0/?); aliquam revolutionis partem Au. 18 μονάς] m A. 


19 μονάδα] A. 20 μονάδος] œ A. 28 νυχθήμερον] M A. 94 μονάς] f A. 


97 τρίτον] A, y D. ποιεῖ (alt.)—£v (176,1)] A, om. D. neviaxıs] πεντάχι A. 


3 Auria add.: ,Vide 6. hypothesim." 5 Priorem partem scholii 
Auria omnino non comprehendisse videtur: ,quoniam a puncto A sol semper 
ad idem punctum A accedit, ut revolutionem absolvat, et primum annum ut 
perficiat, semper quidem omnino eadem hora in A puncto aderit ...“. 

10 Auria in marg.: „Videlicet τὰ νυχϑήμερα.“ 18 Auria in marg.: „15. 
huius li. 2.“ 15 Auria in marg.: „XVI. huius 2.“ 18 Auria pro ὃ 
numerum 28, pro μονάς numerum 7 posuit. 26 Auria p. 112: ,Numerus 


10 


15 


20 


10 


20 


176 R. Fecht, Theodosii de diebus et noctibus libri duo, Scholia. 


τὸ πέμπτον ἕν, xal πάλιν τὰ τέσπαρα τέταρτα ἤτοι τετράκις τὸ té- 
ταρτον Ev’ καὶ ἐνταῦθα οὖν τὰ δεχαεννέα ἐννεακαιδέχατα Ev ποιεῖ, 
καὶ εἰκότως γίνεται περιφορά, ἐπειδὴ τὸ ἐννεαχαιδέκατον περιφορᾶς 
ἐννεαχαιδέχατόν ἐστιν. 

ΑΡ 118. 

Ad p. 152,25. Τουτέστι διὰ τεσσάρων ἐτῶν ἐπάγων μίαν zept- 
φορὰν λείπει ἐννεακαιδέχατον: ὥστε διὰ Ic Grën ἐπαγαγὼν μίαν zept- 
φορὰν λείπει δ ἐννεακαιδέκατα. 

Α | 119. 

Ad p. 152,27. Τέσσαρα ἐννεακαιδέκατα᾽ τὰ yàp µέρη τοῖς ὡς 

αὐτοῖς πολλαπλασίοις τὸν αὐτὸν ἔχει λόγον. 


A 120. 
Ad p. 154,23. ᾿Αντὶ tod" goe περιφορά ἐστιν, ἐπειδὴ ὑπόκειται 
κατὰ τὸ E πάλιν ἀνατέλλων. 


D Au. p. 113/114 121. 

Ad p. 154,37. Τουτέστιν οὐδέποτε εἰς τὸ αὐτὸ ἀποκατασταδή- 
σεται ὁ Ἴλιος. Eil γὰρ εἰς τὸ αὐτὸ ἀποχατασταδήσεται, ἐπεὶ xaf 
ἕκαστον ἐνιαυτὸν λείπει τὴν ἴσην τῇ EH, ἐν τῷ ἐσχάτῳ ἐνιαυτῷ λείφει 
τὴν συγχειμένην èx τῶν ἴσων τῇ EH, ἥτις μετρηϑήσεται ὑπὸ ὅλης 
περιφορᾶς σύμμετρος ἄρα ἔσται αὐτῇ. ᾿Αλλὰ μετρεῖται xai ὑπὸ τῆς 
EH: σύμμετρος ἄρα καὶ ἡ EH τῇ συγχειμένῃ ἐκ τῶν ἴσων τῇ EH. 
Τὰ δὲ τῷ αὐτῷ σύμμετρα xai ἀλλήλοις σύμμετρά ἐστι σύμμετρος ἄρα 
1 EH τῇ ὅλη περιφορᾷ ἀλλὰ καὶ ἀσύμμετρος χατὰ τὴν ὑπόϑεσιν. 

1 τέσσαρα] ὃ D. τέταρτα] D, -αρτ- del. A. ἤτοι τετράκις] A, τετράκις 
rap D. τέταρτον] A, δ’ D. 2 δεχαεννέα] A, ιὃ D. 8 χαὶ---έστιν (4)] A, 
τὰ t) ἐννεαχαιδέκατα τοίνυν τῆς περιφορᾶς συναγόμενα μίαν περιφορὰν ποιεῖ D. 


6 τεσσάρων] A, ὃ D. 7 λείπει] A, λείψει D. ἐννεαχαιδέχατον] scripsi, 
ἐνεαχαιδέχατον A, ιϑ’ D. ἐπαγαγὼν] A, ἐπάγων D. μίαν] A, e D. 
8 λείπει] A, λείψει D. 10 ἐννεακαιδέχατα] scripsi, ἐννεαχαίδεχα A. 


enim omnis in partem sibi omonymam multiplicatus sibi aequalem reddit: Ut 
pars omonyma numeri 13 est unitas, quae multiplicata in 13 facit eundem 
numerum 13. Itaque multiplicata A, pars unius revolutionis in 1$ partem 
revolutionis facit 13 partes unius revolutionis, quod erit integra revolutio.® 
Auria haec omnia non intellexisse videtur; pro „sibi aequalem* dicendum 
erat „unum“; pars homonyma numeri 18 non est „unitas“, sed d: deinde 
dicendum erat: ,Multiplicata Ae pars in numerum 19 facit 19 partes“ etc. 
27 Mirum est, quod post 3 numerum 5, deinde 4 numerus sumitur. 

15 Hoc schol. in cod. D ad p. 154,15, apud Auriam ad p. 154,28. Hoc 
schol. ad verbum fere propos. 19 repetit inde a p. 164,18. 22 Auria in 
marg.: ,12. Euclidis X. elementorum." 


Addenda et corrigenda: 
Fig. p. 128 adde © inter P et A. 
Fig. p. 142 adde Q inter B et Z, lege G inter 1 et X. 
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vische Henochbuch. 4. (57 S.) 1896. 4RM 


7,50 RM || 


5 RM|| 


Fortsetzu 


Abhandlungen 
der Wissenschaften zu Göttingen 
;,!!|| Philologisch- Historische Klasse / Neue Folge 


Xorenacé, Mit historisch - kritischem 
Kommentar und topographischen Ex- 
kursen. 4. (3588.) 1901. 30 RM 
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x! Rgveda. Y 
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1916. 

XVI. Bd. Nr. 3. aa p» 
öffentlichen Bibliothek zu Basel. I. 
Urkunden in griechischer Sprache. 
Herausgegeben von E. Rabel. 
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lieferung und Entstehung der - Theokrit- 
Scholien. Lex.-8. (211 S.) 1921. 7 RM 
XVII. Bd. Nr. 3. Schwietering, Julius, 
Die Demutsformel mittelhochdeutscher 
Dichter. Lex.-8. (89 8.) 1921. 3 RM 
M || XVIIL Bd. Nr.1. Rueff, Hans, Das rhei- 
nische Osterspiel der Berliner Hand- 
schrift Ms. germ. fol. 1219. Mit Un- 
tersuchungen zur Textgeschichte des 
deutschen Osterspiels herausgeg. Mit 
1 Taf. Lex.-8. (V u. 224 S.) 1925. 12 RM 


XVIII. Bd. Nr. 2. Kehr, Paul, Papst- 


urkunden in Spanien. Vorarbeiten zur 
Hispania Pontificia. I. Katalanien. 
1. Hälfte: Archivberichte. Lex.-8. 
(236 S.) 1926. 12 RM 
2. Hälfte: Urkunden und Regesten. 
Lex.-8. (S. 237—585). 1926. 18 RM 
XIX. Bd. Nr. 1. Hermann, Eduard, Li- 
tauische Studien. Eine historische Un- 
tersuchung. schwachbetonter Wörter 
im Litauischen. Mit einem Wort- u. 
Sachverzeichnis von Wolfgang Krause. 
Lex.-8. (XVIII u. 423 S.) 1926. 30 RM 


, rische Territorien in hellenistischer Zeit. V 
Lex.-8. u. 156 S.) 1926. 18 RM 
XIX. Bd. Nr.3. Heiberg, J. L., Theo- 


dosius Tripolites Sphaerica. Lex.-8. 
(XVI u. 199 S.) 1927. 16 RM 

XIX. Bd. Nr. 4. Fecht, Rudolf, Theodosii 
de habitationibus liber, de diebus et 

. noctibus libri duo. Lex.-8. (H u. 176 S.) 
1927. 

Bruno, Neue 
Forschungen über die drei oberdeutschen 
Leges: Bajwvariorum, Alamannorum, 
Ribuariorum. ` Mit 8 Schrifttafeln. 
Lex.-8. (IV u. 208 S.) 1927. 20 RM 

XX. Bd. Nr.2. Eekhardt, Karl August, 
Rechtsbücherstudien. I. Vorarbeiten zu 
einer Parallelausgabe des Deutschen- 
spiegels u. Urschwabenspiegels. Lex.-8. 
(IX u. 151 S.) 1927. 10 RM 

XX. Bd. Ντ. δ. Erdmann, Carl, Papst- 
urkunden in Portugal. here! (IV u. 
384 S.) 1927. 25 RM 

XXI. Bd. Nr. 1. Thiersch, ολο 

g I. von Bayern und die Georgia 
Augusta. Mit 6 Tafeln und 1 Facsimile. 
Lex-8. (lI u. 1668.) 1927. — 12 RM 
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M | XIX. Bd. Ντ. 2. Kahrstedt, Ulrich, Sy- |. 
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